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XV.  SITZUNG  VOM  2.  JUNI  1870. 


Der  Präsident  zeigt  an,  daß  der  Secretar  durch  Unwohlsdn 
Terhindert  ist  der  Sitzung  beizuwohnen,  und  macht  die  folgenden 
Mittheil  ungen:  « 

Das  k.  k.  Handelsministerium  setzt  die  Akademie  mit  Note  Tom 
22.  Hai  d.  J.  in  Kenntniß,  daß  der  Verwaltungsrath  der  Dampfschiff- 
fahrts-Gesellschafl  des  österreichischen  Lloyd  sowie  die  Administra- 
tion der  Ersten  priv.  Donau-DampfschifiTahrts-Gesellschaft  den  zum 
geographisch-commerciellen  Congreß  zu  Antwerpen  Delegirten  Fahr- 
preis-Ermäßigungen zugestanden  haben. 

Herr  Dr.  Sam.  Hall  er,  praktischer  Arzt  in  Pest  und  gräflich 
Batthyäny'scher  Badearzt  in  Tatzmansdorf,  übersendet  eine  Abhand- 
lang, betitelt :  „Medicinisch  -  physiologische  Probleme  über  das 
menschliche  Gehirn  und  einige  sogenannte  Seelenthätigkeiten  des- 
selben etc.** 

Herr  Dr.  Basslinger  hinterlegt  ein  rersiegeltes  Schreiben 
mit  dem  Ersuchen  um  Aufbewahrung  zur  Sicherung  seiner  Priorität 

Herr  Director  v.  Littrow  theilt  mit,  daß  nach  einem  am 
30.  Hai  Yom  Herrn  Hofrath  C.Winneckein  Carlsruhe  eingelangten 
Telegramme,  dieser  einen  neuen  teleskopischen  Kometen  entdeckt 
hat,  and  daß  dieses  Gestirn  von  Herrn  Prof.  Weiß  an  der  hiesigen 
Sternwarte  constatirt  worden  ist. 

Wenige  Stunden  später  traf  ein  Telegramm  Tom  Herrn  Tempel 
in  Harseille  fiber  die  Ton  ihm  gemachte  Entdeckung  desselben  Ko- 
meten ein. 
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1870;  4«. 
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XVL  SITZUNG  VOM  !?•  JUNI  1870. 


In  Verhinderung  des  Präsidenten  fuhrt  Herr  Hofrath  A.  Freih. 
T.  Burg  den  Vorsitz. 

Das  k.  k.  Handelsministerium  ladet  mit  Note  vom  8.  Juni  die 
Akademie  ein  sieh  an  der  rom  1.  September  bis  30.  Norember 
d.  J.  zu  Neapel  stattfindenden  internationalen,  maritimen  Ausstellung 
zu  betheiligen. 

Herr  Prof.  Dr.  L.  t.  Barth  dankt  mit  Schreiben  rom  14.  Juni 
für  die  ihm  zur  Ausfuhrung  einer  Untersuchung  über  das  Thymo) 
bewilligte  Subrention  von  50  fl. 

Das  Kepler-Denkmal-Coniitj  in  Weilderstadt  ladet  mit  Schrei- 
ben vom  1.  Juni  zur  Theilnahme  an  dem  am  24.  Juni  d.  J.  daselbst 
stattfindenden  Feste  der  Enthflllung  des  Kepler-Denkmals  ein. 

Der  Secretar  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  vor: 

„Nachrichten  über  den  Meteoritenfall  bei  Murzuk  im  Decem- 
her  1869^,  Tom  Herrn  Director  Dr.  6.   TschermaL 

„Über  Wärmemenge  und  Temperatur  der  Körper"  Tom  Herrn 
K.  Puschl,  Capitular  zu  Seitenstetten. 

»Ober  die  Curven  des  Anklingens  und  des  Abklingens  der 
Lichtempfindungen, *<  Tom  Herrn  Dr.  K.  Exner,  Prof.  der  land- 
wirthschaftlichen  Lehranstalt  in  Modling. 

„Über  Reflexe  von  der  Nasenschleimhaut  auf  Athmung  und 
Kreislauf,*'  vom  Herrn  Dr.  F.  Kratschmer,  k.  k.  Oberarzt  und 
Assistenten  am  physiologischen  Institute  der  Josephs- Akademie,  ein- 
gesendet und  empfohlen  durch  Herrn  Prof.  Ew.  Hering. 

Herr  J.  Schubert  Qbermittelt  die  Beschreibung  einer  Lampe 
nebst  einer  Zeichnung  zu  einem  elektrischen  Läutapparate,  mit  dem 
Ersuchen  um  deren  Beurtheilung. 

Herr  Prof.  Dr.  A.  Win  ekler  überreicht    eine  Abhandlung: 


„Ober  die  Relationen  zwischen  den  TolIstSndigen  AbeTschen  Inte- 
gralen terschiedener  Gattung." 

Herr  Regiemngsrath  &  Director  Dr.  K.  y.  Littrow  macht  auf 
das  am  9.  Juni  versandte  Circular  mit  den  Ton  dem  c.  M.  Herrn 
Dr.  Tb.  R«  T.  Oppolzer  gerechneten  Elementen  des  am  30.  Mai 
TOD  Win  necke  und  Tempel  entdeckten  Kometen  aufmerksam. 

Herr  Prof.  Dr.  H.  Hlasiwetz  übergibt  eine  für  den  „An- 
zeiger" bestimmte  vorläuGge  Mittheilung  über  die  hauptsächlich- 
sten Thatsachen  einer  auf  seine  Veranlassung  vom  Herrn  Dr.  Ph. 
Wesel sky  unternommenen  größeren  Versuchsreihe  „über  die 
Bildung  der  Chinone". 

Herr  Prof.  Dr.  A.  Bauer  legt  eine  Abhandlung:  „Über  die 
Legirung  des  Bleies  mit  Platin**  Tor» 

An  Druckschrinen  wurden  Torgelegt : 

Akademie  der  Wissenschaften,    Konigl.   Bayer.,    zu  München: 

Sitzungsberichte.  1869.  II.  Heft  3—4;  1870.  I.  Heft  1.  Mün- 
chen ;  8^ 
American   Museum   of  Natural   History:  First  Annual  Report. 

New  Yorit.  1870;  8*. 
Annales  des  mines.  Vl^S^rie.  Tome  XVIP.  2*Liyraison  de  1870. 

Paris;  8«. 
Apotheker-Verein,   allgem.  osterr.:    Zeitschrift.  8.  Jahigangr 

Nr.  11.  Wien,  1870;  8«- 
Association»  The  American  Pharmaceutical :  Proceedings.  XYW^ 

Annual  Meeting  1869.  Philadelphia,  1870;  8^ 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.   180K.   (Bd.  76.  5.)   Altonat 

1870;  4». 
Barrande,  Joachim,  Defense  des  colonies.  IV.   Prague   &  Paris, 

1870;  8*. 
Comptes  rendus  des  seances  de  l'Acad^mie  des  Sciences.  Tome 

LXX,  Nrs.  21—22.  Paris,  1870;  4». 
Cosmos.  XIX' Ann^.  3'  S^rie.  Tome  VI,  23*— 24'LiTraisons.  Paris, 

1870;  8«. 
Gesellschaft,  Astronomische:   Vierteljahrsschrift.   V.  Jahrgang, 

2.  Heft.  Leipzig,  1870;  8o. 
—  anthropologische,   in  Wien:    Mittheilungen  I.   Band,   Nr.   3. 

Wien,  1870;  8«. 
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Gesellschaft,  osterr. »  für  Meteorologie:  Zeitschrift.  V.  Band, 
Nr.  11.  Wien,  1870;  8o. 

—  geographische,   in   Wien:    Mittheilungen.    N.   F.    3,   Nr.    8. 
Wien,  1870;  8o. 

Gewerbe -Verein,    n.-o.:    Verhandlungen    und  Hittheilungen. 

XXXL  Jahrg..  Nr.  23.  Wien,  1870;  8o. 
Grün  er  t,  Joh.  Aug.,  Archiv  der  Mathematik  und  Physik.  LI.  Theil, 

2.  &  3.  Heft.  Greifswald,  1869;  8«. 
Isis:  Sitzungs-Berichte.  Jahrgang  1870,  Nr.  1 — 3.  Dresden;  8^ 

Istituto,  R.,  Veneto  di  Scienze,  Lettere  ad  Arti:  Atti.  Tomo  Xiy% 

disp.  6\  Venezia,  1869—70;  8o. 
Journal  für  praktische  Chemie,  von  H.  Kolbe.  N.   F.  Band   I, 

8.  &  9.  Heft.  Leipzig,  1870;  8o. 
Landbote,  Der  steirische:  3.  Jahrgang,  Nr.  12.  Graz,  1870;  4«. 

Landwirthschafts-Gesellschaft«  k.  k.,  in  Wien:  Ver- 
handlungen und  Mittheilungen.  Jahrgang  1870,  Nr.  19. 
Wien;  8». 

Lot 08.  XX.  Jahrgang,  April-Mai  1870.  Prag;  8«. 

Mitth eil ungen^ über  Gegenstände  des  Artillerie^  und  Genie- 
Wesens.  Jahrgang  1870,  4.  &  5.  Heft.  Wien;  8«. 

Moniteur  scientifique.  323*  Livraison«  Tome  XH*.  Aan^e  1870. 
Paris;  4®. 

Nature.  Nrs.  31—32.  Vol.  IL  London,  1870;  4o. 

Osseryatorio    del   R.    Coilegio    Carlo    Alberto    in    Moncalieri; 

BuUettino  meteorologico.  Vol.  V,  Nr.  3.  Torino,  1870;  4«. 
ReTue  des  cours  scientiflques  et  litt^raires  de  la  France  et  de 

r^tranger.    VII'    Ann^e,    Nrs.    27—28.  Paris    &    Broxelles, 

1870;  4o. 

Rittmann,  Alex.,  Culturgeschichtliche  Abhandlungen  über  die 
Reformation  der  Heilkunde.  10.  Heft.  Brönn,  1870;  8^ 

Soci^t^  m^dico-chirurgicale  des  hdpitaux  et  hospices  de  Bor- 
deaux: M^moires  et  Bulletins.  Tome  IV.  1869,  2*  Fase.  Paris 
&  Bordeaux;  8^ 

—  botanique  de  France:  Bulletin.  Tome  XVH*.   1870.    Comptes 
rendus  des  seances.  1.  Paris;  8«. 

Society,  The  Asiatic  of  Bengal:  Proceedings.  1869,  Nrs.  2 — 3. 
Calcutta;  8«. 


9 

Verein,  Nsssauiseher»  für  Naturkunde :  Jahrbücher.  Jahrgang  XXL 

&XXIf.  Wiesbaden,  1867  &  1868;  8«. 
Wiener  Medizin.  Wochenschrift.  XX.  Jahrgang,  Nr. 28 — 31.  Wien, 

1870;  4». 
Zeitsehrift  für  Chemie,    von  Beilstein,  Fittig  &  Hübner. 

XDL  Jahrgang,  N.  F.  VI.  Band,  9.  Heft.  Leipzig,  1870;  8«. 
—  das  Ssterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereins.  XXII.  Jahrgang, 

4.  Heft.  Wien,  1870;  4«. 
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XVII.  SITZUNG  VOM  23.  JUNI  1870. 


Herr  W.  Tempel  in  Marseille  dankt  mit  Schreiben  vom 
18.  Juni  I.  J.  für  den  ihm  übersendeten  Preis,  bestehend  in  20  k.  k. 
Münzdukaten  und  einer  gleichwerthigen  goldenen  Medaille,  für  die 
Entdeckung  der  neuen  teleskopischen  Kometen  1869  II  und  1869  III. 

Der  Secretär  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  vor: 

«Kritische  Durchsicht  der  Ordnung  der  Flatterthiere  oder  Hand- 
flügler  (Chiroptera),  Familie  der  Fledermäuse  (VesperiüionesJ.^ 
HL  Abtheilung,  vom  Herrn  Dr.  L.  J.  Fitzinger  in  Pest 

„Über  die  Bahn  des  Hind*schen  Kometen  vom  Jahre  1847 
(1847  I.),**  von  dem  c.  M.  Herrn  Director  Dr.  K.  Hornstein  in 
Prag. 

„Zur  Statistik  der  Krystall-Symmetrie,**  vom  Herrn  Prof.  G. 
Hinrichs  in  Iowa,  eingesendet  durch  Herrn  Hofrath  W.  Ritt. 
V.  Haidinger. 

„Über  ähnliche  Kegelschnitte,**  vom  Herrn  Ed.  Weyr  in  Prag. 

„Zwei  Theorien  für  die  Bewegung  freier,  ruhender  Massen, 
erläutert  an  dem  .Bahnzuge,''  vom  Herrn  Dr.  Recht  in  München. 

Herr  Director  Dr.  K.  Jelinek  überrreicht  eine  Abhandlung: 
^Über  den  jährlichen  Gang  der  Temparatur  zu  Klagenfurt,  Triest 
und  Ärvaväralja". 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt  : 

Acad^mie  Imperiale  des  Sciences  de  St.  P^tersbourg:  M^moires. 

Tome  XVI;  Part  2.  St  P^tersbourg,  1870:  8«  (Russisch). 
Academy,  The  Royal  Irish:   Transactions.   Vol.  XXIY.  Science: 

Parts  IX— XV ;  Antiquities :  Part  VIH ;  Polite  Literature :  Part  IV  - 

Dublin,  1867—1870;  4». 
Accademia    delle    Scienze    deiristituto    di   Bologna:    Memorie. 

Serie  H.  Tomo  IX,  fasc.  3.  Bologna,  1870;  4«. 
Akademie  der  Wissenschaften  und  Künste,  südslavische :  Arbeiten. 

Band  XI.  Agram,  1870;  8«. 


II 

Anales  de!  Museo  piSblico  de  Buenos  Aires.  Entrega  VI*.  Bueno» 

Aires,  Paris  &  Halle  a.  S..  1869;  4«. 
Annaleo   der  Chemie  von  Wöhler,  Liebig  &  Kopp.   N.  R» 

Band  LXXVm,  Heft  2.  Leipzig  &  Heidelberg»  1870;  8o. 
Apotheker-Verein»    allgem.    osterr.    Zeitschrift.    8.  Jahrgangs 

Nr.  12.  Wien,  1870;  8». 
Astronomische  Nachrichten.    Nr.    1806.   (Bd.   76.  6.)   Altona^ 

1870;  40. 
Bibliothique  Universelle  et  Revue  Suisse:  Archives  des  Sciencea 

phjsiques  &  naturelles.  N.  P.  Tome  XXXVilP,  Nr.  149.  Geneve,, 

Lausanne,  Paris,  1870;  8«. 
Comptes  rendus  des  s^ances  de  l'Acad^mie  des  Sciences.  Tome 

LXX,  Nr.  23.  Paris,  1870;  4«. 
Cos  mos.  XIX*  Ann^e.  3*  S4rie.  Tome  VI,  26*  Livraison.    Paris» 

1870;  8o. 
Gesellschaft,   osterr.,  für  Meteorologie:    Zeitschrift.   V.  Band,. 

Nr.  12.  Wien.  1870;  8«. 

—  Naturhistorische,  zu  Hannover:  XVIIL  &  XIX.  Jahresbericht» 
1867—1869.  Hannover,  1869;  4». 

—  physikalisch-ökonomische,  zu  Königsberg:  Schriften.  X.  Jahr- 
gang (1869),  L  &  IL  Abthlg.  Königsberg;  4o. 

Gewerbe- Verein,  n.-ö. :  Verhandlungen  und  Mittheilungen. 
XXXI.  Jahrg..  Nr.  24.  Wien,  1870;  B«. 

Instituut,  Koninkl.,  voar  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van 
Nederlandschlndi6:  Bijdragen.  IIL  Volgreeks.  IV.  Deel,  4*Stuk. 
^S  Gravenhage,  1870;  8^  —  Bloemlezing  uit  Malaische  Ge- 
schriften.  L  Stuk.  Door  G.  K.  Nie  mann.  'S  Gravenhage» 
1870;  8*. 

Istituto,  R.,  Veneto  di  Scienze,  Lettere  ed  arti:  Atti.  Tome.  XV% 
Serie  HP,  disp.  6'.  Venezia,  1869—70:  8^. 

Jahrbuch,  Neues,  für  Pharmacie  und  verwandte  Fächer,  von 
Vorwerk.  Band  XXXIII,  Heft  4.  Speyer,  1870;  8«. 

Jahresbericht  Gber  die  Fortschritte  der  Chemie  etc.  Herausgege- 
ben von  A.  Strecker.  Für  1868,  II.  Heft.  Gießen,  1870;  8«. 

Magazijn  voor  Landbouw  en  Kruidkunde.  III,  reeks.  L  decl.  1 — 4. 
aflev.  Utrecht.  1869—1870;  8o. 

Moni t cur  scientifique.  Tome  XIP.  Ann^e  1870.  324*  Livraison* 
Paris,  1870;  4«. 


12 

Nature.  Nr.  33»  Vol.  IL  London,  1870;  4«. 

Reichsanstalt«  k.  k.  geologische :  Verhandlungen.  Jahrgang  1870, 

Nr.  8.  Wien;  4*. 
Reichs forstverein,   osterr. :    Monatsschrift  för  Forstwesen. 

XX.  Band.  Jahrgang  1870.  Febroar-  undMarz-Heft.  Wien;  8<». 
Revue  des  cours  scientifiques  et  litt^raires  de  la  France  et  de 

Fdtranger.  VII*  Ann^e,  Nr.  29.  Paris  &  Bruxelles,  1870;  4«. 
Soci^t^  des  Ingenieurs  civils:  S^ance  du  3  Juin  1870.  Paris;  8«. 
Verein«    naturhistor.  -  medizin. ,   zu   Heidelberg :   Verhandlungen. 

Band  V»  III.  8«. 

—  Offenbacher«  f&r  Naturkunde:  X.   Bericht.   Offenbach   a.   M.« 
1869;  8«. 

—  der  Freunde   der  Naturgeschichte    in    Heklenburg:    Archiv. 
23.  Jahr.  Güstrow«  1870;  8o. 

Wiener  Medizin.  Wochenschrift.  XX.  Jahrgang«  Nr.  32.  Wien, 

1870;  4«. 
Zeitschrift  für  Chemie«  von  Beilstein«  Fittig  und  Hübner. 

XIII.  Jahrgang.  N.  F.  VI.  Band,  10.  Heft.  Leipzig«  1870;  8o. 
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Kritische  Darchsicht  der  Ordoang  der  Flatterthiere  oder  Haod- 

flOgler  (Chiroptera). 


Familie  der  Fledermäuse  (Yespertiliones). 

m.  Abtheilung. 
Von  dem  w.  M.  Dr.  Le«p.  Jm.  Vitiiiger. 

18.  Gatt:  Doggengrämler  (Nyctinomas). 

Der  Schwanz  ist  mittellang,  iSnger  als  die  Sehenkelflughaut  und 
mit  seinem  Endtheile  mehr  oder  weniger  weit  frei  über  dieselbe  hinaus- 
ragend. Der  Daumen  ist  frei.  Die  FlOgel  sind  an  den  Leibesseiten 
angesetzt  Die  Ohren  sind  einander  genährt  und  an  der  Wurzel  ihres 
Inoenrandes  entweder  voneinander  getrennt ,  oder  zusammenstos- 
sead,  oder  über  der  Stirne  durch  ein  Hautband  oder  einen  häutigen 
Wulst  miteinander  vereinigt»  oder  auch  miteinander  rerwachsen. 
Die  Oberlippe  ist  der  Quere  nach  gefaltet.  Die  Daumen-  oder  Außen- 
zehe der  HinterfQße  ist  den  übrigen  Zehen  nicht  entgegensetzbar. 

j         o         J         o         o  2 

Zahnformel:    Vorderzahne  -5-,   —•   -r>   -r*    -sr  o^^r  -tt» 

o       fi       4       4        «  u 

Eekzihne  t^t*    Luckenzahne  »^  oder  5— s»    Backenzähne  ^^ 
»  34»  32,  30»  28,  26  oder  24. 

1.  Der  rtihrlekige  Deggengrftnler  (Nyctinomus  Geoffroyi). 

N.  limbaii  magniiudine;  labio  superiare  plicis  transveraalibus 
ptLrum  profundis  gulcato;  auriculia  modice  longis  roiundatis^  api- 
eem  versus  pauUo  irregularüer  curvaiis,  in  margine  inieriare  ad 
bfuin  Separatist  in  exteriore  basi  lobo  rotundaio  instructiSf  trago 


14  FitiiBger. 

profunde  sito  breoi;  alis  modice  longis  angustis,  maximam  pariem 
calvis  et  ad  cotporis  laier a  taniumfascia  pilosa  circumdatis;  pata- 
gio  anali  calvo,  fibria  museularibus  nuUis  instrticto ;  cauda  mediocri 
ienuif  dimidii  corporis  fere  longUudine  et  nntibrachio  multo  bre- 
inore,  ad  dimidium  usque  patagio  anali  inclusa;  corpore  pilis 
brembu9  incumbentibus  mollibus  et  in  occipite  ac  aupra  nucham 
Jongioribus  dense  veatito;  notaeo  rufo,  imprimis  in  occipite  satura- 
tiue  colorato^  gastraeo  fusco,  versus  corporis  latera  parum  rufescenie 
et  in  medio  mtta  longitudinali  valde  obsoleta  alba  notatot  fascia 
alari  ad  corporis  latera  alba. 

Hyctinomus  Aeggptiacus.  Geoffr.  Descript   de  TEgypte.    V.    IL 

p.  28.  t.  2.  f.  2. 
n  n  Desmar.  Nout.  Dict.  d'bist.  nat.  V.  XXIII. 

p.  138.  Nr.  1. 
n  n  Horsf.  Zool.  Research.  Nr.  V. 

„  n  Desmar.  Mamma),  p.  116.  Nr.  161. 

Dysopes  Geoffroyi.   Temminek.    Monograph.    d.    Mammal.    V.   I. 

p.  ^26.  t.  19.  (Thier),  t.  23.  f.  9.  (Zahne). 

Nyetüiomus  Aegyptiaeus.  Desmar.  Dist  des  Soc.  nat  V.  XXXV. 

p.  242.  c.  6g. 
Griffith.  Anim. Kingd.  V.  V.  p.  181. Nr.  1. 

Molossus  Aegyptiacus.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  92,  580.  Nr.  5. 

Dysopes  Geoffroyi.  WagleK  Syst.  d.  Amphib.  S.  10. 

p  ^        Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  469. 

Nr.  3. 

Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  703. 
Nr.  3. 

Nyetinomus  Geoffroyi.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  703. 

Nr.  3. 

Dysopes  aegyptiacus.  Giebel.  Säugeth.  S.  957. 

Nyetinomus  Geoffroyi  Fitz.  Heugl.  Säugeth.  Nordost-Afr.  S.  9. 

Nr.  6.  (Sitzungsber.  d.  math.  naturw.  Cl.  d. 
kais.  Akad.  d.  Wiss.  B.  LIV.) 

Eine  schon  seit  längerer  Zeit  bekannte  Art»  «reiche  für  die 
typische  Form  dieser  Gattung  betrachtet  werden  muß,  die  Geof- 
f  ro  y  auf  sie  gegründet. 


Kriliscbe  Onrchsicht  der  Ordnung  der  Flatterthiare  {Chiroptera).  J  5 

Sie  zahlt  za  den  mittelgroßen  Formen  und  ist  mit  dem  gesäumten 
(Sydinomus  lünbaiusj  und  schlanken  Doggengrämler  (Nyctinomus 
tenuh)  Ton  gleicher  Körpergröße. 

Die  Oberlippe  ist  ton  seichten  Querfalten  durchzogen,  die  Ohren 
sind  mittellang  und  gerundet,  gegen  den  oberen  Rand  zu  etwas  unre- 
gvlmißig  gekrfimmt  und  an  der  Wurzel  ihres  Innenrandes  vonein- 
ander getrennt.  An  der  Basis  ihres  Außenrandes  befindet  sich  ein 
rondlicher  Lappen  und  die  Ohrklappe  ist  kurz  und  tief  gestellt.  Die 
Flogel  sind  mäßig  lang  und  schmal,  großtentheils  kahl  und  nur  längs 
der  Leibesseiten  von  einer  Haarbinde  umsäumt.  Die  Schenkelflughaut 
ist  kahl  und  bietet  keine  Muskelbündel  dar.  Der  mittellange  dQnne 
Schwanz  ist  fast  von  halber  Korperlänge,  viel  kurzer  als  der  Vorder- 
arm nnd  wird  bis  zu  seiner  Hälfte  von  der  Schenkelflughaut  einge- 
schlössen. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich, 
am  Hinterhaupte  und  auf  der  Oberseite  des  Halses  aber  länger. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  roth  und  insbesondere  am  Hinter- 
kopfe, der  lebhafter  geßrbt  erscheint,  die  Unterseite  ist  braun,  gegen 
die  Leibesseiten  etwas  röthlich  und  längs  der  Mitte  von  einem  sehr 
sehwach  hervortretenden  weißen  Streifen  durchchzogen.  Die  Haar- 
binde längs  der  Leibesseiten  auf  den  Flugein  ist  weiß. 
Gesammtlänge  3"  S"\     Nach  Geoffroy. 

Länge  des  Vorderarmes  1 "  7"'. 
Spannweite  der  Flügel   9"  6"'. 

Die  Zahl  der  Vorderzähne  beträgt  im  Oberkiefer  2,  im  Unter- 
kiefer bei  jungen  Thieren  6,  bei  älteren  4,  bei  sehr  alten  2. 

Vaterland.  Nordost-Afrika,  Ägypten,  wo  Geoffroy  diese 
Art,  die  er  auch  zuerst  beschrieb  und  abbildete,  in  unterirdischen 
Gewölben  und  Gräbern  entdeckte. 

Temminck  veränderte  den  von  Geoffroy  dieser  Art  gege- 
benen Namen  „Nyctinomus  Aegyptiacuß"  in  „Dysopes  Geoffroyi**, 

2.  Kr  e«f»plbche  ••ggeigrtailer  (NycHnomuB  Cestonii). 

N.  Büppellü  fere  magnitudine,  ast  plerumque  minor;  rostro 
parum  elongaio  lato,  oblique  introrsum  truncato,  maanlla  superi- 
ore  inferiore  eximie  longiore,  naribus  valde  distantibus  subrotun-- 
dit  antiee  versus  latera  rosiri  sitis,  supra  papillis  twutis  in  linea 
transversali  reeia  seriatis  insiructiSf  et  alteris  in  linea  verticali 
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dispösiHs  tribusque  fulcü  longüudinalibus  juxiaposiiis  diremtis; 
labio  superiore  crasao  latimmo  pendtUOf  plicia  transversiäibus 
confertis  sulcato  et  in  margine  iniemo  piUs  brevUms  dense  ciliaio; 
auriculis  maximü  latia  amplusinm  longis^  rostro  longioribus, 
rotundatü,  antrorsum  dedinatü,  in  margine  interiare  pilis  longis 
obtecHs  et  ad  baain  8upra  frontem  congredientibus ,  in  margine 
exteriore  leviter  emarginaiis  basi  lobo  magno  rotundato  instructis 
et  ultra  oris  angulum  protr actis»  interne  carina  longitvdinali  obliqua 
et  versus  marginem  exteriarem  plicis  12 — 14  transversalibus  per- 
cursiSf  externe  fascia  longitudinali  pilosa;  trago  profunde  siio 
brevissimo  lato,  apicem  versus  dilatato,  supra  rotundato;  ocuUs 
parvis  plica  cutanea  in  auricularum  intemam  protensa  obtectis; 
alis  longis  angustis  valde  excisis,  supra  infraque  maximam  partem 
calviSf  versus  corporis  latera  solum  fascia  lata  pilosa  limbatis, 
et  usque  ad  tibiae  finem  supra  tarsum  attingentibus;  metacarpis 
a  digito  tertio  ad  quintum  longitudine  valde  decresceniibus ;  digitis 
podariorum  supra  unguiculos  pilis  longis  introrsum  curvatis  obtec- 
tis, halluce  distante  et  cum  digito  quinto  subtus  pulvillo  magno  in- 
structo ;  patagio  analiparum  lato  supra  deMepiloso,  infra  in  mar-^ 
gine  incrassato  ciliaio,  fibris  muscularibus  nuUis;  calcaribus  longis, 
utrinque  */s  patagii  longitudine ;  cauda  mediocri,  modice  crassa, 
dimidio  corpore  pauUo  longiore  et  antibrachio  distinde  hreviore, 
ultra  dimidium  promitiente  libera;  pnlato  plicis  Septem  trän»-- 
versalibus  percurso,  tribus  anticis  integris,  quatuor  posticis  divisis; 
gutture  marium  fossula  minima  instructo;  corpore  pilis  sat  brevi- 
bus  incumbentibus  moUibus  large  ac  dense  oestito,  fade  pilis 
confertiSf  excepta  macula  trigona  calva  in  medio  ante  oculos; 
notaeo  obscure  grisescente-fusco,  gastraeo  dilutiore  griseo-fusco 
in  flavidum  vergente;  rostro,  labiis,  auriculis,  cauda  et  patagiis 
fusco-nigris^ 
Cephalotes  taeniotis.  Rafin.  Prodi*,  de  Semiolog^e.  1814. 

„  n        Desmar.  Nouv.  Dict.  d.  hist  nat.  V.  V.  p.  49S. 

n        Desmar.  Mammal.  p.  113.  Note. 
Dinops  Cestoni.  Savi.  Nuov.  Giorn.   di  Letter.   Nr.  21.   (1826.) 

p.  230.  —  Nr.  37.  (1828.) 
Savi.  Bullet,  des  Sc.  nat.  V.  VIII.  p.  386.  Nr.  323. 
„  „         Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  I.  p.  262. 

Cephalotes  taeniotis  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  89.  Nr.  1.  *" 
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ffarpyia  taeniotü^  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  89.  Nr.  1.  * 
Molo89us?  Cestom.  Fi«  eh.  Synops.  Mammal.  p.  91.  Nr.  4. 
Dinapg  CeUonL  Wag I er.  Syst.  d.  Amphib.  S.  10. 
Harpyia  iaeniotü.  Gray.  Magaz.  ot'Zool.  und  Bot.  V.  II.  p.  504. 
DinapB  Cenioni,  Keys.  Blas.  Wiegm.  Areh.  B.  V.  (1839.)  Th.  I. 

S.  304. 
Dinaps  Cesdoni.  Bonaparte.  Iconograph.   della  Fauna  ita).  Fasr, 

XIV,  XVI.  c.  fig. 
Dinopg  Cestoui.  Keys.  Blas.  Wirbeith.  Europ.  S.  XIII,  44.  Nr.  78. 
Dysopen  CegtoniL  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  407. 

Nr.  1.  t.  61.  A. 
^         Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  702. 
Nr.  1. 
Nyetinomu»  CetioniL  Wagn.  Schreber  Säugtlu  Suppl.  B.  V.  S.  702. 

Nr.  1. 
Dy^opeM  CesianL  Giebej.  Saugetb.  S.  953. 

Dysopes  CestoniL  Kolenati.  Allgem.  deutsche  naturhist.  Zeit.  B.  II. 

(1856.)  Hefts.  S.  185. 
n  ».        Kolenati.  Monograpb.  d.  europ.  Chiropt.  S.  132. 

Nr.  26. 
Üie  einzige  in  Enropa  vorkommende  Art  dieser  Gattung  und 
zugleich  die  größte  Form  unter  den  europäischen  Handfluglern,  an 
welche  sich  einige  andere  afrikanische  Arten  anreihen. 

Sie  gehört  zu  den  großen  Formen  in  der  Gattung,  indem  sie 
mit  dem  nordafrikanischen  Doggengriimler  (Nyctinomtu  Rüppellii) 
beinahe  Ton  gleicher  Größe,  fast  immer  aber  etwas  kleiner  als  der- 
selbe ist,  und  kommt  in  ihren  körperlichen  Merkmalen  mit  dieser 
.\rt,  mit  Ausnahme  der  Färbung,  beinahe  vollständig  überein. 

Die  Schnauze  ist  etwas  verlängert,  breit  und  schief  nach  Innen 
abgestutzt.  Der  Oberkiefer  ist  beträchtlich  länger  als  der  Unterkiefer 
und  die  weit  auseinander  stehenden  Nasenlocher  sind  rundlich  und 
»ffnen  sich  rorne  an  den  Seiten  der  Schnauze.  Dieselben  sind  oben 
mit  einer  Reihe  spitzer  Papillen  besetzt»  die  sich  mit  der  entgegen- 
gesetzten in  gerader  Linie  verbindet  und  durch  eine  von  dieser  senk- 
recht zur  Oberlippe  verlaufenden  Reihe  solcher  Papillen  und  drei 
sich  hieran  schliessende  flache  Langsfurchen  voneinander  geschieden. 
Hie  Oberlippe  ist  dick,  sehr  breit  und  hängend,  von  gedrängt  ste- 
henden Querfalten  durchzogen  und  an  ihrem  Innenrande  dicht  mit 

SiUb.  4.  Dalhein.-Batunr.  d.  LXU.  Bd.  L  Abtb.  2 
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kurzen  Haaren  gewimpert.  Die  Ohren  sind  sehr  groß,  breit,  weit 
geöffnet  und  lang,  langer  als  die  Schnauze,  nach  vorwärts  geneigt 
und  gerundet,  und  stoßen  an  der  Wurzel  ihres  mit  langen  Haaren 
besetzten  Innenrandes  über  der  Stirne  nniteinander  zusammen.  Ihr 
Außenrand ,  der  sich  bis  etwas  über  den  Mundwinkel  erstreckt,  bietet 
nur  eine  schwache  Ausrandung  dar  und  ist  an  seiner  Basis  mit  einem 
großen  runden  Lappen  versehen.  Auf  der  Innenseite  sind  dieselben 
von  einem  schiefen  Längskiele  und  gegen  den  Außenrand  von  12 
— 14  Querfalten  durchzogen ,  auf  der  Außenseite  mit  einem  Längs- 
streifen von  Haaren  besetzt,  der  von  der  Wurzel  bis  an  die  Spitze 
reicht.  Die  tief  gestellte  Ohrklappe  ist  sehr  kurz  und  breit,  nach  oben 
zu  erweitert  und  an  der  Spitze  abgerundet.  Die  Augen  sind  klein  und 
werden  von  einer  Hautfalte  überdeckt,  welche  von  dem  Längskiele 
auf  der  Innenseite  des  Ohres  ausgeht.  Die  Flügel  sind  lang,  schmal 
und  sehr  stark  ausgeschnitten,  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite 
großtentheils  kahl,  nur  längs  der  Leibesseiten  von  einer  breiten  Haar- 
binde umgeben  und  reichen  bis  an  das  Ende  des  Schienbeines  ober- 
halb der  Fußwurzel,  wo  sie  sich  taschenartig  nach  Innen  umschlagen. 
Die  Mittelhandknochen  nehmen  vom  dritten  bis  zum  fünften  Finger 
auffallend  an  Länge  ab.  Die  Daumen-  oder  Außenzehe  der  Hinter- 
füße ist  von  den  übrigen  Zehen  merklich  abstehend  und  so  wie  die 
fünfte  oder  Innenzehe  mit  einem  breiten  Zehenballen  besetzt,  säramt- 
liche  Zehen  um  die  Krallen  herum  mit  langen,  hakenförmig  nach  ein- 
wärts gekrümmten  Haaren.  Die  Schenkelflughaut  ist  nur  von  geringer 
Breite,  auf  der  Oberseite  dicht  behaart,  auf  der  Unterseite  am  wul- 
stigen Rande  gewimpert,  und  nicht  von  Muskelbündeln  durchzogen. 
Die  Sporen  sind  lang  und  nehmen  jederseits  »/s  der  Länge  der 
Schenkelflughaut  ein.  Der  Schwanz  ist  mittellang  und  mäßig  dick, 
etwas  länger  als  der  halbe  Korper  und  merklich  kürzer  als  der  Vor- 
derarm, vollkommen  gerundet  und  ragt  etwas  über  seine  Hälfte  frei 
aus  der  Schenkelflughaut  hervor.  Der  Gaumen  ist  von  sieben  Quer- 
falten durchzogen,  von  denen  die  drei  vordersten  ungetheilt,  die  vier 
folgenden  aber  durchbrochen  sind.  Am  Vorderhalse  des  Männchens 
befindet  sich  eine  sehr  kleine  Grube. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  kurz,  reichlich  und  dicht, 
glatt  anliegend  und  weich.  Das  Gesicht  ist  dicht  behaart,  mit  Aus- 
nahme einer  dreieckigen  kahlen  Stelle  am  Nasenrücken  vor  den 
Augen. 
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Die  Oberseite  des  Körpers  ist  dunkel  grauliehbraun ,  die 
Unterseite  lichter  graubraun  und  etwas  in*s  Gelbliche  ziehend.  Die 
Schnauze»  die  Lippen,  die  Ohren,  die  Flughäute  und  der  Schwanz 
sind  braunschwarz. 

Korperlänge 

Länge  des  Schwanzes     .... 

,,      der  Ohren 

Breite    „      „  

Länge  des  Daumens  der  Hand 
Spannnweite  der  Flügel  .... 
GesammtlSnge  des  Männchens 

Korperlänge 

Länge  des  Schwanzes     .... 

9      des  Vorderarmes  .... 

n      der  Ohren 

Breite    „       „  

Länge  des  Schenkels 

Höhe  der  Mundspalte 

Breite  „  „  

Eotfemung  der  oberen  Vorderzähne 

Ton  der  Schnauzenspitze  .  . 
Spannweite  der  FlOgel  .... 
Gesammtlänge  des  Weibchens     . 

Korperlänge 

Länge  des  Schwanzes     .... 

«     des  Vorderarmes  .... 

Spannweite  der  Flügel     .... 

Körperlänge  nach  der  Krümmung 

„  in  gerader  Richtung 

Länge  des  Schwanzes 

,,     der  Ohren     •    .    . 
Länge  des  Kopfes  .    .    . 

„     des  Vorderarmes 
Spannweite  der  FlQgel    • 

In  den  von  Sari  angegebenen  Korpermaaßen  ist  bezuglich  der 
Länge  und  Breite  der  Ohren  offenbai'  ein  Fehler  unterlaufen. 

Im  Oberkiefer  sind  2,  im  Unterkiefer  bei  jQngeren  Thieren  6, 
bei  älteren  4  Vorderzähne  vorhanden  nnd  bei  sehr,  alten  Thiereu 
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fehlen  dieselben  im  Unterkiefer  gänzlich.  Lückenzälme  befinden  sich 
im  Oberkiefer  jederseits  1»  im  Unterkiefer  2,  Backenzähne  im  Ober- 
kiefer 4,  im  Unterkiefer  3. 

Die  oberen  Vorderzähne  sind  lang  und  einspitzig,  die  unteren 
sehr  kurz  und  zweikerbig,  und  die  inneren  stehen  etwas  mehr  nach 

vorne. 

Vaterland.  Sud-Europa,  wo  diese  Art  im  mittleren  und  sud- 
lichen Italien  von  Toskana  bis  nach  Sicilien  hinab  verbreitet  ist,  die 
sudliche  Türkei  und  Griechenland,  wo  sie  noch  auf  der  Insel  Euboea 
oder  Negroponte  angetroffen  wird,  und  der  mittlere  Theil  von  West- 
Asien,  wo  sie  an  den  sudlichen  Abhängen  des  Kaukasus  noch  vor- 
kommt und  von  Kolenati  daselbst  in  der  kaukasischen  Provinz  bei 
Kobi  beobachtet  wurde. 

Es  kann  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  daß  die  Ehre  der 
Entdeckung  dieser  ausgezeichneten  Art  Rafinesquc  gebühre»  wel- 
cher dieselbe  schon  im  Jahre  1814  kurz  beschrieb,  aber  irrigerweise 
für  eine  zu  der  von  Geoffroy  aufgestellten  Gattung  „Cepkalotes** 
<yehori«^e  Art  betrachtete.  Sa  vi,  welcher  so  wenig  als  alle  seine 
Nachfol^^er  eine  Ahnung  hiervon  hatte,  glaubte  eine  neue  noch  unbe- 
schriebene Art  in  ihr  entdeckt  zu  haben  und  besehrieb  sie  im  Jahre 
1825  unter  dem  Namen  „DinopsCestoni*^»  indem  er  der  6  Vorderzähne 
wegen,  die  er  im  Unterkiefer  bei  ihr  traf,  eine  besondere  Gattung  für 
sie  errichtete,  für  welche  er  die  Benennung  j.Dinop»'^  in  Vorschlag 
brachte  und  die  auch  von  Geoffroy  angenommen  wurde.  Wag- 
ner wies  ihr  zuerst  ihre  riohtige  Stellung  in  der  von  Gray  genauer 
begrenzten  Gattung  Doggengrämler  (NycHnomus)  an. 

3.  ier  mtrdÄiHkMisel«  ••ggengriünler  (NycHnomus  MppelUi). 

N.  Cestonü  gimilis  et  eju^dem  fere  magniiudine»  ast  plerum^ 
que  mtgor;  rostro  püis  confertis  setisque  aliquot  divergentibua 
deplanatis  currntis  nigrtM  obtecio ;  labio  superiore  lato  petidulo^ 
jMcis  transveruJibus  sulcaio;  aurictiKs  permagnU  tongis  latüque 
ampli»  conchaeformibuM  antrarsum  declinaiU,  in  margme  inieriore 
ad  basin  mtpra  frontem  congredientibus,  in  earteriore  basi  lobo 
rotundato  instnctis  ei  vlira  om  unguium  protraciisp  trago  pto-- 
funde  »ite  brevi.  apieem  tersus  di/atato.  supra  rotundato;  oculis 
ptlea  cutanea  in  aurieularum  intemam  protensa  obtectig ;  ali»  Ion- 
gi9  angustis^  tibiae  fnem  tupra  tarsum  attingentibus ,  maximam 
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partem  calvU  et  verms  corporis  latera  solum  supra  infraque  faa- 
eia  Uäa  pUosa  eircumdaiis;  digiiis  podariorum  pilis  alhidis  obtec^ 
titp  halluce  diät  ante  et  cum  digito  quinio  subtus  ptdviUo  lato 
iiuirueio;  paiagio  analiftlnie  mneeularibus  nuUie  perciirso  ;  eauda 
medioeri  crasea  compressa,  antibrachio  pavUo  breviore  et  dimidio 
corpore  parum  langiore,  ultra  dimidium  prominente  libere;  cor^ 
pore  pilis  breeiusculis  teneris  incumbeniibns  dense  et  large  vestito; 
noiaeo  unieolore  fuscescenie-  vel  murino^griseo ,  gastraeo  parum 
düuHore. 

Dysopes Rüppelii.  Temminck.  Monograph.  d.  Mamma).  V.  I.  p.  224. 

t  18.  (Thier).  t  23.  f.  6,  7,  8.  (Schädel.) 
Moloss^s  RüppeliL  Lesson.  Mam.  d.  Mamma),  p.  101.  Nr.  250. 

„  »         Fisch.  Synops.  Mamma),  p.  91.  Nr.  3. 

Dysopes  Rüppelii.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  10. 
Nyetinamus  Rüppelii.  Gray.  Magaz.  of  Zoo),  and  Bot.  V.  II.  p.  S01\ 
Dinops  Cestoni.  Keys.  Blas.  Wirbelth.  Enrop.  S.  XIII,  44.  Nr  78. 
Dysopes  Rüppellii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  468. 

Nr.  2. 
Dysopes  Cestonii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  S51. 
Syetittomus  RüppeUii,  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  38. 
Dysopes Cesionii.  Wag n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  702.  Nr.  1. 
Nyctinomus  Cestonii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  702. 

Nr.  1. 
Dysopes  Rüppelii.  Giebel.  Säugeth.  S.  957. 
Nydmomus  RüppeUii  Fitz.  Heu  gl.  Säugeth.  Nordost-Afr.  S.  9. 

Nr.  4.  (Sitzuiigsber.  math.  naturw.  Cl.  d.  kais. 
Akad.  d.  Wiss.  B.  LIV.) 
Dysopes  Cestonii.  Kolenati.  Monograph.  il.  europ.  Chiropt.  S.  132. 

Nr.  26. 

Jedeofalls  eine  dem  europäischeu  Doggengrämier  (Nyctinomus 
CestoniiJ  sehr  nahe  stehende  und  leicht  mit  demselben  zu  verwech- 
selnde Art,  welche  fast  Ton  gleicher  Große,  meistens  aber  etwas 
größer  als  derselbe  ist  und  sonach  den  {großen  Formen  in  der  Gat- 
tUDg  angehört,  auch  in  ihren  körperlichen  Formen  und  den  Verhält- 
oissen  ihrer  einzelneu  Körpertheiie  beinahe  vollständig  mit  demselben 
übereinkommt  and  sich  nur  durch  die  abweichende  Färbung  von 
dieser  Art  zu  unterscheiden  scheint. 
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Die  Schnauze  ist  mit  dicht  stehenden  Haaren  bekleidet  und 
einigen  wenigen  dirergirenden  flaclien ,  hakenartig  gekrümmten 
schwarzen  Borsten  besetzt.  Die  Oberlippe  ist  breit,  hängend  und  der 
Quere  nach  gefaltet.  Die  Ohren  sind  überaus  groß»  lang^  breit  und 
weit  geöffnet,  Yon  muschelformiger  Gestalt,  nach  vorwärts  geneigt» 
am  Innenrande  an  der  Wurzel  nicht  miteinander  vereinigt,  und 
stoßen  mit  derselben  Ober  der  Stirne  miteinander  zusammen.  An  der 
Basis  ihres  Außenrandes,  der  sich  bis  über  den  Mundwinkel  verlän- 
gert, befindet  sich  ein  rundlicher  Lappen.  Die  Ohrklappe  ist  tief 
gestellt,  kurz,  nach  oben  zu  erweitert  und  an  der  Spitze  abge- 
rundet. Die  Augen  sind  von  einer  starken  Hautfalte  bedeckt,  welche 
bis  in  das  Innere  des  Ohres  reicht.  Die  Flügel  sind  lang  und  schmal, 
bis  an  das  Ende  des  Schienbeines  oberhalb  der  Fußwurzel  reichend, 
größtentheils  kahl  und  nur  längs  der  Leibesseiten  auf  der  Ober-  wie 
der  Unterseite  von  einer  breiten  Haarbinde  umsäumt.  Der  Daumen 
der  Hinterfüße  ist  etwas  abstehend  und  der  Ballen  desselben,  so  wie 
auch  der  fQnften  Zehe  ist  sehr  breit.  Die  Zehen  sind  mit  weißlichen 
Haaren  bedeckt.  Die  Schenkelflughaut  bietet  keine  Muskelbündel  dar. 
Der  mittellange  dicke,  zusammengedrückte  Schwanz  ist  etwas  kürzer 
als  der  Vorderarm  und  nur  wenig  länger  als  der  halbe  Körper,  und 
ragt  mit  seiner  größeren  Hälfte  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Korperbehaarung  ist  ziemlich  kurz,  dicht,  reichlich,  glatt 
anliegend  und  fein. 

Die  Färbung  ist  einfärbig  bräunlichgrau  oder  mausgrau,  auf 
der  Unterseite  etwas  heller. 

Das  Männchen  scheint  stets  größer  als  das  Weibchen  zu  sein. 

Gesammtlänge  .    .    .    .       5"  2'"—    5"  6'".  Nach  Temminck. 
Korperlänge     ....       3"  2'"—    3"  6'". 
Länge  des  Schwanzes  .        2'\ 

„      des  Vorderarmes        2"  2'"—    2"  3'". 
Spannweite  der  Flügel  .IM"      —1'  2"  6"'. 

Vorderzähne  sind  im  Oberkiefer  2,  im  Unterkiefer  bei  jüngeren 
Thieren  6,  bei  älteren  4  vorhanden.  Der  Lückenzahn  im  Oberkiefer 
ist  sehr  klein. 

Vaterland.  Nordost-Afrika  ,  Ägypten ,  wo  R  ü  p  p  e  1 1  diese 
Art  entdeckte,  und  vielleicht  auch  West-Afrika,  Fernando  Po,  wenn 
CS  sich  bestätigen  sollte,  daß  ein  im  britischen  Museum  zu  London 


Krititeke  Dorchsicht  der  Ordnnag  der  Fluttertliiere  (Chiroptera) ,  23 

befindliches  Exemplar  derselben  wirklich  daselbst  gesammelt  wurde. 
Ein  zweites  im  britischen  Museum  aufbewahrtes  Exemplar  soll  an- 
geblich aus  Singapore  stammen,  was  jedoch  offenbar  unrichtig  ist. 

Keyserling  und  Blasius  betrachten  diese  Art  mit  dem  euro- 
päischen Doggengprämler  (NycHnamus  Cestanii)  für  identisch  und 
Wagner  und  Kolenati  schließen  sich  dieser  Ansicht  an. 

4«  Her  semiiaarisciie  D^ggengrimler  (Nyotinomus  MidasJ. 

N'  Epomophüri  $cho€fm$  fers  magnitudine;  rostro  langiua- 
culo  lato  obKque  inirarxum  truncato,  maanlla  snperiore  inferiorem 
hngiiudtne  valde  auperante;  naribm  subrotundis^  antice  versus 
roitri  latera  sitis^  valde  disianiibus]  labio  superiore  crasso  peU" 
dulo,  plicis  transversalibus  confert^s  suleato,  in  margine  pilis  bre^ 
vibus  dense  ciliato;  auricfdis  maximist  latis  longisqtie  amplis 
rotundatiSf  antrorswn  deflexis^  in  margine  inferiore  ad  basin 
supra  frontem  cotigredieniibust  in  margine  extemo  basi  lobo 
rotnndaio  insirvctis  et  paullo  ultra  oris  angulum  protraetisj  in* 
ferne  carina  obliqua  longitudinali  plidsque  trafisveraalibus  nume^ 
ro$is  percursis ;  trage  profunde  sito  brevissimo  latOj  versus  apieem 
dilatato,  supra  rotundato ;  oculis  paroisf  plica  cutanea  in  auricu- 
lamm  infemam  protensa  obfectis;  alis  longis  angusfis,  supra 
infraque  perfecte  calvis^  fascia  pilosa  versus  corporis  lafera 
nnUat  usque  ad  finem  tibiae  supra  tarsum  atfingentibus ;  digitis 
podariorum  versus  unguieulos  pilis  longis  obtecfis,halluce  distanfe; 
patagio  anali  parum  lato*  fibris  muscularibus  nullis;  cauda  me- 
diseri,  modiee  crassa,  parum  ultra  dimidium  prominente  libera; 
eorpore  pilis  sat  brevibus  incumbentibus  moUibus  detise  vestito, 
rosfro  calvo;  notaeo  nigra  ^fusco  vel  obscure  castaneo*  fusco 
dilute  griseO'lavafOf  gastraeo  ferrugineo-fuscescentCf  albido-griseo 
lavato* 
Dysopes  Midas.  Sünder.  Vetensk.   Akad.   Handl.   1842.  p.  207. 

t  2.  f.  7.  (Kopf  u.  Schädel.) 
Dysopes  Cestonii.   Vor?  Sünder.  Yetensk.   Akad.   Handl.    t842. 

p.  207.  t  2.  f.  7.  (Kopf  u.  Schädel.) 
Dysopes  Midas.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  702. 

Nr.  2. 
NyctiHomus  Midas.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  702. 

Nr.  2. 
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Dytopeg  Cegtonii.  Yar.f  WagD.  Scbreber  Säogth.  Suppi.   B.  V. 

S.  702.  Nr.  2. 
Nyctinomus  CegtaniL  Varf  Wagn.  Sehreber  Säogth.  Suppl.  B.  V. 

S.  702.  Nr.  2. 
Dysopes  midas,  Giebel.  Saageth.  S.  958.  Note  2. 
Nyctinomus   Mdas,  Fitz.  Heu  gl.   Säugetb.   Nordost-Afr.   S.   9. 

Nr.  5.  (Sitzungsber.  d.  matb.  naturw.  C1.   d« 
kais.  Akad.  d.  Wiss.  B.  LIV.) 

Diese  uns  erst  in  neuerer  Zeit  bekannt  gewordene  Art  schlieftt 
sieb  in  Ansehung  ibrer  körperlicben  Formen  zunächst  dem  iiord- 
afrikanischen  (Nyctinonnu  Rüppellii)  und  europäischen  Doggen» 
grämler  (Nyctinomtu  Cestomi)  an,  unterscheidet  sich  aber  toq 
beiden  ausser  der  betrachtlicheren  Grolle,  durch  den  TerbSltniAmäßig^ 
etwas  kürzeren  Vorderarm»  den  Hangel  einer  Haarbinde  längs  der 
Leibesseiten  auf  der  Ober-  und  Unterseite  der  Flügel  und  die  ver- 
schiedene Färbung. 

Sie  ist  nebst  der  erstgenannten  Art  und  dem  rotbbraunea 
Doggengramler  (Nyctinomus  ventrali»)  die  größte  Form  in  der 
Gattung,  indem  sie  fast  von  gleicher  Größe  wie  der  Schoa-WoU- 
flederhund  fEpamapkorus  schoifnsis)  und  der  dickköpfige  Harpyien- 
fiughund  (Harpyia  Pallasii)  ist 

Die  Schnauze  ist  ziemlich  lang,  breit  und  scbief  nach  Innen 
abgestutzt,  der  Oberkiefer  weit  den  Unterkiefer  Oberragend.  Die 
Nasenlöcher  sind  rundlich,  weit  auseinander  gestellt  und  liegen 
Tome  an  den  Seiten  der  Schnauze.  Die  Oberiippe  ist  dick  und 
hängend,  dicht  der  Quere  nach  gefaltet  und  am  Rande  dicht  mit 
kurzen  Haaren  gewimpert.  Die  Obren  sind  sehr  groß,  breit  und  lang, 
länger  als  die  Schnauze,  weit  geöffnet,  nach  vorwärts  geneigt  und 
gerundet,  und  stoßen  an  der  Wurzel  ihres  Innenrandes  Ober  der 
Stirne  miteinander  zusammen.  An  ihrem  Außenrande  sind  dieselben 
an  der  Wurzel  mit  einem  rundlichen  Fjappen  versehen  und  reichen 
bis  etwas  über  den  Mundwinkel  hinaus,  während  sie  auf  der  Innen- 
seite von  einem  schiefen  Längskiele  und  zahlreichen  Querfalten 
durchzogen  sind.  Die  Ohrklappe  ist  tief  gestellt,  sehr  kurz  und 
breit,  nach  oben  zu  erweitert  und  an  der  Spitze  abgerundet.  Die 
Augen  sind  klein  und  von  einer  Hautfalte  bedeckt,  die  sich  an  den 
l^rmgskiel  auf  der  Innenseile  des  Ohres  anschließt  Die  Flügel  sind 
lang  und  schmal,  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  kahl,  ohne  Haar- 
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binde  an  den  Leibesseiteo  und  heften  sich  am  Schienbeine  oberhalb 
der  Fuftwurzel  an.  Die  Daumen-  oder  Außenzehe  der  Hinterfuße  ist 
von  den  übrigen  Zehen  deutlich  abstehend  und  die  Zehen  sind  gegen 
die  Krallen  zu  mit  langen  Haaren  besetzt.  Die  Schenkelflughaut  ist 
nur  rott  geringer  Breite  und  bietet  keine  Muskelbündel  dar.  Der 
Sehwanz  ist  mittellang,  mfißig  dick  und  nicht  ganz  bis  zu  seiner 
Hälfte  von  der  Schenkelflughaut  eingeschlossen. 

Die  Korperbehaarnng  ist  ziemlich  kurz,  dicht,  glatt  anliegend 
4ud  weich.  Die  Schnauze  ist  kahl. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  schwarzbraun  oder  dunkel  kasta- 
nienbraun und  hellgrau  überflogen,  gleichsam  wie  bereift,  wobei  die 
einzelnen  schwarzbraunen  Haare  an  der  Wurzel  licht  und  an  der 
Spitze  auf  eine  kurze  Strecke  hellgrau  gefärbt  sind.  Die  Unterseite 
desselben  ist  rostbriinnlich  und  weißgraulich  überflogen,  da  die  ein- 
zelnen Haare  hier  in  längere  weißgrauliche  Spitzen  ausgehen« 

Korperlänge 3'MO'^     Nach  Sund eva II. 

Länge  des  Vorderarmes    .    .      2"     3'^'. 

Vaterland.  Nordost-Africa,  Sennaar. 

Snudevall  hat  uns  zuerst  mit  dieser  Form  bekannt  gemacht 
und  uns  auch  eine  Abbildung  des  Kopfes  und  Schädels  derselben 
mitgetheilt.  Obgleich  er  sie  fOr  eine  selbstständige  Art  betrachtet, 
halt  er  doch  nicht  fftlr  unmöglich,  daß  sie  vielleicht  nur  eine  Varietät 
des  europäischen  Doggengrämlers  (NycHnomus  Cestonii)  bilden 
konnte.  Auch  Wagner  neigt  sich  dieser  Ansicht  hin. 

5.  ier  rothbranae  Doggemgrämler  (NycHnomxis  ventralis). 

N.  Ruppellii  mugnitudine;  facie  calva»  solum  supra  nasum 
u$que  inter  aurictilaa  et  circum  labium  superiorem  pilis  brembus 
rigidis  obgcure  fascis  ei  setis  singulis  longiaribus  obiecta;  nari- 
bu$  obiuse  subtubuliformibus  iunudiSf  aniice  asserculo  angusio 
diremlU;  labio  superiore  petidulo,  plicia  transversalibus  aulcatOp 
u$feriore  in  marginibm  iniegro  •  sulco  iranaveraali  a  tnenio  di- 
renäo  plicUque  duabus  longitudinalibus  juüPtaposUia  breeibua; 
auricutis  laiis  Bubrotundath^  in  margine  inferiore  ad  basin  plica 
cutanea  humili  brevi  conjunctisf  in  exteriore  baai  lobo  semiro^ 
tundo  erecio  instmctis  et  fere  usque  ad  oris  angulum  protractiSf 
interne  plicis  8—^2  transvermlibus  et  altera  longitudinali  per- 
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cur 818 f  externe  fnscia  angtisHore  longitudinali  pilosa;  trago  sat 
profunde  sito  brevi  oblongo-ovato  lobaio;  oculis  minu8  parois^ 
plica  cutanea  transversali  obtectis;  al%8  maximam  purtem  calvis. 
itifra  tantum  juxta  brachium  fascia  lata  villo»a  dilute  rufo-flavida 
Hjnbati8  9  ad  taraum  U8que  adnatia;  calcnneo  valido,  cafcaribus 
patagium  anale  partim  8upei'nntibu8  et  infra  limbo  cutanea  8en8im 
ungustato  in8t$^cti8;  digitis  podariorum  in  lateribÜ8  nee  non  in 
wticulis  unguicularibus  8eti8  longis  albi8  curvalis  obtectis;  patagio 
4tnnli  valde  plicato  ;  cauda  mediocri  crassa  plicata^  dimidio  corpore 
paiiUo  hngiore  et  antibrachio  multo  breviore^  in  basali  triente 
jnttagio  anali  inclu8a;  palato  plici8  Septem  transversalibus  divisis 
per  cur  so;  corpore  pilis  brevibus  holosericeis  vestito:  notaeo  fusco- 
rtf/'o,  gastraeo  pallidiorc  fascia  longitudinali  lata  rufescente  flava 
in  abdominis  media. 

Nyclinomus  ventralis.  Heuglin.  Beitr.  z.  Fauna  d.  Saugeth.  N.-OsU 
Afr.  S.  4.  11.  (Nov.  Act.  Acad.  Nat.  CurioS.  V.  XXIX.) 

Diese  ausgezeichnete  Art  ist  eine  Entdeckung  Heuglin*s  und 
bisher  nur  von  ihm  allein  beschrieben  worden.  Sie  bildet  unzweifel- 
haft eine  selbstständige  Form»  welche  sehr  leicht  durch  ihre  Färbung 
zu  erkennen  und  mit  keiner  anderen  zu  verwechseln  ist. 

In  Ansehung  der  Größe  kommt  sie  mit  dem  nordafrikanischen 
Doggengrämler  (Nyctinomus  Rüppellii)  überein,  wornach  sie  den 
großen  Formen  in  der  Gattung  beizuzählen  ist. 

Das  Gesicht  ist  kahl  und  nur  über  der  Nase  bis  zwischen  die 
Ohren  und  um  die  Oberlippe  befinden  sich  kurze,  rauhe,  bQr- 
stenartige  Haare,  aus  denen  einzelne  längere  und  theilweise  über 
2  Linien  lange  Borsten  hervorragen.  Die  Nasenlöcher  sind  stumpf- 
röhrenförmig aufgetrieben  und  vorne  durch  eine  schmale,  aber  sehr 
deutliche  Leiste  geschieden.  Die  Oberlippe  ist  hängend  und  von 
Querfalten  durchzogen,  die  Unterlippe,  ganzrandig  und  durch  eine 
Querfurche  vom  Kinne  geschieden,  an  dessen  Seiten  sich  zwei  kurze 
Längsfalten  befinden.  Die  Ohren  sind  breit,  von  rundlicher  Gestalt 
und  an  der  Wurzel  ihres  Innenrandes  durch  eine  kurze  niedere 
Hautfalte  über  der  Stirne  miteinander  verbunden.  An  der  Basis  ihres 
Außenrandes,  der  fast  bis  an  die  Mundspalte  reicht,  befindet  sich  ein 
nach  aufwärts  gerichteter  halbrunder  Lappen.  Auf  der  Innenseite  sind 
dieselben  von  8 — 12  Querfalten  und  einer  diesen  gegenüberstehenden 
Längsfalte  durchzogen,  welche  bis  gegen  den  oberen  Rand  hinaufreicht 
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Qod  auf  der  Außenseite  mit  einem  schmäleren  behaarten  Längsstrei- 
f«n  besetxt.  Die  Ohrklappe  ist  ziemlich  tief  gestellt,  kurz  und  läng- 
lich-eiförmig, und  mit  einem  zum  Verschlusse  des  Gehurgnnges 
dienenden  Lappen  versehen.  Die  Augen  sind  verhältnißmäßig  nicht 
besonders  klein  ond  liegen  in  einer  langen,  fast  unter  den  Ohren  Ter« 
steckten  Querfalte,  welche  eine  vor  dem  Auge  liegende,  scharf  her- 
vortretende thränengrubenartige  Furche  überdeckt  Die  FIQgel  sind 
grüßtentheils  kahl,  nur  auf  der  Unterseite  längs  des  Oberarmes  mit 
einer  3 — 5  Linien  breiten  zottigen  Haarbinde  besetzt  und  reichen 
bis  an  die  Fußwurzel.  Das  Fersenbein  ist  kräftig  und  geht  in  einen 
langen  ond  an  seiner  Spitze  etwas  über  die  Schenkelflughaut  hin- 
ausragenden Sporn  Ober,  der  unten  mit  einem  von  der  Wurzel  an 
allmählig  sich  verschmälernden  Hautsaume  versehen  ist.  Die  Zehen 
sind  an  den  Seiten  und  am  Nagelgliede  mit  bürstenartig  gereihten 
langen  und  theilweise  die  Krallen  überragenden  gekrümmten  weißen 
Borstenhaaren  besetzt,  von  denen  einige  eine  Lange  von  2  Linien 
erreichen/  Die  Schenkelflughaut  ist  stark  gefaltet  und  sehr  dehnbar. 
Der  dicke,  faltige,  mittellange  Schwanz,  welcher  etwas  länger  als 
der  halbe  Korper  und  viel  kürzer  als  der  Vorderarm  ist,  ragt  unge- 
lahr  mit  seinen  beiden  letzten  Dritteln  frei  aus  der  Schenkelflughaut 
berror  und  wird  an  der  Stelle,  wo  er  aus  derselben  heraustritt,  von 
einer  sehr  muskulösen  Scheide  umgeben ,  welche  willkürlich  nach 
auf-  und  abwärts  geschoben  werden  kann.  Der  Gaumen  ist  von 
7  getheilten  Querfalten  durchzogen. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz  und  sammt artig. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Körpers  braunroth,  auf 
der  Unterseite  desselben  ebenso,  aber  blasser,  und  längs  der  Mitte 
des  Bauches  verläuft  ein  breiter  röthlichgelber  Längsstreifen.  Die 
Haarbinde  auf  der  Unterseite  der  Flügel  längs  des  Oberarmes  ist 
blaß  rothgelblich.  Die  Borstenhaare  des  Nasenrückens  und  der 
Oberlippe  sind  dunkelbraun. 


Gesammtlänge  .... 
Korperlänge  .... 
Länge  des  Schwanzes  . 

„       „    Vorderarmes 

„      der  Ohren     .    . 

„  des  Kopfes  .  . 
Spannweite  der  Flügel     .    .      V 
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Im  Oberkiefer  sind  2»  im  Unterkiefer  4  Vorderzähne  vorhan«^ 
den.  Jene  des  Oberkiefers  stehen  ziemlich  eng  nebeneinander  und 
sind  eckzahnähnlieh  verlängert,  die  des  Unterkiefers  sind  sehr  klein 
und  an  der  schaufelförmigeu  Kronschneide  mit  einer  Kerbe  verse* 
hen.  Die  oberen  Eckzähne  sind  einfach,  die  unteren  an  der  Kr(ui- 
basis  mit  einem  ge^en  die  angrenzenden  Vorderzähne  gerichteten 
zaekenartigen  erweiterten  Ansätze  versehen. 

Vaterland.  Nordost-Afrika,  Abyssinien,  woselbst  diese  Art 
im  Samhara-Gebiete  vorkommt  und  von  Heuglin  bei  K^ren  ange- 
troffen wurde. 

6.  Der  eentralafrikanisehe  D«ggemgrimler  (NycHnomus  hejßaiicuaj. 

JV.  dilatato  major;  facie  pilis  brevibm  rigidis  obtectOy  nari- 
btLs  8ublateratibu8  obtuse  tubvliformibus  iumidup  labiis  pilis  seio- 
sia  obtectis,  superiore  tumido  plicisque  7 — 8  trofisversalibus 
percurso;  auriculis  brevibm  latis,  in^egulariter  teiragonis^  in 
margine  superiore  reflexis^  in  inieriore  ad  basin  supra  froniem 
connatis  loboque  parva  praeditis,  et  in  exteriore  basi  ad  aris 
angulum  usque  prair actis  et  loba  majore  instr actis;  trago  parva 
erecto  obtuse,  acuminato;  oculis  proporlionaliter  sat  magnis  in 
sulco  profunda  sitis;  alis  paiagi'oqne  anali  plicata  tenuibus  dia- 
phanis  paene  calvis;  digita  padariorum  exteriare  ac  interiore 
in  articula  ultimo  nee  nou  halluce  antipedum  setis  aliquot  longis 
rigidis  albis  luiguiculos  valde  superantibus  obtectis;  cauda  me- 
diaa*if  dimidii  corporis  longitudiue  et  antibrachio  breviore,  sat 
crassa,  in  besse  apicali  libera;  palcUa  pliciis  S — 6  transversalibus 
indistiiictis  percurso ;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  dense 
vestito^  mento  gulaqne  sat  calvis  exceptis;  notaea  plerumque 
griseO'fusco,  gastraeo  in  media  albescenle,  versus  latera  cum  istis 
vivide  rufescente-fusco  vel  hepatica  et  in  inguina  in  grisescentem 
vergente;  mento  gulaque  carneis ;  auriculis»  facie  ac  unguiculis 
fuscis;  cauda  nigrescente;  patagiis  pallide  fuscis»  infra  versus 
basin  in  coerulescentem  vergentibus;  aut  notaea  interdum  subtiUier 
albo'irrorato,  et  facie  uonnunquam  nigrescente, 

Dysopes   hepaticus,    Heuglin.    Beitr.    z.    Zool.    Central-Afrika's. 

S.  14.  (Nov.  Act.  Acad.  Nal.  Cur.  V.  XXXI.) 
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Eine  durch  ihre  eigenthumiiche  Färbung  leicht  7.u  erkennende 
Art,  welche  erst  in  neuester  Zeit  durch  Heu  gl  in  bekannt  gewor- 
den ist. 

Sie  gehurt  zu  den  mittelgroßen  Arten  in  der  Gattung  und 
reiht  sieh  zunächst  den  großen  Formen  an,  indem  sie  den  breit- 
flogeiigen  Doggengramler  (Nyctinomus  düataius)  an  Größe  noch 
übertrifft. 

Das  Gesicht  ist  kurz  und  rauh  behaart.  Die  Nasenlocher  sind 
etwas  seitlich  gestellt  und  stumpf  röhrenförmig  aufgetrieben.  Die 
Lippen  sind  mit  borstigen  Haaren  besetzt  und  die  Oberlippe  ist 
wulstig  und  Ton  7 — 8  Querfalten  durchzogen.  Die  Ohren  sind  kurz 
und  breit,  Ton  unregelmäßig  vierseitiger  Gestalt,  am  oberen  Rande 
zoruck  geschlagen  und  an  der  jVurzel  ihres  Innenrandes  über 
der  Stirne  miteinander  verwachsen.  An  der  Basis  ihres  Hinter- 
ader Außenrandes,  der  sich  bis  an  den  Mundwinkel  erstreckt,  befindet 
sieh  ein  größerer  Uautlappen,  der  umgeschlagen  den  Gehörgnng 
verschließt  und  an  der  Wurzel  ihres  Vorder-  oder  Innenrandes  ein 
kleiner  rundlicher  beweglicher  Lappen,  der  sich  an  den  wulstigen 
Außenrand  des  Ohres  hinter  dem  Mundwinkel  anschließt.  Die  Ohr- 
klappe ist  aufrechtstehend,  klein  und  stumpfspitzig.  Die  Augen  sind 
Terhältnißmaßig  ziemlich  groß  und  liegen  in  zwei  tiefen  Furchen 
nahe  an  der  vorderen  Ohrwurzel.  Die  Flügel  und  die  gefaltete 
Schenkelflughaut  sind  dünnhäutig  und  durchscheinend,  und  beinahe 
vollständig  kahl.  Am  letzten  Gliede  der  ersten  und  fünften  Zehe  und 
siin  Daumen  der  Hand  befinden  sich  einige  lange  rauhe,  die  Krallen 
weit  überragende  weißliche  Borsten.  Der  Schwanz  ist  mittellang, 
von  halber  Kürperlänge,  kürzer  als  der  Vorderarm,  ziemlich  dick, 
und  ragt  mit  den  beiden  letzten  Dritteln  seiner  Lange  frei  aus  der 
Schenkelflughaut  hervor.  Der  Gaumen  bietet  6 — 6  undeutliche  Quer- 
falten dar. 

Die  K5rperbefiaarung  ist  kurz,  dicht  und  glatt  anliegend,  das 
Kinn  und  die  Kehle  sind  ziemlich  kahl. 

Die  Färbung  ist  nicht  beständig  und  bietet  einige,  wenn  auch 
nicht  erhebliche  V^erschiedenheiten  dar. 

In  der  Regel  ist  die  Oberseite  graubraun,  die  Unterseite  in  der 
Mitte  weißlich,  gegen  die  Leibesseiten  so  wie  diese  lebhaft  r'öthlich- 
oder  leberbraun  und  in  den  Weichen  in*s  Grauliche  ziehend.  Kinn 
nnd  Kehle  sind  fleischfarben,  die  Ohren,  das  Gesicht  und  die  Krallen 
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braun.  Der  Schwanz  ist  schwärzlich.  Die  Flughäute  sind  blaAbraun 
und  auf  der  Unterseite  gegen  die  Wurzel  zu  in's  Bläuliche  ziehend« 

Bisweilen  ist  die  ganze  Oberseite  aber  auch  fein  weiß  gespren-* 
kelt  und  das  Gesicht  erscheint  bei  manchen  Individuen  schwärzlich. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  vom  Weibchen  nurd  urch 
die  geringere  Größe. 

Korperlänge  eines  erwachsenen 

Weibchens 2"  10'".  Nach  Hcugli  n. 

Länge  des  Schwanzes  ....  V*     5'". 

n       n    Vorderarmes    ...  1"     9'". 

Spannweite  der  Flügel     .    .    .  Vi". 

Die  Zahl  der  Vorderzähne  beträgt  bei  jungen  Thieren  im  Ober- 
kiefer 2,  im  Unterkiefer  4,  bei  alten  Thieren  in  beiden  Kiefern  2.  Die 
oberen  Vorderzähne  sind  kräftig,  mit  etwas  convergirenden  Spitzen, 
die  unteren  außerordentlich  klein  und  kaum  bemerkbar.  Die  oberen 
Eckzähne  sind  vorne  einfach  gefurcht,  die  unteren  mit  stark  diver- 
girenden  Spitzen  und  einem  spitzen  zackenartigen  Ansätze  an  der 
vorderen  Innenseite  der  Kronbasis  versehen. 

Vaterland.  Central -Afrika,  woselbst  diese  Art  im  Req- 
Negerlande  bis  zum  Djurflusse  angetroiTen  wird  und  von  Heugliu 
entdeckt  wurde.  Sie  ist  zu  allen  Tageszeiten  wach  und  sieht  selbst 
beim  hellsten  Sonnenlichte,  obgleich  sie  nur  selten  bei  Tage  fliegt. 

7.  Der  iwelstrelflge  D«ggengrämler  (Nyctinomua  biviiiaiusj. 

N.  plicata  purum  major;  uaribus  lateralibus  subtubuliformi^ 
bus  tumidist  sulco  parva  diremtis;  labio  superiore  plicis  tratis^ 
versalibus  percurao^  marginibtis  crenatis;  maxilla  inferiore  supe- 
riore eximie  breviore,  fere  calva^  in  menio  fosaula  rotundaia  ea:- 
cavata;  auriculis  mediocribua^  supra  vix  rectangulis,  in  margine 
inieriore  ad  basin  fascia  cutanea  antrorsum  protracta  supra  fron" 
tem  connatis^  interne  plicis  6 —  7  transversalibus  percursis  et  sicut 
externe  Stria  longitudinali  piloaa  notatis;  trago  profunde  sito 
^  brevissimo  acumiiiato^  apice  seoraum  ac  estrorsum  directo;  alis 
maanmam  partem  calvis^  in  angulo  brachiali  tantum  pilosis  et 
infra  dimidium  tibiae  affixis;  halluce  antipedum  infra  ad  basin 
callo  rotundato  disciformi  corneo  instructop  digitis  podariorum 
circa  unguiculos  nee  non  in  marginibus  digiti  exterioris  ac  inte-- 
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rims  seiU  obiecHs;  patagio  anali  calvOf  infra  verruculis  alAidU 
deme  obieeio ;  calcaribus  debilibus,  lobo  ctUaneo  Umbalis;  cauda 
mediocri,  dimidio  corjwre  perparum  longiore  et  antibrachio  dU- 
tmete  bremore^  in  parte  basali  patagio  inclusapilis  parce  disposi- 
tii  obteeta^  in  apicati  fere  dodraiUe  libera;  palato  plicis  tratut- 
ter9alibu$  S  distinctis  et  eexta  iudiatincta  percurso;  corpore  pilis 
brenibus  ineumbentibus  dense  vestito;  occipite  dorsoque  obscure 
mgreMcewte-  vel  umbrino^fttsciSf  lateribu$  coUif  gula  pectoreque 
pamm  dilutioribus,  abdomine  fulvescenict  in  medio  fuscescente-' 
gri$eo,  in  tateribus  et  regione  pubis  leviter  ferrugineo^rufeBcente- 
lamto;  capite  supra  utrinque  Stria  longitußinali  angusta  alba  a 
terticeädauricularum  basin  posteriorem  protensa  notato;  humer is, 
pectoris  lateribus  nee  non  parte  gulae  ruedia  et  auricularum  basi 
subtiliier  albo^irraratis ;  labio  superiore,  auriculis  atisque  nigres- 
eetUibus^  patagio  anali  dilutiore  in  eoei-ulesceute-carneum  ver^ 
gente,  labio  inferiore  pallide  nigrescetite  -  cameo ;  notaeo  in 
maribus  junioribus  magis  obscure  rufescente-fusco  et  striis  albis 
snpra  Caput  minus  distinctis;  foemina  mare  distincte  debiliore. 

Syctinomus  bivittatus.  Heugiin.  Beitr.  z.  Fauna  d.  Säugeth.  N.  0.- 

Afr.  S.  4.  13.  (Nov.  Act  Acad.  Nat.  Cursos. 
V.  XXIX.) 

Ebenfalls  eine  höchst  ausgezeichnete  Art,  deren  Kenntniß  wir 
Heugiin  zu  verdanken  haben  und  von  welcher  er  uns  eine  sehr 
genaue  Beschreibung  mittheilte.  Sie  ist  nur  wenig  größer  als  der 
bengalische  (Nyctinomus  plicatus),  gemeine  (Nyctinomus  NasoJ 
und  bfeitzehige  Doggengrämler  (^Nyctinomus  murinusj,  somit  eine 
mittelgroße  Form  in  der  Gattung. 

Die  Nasenlöcher  sind  seitlich  gestellt,  nur  wenig  röhrenförmig 
aufgetrieben  und  durch  eine  kleine  Furche  voneinander  getrennt. 
Die  Oberlippe  ist  von  zahlreichen  Querfalten  durchzogen  und  am 
Rande  gekerbt,  der  Unterkiefer  beträchtlich  kurzer  als  der  Ober- 
kiefer, beinahe  vollständig  kahl  und  am  Kinne  von  einer  rundlichen 
Vertiefung  ausgehöhlt.  Die  Ohren  sind  von  mittlerer  Größe,  oben 
kaum  rechtwinkelig  begrenzt,  an  der  Wurzel  ihres  Innenrandes 
durch  ein  sehr  deutlich  hervortretendes  und  in  seiner  Mitte  nach 
vorwärts  gezogenes  Hautband  über  der  Stirne  miteinander  ver- 
waehsen,  auf  der  Innenseite  von  6 — 7  deutlichen  Querfalten  durch- 
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zogen  und  auf  dieser  sowohl  als  auch  auf  der  Außenseite  mit  einem 
behaarten  Langsstreifen  besetzt,  der  mit  dem  Innenrande  fast  parallel 
rerlauft,  auf  der  Außenseite  sehr  deutlich  ist  und  gegen  die  Wurzel 
des  Ohres  zu  breiter  wird.  Die  Ohrklappe  ist  sehr  kurz  und  tief 
gestellt,  zugespitzt  und  mit  der  Spitze  nach  seit-  und  auswärts 
gebogen.  Pie  Fliigel  sind  grdßtentheiis  kahl,  nur  in  dem  Winkel« 
welchen  der  Oberarm  an  seiner  Basis  bildet,  behaart  und  reicben  bis 
unter  die  Mitte  des  Schienheines.  Der  Daumen  der  vorderen  Glied- 
massen  ist  auf  der  Unterseite  an  der  Wurzel  mit  einer  etwas  erha- 
benen runden,  hornigen  scheibenartigen  Schwiele  versehen.  Die 
Zehen  der  Hinterfuße  sind  um  das  Nagelglied  und  die  Außen-  und 
Innenzehe  auch  am  Rande  mit  borstigen  Haaren  besetzt.  Die  Scben- 
kelflughaut  ist  kahl  und  auf  der  Unterseite  mit  dicht  gestellten  weiß- 
lichen HautwSrzchen  bedeckt.  Die  Sporen  sind  schwach  und  von  der 
Flugbaut  umgeben.  Der  mittellange  Schwanz  ist  nur  sehr  wenig 
länger  als  der  halbe  Korper,  aber  merklich  kurzer  als  der  Vorderarm, 
in  seinem  in  die  Schenkelflughant  eingeschlossenen  Wurzeltheile 
nur  spärlich  mit  rauhen  Haaren  besetzt  und  ragt  nahezu  mit  </4 
seiner  Länge  frei  aus  derselben  hervor.  Der  Gaumen  ist  von  fünf 
deutlichen  und  einer  undeutlichen  Querfalte  durchzogen. 

Die  Kürperbehaarung  ist  kurz,  dicht  und  glatt  anliegend. 

Das  Hinterhaupt  und  der  Röcken  sind  dunkel  schwarzlich-  oder 
umberbraun,  die  Halsseiten,  die  Kehle  und  die  Brust  ebenso,  aber 
etwas  heller.  Der  Bauch  ist  rothgelblich  und  in  der  Mitte  bräunlich- 
grau, an  den  Seiten  und  in  der  Schamgegend  schwach  rostrothlich 
überflogen.  Von  der  hinteren  Ohrwurzel  zieht  sich  jederseits  ein 
schmaler  weißer  Längsstreifen  (iber  den  Ober-  und  Hinterkopf.  Die 
Schultern,  die  Brustseiten,  der  mittlere  Theil  der  Kehle  und  die 
Ohren  an  ihrer  Wurzel  sind  fein  weiß  gesprenkelt.  Die  Oberlippe, 
die  Ohren  und  die  Flügel  sind  schwärzlich.  Die  Schenkelflugbaut 
ist  beller  und  in*s  Blaulich-Fleischfarbene  ziehend.  Die  Unterlippe 
ist  blaß  schwärzlich-fleischfarben. 

Das  jüngere  Männchen  ist  auf  der  Oberseite  des  Körpers 
mehr  dunkel  rothlichbraun  und  die  weißen  Kopfstreifen  sind  minder 
deutlich. 

Das  Weibchen  ist  merklich  schwächer  als  das  Mannchen. 
Gesammtlänge  des  alten  Männchens  .  A".  Nach  Heuglin. 

Körperlänge 2"  7' 


•/// 
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Länge  des  Schwanzes \"  5'". 

«       »    Vorderarmes I'IO". 

n     der  Ohren 8". 

Spannweite  der  Flügel V        6'". 

Im  Oberkiefer  sind  2»  im  Unterkiefer  4  Vorderzähne  vor- 
handen. Die  oberen  sind  stumpf,  die  unteren  sehr  klein  und  zwei- 
spitzig. Lückenzähne  befinden  sich  im  Unterkiefer  jederseits  2.  Die 
oberen  Eckzähne  sind  mit  einem  erhabenen  Kronenrande  und  auf  der 
Vorderseite  mit  einer  Längsfurche  versehen»  welche  jedoch  nicht  bis 
ao  die  Spitze  hinaufreicht,  die  unteren,  welche  die  oberen  weit  an 
Größe  übertreffen,  mit  einem  stärkeren  gegen  die  Vorderzähne  ge- 
richteten Hocker  und  bieten  eine  kaum  meißelformige  einfach  ein- 
geschnittene Spitze  dar.  Bei  jüngeren  Thieren  sind  die  unteren 
Eckzähne  spitzer  und  an  der  Spitze  noch  nicht  gestreckt. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  Abyssinien,  wo  Heuglin  diese 
Art  im  Sambara-Gebiete  in  der  Nähe  von  K^r^n  entdeckte. 

« 

8.  Der  gesäomte  Doggengrftmler  (Nyctinomus  limbatus). 

N.  Geoffroyi  magniiudine;  rosiro  lato  obiuso  obUque  trun- 
eato,  labio    superiore  crasBo^  plids  transversalibus  gulcatOf   in 
nuirginibus   crenato  et  pilis   brevibus  rigidis  obtecto;  auriculis 
hredbus    latis,    in  margine  exteriore  lobo   distincto  destittäis, 
in  inieriore  ad  basin  supra  froniem  in  iubercuio  cutanea  con- 
junctis  et  interne  magna  parte  pilosis,  trago  minimo,  angulosOt 
iupra  fere  recto;   alis  longis  atigustis,  maximam  partem  calvis 
et  ad   corporis   latera    tantum    limbo   piloso   lato   circumdatis 
et  infra    brachia  et  fenwra  fasciculis  pilorum  parvis   obtectis, 
nee  non  cum  patagio  anali  diaphanis;  patagio  anali  supra  in- 
fraque  ad  dimidium  usque  piloso n  calcaribus  longis ;  haHucepoda" 
riorum  infra  ad  basin  callo   comeo  disciformi  calvo  instructo 
cauda  mediocri^  antibrackio  paullo  breviore  et  dimidio  corpore  per^ 
forum  longiore,  ultra  dimidium  libera  ;  corpore  pilis  brevibus  in* 
eumbentibus  tenerrimis  mollibus  dense  vestito;  colore  secundum 
iexum  et  aetatem  variabiUj  notaeo  in  maribus  adultis  obscure  ex 
nigrescente  ferrugineo-fusco »   gastraeo  paullo  pallidiore   et   in 
medio  sicut  in  lateribus  et  uropygio  albOf  pilis  notaei  ad  basin  albi- 
dist  in  gastraeo  f\iscis;  empöre  in  fbeminis  adultis  obscuriore^  in 
animalibus  janioribus  multo  dilutiore  ferrugineo'fusco, 

SiUb.  d.  oialheDi.-natarw.  Gl.  LXII.  Hd.  I.  Abth.  3 
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Dysapes  limbatus.  Peters.  Saugeth  r.  Mossamb.  S.  S6.  t  14. 
n  n  Wagn.  Schreber  Säagth.  Suppl.  B.  V.  S.  703. 

Nr.  4. 
Nyctinomus  limbatus.  Wagn.  Schreber  Säugtb.  Sappl.  B.  V.  S.  703* 

Nr.  4. 
Dysopei  limbatus,  Giebel.  Saugeth.  S.  953. 

Wir  kennen  diese  Form,  deren  Artberechtigung  wohl  nicht 
in  Zweifel  gezogen  werden  kann,  bis  jetzt  nur  aus  einer  Beschreibung 
und  Abbildung  von  Peters. 

Sie  bildet  eine  der  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung,  indem 
sie  mit  dem  rothruckigen  (Nyctinomus  Geoffrayi),  kurzflQgeligen 
(Nyctinomus  brachypterus)  und  schlanken  Doggengramler  (Nycti^ 
nomus  tenuis)  von  gleicher  Größe  ist. 

Die  Schnauze  ist  breit,  stumpf,  flachgedrückt  und  schief  abge- 
stutzt, die  Oberlippe  dick,  von  zahlreichen  Querfalten  durchzogen, 
am  Rande  gekerbt  und  mit  kurzen  steifen  Haaren  besetzt  Die  Ohren 
sind  kurz  und  breit,  am  Außenrande  mit  keinem  deutlichen  Lappen 
versehen,  auf  der  Innenseite  großentheils  behaart  und  an  der  Wur- 
zel ihres  Innenrandes  durch  einen  breiten  Hautwulst  Qber  der  Stirne 
miteinander  vereinigt.  Die  Ohrklappe  ist  sehr  klein,  eckig  und  oben 
fast  gerade.  Die  Flügel  sind  mäßig  lang  und  schmal,  größtentheils 
kahl,  nur  an  den  Leibesseiten  von  einem  breiten  Haarsaume  umgeben, 
zwischen  dem  Oberarme  und  den  Schenkeln  mit  kleinen  Haarbüscheln 
besetzt,  und  so  wie  die  oben  und  unten  bis  zur  HSIfte  behaarte 
Schenkelflughaut  sehr  dünnhäutig  und  durchscheinend.  An  der 
Daumenwurzel  befindet  sich  eine  kahle  hornige  scheibenartige 
Schwiele.  Die  Sporen  sind  lang,  und  der  mittellange  Schwanz  ist 
etwas  kürzer  als  der  Vorderarm,  nur  sehr  wenig  länger  als  der  halbe 
Körper  und  in  der  größeren  Hälfte  frei. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend,  sehr  fein 
und  weich. 

Die  Färbung  ändert  etwas  nach  dem  Geschlechte  und  dem  Alter. 

Beim  alten  Männchen  ist  die  Oberseite  des  Korpers  dunkel 
schwärzlich-rostbraun,  die  Unterseite  ist  etwas  blasser  und  in  der 
Mitte  und  an  den  Seiten,  so  wie  auch  in  der  Steißgegend  weiß.  Die 
einzelnen  Korperhaare  sind  auf  der  Oberseite  an  der  Wurzel  weiß- 
lich und  die  braunen  Haare  der  Unterseite  gehen  in  hellere  Spitzen 
aus.  Die  Flughäute  sind  bräunlich,  der  Haarsaum  der  Flügel  längs  der 
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deibesseiten  ist  braan,  die  Ohren  sind  schwarzbraun,  die  Krallen 
5tDd  braoD. 

Das  alte  Weibehen  ist  dunkler  als  das  Mannchen  gefärbt. 
Junge  Thiere  sind  viel  heller  rostbraun. 

KörpcrISnge 2"  3'".     Nach  Peters. 

Länge  des  Schwanzes 1"  3'". 

»     des  Vorderarmes     ....       1"  5"'. 

Spannweite  der  Flügel 9''  6 ''. 

Vorderzähne  sind  bei  jungen  Thieren  im  Oberkiefer  2,  im 
iJnterkiefer  4,  bei  alten  in  beiden  Kiefern  2  vorhanden. 

Vaterland.  Sudost-Afrika,  wo  diese  Art  sowohl  auf  der  Insel 
Mozambiqne,  als  auch  auf  der  Küste  Sena  angetroffen  wird. 

9.  Per  ksnligelige  DaggeBgriniler  {NyctinomuB  brachypterusj. 

N.  limbaio  pattllo  major  et  gracilis  magnitudine;  capite  cor- 
poreque  Bat  magnis  craasis;  labio  superiore  plicia  fransveraalibua 
minus  nwneroins  sulcato^  in  marginibus  laevi;  auriculis  brevibus 
iatis,  in  margine  exteinore  lobo  distincto  inatrudtis,  in  interiore 
ad  bofin  supra  froniem  in  tnberculo  cutanea  conjunctis;  trago 
ttupra  rotundtüo;  alis  calcaribusqve  aublongis;  patagio  anali 
parum  piloso:  cauda  mediocri,  antibrackio  distincte  et  dimidio 
empöre  parum  bretnore,  lange  ultra  dimidium  patagio  anali  in- 
Hu9a;  corpore  pilis  brevissimis  incumbentibuB  mollibus  dense 
restito;  notaeo  nee  non  lateribus  colli,  pectoris  et  abdominis  abscure 
ferrugineo'fuscis,  gastraeo  in  media  griseo;  patagiis  auriculisque 
saiurate  aeobscure  ferrugineo-fuscis,  unguiculis  fuscescente^albidis. 
Dysopes  brachypterus.    Peters.    Säugeth.  v.    Mossamb.    S.    S9. 

t.  15.  f.  1. 
„  „  Wagn.   Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  704.  Nr.  5. 
tfyetinomus  brachypterus.  Wagn.  Schreber  SSugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  704.  Nr.  5. 
Dysopes  brachypterus.  Giebel.  Saugeth.  S.  9S4. 

Auch    diese   ausgezeichnete   Form   ist   eine  Entdeckung  von 
Peters  and  ohne  Zweifel  eine  selbststSndige  Art. 

Sie  ist  nahe  mit  dem  gesäumten  Doggengrämler  (Nyctinomus 

ümbaius)  verwandt,  von  demselben  aber  hauptsächlich  ^durch  den 

größeren  und  dickeren  Kopf  und  Leib,  eine  minder  stark  gefaltete 

3* 


«to  Fitsiiger. 

und  an  ihrem  Rande  nieht  gekerbte  Oberiippe,  kürzere  Flügel  und 
Sporen,  einen  vorhäUnißmäßig  kürzeren  Schwanz  und  abweichende 
FSrbung  verschieden. 

In  Ansehung  der  Korpergröße  kommt  sie  mit  dem  gesäumten 
(NycHnofmi»  limbatusj  rothruckigen  fNyetinomus  Geoffroyi)  und 
schlanken  Doggengramler  (NycHnomu9  tenuisj  fiberein,  wornach 
sie  so  wie  diese,  zu  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  gerech- 
net werden  muß. 

Kopf  und  Leib  sind  verhältnißmäßig  ziemlich  groß  und  dick.  Die 
Oberlippe  ist  Ton  nicht  sehr  zahlreichen  Querfalten  durchzogen  und 
am  Rande  vollkommen  glatt.  Die  Ohren  sind  kurz  und  breit,  am 
Außenrande  mit  einem  deutlicben  Lappen  versehen  und  an  der  Wur- 
zel ihres  Innenrandes  durch  einen  Hautwulst  über  der  Stirne  mitein- 
ander vereinigt.  Die  Ohrktappe  ist  oben  abgerundet.  Die  FIG^el  und 
die  Sporen  sind  verhältnißmäßig  etwas  kurz.  Die  Schenkelflughaut 
ist  nur  wenig  behaart  und  der  mittellange  Schwanz  ist  merklich 
kürzer  als  der  Vorderarm,  nur  wenig  kurzer  als  der  halbe  Korper 
und  weit  über  die  Hälfte  von  der  Schenkelflughaut  eingeschlossen. 

Die  Körperbehaarungistsehr  kurz,  dicht, glattanliegend  und  weich. 

Die  ganze  Oberseite  des  Korpers,  so  wie  auch  die  Seiten  des 
Halses,  der  Brust  und  des  Bauches  sind  dunkel  rostbraun,  während 
die  Mitte  der  Unterseite  grau  erscheint.  Sämmtiiche  Korperhaare 
sind  an  der  Wurzel  uud  an  der  Spitze  blasser.  Die  Flughäute  und 
die  Ohren  sind  gesättigt  rostbraun  und  noch  dunkler  als  die  Ober- 
seite. Die  Krallen  sind  bräunlich  weiß. 

Körperlänge 2"  3'".  Nach  Peters. 

Länge  des  Schwanzes 1". 


„     des  Vorderarmes 1"  ß"'. 


Spannweite  der  Flügel 8"  6". 

Vaterland.  Südost« Afrika,  Mozambique. 
Peters  erhielt  nur  ein  einziges  Exemplar  und  zwar  ein  Männ- 
ehen von  dieser  Art. 

10.  Der  Sena-DoggengrlMler  (Nyctinomus  dubiusj, 

N.  brachyptero  valde  dmlis^  tut  mulio  major;  amnibus 
corporis  partibiis  fere  aequali  modo  eonfonnatis  ei  in  eadem  pro* 
portionCf  nee  non  ejusdem  coloris;  auriculis  mulio  laOoribus  quam 
longia^  pedibus  permagnis. 
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Dj/wpeM  dubius.  Peters.  Saugeth.  v.  Mossamb.  S.  60.  t.  15.  f.  2. 
„        Wagn.  Sehreber  Saogth.  Suppl.   B.  V.  S.  704. 
Note  1. 
Nyetinomu»  dubius.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  704. 

Note  1. 
DtfwpeM  dubius.  Giebel.  Saugeth.  S.  984.  Note  8. 

EineTon  Peters  entdeckte,  dem  kurzflfigeh'gen  Doggengramler 
(Ngetinomus  brachypterua)  außerordentlich  nahe  stehende  Form, 
Ton  welcher  er  jedoch  nur  ein  einziges  und  zwar  noch  ganz  junges 
Eiemplar  erhalten  hatte»  nach  dessen  Körpergroße  er  die  Ansicht 
gewinnen  mußte,  daß  beide  Formen  specifiseh  von  einander  rerschie- 
den  seien. 

Fast  in  allen  ihren  körperlichen  Merkmalen,  so  wie  größten- 
theils  auch  in  den  Verhältnissen  ihrer  Körpertheile  und  selbst  in 
der  Färbung  stimmt  sie  mit  der  genannten  Art  beinahe  Yollstandig 
uberein  und  unterscheidet  sich  von  derselben  hauptsächlich  durch 
die  weit  beträchtlichere  Große,  die  viel  breiteren  als  langen  Ohren, 
die  sehr  großen  Füße  und  einige  osteologische  Verschiedenheiten 
des  Schädels. 

Körpermaaße  sind  nicht  angegeben. 

Vaterland.  Sudost-Afrika,  Küste  Sena. 

11.  Der  masfifisehe  DeggeapäBiler  (NycHnomus  acetabulosuaj. 

N.  pumili  circa  magniivdine;  auriciilis  magniSf  acutis,  api- 
cem  versus  deflexis^  basi  calvis;  cauda  ultra  dimidium  paiagio 
nwdi  inclusa ;  notaeo  gastraeoque  nigrescenie-fuscis^ 
Petit  chauvc'souris  de  Port  Louis.  Commers.  Mscpt.  Nr.  61. 
Vespertilio  acetabutosus.  Hermann.  Observ.  zool.  T.  I.  p.  19.. 
NyetiuemuM   acetabutosus.    Geoffr.   Descript   del'Egypte.    V   IL 

p.  130. 
n  „  Desmar.     Nouv.    Dict.     d^hist.    nat 

V.  XXIII.  p.  193.  Nr.  3. 
Nyctinomus  Mauritianus.  Horsf.  Zool.  Research.  Nr.  5. 
Nyctinomus  aeetabulosus.  Desmar.  Mammal.  p.  117.  Nr.  163. 
»  I,  Desmar.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XXXV. 

p.  242. 
Nyctinomus  aeetabulosHS.  G  r i  f  f  i  t  h.  Anim.  Kingd.  V.  V.]p.  1 83.  Nr.  S. 


38  Fitsinger. 

Mohasus  acetabuloius.  Fisch.  Synops;  Mammal.  p.  92,  SKO.  Nr.  8. 
Dysopea  acetabuloauSf  Wskgn,  SchreberSäugth.Sappl.B.  V.S.  715.  ^ 

Obgleich  diese  Art  schon  in  älterer  Zeit  von  Commersoit 
entdeckt  wurde,  so  ist  sie  uns  bis  zur  Stunde  noch  immer  nur  sehr 
unvollständig  bekannt,  da  Alles  was  wir  Ober  dieselbe  wissen,  sich 
nur  auf  einige  sehr  kurze  Angaben  beschrankt,  die  wir  von  Her- 
mann und  Geoffroy  Aber  sie  erhalten  haben. 

Offenbar  gebort  sie  zu  den  kleinsten  Formen  in  der  Gattung,, 
da  sie  noch  um  ein  Fünftel  kleiner  als  der  rothruckigeDoggengrämler 
(NycHnomuB  Geoffroyi)  ist,  wornach  sie  in  der  Größe  mit  dem 
Zwerg-Doggengrämler  {Nyctinomua  pumüusj  übereinzukonunea 
scheint,  an  welchen  sie  auch  in  der  Färbung  lebhaft  erinnert. 

Die  Ohren  sind  groß  und  spitz,  mit  der  Spitze  nach  abwartet 
gebogen  und  an  der  Wurzel  kahl.  Der  Schwanz  ist  über  die  Hälfte 
seiner  Länge  von  der  Schenkelflughaut  eingeschlossen. 

Die  Färbung  des  Körpers  ist  scbwärzlichbraun. 

Spannweite  der  Flügel  10''.  Nach  Geoffroy. 

Andere  Körpermaaße  sind  nicht  angegeben. 

Im  Ober-  wie  im  Unterkiefer  sind  4  Vorderzähne  vorhanden. 

Vaterland.  Südost- Afrika,  wo  Commerson  diese  Art  bei 
Port  Louis  auf  der  Maskarenen-Insel  Mauritius  oder  Isle  de  France 
entdeckte. 

Hermann,  der  uns  zuerst  Kunde  von  ihr  gab,  bezeichnete 
sie  mit  dem  Namen  „  VesperHlio  acetabulosus*' ,  während  Horsfield 
die  Benennung  nNyctinomus  Mauritianus**  ftir  sie  in  Vorschlag 
brachte. 

Das  kaiserliche  zoologische  Museum  zu  Wien  ist  wohl  bis  jetzt 
das  Einzige  in  Europa,  das  diese  Art  besitzt  und  ich  behalte  mir 
vor,  dieselbe  in  den  Nachtragen  zu  meiner  Arbeit  über  die  Platter- 
thiere  nebst  manchen  anderen,  welche  ich  unberOcksichtiget  zu 
lassen  genöthiget  war,  näher  zu  beschreiben. 

1 2.  Der  Iwer^-D«ggengrämler  (Nyctinomus  pumilusj. 

N.  Geffroyi  eximie  minor;  labio  auperiare  magno  plici» 
Jkransveraalibus  pereurso;  auriculia  magnis  longis  latisque^  in  mar- 
gine  interiore  ad  basin  supra  froniem  connatis ;  juguh  in  maribus 
,fa88ula  destiiuio;    cauda  mediocri^   dimidio   corpore  perparum 
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breviore  et  anHbrachio  longitudine  aeqtLoU;  'corpore  pilü  brevibus 
tHCwmbentibus  teneris  moUibua  laneis  dense  vestito;  noiaeo  nigro- 
fmco,  gastraeo  dilutiore  pallide  griseo-fuBCo;  alis  auriculisque 
mgro-fuscU. 

Dytopes pumibu.  Cretzschm.  Ruppells  Atlas.  S.  69  t.  27.  a. 
NyctinamuM  pumilus.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot  V.  IL  p.  501* 
DyMopes pumilus.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.V.  II.  p.  354. 
DyMopes pumilus^  W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Supp].  B.  I.  S.  470.  Nr.  4. 
Nyetinomus  pumilus,  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  35. 
DysopeM  pumilus.  W  agn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  704.  Nr.  6. 

NyetiHomuB  pumilus,  Wagn.    Schreber    Säugth.    Suppl.    B.    V. 

S.  704.  Nr.  6. 
Dytopea  pumilus.  Giebel.  Sfiugetb.  S.  957.  Note  5. 

^  „         Heu  gl.  Fauna  d.  roth.  Meer.  u.  d.  SomUi-Kuste. 

S.  13. 
^ydinomus  pumilus.   Fitz.   Heugl.  Säugeth.  Nordost-Afr.  S.  9. 

Nr.  7.  (Sitzungsber.  d.  math.-naturw.  Cl.  d. 
kais.  Akad.  d.  Wiss.  B.  LIV.). 
M  n  Heugl.  Beitr.  z.  Fauna  d.  Säugeth.  N.  0-Afr. 

S.  4.  (Nov.  Act,  Acad.  Nat.  Curios.  V.  XXIX). 

Mit  dieser  ausgezeichneten  Art,  welche  eine  Entdeckung  Rüp- 

peifsist,  hat  uns  Cretzschroar  zuerst  bekannt  gemacht,  indem 

er  uns  eine  kurze  Beschreibung  und  eine  Abbildung  derselben  mit- 

tbeilte. 

Sie  ist  nebst  dem  maurizischen  Doggengrämler  (Nyctinomus 

aeetabulosusj  die  kleinste  Art  der  Gattung  und  noch  beträchtlich 

kleiner  als  der  röthruckige  Doggengrämler  (Nyctinomus  Geoffroyi). 

In   ihrer  Gesammtform    bietet   sie   große  Ähnlichkeit  mit  dem 

Dordafrikanischen  Doggengrämler  (Nyctinomus  Rüppellii)  dar. 

Die  Oberlippe  ist  groß  und  der  Quere  nach  gefaltet.  Die  großen 
langen  breiten  Ohren  sind  an  der  Wurzel  ihres  Innenrandes  über 
der  Stirne  miteinander  verwachsen.  Am  Vorderhalse  des  Männ- 
chens befindet  sich  keine  grubenartige  Vertiefung.  Der  mittellange 
Schwanz  ist  nur  sehr  wenig  kurzer  als  der  halbe  Korper  und  von 
gleicher  Länge  wie  der  Vorderarm. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend,  fein,  wollig 
and  weich. 


40  F  i  t  s  i  ■  (  e  r. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  sehwarxbnan ,  die  Unterseite 
heHer  ood  blaA  graobniun.  Die  Flogel  and  die  Ohren  sind  schwars- 
braun. 

Naeh  Cretzschmar. 


Gesammtlänge  .... 

2"     7'" — 3 

Korperlänge 

1"     9"'. 

Lange  des  Schvanzes    . 

10"'. 

«       n  Vorderarmes  . 

ir'. 

M     der  Ohren   .    .    . 

6'". 

Spannveite  der  Flügel  . 

7"     6'". 

Vaterland.  Nordost-Afrika,  wo  diese  Art  Ton  Abyssinien, 
woselbst  sie  ROp pell  in  Massaua  entdeckte,  durch  Nubien  bis  nach 
Ägypten  hinaufreicht. 

13.  1er  beagaüsche  leggengfialer  (Ngdinornui  plicattuj. 

N.  Na$amM  magmiudine;  roHro  ealvo,  in  margine  superiare 
nan  tanium  pUis  brevihiM  confertia  rigidi»  in  serie  transversali 
dispo$iiis  ei  inter  nares  in  longitudinali  instructo^  faeie  pilis 
deplanaiig  et  apieem  verau»  arcuaiis  ditperM  obieeta;  labio 
euperiore  pendula^  plieia  iransversalibus  pereurgo  pilisque  brevibus 
et  antiee  faseiculo  e  pilis  longioribus  formato  obtecto;  auriculis 
sat  magnis  rotundatist  in  margine  interiore  ad  bastin  pratuberaniia 
tumida  eupra  frontem  conjunctia»  in  exteriare  baei  lobo  rotundato 
alto  et  antiee  ad  basin  non  emarginato  instruetis.  in  superiore 
verrucis  parvis  obtectis;  alis  corporis  lateribus  affixis^  maximam 
partem  ealvist  ad  corporis  latera  solum  limbo  piloso  circumdatis; 
kalluce  antipedum  nee  non  pulviUis  digitorum  podariorum  an- 
gustis^  et  haUuce  infra  ad  basin  caUo  rotundaio  magno  disciformi 
corneo  instrueto;  patagio  anali  cnlvo^  pbris  muscularibus  nume^ 
rosis  percurso;  cauda  mediocri^  corpore  eanmie  breviore  incrassata 
ad  dimidium  usque  patagio  inelusa;  corpore  pilis  sat  longis  incum^ 
bentibus  tenuibus  mollibus  laneis  dense  vestito,  praesertim  in 
dorso;  notaeo  gastraeoque  fuligineis  griseo^mixtis  rel'exflaveS' 
cente  fusco-griseiSf  plus  minttsve  in  grisescentem  vergentibus, 
notaeo  obscuriore,  gastraeo  paullo  dilutiare;  alis  caeterisque  cor- 
poris  partibus  calvis  fuligineis. 
Vespertilio  plicatus.  Buchana n.  Linilean  Transact.  V.  V.  p.  261. 

t.  13.  (Männch.). 
Nyctinomus  Bengalensis,  G  e  o  ffr.  Descript  de  TEgypte.  V.  IL  p.  130. 
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Ifgetinomus  BePigalensii.  Des  mar.  Nour.  Dict  d*hist.  natV.  XXIII. 

p.  138.  Nr.  2. 

Des  mar.    Mammal.    p.   116.    Nr.    162. 
n  „         Desmar.  Dict.  des   8c.  nat.  V.  XXXV. 

p.  242. 
n  n         Horsf.  ZooL  Research.  Nr.  V. 

Ihf$ope$  mapa.  Fr.  Cuv.  Dents  des  Mammif.  p.  49. 
Ihfi9pe$  plieaiuB.  T  e  m  m  i  n  c  k.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  I.  p.  223. 
NyäiHömus  Bengalenris.  Griff ith.  Anim.  Kingd.  V.  V.- p.  182.  Nr.  2. 
Dy$ope9  mops.  Grifft th.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  243.  Nr.  1. 
äolouus ptictthu.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  91.  550.  Nr.  2. 
Dydopes  Moops.  Fisch.  Synops.  Mamma!,  p.  97.  Nr.  551.  Nr.  1. 
M^  .    •    •    •    L  e  s  8  0  n. 
Ntfeünamug  pUcaius*  Gray.  Illustr.  of  Ind.  Zeel.  t. 

«  9        Gray.  Magaz.  of  Zeel,  and  Bot  V.  II.  p.  500. 

Gray.  Ann.  of  Nat.  Bist.  V.  IV.  (1839.)  p.  6. 
Dj/sopes  plicaiHs.  Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  471. 

Nr.  6. 

Dgiopei  map».  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppi.  B.  I.  S.  472.  Note  15. 

Nyetinomus  plieaius.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  34.  b — g. 

Dyiope»  pUcaius.  Blytb.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  XV.  (1845.)  p.  475. 

n  „        Blyth.  Joorn.  of  the  Asiat.  Soc.  of  Bengal.  V.XX. 

(1851)  p.  517. 
„  »         Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  704. 

Nr.  7. 
Nyetinomus  plieaius.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  704. 

Nr.  7. 
Dyaopes  mops.  Wagn.  Schreber  Saugtb.  Suppl.  B.  V.  S.  715.  ^ 
Dysopes  plieaius.  Giebel.  Säugeth.  S.  957. 
Dysopes  fenuis?  Giebel.  Säugeth.  S.  954.  Note  9. 

Ober  die  Artberichtigung  dieser  Form  kann  nicht  leicht  ein 
Zweifel  erhoben  werden»  ungeachtet  sie  in  ihrer  Körpergestalt  im 
Allgemeinen  lebhaft  an  den  schlanken  (Nyctinomus  tenuis)  sowohl, 
als  auch  an  den  breitflugeligen  Doggengrämler  (Nyctinomus  dilata" 
tus)  erinnert  und  in  manchen  ihrer  Merkmale  große  Ähnlichkeit 
mit  denselben  zeigt,  da  sich  bei  einer  näheren  Prüfung  und  gegen- 
seitigen Vergieichung  Unterschiede  ergeben,  die  eine  Vereinigung 
mit  denselben  nicht  gestatten. 


42      .  F  i  t  s  i  n  g  e  r. 

■ 

Sie  gehört  zq  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  und  ist 
mit  dem  breitzehigen  (NycHnomus  mnrinusj  und  gemeinen  Doggen- 
grämler  (NycHnomus  Naso)  ron  gleicher  Größe. 

Die  Schnauze  ist  kahl  und  nur  am  oberen  Rande  der  Nase  mit 
einer  Querreihe  und  zwischen  den  Nasenlöchern  mit  einer  Längsreihe 
von  kurzen  steifen  gedrängt  stehenden  Haaren  besetzt»  das  Gesicht 
mit  zerstreuten  abgeflachten  und  an  der  Spitze  gekrfimmten  Haaren. 
Die  Oberlippe  ist  hängend,  tod  Querfalten  durchzogen,  mit  kurzen 
Haaren  besetzt  und  vorne  mit  einem  Bfischel  längerer  Haare.  Die 
Ohren  sind  ziemlich  groß  und  gerundet,  an  der  Wurzel  ihres'  Innen- 
randes  durch  einen  wulstigen  Höcker  über  der  Stirne  miteinander 
vereinigt,  an  der  Basis  ihres  Außenrandes  mit  einem  hohen  abge- 
rundeten und  an  der  Wurzel  seines  Vorderrandes  mit  keiner  Aus- 
kerbung versehenen  Lappen  besetzt  und  am  oberen  Rande  mit 
kleinen  Warzen.  Die  FlOgel  sind  an  den  LeibessQiten  angeheftet, 
größtentheils  kahl  und  nur  längs  der  Leibesseiten  von  einem  Haar- 
saume umgeben.  Der  Daumen  der  vorderen  Gliedmaßen  und  die 
Zehenballen  sind  schmal  und  auf  der  Unterseite  der  ersteren  befindet 
sich  an  seiner  Basis  eine  große,  runde,  hornige  scheibenartige 
Schwiele.  Die  Schenkelflughaut  ist  kahl  und  von  zahlreichen  Muskel- 
bündeln durchzogen.  Der  mittellange  Schwanz,  welcher  beträchtlich 
kürzer  als  der  Korper  ist,  ist  verdickt  und  bis  zu  seiner  Mitte  von  der 
Schenkelflughaut  eingeschlossen. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  dicht,  glatt  anliegend, 
dünn,  wollig  und  weich,  und  auf  der  Oberseite  sehr  dicht 

Die  Färbung  des  Körpers  ist  rußfarben  mit  Aschgrau  gemischt 
oder  gelblich-braungrau,  bald  mehr,  bald  weniger  in's  Grauliche 
ziehend,  auf  der  Oberseite  dunkler,  auf  der  Unterseite  etwas  heller. 
Die  Flügel  und  die  übrigen  kahlen  Theile  des  Körpers  sind  ruß- 
farben. 

Gesammtlängc 4"  3"'.     Nach  Geoffroy. 

Lange  des  Körpers 2"  6'". 

„    Schwanzes 1"  9'". 

Spannweite  der  Flug«  I 11"  6'"— II"  7'". 

Vorderzähne  befinden  sich  bei  jungen  Thieren  im  Oberkiefer  2, 
im  Unterkiefer  4,  bei  alten  Thieren  in  beiden  Kiefern  2.  Lücken- 
zähne sind  im  Oberkiefei*  jederseits  1  vorhanden,  der  jedoch  bei 


Kritische  Darchnicht  der  Ordnung  der  FUlterthiere  (Chfroptera).  43 

zanehmendem  Alter  ausßllt,  im  Unterkiefer  2,  Backenzahne  im  Ober- 
kiefer in  jeder  Kieferbälfte  4,  im  Unterkiefer  3. 

Vaterland.  Sud-Asien»  Ost-Indien,  Bengalen,  wo  diese  Art 
)D  der  Gegend  um  Calcutta  vorkommt  und  von  Buchanan  daselbst 
eotdeekt  wurde. 

Er  hat  dieselbe  auch  zuerst  nach  einem  männlichen  Exemplare 
beschrieben  und  abgebildet,  und  mit  dem  Namen  «  Vespertilio  pH- 
eatu»'*  beseichnet.  Bald  darauf  beschrieb  sie  auch  Geoffroy  unter 
^tr  Benenüfung  ^Nyctinomus  Bengalensis'*  und  Temminck  wies 
die  Identität  dieser  beiden  Formen  nach.  Friedrich  Cuvier,  der 
offenbar  dieselbe  Art,  aber  ein  noch  jüngeres  Thier  vor  sich  hatte, 
glaubte  wegen  der  Abweichung  im  Gebisse  nicht  nur  eine  selbst- 
sländige  Art»  sondern  auch  eine  besondere  Gattung  aus  demselben 
bilden  zu  sollen,  indem  er  seinen  „Dysöpea  mopa"  auf  dieses  Exem- 
plar gränd  et  e.  Griffith.  Fischer  und  Wagner  schloßen  sich 
der  Ansieht  Friedrich  Cuvier^s  an  und  ebenso  auch  Lesson, 
der  den  Namen  »üfep«**  als  Gattungsnamen  vorschlug.  Giebel  ist 
geneigt  diese  Art  mit  dem  schlanken  Doggengramler  (Nyciinomus 
tenuis)  zu  vereinigen. 

Von  den  Etngebornen  in  Ost-Indien  wird  sie  ^Cliamchi'* 
genannt 

14.  Ber  schlanke  Deggengrämler  (Nyciinomus  tenuis), 

N.  Geoffroyi  magnitudhie;  capite  magno  crasso^  naribua 
prominentibuBt  labüs  fnaximis  crassis,  valde  tnmidis,  superiore 
plieU  9—10  iransversalibus  profunde  mlcato»  inferiore  in  mar" 
ginibtu  incroJtsaio  et  verrucie  parviti  per  aliquot  series  dispositis 
obtecto.  nee  non  Verruca  majore  in  media  gulae;  auriculis  per- 
magnis  latisaimis  amplissimisque,  in  margine  externa  emarginatis 
et  basi  lobo  rotundato  inetrnctie,  in  interna  late  reflexis  et  ad 
bann  ntpra  firontem  connatis;  alis  longissimis  perangustie» 
meximom  partem  cahisy  infra  tantum  versus  corporis  latera 
pilosis;  patagio  anali  fibris  muacularibus  paucis  percureop  ad 
marginem  plicata  et  calcarlbua  brevibus  debilibusque  suffulto; 
digiiis  padariorum  in  ärticulis  unguicularibu^  setis  curvatia  albis 
öbtectis  ei  digito  externa  ac  interna  etiam  in  niarginibus  lateralis 
biu;  eauda  mediocri  tenui  cylindrica,  dimidio  corpore  purum 
hngiore  ei  antibrach  ia  longitudine  aequali,  in  basali  iriente  solum 
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patngio  annli  inclusa;  corpore  pilis  brevissimia  incumbeniibus 
tnoUibus  dense  vestito;  colore  in  utröque  sexu  aequali,  nofaeo 
nigrescente-fiisco,  gasfraeo  cinereo,  patagiü  auriculhque  fuli- 
gineo-nigria. 

Nyctinomus  tenuis.  Horsf.  Zooi.  Research.  Nr.  V.  c.  fig. 
Dysopea  tenuis.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  L  p.  228. 

t.   19.  bis.   (Thier),  t.  24.  f.  1.  (Shelet),  t.  23. 
f.  10—16.  (Schädel  u.  Zähne). 
Nyctinomus  tenuis.  Griff ith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  18K.  Nr.  S. 
M0I088US  tenuia,  Lesson.  Man.  d.  Mamma),  p.  101.  Nr.  282. 
n  „       Fisch.  Synops.  Mammal  p.  92»  850.  Nr.  6. 

Dysopea  tenuis,  W agier.  Syst.  d.  Amphib.  S.  10. 
Nyctinomus  plicatus,  Gray.  Magaz.  of  Zoo),  and  Bot.  V.  II.  p.  800. 
Nyctinomus  tenuis.  Horsf.  Zool.  Jayan.  c.  fig. 
Dysopes  tenuis.  Wagn.   Schreber  Säugth.   Suppl.  B.  L   S.  471. 

Nr.  7. 
Nyctinomus  plicatus.  Gray.  Mammal.  of  tbe  Brit.  Hiis.  p.  34.  a. 
Nyctinomus  tenuis,  Cantor.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  ofBengal. 

V.  XV.  p.  179. 
Dysopes  tenuis.  Wagn.  Schreber  Säugth.   Suppl.  B.  V.  S.  708. 

Nr.  9. 
Nyctinomus  tenuis.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  705- 

Nr.  9. 
Dysopes  tenuis.  Giebel.  Saugeth.  S.  984. 

Nyctinomus  tenuis.   Fitz.   Säugeth.   d.  Novara-Bxpedit.  Sitzungs- 
berichte d.  math.^naturw.  Cl.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wiss.  ß.  XLH.  S.  390. 
Dysopes  tenuis.  Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara  Zool.  Th.  B.  I. 

S.  18. 
Eine  durch  ihre  Merkmale  wohl  unterschiedene  selbstständige 
Form,  welche  zwar  manche  Ähnlichkeit  mit  dem  bengalischen  (Nyc^ 
tinomus  plicatus)  und  breitflOgeligen  Doggengrämler  (Nyctinomus 
dilatatus)  hat  und  mit  denselben  ohne  genauere  Vergleichung  auch 
leicht  verwechselt  werden  kann,  sich  aber  Yon  beiden  sehr  deutlich 
unterscheidet. 

Sie  ist  nicht  nur  merklich  kleiner  als  dieselben  und  insbesondere 
als  die  letztgenannte  Art,  sondern  bietet  auch  durchaus  verschiedene 
Verhältnisse  in  den  einzelnen  Theilen  ihres  Körpers  dar. 
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Id  Ansehuag  der  Große  kommt  sie  mit  dem  rotbruckigeD 
(Nycimomus  GeoffroyiJ,  gesäumten  (Nyctinotnua  limbatu»)  und 
kunflugeligen  Doggengrämler  (Nyctinomua  brachypierus)  überein, 
daher  sie  zu  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  zählt. 

Der  Kopf  ist  groß  und  dick,  und  die  Nasenlöcher  sind  vorsprin- 
gend. Die  Lippen  sind  sehr  groß  und  dick,  und  stark  aufgetrieben. 
Die  Oberlippe  ist  Ton  9 — 10  tiefen  Querfalten  durchzogen,  die 
Unterlippe  an  den  Rändern  verdickt  und  an  denselben  mit  einigen 
Reihen  kleiner  Warzen  besetzt,  zwischen  denen  sich  in  der  Mitte 
des  Kehlganges  eine  einzelne  größere  Warze  befindet.  Die  Ohren 
siod  von  beträchtlicher  Größe,  sehr  breit  und  weit  geöffnet,  den 
Kopf  an  seinen  Seiten  beinahe  flögelartig  überragend,  und  am 
Aoßenraude  mit  einer  Ausrandung  und  an  dessen  Basis  mit  einem 
rundlichen  Lappen  versehen.  Am  Innenrande  sind  dieselben  breit 
nach  Außen  umgeschlagen  und  an  der  Wurzel  über  der  Stirne  mit- 
einander verwachsen.  Die  Flügel  sind  sehr  lang  und  überaus  schmal, 
insbesondere  dem  Ellenbogengelenke  gegenüber,  größtentheils  kahl 
and  nur  auf  der  Unterseite  längs  der  Leibesseiten  behaart.  Die 
Schenkelflughaut  ist  nur  von  wenigen  Muskelbündeln  durchzogen, 
am  Rande  gefaltet  und  durch  kurze  schwache  Sporön  unterstützt. 
Sammtliche  Zehen  sind  an  ihrem  Krallengliede  und  die  Daumen-  und 
funfle  Zehe  auch  an  ihren  Seiten  mit  hakenförmig  gekrümmten 
weißen  Borsten  besetzt.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  walzenartig 
gerundet  und  dünn,  nur  wenig  länger  als  der  halbe  Körper  und  von 
gleicher  Länge  wie  der  Vorderarm,  und  ragt  nahezu  mit  s/4  seiner 
Länge  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  sehr  kurz,   dicht,  glattanliegend  und 
weich. 

Beide  Geschlechter  sind  sich  in  der  Färbung  völlig  gleich.  Die 
Oberseite  des  Körpers  ist  schwärzlichbraun,  die  Unterseite  aschgrau. 
Die  Flughaute  und  die  Ohren  sind  rußschwarz. 
Gcsammtlänge 3"  9'".  Nach  Ho rs fiel d. 


Korperlänge        .    .    . 

Länge  des  Schwanzes 
«       n    Vorderarmes 
„       „    Oberarmes 

Spannweite  der  Flügel 

Körperlänge    .... 


2"  3'". 
1"  6"'. 
1"  6". 
1"  %'". 

10"  6" —10'  11'. 
2"  3'".  Nach  Temminck. 
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Länge  des  Schwanzes     ....       i"  o'". 
des  freien  Tlieilc  desselben     i", 

„     des  VorderBrmes  ...       1"  9". 

Breite  der  Ohren 8"'. 

Spannweite  der  Flügel    ....    10"6'"-ir'. 

In  den  vonTemminck  angegebenen  Maaßen  scheint  bezüglich 
der  Lange  des  Vorderarmes  eine  Irrung  unterlaufen  zu  sein. 

Vorderzähne  sind  im  Oberkiefer  2,  im  Unterkiefer  hei  jüngeren 
Thieren  4,  bei  älteren  aber  nur  2  vorhanden. 

Vaterland.  Süd-Asien,  und  zwar  sowohl  der  indische  Archipel, 
wo  diese  Art  auf  Java,  Sumatra  und  Borneo  angetroffen  wird  und 
angeblich  auch  auf  der  Insel  Banda  vorkommen  soll,  und  das  Festland 
von  Ost-Indien,  wo  sie  die  malayische  Halbinsel  bewohnt. 

Auf  Java  wird  sie  von  den  Eingeborenen  mit  dem  Namen 
^Lowo-churuf*  bezeichnet. 

Horsfield  hat  dieselbe  auf  Java  entdeckt  und  auch^zuerst 
beschrieben  und  abgebildet,  und  später  hat  auch  Temminck  nach 
den  von  Kühl  und  van  Hasselt  auf  Java  gesammelten  Exemplaren 
eine  Beschreibung  derselben  geliefert.  Gray  hält  diese  Art  vom 
bengalischen  Doggengrämler  (NycHnomua  plicatus)  nicht  für 
specifisch  verschieden.  , 

15.  Der  breitüAgelige  Doggengrämler  (Nyctinomus  dilaiatus), 

N,  hepatico  parum  minor  et  tenui  similia;  capite  rostroque 
magnis  crassis,  labiis  valde  tumidia,  mperiore  plicia  transversaliötts 
sulcato  ;  auriciilis  permagnis  latissimia  amplisaimisque^  in  margine 
exteriore  ni  basin  lobo  instructis,  in  interiore  basi  mpra  frontem 
connatis;  alis  longissimis  angustis,  maanmam  partem  catvis,  infra 
tantum  ad  corporis  latera  fascia  pilosa  circumdatis;  patagio  anali 
fibris  muscularibus  parum  numerosis  percurso  ;  digitis  podarionim 
in  articulis  unguicularibus  setis  curvatis  obtectis  et  digito  externa 
ac  interna  etiam  in  marginibus  lateralibns ;  cauda  medioci^i  tentd, 
corpore  distincte  longiore  et  antibrachio  longitudine  aequali  ad 
dimidium  usque  patagio  anali  inclusa;  gutture  fossula  nuUa  in- 
structo;  cotpare  pilis  brevibus  inctimbentibus  mollibus  dense 
vestito;  colore  variabili  et  secundum  sexum;  notaeo  in  maribtis 
ant  fuliginea-vel  fuscescente-nigro^  aut  vivide  obscure  eastanea- 
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fmeot  gastraeo  vel  düutiore  fusco^nigro^  vel  ex  rufo^fusco  ei  diltäe 
fn$co  rnixto:  paiagiis  nigris;  notaeo  in  foeminis  ex  rufo-flavido 
fuMCOf  gatiraeo  paullo  düutiore  et  magis  in  rufum  vergenfe^  pata- 
gii$  ryfescentibus. 

XyeHnomuM  dilaiaius.  Horsf.  Zool.  Research.  Nr.  V. 

Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  184.  Nr.  4. 
Molonsus  dilatatus.  Lesson.  Man.  d.  Mammal.  p.  101.  Nr.  281. 
„  «  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  92,  SSO.  Nr.  7. 

Nyeünomus  plicatus.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL  p.  SOO. 
DtfMopes  dilatatus.   Temminck.  Monograph.    d.  Mammal.  V.  II. 

p.  3S2.  t.  68.  f.  1—3. 
Xfdinomus  dilatatus.  Horsf.  Zool.  Javan.  c.  fig. 
Dysopes  dilatatus,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  472. 

Note  IS. 
Nyetinamus  plicatus*  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  34. 
Dysopes  dilatatus.   Wagn.  Schreber  Säugth.   Suppl.  V.  p.  70S. 

Nr.  8. 
Nyctinomus  dilatatus.  Wagn.  Sehreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.70S. 

Nr.  8. 
Dysopes  tenuis?  Giebel.  Säugeth.  S.  9S4.  Note  9. 
Nyctinomus  dilatatus.  Fitz.  Säugeth.  d.  Novara-Expedit.  Sitzungs- 

her.  d.   math.-naturw.  Cl.   d.  kais.  Akad.  d. 
Wiss.  B.  XLII.  S.  390. 
Dysopes  tenuis.  Var.  dilatatus.  Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara. 

Zool.  Th.  B.  I.  S.  1 S. 

Nahe  mit  dem  schlanken  {Nyctinomus  tenuis)  und  bengali- 
seben Doggengramler  (Nyctinomus  plicatus)  verwandt,  doch  größer 
als  dieselben  und  von  beiden  specifisch  verschieden»  wie  dieß  aus 
eioer  genaueren  Vergleichnng  mit  diesen  Formen  unwiderlegbar 
hervorgeht,  indem  nicht  nur  die  Körpergröße»  sondern  auch  die  Ver- 
hältnisse der  einzelnen  Körpertheile  sehr  beträchtliche  Abweichungen 
darbieten. 

Sie  gehört  zu  den  größten  unter  den  mittelgroßen  Formen  ihrer 
GattoDg,  da  sie  dem  centralafrikanischen  Doggengramler  (Ngcti- 
nomus  hepaüeus)  nur  wenig  an  Größe  nachsteht. 

Die  Korpergestalt  im  Allgemeinen  hat  große  Ähnlichkeit  mit 
jener  der  beiden  oben  genannten  Arten»  und  insbesondere  mit  der  des 
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seUankea  Doggengrämlers  {Nydinomus  tenuu),  Kopf,  Schnauze 
und  Ohren  sind  aber  größer,  die  Flügel  breiter,  der  Schwanz  ist 
mehr  in  die  Schenkelflugbaut  eingeschlossen  und  die  Färbung  ist 
nicht  nur  verschieden,  sondern  ändert  auch  nach  dem  Geschlechte. 

Der  Kopf  ist  sehr  groß  und  dick,  und  ebenso  auch  die 
Schnauze.  Die  Lippen  sind  sehr  stark  aufgetrieben  und  die  Oberlippe 
ist  der  Quere  nach  gefaltet.  Die  Ohren  sind  sehr  groA  und  breit  und 
sehr  weit  geoSnet,  an  der  Basis  ihres  AuAenrandes  mit  einem  rund- 
lichen Lappen  versehen  und  an  der  Wurzel  ihres  Innenrandes  Ober 
der  Stime  miteinander  verwachsen.  Die  Flügel  sind  sehr  lang  und 
schmal,  größtentheils  kahl,  und  bloß  auf  ihrer  Unterseite  längs  der 
Leibesseiten  von  einem  Haarsaume  umgeben.  Die  Schenkelflughaut 
ist  von  nicht  sehr  zahlreichen  Muskelbundeln  durchzogen.  Die  Zehen 
der  Hinterfüße  sind  an  ihrem  Krallengliede  und  die  Außen-  und 
Innenzehe  auch  an  ihren  Seitenrändern  mit  hakenförmig  gekrümmten 
Borsten  besetzt.  Der  mittellange  dünne  Schwanz  ist  merklich  länger 
als  der  halbe  Korper,  von  derselben  Länge  wie  der  Vorderarm  und 
nur  bis  zur  Hälfte  Ton  der  Schenkelflugbaut  eingeschlossen.  Am 
Vorderhalse  befindet  sich  keine  Grube. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und 
weich. 

Die  Färbung  ist  nicht  beständig  und  ändert  auch  nach  dem 
Geschlechte. 

Beim  Männchen  ist  die  Oberseite  entweder  rußschwarz  oder 
bräunlichschwarz,  oder  auch  lebhaft  dunkel  kastanienbraun,  die 
Unterseite  lichter  bräunlichschwarz,  oder  aus  Rothbraun  und  Licht- 
braun gemischt.  Die  Flughäute  sind  schwarz. 

Beim  Weibchen  ist  die  Oberseite  rothge Iblich braun  »  die 
Unterseite  aber  etwas  heller  und  mehr  in's  Rothe  ziehend.  Die  Flug- 
häute sind  röthlicb. 

Gesammtlänge     .    .    .  4"  3'"— 4"  7'".     Nach  Temminck. 

Körperlänge    ....  2"  6"'— 2"  9"'. 

Länge  des  Schwanzes  1"  9'"— T'IO' 

„    Vorderarmes  1"  9'"— 1"10' 


.  Im  Oberkiefer  sind  2  Vorderzähne  vorhanden,  im  Unterkierer 
bei  jungen  Thieren  4,  bei  älteren  2,  bei  sehr  alten  fehlen  sie 
gänzlich. 
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Vaterland.  Sud-Asien,  Jaya,  wo  Horsfield,  der  diese  Art 
znerst  besehrieben,  entdeckte.  Später  theilte  uns  auch  Temmiock 
eine  Beschreibung  derselben  mit,  die  er  durch  eine  Abbildung  er- 
läuterte. Gray  Tereinigt  sie  mit  dem  bengalischen  Doggengrämler 
(Nyetinomus  plicaiusj  in  einer  Art  und  Giebel  ist  im  Zweifel,  ob 
sie  Tom  schlanken  Doggengrämler  (NycHnomus  ienuis)  der  Art  nach 
getrennt  werden  könne.  Zelebor  will  sie  nur  fOr  eine  Abänderung 
desselben  angesehen  wissen. 

16.  Ber  SAMsehwiulge  DeggeBgrlmler  (Nyctinomus  laHcaudaiusJ. 

N-  anritt  magnUudine;  fade  pilis  bremssimü  dense  obiecta^ 
maxäla  guperiore  inferiore  obiusaia  eximie  longiore,  labio  aupe- 
riare  plieis  transversaUbtis  numeroBis  rugosis  percurso  ;  auriculis 
tat  magnis  valde  dilatatis  parumque  elongatis  semicirctäaribus, 
marginibus  integris,  in  margine  interiore  ad  basin  supra  frontem 
emnaJtiSt  in  exteriore  ad  aris  angulum  usque  protractis  et  ad 
barin  lobo  parva  erecto  instructis,  paene  calvis  et  externe  tantum 
piUg  brevibus  paucis  obtectis;  alis  supra  infraque  calms,  versu» 
corporis  latera  solum  pilis  paucis  parce  dispositis  obtectis^  ad 
tarsum  usque  attingentibus ;  patagio  anali  parum  lato^  fere  plane 
calvo,  ad  bäsin  solum  pilis  paucis  obtectOt  tarso  adnato  et  caudam 
vtringue  limbo  angusto  circumcingente ;  cauda  mediocri,  dimidio 
corpore  parum  longiore,  maximam  partem  calva,  basi  tantum  piüs 
parce  dispositis  obtecta  et  ad  dimidium  usque  patagio  anali  in- 
chua;  lingua  fere  cylindrica,  infra  ad  dimidium  usque  tumida, 
molU;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  teneris  mollibus  dense 
teitito,  artubus  calvis;  notaeo  obscure  nigrescente-fuscOf  gastraeo 
dilutiore  in  fuscescente-griseum  vergente;  rostroy  auriculis  pata- 
güsque  fuscescente  nigris,  artubus  caudaque  ejusdem  coloris  in 
rufeseente-cameum  vergentibus. 

Ckauve-souris  obscure  ou  huitihne.  Azara.  Essais  sur  Thist  des 

Quadrup.  de  Paraguay.  V.  II. 
p.  286. 
Molossus  laticaudatus.   Geoffr.   Ann.    du   Mus.   V.   VI.   p.   186. 

Nr.  7. 
„  „  Desmar.  NouY.  Dict.  d*hist.  nat.  V.  XXI. 

p.  297.  Nr.  7. 

Sitxb.  d.  iiiBtheB.-oatarw.  Gl.  LXII.  Bd.  I.  Ablh.  4 
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Molosaus  laiicaudaiuB.    Des  mar.  Hammal.  p.  HS.  Nr.  157. 

„  M  Desmar.  Dict.    des  Sc.   nat.   V.    XXXII. 

p.  399. 

Griffith.    Anim.   Kingd.   V.   V.  p.    174. 
Nr.  7. 
^  „  Fisch.    Synops.    Hammal.   p.    96,    551. 

Nr.  22. 
M  „  Rengger.  Naturg.  d.  SSugeth.  von  Para- 

guay. S.  87. 
Dysopes    laiicaudaius.    Wagn.   Schreber  Saagth.    Suppl.    B.    I. 

S.  478.  Nr.  15. 
f»  fi  Wagn.   Schreber   Säugth.    Suppl.    B.   V. 

S.  707.  Nr.  14. 
Nyctinomus  laticaudatus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  707.  Nr.  14. 
Dysopes  laticaudatus.  Giebel.  Säugeth.  S.  955. 

Hit  dieser  überaus  ausgezeichneten  Art»  welche  keine  Verwech- 
selung mit  irgend  einer  anderen  gestattet,  wurden  wir  zuerst  durch 
Azara  bekannt.  Geoffroy  hat  dieselbe  spftter  gleichfalls,  doch 
nur  nach  Azara*s  Angaben  beschrieben  und  Rengger  hat  uns  in 
neuerer  Zeit  eine  sehr  genaue  Beschreibung  yon  ihr  nach  seinen 
eigenen  Untersuchungen  mitgetheilt 

Sie  bildet  eine  der  größeren  Formen  in  der  Gattung,  da  sie 
mit  dem  schmalschnauzigen  DoggengrSmIer  {Nyctinomus  auritusj 
von  gleicher  Größe  ist. 

Das  Gesicht  ist  dicht  mit  sehr  kurzen  Haaren  bedeckt,  die 
Schnauze  kahl.  Der  Oberkiefer  ist  beträchtlich  länger  als  der  abge- 
stumpfte Unterkiefer,  und  die  Oberlippe  hängend  und  von  zahlreichen 
runzeligen  Querfalten  durchzogen.  Die  Ohren  sind  ziemlich  groß 
und  Ton  ansehnlicher  Breite,  doch  verhältnißmäßig  nicht  sehr  lang, 
da  sie  den  Scheitel  nicht  überragen,  aber  nach  rückwärts  über  den 
Kopf  hinausreichen.  Sie  sind  von  halbkreisförmiger  Gestalt,  ohne 
Ausschnitt  an  ihren  Rändern,  an  der  Wurzel  ihres  Innenrandes  in 
einer  Entfernung  von  3 — Sy,  Linie  hinter  der  Schnauzenspitze  über 
der  Stirne  miteinander  verwachsen,  mit  ihrem  Außenrande  bis  an 
den  Mundwinkel  vorgezogen  und  an  der  Basis  desselben  mit  einem 
kleinen  aufrechtstehenden  Lappen  versehen,  beinahe  völlig  kahl  und 
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nur  auf  der  Außenseite  mit  einigen  wenigen  kurzen  Haaren  besetzt. 
Die  Flügel  sind  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  kabl»  bloß  an  den 
Leibesseiten  mit  einigen  spärlich  vertbeilten  Haaren  bekleidet  und 
reichen  bis  an  die  Füßwurzel.  Die  Sehenkelflughaut  ist  nur  von  sehr 
maßiger  Breite,  fast  vollständig  kahl,  und  an  ihrer  Wurzel  mit 
einigen  wenigen  Haaren  besetzt,  an  die  Fußwurzel  angeheftet  und 
bildet  zu  beiden  Seiten  des  Schwanzes  einen  schmalen  Saum,  der 
denselben  bis  an  die  Spitze  umgibt.  Der  mittellange  Schwanz  ist 
Dur  wenig  langer  als  der  halbe  Körper,  seiner  größten  Länge  nach 
kahl,  blos  an  der  Basis  spärlich  mit  einigen  Haaren  besetzt  und  bis 
zu  seiner  Hälfte  ron  der  Schenkelflughaut  eingeschlossen.  Die  Zunge 
ist  beinahe  walzenförmig,  auf  der  Unterseite  bis  zur  Hälfte  ihrer 
Länge  aufgetrieben,  und  weich. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend,  fein  und 
weich.    Die  Gliedmaßen  sind  kahl. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Korpers  dunkel  schwärz- 
liebbraun,  auf  der  Unterseite  lichter  und  in  Bräunlichgrau  über- 
gehend. Die  Sehnauze,  die  Ohren  und  die  Flughäute  sind  bräunlich- 
sehwarz,  die  Gliedmaßen  und  der  Schwanz  ebenso,  aber  in*s  Fleisch- 
rothe  ziehend. 

Gesammtlänge  .  .  . 
Körperlänge  .... 
Länge  des  Schwanzes 
Gesammtlänge  .  .  . 
Körperlänge  .... 
Länge  des  Schwanzes 
Spannweite  der  FIfigel  . 

Im  Ober-  wie  im  Unterkiefer  sind  nur  2  Vorderzähne  vor- 
handen, Ton  denen  jene  des  Oberkiefers  durch  einen  Zwischenraum 
voneinander  getrennt,  die  des  Unterkiefers  aber  nahe  an  den  Eck- 
zähnen stehen  und  sehr  klein  sind.  Löckenzähne  befinden  sich  in 
beiden  Kiefern  jederseits  1,  Backenzähne  4. 

Vaterland.  Sfid-Amerika,  Paraguay,  wo  Azara  diese  Art 
entdeekte.  Reugger  traf  sie  in  Tapua,  nicht  ferne  von  Assuncion. 
Seine  Beschreibung  hat  er  nur  nach  einem  Männchen  entworfen. 
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17.  Der  tietMfige  D^ggeisr&mler  (NycHnomus  eoeem)* 

N.  gracilis  magnitudine;  capite  subelongato,  rostro  antice 
parum  anguatcUo,  fade  fere  plane  calva,  maanlla  superiore  in- 
feriore vcUde  longiore^  naso  eximie  prosiliente,  labio  superiore 
plicis  transveranlibus  numerosia  percurso ;  auriculia  magnis  longis 
latiaque  amplissimis  calvis^  in  rnargine  exteriore  ad  oris  angulum 
usque  protraeiis,  in  itäeriore  basi  non  procul  a  rostri  apice  fascia 
cutanea  supra  frontem  connatis ,  et  interne  plicis  tranversalibus 
percursis;  oculis  parois  profunde  sitis  oblongis»  plica  catanea 
opertis;  atis  longissiniis  angustis,  fere  plane  calvist  ad  corporis 
latera  tantum  parum  pilosiSy  tibiae  medium  attingentibtis ;  patagio 
anali  calvo^  tarso  affixo;  cauda  mediocri,  dimidio  corpore  eximie 
longiore,  in  apicali  dimidio  rotundaio  non  limbato  libera;  corpore 
pilis  brevibus  incumbentibus  mollibus  dense  vestito  ;  notaeo  nigres- 
cente-fusco,  gastraeo  fusco^ 

Petit  chauve-souris  obscure  ou  neuviime,  Az%ira.  Essais  sur  riiist. 

des  Quadrup.  de  Paraguay. 
V.  IL  p.  228. 
Molossus  obscurus?  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  95,  SSI.  Nr.  17. 
Molossus  ca£cus.  Rengger.  Naturg.  d.  Säugeth.  v.  Paraguay.  S.  88* 
Nyctinomus  murinusf  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  If.  p.  501. 
Dysopes  coecus.  Wagn.  Schreber  Säugth.   Suppl.   B.   I.   S.  479. 

Nr.  16. 
Dysopes  auritusf  Wagn.  Abhandl.  d.  München.  Akad.  B.  V.  S.  204. 

Nr.  9. 
Dysopes  coecus.  Wagn.  Schreber  Säugth.   Suppl.  B.  V.  S.  706. 

Nr.  IG.* 
Nyctinomus  coecus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  706. 

Nr.  10.^ 
Dysopes  auritus?  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  706. 

Nr.  10.^ 
Nyctinomus  auritus  1  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.706. 

Nr.  10.^ 
Dysopes  coecus.  Giebel.  Säugeth.  S.  9S8. 

Auch  mit  dieser  ausgezeichneten  Art  hat  uns  Azara  zuerst 
bekannt  gemacht,  und  Rengger  verdanken  wir  eine  genauere  Kennt- 
niß  von  derselben. 
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BezQglich  derGroAe  kommt  sie  mit  dem  zierlichen  Doggengrämler 
(Nyetinomvs  gracilis)  Qberein,  daher  sie  eine  mittelgroße  Form  in 
der  Gattung  bildet. 

Der  Kopf  ist  sehwach  gestreckt,  die  Sciinauze  vorne  etwas 
Terschmälert,  das  Gesicht  beinahe  Tollständig  kahl.  Der  Oberkiefer 
ist  weit  länger  als  der  Unterkiefer»  die  Nase  beträchtlich  vor- 
ragend,  die  Oberlippe  Ton  zahlreichen  Querfalten  durchzogen. 
Die  Ohren  sind  groß,  lang,  breit,  sehr  weit  geöffnet  und  kahl, 
«od  ragen  an  den  Kopf  angedrückt,  oben  und  hinten  über  denselben 
hinaus.  Mit  ihrem  Außenrande  sind  sie  bis  an  den  Mundwinkel  ver- 
läogert,  an  der  Wurzel  ihres  Innenrandes  in  einer  Entfernung  von 
Qogefahr  zwei  Linien  hinter  der  Schnauzenspitze  durch  ein  häutiges 
Band  über  der  Stirne  miteinander  verwachsen  und  auf  4ev  Innenseite 
TOD  stark  hervortretenden  Querfalten  durchzogen.  Die  Augen  sind 
klein,  länglich  und  tiefliegend,  und  werden  von  einer  Hautfalte  über- 
deckt, welche  durch  die  weit  nach  vorne  gezogene  Gegenecke  der 
Obren  gebildet  wird.  Die  Flügel  sind  sehr  lang  und  schmal,  bei- 
nahe vollständig  kahl,  nur  längs  der  Leibesseiten  etwas  behaart 
and  reichen  bis  an  die  Mitte  des  Schienbeines  in  die  Nähe 
der  Fußwurzel,  während  die  kahle  Schenkelflughaut  am  Fuß- 
wurzelgelenke angeheftet  ist.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  beträcht- 
lieh  länger  als  der  halbe  Körper  und  ragt  mit  seiner  gerun- 
deten und  nicht  gesäumten  Hälfte  frei  aus  der  Schenkelflughaut 
herTor, 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und 
weich. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Körpers  schwärzlich- 
krann,  auf  der  Unterseite  braun. 

Gesammtlänge     .    .  i'\            Nach  Rengger. 

Korperlänge     ...  2"  5'". 

Länge  des  Schwanzes  1"  7'". 

„     der  Ohren  8'". 
Breite  der  Ohren  .    .             10'". 

Spannweite  der  Flügel  1'. 

Gesammtlänge     .    .  3"  9'".     Nach  eigener  Messung. 

Körperlänge     ...  2"  4'". 

Länge  des  Schwanzes  1"  8'". 
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Vorderzäbne  befinden  sich  im  Ober-»  wie  im  Unterkiefer  2» 
Lückenzähne  im  Oberkiefer  jederseits  1,  im  Unterkiefer  2,  Backen- 
zähne im  Oberkiefer  4»  im  Unterkiefer  3. 

Vaterland:  Süd-Amerika»  Paraguay,  woAzara  diese  Art 
entdeckte,  und  wo  sie  auch  von  Rengger  in  der  Umgebung  von 
Assuncion  getroffen  wurde,  und  Süd-Brasilien,  Ton  wo  sie  Helmen- 
reichen brachte.  In  Paraguay  ist  sie  selten,  da  Rengger  nur 
ein  einziges  Exemplar,  und  zwar  blos  ein  Weibchen  derselben 
erhalten  konnte,  nach  welchem  er  seine  Beschreibung  entwarf. 

Das  kaiserliche  zoologische  Museum  zu  Wien  ist  vielleicht  das 
einzige  unter  den  europäischen  Museen,  das  sich  im  Besitze  dieser 
Art  befindet. 

Fischer  war  geneigt  sie  mit  dem  rauchschwarzen  Gramler 
(M0I088U8  obscurus),  Gray  mit  dem  breitzehigen  Doggengrämler 
(Nyctinomus  murinuaj  für  identisch  zu  betrachten,  während  Wag- 
ner es  für  möglich  hielt,  daß  sie  mit  dem  schmalschnauzigen  Dog- 
gengrämler CNyciinomus  auritus)  der  Art  nach  zusammenfallen 
konnte. 

18.  Der  sehmalsehnaiiige  D^ggeDgrämler  (NycHnomus  aurittuj. 

N,  tnticaudnti  magnitudine ;  capite  elongato,  aniice  angustato, 
facie  maximam  partem  calva^  naso  fere  tubuliformi  fisso ,  lato, 
simOf  oblique  introrsum  truncato,  naribus  valde  diatantibus  oblon- 
go  rotundatist  maxilla  inferiore  superiore  multo  breviore^  labio 
Buperiore  plicis  transversalibua  profundis  percurao,  marginibu$ 
crenatiSf  rictu  oris  amplissimo;  auriculis  maximis  longis  la- 
tisque  amplissimis^  latioribus  quam  longis^  horizontalibus  oculos 
nasumque  tegentibus  membranaceis ^  oblongo-ietragonis  roiun^ 
daiis  integris,  in  margine  inieriore  basi  fascia  angu8ta  cuta" 
nea  rostrum  versus  prolongata  supra  frontem  conneUis,  in 
exieriore  ad  oris  angulum  usque  protracfis  et  interne  versus  mar-- 
ginem  exteriorem  plicis  transversalibus  S  valde  distinctis  percur- 
sisy  versus  interiorem  plica  longitudinali  laiissima;  corpore  sat 
gracili;  alis  longissimis  angustis,  maximam  partem  calvis^  infra 
juxta  corporis  latera  tantum  limbo  Udo  piloso  abrupte  finito  cir- 
cumdatisy  supra  juxta  Collum  et  brachium  levissime  pilosis  et  infra 
medium  tibiae  afßxis;  antibrachto  longissimo;  cauda  mediocri. 
dimidio  corpore  parum  longiore  et  antibrachio  eximie  breviore^ 
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m^ore  parte  apieaK  libera;  corpore  püis  sat  brevibus  subincum- 
teiU&w  ieneris  moUibus  large  ac  denee  veitüo;  notaeo  saiuraie 
ob$cttre  easianeo-flisco  paullo  in  ßUigineum  vergente  niüdiusculo, 
goHraeo  vereus  medium  paullo  dUuHore^  languidiore;  fa$cia  pilosa 
alarum  oUndo^fHeceaeenie ;  patagiü  obscure  fuseis. 

Dfwpes  auriiu9.  Natterer.  Mscpt 

„       W  a  g  n.  Wiegm.  Arch.  B.  IX.  (1 843)  Th.  L  S.  306. 
W  ago.  Abhandi.  d.  Mflnehen.  Akad.  B.  V.  S.  204. 
Nr.  9.  t  4.  f.  4.  (Kopf). 
«  „       Burmeist.  Säugeth.  Brasil.  S.  69. 

Wagn.   Sehreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  706. 
Nr.  10.  t  49. 
NjfcÜHomus  aurüus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  706. 

Nr.  10.  t.  49. 
Dffsopes  eoecuB.  Giebel.  Saugeth.  S.  9S5. 

Eine  durch  ihre  Merkmale  höchst  ausgezeichnete  Art,  welche 
Ton Natterer  entdeckt  und  von  Wagner  zuerst  beschrieben  und 
abgebildet  wurde. 

Sie  gehört  zu  den  größeren  Formen  in  der  Gattung  und  ist  mit 
dem  saumschwanzigen  Doggengramler  (Nyctinomus  laticaudaius) 
▼on  gleicher  Große. 

Vom  tiefäugigen  Doggengramler  (Nyctinomus  coecus)^  mit 
welchem  sie  in  sehr  naher  Verwandtschaft  steht,  unterscheidet  sie 
sich  außer  der  weit  beträchtlicheren  Größe  durch  den  verhältniß- 
mäßig  kürzeren  Schwanz  und  zum  Theile  auch  durch  die  verschie- 
dene Färbung. 

Der  Kopf  ist  gestreckt  und  nach  vorne  zu  verschmälert,  das 
Gesicht  großtentheils  kahl.  Die  Nase  ist  fast  röhrenförmig  gestaltet, 
gespalten,  breit»  aufgeworfen  und  schief  nach  Innen  abgestutzt.  Die 
Nasenlöcher  sind  weit  auseinander  stehend  und  länglich  rund.  Der 
Unterkiefer  ist  viel  kurzer  als  der  Oberkiefer  und  die  Oberlippe  von 
tiefen  Querfalten  durchzogen,  wodurch  der  Rand  derselben  gekerbt 
erseheint.  Die  Hundspalte  ist  überaus  tief,  und  bei  geöifnetem  Rachen 
xieben  sich  die  Querfalten  der  Oberlippe  auseinander.  Die  Ohren  sind 
von  außerordentlicher  Größe,  wagrecht  gestellt  und  überdecken  die 
Augen  und  die  Nase.  Sie  sind  dQnnhäutig,  fast  von  länglich-vier- 
eckiger Gestalt,  abgerundet  und  ganzrandig,  lang,  breit  und  sehr 
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weit  geöffnet,  etwas  breiter  als  lang  und  ragen  noch  an  drei  Linien 
über  die  Nasenspitze  hinaus.  An  der  Wurzel  ihres  Innenrandes  sind 
dieselben  durch  ein  schmales  häutiges  Band,  das  sich  gegen  den 
Nasenrücken  zu  yerlSngert,  über  der  Stime  miteinander  verwachsen, 
mit  dem  Außenrande  bis  an  den  Mundwinkel  vorgezogen  ond  auf 
ihrer  Innenseite  gegen  den  Außenrand  von  fünf  stark  hervortretenden 
Querfalten  durchzogen,  und  gegen  den  Innenrand  mit  einer  sehr 
breiten  Längsfalte  besetzt,  die  sich  nach  unten  zu  so  beträchtlich 
erweitert  und  vorspringt,  daß  sie,  wenn  das  Ohr  an  den  Kopf  ange- 
drückt  wird,  das  Auge  vollständig  überdeckt.  Der  Leib  ist  ziemlich 
schlank.  Die  Flügel  sind  sehr  lang  und  schmal,  größtentheils  kahl, 
auf  der  Unterseite  an  den  Leibesseiten  von  einem  breiten  scharf  be- 
grenzten Haarsaume  umgeben,  auf  der  Oberseite  längs  des  Halses  und 
des  Oberarmes  mit  einem  sehr  schwachen  Haaranfluge  besetzt  und 
heften  sich  unterhalb  der  Mitte  des  Schienbeines  an,  von  wo  sie  sich 
mit  einem  schmalen  Hautrande  noch  etwas  tiefer  hinabziehen.  Die 
Vorderarme  sind  sehr  lang.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  nur  wenig 
länger  als  der  halbe  Körper,  beträchtlich  kürzer  als  der  Vorderarm 
und  in  der  größeren  Hälfte  frei,  ragt  aber  bald  mehr,  bald  weniger 
weit  aus  der  Schenkelflughaut  hervor ,  da  sich  dieselbe  auf  dem 
Schwänze  auf-  und  niederschiebt. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  kurz,  reichlich  und  dicht,  nicht 
sehr  glatt  anliegend,  zart  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  schwach  glänzend  gesättigt,  dun- 
kel kastanienbraun,  etwas  in's  Rußfarbene  ziehend ,  die  Unterseite 
gegen  die  Mitte  zu  etwas  lichter  und  matter.  Die  einzelnen  Kör- 
perhaare sind  beinahe  einfarbig  und  nur  auf  der  Oberseite  dicht 
an  der  Wurzel  hell,  auf  der  Unterseite  aber  kaum.  Die  Haarbinde  auf 
der  Unterseite  der  Flügel  längs  der  Leibesseiten  ist  weißbräunlich, 
und  die  einzelnen  Haare  derselben  sind  am  Außenrande  an  der  Wur- 
zel dunkelbraun.  Die  Flughäute  sind  dunkelbraun. 

Körperlänge     ........         3"    2'".     Nach  Wagner. 

Höhe  des  Korpers 2"    7'". 

Länge  des  Schwanzes       ...         V    ^^/z"' 
„      des  Vorderarmes    ...        2"    3"'. 

„      des  Kopfes H'". 

„      der  Ohren H'". 

Breite  der  Ohren 1"      «V"- 
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Spannweite  der  Flügel 

■    •    ■ 

1'  i" 

S"', 

Lioire  der  Ohren  •    .    . 

1" 

i" 

1'". 

7'". 

Nach  N« 

1 1 1  e  r  e  r. 

Breite  der  Ohren  . 

•  •    • 

•  •    • 

l    w    V  ^i'    B     ^v    K  • 

Entfernung    der    beiden 

Mond- 

winke!  vonanander  -. 

•    >    • 

»•/.' 

• 

Im  Oberkiefer  sind  2,  im  Unterkiefer  4  Vorderzähne  vorhanden. 
Die  Eekxähne  sind  lang  und  schlank. 

Vaterland.  Sfid-Amerika,  Brasilien,  wo  Natterer  diese  Art 
beiCayaba  in  der  Prorinx  Mato  grosso  entdeckte,  von  welcher  er 
aber  nur  zwei  Weibchen  habhaft  werden  konnte,  die  sich  im  kais. 
loologischen  Museum  zu  Wien  befinden,  und  nach  welchen  Wagner 
seine  Beschreibung  entwarf.  Giebel  ist  der  Ansicht,  daß  dieselbe 
mit  dem  tiefäugigen  Doggengrämler  (Nyctinomus  coeeus)  iden- 
tisch sei. 

19.  Der  lierllche  Deggengrinler  (Nyctinomu$  gracilis), 

N.  eoeci  magnUudine;  rostro  elongaio  antice  valde  angustaio  ; 
labiosuperiore  plUns  transversalibus  per  cur so^  marginibus  crenaiis, 
ro9tro$ttpra  leviier  pilosOf  lateribus  faciei  calvis ;  auriculis permag- 
nih  iongii  laiüque  amplissimis,  latioribus  quam  longis^  in  margine  in^ 
teriore  basi  connatis,  in  exteriare  ad  aris  angulum  usque  protraciis, 
interne  calvie  ei  versus  marginem  exieriorem  plieis  aliquot  irans^ 
verris  pereursis;  corpore  gracili;  alis  longis  angustis,  tenuibus, 
maximampartemcalmst  supra  infraque  juxta  corporis  latera  fascia 
fiUsalimbatisneenonpunctis  obscuris  dense  notatis;  patagio  anali 
sdbttsin  iantum  et  juxta  caudam  ianugine  tenera  parce  obtecto;  cauda 
medioeri,  divddii  corporis  fere  longitudine  et  antibrachio  distincte 
breviore  ad  dimidium  usque  patagio  inclusa;  corpore  pilis  breoibus 
incumbentibus  moUibus  dense  vestito;  notaeo  sordide  nigrescente^ 
vd  umMno-fusco  parum  obscuro,  in  darso  et  lateribus  rufescente^ 
jriseo'lavaio,  gastraeo  distincte  dilutiore, 

Dysopes  gracilis.  Natterer.  Mscpt. 

Wagn.  Wiegm.  Arch.  B.IX.  (1843.)  Th.  I.  S.  368. 
Wa  gn.  Abhandl.  d.  München.  Akad.  B.  V.  S.  206. 

Nr.  10. 
Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  708. 

Nr.  15. 


do  K  i  t  z  i  ■  ^  e  r. 


Nyeiinomus  gradUa.  Wagn.  Scbreber  Siogtlt  Soppl.  B.  V.  S.  708. 

Nr.  15. 
Djfiopeg  graeilis.  Giebel.  SSugeÜL  S.  956. 

Nyeiuwmu9 graeiUs.  Fitz.  SSogeth.  d.  NoTara-Eipedit.  Sitzungsb. 

d.  math.-natQrw.  d.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss. 
B.  XLIL  S.  390. 

Djfsopes  graeilis,  Zelebor.  Reise  der  Fregatte  Norara.  Zool.  Tb. 

RLS.  15. 

Gleichfalls  eine  Toa  Natterer  entdeckte  ond  tod  Wagner 
zuerst  bescbriebene  Art,  welebe  den  mittelgroften  Formen  ibrer 
Gattung  angebört  und  mit  dem  tiefäugigen  Doggengramler  (Nyeüno- 
muM  eoecttsj  ron  gleicher  Große  ist 

Sie  ist  dem  schmalscbnanzigen  Doggengramler  (NycHnomu» 
auritus)  sehr  nahe  Terwandt,  aber  riel  kleiner  als  derselbe  und 
sowohl  durch  den  etwas  kürzeren  Schwanz,  als  zum  Theil  auch  durch 
die  abweichende  Färbung  deutlich  ron  demselben  rerschieden. 

Vom  tiefäugigen  Doggengramler  {Nyeiinamuß  eoecus),  mit 
welchem  sie  gleichfalls  Terwandt  ist,  trennen  sie  dieselben  Merkmale 
und  die  kürzeren  und  schmäleren  Ohren. 

Die  Schnauze  ist  gestreckt  und  nach  rome  zu  stark  Terschmft* 
lert.  Die  Oberlippe  ist  der  Quere  nach  gefaltet  und  an  ihrem  Rande 
gekerbt  Der  Schnauzenrücken  ist  schwach  behaart,  die  Gesichts« 
Seiten  sind  kahl.  Die  Ohren  sind  yerhältniAmaßig  von  sehr  ansehnli- 
cher Große,  lang,  breit  und  weit  geöffnet,  etwas  breiter  als  lang,  an 
der  Wurzel  ihres  Innenrandes  zusammenstoßend  und  miteinander 
Terwachsen,  mit  dem  Außenrande  bis  an  den  Mundwinkel  Torgezogen, 
und  auf  der  Innenseite  kahl  und  gegen  den  Außenrand  zu  von  eini- 
gen Querfalten  durchzogen.  Der  Leib  ist  schlank.  Die  Flügel  sind  lang 
und  schmal,  dünnhäutig,  größteutheils  kahl,  auf  der  Ober-  sowohl 
als  Unterseite  längs  der  Leibesseiten  von  einer  Haarbinde  umgeben, 
welche  auf  der  Unterseite  von  gleicher  Breite  ist  und  gegen  den 
Leib  zu  auf  die  Strecke  von  i  Zoll  dicht  mit  dunklen  Punkten 
besetzt.  Die  Schenkelflughaut  ist  an  der  Wurzel  und  längs  des 
Schwanzes  spärlich  ron  einem  feinen  Flaume  überflogen.  Der  Schwanz 
ist  mittellang,  nahezu  von  halber  Körperlänge,  merklich  kürzer  als 
der  Vorderarm  und  ragt  zur  Hälfte  frei  aus  der  Schenkelflughaut 
hervor. 
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Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht»  glatt  anliegend  und 
weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  ziemHch  licht,  schmutzig  schwarz- 
lich- oder  umberbraun,  auf  dem  RQcken  und  den  Leibesseiten  roth- 
liehgrau  überflogen,  die  Unterseite  merklich  heller.  Die  einzelnen 
Körperhaare  sind  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  einfarbig  und 
nur  dicht  an  der  Wurzel  licht.  Die  Ohren  sind  dunkler  schwärzlich- 
bnun. 

Korperiänge 2"    ß'".     Nach  Wagner. 

Höhe  des  Korpers V    S'". 

Lange  des  Schwanzes V    2"\ 

^      des  Vorderarmes    ....     1"    6"'. 

n      des  Kopfes 9'^. 

^      der  Ohren 6i/,'". 

Breite  der  Ohren «V,". 

Länge     des    dritten    Mittelhand- 

knocheos 1"    6'". 

Lange  des  Schienbeines   ....  6"\ 

Spannweite  der  FlQgel     ....    9'  10''\ 

Vaterland.  SQd- Amerika,  Brasilien,  wo  Natterer  diese  Art 
in  der  Prorinz  Mato  grosso  in  der  Gegend  um  Cuyaba  entdeckte  und 
Chili,  wo  Zelebor  dieselbe  traf. 

20.  Ber  stachelahrige  Daggeagfialer  (NyctinomuB  aurispinosusj. 

N.  dilatato  vix  minor;  rosiro  ad  apicetn  disco  antice  aculeis 
eomei$  terrucaeformibus  circumdato  instructo,  naribus  anücis; 
Uibio  superiare  magno^  plicis  transversalibus  rugoiis  nUcaio; 
aurieuUs  maanmis,  in  margine  interiore  ad  basin  supra  froniem 
eomuäi»^  in  extmiare  retrortum  refleüns  et  ad  marginem  huju» 
plicae  aeuleis  6  vel  8  com  eis  armatis;  cauda  mediocri^  dimidio 
corp&re  eximie  breviore;  corpore  dense  pUoso;  noiaeo  obscure 
nigreseente-fuscOf  gasiraeo  dihUiore^  nitore  cocrulescente^  patagiis 
pwrpureo-^igris. 

Dysopes  aurispinosus.  Peale.  Unit.  Stat.  exptor.  expedit.  V.  VIIL 

p.  21.  t  3.  f.  1. 
»  n  Wagn.     Schreber   Säugth.    Suppl.    B.   V. 

S.  707.  Nr.  12. 
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NjfCtimomu»  aurUpinosus,  Wagn.  Sehreber  Säogth.  Sappl.  B.  V. 

S.  707.  Nr.  12. 
Dympeg  mtrisptnosus.  Giebel.  Siogeth.  S.  956.  Note  3. 

Ohne  Zweifel  eiue  selbstständige  Art,  mit  welcher  wir  erst  in 
neuester  Zeit  durch  Peale,  der  sie  beschrieben  und  abgebildet,  be- 
kannt geworden  sind. 

Sie  zählt  zu  den  größten  unter  den  mittelgroften  Formen  ihrer 
Gattung  und  steht  dem  breitflägeligen  Doggengramler  (Nyciinomua 
dilaiatusj  kaum  an  Größe  etwas  nach. 

Die  Nasenlöcher  öffnen  sich  auf  der  Vorderseite  der  Schnauze  in 
einer  besonderen  Scheibe,  welche  Tome  von  warzenförmigen  horni- 
gen Stacheln  umsäumt  ist  Die  Oberlippe  ist  groß  und  ron  tiefen 
runielartigen  Querfalten  durchzogen.  Die  Ohren  sind  sehr  groß,  an 
der  Wurzel  ihres  Innenrandes  Ober  der  Stime  miteinander  ver- 
wachsen, an  ihrem  Außenrande  nach  rückwärts  umgeschlagen 
und  an  der  hiedurch  gebildeten  Falte  mit  6  oder  8  hornigen  stachel- 
artigen Fortsätzen  rerseben.  Der  Schwanz  ist  mittellang  und 
betrachtlich  kurzer  als  der  halbe  Körper. 

Die  Körperbehaarung  ist  dicht 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  dunkel  schwärzlich-  oder  sepia- 
braun, die  Unterseite  lichter  mit  blaulichem  Schimmer.  Die  Flug- 
häute sind  purpurschwarz. 

Gesammtlänge         4"  6'".     Nach  Peale. 

Körperlänge 2"  8V»". 

Länge  des  Schwanzes» 1''  9*/$"'. 

Spannweite  der  Flügel 12"  6"'. 

Im  Obeitiefer  sind  2.  im  Unterkiefer  4  Vorderzähne  Torhanden. 
Luckenzähne  be6nden  sich  im  Oberkiefer  jederseits  1,  im  Unter- 
kiefer 2,  Backenzähne  im  Oberkiefer  in  jeder  Kieferkälfte  4,  im  Unter- 
kiefer 3. 

Vaterland.  Süd-Amerika,  wo  Peale  diese  Art  auf  offener 
See  100  englische  Meilen  Tom  Cap  St.  Rochus  entfernt  getroffen. 

21.  Ber  grtßohrige  ioggeigrialer  (XydiMomus  macrotisj. 

N.  plieaio  simiUs»  asi  labiU  aurieulUque  mulio  majoribua; 
roBtro  maximam  pariem  calvo»  earina  e  päü  brecituM  rigidis  confer^ 
iüfarmaia  longUudimali  in  medio  ei  aUera  trQtutersali  in  margine 
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iniinda;  labio  $uperiore  maximo  pendtüo,  plieis  tranaversalibus 
fuUaio  et  infira  nasum  fasciculo  e  piKs  longiaribus  nigris  composUo 
ebteeio;  auriculis  permagnü  longU  laiis  amplissimüque,  in  mar" 
gme  interiore  ad  basin  supra  frontem  in  iuberculo  cutanea  cou' 
jimctiSf  in  earteriare  basi  lobo  laJto  supra  subtruncato  et  infra  in 
margine  anteriore  leviter  emarginato  instructis,  interne  pilosis  ;  trago 
majvseulo,  supra  truneato  et  ad  marginem  in  duos  vel  tres  lobulos 
partito;  planta  podariorum  postice  pulvillo  parvo  rotundato 
instmcta^  digito  externa  et  interna  $at  latis  pilieque  apicem  Aer- 
ius eurvatie  et  partim  craesioribus  albis  obtecti»;  pollice  antipedum 
ad  basin  pulvillo  magno  circtUari  disciformi  praedUo;  cauda 
mediocri  cylindrica^  ultra  dimidium  prominente  libera. 

Nyetinomus  macrotis,  Gray.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  IV.  (1839)p.  5. 

t.  1.  f.  3.  (Kopf.) 

Dysopes  macrotis.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  I.  S.  481. 

Nr.  19. 

Nyctinomus  macrotis  Gray.  Mammal.  of  tbe  Brit.  Mus.  p.  35. 

Dysopes  macrotis.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  706. 

Nr.  11, 

Nyctinomus  macrotis.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  706. 

Nr.  11. 

Dysopes  macrotis.  Giebel.  Säuge th.  S.  956. 

Unsere  Kenntniß  yon  dieser  Art  beruht  nur  auf  einer  Beschrei- 
bung und  Abbildung,  welche  uns  Gray  von  derselben  gegeben. 

Sie  gebort  unstreitig  zu  den  ausgezeichnetsten  in  der  Gattung, 
doch  hat  uns  Gray  leider  weder  aber  ihre  Größe,  noch  über  ihre 
Färbung  irgend  einen  Aufschluß  gegeben.  Aus  der  Abbildung  des 
Kopfes  und  der  Ohren  läßt  sich  jedoch  entnehmen,  daß  sie  zu  den 
größeren  unter  den  mittelgroßen  Formen  ihrer  Gattung  gehört. 

In  manchen  ihrer  Merkmale  erinnert  sie  lebhaft  an  den  bengali- 
sehen Doggengramler  (Nyctinomus  plicatusjf  und  insbesondere  sind 
es  die  Form  des  Kopfes  und  der  Nase,  so  wie  auch  die  Bildung  des 
Daumens,  M'orin  sie  mit  derselben  große  Ähnlichkeit  hat. 

Die  Lippen  aber  und  die  Ohren  sind  yerhältnißmäßig  viel  größer 
als  bei  dieser  Art,  und  letztere  bieten  auch  in  Ansehung  ihrer  Bildung 
wesentliche  Verschiedenheiten  dar. 


fi*i  Fititoper. 

Die  Schnauze  ist  größtentheils  kahl  und  nur  mit  einem  aus  kur- 
zen steifen,  gedrangt  stehenden  Haaren  gebildeten  Längskiele  in  der 
Mitte  und  einem  Querkiele  am  Rande  besetzt.  Die  Oberlippe  ist  sehr 
groß  und  hängend,  von  Querfalten  durchzogen  und  unterhalb  der 
Nase  mit  einem  BQschel  längerer  Haare  besetzt.  Die  Ohren  sind  von 
sehr  beträchtlicher  Größe,  lang,  breit  und  sehr  weit  geöffnet,  an  der 
Wurzel  ihres  Innenrandes  durch  einen  Hautwulst  über  der  Stirne 
miteinander  vereinigt,  an  der  Basis  ihres  Außenrandes  mit  einem 
breiten,  oben  etwas  abgestutzten  und  an  seinem  vorderen  Rande 
unten  schwach  ausgekerbten  Lappen  versehen  und  auf  der  Innenseite 
ziemlich  behaart.  Die  Ohrklappe  ist  groß,  oben  abgestutzt  und  am 
Rande  in  2  — 3  kleine  Lappen  getheilt.  Die  FGße  bieten  auf  der  Sohle 
hinten  einen  kleinen  runden  Ballen  dar.  Die  Außen-  und  Innenzehe 
sind  ziemlich  breit  und  mit  weißen,  an  der  Spitze  gekrümmten  und 
etwas  verdickten  Haaren  bedeckt,  und  die  Außen-  oder  Daumenzehe 
ist  an  ihrer  Wurzel  mit  einem  großen  kreisförmigen,  scheibenartigeti 
Ballen  versehen.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  walzenf5rmig  gerundet 
und  ragt  über  die  Hälfte  seiner  Länge  frei  aus  der  Scheiikelflughaut 
hervor. 

Körpermaaße  sind  nicht  angegeben. 

Die  Länge  des  Ohres  beträgt  nach  der  Abbildung  1". 

Vaterland.  Mittel-Amerika,  West-Indien,  Cuba,  wo  Mac 
Leay  diese  Art  im  Inneren  der  Insel  antraf. 

Das  britische  Museum  zu  London  besitzt  ein  Weibchen 
dieser  Art. 

22.  Der  breltiehlge  DeggengräMler  (Nyctinomus  murtnusj. 

N.  Nasonis  maghitudine;  facie  pilosa^  rostro  vibrissis  obtecto  ; 
labio  superiore  in  lateribus  plicis  transversal ibus  sulcaio,  antice 
laevi;  auricuUs  roiundatis  et  in  margine  interiore  ad  basin  Sepa- 
ratist trago  parva  angusto ;  alis  longiusculis  angustis,  digito 
podariorum  interna  et  externa  pulvilla  magna  lata  instructis ; 
patagia  anali  parum  lata,  fibris  mnscülaribns  nüllis  ;  cauda  medi- 
ocrit  dimidia  carpare  hreviare  et  in  basali  triente  paiagio  anali 
inclusa;  nataea  nigrescente,  gastraea  fusca^  capite,  auriculis  alis-- 
que  nigris. 
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NjfctinomuM?  murinus.  Gray.  Mscpt. 

Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p,  187.  Nr.  7. 

M0tö$tu$f  murinus.  Fisch.  Syaops.  Mammal.  p.  KSO.  Nr.  15.  a. 

Xyeiinomus  murinus,  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL  p.  801. 
M  r,        Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  35. 

DgMpes murinus.  Wagner.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  715.* 

Ohne  Zweifel  eine  selbstständige  Art,  welche  von  Gray  auf- 
gestellt und  von  Griffith  zuerst  beschrieben,  später  aber  von  Gray 
darch  einige  Zusätze  zu  dieser  kurzen  Beschreibung  näher  erläutert 
mrde. 

Sie  ist  zunächst  mit  dem  gemeinen  Doggengrämler  (Nyctino^ 
«IM  Na9o)  verwandt  und  mit  demselben  auch  von  gleicher  Größe» 
daher  eine  der  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung,  unterscheidet 
sich  von  diesem  aber  durch  die  großen  Zehenballen  der  Außen-  und 
binenzehe,  die  verhältnißmäßig  kürzeren  Flügel  und  den  kürzeren 
Schwanz,  welcher  auch  weiter  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor- 
ragt, so  wie  auch  durch  die.  verschiedene  Färbung. 

Das  Gesicht  ist  behaart,  die  Schnauze  mit  Schnurrborsten 
besetzt,  die  Oberlippe  an  den  Seiten  der  Quere  nach  gefaltet,  vorne 
aber  einfach  und  glatt.  Die  Ohren  sind  gerundet  und  an  der  Wurzel 
ihres  Innenrandes  voneinander  getrennt.  Die  Ohrklappe  ist  klein  und 
schmal.  Die  Flügel  sind  schmal  und  nicht  besonders  lang,  die  Außen- 
and  Innenzehe  mit  einem  großen,  breiten  Zehenballen  besetzt.  Die 
Scheakelflughaut  ist  nur  von  geringer  Breite  und  bietet  keine  Mus- 
kelböndel  dar.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  merklich  kOrzer  als  der 
halbe  Korper,  und  ragt  mit  y«  seiner  Länge  frei  aus  der  Schenkel- 
flaghaut  hervor. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  schwärzlich,  die  Unterseite  des- 
selben braun.  Der  Kopf,  die  Ohren  und  die  Flügel  sind  schwarz. 

Körperlänge 2"6'".    Nach  Griffith. 

Länge  des  Schwanzes 1". 

Spannweite  der  Flügel 8". 

Vaterland.  Mittel-Amerika,  West-Indien,  Jamaica,  wo  Red- 
min  diese  Art  entdeckte. 

Gray  und  Griffith  waren  Anfangs  im  Zweifel  ob  sie  dieselbe 
der  Gattung  Doggengrämler  (NyttinomusJ  einreihen  sollten   und 
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Fischer  war  gleichfalls  nicht  gewift,  ob  er  sie  zu  seiner  Gattuag 
f,Molo89U9**  zählen  dOrfe. 

Bis  jetzt  scheint  das  Britische  Museum  zu  London  das  einzige 
in  Europa  zu  sein»  welches  diese  Art  besitzt. 

23.  Ber  geHeine  B«ggeigri«ler.  (Nyctinomus  Naso). 

N,  plicati  magnüudine;  rostro  brevi^  naribus  prosilietUibus, 
labio  superiore  plicis  transversalibus  percurso;  auriculis  magnis 
rotundatia  approximatis^  haai  interna  separatis ;  alis  longis 
augustig  maximam  partem  calvis,  infra  tantum  juxta  corporis 
latera  fascia  pilo$a  limbatis;  digitis  podariorum  pilig  longis  albis 
obtectis;  cauda  mediocri»  dimidio  corpore  pauüo  longiore  in  api- 
cali  dimidio  libera;  corpore  pilis  brevibus  incumbetUibus  mollis- 
sitnis  dense  vestito ;  colore  variabili,  notaeo  ex  nigro-fusco  nubilo 
in  griseO'fuBCum  Variante  ^  pilis  singulis  unicoloribus ,  gastraeo 
dilutiore,  pectore  excepto  obscuriore;  patagiis  fuscis. 

Dysopes  nasutus.  Temmtnck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  L  p.  233. 

t.  24.  f.  2.  (Skelet),  f.  3.  (Zähne). 
Nyctinomus  Brasiliensis.  1 81  i.  GeofiV.  Ann.  de  Sc.   nat.   V.   IL 

p.  343,  t.  22.  f.  1—4. 
„  „  Isid.  Geoffr.  Zool.  Journ.  c.  fig. 

„  „  Desmar.   Dict.  des  Sc.  nat  T.  XXXV. 

p.  243. 
Nyctinomus  Braziliensis.  Griffith.  Anim.   Kingd.  V.  V.   p.   186. 

Nr.  6. 
Molossus  nasutus.  Fisch.  Synops.  Mamma!,  p.  94»  550.  Nr.  15. 
Dysopes  nasutus.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  10. 
Nyctinomus  nasutus.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  iL  p.  801. 
Molossus  rugosus.D^OvhigVi'^,   Voy.   dans  TAm^r.  merid.   p.    13. 

t.  10.  f.  3.       , 
Dysopes  Naso.  Wagn.  Schi*eher Säugth.  Suppl.  B.  LS.  475. Nr.  12. 
Dysopes  rugosus-  Wagn.  Schreber  Säugth.  SuppL  B.  L  S.  481. 

Note  20. 
Molossus  Naso.  Tschudi.  Fauna  Peruana.  p.  80. 
Molossus  nasutus.  Gay.  Hist  nat.  d.  Chili,  p.  35. 
Dysopes  NasO'  Wagn.   Schreber  Säugth.   Suppl.   B.   V.   S.   707. 

Nr.  13.  t.  49. 
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NyctvMmus  Naso,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V,  S.  707. 

Nr.  13.  t.  49. 
Dysopes  nasutus.  Giebel.  Säugeth.  S.  987. 
Nyetinomua  Naso.  Fitz.  Säugeth.  d.  Noyara-Expedit.  Sitzungsber. 

d.    math.   naturw.   Cl.  d.   kais.  Akad.  d.  Wiss. 

B.  XLU.  S.  390. 
DffMopes  Naso.  Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Norara.  ZooK  Th.  B.  I. 

S.  iS. 

■ 

Eine  sehr  leicht  zu  erkennende  Art,  welche  wir  zuerst  durch 
Temminck  kennen  gelernt  haben,  der  uns  eine  genaue  Beschrei- 
bung Ton  derselben  mittheilte,  und  welche  später  auch  von  Isidor 
Geoffroy  beschrieben  und  abgebildet  wurde. 

Unter  den  zahlreichen  Arten  dieser  Gattung  ist  der  breitzehige 
I^ggcngrämler  ("iV^ir^ncmnis  murinus)  die  einzige  bis  jetzt  bekannte, 
nut  welcher  sie  verwechselt  werden  konnte,  doch  trennen  sie  die  Ab- 
weichungen in  den  körperlichen  Verhältnissen  und  in  der  Färbung 
deutlich  von  derselben. 

In  der  Große  kommt  sie  mit  dieser  Art  sowohl  als  auch  mit 
dem  bengalischen  l^oggtngmsAet  (^Nyctinomus  pücatus)  vollständig 
überein,  wornach  sie  eine  der  mittelgroßen  Formen  in  ihrer  Gattung 
dirstellt. 

Die  Schnauze  ist  kurz  und  die  Nasenlocher  sind  vorspringend. 
Die  Oberlippe  ist  von  Querfalten  durchzogen.  Die  Ohren  sind  groß 
imd  abgerundet,  stehen  einander  genähert,  stoßen  aber  an  der  Wur- 
zel ihres  Innenrandes  nicht  miteinander  zusammen.  Die  Flügel  sind 
lang  und  schmal,  größtentheils  kahl  und  nur  auf  der  Unterseite  längs 
der  Leibesseiten  von  einer  Haarbinde  umsäumt.  Die  Zehen  der  Hin- 
terfuße sind  mit  langen  weißen  Haaren  besetzt.  Der  Schwanz  ist  mit- 
tellang, etwas  länger  als  der  halbe  Körper  und  zur  Hälfte  frei  aus  der 
Schenkelflughaut  hervorragend. 

Die  Körperbehaaning  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  sehr 
weich. 

Die  Färbung  ist  nicht  beständig  nnd  geht  auf  der  Oberseite  des 
Korpers  vom  trGb  Schwarzbraunen  bis  iu*s  Graubraune  über,  wobei 
die  einzelnen  Körperhaare  bis  an  die  Wurzel  einfarbig  sind.  Die  Un- 
terseite ist  heller,  die  Brust  etwas  dunkler  gefärbt  Die  Flughäute 
sind  braun. 

Sitik.  d.  natben.-Ditarw.  01.  LXH.  Bd.  I.  Abth.  5 
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Gesammtlänge 4"         Nach  T  e  m  m  i  n  c  k. 

Körperlänge 2"6' 

Länge  des  Schwanzes      ....    1"6' 

Spannweite  der  Flügel     ....  10"8'". 

Im  Oberkiefer  sind  bei  jungen  Thieren  4,  bei  älteren  aber  nur 
2  Vorderzähne  vorhanden,  im  Unterkiefer  bei  jungen  Thieren  6, 
später  4  und  bei  alten  2.  Lückenzähne  befinden  sich  im  Oberkiefer 
jederseits  1,  im  Unterkiefer  2,  Backenzähne  im  Oberkiefer  4,  im  Un- 
terkiefer 3. 

Vaterland.  Süd-Amerika,  Buenos- Ayres,  Corrientes,  Bolivia, 
Chili;  Peru  und  Brasilien. 

Temminck,  der  diese  Art  zuerst  beschrieben,  hielt  sie  irriger- 
weise mit  dem  zweifarbigen  Grämler^^ifo/o^^i^no^uftf«^  für  identisch, 
der  jedoch  einer  anderen  Gattung  angehört,  und  ebenso  auch  Fi- 
scher, Gray  und  Giebel,  obgleich  mittlerweile  schon  Wagler 
diesen  Irrthum  nachgewiesen  hatte.  IsidorGeoffroy  beschrieb  sie 
unter  dem  Namen  „Nyctinomus  Brasilienais*',  D'Orbigny  unter 
der  Benennung  „Molossus  rugosus**. 


C«  Gruppe  der  Fledermäuse  f^^e^perttUone»^. 

Der  Schwanz  ist  eben  so  lang  oder  nur  sehr  wenig  länger  als 
die  Schenkelflughaut,  vollständig  oder  wenigstens  dem  allergrößten 
Theile  seiner  Länge  nach  von  derselben  eingeschlossen  und  ragt  nur 
mit  seiner  äußersten  Spitze  an  ihrem  hinteren  Rande  mehr  oder 
weniger  weit,  frei  aus  ihr  hervor. 

19.  Gatt:  Scheibeiifledennaus  (Thyroptera). 

Der  Schwanz  ist  lang,  größtentheils  von  der  Scbenkelflughaut 
eingeschlossen  und  nur  mit  seinen  beiden  Endgliedern  frei  aus  der- 
selben hervorragend.  Der  Daumen  ist  frei.  Die  Ohren  sind  weit  aus- 
einander gestellt,  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den  Mundwinkel 
verlängert  und  mittellang.  Die  Sporen  sind  von  einem  Hautlappen 
umsäumt.  Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Zehenkrallen.  Die  Zehen  der 
Hinterfüße  sind  zweigliederig  und  miteinander  verwachsen.  Im  Unter- 
kiefer sind  jederseits  3  Lückenzähne  vorhanden,  Backenzähne  befinden 
sich  in  beiden  Kiefern  jederseits  3. 
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Zahnformel.  VorderzShne  — —  ,  Eckzähne  - — ,  Liickenzähne 

6  1— »i 

3_3  3 3 

-— - ,  Backenzähne  -- — --  ^  38. 
8—3  3—3 

1.  Me  weissbaichlge   SehelkenfledermaBS.   (Thyroptera  tricolor). 

Th.   Vespert  Aristippea  circa  magnitudine ;  rostfo   leviter 

acuminato,  antice  truncato  calvo  fossulisque  duabus  in  excavatione 

parum  profunda  sitis  praedito,  supra  piloso,  naribus  valde  disian- 

tibu$  magnis  rotundatis  anticis,  labiia  aat  anguslis,  superiore  ad 

medium  tisque  vibrissis  ex  rufescente  castaneo-fuscis  instructo: 

eurinUis  majusculiB  dtsiantibus  aat  brevibus  latia,  tenuibm  fere 

i/ifundibtiliformibus,  supra  rotundatis,  in  margine  interiore  supra 

hasin  sinuatiSf  in  exteriore  ad  basin  arcuatis,  dein  sinuatis,  versus 

orii  angnlum  protracHs  et  in  eadem  aliitiidine  cum  isto  finilis.  in- 

temeplicis?  transversalibusparvispercursis;  trago  occulto  paroo 

brevi  crasso,  in  media  sat  incrassato,  in  margine  exteriore  valde 

arcuato  et  basi  protuberaniia  gemmaeformi  instructo,  in  interiore 

iinuato;  oculis  parvis;  corpore  gracUi;  alis  longis  angustissimis  te- 

nuibus  diaphanis  cum  dimidio  brachio  et  toto  antibrachio  calvis,  ad 

digitorum  pedis  apicem  usque  attingentibus:  halluce  antipedum  bre- 

viisimOt  infra  tumescentia  et  supra  istam  callo  magno  rotundato* 

avali  fere  circulari  disciformi  piano  corneo  instructo,  unguiculo 

valde  eompresso;   metatarso  infra  callo  simili  minore;  podariis 

pareis,  digitis  concretis  biarticulatisy  exteriore  non  distante;  pata- 

gio  anali  postice  triangulariter   terminato  angulo  piano ,  lineis 

transversalibus  obscuris  percurso  et  in  margine  inter  calcaria  et 

caudam  ciliato ;  calcaribus  honzontalibns  sat  longis,  löbo  cutaneo 

terruculoso  et  appendicibus  duabus  parum  distantibus  brevissimis 

098ei8  in  media  suffulto  limbatis;  cauda  mediocri,  corpore  eximie 

et  antibrachio  parum  breviore,  apice  ultra  V«  suae  longitudinis 

tibera;  pnlaio  plicis  transversalibus  8  percurso;  corpore  pilis  Ion- 

giusculis  ineumbentibus  mollibus  dense  vestito,  fronte  et  rostro 

nupra  pilis  brevioribus ;  notaeo  vel  rufescente-fusco  in  nigrescen- 

tem  vergente,  vel  ex  rufescente  castaneo-fusco  et  in  fateribus  in 

dUute  griseO'fuscum  transeunte;  pectore,  regione  pubis  et  femori- 

bm  ac  cauda  ad  basin  pure  albis  vel  argenteis  abrupte  finitis,  pilis 

corporis  omnibus  unicoloribus ;  mento,  gula  et  maxillae  inferior is 

5* 
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lateribtui  diltäegriseo-fuscis;  auriculis,  paiagiis,  nrtubusque  cum 
callia  diBtiformibuB  ac  cauda  colore  dorsi^  ast  dilutioribua  et  magis 
in  nigrescentem  vel  obseure  cinereum  vergentibus. 

Thyroptera  tricolor,  Spix.  Simiar.  et  Vespertil.  Brasil,  spec.  novae» 

p.  61.  t  36.  f.  9. 
Dysopea  acuHeaudatus?  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  T.  L 

p.  240. 
Thyroptera  tricolor.  Griff ith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  24S.  Nr.  1. 
MolosBtLH?  tricolor.  Fisch.  Synops.  Mamma),  p.  97,  8S1.  Nr.  22* 
DyBQpeB?  tricolor.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  10. 
Thyroptera  tricolor.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  11.  p.  S02. 
NyctinomuB?  tricolor.  Gray.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  IV.  (1839)  p.  5. 
Thyroptera  tricolor.  Wagn.  Sehreber  SSugth.  Suppl.  B.^.  S.  482^ 

881.  Note  22. 
DyBopcB?  tricolor.    Wagn.  Schreber  SSugth.  Suppl.  B.  I.  S.  482. 

Nr.  22. 
Thyroptera  tricolor.  Rasch.  Nyt.  Magaz.  for.  Naturvidensk.  B.  IV^ 

Hft.  1.  (1843.)  m.  Fig. 
„  „        Rasch.  Wiegm.  Arch.  B.  DL  (1843.)  Th.  L 

f.  361. 
Thyroptera  bicolor.  Cantraine.  Bullet,  de  TAcad.  de  Bruxelles. 

V.  XII.  (1848)  P.  I.  p.  489.  c.  fig. 

Thyroptera  tricolor.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  778. 

Nr.  1. 
Thyroptera  tncolor.  Giebel.  Säugeth.  S.  982. 

Thyroptera  bicolor.  Giebel.  Säugeth.  S.  982. 

Diesem  höchst  merkwürdige ,  aber  lange  verkannte  und  falsch 
gedeutete  Form  ist  eine  Entdeckung  von  Spix,  der  sie  mit  vollem 
Rechte  für  den  Repräsentanten  einer  besonderen  Gattung  erklarte, 
welche  er  mit  dem  Namen  „Thyroptera**  bezeichnete. 

In  Ansehung  der  Größe  kommt  sie  ungefähr  mit  der  spitzschnau- 
zigen  (VcBperuB  AriBtippe),  stumpfschnauzigen  (VeBperus  Bona-- 
partiij  und  capischen  Abendfledermaus  ("VesperuB  rhinutuBj  über- 
ein, daher  sie  zu  den  kleinsten  Formen  in  der  ganzen  Familie  zahlt. 

Die  Schnauze  ist  schwach  zugespitzt,  vorne  abgestutzt  und  mit 
zwei  in  einer  seichten  Höhlung  liegenden  Grubchen  versehen.  Der 
Nasenrucken  ist  behaart,  das  Schnauzenende  kahl.  Die  Nasenlöcher 
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siad  groß  und  gerundet,  weit  auseinander  gestellt  und  liegen  auf 
der  Vorderseite  der  Schnauze.  Die  Lippen  sind  ziemlich  schmal  und 
die  Oberlippe  ist  von  der  Mundspalte  bis  zu  ihrer  Mitte  mit  röthlich 
kastanienbraunen  Schnurrborsten  besetzt  Die  verhältnißmäfiig  nicht 
sehr  großen  Tollig  voneinander  getrennt  *  stehenden  Ohren ,  sind 
ziemlich  kurz  und  breit »  fast  trichterförmig,  dünnhäutig  und  oben 
abgerundet,  an  ihrem  Innenrande  über  der  Wurzel  mit  einer  bogen- 
förmigen Einbuchtung  versehen,  am  Aufteurande  von  der  Basis  an 
ausgebuchtet,  im  oberen  Viertel  aber  eingebuchtet  und  reichen  mit 
demselben  bis  gegen  die  Hundspalte,  wo  sie  ungefShr  zwei  Linien 
hinter  derselben  und  in  gleicher  Hohe  mit  ihr  enden.  Auf  ihrer  Innen- 
seite sind  sie  gegen  den  oberen  Theil  des  Auftenrandes  zu  von  7  kleinen 
Qoerfalten  durchzogen.  Die  kleine  dicke  versteckt  liegende  Ohrklappe 
ist  in  der  Mitte  ziemlieh  fleischig,  am  Auftenrande  stark  bogenförmig 
gekrümmt  und  an  der  Wurzel  mit  einem  knospenartigen  Vorsprunge 
reraehen,  am  Inneurande  aber  eingebuchtet.  Die  Augen  sind  klein 
und  liegen  fast  in  gleicher  Linie  zwischen  der  vorderen  Ohrwurzel 
und  den  Nasenlochern,  zwei  Linien  vor  dem  Inneurande  der  Ohren. 
Der  Leib  ist  schmächtig.  Die  FIGgel  sind  lang,  sehr  schmal,  dfinnhäutig 
und  durchscheinend,  nebst  dem  halben  Ober-  uud  dem  ganzen  Vor- 
derarme kahl,  bis  zum  ersten  Daumengliede  angeheftet  und  reichen 
bis  an  die  Zehenspitzen.  Der  Zeigefinger  hat  keine  knöcherne  Pha- 
lanx und  der  Mittelfinger  ist  scheinbar  aus  drei  Phalangen  zusammen- 
gesetzt, da  das  dritte  sehnige  Glied  vollständig  verknöchert.  Der 
Daumen  ist  sehr  kurz  und  bietet  auf  seiner  Unterseite  an  der  Ver- 
bindungsstelle seines  Mittelhand knochens  mit  dem  ersten  Gliede  eine 
aasgebreitete  Verdickung  und  über  derselben  auf  dem  ersten  Gliede 
eine  große  rundlich-ovale  und  beinahe  kreisförmige,  vollkommen 
flaehe  hornige  schildartige  Schwiele  dar.  Die  Kralle  desselben  ist 
sehr  stark  zusammengedrOckt.  Die  Hinterfuße  sind  klein,  die  Zehen 
derselben  zusammengewachsen  und  zweigliederig,  und  die  Dau- 
men- oder  Außenzehe  nicht  von  den  übrigen  Zehen  gesondert.  Am 
Hittelfufte  befindet  sich  eine  ähnliche  runde  scheibenartige  Schwiele 
wie  am  Daumen  der  vorderen  Gliedmaßen,  doch  ist  dieselbe  um  die 
Hälfte  kleiner.  Die  Schenkelflughaut  ist  hinten  flach,  dreieckig  abge- 
grenzt, von  zahlreichen  dunklen  Querlinien  durchzogen  und  am  Rande 
zwischen  der  Spitze  der  Sporen  und  dem  vierten  Schwanzgliede,  an 
welches  sie  sich  heftet,  mit  Haaren  gewimpert.    Die  wagrecht  ver- 
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laofeiideD  Sporea  sind  ziemlieb  lang,  ron  eiaem  liemlich  dicken  und 
mit  kleinen  rondlichen  warzenartigen  Aaswuehsea  besetzten  lappen- 
artigen  Hantrande  umgeben  und  in  ibrer  Mitte  mit  zwei  sebr  kurzen  and 
nur  wenig  voneinander  abstehenden  Fortsätzen  rerseben,  welche  bis 
an  den  Rand  des  Lappens  reichen.  Der  mittellange,  aus  6  Gliedern 
bestehende  Schwanz  ist  beträchtlich  kurzer  als  der  Jtorper,  nur  wenig 
kurzer  als  der  Vorderarm  und  Ton  gleicher  Länge  wie  der  Rumpf» 
und  ragt  etwas  aber  ein  Viertel  seiner  Länge  frei  ans  der  Schenkel- 
flughaut henror.  Der  Gaumen  ist  Ton  8  Querfalten  durchzogen. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  dicht,  glatt  anliegend 
und  weich.  Die  Stirne  und  der  Nasenrucken  sind  kurzer  behaart. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  rothlichbraun  in's  Schwärzliche 
ziehend  oder  röthlich  kastanienbraun  und  an  den  Leibesseiten  in  lieht 
Graubraun  übergehend.  Die  Brust,  der  Bauch,  die  Schamgegend  und 
die  Wurzel  der  Schenkel  und  des  Schwanzes  sind  rein  weiß  oder 
silberweiA,  welche  Farbe  sich  von  jener  der  Oberseite  scharf 
abschneidet,  und  sämmtliche  Körperbaare  sind  einflrbig.  Das  Kinn, 
die  Kehle  und  die  Seiten  des  Unterkiefers  sind  licht  graubraun.  Die 
Ohren,  die  Flughäute,  die  Gliedmaßen  nebst  den  Haftscheiben  und 
der  Schwanz  sind  wie  die  Oberseite  des  Körpers  aber  heller  und 
mehr  in's  Schwärzliche  oder  dunkel  Aschgraue  ziehend  gefärbt. 

Länge  des  Rumpfes 1''     3"'.       Xach  Spix. 

M      des  Schwanzes  Gher    .    .     1"       i/,"'. 
»      des  eingeschlossenen  Thei- 

les  desselben  über  .    .    .  9'". 

w      des  freien  Theiles  desselben  3  >/,"'. 

Länge  des  Oberarmes     ....  9' 

M     des  Vorderarmes   ....     i"     3i/,' 

«      der  Sporen 2' 

Spannweite  der  Flügel    ....    9''     4'". 

Gesammtlänge 2"     6%"'.  Nach  Rasch. 

Korperlänge 1"     6«/,'". 

Länge  des  Schwanzes      ....     1". 

w      des  freien  Theiles  desselben  3i/,'". 

M      des  Rumpfes 1". 

„      des  Kopfes 7'". 

„      der  Ohren 4 Vi"'. 

Breite  der  Ohren 3 1/,'". 
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Lange  des  Vorderarmes    ....  T'     4'^'. 

n     der  Dauroenspitze  .    .    .    .  IVs''* 
9      des  Hittelbandknochens  des 

2.  Fingers 4*/,'". 

„      des  Mittelhandknochens  des 

3.  Fingers 1"     3«/,"'. 

4      des  1.  Gliedes  des  3.  Fin- 
gers   ey,'". 

n     des  2.  Gliedes  des  3.  Fin- 
gers     6V.'". 

des  Mittelhandknochens  des 

4.  Fingers 1'     3«/,"'- 

M      des  1.  Gliedes  des  4.  Fin- 

«      des  2.  Gliedes  des  4.  Fin- 
gers    3". 

des  &Iittelhandknochens  des 

S.Fingers 1"     iVt"'- 

des  Hinterfußes      ....  2*/,'". 

,      der  Sporen 4y,'". 

Spannweite  der  Flügel          ...  3''  10«/,'''. 

Gesammtlänge 2"     e«/»'".    N.  Cantraine. 

K5rperlänge 1"     8  «/«'"• 

Lange  des  Schwanzes T'     T''. 

^      des  Kopfes Ty,"'. 

„      des  Oberannes 9'''. 

n     des  Vorderarmes    ....  1"     4«/s'"- 

„      der  Daumenscheibe   ...  1  y$'". 

.      des  Mittel6ngers    ....  2"     3Vs'". 

«     des  Schenkels 6 1/,'' . 

n     des  Schienbeines  ....  8''\ 

Spannweite  der  Flügel     ....  3"  10»/»'". 

Lange  des  Schwanzes 1"       »/g'".     Nach  Wagner. 

des  freien  Theiles  desselben  Sy«"'. 

des  Vorderarmes    ....  1"     4«/,"'. 
Länge  des  Mittelhandknochens  des 

3.  Fingers 1"     3"'. 

n     des  ersten  Gliedes  desselben  7*'\ 


n 


n 


n 
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Länge  der  Daamenscbeibe  ....  1</s' 

»      des  Schienbeines  ....  8' 

»      der  Sporen 3*',' 

bn  Oberkiefer  sind  4,  im  Unterkiefer  6  Vorderxihne  Toriianden. 
Lückenxähne  befinden  sieh  in  beiden  Gefem  jederseits  3  ond  Backen- 
xähne  gleichfalls  3.  Die  Vorderzahne  des  Oberkiefers  sind  paarweise 
gestellt  ond  beide  Paare  sind  dnrch  einen  Zwischenraum  Toneinander 
getrennt  Anf  ihrer  Rückseite  sind  dieselben  mit  einem  kleinen  Fort- 
satze Tcrsehen,  ihre  Kronenschneide  ist  zweilappig  und  der  Tordere 
Zahn  ist  um  </s  langer  als  der  hintere.  Jene  des  Unterkiefers  sind 
etwas  schräg  in  einem  Halbkreise  gestellt,  an  der  Kronenschneide 
dreOappig  ond  nehmen  an  Größe  Ton  hinten  nach  rome  ab.  Die  Eck- 
zähne sind  dreizackig,  die  oberen  fast  doppelt  so  lang  als  der  vor- 
dere Vorderzahn  nnd  vorne  an  ihrer  Basis  mit  einem  oberans  kleinen 
Vorsprunge  versehen,  die  unteren  sind  kleiner.  Von  den  Lfickenzabnen 
des  Oberkiefers  sind  die  beiden  vorderen  einspitzig,  wfthrend  der 
hintere  auf  der  Innenseite  an  der  Basis  mit  einer  Nebenspitze  ver- 
sehen ist  und  alle  drei  sind  zusammenstoftend  nnd  fast  von  gleicher 
Grofte.  Im  Unterkiefer  sind  dieselben  durchaus  einspitzig  und  so 
wie  im  Oberkiefer  gleich  groA  und  aneinander  gereiht  Die  beiden 
vorderen  Backenzähne  im  Oberkiefer  sind  sechsspitzig  mit  drei  klei- 
neren Spitzen  an  der  Aufienseite,  zwei  mittleren,  welche  die  höchstea 
sind  und  einer  tieferen  an  der  Innenseite.  Der  hintere  ist  funfspitzig. 
Die  Backenzähne  des  Unterkiefers  sind  durchaus  funfspitzig,  mit  zwei 
äußeren  und  drei  inneren  Spitzen. 

Vaterland.  Sfid-  und  Mittel-Amerika,  wo  diese  Art  sowohl  in 
Brasilien,  als  auch  in  Surinam  getroffen  wird.  Spix  brachte  sie  vou 
den  Ufern  des  Amazonenstromes,  Cantraine  erhielt  sie  aus  Surinam. 

Die  höchst  mangelhafte  und  bezuglich  der  Angabe  über  die  An- 
heftung der  Flügel  sogar  unrichtige  Beschreibung  so  wie  die  miß- 
lungene Abbildung,  welche  Spix  von  derselben  gegeben,  brachten 
Temminck  auf  die  Vermuthung,  daß  sie  zur  Gattung  Grimler 
(Holo$9us)  gehören  könne  und  vielleicht  sogar  mit  dem  spitzschwän- 
zigen  Grämler  (Molauu»  acuHcaudaius)  identisch  sei.  Auch  Fi- 
scher, Wagler  und  früher  auch  Wagner  glaubten  in  ihr  eine 
Art  dieser  Gattung  zu  erkennen,  und  ebenso  Gray,  welcher  geneigt 
war  sie  in  der  Gattung  Doggengrämler  (NycHnomta)  einzureihen. 
Erst  Rasch,  der  uns  im  Jahre  1843  eine  höchst  genaue  Besehrei- 
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buog  Ton  derselben  nebst  einer  Abbildung  mittheilte»  wies  nicht  nur 
ihre  Selbstständigkeit  als  Art,  sondern  auch  als  Gattung  nach,  und 
xwei  Jahre  spater  auch  Cantraine,  der  ohne  von  der  Beschrei- 
bung Ton  Rasch  Kenntniß  erhalten  zu  haben,  sie  als  eine  selbst- 
staodige  Art  and  Gattung  unter  dem  Namen  nThyroptera  bicolor'* 
besekrieb.  Wagner  stellte  die  Identität  der  beiden  von  Rasch  und 
Cantraioe  beschriebenen  Formen  fast  außer  allen  Zweifel,  wah- 
rend Giebel  dieselben  fSr  zwei  verschiedene  Arten  angesehen  wis- 
sen will. 

2.  Me  ifaiHtfarbeHe  SeheibealederoMus  (Thyraptera  dücifera). 

Th.  tricolore  minor  et  Veaperi  innoxii  magnitudine;  rostro 
abrupte  a  fnmte  discreto  elongato,  antice  recte  truncato,  in  mar- 
gine  superiore  limbo  cutanea  angusto  circumdato,  calvo;  naribui 
talde  distantibua  in  antica  et  inferiore  rostri  paHe  Htis;  auriculis 
wt  magnis  distantibua  irregulariter  tetragonis,  in  mar  gine  externo 
dufliciier  emarginatia  et  fere  ad  oris  angulum  usque  protr actis; 
irago  brevi  acuminato  trilobo;  alis  longis  tenuibus  ad  digitorum 
unguieulos  usque  attingentibus ;  halluce  antipedum  infra  callo 
magno  rotundaio  disciformi  comeo  instruclo,  metatarso  infra  callo 
rimili  minore;  pedibvs  perparvis,  digitis  concretis  biarticulatiSf 
exteriore  non  distante;  calcaribus  longis  lobo  cutaneo  limbatis; 
cauda  longa,  corpore  parum  breviore  et  antibrachio  longitudine 
fere  aequaU^  apice  tantum  articulis  duobus  prominentibus  libera; 
corpore  pilis  modice  longis  incumbentibus  mollibus  dense  vestito; 
notaeo  gastraeoque  cinnamomeo-fuscis,  notaeo  obscuriore,  gastraeo 
diltttiore;  alis  obscure  nigrescente  —  vel  umbrino-fuscis. 

Hffonycteris  discifera.  Lichtenst.  Peters.  Ober  neue  merkwQrd. 

Saugth.  18S5.  S.  9.  t.  2. 
Tkyropiera  discifera.  Peters.  In  litteris. 

W  a  gn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  780. 

Nr.  2. 

Eine  der  weißbauchigen  Scheibenfledermaus  (Thyroptera  tri- 
color)  nahe  verwandte,  sicher  aber  specifisch  von  derselben  verschie- 
dene Form,  welche  sich  außer  der  geringeren  Große  sowohl  durch 
die  Abweichungen  in  ihren  körperlichen  Verhältnissen,  als  auch  in 
der  Färbung  sehr  deutlich  von  ihr  unterscheidet  und  erst  in  neuester 
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Zeit  von  Lichten  stein  und  Peters  besehrieben  und  abgebildet 
wurde. 

Sie  ist  eine  der  kleinsten  unter  allen  bis  jetzt  bekannt  gewor- 
denen Formen  in  der  Familie  der  Fledermäuse  und  Yon  derselben 
Größe  wie  die  peruanische  Abendfledeimaus  (Ve^perus  innoxius}- 

Die  Schnauze  ist  scharf  von  der  Stime  abgegrenzt,  russelartig 
verlängert»  vorne  gerade  abgestutzt,  am  oberen  Rande  von  einem 
schmalen  Hautsaurae  umgeben  und  kahl.  Die  Nasenlöcher  sind  weit 
auseinander  gestellt  und  liegen  vorne  auf  der  Unterseite  der 
Schnauze.  Die  Ohren  sind  verhältnißmäßig  ziemlich  groß»  von  ein- 
ander getrennt  stehend,  von  unregelmäßig  viereckiger  Gestalt,  a'm 
Außenrande  mit  einem  doppelten  Ausschnitte  versehen  und  fast  bis 
an  den  Mundwinkel  vorgezogen.  Die  Ohrklappe  ist  kurz,  zugespitzt 
und  dreilappig.  Die  Flügel  sind  lang,  dünnhäutig  und  reichen  bis  an 
die  Krallen  der  Zehen.  Der  Zeigefinger  bietet  keine  knöcherne  Pha- 
lanx dar,  während  der  Mittelfinger  aus  drei  knöchernen  Gliedern  zu 
bestehen  scheint,  indem  das  dritte  sehnige  Glied  vollständig  verknö- 
chert Der  Mittelhandknochen  des  Zeigefingers  ist  sehr  kurz,  da  seine 
Länge  nicht  einmal  ein  Viertel  der  Länge  des  Mittelhandknochens 
des  dritten  Fingers  beträgt.  Der  Daumen  ist  frei  und  bietet  an  der 
Verbindungsstelle  seines  Mittelhandknochens  mit  dem  ersten  Gliede 
eine  große  rundlich-ovale  hornige  scheibenartige  Schwiele  dar.  Die 
Hinterfüße  sind  sehr  klein,  die  Zehen  derselben  zusammengewachsen 
und  zweigliederig,  und  die  Daumen-  oder  Außenzehe  ist  nicht  von  den 
übrigen  Zehen  gesondert.  Am  Mittelfuße  befindet  sich  eine  ähnliche, 
aber  kleinere  scheibenartige  Schwiele  wie  am  Daumen  der  vorderen 
Gliedmaßen.  Die  Sporen  sind  lang  und  von  einem  lappenartigen 
Hautrande  umgeben.  Der  lange  aus  sechs  Gliedern  gebildete  Schwanz 
ist  nur  wenig  kürzer  als  der  Korper,  fast  von  derselben  Länge  wie 
der  Vorderarm  und  ragt  mit  seinem  letzten  knöchernen  und  seinem 
knorpeligen  Endgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Kürperbehaarung  ist  mäßig  lang,  dicht,  glatt  anliegend  und 
weich. 

Die  Färbung  des  Korpers  ist  einfarbig  ziramtbraun ,  auf  der 
Oberseite  dunkler,  auf  der  Unterseite  heller.  Die  Flügel  sind  dunkel 
schwärzlich-  oder  umberbraun. 

Gesammtlänge  ....  2"  öVs'"-  Nach  Lichtenstein  u.  Peters. 
Körperläuge      .    .    .  V  4«/$'". 


nr 

Hl 
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LäQg^  des  Schwanzes  V*  2''\ 

,    des  Kopfes      •       6«/«'". 

n  der  Ohren  .  i^/^ 
Breite  der  Ohren  .  .  4«/,' 
Länge  der  Ohrklappe        IV»"'- 

.     des    Vorder- 
armes   ...    1"  2V,'".  . 

«  des  Mittelband- 
knochens des  3. 
Fingers     .    .    t"  i »/«'". 

^     des  1.  Gliedes 

des  3.  Fingers      6»/»'". 

„  des  Mittelhand- 
knochens des  4. 
Fingers     .    •    1"  1«V". 

.     der    Daumen- 

scheibe      .    .         1  </,'". 

N  des  Schienbei- 
nes   ...    .        6«/,". 

n     der  Sporen    .        6"'. 

Im  Oberkiefer  sind  4,  im  Unterkiefer  6  Vorderzähne  vorhanden 
und  die  beiden  mittleren  im  Oberkiefer  sind  durch  einen  Zwischen- 
raum Toneinander  getrennt.  Lückenzähne  befinden  sich  in  beiden 
Kiefern  jederseits  3  und  ebenso  auch  3  Backenzähne.  Die  oberen 
Vorderzahne  sind  zweilappig»  die  unteren  dreilappig.  Die  Eckzähne 
I>eider  Kiefer  sind  vorne  und  hinten  noch  mit  einem  kleinen  Neben- 
zacken versehen. 

Vaterland.  Mittel-Amerika,  Columbien,  wo  diese  Art  in  der 
Republik  Venezuela  um  Puerto  Cabello  vorkommt. 

20.  Gatt.  Zeheiifledermaus  (Exochunis). 

Der  Schwanz  ist  mittellang  oder  lang,  größtentheils  von  der 
Schenkelflughaut  eingeschlossen  und  nur  mit  seinen  beiden  End- 
gliedern frei  aus  derselben  hervorragend.  Der  Daumen  ist  frei.  Die 
Obren  sind  weit  auseinander  gestellt,  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen 
den  Mundwinkel  oder  noch  über  denselben  hinaus  verlängert  und 
mittellang.  Die  Sporen  sind  von  einem  Hautlappen  umsäumt.  Die  Flu- 
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gel  reichen  bis  an  die  Fußwurzel.  Die  Zehen  der  Hinterfuße  sind 
dreigliederig  und  voneinander  getrennt.  Im  Unterkiefer  sind  jeder- 
seits  2  LQckenzähne  vorhanden,  BackenzShne  befinden  sich  in  beiden 
Kiefern  jederseits  4. 

Zahnformel:    Vorderzähne  -s- ,    Eckzähne  - — j- ,.    Lücken- 

o  1—1 

2 2  i 1  4—4 

zahne  5—5  oder  ,  Backenzähne  =  38  oder  36. 


l.'Die  nsBsehwarie  lehenfiedeniau  (Exochurus  macrodactylusj, 

E.  Harsfieldü  distincte  major  4ft  Vesperi  Savii  magnitudine\ 
rostro  parum  elongato  acuminato;  auriculü  modice  longis^  eapite 
breviaribuSt  parum  laiis  acuminaiis  ereetiSy  in  margine  exteriore 
sinuaJtiB  et  ad  basin  lobo  nullo  instruciiSp  trago  longo  recio  subu^ 
laeformi  acuminato ;  alis  ad  tarsum  usque  adnatis;  metatarso 
digitisque  podariorum  pilosis  longis,  unguiculis  validia;  patagio 
anali  parum  lato,  supra  ad  basin  piloso;  cauda  medioeri,  antOra- 
chio  eximie  et  corpore  multo  breviore,  apice  prominente  libera; 
corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  dense  vestito;  notaeo  fvli- 
gineo-nigro,  gastraeo  ejusdem  coloris  grisescente-lavato ;  patagiis 
obscure  fuscis. 

Vespertilio  macrodactylus.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal. 

V.U.  p.  231.  t.  88.  i.  3— ß. 

K  e  y  s.  B I  a  s.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1 840) 

Th.  I.  S.  2. 
f.  fi  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I. 

S.  518.  Nr.  45. 
n  n  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V^ 

S.  737.  Nr.  29. 

Giebel.  Säugeth.  S.  939. 

Wir  kennen  diese  Art,  welche  den  Bepräsentanten  einer  beson- 
deren Gattung  bildet,  bis  jetzt  nur  aus  einer  Beschreibung  von  Tem- 
minck und  einer  derselben  beigefügten  Abbildung. 

Sie  ist  von  gleicher  Große  wie  die  herzohrige  Abendfledermaus 
(Vesperus  Savii) ,  daher  merklich  großer  als  die  braune  Zehenfleder- 
maus (Exochurus  Horsfieldii)  und  gebort  sonach  den  größten  unter 
den  kleineren  Formen  dieser  Gattung  an. 
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Von  der  letztgenannten  Art,  so  wie  auch  von  der  grauen  Zehen- 
ledermaus  (Bxochums  macrotarsusj»  welche  nebst  ihr  die  einzigen 
bis  jetzt  bekannten  Arten  dieser  Gattung  sind»  unterscheidet  sie  sich» 
--  abgesehen  von  der  verschiedenen  Große,  —  durch  den  verhält- 
nifimäfiig  kürzeren  Vorderarm»  den  weit  kürzeren  Schwanz  und  die 
Färbung. 

Die  Schnauze  ist  etwas  gestreckt  und  zugespitzt  Die  Ohren 
sind  mittellang,  kfirzer  als  der  Kopf  und  nur  von  geringer  Breite, 
gerade  aafrecht  stehend  und  zugespitzt»  am  Außenrande  ausge- 
schweift, an  der  Wurzel  desselben  mit  keinem  Lappen  versehen  und 
reichen  bis  gegen  den  Mundwinkel.  Die  Ohrklappe  ist  lang,  gerade» 
pfriemenformig  und  zugespitzt.  Die  Flügel  reichen  bis  zur  Fußwurzel 
hinab.  Der  Mittelfuß  und  die  Zehen  sind  lang»  die  Zehen  behaart» 
die  Krallen  stark.  Die  Schenkelflughaut  ist  nur  von  geringer  Breite 
und  auf  der  Oberseite  an  der  Wurzel  behaart.  Der  Schwanz  ist  mit- 
tellang und  im  Verhaltnisse  zu  den  übrigen  Arten  kurz,  nicht  viel 
kurzer  als  der  Vorderarm»  aber  viel  kfirzer  als  der  Korper  und  ragt 
mit  seinem  Ende  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht  und  glatt  anliegend. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  rußschwarz,  die  Unterseite  ebenso, 
aber  graulich  fiberflogen,  da  die  einzelnen  Haare  hier  in  kurze  grau- 
liehe Spitzen  endigen.  Die  Flughäute  sind  dunkelbraun. 

Körperlänge V'     iV'     Nach  Temminck. 

Länge  des  Schwanzes    ....     1"       T". 

„      des  Vorderarmes     ...    T'       9"\ 
Spannweite  der  FlOgel    ....  9". 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  2  Lucken-  und  4  Backenzähne 
vorbanden. 

Vaterland.  Ost-Asien»  Japan. 

Keyserling,  Blasius,  Wagner  und  Giebel  reihten  diese 
.4rt  ihrer  Gattung  „  Veapertilio'*  ein. 

2.  Die  braine  Kehenfledermans  (Exochurua  HorsfieldiiJ. 

E.  macrodactylo  distincte  minor  et  Cnephaiophili  pellucidi 
magnUudine;  roairo  acuminaiOf  naribus  subiubulifarmibuBi  facie 
glandulis  nutneroHs  oculos  cingetäibus  obtecta;  auriculis  modiee 
longis,  angustü,  emarginatist  in  margine  exteriore  ultra  oris 
axgulum  protractüf  trago  Umceolato  recto;  alis  ad  tarsum  uaque 
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adnati»;  digitis  podariomm  validis ;  patagio  anali  supra  infra" 
que  ad  basin  dense  piloso  et  infra  verruculia  irregulariter  di8- 
positis  perparms  et  pilo  singulo  instrucHs  obtecto;  cauda  longa, 
antibrachio  parum  longiore  et  coipore  non  muHo  breviore,  apice 
prominente  libera ;  corpore  pilis  breoibus  incumbentibus  mollibus 
dense  vestito;  colore  secundum  sexum  variabili;  notaeo  in  mari- 
bu8  fusco,  lateribus  griseis.  gastraeo  albo;  notaeo  et  lateribus  in 
foeminis  sictU  in  maribus  coloratis,  gastraeo  magis  griseo. 
Vespertilio  Horsfieldii,  Teniminek.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  II. 

p.  226.  t.  86.  f.  9—11. 

Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840). 

Th.  I.  S.  2. 

W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  5 1 4. 

Nr.  39. 
Minioplerus  Horsfieldii.  W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  5 1 4. 

Nr.  39. 
Vespertilio Horafieldii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  737- 

Nr.  28. 
Vespertilio  Uorsfieldi.  Giebel.  Säugeth.  S.  939. 
Vesperus Horsfieldii.  Fitz.  Sfiugeth.  d.  Novara-Expedit.  Sitzungsber. 

d.  math.  naturw.  Ci.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss. 
B.  XLIL  S.  390. 
Vespertilio  Horsfieldi.   Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara.  Zool. 

Th.  I.  S.  16. 
Auch   mit  dieser  Form  hat   uns  Temminck   zuerst  bekannt 
gemacht,  der  uns  eine  ausführliche  Beschreibung  und  eine  Abbildung 
von  derselben  mittheilte. 

Bezüglich  ihrer  Große  kommt  sie  mit  der  gla.sflügeligen  Spät- 
fledermaus (Cnephaiophilus  pellucidusj,  der  weißen  (Vesperus  lac- 
teus^  und  argentinischen  Abendfledermaus  (Vesperus  furinalisj 
überein,  daher  sie  eine  der  kleineren  Formen  in  der  Familie  und  die 
kleinste  unter  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Arten  dieser  Gat- 
tung ist. 

Von  der  rußschwarzen  Zehenfledermaus  (Eccochurus  macro- 
dactylusj  unterscheidet  sie  sich  hauptsächlich  durch  den  längeren 
Vorderarm  und  längeren  Schwanz,  von  der  grauen  (Exochurus  ma- 
crotarsus)  durch  den  kürzeren  Vorderarm  und  kürzeren  Schwanz,  Ton 
beiden  aber  durch  die  geringere  Größe,  und  die  verschiedene  Färbung. 
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In  manchen  ihrer  Merkmale  erinnert  sie  auch  lebhaft  an  die 
kurzzehige  Naehtfiedermaus  (Nyctophylax  tralatitius)  und  die  indi- 
sche SsLcVüederrMLUs  (^Miniopierti3  HorsfieldiiJ,  welche  jedoch  durch- 
aus Terschiedenen  Gattungen  angehören 

Die  Schnauze  ist  zugespitzt  und  die  Nasenlöcher  sind  etwas 
röhrenförmig  gestaltet  Das  Gesicht  ist  mit  zahh*eichen,  sich  weit 
über  dasselbe  verbreitenden  Drüsen  besetzt,  die  von  den  Nasenröhren 
aosgehen,  sich  über  die  Augenhöhlen  hinwegziehen  und  ringsum  die 
Augen  umgeben.  Die  Ohren  sind  mittellang,  schmal  und  ausgerandet, 
und  mit  ihrem  Außenrande  bis  über  den  Mundwinkel  hinaus  ver- 
längert. Die  Ohrklappe  ist  lan/etttormig  und  gerade.  Die  Flügel  rei- 
chen bis  an  die  Fußwurzel  hinab.  Die  Zehen  sind  lang  und  stark, 
bie  Schenkelflugbaut  ist  auf  der  Ober-  und  der  Unterseite  an  der 
Wurzel  dicht  behaart  und  auf  der  Unterseite  mit  überaus  kleinen, 
unregelmäßig  vertheilten  Wärzchen  besetzt,  von  denen  jedes  nur  ein 
einzelnes  Haar  tragt.  Der  Schwanz  ist  lang,  nur  wenig  langer  als  der 
Vorderarm  und  nicht  viel  kürzer  als  der  Körper,  und  ragt  mit  seinen 
beiden  Endgliedern  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  nach  dem  Geschlechte  etwas  verschieden. 

Beim  Männchen  ist  dieselbe  auf  der  Oberseite  braun,  an  den 
Leibesseiten  grau  und  auf  der  Unterseite  weißlich,  welche  Färbung 
dadurch  bewirkt  wird,  daß  die  ihrer  größeren  Länge  nach  schwarzen 
Haare  auf  der  Oberseite  des  Körpers  in  braune,  an  den  Leibesseiten 
in  graue  Spitzen  endigen,  während  sie  auf  der  Unterseite  und  ins- 
besondere längs  der  Mitte  des  Bauches  in  hellweißliche  Spitzen  aus- 
gehen. 

Beim  Weibchen  sind  die  Oberseite  und  die  Leibesseiten  wie 
beun  Männchen»  die  Unterseite  aber  mehr  grau  gefärbt. 

Körperiänge 1"  8'"  Nach  Temminck. 

Länge  des  Schwanzes  .  1"  5"'. 

„     des  Vorderarmes  1"  4". 

,     der  Ohren  .    .    .  6". 

Spannweite  der  Flügel  .  9"  2"'— 9"  3"  . 

Löekenzähne  sind  im  Oberkiefer  jederseits  1,  im  Unterkiefer  2 
vorhanden,  Backenzähne  in  beiden  Kieferii  jederseits  4. 

Vaterland.  Süd-Asien,  Java. 
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» 

KeyserÜDg  und  Blasius  theilten  diese  Art  ihrer  Gattung 
nVespertilio",  Wagner  früher  seiner  Gattung  nSfiniopterus'*,  spä* 
ter  aber  gleichfalls  der  Gattung  nVesperHlio''  zu.  Giebel  betrachtet 
sie  flr  eine  zu  eben  dieser  Gattung  gehörige  Art.  Ich  reihte  sie  — 
beTor  ich  noch  die  Gattung  „Ea^ochurus*"  aufgestellt  hatte,  —  der 
Gattung  M  Vesperus'*  ein. 

3.  Die  gntie  KeheBledenuis  {Esochurua  macrotarsusj. 

E.  macrodactylo  disiincte  major  et  Cnephaiophili  ferruginei 
magnitudine ;  rostro  parum  elongato;  auriculis  modice  longis 
angustis  acuHa,  in  margiiie  exteriore  fere  reciü,  trago  subulae- 
formt  elongato,  apicem  versus  angustaio  acuto;  alis  dorso  alte 
(xfjixis  usque  ad  tarsum  adnatis;  podariis  validissimis ;  cauda 
longa,  antibrachio  vix  longiore  et  corpore  non  muUo  breviore,  apice 
prominente  libera;  corpore  pilis  incumbentibus  dense  vestifo; 
notaeo  cinereo,  gastraeo  albescente,  pilis  corporis  omnibus  basin 
versus  obscurioribus. 

Vespertilio  macrotarsus.  W  ate r h.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V. XVI.  (1845.) 

p.  51. 
f>  f>  Wagn.   Schreber   Säugtb.    Suppl.   B.   V. 

S.  742.  Nr.  44. 
Giebel.  Säugeth.  S.  951.  Note  3. 

Eine  sehr  ausgezeichnete  Art,  deren  Kenntniß  wir  Water- 
house  zu  verdanken  haben,  der  sie  bis  jetzt  allein  nur  beschrieb. 

In  Ansehung  der  Große  kommt  sie  mit  der  silberhaarigen  CCne- 
phaiophilus  noctivagansj  und  röthlichbraunen  Spätfledermaus 
Cnephaiophilus  ferrugineus),  und  mit  der  weißscheckigen  (Vespe-- 
rus  discolorj,  langschwanzigen  (Vesperus  megalurus)  und  bestreu- 
ten Abendfledermaus  (Vesperus  pulverulentusj  uberein,  daher  sie 
beträchtlich  großer  als  die  rußschwarze  Zehenfledermaus  (Exochu^ 
rus  macrodactylusj  und  den  mittelgroßen  Formen  in  dieser  Familie 
beizuzählen  ist,  obgleich  sie  die  größte  unter  den  bis  jetzt  bekannten 
Arten  ihrer  Gattung  bildet. 

Von  den  beiden  ihr  zunächst  verwandten  Arten  unterscheidet 
sie  sich  außer  der  betrachtlicheren  Große  durch  den  yerhältnißmäßig 
längeren  Vorderarm,  den  längeren  Schwanz  und  die  Färbung. 
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Die  Schnauze  ist  etwas  gestreckt  Die  Ohren  sind  mittellang, 
sehmal  ond  spitz,  und  am  Hinter-  oder  Außenrande  fast  gerade.  Die 
Ohrklappe  ist  rerlSngert,  nach  oben  zu  verschmSlert»  pfriemenformig 
ood  spitz.  Die  Flügel  sind  hoch  am  Rucken  angesetzt,  so  daß  nur  ein 
schmaler  6  Linien  breiter  Raum  am  RQcken  zwischen  denselben  frei 
bleibt  und  reichen  bis  zur  Fußwurzel.  Die  Hinterf&ße  sind  sehr  stark. 
Der  Schwanz  ist  lang,  kaum  merklich  ISnger  als  der  Vorderarm  und 
Dicht  Tiel  kurzer  als  der  Korper,  und  ragt  mit  seinem  Ende  frei  aus 
der  Sehenkelflughaut  herror. 

Die  Korperbehaarung  ist  dicht  und  glatt  anliegend. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  aschgrau,  die  Unterseite  weißlich 
and  sämmtliche  Korperhaare  sind  an  der  Wurzel  dunkler  als  an  der 
Spitze. 

Körperlänge %"     3'^     Nach  Waterhouse. 

Länge  des  Schwanzes     ...  \"  10'''. 

n     des  Vorderarmes   .    •    .  i"     9«/,"'. 

,.     der  Ohren 6V«'". 

Die  Zahl  der  Lucken-  und  Backenzähne  ist  nicht  angegeben. 
Vaterland.  SQdost-Asien,  Philippinen. 


21.  Gatt.  Sp&tfledermaus  (Gnepliaiophüus). 

Der  Schwanz  ist  mittellang,  lang  oder  sehr  lang,  großtentheils 
TOD  der  Schenkelflughaut  eingeschlossen  und  nur  mit  seinen  beiden 
Eadgliedem  frei  aus  derselben  hervorragend.  Der  Daumen  ist  frei. 
Die  Ohren  sind  weit  auseinander  gestellt,  mit  ihrem  Außenrande  bis 
gegen  den  Mundwinkel  oder  noch  über  denselben  hinaus  verlängert 
und  ffiittellang.  Die  Sporen  sind  von  einem  Hautlappen  umsäumt.  Die 
FlQgel  reichen  bis  an  die  Fußwurzel.  Die  Zehen  der  Hinterfüße  sind 
dreigiiederig  und  voneinander  getrennt.  Im  Unterkiefer  ist  jederseits 
nur  1  Luckenzahn  vorhanden,  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden 
Kiefern  jederseits  4. 

Zahnformel:  Vorderzähne -g-,  Eckzähne  j-^y  ,  Lückenzähne 
in?  ®^^*'  TUT»  Backenzähne  |^  =  34  oder  32. 

SiUb.  d.  ■MUlem.-natlirw.  Cl.  LXU.  Bd.  I.  Abth.  6 
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1.  Die  schlanke  SpAtledemans  (Cnephaiophilus  macellus). 

C  ferrugineo  distinete  minor  et  Vespert  irreüH  magnitudine; 
roetro  leviter  acundnato-obtusato  ;  auriculis  modice  longis  perpro- 
funde  emarginaiiSf  trago  folüformi  supra  rotundato;  alis  ad  iarsum 
usque  adnatü;  podariia  sat  validisp  digUis  longis^  unguicuU»  valde 
arcuaiis  imtructU;  cauda  mediocri^  antibrachio  parum  bremore  et 
dimidio  corpore  paullo  breviore»  apice  prominente  libera;  corpore 
pilis  brevibus  incumbentibus  nitidi»  veetito;  notaeo  nigrescente- 
fu9C0^  gastraeo  ejuidem  coloris  et  albescente-griseo-lavato. 

Vespertüio  macellus,  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  Q. 

p.  230. 
Vesperus  macellus.   Keys.   Blas.   Wiegm.  Arch.   B.   VI.    (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 
Vespertilio  macellus,  Wagn.  Schreber  Säagth.  Suppl.  B.  I.  S.  SlO. 

Nr.  28. 
Vesperus  macellus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  I.  S.  510. 

Nr.  28. 
Trilatitus  maceUus.  Gray.  Ann.  ofNat  Hist  V.  X.  (1842.)  p.  257. 
Vespertilio  macellus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  741. 

Nr.  40. 
Vesperugo  macellus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  741. 

Nr.  40. 
Vesperus  macellus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  741. 

Nr.  40. 
Vespertilio  macellus.  Giebel.  Säugeth.  S.  939.  Note  5. 

Ohne  Zweifel  eine  selbststandige  Form,  welche  sich  durch  die 
ihr  zukommenden  Merkmale  sehr  deutlich  von  den  übrigen  dieser 
Gattung  unterscheidet»  in  manchen  ihrer  Kennzeichen  aber  an  die 
braune  Zehenfledermaus  (Exochurus  Horsfieldiijt  die  indische  Saek- 
fledermaus  (Miniopterus  Horsfieldii)  und  insbesondere  an  die  kurz- 
zehige  Nachtfledermaus  (Nyctophylax  tralatitiusj  erinnert,  mit  wel- 
cher letzteren  sie  bei  nicht  genauerer  Vergleichung  leicht  verwechselt 
werden  könnte. 

In  der  Größe  kommt  sie  mit  der  verstrickten  (Vesperus  irre- 
titusjp  Creeks-  (Vesperus  Creeks)  und  haarigen  Abendfledermaus 
(Vesperus  polythrix)  überein,  da  sie  merklich  kleiner  als  die  roth- 
lichbraune  (Cnephaiophilus  ferrugineusj  und  silberhaarige  Spat- 
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tedermaus  (Cnepkaiophüns  noctivagan»)  ist«  wornach  sie  zu  den 
kleinsten  anter  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Familie  sowohl,  als 
aoch  in  ihrer  Gattung  gehört. 

Die  Schnauze  ist  schwach  zugespitzt  und  abgestumpft.  Die  Oh- 
ren sind  mittellang  und  sehr  stark  ausgerandet.  Die  Ohrklappe  ist 
kUttßrmig  und  an  der  Spitze  abgerundet.  Die  Flügel  reichen  bis  an 
die  Fußwurzel.  Die  Fuße  sind  ziemlich  stark,  die  Zehen  lang  und  mit 
stark  gekrümmten  Krallen  versehen.  Der  Schwanz  ist  roittellang,  nur 
wenig  kurzer  als  der  Vorderarm  und  blos  wenig  länger  als  der  halbe 
Körper,  und  ragt  mit  seinem  Ende  frei  aus  der  Schenkelflughaut 
herror. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  glatt  anliegend  und  glänzend. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  schwärzlichbraun,  die  Unterseite 
ebenso  und  weißlichgrau  überflogen,  da  die  einzelnen  Haare  hier  in 
weiftliehgraue  Spitzen  endigen. 

Körperlänge 2''.       Nach  Temminck. 

Lange  des  Schwanzes \"  V". 

»      des  Vorderarmes    ....  1"  4"'. 

Spannweite  der  Flügel 8''  9"'. 

Im  Oberkiefer  ist  kein  Luckenzahn  vorhanden ,  im  Unterkiefer 
be6ndet  sich  jederseits  1.  Backenzähne  sind  in  beiden  Kiefern  in  jeder 
Kieferhälfte  4. 

Vaterland.  Süd-Asien,  Borneo. 

Temminck  hat  diese  Art  bis  jetzt  allein  nur  beschrieben. 
Keyserling  und  Blasius  theilten  sie  ihrer  Gattung  ^Vesperus'* 
zo  und  ebenso  auch  Wagner.  Gray  zieht  sie  zu  seiner  Gattung 
nTfilaiUu8**9  Giebel  reiht  sie  in  die  Gattung  „Vesperülio**  ein. 

i'  Me   glasligelige  SpAtledermais  (Cnephaiophüus  pellucidus). 

C  maeeUo  digiincte  minor  et  Exochuri  Borsfieldii  magnüu" 
dme;  auriadü  magnis,  modice  longis  acuHsf  in  margine  exteriore 
emarghiatis,  trago  elongato;  alis  valde  tenuihus  diaphanis,  adiar- 
tum  uifue  adnatia;  podariis  longis  gracilibus;  cauda  longissima, 
empöre  pauUo  et  antibrachio  multo  longiore;  notaeo  rufescente» 
gaäraeo  griseo^albo. 

VeipertUio  peUueiduM.  Waterh.  Ann.  of.  Nat.  bist.  V.  XVL  (1845.) 

p.  S2. 

6* 
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Vespertilio  pellucidua.  Wagn.SchreberSäugth.  Suppl.  B.  V.  S.  742. 

Nr.  46. 
Giebel  Säugeth.  S.  9S1.  Note  3. 

Bis  jetzt  blos  aus  einer  kurzen  Beschreibung  von  Waterh  ouse 
bekannt»  welche  jedoch  zureicht  um  die  Überzeugung  zu  gewinnen, 
daß  es  eine  selbststandige  Art  sei,  auf  welche  sich  dieselbe  gründet. 
Der  sehr  lange  Schwanz  unterscheidet  sie  deutlich  >'on  den  öbrigen 
bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Arten  dieser  Gattung. 

Sie  ist  kleiner  als  dieselben,  daher  die  kleinste  Art  der  Gattung^ 
und  gebort  überhaupt  zu  den  kleineren  Formen  in  der  Familie,  da  sie 
mit  der  braunen  Zehenfledermaus  (Exochums  HorsfieldiiJ,  so  wie 
auch  mit  der  weißen  (Vesperus  lacieus)  und  argentinischen  Abend- 
fledermaus (Vesperus  furinalis)  von  gleicher  Große  ist. 

Die  Ohren  sind  groß,  mittellang  und  spitz,  und  am  Hinter-  oder 
Außenrande  mit  einer  Ausrandung  versehen.  Die  Ohrklappe  ist  ver- 
längert  Die  Flügel  sind  sehr  dünnhäutig  und  durchscheinend,  und 
reichen  bis  an  die  Fußwurzel.  Die  Hinterfüße  sind  lang  und  schmäch- 
tig. Der  Schwanz  ist  sehr  lang,  etwas  länger  als  der  Körper  und  aucb 
viel  länger  als  der  Vorderarm. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  röthlich,  die  Unterseite  desselben 
graulichweiß. 

Körperlänge 1"  8'".     Nach  Waterho  use. 

Länge  des  Schwanzes  ....  1"  9^/^"'. 
des  Vorderarmes  ...  1"  3'". 
„      der  Ohren T". 

Über  die  Zahl  und  das  Verhältniß  der  Lücken-  und  Backenzähne 
liegt  keine  Angabe  vor. 

Vaterland.  Südost-Asien,  Philippinen. 

3.  Die  rithliehbraoae  Spatfledermaos  (Cnephaiophilus  ferrugineusj 

C.  noctivagantiB  magnitudine ;  rosiro  brevi  obtuso;  auriculi» 
modice  longis ,  anguatis,  paullo  emarginatisy  trago  salicifarmi 
breüi;  alis  ad  tarsum  uaque  ndnaiia;  cauda  longa,  corpore  ea^i- 
mie  breviore  et  antibrachio  perparum  longiore,  basi  leviter 
püosa,  apice  prominente  libera;  notaeo  vel  ex  fuscescente  flavido-- 
rufo,  vel  pure  rufo,  gasiraeo  albo  nigro  —  adsperso;  pilU  eingulis 
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tM  noiaeo  ad  basin  fdgro^fuscis,  in  gastraeo  rufescetäe-nigris; 
wgmadi9  flavescefUe^bidis. 

TaipertiUo  ferrugineuB»  Temminck.  Monngraph.  d.  Mammal  V.  11. 

p.  239.  t.  89.  f.  2. 
Vetperu»  ferrugineus.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 
Te9pertUio  ferrugineus.  Wagn.  Schreber   Säugth.    Suppl.  B.  I. 

S.  S26.  Nr.  61. 
Tetperu»  ferrugineu».  Wagn.  Schreber  SSugth.  Supph  B.  I.  S.  626. 

Nr.  61. 
TeiperHUo  ferrugineus.  Wagn.   Schreber  Säugth.   Sappl.    B.   V. 

S.  787.  Nr.  89. 
Yesperugo  ferrttgineus-  Wagn.    Schreber  SSugth.   Suppl.   B.  V. 

S.  787.  Nr.  89. 

0 

Vespent»  ferrugineus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  787. 

Nr.  89. 
Tespertiüo  ferrugineus.  Giebel.  Sftugeth.  S.  943. 
Vespents  ferrugineus.  Giebel.  SSugeth.  S.  943. 

Mit  dieser  sehr  leicht  zu  erkennenden  und  schon  durch  ihre  Fär* 
bong  ausgezeichneten  Art  hatunsTemminck  zuerst  bekannt  gemacht, 
indem  er  uns  eine  Beschreibung  und  Abbildung  derselben  mittheilte. 

In  der  Große  kommt  sie  mit  der  silberhaarigen  Spatfledermaus 
(Cnephaiophilus  noctivagans)»  der  grauen  Zehenfledermaus  (Exo- 
ehurus  macroiarsus) ,  der  weißscheckigen  (Yesperus  discolor), 
langschwfinzigen  (Yesperus  megalurus)  und  bestreuten  Abendfleder- 
tasius  (Vesperus  pulveruleniusj  überein,  daher  sie  eine  der  mittel- 
großen Formen  in  der  Familie  und  nebst  der  erstgenannten  Art  die 
größte  zur  Zeit  bekannte  in  der  Gattung  bildet. 

Die  Schnauze  ist  kurz  und  stumpf.  Die  Ohren  sind  mittellang, 
schmal  und  etwas  ausgerandet  Die  Ohrklappe  ist  kurz  und  von  wei- 
denblattformiger  Gestalt.  Die  Flügel  reichen  bis  zur  Fußwurzel  hinab. 
Der  Sehwaoz  ist  lang,  doch  beträchtlich  kurzer  als  der  Korper  und 
nor  sehr  wenig  länger  als  der  Vorderarm,  an  der  Wurzel  etwas  be- 
haart und  ragt  mit  seinem  Ende  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hen'or. 

Die  Oberseite  dei  Körpers  ist  bräunlich  gelbroth  oder  bisweilen 
auch  mehr  oder  weniger  rein  rothlich,  wobei  die  einzelnen  Haare  an 
itt  Wurzel  schwarzbraun  sind.  Die  Unterseite  desselben  ist  weiß 
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und  schwarz  gesprenkelt»  da  die  an  der  Wurzel  röthlichschwarzen 
Haare  in  rein  weiße  Spitzen  endigen.  Die  Krallen  sind  gelblichweiß. 

Körperlange 2"  3'"— 2"  8".  NaehT.emminck. 

LSnge  des  Schwanzes     .    .     1"  9'". 

„     des  Vorderarmes    .    .    1"  8'". 
Spannweite  der  Flügel    .    .  11"— li"  6'". 

Löckenzähne  fehlen  im  Oberkiefer  gänzlich ,  im  Unterkiefer 
befindet  sich  jederseits  1.  Backenzahne  sind  in  beiden  Kiefern  in 
jeder  Kieferhälfte  4  Torhanden. 

Vaterland.  Mittel-Amerika»  Surinam. 

Keyserling  und  Blasius  weisen  dieser  Art  eine  Stellung  in 
der  von  ihnen  aufgestellten  Gattung  „Vesperus**  ein  und  Wagner 
und  Giebel  folgen  ihrem  Beispiele. 

4.  Die  silberhaarige  SpAtledennaos  {Cnephaiophilus  nocHvagans). 

C.  ferruginei  magnitudine;  rostro  longiusculo,  sat  lato, 
obtuso;  auriculia  modice  longia,  longioribus  quam  latis,'  oblongo- 
ovaiiSf  obtuse-rotundaHst  emarginatis  calvis;  trago  brevilaio,  tri- 
gonO'Oblongo,  obtuso;  alis  sat  latis  calvis^  ad  tarsum  usgue  adnaiis^ 
pollice  antipedum  tenuissimo  longo;  patagio  anali  pilis  parce 
disposüis  ei  supra  solum  prymnam  versus  pilis  confertis  obtecto  ; 
cauda  longa,  antibrachio  et  corpore  distincte  breviore*  apice  pro- 
minente tibera;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  moUibus 
dense  vestito;  notaeo  nigrescente-fusco  argenteo-irroratOt  gastraeo 
efusdem  coloris  flavido-adsperso. 

Vespertilio  noctivagatis.  Le  Conte.  Append.  to  Mc.  Murtrie*s  Cut. 

V.  I.  p.  431. 
Vespertilio Auduboni.  Harlan.  Amer.  Monthl.Journ.V.I.  p.220.  t4. 
Vespertilio  nodivagans.  Cooper.  Ann.  of  the  Lyc.  of  New- York. 

V.  IV.  p.  59. 
n  n  Wagn.   Schreber  Sfiugth.   Suppl.  B.  V. 

S.  784.  Nr.  81. 
Vesperugo  noetivagans. Wagn. Schreber Saugth. Suppl. B.  V. S. 764. 

Nr.  81. 
Scotophilus  noetivagans.  H.  Allen.  I.  A.  Allen  Mammal  of  Massa- 
chusetts, p.  209.  Nr.  41. 
Eine  wohl  unterschiedene  und  leicht  zu  erkennende  Art,  welche 
in  Ansehung  ihrer  Färbung  zwar  einige  Ähnlichkeit  mit  der  bestreuten 
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Abendfledemiaus  (Ve^penu  pulveruleniua)  hat,  aber  generisch  Ton 
derselben  Terschieden  ist 

Sie  ist  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Familie  beizuzählen,  da 
sie  mit  der  rothlichbraanen  Spitfledermaus  CCnepluiiophiltM  ferru'^ 
gmiugj,  der  grauen  Zehenfledermaus  (Exochurus  rüaerotarausj » 
der  weiAseheckigen  (Veaperus  discolar),  langsehwänzigen  CVespe- 
ru$  megalurusj  und  bestreuten  Abendfiedermaos  (YesperuB  pulve- 
rtdaäwt)  von  gleicher  Größe  ist  und  bildet  nebst  der  erstgenannten 
Art  die  größte  bis  jetzt  bekannte  Form  in  ihrer  Gattung. 

Die  Schnauze  ist  nicht  sehr  lang,  ziemlich  breit  und  stumpf.  Die 
Ohren  sind  mitteilang,  etwas  länger  als  breit,  von  ISnglieh-eiformiger 
Gestalt,  stumpf  gerundet,  ausgerandet  und  kahl.  Die  Ohrklappe  ist 
kurz,  breit,  länglich-dreiseitig  und  stumpf.  Die  ziemlich  breiten  Flü- 
gel sind  kahl  und  reichen  bis  an  die  Fußwurzel.  Der  Daumen  der 
Vorderfflße  ist  sehr  dünn  und  lang.  Die  Schenkel flughaut  ist  nur  mit 
dann  gestellten  Haaren  besetzt  und  blos  auf  der  Oberseite  gegen  den 
Leib  zu  dicht  behaart.  Der  Schwanz  ist  lang,  merklich  kürzer  als  der 
Vorderarm  und  auch  als  der  halbe  Korper,  und  ragt  mit  seinem  Ende 
frei  aus  der  Schenkelflughaut  herror. 

Die  Körperbehaaning  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  schwarzbraun  und  silberli^eiß 
gesprenkelt,  die  Unterseite  ebenso  und  gelblich  gesprenkelt,  welche 
Firbang  dadurch  bewirkt  wird,  daß  die  einzelnen  schwarzbraunen 
Haare  auf  der  Oberseite  in  silberweiße,  auf  der  Unterseite  in  gelb- 
liche Spitzen  ausgehen.  Die  Flugbaute  und  die  Ohren  sind  schwarz. 

Gesammtlänge Z"  T".     Nach  Harlan. 

Korperlänge 2". 

Länge  des  Schwanzes V  T". 

„      der  Obren S'". 

Breite    „       ■   .  4'". 

Lange  der  Hinterschenkel   ....  1"  7'", 

Spaonweite  der  Flügel 10"  T". 

Gesammtiftnge 3"  8".     NachCooper. 

Körperlänge 2"  3' 

Lange  des  Schwanzes 1''  5' 


•/// 

!/// 


des  Vorderarmes     ....    T'  8 


ff/ 


$ 
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In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  1  Lüekenzahn  und  4  Backen- 
zähne vorhanden.  Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind  paarweise 
gestellt  und  beide  Paare  durch  eioen  breiten  Zwischenraum  Yonein- 
ander  geschieden.  Die  Kronenschneide  derselben  ist  gekerbt. 

Vaterland.  Nord- Amerika,  vereinigte  Staaten  undLong-IsIand. 

LeConte  hat  diese  Art  zuerst  beschrieben  und  dieselbe  mit 
dem  Namen  ^VesperHUo  nocHvagatis''  bezeichnet  und  bald  darauf 
wurde  sie  auch  von  Harlan  unter  dem  Namen  ^Vesperiäio  Audu-- 
boni*'  beschrieben  und  abgebildet.  Co o per  erkannte  die  Identität 
beider  Formen»  worin  ihm  auch  Wagner  folgte»  der  diese  Art  seiner 
Gattung  ytVesperugo*'  zuwies.  Allen  zieht  sie  zur  Galtung  „Scoto- 

22.  Gatt.  Abendfledermaus  (Vesperos). 

Der  Schwanz  ist  mittellang  oder  lang,  großtentheils  von  der 
Schenkelflughaut  eingeschlossen  und  nur  mit  seinen  beiden  Endgliedern 
frei  aus  derselben  hervorragend.  Der  Daumen  ist  frei.  Die  Ohren  sind 
weit  auseinander  gestellt,  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den 
Mundwinkel  oder  noch  über  denselben  hinaus  verlängert  und  kurz 
oder  mittells^ng.  Die  Sporen  sind  von  einem  Hautlappen  umsäumt.  Die 
Flügel  reichen  bis  an  die  ZehenwurzeK  Die  Zehen  der  Hinterfuße  sind 
dreigliedeng  und  voneinander  getrennt.  Im  Unterkiefer  ist  jederseits 
nur  1  Lückenzahn  vorhanden,  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden 

Kiefern  jederseits  4. 

4  1—1 

Zahnformel:  Vorderzähne  —■,   Eckzähne -,  Lückenzähne 

6  1—1 

- — ,  Backenzähne  - — -  =  32. 
1 — 1  4 — 4 

1.  Die  spAtflIegende  AbeadledemiBos  (Tesperus  serotinus). 

F.  isabellini  magnihidine;  rostro  aubelongato  obtu»e  acutni- 
naio-rotundaio,  naribus  reniformibua,  labio  inferiore  antice  proiu- 
berantia  9emilunari  calva  notato,  riciu  oris  uUra  ocularum  medium 
fisso;  anrieulia  sat  brevibus  fere  quadrante  capite  bretioribus, 
basi  laiiSf  trigono^blongo-ovaiisj  in  margine  exteriore  usque  üer- 
8ti8  oris  unguium  protractis  et  in  eadem  aliiiudine  cum  isfo  finiiiSf 
externe  baai  denae  pHosiSp  interne  plicis  4  transvermlibus  per^ 
eursis;  trago  brevi  angusto  aemicordatOf  infra  marghm  exterioris 
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medium  laHrnmo^  apieem  versus  angustaio  ac  introrsum  ctirvafot 
M  margine  interiore  sinuato»  in  exteriore  leviter  arcudto  et  basi 
frotuberantia  denüformi  instructo,  apiee  rofundato ;  alis  sat  longis 
htisgue  ad  digitarum  pedis  basin  usque  oHingeniibus ;  planus 
podariomm  caUis  rotundaiis  obieetis;  paiagio  anali  fibris  muscu» 
kribvs  per  10  series  dispositis  et  fere  verticaliter  versus  caudam 
deeurrentibus  percurso;  cauda  longa^  corpore  disiincte  bremore  et 
OMtibrachie  perparum  longiore,  apice  artieuUs  duobus  prominen- 
tibus  libera  ;  palato  pUeis  7  tränsversaUbus  percurso,  duabus  anti- 
dt  üitegrist  eaeteris  dinisis;  corpore  pilis  longiuseuÜs  incumben* 
tibus  moUibuS  nitidis  dense  vestiio:  colore  secundum  sexum  et 
aetatem  variabili;  notaeo  in  maribus  adultis  saturate  rufescente- 
fu$€0  vel  ex  nigrescente  castaneo-fusco  in  rufescentem  vergente, 
gastraeo  dilutiare  griseo-fuscescente ;  rostro^  auriculis  patagiisque 
nigris;  corpore  in  foeminis  adultis  paullo  dilutiore,  in  animalibus 
jnaioribus  obscuriore  magisque  flavo-fusco;  nucha  in  animalibus 
tenüSbus  inter  axiUa»  albescenie. 

S&otine.  Daubent.  H^m.  del'Acad.  17S9.  p.  380.  t.  2.  f.  2.  (Kopf.) 
Buffon.  Hist.  nat.  d.  Quadrup.  V.  VIII.  p.  119,  129. 
t.  18.  f.  2 

Serotine  bat.  Pennant.  Synops.  Quadrup.  p.  370.  Nr.  288. 
Serotina.  Alessandri  Anim.  quadrup.  V.  IIL  t.  110.  f.  2. 
Vespertüio  serotinus.  Schreber  Säugth.  B.  I.  S.  167.  Nr.  11.  t.  53. 
Kosh  Fledermaus.  MGIIer.  Natursyat.  Suppl.  S.  16. 
Yespertilio  serotinus.  Erxleb.  Syst  regn.  anim.  P.  L  p«  147.  Nr.  4. 
n  ^         Zimmer m.  Geogr.  Gesch.  d.  Mensch,  u.  d. 

Thiere.  B.  II.  S.  413.  Nr.  364. 
Serotine  Bai.  Pennant  Hist  of  Quadrup.  V.  II.  p.  560.  Nr.  408. 
Vespertilio  Serotinus.  Boddaert  Eiench.  anim.  V.  I.  p.  69.  Nr.  6. 
Vespertüio  serotinus.   Gmelin.  Linn^  Syst  Nat  T.  I.  P.  I.  p.  48. 

Nr.  11. 
Serotine  bat.  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  132. 
Yespertilio  serotinus.  Becbst  Naturg.  Deutschi.  B.  L  S.  1170. 
Vetpertilio  Noctula.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  VIII.  p.  193.  Nr.  3. 

t  47»  48.  (Kopf  und  Schädel.) 
yespertilio  murinus.  Pallas.  Zoograph,  rosso^asiat.  V.  I.  p.  121. 

Nr.  46. 
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» 

Vesperiilio  seroHnua.  Kühl.  Wetterau.  Ann.  B.  IV.  S.  4B. 
ShroHne.  Cur.  R^gne  anim.  Edit.  I.  V.  I.  p.  129. 
Vespertilio  8erotinus.  Desmar.  Noav.  Dict.  d*hist.  nat.  V.  XXXV. 

p.  469.  Nr.  5. 
n  n         Desmar.  Mamma!,  p.  137.  Nr.  205. 

Encycl.  m^th.  t.  33.  f.  4. 

Vespertilio  serotinu».  Gray.  Zool.  Joum.  V.  II.  p.  109. 
YesperHUo  rufescen».  Brehm.  Isis.  1825. 

Vetpertilio  8et*oHnus.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  249.  Nr.  2. 
VesperHlio  Wiedii.  Brehm.  Ornis.  Heft.  III.  S.  17,  24. 

Brehm.  Bullet,  des  Sc.  nat  V.  XI>f .  p.  251 .  Nr.  2. 
Brehm.  Isis.  1829.  S.  643. 
Ve9perHUo  Okenii.  Brehm.  Ornis.  Hft.  III.  S.  17,  25. 

n  n       Brehm.  Bullet  des  Sc.  nat  V.XIV.  p.  251.  Nr.  3. 

^      Brehm.  Isis.  1829.  S.  643. 
^  n      Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  103.  Nr.  4.^ 

Vespertilio  Wiedii,  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  103.  Nr.  4.  ^ 
Vespertilio  serotinus,  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  103,  552,  Nr.  5. 
n  n        Wagler.  Syst  d.  Amphib.  S.  13. 

n  n        Jäger.  WOrtemb.  Fauna.  S.  13. 

«  „        Fitz.  Fauna.  Beitr.  z.  Landesk.  österr.  B.  I. 

S.  294. 
,,  ^        Gloger.  Sfiugth.  Schles.  S.  6. 

„  ,,        Zawadzki.  Galiz.  Fauna.  S.  16. 

,,  n       Benaparte.   Iconograf.     della    Fauna   ital. 

Fase.  13.  c.  fig. 
,,  »        Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  IK 

p.  175. 
M  M        Bell.  Brit  Quadrup.  p.  34. 

M  n        Selys  Longch.  Faune  beige,  p.  23. 

Scotophilus  serotinus.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL  p.  497. 
Vesperus  serotinus.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  V.  (1839.)  Tb.  I. 

S.  313. 
Vesperugo  serotinus.  Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.  S.  XIV,  49. 

Nr.  86. 
Vesperus  serotinus.  K  e  y  s.  B 1  a  s.  Wirbelth.  Europ.  S.  XIV.  49.  Nr.  86 
Vespertilio  serotinus.  Wa  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  496. 

Nr.  11. 
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7e$peru8  seroHnus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  I.  S.  496. 

Nr.  11. 
VespertHio  seroiinus,  Frey  er.  Fauna  Krain's  S.  1.  Nr.  3. 
SMophUm  serotinus.  Gray.  Ann.  of  Nat.  Bist.  V.  X.  (1842.)  p.  287. 

«  „      Gray.  Mammal  of  the  Brit.  Mus.  p.  28. 

Yefpertilio  serotinus.  B I  a  i  n  v.  Ost^ograph.  Chiropt. 

Giebel.  Odontograph.  S.  12.  t.  4.  f.  6. 
Wagn.  Schreber  SSugth.  Suppl.  B.  V.  S.  732. 
Nr.  18. 
Vetpervgo  serotinus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  732. 

Nr.  18. 
Vesperus  serotinus.  Wagn.  Schreber  S8ugth.  Suppl.  B.  V.  S.  732. 

Nr.  18. 
Cateorus  serotinus.  Kolenati.  Allg.  deutsche   naturh.  Zeit.  B.  IL 

(1886.)  Hft.  6.  S.  162,  163. 
Vesperugo  serotinus.  Blas.   Fauna  d.  Wirbelth.   Deutsch!.  B.   I. 

S.  76.  Nr.  9. 
Vesperus  serotinus.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.  B.  I.  S.  76. 

Nr.  9. 
YespertiUo  serotinus.  Giebel.  Säugeth.  S.  940. 
Vesperus  serotinus.  Giebel.  Saugeth.  S.  940. 
Cateorus  Serotinus.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt.  S.49. 

Nr.  1. 
Diese  höchst  ausgezeichnete  Form,  mit  welcher  uns  schon  Dau- 
benton  vor  110  Jahren  bekannt  gemacht,  bildet  de!h  Repräsentanten 
dieser  Ton  Keyserling  und  Blasiiis  aufgestellten  Gattung. 

Sie  gebort  zu  den  größeren  unter  den  mittelgroßen  Formen 
derselben  und  ist  mit  der  isabellfarbenen  Abendfledermaus  (Vesperus 
isabeUinusJ  von  gleicher  Größe. 

Die  Schnauze  ist  etwas  gestreckt  und  stumpfspitzig  gerundet. 
Die  Nasenlocher  sind  nierenformig  und  die  Unterlippe  ist  vorne  mit 
einem  kahlen  halbmondförmigen  Wulste  versehen.  Die  Mundspalte 
reicht  bis  hinter  die  Mitte  der  Augen.  Die  Ohren  sind  verhältnißmas- 
tig  ziemlich  kurz  und  fast  um  </%  kurzer  als  der  Kopf,  an  der  Wurzel 
breit,  von  dreieckig  länglich-eiförmiger  Gestalt,  mit  ihrem  Außen- 
nnde  bis  gegen  den  Mundwinkel  vorgezogen  und  in  gleicher  Hohe 
mit  demselben  dicht  vor  der  Ohrklappe  endigend,  auf  der  Außen- 
seite an  der  Wurzel  dicht  behaart  und  auf  der  Innenseite  von  4  Quer- 
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falten  durchzogen.  Die  Ohrklappe  ist  kurz»  schmal,  von  halbherxfor- 
miger  Gestalt,  unter  der  Mitte  ihres  Außenrandes  am  breitesten,  nach 
oben  zu  yerschmälert  und  nach  Innen  gebogen,  am  Innenrande  einge^ 
buchtet,  am  Außenrande  schwach  ausgebogen  und  an  der  Wurzel 
desselben  mit  einem  zackenartigen  Vorsprunge  Tersehen,  und  an  der 
Spitze  abgerundet.  Die  Flügel  sind  ziemlich  lang  und  breit,  und  rei* 
eben  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Sohlen  sind  mit  rundlichen 
Schwielen  besetzt  Die  Schenkelflughaut  ist  Ton  10  Reihen  Muskel«- 
bundein  durchzogen,  welche  in  geraden  Linien  fast  in  senkrechter 
Richtung  gegen  den  Schwanz  zu  Terlaufen.  Der  Schwanz  ist  lang, 
doch  merklich  kfirzer  als  der  Körper  und  nur  sehr  wenig  länger  als 
der  Vorderarm,  und  ragt  mit  seinen  beiden  Endgliedern  frei  aus  der 
Schenkelflughaut  herror.  Der  Gaumen  ist  von  7  Querfalten  durch- 
zogen, von  denen  die  beiden  vorderen  nicht  getheilt  sind. 

Die  Korperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  dicht,  glatt  anliegend, 
glänzend  und  weich. 

Die  Färbung  ändert  etwas  nach  dem  Geschlechte  und  dem  Alter. 

Beim  alten  Männchen  ist  die  Oberseite  des  Körpers  gesat- 
tigt röthlichbraun  oder  schwärzlich  kastanienbraun  in's  Rothliche 
ziehend,  die  Unterseite  lichter  graubräunlieh ,  wobei  die  einzelnen 
Haare  des  Rückens  an  der  Wurzel  und  der  Spitze  heller,  an  den 
Leibesseiten  und  auf  der  Unterseite  aber  durchaus  einfarbig  sind.  Die 
Schnauze,  die  Ohren  und  die  Flughäute  sind  schwarz. 

Das  alte  Weibchen  ist  immer  etwas  lichter,  das  junge 
Thier  aber  dunkler  und  mehr  gelbbraun  geßrbt 

Sehr  altcThiere  sind  am  Hinterhalse  zwischen  den  Achseln 
weißlich. 

Korperlänge  ....       2"  8"'.      Nach  Kühl. 

Länge  des  Schwanzes       2"  1  Va ''• 

«      des  Kopfes  1 1 

»      der  Ohren  ...  9' 

„      des  Daumens  3Va'". 

Spannweite  der  Flügel  1'  1"  4"'. 

Korperlänge.    ...       2"  €'".NachKeyserling  u.  Biasius. 
Länge  des  Schwanzes      2". 

„     des  Vorderarmes      1"  il"'. 

^     der  Ohren   .    .  »'". 


ftf 
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Lange  der  Ohrklappe  2^5". 

^     des  Kopfes     »  11 

^     de«  dritten  Fio- 

gcrs   .    .    .    .       3"      6' 
n     des  fGnften  Fin- 
gers   ....        2"      6  Vi"'. 
Spannweite  der  FIflgel  .   1'  \". 

Spannweite  der  Flügel  .        9"      8'"—    10".         Nach  Br  ehm. 
Spannweite  der  Flügel  .   V  2"      6'"—!'  3''.         Nach  Brehm. 

Im  Oberkiefer  ist  kein  Lüekenzahn  Torhanden,  im  Unterkiefer 
jederseits  1.  Backenzahne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  jederseits 
4.  Die  ZShne  sind  sehr  stark  und  die  Vorder^hne  des  Unterkiefers 
schief  gestellt. 

Vaterland.  Mittel-  und  Sud-Europa  und  der  sud westliche 
Theil  von  Nord-Asien. 

In  Europa  reicht  sie  im  westlichen  Theile  Ton  Süd-England 
doreh  Frankreich  bis  in  die  PyrenSen  nach  Spanien,  im  östlichen 
Theile,  ron  Nord-Deutschland  südwärts  durch  die  Schweiz,  Tyrol, 
Kämthen,  Steyermark,  Krain  und  Croatien  bis  nach  Dalmatien,  Mit- 
tel-Italien und  die  nördliche  Türkei,  ostwärts  durch  Österreich,  Bi^h- 
men,  Mähren,  Schlesien,  Galizien,  Ungarn,  Siebenbürgen,  die  Walla- 
ehei,  Moldau  und  Bessarabien,  bis  in  das  südliche  Rußland,  während 
sie  in  Asien  im  südwestlichen  Sibirien  bis  in  den  Kaukasus  und  an 
den  Ural  rorkommt 

Die  nächsten  Nachfolger  Daubenton*s,  der  diese  Art  zuerst 
besehrieben,  schlössen  sich  der  Ansicht  desselben  an,  indem  sie 
diese  Form,  für  welche  Seh  reber  den  Namen  nVespertilio  seroti- 
«VI  in  Vorschlag  brachte,  als  eine  selbstständige  Art  betrachteten. 
Geoffroy,  der  gleichfalls  diese  Art  beschrieben  hatte,  beging  jedoch 
—  wahrscheinlich  blos  durch  ein  Versehen  —  den  Irrthum,  den  ihr 
schon  von  Schreber  gegebenen  Namen  auf  die  große  Waldfleder- 
maus  (Noeiulinia  Noctula)  und  umgekehrt  den  Namen  dieser  auf 
jene  Art  zu  übertragen.  In  einen  ähnlichen  Fehler  verfiel  auch  Pal- 
las, der  für  diese  Art  den  von  Linn(S  für  einige  andere  Formen 
gebrauchten  Namen  nVetperiiliomurinus**  wählte.  Brehm  beschrieb 
sie  unter  drei  yerschiedenen  Benennungen,  „  Vespertilio  mfescena**, 
nVegpertilio  Wiedii^  und  nV^f^periiHo  Okenü**,  von  denen  die  bei- 
den letzteren  auch  von  Fischer  angewendet  wurden. 
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Keyserling  und  Blasius  gründeten  auf  dieselbe  ihre  Gtii- 
tnng nVesperua'^»  Kolenati  seine  Gattung  ^Cateorus'*. 

2.  Die  tirkeMftiiisehe  AbeiidlederBiaiis  (Yesperus  turcomanusj. 

V,  serotino  pauUo  major  et  Hilarii  magnitudine;  rostro  parum 
elongatot  obtuse-acuminato;  auriculis  majusculiSy  modice  longis 
latisque,  capite  bremaribus^  apicem  versus  parum  aitenuatis^  aupra 
late  obtuse-^oiundatis  ei  in  margine  exteriore  usgue  versus  oris 
angulum  protractis;  trage  brevh  in  margine  exteriore  arcuato,  in 
inieriore  fere  recto;  alis  usque  ad  digitorum  pedis  basin  adnaüs» 
supra  infraque  cum  patagio  anali  calvis;  cauda  mediocri,  dimidio 
corpore  paullo  longiore  et  antibrachio  distincte  breviore,  apice 
articulis  duobus  prominentibus  libera;  corpore  pilis  brevibus 
incumbentibus  moUibus  dense  vestito ;  notaeo  dilute  flavido-fusces- 
centCf  gastraeo  albo,  pilis  corporis  omnibus  unicoloribus ;  capite 
inierdum  alAot  nee  non  nucha  in  lateribus  flavescente-lavata. 

Vespertilio  serotino,  P  a  I  I.a  s.  Zoograph,  rosso^asiat.  V.  I.  p.  123.  Nr.  47. 
VespertiUo  discolor,  Eversmann.  In  litteris. 

n  n       Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  104,  652-  Nr.  7. 

Scotophüus discolor.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot  V.  IL  p.  497. 
Vesperugo  discolor.  K  e  y  s.  B I  a  s.  Wirbelth.  Europ.  S.  XV>  50.  Nr.  87. 
Vesperus  discolor.  Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.  S.  XV»  50.  Nr.  87. 
Vespertilio  discolor.  Wagn.  Schreber  SSugth.  SuppL  B.  I.  S.  497« 

Nr  12. 
Vesperus  discolor.  Wagn.  Schreber Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  497.  Nr.  12. 
Vesperus  turcomanus.  Eversm.    Bullet,   des  Natural,  d.  Moscou. 

V.  I.  (1840)  p.  21.  —  V.  XVIII.  (1845) 
p.  499.  t.  12.  f.  2.  (Ohr  u.  Zähne). 
Vespertilio  serotinus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  732. 

Nr.  16. 
Vesperugo  serotinus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.'732. 

Nr.  15. 
Vesperus  serotinus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  732. 

Nr.  15. 
Vespertilio  discolor.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  733. 

Nr.  16. 
Vesperugo  discolor.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  733. 

Nr.  16. 
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Vespems  dücolor.  Wag«.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  733. 

Nr.  16. 
Vespemgo  düeolor.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deotschl.  B.  I.  S.  73. 

Nr.  8. 
Veipenu  dueolor.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.  B.  I.  S.  73. 

Nr.  8. 
Vetperugo  serotinus.  Yar.  locaL  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi. 

B.  I.  S.  76.  Nr.  9. 
Vefperus  serotintis.  Yar.  locäL  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi« 

B.  I.  S.  76.  Nr.  9. 
Cateorus  aerotiftus.  Var.  locäl.  K  o  1  e  n  a  t  i  Monograph.  d.  europ.  Chi- 

ropt.  S.  49.  Nr.  1. 
Metearus  discolor.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt.  S.  SS. 

Nr.  3. 
Vegpertäio  turcomanm.  Giebel.  Säugeth.  S.  941. 
Vetperus  turcomanus.  Giebel.  Säugeth.  S.  941. 

So  auffallend  auch  die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Form  mit 
der  spätfliegenden  Abendfledermaus  (Yesperus  serotinuaj  erscheinen 
mag,  so  ergeben  sich  doch  bei  einer  genaueren  gegenseitigen  Ver- 
gleichung  derselben  solche  Unterschiede,  welche  ihre  specifische 
Verschiedenheit  hinreichend  darzuthun  geeignet  sind  und  ihre  Tren- 
Dong  Tollkommen  zu  rechtfertigen  scheinen. 

Sie  bildet  eine  der  gprößeren  unter  den  mittelgroßen  Formen 
ihrer  Gattung ,  und  ist  mit  der  schwarzbraunen  Abendfledermaus' 
(Ye$peru8  Büarii),  von  gleicher  Größe,  daher  etwas  größer  als  die. 
spätfliegende  Abendfledermaus  (Yesperus  seroHnus)^  mit  welcher 
sie  Ton  einigen  Naturforschern  verwechselt  worden  ist. 

Ihre  Gestalt  im  Allgemeinen  ist  zwar  dieselbe  wie  die  der 
genannten  Art,  doch  unterscheidet  sie  sich  von  ihr,  außer  dem  etwas 
grofteren  Korper,  durch  den  beträchtlich  kürzeren  Schwanz,  den  ver- 
baltnißmäftig  kürzeren  Vorderarm,  kürzere  Ohren  und  Abweichungen 
ia  der  Färbung. 

Die  Schnauze  ist  schwach  gestreckt  und  stumpf  zugespitzt.  Die 
Ohren  sind  ziemlich  groß,  mittellang  und  breit,  kürzer  als  der  Kopf, 
oaeh  oben  zu  etwas  verschmälert  und  an  der  breiten  Spitze  stumpf 
gerundet,  und  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den  Mundwinkel  ver- 
läogerL  Die  Ohrklappe  ist  kurz,  am  Außenrande  bauchig,  am  Innen- 
rande  fast  gerade.   Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel  und 
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sind  SO  wie  die  Schenkelflughaut  auf  der  Ober-  und  Unterseite  kahl. 
Der  mittellange  Schwanz  ist  etwas  länger  als  der  halbe  Korper  und 
merklich  kürzer  als  der  Vorderarm,  und  ragt  mit  seinen  beiden  End- 
gliedern frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  licht  gelbbräunKch ,  die  Unter- 
seite weiß,  und  sämmtliche  Haare  sind  einfarbig.  Bisweilen  sind  auch 
der  Kopf  und  Nacken  weißlich  und  letzterer  an  den  Seiten  schwach 
gelblich  überflogen. 

K5rperlänge 2''     9"'.       Nach  Erersmann. 

Länge  des  Schwanzes  .    .    .  T'     8"'. 
des  Vorderarmes    .    .1"  10"'. 

„      der  Ohren 7y,' 

„      der  Ohrklappe   .    .    .  i^jt 

Im  Oberkiefer  ist  kein  Luckenzahn,  im  Unterkiefer  jederseits 
nur  1  vorhanden.  Backenzähne  befinden  sich  im  Ober-  wie  im  Unter- 
kiefer zu  beiden  Seiten  4.  Die  beiden  Vorderzähne  des  Unterkiefers 
sind  schief  gestellt. 

Vaterland.  Mittel-Asien,  woselbst  diese  Art  von  Turkomanien 
—  wo  sie  Kotschy  um  Bagdad  und  Babylon  getroffen,  —  nördlich 
bis  in  das  westliche  Sibirien  zwischen  dem  caspischen  und  AraUSee 
reicht,  —  wo  sie  E  v  e  r  s  m  a  n  n  gesammelt,  —  südlich  sich  durch  Per- 
sien und  Afghanistan  bis  an  denHimalaya  erstreckt  und  ostlich  durch 
Turkestan  und  die  Bucharei-  wo  sie  ebenfalls  von  Eversmann  beob- 
achtet wurde,  —  bis  in  die  Mongolei  und  nach  Daurien  sich  verbreitet, 
wo  sie  P  a  1 1  a  s  getroffen. 

Schon  Pallas  hat  diese  Art  gekannt,  verwechselte  sie  aber  irri- 
gerweise mit  der  weißscheckigen  Abendfledermaus  {Vesperus  dUco^ 
lorjf  die  er  von  der  spätfliegenden  (Vespertu  seroHnus)  nicht  für 
verschieden  hielt  und  unter  dem  Namen  „Vespertilio  serotinus** 
beschrieb.  Eversmann  glaubte  Anfangs  gleichfalls  nur  die  weiß- 
scheckige Abendfledermaus  (Vesperus  dücolor)  in  ihr  erkennen  zu 
sollen,  und  Fischer,  Gray,  Keyserling  und  Blasius,  so  wie 
auch  Wagner  und  Kolenati  begingen  denselben  Irrthum.  Erst 
später  erkannte  Eversmann  die  specifische  Verschiedenheit  beider 
Formen  und  beschrieb  die  Aber  einen  großen  Theil  von  Mittel-Asien 
verbreitete  Form  als  eine  besondere  Art  unter  dem  Namen  «  Vesperus 
turcomanus**.  Wagner  zog  dieselbe  jedoch  mit  der  spätfiiegeadea 
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Abeodfledermaus  (Vetperus  serotinua)  zusammen,  und  ebenso  auch 
Blasius,  der  sie  nur  für  eine  Local-Varietat  dieser  Art  betrachtet 
wissen  will,  worin  ihm  auch  Kolenati  beistimmt.  Alle  drei  begehen 
aber  den  Fehler,  den  Verbreitungsbezirk  der  weißscheckigen  Abend- 
llederniaus  (Vesperus  discolor)  nicht  zu  beschränken  und  fassen 
somit  mit  derselben  zugleich  auch  die  turkomanische  Abendfledermaus 
(Tesperus  turcamanus)  zusammen. 

3.  Me  webssekecUge  ibeidledernaas  (Vesperua  discolor). 

F.  megaluri  magnitudine;  rostro  mbelongato  obtusot  naribus 
cordiformibuSf  labio  inferiore  antice  protuberantia  trigona  calva 
nataiot  ridu  aris  usque  ad  ocidorum  medium  fisso ;  auriculis  sat 
hrevibus  latis ;  capite  bi'emoribus  fere  V^  capitis  longitudine , 
MongO'OvaiO'rotundatis,  apice  exirorsum  fleans,  in  margine  inie^ 
mre  lobo  sat  prosüiente  rotundato  instructist  in  exteriore  ad  oris 
angulum  uaque  protractis  et  infra  istum  finitia,  externe  basi  pilosis 
et  interne  plicis  4  transversalibua  percursts  ;  trago  brevi  lato,patUlo 
ultra  marginis  exterioris  ac  interioria  medium  latiaaimo .  apicem 
reraua  vix  anguataio,  perparum  acuminato  ac  introraum  curvato» 
in  margine  interiore  ainuato,  in  exteriore  leviter  arcuato  et  baai 
protuberantia  dentifarmi  inatructo,  apice  rotundato ;  alia  modice 
hngia  Uäiaques  infra  veraua  corporia  latera  tantum  piloaia,  ad  digi- 
torum  pedia  basin  uaque  attingentibua ,  phalange  aecunda  digiti 
quinti  ad  medium  phalangia  aecundae  digiti  quarti  aJttingente  et 
oiüibraehio  corpori  appreaao  ad  oria  rictua  medium  pertingente ; 
plantia  podariorum  callia  rotundatia  obtectia;  patagio  anali  aupra 
ad  baain  tantum  piloao,  infra  uropygium  veraua  limbo  piloao  cir- 
cumdato  et  fibria  muacularibm  per  9  aeriea  diapoaitia  percurao , 
mperioribua  aubarcuaiiat  inferioribua  obliquia;  cauda  mediocri, 
iinddio  corpore  parum  longiore  et  antibrachio  longitudine  fere 
aequalif  apice  articulia  duobua  prominentibua  libera ;  palato  pH- 
eis  7  tranaveraalibua  percurao j  antica  et  poatica  integria,  caeteria 
diüisis;  corpore  pilia  longiuaculia  incumbentibua  mollibua  denae 
vestito;  notaeo  caataneo-fuacOf  albo-variegato,  gaatraeo  albo  dilute 
fuseeseenie-lavato ;  mento  macula  fusca  notato;  fascia  pilosa  ala- 
rum  nee  non  patagii  analis  in  maribua  adultia  aordide  alba,  in 
foeminia  fere.  pure  alba^  in  animaübua  junioribua  dilute  griaea- 
cente^fuaca,  pilia  brevioribua;  patagiia  fuaco-nigria. 

Sitab.  4.  BiatheiD.-iittlirw.  Cl.  LXH.  Bd.  f.  Abth.  '   7 
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Vespertilio  caudatu» t  naso  oreque  nmpUci.  Linn^.  Fauna  Suec. 

Edit.  I.  p.  7.  Nr.  18. 
n  „  n  MLiinne.    Syst.    Nat. 

Edit.  VI.  p.  7.  Nr.  2. 
Vespei*tilio  murinus.  Linne.  Syst.  Nat.  Edit.  X.  T.  I.  p.  32.  Nr.  7. 
„  „        Linn^.  Fauna  Suec.  Edit.  IL  p.  1.  Nr.  2. 

„■       Linn^.  Syst.  Nat.  Edit.  XII.  T.  I.  P.  I.  p.  47. 
Nr.  6. 
Schreber.  Säugth.  B.  I.  S.  165.  Nr.  9. 
„  „         Exleb.  Syst.  regn.  anim.  P.  I.  p.  143.  Nr.  2. 

„  n         Zimmerm.  Geogr.  Gesch.  d.  Henscb.  u.  d. 

Thiere.  B.  II.  S.  412.  Nr.  361. 
Veapertilio  Noctula.  Retz.  Fauna.  V.  L  p.  7. 
Vespertüio  Pipi$irellua,  Retz.  Fauna.  V.  I.  p.  7. 
Vesperiäio  murinus.  Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  48. 

Nr.  6. 
VesperHlio  seroiina.  Pallas.  Zoograph,  rosso-asiat.  V.l.  p.  123. 

Nr.  47. 
Vespertilio  discolor.   Natterer,   Kühl.    Wetterau.  Ann.   B.   IV. 

S.  43.  Nr.  8.  t.  18.  f.  2. 
„  ^         Desmar.  Mammal.  p.  138.  Nr.  208. 

Boie.  Isis.  1823.  S.  967. 
W agier.  Syst.  d.  Amphib.  S.  13. 
Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  S.  267.  Nr.  20. 
n  n         Fisch.  Synops.  Mamma),  p.  104,  5B2.  Nr.  7. 

Veapertilio  murinus.  Nilss.  Skandin.  Fauna.  Edit.  I.  p.  17. 
Veapertilio  discolor.  Fitz.  Fauna.  Beitr.  z.  Landesk.  österr.  B.  1. 

S.  294. 
Gloger.  Säugeth.  Schles.  S.  6. 
5.  »         Zawadzki.  Galiz.  Fauna.  S.  16. 

n  „         Temminck.   Monograph.  d.   Mammal.    V.  II. 

p.  173. 
n  n         Bell.  Brit.  Quadrup.  p.  21.  fig.  p.  22. 

Scotophilua  diacohr.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  II.  p.  497. 
Veaperua  diacolor.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  V.  (1839.)  Th.  I. 

S.  314. 
Veaperugo  diacolor.  K  e  y  s.  B 1  a  s.  Wirbelth.  Europ.  S.  XV,  SO.  Nr.  87. 
Veaperua  diacolor.  Keys.  Bl as.  Wirbelth.  Europ.  S.  XV,  50.  Nr.  87. 
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Ye$perHUo  discohr.  Eversm.  Ballet,  de  laSoc.  des  Natural,  d.  Mos« 

coiL  V.  L  (1840.)  p.  26. 
n  n        Wagn.    Schreber   Säugth.    Suppl.   B.   V.    I. 

S.  497.  Nr.  12. 
Vesperus  discolar.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  497. 

Nr.  12. 
Scotaphüus  dUcolor.  Gray.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  X.  (1842.)  p.  157. 

.  »        Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  28. 

Veipems  dUcolor,  Eversm.  Bullet.  delaSoe.  des  Natural,  d.  Moscou. 

V.  XVlil.  (1845.)  p.  502.  t.  12.  f.  3.  (Kopf.) 
Yespertilio  dtscolor.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S*  733. 

Nr.  16. 
Vesperugo  discolor.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  733. 

Nr.  16. 
Yesperus  discolor.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  733. 

Nr.  16. 
Yespertilio  dtscolor.  Reichenb.  Deutschi.  Fauna.  S.  2.  t.  2.  f.  7. 
Xeteorus  discolor.  Kolenati.  Allgem.  deutsche  naturh.  Zeit.  B.  IL 

(1866.)  Hfl.  5.  S.  164,  165. 
Yesperugo  dUcolor.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.  B.  I.  S.  73. 

Nr.  8. 

Ye$perus  dücolar.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.  B.  I.  S.  73. 

Nr.  8. 
YetpertUio  discolor,  Giebel.  Säugeth.  S.  941. 
Yesperus  discolor.  Giebel.  Säugeth.  S.  941. 
Meteorus  discolor.  Kolenati.  Honograph.  d.  europ.  Chiropt.  S.  66. 

Nr.  3. 

Obgleich  schon  Linn^  diese  Art  gekannt  und  in  der  ersten 
Hälfle  des  verflossenen  Jahrhunderts  kurz  beschrieben  hatte,  so  haben 
«ir  doch  erst  durch  Pallas,  Natterer  und  Kühl  im  zweiten  De- 
cennium  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  nähere  Kenntniß  von  der- 
selben erhalten. 

In  der  Größe  kommt  sie  mit  der  langschwänzigen  (Vespems 
megdurus)  und  bestreuten  Abendfledermaus  (Yesperus  puherulen- 
ins),  der  silberhaarigen  (Cnephaiophüus  noctivagans)  und  röthlich- 
braiinen  Spätfledermaus  (Cnephaiophilus  ferrugineus) ,  und  der 
grauen  Zeheufledermaus  (Exochurus  macrotarsus)  überein,  daher 
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sie  zu  den  kleineren  unter  den  mittelgroßen  Formen  ihrer  Gattung 
gerechnet  werden  muß. 

Die  Schnauze  ist  etwas  gestreckt  und  stumpf.  Die  Nasenlöcher 
sind  herzförmig  und  vorne  an  der  Unterlippe  befindet  sich  eine  kahle 
dreieckige  wulstige  Erhöhung.  Die  Mundspalte  reicht  bis  unter  die 
Mitte  der  Augen.  Die  Ohren  sind  ziemlich  kurz  und  breit»  kurzer  als 
der  Kopf,  fast  s/4  der  Kopflänge  einnehmend,  länglich -eiförmig 
gerundet,  mit  der  Spitze  nach  auswärts  gebogen,  am  Innenrande  mit 
einem  gerundeten,  ziemlich  vorragenden  Lappen  versehen,  mit  ihrem 
Außenrande  bis  an  den  Mundwinkel  vorgezogen  und  tief,  doch  dicht 
unter  demselben  endigend,  und  auf  ihrer  Außenseite  an  der  Wurzel 
dicht  behaart ,  auf  der  Innenseite  aber  von  4  Querfalten  durchzogen. 
Die  Ohrklappe  ist  kurz  und  breit,  etwas  über  der  Mitte  ihres  Innen- 
und  Außenrandes  am  breitesten,  nach  oben  zu  kaum  schmäler  als 
unten,  nur  sehr  schwach  zugespitzt  und  nach  Innen  gebogen,  am 
Innenrande  eingebuchtet  und  am  Außenrande  schwach  ausgebogen 
und  an  der  Wurzel  desselben  mit  einem  zackenartigen  Vorsprunge 
versehen,  und  an  der  Spitze  abgerundet.  Die  Flügel  sind  mäßig  lang 
und  breit,  blos  auf  der  Unterseite  längs  der  Leibesseiten  behaart,  und 
reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Das  zweite  Glied  des  fünften  Fingers 
reicht  nicht  bis  zur  Mitte  des  zweiten  Gliedes  des  vierten  Fingers  vor, 
und  der  an  den  Leib  ausgedruckte  Vorderarm  bis  zur  Mitte  der 
Mundspalte.  Die  Sohlen  sind  mit  rundlichen  Schwielen  besetzt.  Die 
Schenkelflughaut  ist  auf  der  Oberseite  nur  an  der  Wurzel  dicht 
behaart  auf  der  Unterseite  gegen  den  Steiß  zu  von  einem  Haarsaume 
umgeben,  und  von  9  Reihen  von  Muskelbundeln  durchzogen,  von 
denen  die  oberen  etwas  bogenförmig,  die  unteren  schief  verlaufen. 
Der  Schwanz  ist  mittellang,  fast  von  derselben  Länge  wie  der  Vor- 
derarm, nur  wenig  länger  als  der  halbe  Körper  und  ragt  mit  sei- 
nen beiden  Endgliedern  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor.  Der 
Gaumen  ist  von  7  Querfalten  durchzogen,  von  denen  die  vorderste 
und  hinterste  nicht  getheilt  sind. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  dicht,  glatt  anliegend  und 
weich. 

Die  Färbung  erscheint  auf  der  Oberseite  des  Körpers  kastanien- 
braun und  weiß  gescheckt,  auf  der  Unterseite  weiß  und  lichtbräun- 
lich überflogen,  da  die  einzelnen  Körperhaare  auf  der  Oberseite  von 
der  Wurzel  an  bis  über  y«  ihrer  Länge  dunkelbraun  sind  und  in 
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glänzend  weißKche  Spitzen  endigen,  auf  der  Unterseite  aber  ^n  der 
Wurzelhälfte  bis  zur  Mitte  braun,  in  der  ganzen  Endhälflte  aber  weiß 
sind.  Nur  an  der  Kehle  und  zwischen  den  Hinterbeinen  sind  die  Haare 
einfarbig  weiß.  Am  Kinne  befindet  sich  ein  brauner  Flecken,  und  der 
Haarsanm  auf  den  FIfigeln  und  der  Schenkelflughaut  ist  einfarbig- 
weiß. Die  Flughäute  sind  braunschwarz. 

Das  alte  Männchen  unterscheidet  sich  vom  alten  Weib- 
chen nur  dadurch,  daß  der  Haarsaum  auf  den  Flughäuten  schmutzig 
weiß  und  nicht  so  wie  bei  diesem  fast  rein  silberweiß  ist.  Bei  jun- 
gen Thieren  ist  derselbe  kurzhaariger  und  licht  graubraun. 
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Im  Oberkiefer  ist  kein  Luckenzahn  vorhanden,  im  Unterkiefer 
jederseits  1.  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  in  jeder 
Kieferhälfte  4.  Die  Vorderzähne  des  Unterkiefers  stehen  gerade  und 
berfihren  sich  an  den  Seiten. 

Vater  Fand.  Mittel-Europa,  wo  sich  diese  Art  vom  sudlichen 
Schweden  und  England  durch  Dänemark  und  ganz  Deutschland  ost- 
wärts Qber  Österreich,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Galizien,  die  Bu- 
kowina, Ungarn,  Siebenburgen,  die  Wallachei  und  das  südliche 
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Rußland  bis  in  die  Krim  verbreitet  und  südwärts  durcb  die  Schweiz, 
Tyrol,  Kärnthen,  Steyermark,  Krain  und  Croatien,  bis  nach  Dalma- 
tien  und  in  die  nördliche  Türkei  hinabreicht.  In  Frankreich  und  Hol- 
land scheint  sie  zu  fehlen. 

Linn  e,  obgleich  er  diese  Form  gekannt,  fand  sich  dennoch  nicht 
bestimmt ,  dieselbe  von  der  gemeinen  Ohrenfledermaus  (MyoHs 
murina)  der  Art  nach  zu  trennen  und  alle  älteren  Naturforscher  mit 
Ausnahme  von  Retz,  der  sie  für  verschieden  hielt  und  unter  einem 
zweifachen  Ncimen  anführte,  folgten  seinem  Reispiele.  Erst  Pallas 
wies  ihre  specifische  Verschiedenheit  unwiderlegbar  nach ,  glaubte 
aber  irrigerweise  die  spätfliegende  Abendfledermaus  (Vesperus  sero- 
tinusj  in  ihr  zu  erkennen  und  zog  auch  fälschlich  die  turkomanische 
Abendfledermaus  (Vesperus  turcomanusj  mit  ihr  zusammen,  welchen 
Irrthum  Anfangs  auch  Eversmann  beging.  Natterer  und  Kühl 
beschrieben  sie  unter  dem  Namen  „Vespertilio  discohr**  als  eine 
selbststandige  Art,  welche  auch  von  allen  ihren  Nachfolgern  als  solche 
anerkannt  wurde  und  für  welche  Nils  so  n  allein  den  alten  Linne- 
schen  Namen  „  Vespertilio  murinus**  anwenden  zu  sollen  glaubte. 

Keyserling  und  Blasius  zählen  diese  Art  zu  ihrer  Gattung 
nVesperus*^  und  Kolenati  stellte  sie  als  den  Repräsentanten  seiner 
Gattung  ftMetearus**  auf. 

4.  Die  ■•fdische  ibendfledefnaos  (Yesperus  Nilssonü). 

F.  discolore  plerumque  minor  et  irretito  perparum  major; 
rostro  parum  elongato^  sat  lato  obtuso,  naribus  cordiformibtis^ 
labio  inferio$'e  antice  protuberantia  trigona  calva  notato^  gula 
macula  linguaeformi  longitudinali  depilata  signata  •  rictu  oris 
iisque  ad  octilorum  medium  fisso;  auriculis  sat  brevibus  laiis, 
capite  brevioribuSf  ultra  V4  capitis  longitudine,  oblongo-ovato- 
rotundatis,  in  margine  exteriore  versus  oris  angulum  protractis 
et  in  eadem  altitudine  cum  isla  ac  pone  eum  finitis^  externe  basi 
pilosis  et  interne  plicis  4  transversalibus  percursis ;  trago-oblongo 
brevi  lato  ultra  marginis  exterioris  et  infra  marginis  interioris 
medio  Idlissimo,  apicem  versus  vix  angustalo  ac  introrsum  cur- 
vato,  in  margine  interiore  sinuato^  in  exteriore  leviter  arcuaio  et 
basi  protuberantia  dentiformi  insfrueto ;  apice  rotundato;  alis 
modice  longis  latisque,  maximam  partem  calvis^  infra  versus  cor- 
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perü  latera  tanium  püosis,  ad  digitarum  pedh  basin  usque  attin- 
gentibut;  phalange  secunda  digiti  quinti  valde  ultra  medium 
phalangis  geeundae  digiti  quarti  aitingenie  ei  antibrachio  corpori 
appresso  ad  oris  ridus  initium  periingente;  plantis  podariorum 
ealUt  rotundatiM  obiectis;  paiagio  anali  supra  in  parte  basali  ad 
dimidium  usque  püis  longis  dense  vestito,  infra  solum  uropygium 
renus  pitoso  et  fiöris  muscularibua  per  12  series  dispodtis  et  valde 
oblique  versus  caudam  decurrentibus  percurso  ;  cauda  longa,  cor- 
f&re  purum  breviore  et  antibrachio  pauUo  hngiore,  apice  articulis 
iuobus  prominentibus  libera;  palato  plicis  7.  transversalibus  per- 
curso, duabus  antieis  integris,  caeteria  divisis;  corpore  pilis  bre- 
vibus  incumbentibus  mollibus  dense  vestito ;  colore  secundum 
aetatem  variabili ;  notaeo  in  adultis  obscure  fusco ,  area  fusco- 
albido-vel  flavido-variegata  trigonsi  et  acumine  retrorsum  directa 
a  nucha  supra  dorsum  explanata  signato,  gastraeo  unicolore 
iilttte  fusco;  capite  macula  infra  aures  dilutiore  fuscescente- 
ßava  notato  ;  rostro  nigrescente ,  auriculis  nigris,  patagiis  nigrO' 
fuBcis  fusco-pilosis ;  area  dorsali  in  junioribus  in  striam  longitU" 
Analem  angustum  restricta. 
Vespertilio  Kuhlii.  Nilss.  lilum.  figur.  Tili  Skandin.  Fauna,  fol.  2. 

fig.  8. 
yespertilio  boreaUs-  Nilss.  Skandio.  Fauna.  Edit.  I.  p.  28. 
Vesperus  NUssonii.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  V.  (1839.)  Th.  I. 

S.  318. 
Vesperugo  NUssonii.  Keys.   Blas.    Wirbelth.  Europ.  S.  XV»    81. 

Nr.  88. 
Vesperus  NilssonU.  Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.  S.XV,  81. Nr.  88. 
Vespertilio  NUssonii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  498. 

Nr.  13. 
Vesperus  NUssonii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  498. 

Nr.  13. 
n        Eversm.  Bullet,  de  la  Soc.  des  Natural,  d.  Mos- 

cou.  1883.  p.  490.  t.  3.  f.  2. 
•  n        Blas.  Reise  im  europ.  Rußl.  B.  I.  S.  264. 

Vespertilio  NilssonU.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  733. 

Nr.  17. 
Vesperugo  NUssonii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  733. 

Nr.  17. 
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Vesperus  NÜBSonil  Wagn.  Schreber  Sfiugth.  Suppl.  B.  V.  S.  733. 

Nr.  17. 
JUeieorua  Nihsonii,  Kolenati.  Allgem.  deutsche  naturh.  Zeit.  B.  U. 

(1856.)  Hft.  B.  S.  163,  164. 
Vesperugo  Nihaonil  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutscht.  B.  I.  S.  70. 

Nr.  7. 
VesperuB  Nihsonii.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.  B.  I.  S.  70. 

Nr.  7. 
Vesperiitio  NiUaonl  Giebel.  Säugeth.  S.  942. 
Vesperus  Niksoni.  Giebel.  Säugeth.  S.  942. 
Meteorus  NihsoniL  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt.  S.  52. 

Nr.  2. 

Mit  dieser  wohl  unterschiedenen  Art  sind  wir  erst  in  neuerer 
Zeit  durch  Nilsson  bekannt  geworden. 

Sie  ist  mit  der  weißscheckigen  Abendfledermaus  (Vesperus 
dücolor)  zwar  nahe  verwandt,  unterscheidet  sich  von  derselben  aber, 
außer  der  in  der  Regel  etwas  geringeren  Größe,  durch  die  Verschie- 
denheit in  den  Verhältnissen  ihrer  einzelnen  Körpertheile  und  in  der 
Färbung. 

Sie  bildet  eine  der  kleineren  unter  den  mittelgroßen  Formen 
ihrer  Gattung,  indem  sie  die  verstrickte  (Vesperus  irreütus)^  haa- 
rige (Vesperus  polythrixj  und  Creeks- Abendfledermaus  (Vesperus 
Creeks),  sowie  auch  die  schlanke  Spätfledermaus  (Cnephniophilus 
macellus)  nur  sehr  wenig  an  Größe  übertrifft. 

Die  Schnauze  ist  schwach  gestreckt,  ziemlich  breit  und  stumpf 
Die  Nasenlocher  sind  herzförmig.  Auf  der  Unterlippe  befindet  sich 
vorne  eine  kahle  dreieckige  wulstige  Erhöhung,  auf  der  Kehle  ein 
unbehaarter  zungenförmiger  Längsflecken.  Die  Mundspalte  reicht  bis 
unter  die  Mitte  der  Augen.  Die  Ohren  sind  ziemlich  kurz  und  breit, 
kürzer  als  der  Kopf,  über  s/4  der  Kopflänge  einnehmend,  länglich- 
eiförmig gerundet,  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den  Mundwinkel 
vorgezogen,  wo  sie  in  gleicher  Höhe  mit  demselben,  aber  in  einer 
Entfernung  von  l*/4  Linien  hinter  ihm  endigen,  und  auf  ihrer  Außen- 
seite an  der  Wurzel  nur  wenig  behaart,  auf  der  Innenseite  von 
4  Querfalten  durchzogen.  Die  Ohrklappe  ist  länglich,  kurz  und  breit, 
über  der  Mitte  ihres  Außenrandes  und  unter  der  Mitte  des  Innen- 
randes am  breitesten ,  nach  oben  zu  kaum  schmäler  als  unten  und 
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Dach  Innen  gebogen,  am  Innenrande  eingebuchtet,  am  Außenrande 
sehwaeh  ausgebogen  und  an  der  Wurzel  desselben  mit  einem  zacken- 
artigen  Vorspränge  versehen,  und  an  der  Spitze  abgerundet.  Die 
Fluge!  sind  von  mäßiger  Länge  und  Breite,  großtentheils,  kahl,  nur 
aof  der  Unterseite  längs  der  Leibesseiten  behaart  und  reichen  bis  an 
die  Zehenwnrzel.  Das  zweite  Glied  des  fünften  Fingers  reicht  weit 
über  die  Mitte  des  zweiten  Gliedes  des  vierten  Fingers  hinaus  und  der 
ao  den  Leib  angedruckte  Vorderarm  bis  zum  Anfange  der  Mund- 
spalte. Die  Sohlen  sind  mit  rundlichen  Schwielen  besetzt.  Die  Sehen- 
kelflughant  ist  auf  ihrer  Oberseite  in  der  Wurzelhalfte  bis  zur  Mitte  - 
lang  and  dicht  behaart»  auf  der  Unterseite  aber  nur  gegen  den  Steiß 
lu  and  von  12  sehr  schief  verlaufenden  Reihen  von  Muskelbündeln 
durchzogen.  Der  Schwanz  ist  lang,  nur  wenig  kürzer  als  der  Körper 
Qod  etwas  länger  als  der  Vorderarm,  und  ragt  mit  seinen  beiden  End- 
gliedern frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor.  Der  Gaumen  ist  von 
7  Qaerfalten  durchzogen,  von  denen  die  beiden  vorderen  ungetheilt 
sind. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  nach  dem  Alter  etwas  verschieden. 

Bei  alten  Thier eh  ist  die  Oberseite  des  Körpers  dunkelbraun 
und  bietet  auf  dem  Rücken  vom  Nacken  an  ein  mit  der  Spitze  nach 
hinten  gekehrtes  dreiseitiges  ,  braunweißlich  oder  braungelblich 
geschecktes  Feld  dar,  während  die  Unterseite  einfarbig  hellbraun 
erscheint,  welche  Färbung  dadurch  bewirkt  wird,  daß  die  Haare  der 
Oberseite  von  der  VTurzel  an  bis  zu  %  ihrer  Länge  dunkelbraun 
sind  und  in  braunweißliche  oder  braungelbliche  Spitzen  endigen,  jene 
der  Unterseite  aber  von  der  Wurzel  an  bis  zu  >/4  ihrer  Länge  dunkel- 
braun mit  hellbraunen  Spitzen.  Unterhalb  der  Ohren  befindet  sich  ein 
hellerer  bräanlichgelber  Flecken.  Die  Schnauze  ist  schwärzlich,  die 
Obren  sind  schwarz,  die  Flughäute  schwarzbraun,  die  Behaarung 
derselben  ist  braun. 

Bei  jungen  Thieren  erscheint  das  braunweißlich  gescheckte 
Feld  nur  ia  der  Gestalt  eines  schmalen  Streifens,  angedeutet. 

Nach  Keyserling  u.  Blasius. 
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Lange  des  Kopfes    .    .  8'/i"'. 
n      des  dritten  Fin- 
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M      des  fünften  Fin- 
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Im  Oberkiefer  ist  kein  Luckenzahn  vorhanden,  im  Unterkiefer 
jederseits  1.  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  in  jeder 
Kieferhätfte  4.  Die  Vorderzähne  des  Unterkiefers  sind  schief  gestellt. 

Vaterland.  Nord-  und  Mittel-Europa,  woselbst  diese  Art  bis 
gegen  den  Polarkreis  hinaufreicht  und  in  Rußland  noch  in  der  Nahe 
des  weißen  Meeres  vorkommt»  und  Nordwest-Asien,  wo  sie  durch 
den  mittleren  und  sudlichen  Ural  sich  bis  in  die  Wolgagegenden,  den 
Kaukasus  und  den  Altai  verbreitet. 

In  Europa  kommt  sie  vorzugsweise  im  nördlichen  Rußland,  in 
Norwegen  und  Schweden  und  in  den  Ost-See  Provinzen  vor,  von  wo 
sie  durch  den  Harz  sudlich  bis  nach  ßaiern  reicht  und  noch  in  der 
Gegend  von  Regensburg  angetroffen  wird,  während  sie  sich  ostwärts 
über  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Preußen,  Polen  und  Galizien  aus- 
dehnt. 

Nilsson,  welchem  wir  die  erste  Kunde  von  dieser  Art  ver- 
danken, hielt  sie  Anfangs  mit  der  haarbindigen  Dämmerungsfleder- 
mans  (Vesperugo  Kuhlii)  für  identisch,  erkannte  aber  bald  seinen 
Irrthum  und  bezeichnete  sie  als  eine  selbstständige  Art  mit  dem 
Namen  nVespertilio  borealis*',  welchen  Keyserling  und  Blasius 
zu  Ehren  des  Entdeckers  mit  der  Benennung  „  Veaperus  Nilsaonii*^ 
vertauschten.  Kolenati  reiht  sie  seiner  Gattung  y^Meteorus**  ein. 

6.  Die  hen«krlge  Abendledemans  (Vesperm  Savti). 

V-  discolore  distincte  minor  et  Fxochuri  macrodactyli  magni^ 
tudine;  rostro  breviusculo^  modice  laio,  obtHse-acuminaia,  anguJo 
oris  infra  oculorum  medium  terminato;  aurieulis  brevibus,  capite 
i/s  breüioribusp  latis  cordiformibus,  in  margine  earteriore  levitei' 
emarginatis  et  versus  oris  anguhtm  usqne  protractis,  trago  reni- 
formi  brevi,  dimidio  auriculae  breviore^  in  margine  exteriare  supra 
medium  diiatato,  apice  rotundato;  alis  usque  ad  digitarum  pedis 
basin  adnatis,  supra  infraque  paene  cahis;  antibrachio  corpori 
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apprcMo  usque  ad  rostri  apicem  porreclo  ;  patagio  anali  supra 
piti»  fnscesceniibus  parce  dispositis,  infra  pilis  griseo-albidia  sat 
confertis  obtecio;  cauda  longa,  corpore  eximie  breviore  et  anti" 
braekio  longitudine  aequali,  apice  articulU  duobus  prominentibus 
lihera;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  moUibus  dense  vestiio; 
aoiaeo  fumigineo-fusco  in  nigrescente-vel  umbrino-fuscum  ver- 
y»te,  gasiraeo  cum  maxilla  inferiore,  mento  nigrescente  excepto, 
grUeo-albido ;  pilis  singulis  in  notaeo  ad  basin  nigrescentibm,  in 
gasiraeo  languide  nigris,  patagiia  fuscescente-nigris. 

Tesperiilio  Savii.  Bonaparte.Iconograf.  della  Fauna  ital.  Fase.  XX. 

c.  fig. 
Se^ophüus  SavL  Gray.  Magaz.  of  Zoo),  and  Bot.  V.  II.  p.  498. 
Vetpertilio  Savii,  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.U.  p.  197. 

n     Keys.  Blas.  Wiegtn.  Arch.  B.  V.  (1839.)  Th.  I. 

S.  316. 
Vetperugo  Savii.  Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.  S.  XV,  Sl.  Nr.  89. 
\tsperus  Savii.  Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.  S.  XV,  51.  Nr.  89. 
Vetperiilio  Savii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  499. 

Nr.  14. 
Vetperus  Savii.  Wagn. Schreber Saugth.  Suppl. B.  I.  S.  499.  Nr.  14. 
y^pertaio  Savii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  734. 

Nr.  18. 
Vetperugo  Savii.  Wa  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  734.  Nr.  1 8. 
Vesperug Savii.  Wagn.  Schreber  Säugth,  Suppl.  B.V.S. 734. Nr.  18. 
Vespertilio  Savii.  Dehne.   Allg.   deutsche  naturh.   Zeit.   Jahrg.  I. 

(1855.)  S.  438. 
Meteorue  Savii.  Kolenati.  Allg.  deutsche  naturh.  Zeit.  Jahrg,  II. 

(1866.)  Hft.  5.  S.  166. 
yetpertiUo  Savii.  Giebel.  Säugeth.  S.  942. 
yesperue  Savii.  Giebel.  Säugeth.  S.  942. 
yenperus  Savii.  Fitz.  Heu  gl.  Säugeth.  Nordost-Afr.  S.  10.  Nr.  12. 

(Sitzb.  d.  math.-naturw.  Cl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss. 

B.  UV.) 
Meteorits  Savii.  Kolenati.  Monograph,  d.  europ.  Chiropt.  S.  58.  Nr.  4. 

Das  Verdienst  der  Entdeckung  dieser  ausgezeichneten  europäi- 
schen Art  gebührt  dem  Prinzen  Bonaparte,  dem  wir  auch  eine 
genaue  Beschreibung  und  Abbildung  zu  verdanken  haben. 


1  08  F  i  t  s  i  n  g  e  r. 

Sie  schließt  sich  der  Gruppe  der  weißscheckigen  Abend- 
fledermaus CVesperus  discolor)  an,  ist  merklich  kleiner  als  die  nor- 
dische Abendfledermaus  (Vespertu  Nilssonii)  und  mit  der  ruß- 
schwarzen Zehenfledermaus  (Exochuru9  macrodactylunj  von 
gleicher  Größe,  daher  die  größte  unter  den  kleineren  Formen  in  der 
Gattung. 

Die  Schnauze  ist  nicht  sehr  kurz,  ziemlich  breit  und  stumpf 
zugespitzt.  Die  Mundspalte  reicht  bis  unter  die  Mitte  der  Augen.  Die 
Ohren  sind  kurz,  um  i/,  kurzer  als  der  Kopf,  breit,  von  herzförmiger 
Gestalt,  am  Außenrande  mit  einer  schwachen  Ausrandung  versehen 
und  mit  demselben  bis  gegen  den  Mundwinkel  verlängert.  Die  Ohr- 
klappe ist  kurz,  kürzer  als  die  Ohrhälfte,  von  nierenförmiger  Gestalt, 
über  der  Mitte  ihres  Außenrandes  erweitert  und  am  oberen  Ende 
abgerundet.  Die  Flügel  sind  an  der  Zehenwurzel  angeheftet,  und  auf 
der  Ober-  wie  der  Unterseite  beinahe  vollständig  kahl,  und  der  an 
den  Leib  angedruckte  Vorderarm  reicht  nur  bis  zur  Schnauzenspitze. 
Die  Schenkelflughaut  i»t  auf  der  Oberseite  nur  sehr  spärlich  mit 
bräunlichen  Haaren  besetzt,  auf  der  Unterseite  aber  ziemlicb  dicht 
mit  grauweißlichen  Haaren  bekleidet.  Der  Schwanz  ist  lang,  doch 
beträchtlich  kurzer  als  der  Korper  und  von  derselben  Länge  wie  der 
Vorderarm,  und  tritt  mit  seinen  beiden  Endgliedern  frei  aus  der 
Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  rauchbraun  in*s  Schwärzlich-  oder 
Umberbraune  ziehend,  die  Unterseite  nebst  dem  Unterkiefer,  roit.Aus- 
nähme  des  schwärzlichen  Kinnes,  graulichweiß,  da  die  einzelnen 
Haare  auf  der  Oberseite  an  der  Wurzel  schwärzlich  und  an  der  Spitze 
braungelblich,  auf  der  Unterseits  an  der  Wurzel  matt  schwarz  und  an 
der  Spitze  weißlich  sind.  Die  Flughäute  sind  bräonlichschwarz. 

Körperlänge 1"  11'".  Nach  Prinz  Bonaparte. 

Länge  des  Schwanzes    ...     1"     3'". 
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des  Vorderarmes      .    .     1"     3 


/// 


„     der  Ohren 8'". 


„     des  Kopfes 8'". 

Spannweite  der  Flügel  ...  8"  2'". 

Körperlänge 1''  6"'.  Nach  Temminck. 

Länge  des  Schwanzes   ...  i"  6' 

Spannweite  der  Flügel  ...  8''  2' 
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In  den  von  Temminck  angegebenen  Maaßen  ist  offenbar  ein 
Irrthum  unterlaufen. 

Der  Luckenzahn  im  Oberkiefer  fehlt  und  im  Unterkiefer  befindet 
flieh  jederseits  nur  1  Lückenzahn.  Die  Zahl  der  Backenzähne  beträgt 
in  beiden  Kiefern  in  jeder  Kieferbälfie  4.  Der  erste  Vorderzahn  des 
Oberkiefers  ist  fast  so  groß  als  der  zweite. 

Vaterland.  Sudost-Europa,  woselbst  diese  Art  einerseits  von 
Toskana  durch  den  Kirchenstaat,  wo  sie  insbesondere  in  der  Gegend 
am  Rom  Torkonunt,  und  durch  Neapel,  wo  sie  ron  Rabenhorst 
im  Basilicate  bei  Tursi  angetroffen  wurde,  bis  nach  Sicilien  und  auf 
die  losel  Sardinien  reicht,  und  andererseits  sich  von  Dalmatien,  wo 
ixt  Parreyss  bei  Cattaro  gesammelt,  durch  die  südliche  Türkei  und 
Griechenland  bis  auf  die  Insel  Euboea  oder  Negroponte,  wo  sie  Lin- 
dermayer traf,  Terbreitet,  und  Nordost-Afrika,  wo  sie  Ruppell 
bei  Suez  in  Ägypten  fand. 

7.  Me  stui^ftiaaige  Abeidledermais  (Vesperus  Bonapartii). 

F.  Arisiippe  minor;  rostro  obtuüo;  auriculü  breviuactUis, 
capite  */i  brevioribus,  oblongo-ovatis,  vix  emarginatis,  trago  brevh 
imdäio  aurieulaebreviare ;  alis  ad  digitorum  pedia  basin  adnati$; 
cauda  hnga,  aniibrachio  longUudine  aequali  ei  corpore  non  multo 
breeiore,  apice  articulis  duobus  promineniibus  libera;  corpore 
päi$  brevibus  ineumbentibus  molHbus  dense  vestiio;  notaeo  fusco^ 
rufescentef  gastraeo  parum  pallidiore,  pilia  notaei  in  basali  parte 
obuure  fuscis»  in  apiacli  exrufeacenie  flavido-griseis,  gastraei  bann 
terms  pallide  fuscisy  apice  albido-griseis,  patagiis  nigrescentibus. 

Vetpertilio  Bonapartii.  Sari.  Nuov.  Giorn.  di  Letter.  (1839.) 
^  „  Bonaparte.  Iconograf.   della   Fauna  ital. 

fasc.  XIL  c.  fig. 
•  „  Wagn.    Schreber    Säugtb.    Suppl.    B.  V. 

S.  734.  Nr.  19. 
Vesperugo  Bonapartii.   Vi^agn.    Schreber  Säugth.    Suppl.    B.  V. 

S.  734.  Nr.  19. 
Mäeorus  discolor.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt.  S.  SS, 

S7.  Nr.  3. 
Mit   dieser   erst  in  neuerer  Zeit  entdeckten  europäischen  Art 
siod  wir  zuerst  durch  Sari  und  bald  darauf  auch  durch  den  Prinzen 
Boniiparte  näher  bekanntgeworden. 
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In  manchen  ihrer  Merkmale  erinnert  sie  sowohl  an  die  seiden- 
haarige  (Vespern»  LeucippeJ»  als  auch  an  die  weißscheckige 
Abendflederroaus  (Vespertu  discolorj,  zu  deren  Gruppe  sie  gehört. 

Sie  ist  noch  kleiner  als  die  spitzschnauzige  Abendfledermaus 
(VeiperusArUtippe)  und  selbst  als  die  capische  (Vespertu  minuius), 
daher  eine  der  kleinsten  Formen  ihrer  Gattung  und  auch  unter  den 
europäischen  Fledermäusen. 

Die  Schnauze  ist  stumpf.  Die  Ohren  sind  ziemlich  kurz,  um  </, 
kürzer  als  der  Kopf,  länglich-eiförmig  und  bieten  kaum  eine  Ausrandung 
dar.  Die  Ohrklappe  ist  kurz  und  kurzer  als  die  Ohrhälfte.  Die  Flügel 
reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Der  Schwanz  ist  lang,  Ton  derselben 
Länge  wie  der  Vorderarm  und  nicht  viel  kurzer  als  der  Korper,  und 
ragt  mit  seinen  beiden  Endgliedern  frei  aus  der  Schenkelflughaut 
herYor. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  braunröthlich,  wobei  die  einzelnen 
Haare  im  Wurzeltheiie  dunkelbraun  und  an  der  Spitze  rothlich  gelb- 
grau sind,  die  Unterseite  ist  nur  wenig  blasser,  da  hier  die  Haare 
in  weißlichgraue  Spitzen  ausgehen.   Die  Flughäute  sind  schwärzlich. 

Körperlänge 1"     6'".     Nach  Sa  vi. 

Länge  des  Schwanzes V*     2''^ 


„     des  Vorderarmes 1"     2"\ 

„     der  Ohren      5'". 

Vaterland.  Sud-Europa,  wo  diese  Art  im  mittleren  und  sud- 
lichen Italien  von  Toskana  durch  den  Kirchenstaat  und  Neapel  bis 
nach  Sicilien  hinab  getroffen  wird,  und  Nordwest-Afrika,  wo  sie  in 
Algier  vorkommt.  Sa  vi  traf  sie  in  Toskana  bei  Pisa  und  Ascoli,  und 
im  Kirchenstaate  in  der  Umgegend  von  Rom,  Prinz  Bonaparte 
erhielt  sie  aus  Sicilien  und  Guyon,  sammelte  sie  in  Algier,  wober 
durch  ihn  auch  das  kaiserl.-zoologische  Museum  zu  Wien  ein  Exem- 
plar erhielt.  Kolenati  wollte  in  demselben  nur  die  weißscheckige 
Abendfledermaus  (Vesperus  discolor)  erkennen. 

8.  Die  seidelhaarige  AbeidflederBais  (Vesperus  Leucippe). 

F.  Savii  distincte  minor  ei  ladeo  parum  major;  rostro  bre- 
viuseulo  lato  depresso^  atUice  fere  semicircularUer  rotundaio, 
angnlo  oris  infra  oculorum  medio  terminaio;  auriculU  brevibus, 
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cMpäe  V,  brevioribus  obiuse  acuminato-rotundatis,  in  margine 
eiteriore  usjue  infra  oris  angulum  protracHs  et  supra  medium 
letUer  emarginaiis.  trago  brevissimo,  vix  ^/i  auriculae  longi- 
tudine^iemirotundatOy  in  margine  exteriore  supra  medium  düaiato; 
flfi»  9$fue  ad  digiiorvm  pedis  basin  adnatie^  smpra  infraque 
paene  calvis;  antibrackio  corpori  appresso  via?  usque  ad  oris 
sngidum  porrecto;  podariis  perparum  liberis;  paiagio  anali 
ntpra  solttm  versus  basin  detise  piloso;  cauda  longa*  corpore 
exime  breviore  et  antibraehio  longitudine  aequaliy  apice  articuUs 
duobus  prominentibus  libera;  corpore  pilis  brevibus  incumbetitibus 
tenerrimis  moUtbus  serieeis  depise  vesiito;  notaeo  dilute  cinnamo- 
meo-fuscOf  gastraeo  argenteo  vel  sericeo  albo*  pilis  corporis  omni- 
hu  basin  versus  obscurioribus,  in  notaeo  in  fuscumt  in  gastraeo 
in  griseum  vergentibus,  patagiis  nigrescentibus* 

fespertilio  Leucippe.  Bonaparte.  Iconograf.  della  Fauna  ital.  Fase. 

XXL  fig.  2. 

Seotopkilus  Leucippe.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot,  V.  II.  p.  498. 

Yespertüio  Leucippe.  Temminck.  Monograph.  d.  Mamma).  V.  II. 

p.  199. 

Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  V.  (1839.) 
Tb.  I.  S.  316. 

Vesperugo  Leucippe.  Keys.  Blas.  Wirbelth.   Europ.  S.  XV,  81. 

Nr.  90, 
Vesperus   Leucippe.   Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.    S.   XV,  al. 

Nr.  90. 
Vespertilio  Leucippe.  Wagn.  Sehreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  SOO. 

Nr.  18. 
Vesperus  Leucippe.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  800. 

Nr.  18. 
Vespertilio  Leucippe.  Wagn.  Schreber  Sliugth.  Suppl.  B.  V.  S. 734. 

Nr.  20. 
Vesperugo  Leucippe.  Wago.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.734. 

Nr.  20. 
Vesperus  Leucippe.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  734. 

Nr.  20. 
Vesperugo  discolar.  lun.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.  B.  [. 

S.  73.  Nr.  8. 
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Vesperus  dUcolor.  lun.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.  B.  I. 

S.  73.  Nr.  8. 
Vespertilio  Leucippe.  Giebel.  Säugeth.  S.  942. 
Vesperus  Leucippe.  Giebel.  Säugeth.  S.  942. 
Vesperus  dücolor.  lun.  K  o  1  e  n  a  t  i.  Monograph.   d.  ^  europ.  Chiropt. 

S.  55.  Nr.  3. 

Auch  mit  dieser  wohl  unterschiedenen  Art  wurde  die  Wissen- 
schaft und  die  europäische  Fauna  durch  den  Prinzen  Bonaparte 
bereichert,  da  er  dieselbe  nicht  nur  entdeckt,  sondern  auch  genau 
beschrieben  und  abgebildet  hat. 

An  Größe  steht  sie  der  herzohrigen  Abendfledermaus  (Vespern» 
SaviiJ  merklich  nach,  da  sie  nur  wenig  größer  als  die  weiße  {Ves- 
perus  lacteusj  und  argentinische  Abendfledermaus  (Vesperus  furi- 
nalisj,  die  gleichflugelige  Spätfledermaus  (Cnephaiophilus  peUuci- 
dus)  und  braune  Zehenfledermaus  (Exochurus  HorsfieldiiJ,  und 
etwas  kleiner  als  die  Lanzett-Abeudfledermaus  (Vesperus  lanceo- 
latus)  ist,  daher  den  kleineren  Formen  ihrer  Gattung  angehört. 

In  ihren  körperlichen  Formen  erinnert  sie  einigermaßen  an  die 
weißscheckige  Abendfledermaus  (Vesperus  discolor).  deren  Gruppe 
sie  sich  anreiht. 

Die  Schnauze  ist  nicht  besonders  kurz,  breit  und  flachgedrückt, 
und  Yorne  beinahe  halbkreisförmig  gerundet.  Die  Mundspalte  reicht 
bis  unter  die  Mitte  der  Augen.  Die  Ohren  sind  kurz,  um  «/^  kurzer 
als  der  Kopf,  stumpfspitzig  gerundet  und  an  ihrem  Außeurande,  der 
bis  unter  den  Mundwinkel  reicht ,  über  ihrer  Mitte  mit  einer 
schwachen  Ausrandung  rersehen.  Die  Ohrklappe  ist  sehr  kurz,  kaum 
>/s  der  Ohrlänge  einnehmend,  von  halbrunder  Gestalt  und  über  der 
Mitte  ihres  Außenrandes  erweitert.  Die  Flügel  reichen  bis  an  die 
Zehenwurzel  und  sind  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  beinahe 
völlig  kahl.  Der  an  den  Leib  gedrückte  Vorderarm  reicht  kaum  bis 
zum  Hundwinkel  hinauf.  Die  Füße  sind  klein  und  ragen  nur  sehr 
wenig  aus  der  Flughaut  hervor.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der 
Oberseite  nur  gegen  die  Wurzel  dicht  behaart  Der  Schwanz  ist 
lang,  aber  beträchtlich  kürzer  als  der  Körper  und  von  gleicher  Länge 
wie  der  Vorderarm,  und  ragt  mit  seinen  beiden  Endgliedern  frei  aus 
der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend,  sehr  fein, 
weich  und  seidenartig. 


Korperläage 

1" 

Lioge  des  Schwanzes  . 

1' 

»     des  Vorderarmes 

1" 

n     der  Ohren  .    .    . 

n     des  Kopfes  •    .    . 

Spannweite  der  Flfigel  . 

8" 
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Die  Oberseite  des  Korpers  ist  bell  zimmtbraun,  die  Unterseite 
Silber-  oder  seidenweiß  und  sämmtliche  Korperbaare  sind  an  der 
Wurzel  dunkler,  anf  der  Oberseite  mehr  in*s  Braune,  auf  der  Unter- 
seite mehr  in*s  Graue  fallend.  Die  Flughäute  sind  scbwarzlieb. 

.9'".     Nach  Prinz  Bonaparte. 

Z'". 
5'". 

10'". 

Der  LQckenzabn  im  Oberkiefer  fehlt,  im  Unterkiefer  ist  jeder- 
Kits  1  Luckenzahn  vorhanden.  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden 
Kiefern  in  jeder  Kieferhälfte  4. 

Vaterland.  Sudost-Europa,  und  zwar  sowohl  Sicilien,  von 
vo  Prinz  Bonaparte  diese  Art  erhielt,  als  auch  Dalmatien,  wo 
Neumayer  dieselbe  bei  Ragusa  sammelte,  und  Griechenland,  wo 
sie  Lindermayer  auf  der  Insel  Euboea  oder  Negroponte  traf. 

Blasias  will  in  ihr  in  neuerer  Zeit  nur  ein  junges  Thier  der 
weiAscheckigcD  Abendfledermaus  (^Vesperus  discolorj  erblicken,  und 
ebenso  Kolenati. 

9.  Me  sf^llfsekiuulge  Abeidledermais  (Vesperus  Aristippe). 

F.  Bonapartii  parum  major;  rostro  breviusculo  compresso 
obtiue-aeutninatOy  angulo  oria  infra  oculorum  medium  terminato;  ' 
amiculü  semiovalibus  brevibus,  capite  1/4  brevioribusp  obtuse 
acumifuäa^roiundaiis^  in  margine  exteriore  usque  infra  wris  angU" 
tum  protractis  et  infra  medium  lemssime  sinuatis,  trage  Bemi" 
eUiptico  brevif  paullo  ultra  Vt  auricularum  longitudincy  in  mar- 
gine exteriore  supra  medium  dilatato ;  alis  usque  ad  digitorum 
pedia  basin  adnatis,  supra  infraque  fere  plane  calvis;  antibrachio 
corpori  appresso  uUra  rostri  apicem  porrecto;  podariis  parvis  pa- 
mm  Kberis;  patagio  anali  supra  solum  versus  basin  dense  piloso; 
eauda  longa*  corpore  non  multo  breviore  et  antibrachio  longiiudine 
aequali,  apiee  articulis  duobus  promineniibus  libera;  corpore  pilis 
brevibus  ineumbentUms  teneris  moüibus  dense  vestüo;  notaeo 
paUide  griseo-flavesceräe  vel  isabellino,  gastraeo  griseo-albescente 
tel  fordide  stanneo,  pilis  singulis  in  notaeo  ad  basin  obscure 
fuseis,  in  gastraeo  obscure  griseis. 

SiUb.  d.  ■nthcn.-natarw.  Cl.  LXII.  Bd.  I.  Abih.  8 
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Vespertilio  Arütippe.  Bonaparte.  Iconograf.  della Fauna  ital. Fase. 

XXI.  fig.  3. 
Seotophiltis  Jrisiippe.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot  Y.  II.  p.  498. 
Vespertilio  ArisHppe.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  II. 

p.  200. 

Keys.  Blas.   Wiegm.  Areh.  B.  V.  (1839.) 
Th.  I.  S.  316. 
Vesperugo  Asistippe.  Keys.  Blas.   Wirbelth.  Europ.  S.  XV,  S2. 

Nr.  91. 
Vesperugo  ArisHppe.  Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.   S.  XV,  S2. 

Nr.  91. 
Vespertilio  Aristippe.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppi.  B.I.  S.  500. 

Nr.  16. 
Vesperus  Aristippe.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  500. 

Nr.  16. 
Vespertilio  Aristippe.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.V.  S.  734. 

Nr.  21. 
Vesperugo  Aristippe.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  734. 

Nr.  21. 
Vesperus  Aristippe.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  734. 

Nr.  21. 
Vesperugo  discolar.  Var.  climat.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi. 

B.  I.  S.  73.  Nr.  8. 
Vesperus  discolar.  Var.  clitnat.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi. 

B.  I.  S.  73.  Nr.  8. 
Vespertilio  Aristippe.  Giebel.  Säugeth.  S.  943. 
Vesperus  Artstippe.  Giebel.  Säugeth.  S.  943. 
Meteorus  discolar.    Var.  elimat.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ. 

Chiropt.  S.  55.  Nr.  3. 

Es  ist  dieß  eire  dritte  vom  Prinzen  Bonaparte  entdeckte, 
beschriebene  und  abgebildete  Art,  welche  ein  neues  Glied  in  der 
Reihe  der  europäischen  Fledermäuse  bildet 

Auch  sie  schließt  sich  der  Gruppe  der  weißscheckigen  Abend- 
fledermaus {Vesperus  discolorj  an  und  gebort  zu  den  kleineren 
Formen  ihrer  Gattung,  indem  sie  merklich  kleiner  als  die  seiden- 
haarige (^Vesperus  LeucippeJ  und  nur  wenig  großer  als  die  stumpf- 
nasige Abendfledermaus  ( Vesperus  Bonapartii)  ist. 
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Die  Schnauze  ist  nicht  sehr  kurz,  zusammengedruckt  und 
stumpf  zugespitzt  Die  Mundspalte  reicht  bis  unter  die  Mitte  der 
Augeu.  Die  Ohren  sind  kurz,  um  ^4  kurzer  als  der  Kopf,  stumpf- 
«pitzig-gerandet»  von  halbeiformiger  Gestalt,  mit  ihrem  Außenrande 
bis  unter  den  Mundwinkel  vorgezogen  und  unterhalb  der  Mitte  der 
Ohrhohe  an  demselben  mit  einer  sehr  schwachen  und  kaum  bemerk- 
baren Embuchtung  versehen.  Die  Ohrklappe  ist  kurz,  etwas  über  1/, 
der  Ohrlänge  eianehmend,  von  halbelliptischer  Gestalt  und  über  der 
Mitte  ihres  AuAenrandes  erweitert.  Die  Flügel  sind  au  die  Zehen- 
vorzel  angeheftet  und  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  beinahe 
Tolktändig  kahl.  Der  an  den  Leib  gedrückte  Vorderarm  ragt  über  die 
Schaauzenspitze  hinaus.  Die  Fuße  sind  klein  und  nur  wenig  frei  aus 
der  Flüghaut  hervorragend.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der  Ober- 
seite nur  gegen  die  Wurzel  zu  tlicht  behaart.  Der  Schwanz  ist  lang, 
doch  nicht  viel  kürzer  als  der  Körper  und  von  gleicher  Länge  wie 
der  Vorderarm,  und  ragt  mit  seinen  beiden  Endgliedern  frei  aus  der 
Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend»  fem  und 
weieh. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  blaß  graugelblich  oder  isabellfar- 
ben, die  Unterseite  grauweißlich  oder  schmutzig  zinnweiß.  Die  ein- 
zelnen Körperhaare  sind  auf  der  Oberseite  an  der  Wurzel  dunkel- 
braun und  an  der  Spitze  graugelblieh,  auf  der  Unterseite  an  der 
Worzel  dunkelgran  und  an  der  Spitze  weißlich. 

Korperlänge \"  T",    Nach  Prinz  Bonaparte. 

Länge  des  Schwanzes  .  1"  3"^ 

„     des  Vorderarmes  1"  3'". 

^     der  Ohren  ....  Sy,  '. 

„     des  Kopfes     .    .    .  T". 

Spannweite  der  Flügel  .    .  8''  Z''\ 

Im  Oberkiefer  ist  kein  Lückenzahn  vorhanden,  im  Unterkiefer 
befindet  sieh  jederseits  nur  1.  Die  Zahl  der  Backenzähne  beträgt  in 
jeder  Kieferhälfte  in  beiden  Kiefern  4. 

Vaterland.  Süd-Europa,  Sicilien. 

Blasius  betrachtet  diese  Art  jetzt  nur  für  eine  klimatische  Ab- 
änderung der  weißscheekigen  Abendfledermaus  (Vespems  diacolor) 

ond  Kolenati  schließt  sich  dieser  Ansicht  an. 

8* 
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10.  Die  istbellfarbeiie  Abeidledemais  (Vespems  i$abellinu$). 

V  scrotini  magnitudine;  rostro  obtuso;  auriculis  latis  ampHs 
oblongo'Ovatist  in  rhargine  exteriore  ad  basin  lobo  inatrucHs  et 
usqtie  verstu  oris  angulum  protractis,  in  inferiore  refleans  et 
interne  versus  marginem  inferiorem  plica  longüudinaü  percursis^ 
trago  brevi  foliiformi;  aiis  patagioque  anali  valde  venosis;  cauda 
mediocrif  corpore  mtiUo  et  anfibrachio  parum  bretfiore,  apice  pro- 
minente libera;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  dense  ves- 
fito;  notaeo  vivide  isabellino,  gasfraeo  dilntioret  roatro  ad  apicem 
cum  labiis  nigris. 

Vesperfilio  isabeUinus.  Temminck.  Mouograpb.  d.  Hammal.  V.  IL 

p.  205.  t.  S2.  f.  2. 
Vesperus  isabellinus.  Keys.  Blas!  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.^ 

Th.  I.  S  2. 
Vesperfilio  isabellinus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  I.  S.  820. 

Nr.  «0. 
Vesperus  isabellinus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  I.  S.  520* 

Nr.  50. 
Vesperfilio  isabellinus.   Wagn.    Schreber   Sfiugth.    SappL  B.  V* 

S.  746.  Nr.  58. 
Vesperugo   isabellinus.    Wagn.   Schreber  Saugth.   Suppl.    B.    V. 

S.  746.  Nr.  58. 
Vespertut  isabellinus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  746. 

Nr.  88. 
Vesperfilio  isabellinus.  Giebel.  Säugeth.  S.  943. 
Vesperus  isabellinus,  Giebel.  Säugeth.  S.  943. 

Eine  sehr  ausgezeichnete  Art,  deren  Kenntniß  wir  Temminck 
zu  danken  haben,  der  uns  eine  Beschreibung  und  Abbildung  yod  der- 
selben mittheilte. 

In  der  Größe  kommt  sie  mit  der  spätfliegenden  Abendfledermaus 
(  Vesperus  scrofinus)  überein,  wornach  sie  den  größeren  unter  den 
mittelgroßen  Formen  dieser  Gattung  beizuzählen  ist. 

Die  Schnauze  ist  stumpf.  Die  Ohren  sind  breit,  weit  geöffnet 
und  von  länglich-eiförmiger  Gestalt,  am  Hinter-  oder  Außenrande  an 
der  Wurzel  mit  einem  Lappen  versehen  und  bis  gegen  den  Mund- 
winkel verlängert,  am  Vorder-  oder  Innenrande  aber  umgeschlagen» 


Kritische  Oarcfaaiebt  der  Ordnung  der  FUtterthiere  (Chiroptera),         117 

wodurch  eine  Längsfalte  am  inneren  Ohrrande  gebildet  wird.  Die 
OhrUappe  ist  kurz  und  blattförmig.  Die  Flügel  und  die  Schenkel- 
foghaat  sind  kalil  und  stark  geädert.  Der  Schwanz  ist  mittellang, 
TJel  kurzer  als  der  Körper,  doch  nur  wenig  kurzer  als  der  Vorderarm 
und  ragt  mit  seinem  Ende  frei  aus  der  Sehenkelflughaut  hervor. 

Üie  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht  und  glatt  anliegend. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Korpers  lebhaft  isabell- 
brbeD,  auf  der  Unterseite  lichter.  Die  Schnauzenspitze  und  die 
Lippen  sind  schwarz. 

Korperlänge 2"  8".  Nach  Temminck. 

Lange  des  Schwanzes \"  1'". 

,      des  Vorderarmes     ....       1"  8'". 

Spannweite  der  Flügel      ....  11"  7"— 11"  8'". 

Der  Lfickenzahn  im  Oberkiefer  fehlt,  im  Unterkiefer  ist  jeder- 
seits  nur  1  vorhanden.  Backenzähne  beGnden  sich  in  beiden  Kiefern 
jederseits  4. 

Vaterland.  Nord-Afrika,  Tripoli. 

Keyserling,  Blasius,  Wagner  und  Giebel  zählen  diese 
Art  wohl  mit  vollem  Rechte  zur  Gattung  „Vesperus**. 

11.  Die  capiseke  Abendledermaas  (Vesperus  minutus). 

F.  ArUHppe  vix  minor;  rostro  mcLximam  parietn  cahopilüque 
fttueis  obtecto ;  auriculis  modice  longis,  Jongioribus  quam  ItUis,  in 
margine  e^eriore  emarginaUs  usque  versus  oris  angulum  protrac- 
Hs  et  in  eadem  altitudine  terminoHs,  irago  breviusculo,  dimidii 
aurienlae  longiiudine,  in  margine  externa  arcuato  et  apicem  ver- 
sus  pauUo  introreum  directo;  älisfere  usque  ad  digitorum  pedis 
basin  adnatis,  verstis  corporis  latera  tantum  pilosis;  digiiis  poda- 
riorum  validis;  patagio  anali  mcLximam  partem  calvo  et  solum 
uropygium  versus  püoso;  cauda  longa,  corpore  eximie  et  antibru' 
chio  parum  breviore,  apice  prominente  libera;  corpore  pilis  bre- 
vibus  ineumbentibus  dense  vestito,  unicolore  nigrescente-  vel  um- 
briwHfusco,  noiaeo  obscuriore,  gastraeo  paullo  dilutiore,  occipite 
nuchague  saturate  obscure  fuscis,  palagiis  nigrescentibus. 

YespertHio  minuius.  Temminck.  Iconograph.   d.  Mammal.   V.   IL 

p.  209. 
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Vesperugo  minuius.  Keys.    Blas.  Wiegm.  Arch.  B.   VI.   (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 
VespertiUo  minuiu$.  Wa^n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  521. 

Nr.  52. 
Vesperus  minutua.  Wag d^  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  521. 

Nr.  52. 
Veapertilio  minwtun.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl  B.  V.  S.  747. 

Nr.  60. 
Vesperugo  minuius,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  747. 

S.  60. 
Vesperua  minuius.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  747. 

S.  60. 
Vespertilio  minuius.  Sunde?.  Victorin  Zoologiska  Anteckningar  un- 

der  en  Resa  af  Caplandet.  p.  13.  Nr.  6.  (Ve- 

tensk.  Akad.  Handl.  1858.  B.  II.  Nr.  10.) 
Giebel.  Saugeth.  S.  948. 
Vesperugo  minutus.  Giebel.  Säugeth.  S.  948. 

Auch  diese  Art  haben  wir  bisjetzt  nur  durch  Temminck  näher 
kennen  gelernt  der  sie  seither  auch  allein  nur  beschrieben. 

In  ihren  Formen  im  Allgemeinen  erinnert  sie  einigermaßen  an 
die  kahlschienige  Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo  Pipiatrellus), 
doch  ist  sie  etwas  größer  als  dieselbe  und  schon  durch  die  stärkeren 
Zehen  ron  dieser  Art,  welche  auch  einer  anderen  Gattung  angehört» 
sehr  leicht  zu  unterscheiden. 

Sie  ist  nur  sehr  wenig  großer  als  die  stumpfnasige  (Vespems 
BonaparHi)  und  kaum  merklich  kleiner  als  die  spitzschnauzige 
Abendfledermaus  {Veaperus  ArisHppe')^  daher  eine  der  kleinsten 
Formen  dieser  Gattung. 

Die  Schnauze  ist  großtentheils  kahl  und  nur  mit  wenigen  Haaren 
besetzt.  Die  Ohren  sind  mittellang,  länger  als  breit,  am  Außenrande 
mit  einer  Ausrandung  yersehen,  bis  gegen  den  Mundwinkel  Torge«- 
zogen  und  in  der  Höhe  desselben  endigend.  Die  Ohrklappe  ist  ziem- 
lich kurz,  nur  von  der  halben  Länge  des  Ohres,  am  Aoßenrande 
bauchig  und  an  der  Spitze  etwas  nach  einwärts  gewendet.  Die  Flü- 
gel reichen  fast  bis  an  die  Zehenwurzel  und  sind  nur  längs  der 
Leibesseiten  behaart.  Die  Zehen  sind  verhältnißmäßig  stark.  Die 
Schenkelflughaut  ist  großtentheils  kahl  und  blos  gegen  den  Steiß  zu 
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behaart.  Der  Schwanz  ist  lang»  doch  beträchtlich  kurzer  als  der 
Körper  and  nur  wenig  kurzer  als  der  Vorderarm,  und  ragt  mit  seinem 
Eode  firei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht  und  glatt  anliegend. 

Die  Färbung  des  Korpers  ist  einförbig  schwärzlich*  oder  umher- 
braun,  die  Oberseite  dunkler,  die  Unterseite  etwas  lichter,  wobei 
sammtliche  Korperhaare  an  der  Wurzel  schwarzbraun  sind.  Der 
Hinterkopf  und  der  Nacken  sind  tief  dunkelbraun,  die  Flughäute 
schwärzlich. 


Korperlänge     .... 

Lange  des  Schwanzes 
„     des  Vorderarmes 
*     der  Ohren     .    . 

Spannweite  der  Flügel 

Spannweite  der  FlGgel 


1"6V.'".  NachTemminck. 
tl'". 

1"  r'\ 

7". 
10"  6'".  Nach  Victorin. 


Im  Oberkiefer  ist  kein  Lückenzahn  yorhanden,  im  Unterkiefer 
jederseits  nur  1.  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  in 
jeder  Kieferhälfte  4. 

Vaterland.  Süd-Afrika,  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Keyserling  und  Blasius,  und  auch  Giebel,  reihen  diese 
Art  ihrer  Gattung  „Vesperugo**,  Wagner  der  Gattung  „Vesperus" 
ein,  eine  Ansicht,  welche  auch  von  mir  getheilt  wird. 

12.   Me  laagsehwämlgfe  AbendflederBais   (Vesperus  megalurusj. 

F.  dücoloris  magniiudine;  roitro  aciitiusculo;  auriculis  mo" 
diee  longis  distantibuB  acuminatiSf  trago  valde  elongato  talici-- 
formi;  corpore  gracili;  alis  paiagioque  anali  maximis,  maximam 
partem  calviB,  supra  tantum  versus  corporis  laier a  et  uropygium 
fa^cia  pilosa  limbatis;  cauda  longa,  corpore  antibrachiogue  parum 
breviore,  apiee  prominente  libera;  notaeo  olivaceo-fusco,  gastraeo 
iubjugulo  et  in  abdomine  griseo-fusco,  versus  corporis  latera  dilute 
ex  fulvescenie  griseo-fusco  vel  isabellino  et  in  regione  pubis 
alba. 

Tesperiilio  megalurus.  Temminck.  Iconograph.  d.  Mammal.  V.  II. 

p.  206. 
Yesperus  megalurus.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch,  B.  VI.  (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 
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Vespertilio  megalurus,  Wagn.  SchreberSäugth.  Suppl.  B.  I.  S.S21. 

Nr.  51. 
Veaperus megalurus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.I.  S.  521. 

Nr.  51. 
VesperHUo  megalurus.  Wagn.  Scbreber  Saugtb.  Supp).  B.V.S.  747. 

Nr.  59. 
Vesperugo  megalurus.  W agn. SchreberSäugth.  Suppl. B.V.  S.747. 

Nr.  59. 
Vesperus  megalurus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.747. 

Nr.  59. 
Vespertilio  megalurus.  Giebel.  Säugeth.  S.  941. 
Vesperus  megalurus.  Giebel.  Säugeth.  S.  941. 

Offenbar  eine  der  ausgezeichnetsten  Arten  in  der  Gattung, 
welche  sehr  leicht  zu  erkennen  und  mit  keiner  anderen  zu  verwech- 
seln ist. 

Sie  ist  mit  der  weißscheckigen  (^Vesperus  discolor)  und  be- 
streuten Abendfledermaus  (Vesperus  pulverulentus)  ^  der  röthlich- 
braunen  (Cnephaiophilus  ferrugineus)  und  silberhaarigen  Spät- 
fledermaus (Cnephaiophilus  noclivagans)  und  grauen  Zehenfleder- 
maus  (Exoeliurus  macrotarsus)  von  gleicher  Große  und  gehört 
sonach  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  an. 

Die  Schnauze  ist  ziemlich  spitz.  Die  Ohren  sind  mittellang,  ab- 
stehend und  zugespitzt.  Die  Ohrklappe  ist  verhältnißmäßig  sehr  lang 
und  von  weidenblattformiger  Gestalt.  Der  Körper  ist  schmächtig. 
Die  Flügel  und  die  Scheukelflughaut  sind  sehr  groß,  größtentheils 
kahl  und  beide  blos  auf  der  Oberseite  und  zwar  erstere  längs  der 
Leibesseiten ,  letztere  gegen  den  Steiß  zu  von  einer  Haarbinde  um- 
geben. Der  Schwanz  ist  lang,  nur  wenig  kürzer  als  der  Körper  und 
auch  als  der  Vorderarm,  und  ragt  mit  seinen  beiden  Endgliedern  frei 
aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  oHvenbraun,  die  Unterseite  am 
Halse  und  am  Bauche  graubraun,  gegen  die  Leibesseiten  licht  gelb- 
röthlich-graubraun  oder  isabellfarben  und  in  der  Schamgegend  weiß, 
welche  Färbungen  dadurch  bewirkt  werden,  daß  die  Haare  der  Ober- 
seite, welche  an  der  Wurzel  schwärzlich  sind,  in  olivenbraune 
Spitzen  endigen,  jene  der  Unterseite  aber,  die  an  ihrem  Grunde 
braun  sind,  am  Halse  und  am  Bauche  in  graubraune  und  gegen  die 
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Leibesseiten  in  licht  gelbrothlich-graubraune  oder  isabellfarbene 
Spitzen  ausgehen,  während  jene  in  der  Sehanigegend  ihrer  ganzen 
LiDge  naeh  weiß  sind. 

Korperlänge 2'' 3'\  Nach  TemmincL 

Länge  des  Schwanzes 2'\ 

„     des  Vorderarmes   ....     T' 10'". 
Spannweite  der  Flügel    .    •   .    .  11"— 11"6'". 

Lflckenzahne  fehlen  im  Oberkiefer  gänzlich  und  im  Unterkiefer 
ist  jederseits  nur  1  rorhanden.  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden 
Kiefern  jederseits  4. 

Vaterland.  Sud-Afrika.  Temminck  Tcrdanken  wir  die  erste 
Beschreibung  dieser  Art,  welche  Ton  Keyserling,  Blasius, 
Wagner  und  Giebel  der  Gattung  „Vesperus**  zugewiesen  wurde. 

13.  Me  Tersiriekle  Abeidledemais  (Vesperus  irretitus). 

V.  polythrychoB  magnUudine;  rostro  obtuso  piloso;  auriculis 
ireMus,  eapite  eximie  brevioribus  rotundatis,  trago  brevissimo 
lanceolaiOt  auriculae  dimidii  langitudine;  cäuda  mediocri  dimidio 
corpore  perparum  longiore,  apice  prominente  libera;  corpore  pilis 
mottibus  veaiiio;  naiaeo  fusco-griseo,  gasiraeo  dilute  fu8cescenie- 
gri$eOf  rostro  nigro, 

Vupertilio  irretitus.  Cantor.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  X.  (1842.) 

p.  481. 
n  n         Blyth.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  of  Bengal. 

V.  XX.  (1881.)  p.  189. 
Wagn.  SchreberSäugth.Süppl.  B.  V.S.741. 
Nr.  42. 
Vetperugo  irretitus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  741. 

Nr.  42. 
Vetperus  irretitus,  Wagn.  Schreb.  Säugth.  Suppl.  B.  V.   S.  741. 

Nr.  42. 
Yespertilio  irretitus.  Gi  ebel.  Säuge th.  S.  981.  Note  3. 

Von  der  Existenz  dieser  durch  ihre  körperlichen  Merkmale 
scharf  abgegrenzten  Art,  welche  nebst  der  turkomanischen  Abend- 
ledermaus  (Veeperus  tureomanus)  der  einzige  bis  jetzt  bekannt 
gewordene  Repräsentant  dieser  Gattung  in  Asien  ist,  haben  wir  zu- 
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erst  durch  Cantor  Kunde  erhalten,  der  uns,  so  wie  später  auch 
Blyth,  eine  kurze  Beschreibung  derselben  mittheilte. 

Bezuglich  ihrer  Größe  kommt  sie  mit  der  haarigen  (VesperuB 
pohfthrix)  und  Creeks-Abendfledermaus  (Vesperus  Creeks)  und  der 
schlanken  Spätfledermaus  (Cnephaiophüus  maceUus)  uberein»  vor- 
nach  sie  den  kleinsten  und  den  mittelgroßen  Formen  ihrer  Gattung 
beizuzählen  ist 

Die  Schnauze  ist  stumpf  und  behaart.  Die  Ohren  sind  kurz» 
beträchtlich  kurzer  als  der  Kopf  und  gerundet.  Die  Ohrklappe  ist 
sehr  kurz,  nur  von  der  halben  Länge  des  Ohres  und  von  lanzettför- 
miger Gestalt.  Der  mittellange  Schwanz,  welcher  nur  sehr  wenig 
länger  als  der  halbe  Korper  ist,  ragt  mit  seinem  Ende  frei  aus  der 
Sebenkelflugkaut  hervor. 

Die  K5rperbehaarung  ist  weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  braungrau,  die  Unterseite  licht 
bräunlich  grau.  Die  Schnauze  ist  schwarz. 

Körperlänge 2".  Nach  Cantor. 

Länge  des  Schwanzes \"  i' 

„      des  Kopfes 6' 

n      des  Rumpfes 1"  6'". 

„      der  Ohren 2%'". 

Im  Oberkiefer  ist  kein  LQckenzahn  vorhanden  ^  im  Unterkiefer 
jederseits  1.  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  in  jeder 
Kieferhälfte  4. 

Vaterland.  Ost-Asien,  China^  woselbst  diese  Art  auf  der  Insel 
Tschusan  sowohl,  als  auch  bei  Hongkong  angetroffen  wird. 

Wagner  zieht  sie  wohl  mit  vollem  Rechte  zur  Gattung 
tfVesperus**. 

1 4.  Die  larven-Abendledermans  {Vesperua  phaiops). 

F.  ursini  circa  magnitudine;  auriculis  modice  longisy  in  mar- 
gine  exteriore  profunde  emarginatis^  trago  saliciformi,  alis  pata-^ 
gioque  anali  calvis;  cauda  longa^  corpore  longitudine  aeguali  vel 
parum  breviore  et  antibrachio  longiorcp  apice  prominente  libera; 
nolaeo  obscure  rufo-fusco,  gantraeo  diluHore,  püis  corporis  omnibuM 
unicoloribuSf  fade  paiagiisque  nigresceniibus. 
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Yetperiilio  phai&ps.  Rafin.  Amer.  Montfaly  Magaz. 

9  ^         Desmar.  Nouv.  Dict  d.  bist,  nat  V.  XXXV. 

p.  465. 
^  „         Desmar.  Mammal.  p.  13S.  Note  8. 

«  «         Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  HS.  N.  42.* 

Temminck.  Monograph.  d.   Mammal.  V.  II. 
p.  234. 
Ve$peru8  pkaiops.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI. (1840.)  Tb.  I. 

S.  2. 
Tetperittio  phaiops.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  825. 

Nr.  89. 
Tenpems  phaiops.  Wagn.  Sebreber  Säugtb.   Suppl.  B.  I.  S.  825. 

Nr.  89. 
Tnpertilio  phaiops.  Wag  n.  Sebreber  Säugtb.  Suppl.  B.  V.  S.766. 

Nr.  85. 
Vesperugo phaiop8.  Wagn.  Sebreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S. 756. 

Nr.  85. 
Te9perus phaiopM.  Wagn.  Schreber  Säugtb.  Suppl.  B.  V.  S.  756. 

Nr.  85. 
Ye^perülio phaiops.  Giebel.  Säugetb.  S.  941. 
Vespems  phaiops.  Giebel.  Säugetb.  S.  941. 

Ober  die  Artselbstständigkeit  dieser  Form  kann  nach  den  ihr 
zukommenden  Merkmalen  nicht  wohl  ein  Zweifel  bestehen,  ungeachtet 
die  Beschreibung  derselben,  welche  wir  durch  Rafinesque  —  der 
diese  Art  entdeckte,  —  erbalten  haben,  in  Bezug  auf  Vollständigkeit 
manches  zu  wünschen  übrig  läßt,  und  auch  die  nachträgliche  Ergän- 
zung, die  wir  Temminck  zu  yerdanken  haben,  über  mehrere  wich- 
tige Kennzeichen  durchaus  keinen  Aufschluß  gibt. 

Sie  gehSrt  zu  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  und  ist 
mit  der  langkralligen  Abendfledermaus  (Vesperus  ursinus)  ungeföhr 
Ton  gleicher  Große,  daher  merklich  kleiner  als  unsere  europäische 
gemeine  Ohrenfledermaus  (Myotis  murina). 

Die  Ohren  sind  mittellang  und  am  Außenrande  mit  einer  tiefen 
Ausrandung  versehen.  Die  Ohrklappe  ist  von  weidenblatformiger 
Gestalt  DieFlögel  und  die  Schenkelflughaut  sind  kahl.  Der  Schwanz 
ist  lang,  von  gleicher  Länge  oder  nicht  viel  kurzer  als  der  Korper 
nod  langer  als  der  Vorderarm,  and  ragt  mit  seinem  Ende  frei  aus 
der  Schenkelflugbaut  hervor* 
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Die  Oberseite  des  Körpers  ist  dunkel  rothbraun ,  die  Unterseite 
desselben  lichter,  und  sämmtliche  Haare  sind  einfarbig.  Das  Gesicht^ 
und  die  Flughaute  sind  schwärzlich. 

Korperlänge 2"4'"— r8'".  Nach  Tem min ck. 

Länge  des  Schwanzes  .    .    2*\ 

„      des  Vorderarmes    .    1"8'". 
Spannweite  der  Flügel  .  V—Vi'\ 

Gesammtiänge 4''6'''.    Nach  Rafinesque. 

Körperlänge  ......    2"3'"J 

Länge  des  Schwanzes  .    .    2"S''\ 
Spannweite  der  Flögel  .    1'  1^ 

LOckenzähne  im  Oberkiefer  fehlen»  im  Unterkiefer  ist  jederseits 
nur  1  vorhanden.  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  in 
jeder  Kieferhälfte  4.  Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind  paar- 
weise gestellt  4jnd  beide  Paare  sind  durch  einen  breiten  Zwischen- 
raum von  einander  geschieden.  Die  äußeren  sind  großer  als  die 
inneren  und  an  der  Kronenschneide  zweilappig. 

Vaterland.  Nord-Amerika,  vereinigte  Staaten  und  insbeson- 
dere Tennessee.  ^ 

Keyserling,  Blasius,  Wagner  und  Giebel,  betrachten 
diese  Art  als  eine  zur  Gattung  „  Vesperus*'  gehörige  Form. 

15.  Die  langkrailige  Abendledernaos  {Vespenis  ursinus). 

V'  phatopos  circa  magnitudine ;  capite  magno,  rostro  sat  lottgo 
latoguCf  naribus  majusctUis  lateralibus,  sulco  diremtis;  auricuHs 
modice  longis  verticem  muUo  superantibus  ovatis  ,  in  margine  ex- 
ieriore  rectis  ac  apicem  versus  leviler  emarginatis  et  externe  ad 
basin  pilosis,  trago  longo  lanceolato  supra  paullo  rotundato;  pol-- 
lice  antipedum  crasso,  unguiculo  valde  arcuato  instructo;  cauda 
mediocri»  dimidio  corpore  distincte  longiorct  apice  prominente 
libera  ;  notaeo  nitide  nigrescente-  vel  timbrino-fuscot  gastraeo  di- 
lutiorCf  pilis  corporis  omnibus  bicoloribus  basin  versus  griseis; 
patagiis  auriculisque  nigris. 

Vespertilio  ursinus.  Temminck.   Monograph.  d.  Mammal.   V.   11. 

p.  236. 
Vespenis  ursinus.  Keys.  Blas.  Wiegro»  Arch.  B.  VL  (1840.)Th.L 

S.  2. 
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feiperttlio  urnnu».  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  525. 

Nr.  «0. 
Tetperus  ursinu».  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B,  L  S.  525. 

Nr-  60. 
¥e$pertilio  urstnus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.556. 

Nr.  85. 
Venperugo  urtinus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.556. 

Nr.  86. 
Vetperus  ursinus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  556. 

Nr.  85. 
Ve$p€7riilio  ursinus.  Giebel.  Säugeth.  S.  943. 
fetperus  ursinus.  Giebel.  Säugeth.  S.  943. 

Wir  kennen  diese  Form  bis  jetzt  nur  aus  einer  Beschreibung 
Ton  Temminck,  aus  welcher  sich  jedoch  ergibt,  daß  man  dieselbe 
fnr  eine  selbstständige  Art  betrachten  müsse. 

Sie  bildet  eine  der  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung,  indem 
sie  mit  der  LarTcn-Abendfledermaus  (^Vesperus  phaiops)  ungeföhr 
TOD  gleicher  Größe  ist. 

Ihr  Kopf  ist  groß»  die  Schnauze  ziemlich  lang  und  breit.  Die 
▼erhSltniflmäßig  großen  Nasenlocher  sind  seitwärts  gestellt  und 
dorch  eine  Furche  Toneinander  getrennt.  Die  Ohren  sind  mittellang, 
viel  hoher  als  der  Scheitel,  Ton  eiförmiger  Gestalt,  am  Hinter-  oder 
Anßenrande  yollkommen  gerade  und  nur  nach  oben  zu  mit  einer 
schwachen  Ausrandung  verseben,  und  an  der  Wurzel  ihrer  Außen- 
seite behaart.  Die  Ohrklappe  ist  lang,  lanzettförmig  und  oben  etwas 
abgerundet.  Der  Daumen  der  Vorderfuße  ist  dick  und  mit  einer  stark 
gekrümmten  Kralle  versehen.  Die  Zehenkrallen  sind  sehr  lang  und 
stark  gekrümmt.  Der  mittellange  Schwanz,  welcher  merklich  länger 
als  der  halbe  Körper  ist,  ragt  mit  seinem  Ende  frei  auf  der  Schenkel- 
floghaut  herTor. 

IHe  Oberseite  des  Körpers  ist  glänzend  schwärzlich  oder  umber- 
braon,  die  Unterseite  desselben  ebenso,  aber  lichter.  Sämmtliche 
Haare  sind  zweißrbig  und  an  der  Wurzel  grau.  Die  Flughäute  und 
die  Ohren  sind  schwarz. 

Körperlänge 2'' 4''.  Nach  Temminck. 

Länge  des  Schwanzes    ....      V  6*/t'" . 
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Länge  der  Ohren ^i/i"'. 

Spannweite  der  Flügel  ....     10"  9"'. 

Im  Oberkiefer  ist  kein  LuckenKafan,  im  Unterkiefer  jederseits 
nur  1  vorhanden.  Die  Zahl  der  Rackenzähne  beträgt  in  beiden  Kie- 
fern jederseits  4. 

Vaterland.  Nord-Amerika,  wo  Prinz  von  Neu wied  diese 
Art  an  den  Ufern  des  Missuri  entdeckte. 

Keyserling  und  Blasius,  so  wie  auch  Wagner  und  Gie- 
bel reihen  diese  Art  der  Gattung  „Vesperus**  ein. 

16.  Die  bestreite  Abendledernaos  {Vesperua  pulverulentusj. 

F.  dücoloris  magnitudine ;  rostro  obtuso;  auriculis  longiorir- 
bus  quam  latUt  externe  in  dimidio  baaalipilosis,  trage  securiformi; 
patagio  anali  supra  valde  et  imprimis  basin  versus  piloso,  infra 
püisparce  et  concentrice  dispositis  albidis  obtecto;  cauda  mediocri, 
dimidio  corpore  paullo  longiore;  notaeo  gastraeoque  obscure  ca- 
staneO'fusciSf  albo-irroratis,  pitis  omnibus  albo-terminatis. 

Vespertilio  pulveruleutus  N  e  u  w.  Mscpt. 

^  „  Temminck.  Monograph  d. Mammal.  V.  II. 

p.  235. 
Vesperus pulverulentus,  Keys.  Blas.Wiegm.  Arch.  B.VI.  (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 
Vespertilio  pulverulentus.  Wagn.    Schreber   Säugth.    Suppl.  B.  I. 

S.  537.  Nr.  84. 
n  n  Wagn.  Schreber  SSugth.  Suppl.    B.  V. 

S.  766.  Nr.  88. 
Vesperugo pulverulentus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  756.  Nr.  88. 
Vesperus  pulverulentus.  Wagn.  Schreber  Säugth.   Suppl.  B.   V. 

S.  756.  Nr.  88. 
Vespertilio  pulverulentus.  Giebel.  Säugeth.  S.  943.  Note  2. 
Vesperus pulverulentus.  Giebel.  Säugeth.  S.  943.  Note  2. 

Eine  vom  Prinzen  von  Neuwied  entdeckte  und  von  Tem- 
minck zuerst  beschriebene  Art,  welche  sich  unzweifelhaft  als  eine 
selbstständige  darstellt  und  einigermaßen  an  unsere  europäische  weiß- 
scheckige Abendfledermaus  (Vesperus  discolor)  erinnert. 
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Sie  ist  mit  der  wetftscheckigen  (VesperuB  discolorj  und  lang- 
schwanzigen  Äbeadfledermaos  (Vesperus  megalurusj,  der  silber* 
haarigen  (Cnepkaiophüvs  noctivagans)  und  rothlichbraunen  Spät- 
flederroaus  CCnephaiophilus  ferrugineusj,  und  der  grauen  Zehen- 
fledennaus  (Exochunta  macrofarsusj  von  gleicher  Größe  und  gehört 
daher  zu  den  mittelgroßen  Formen  ihrer  Gattung. 

Die  Schnauze  ist  stumpf.  Die  Ohren  sind  langer  als  breit ,  ab- 
gerundet and  in  der  unteren  Hälfte  auf  der  Außenseite  behaart. 
Die  Obrklappe  ist  von  beilßrmiger  Gestalt  Die  Schenkelflughaut  ist 
auf  der  Oberseite  sehr  stark  behaart,  insbesondere  aber  gegen  die 
Wurzel  zu,  während  sie  auf  der  Unterseite  nur  mit  dünn  gestellten 
oad  in  coDcentrische  Linien  vertheilten  weißlichen  Haaren  besetzt 
ist  Der  Schwanz  ist  mittellang  und  etwas  länger  als  der  h-albe 
Korper 

Die  Ober-  sowohl  als  Unterseite  des  Korpers  ist  dunkel  kasta- 
aieubraun  und  weiß  gesprenkelt,  da  die  einzelnen  dunkel  kastanien- 
braunen Haare  in  kurze  rein  weiße  Haarspitzen  endigen,  wodurch 
das  Fell  gleichsam  wie  gepudert  erscheint. 

Knrperlänge %"  i"\  Nach  Temminek. 

Lauge  des  Schwanzes    ....  \"  Z"*. 

n      des  Vorderarmes     ...  1"  6'". 

Spannweite  der  Flügel  ....  10". 

Die  Zahl  und  Vertheilung  der  Lucken-  und  Backenzähne  in  den 
Kiefern  ist  nicht  angegeben. 

Vaterland.  Nord-Amerika,  woselbst  diese  Art  an  den  Ufern 
des  Hissori  vorkommt. 

Obgleich  das  Zahnverhältniß  derselben  nicht  bekannt  ist,  sahen 
sich  Keyserling  und  Blasius,  so  wieauchWagner\K^d  Giebel 
Teranlaßt,  diese  Art  ihrer  unverkennbaren  Verwandtschaft  mit  der 
veißscheckigen  Abendflederroaus  (Vesperus  dücolar)  wegen,  der 
Gattung  nVesperus^  einzureihen,  eine  Ansicht,  deren  Richtigkeit 
auch  mir  sehr  wahrscheinlich  dünkt. 

17.  Me  laAietl*Abe«dlederflia«8  (Vesperus  lanceolatus), 

V.SaviipauUo  minor;  aurieulis  medioeribus  satmagnist  irago 
loneeolato  angusto  actiminato^  auricidae  dimidium  attingente;  alia 
vBque  ad  digitarum  pedis  basin  adnati»  calvis;  cauda  mediocri, 
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corpore  multo  breviore,  apice  prominente  libera;  notaeo  ex  flaves- 
cente  griseo-fusco,  gasiraeo  ex  flavescenie  albo-grueo^  pUia  corpo- 
riß  Omnibus  ad  baain  nigris  ;  patagiis  alterisque  corporis  parHöus 
calvis  nigrO'fuscis, 

Vespertilio  lanceolatus,    N&u  w.  Reise  in  Nord- Amerika.  B.  I.  S.  364. 
^  n  W  a  g  n.  Sehreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  832. 

Note  22. 
••  M  Wagn.    Schreber    Säugth.   Suppl.   B.   V. 

S.  789.  Nr.  98. 

Yespertüio  %uhulatU9l  ^ 2i%Vi,    Schreber   Säugth.    Suppl.    B.    V. 

S.  789.  Nr.  98. 
Giebel.  Säugeth.  S.  936.  Note  3. 

Auch  diese  ausgezeichnete  Art  ist  eine  Entdeckung  des  Prin- 
zen von  Neuwied  und  wurde  von  demselben  bis  jetzt  allein  nur 
beschrieben. 

In  der  Färbung  erinnert  sie  einigermaßen  an  die  pfriemklappige 
Fledermaus  {Vespertilio  subulatus),  welche  jedoch  einer  ganz  an- 
deren Gattung  angehört  und  wesentliche  Abweichungen  in  ihren  kör- 
perlichen Verhältnissen  zeigt. 

Sie  ist  eine  der  kleineren  Arten  in  der  Gattung  und  nur  wenig 
kleiner  als  die  herzohrige  Abendfiedermaus  (Vespems  SaviiJ  und 
die  rußschwarze  Zehenfledermaus  (Exochurus  macrodactylus). 

Die  Ohren  sind  mittellang  und  rerhältnißmäßig  ziemlich  groß. 
Die  Ohrklappe  ist  schmal,  lanzettn>rmig  und  zugespitzt,  und  reicht 
bis  zur  Mitte  des  Ohres.  Die  Flügel  sind  kahl  und  bis  an  die  Zehen- 
wurzel reichend.  Der  Schwanz  ist  mittellang»  viel  kurzer  als  der 
Körper  und  ragt  mit  seinem  Ende  frei  aus  der  Schenkelflughaut  her- 
Tor. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  gelblich-graubraun,  die  Unterseite 
desselben  gelblich-weißgrau  und  sämmtliche  Korperhaare  sind  an 
der  Wurzel  schwarz.  Die  Flughäute  und  die  übrigen  kahlen  Theile 
des  Korpers  sind  schwarzbraun. 

Gesammtlänge 3''  1"'.  Nach  Prinz  Neuwied. 

Körperlänge  .....     .    .  i"  10'". 

Länge  des  Schwanzes  ...  i"  Z'"* 

der  Ohren 6'". 
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Ober  die  Zahl  und  Vertheilung  der  Lücken-  und  Backenzähne 
liegt  keine  Angabe  vor. 

Vaterland.  Nord-Amerika»  Pennsylvanien. 

Wagner  und  Giebel  sind  geneigt  diese  Art  mit  der  pfriem- 
Uappigen  Fledermaus  (Vespertilio  »ubulatus)  für  identisch  zu  be- 
trachten. 

18.  Die  weiße  ibendledermais  (Vesperus  lacteus), 

V,  furinalis  magnUudine;  auricuIU  brembus,  trago  brevissi- 
MO  laneeolato;  alis  patagioque  anati  ad  basin  piloso  subangustis; 
corpore  pilis  brevibus  incumberUibus  dense  vestiio  ;  noiaeo  gash'aeo^ 
jue  unieoloribus  aUns ,  püU  omnibus  in  notaeo  ad  basin  mgres^ 
ceniibus,  in  gastraeo  rufeseente-fuscis;  paiagü»  flavis, 

TegperHIio  lactetis.    Temminck.  Monograph.  d.  Mamma!.  V.  IL 

p.  245. 
fuperus  lacieus.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.)  Th.I. 

S.  2. 
Tespertüio  lacieus.    Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  S38. 

Nr.  86. 
Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  759. 

Nr.  96. 
Giebel.  Säugeth.  S.  943.  Note  2. 
Yesperus  lacieus.  Giebel.  Säugeth.  S.  943.  Note  2. 

Eine  schon  durch  ihre  eigenthümliche »  in  der  Ordnung  der 
Flatterthiere  nur  sehr  selten  yorkommende  Färbung  ausgezeichnete 
oad  mit  keiner  anderen  zu  Tcrwecbselnde  Art,  welche  uns  bis  jetzt 
nur  durch  Temminck  bekannt  geworden  ist  und  in  ihren  körper- 
lieheo  Formen  lebhaft  an  die  kahlschienige  Dämmerungsfledermaus 
(Vesperugo  PipisireUus)  erinnert 

In  Ansehung  der  Große  kommt  sie  mit  der  argentinischen 
Abeodfledermaus  (Yesperus  furinalis),  der  glasflügeligen  Spät- 
Oedermaus  (Cnephaiüphüus  pellucidusj  und  braunen  Zehenfleder- 
maus  (Exochurus  HorsfieldiiJ  überein,  wornach  sie  den  kleineren 
Formen  in  der  Gattung  beizuzählen  jst 

Die  Ohren  sind  kurz,  und  die  Ohrklappe  ist  lanzettförmig  und 
sehr  kurz.  Die  Flügel  und  die  Schenkelflughaut  sind  ziemlieh  schmal 
UDd  letztere  ist  an  der  Wurzel  behaart  Der  Schwanz  ist  mittellang, 

SiUb.  d.  autheai.-natttrir.  Ol.  LXU.  Bd.  I.  Abtb.  9 
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TOD  gleicher  Länge  wie  der  Vorderami  und  etwas  Ober  ein  Drittel 
kürzer  als  der  Korper. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz»  dicht  und  glatt  anliegend. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Ober-  sowohl  als  Unterseite  des  Kor- 
pers einfarbig  weiß,  wobei  jedoch  die  einzelnen  Korperhaare  durch- 
aus zweifarbig,  und  zwar  auf  der  Oberseite  an  der  Wurzel  schwarz- 
lich, auf  der  Unterseite  röthlichbraun  sind  und  obeir  wie  unten  in 
rein  weiße  Spitzen  endigen.  Die  Flughäute  sind  gelb. 

Korperlänge  noch  nicht  Tolfig  erwach- 
sener Thiere  .        1"  8'".  NachTemminck. 

Länge  des  Schwanzes i*'\ 

„      des  Vorderarmes     ....    1". 
Spannweite  der  Flügel    .        ...    7". 

Die  Zahl  der  Lücken-  und  Backenzähne  ist  nicht  angegeben. 

.   Vaterland.  Nicht  mit  Bestimmtheit  bekannt,  wahrscheinlich 
aber  Nord-Amerika. 

Keyserling  und  Blasius  reihen  diese  Art  ihrer  Gattung 
„Vesperus'*  ein  und  ebenso  auch  Giebel,  eine  Ansicht,  welcher 
auch  ich  gefolgt  bin,  obgleich  es  noch  keineswegs  ausgemacht  ist,  ob 
dieselbe  richtig  sei. 

19.  Die  Creeks-Abendledemavs  {Vesperus  Creeks). 

V»  irretüi  magnitudine;  auriculis  emarginatis^  trago  cuUri- 
formi;  cauda  mediocri,  */^  corporis  longUudine;  notaeo  flamdo- 
fusco,  gcLstraeo  sordide  griseo^  pilis  omnibus  ad  basin  nigris. 

Vespertilio  Creeks.  Fr.  Cur.  Nouv.  Ann.  du  Mus.  V.  L  p.  18. 
Vesperus  Creeks.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.)  Th.  L 

S.  2. 
Vespertilio  Creeks.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.   B.  L  S.  S26. 

Note  19. 
Vesperus  Creeks.    Wagn.    Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  L  8.  526. 

Note  19. 
Vespertilio  Creeks,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  756. 

Nr.  87. 
Vesperugo  Creeks,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  756. 

Nr.  87. 
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Veiperm  Creeks.    Wagn.  Sehreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  756. 

Nr.  87. 
YesperHUo  creeks,  Giebel.  Säugeth.  S«  941.  Note  3. 
Tespenu  creeks.  Giebel.  Säugeth.  S.  941.  Note  3. 

Bloß  aus  einer  sehr  kurzen  und  höchst  ungenügenden  Be- 
sehreibuDg  ton  Fr.  Curier  bekannt,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
aber  eine  selbststandige  Form,  welche  in  manchen  ihrer  Merkmale 
lebhaft  an  die  langkrallige  Abendfledermaus  (Veaperus  ursinuaj 
erinnert,  sich  aber  durch  geringere  Größe,  kürzere  Flügel,  einen  yer- 
hlltDißmäßig  längeren  Schwanz  und  yerschiedene  Färbung  unter- 
sebeidet 

Sie  gebort  den  kleinsten  unter  den  mittelgroßen  Formen  ihrer 
Gattung  an  und  ist  mit  der  yerstrickten  (Tesperua  irretüusj  und 
bsiarigen  Abendfledermaus  fVesperus  polythrix)  und  der  schlanken 
Spatfledermaus  CCnephaiophilus  macellus)  von  gleicher  Größe. 

Die  Ohren  sind  ausgerandet  und  die  Ohrklappe  ist  messer- 
formig.  Der  Schwanz  ist  mittellang  und  nimmt  ^/^  der  Körperlänge  ein. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  gelblichbraun,  die  Unterseite  des- 
selben schmutzig  grau,  und  sämmtüche  Körperhaare  sind  an  der 
Warzel  schwarz. 

Korperlänge 2",  Nach  Fr.  Cuvier. 

Länge  des  Schwanzes 1''  6'''. 

Spannweite  der  Flügel 9 '. 

Im  Oberkiefer  ist  kein  Lückenzahn  vorhanden,  im  Unterkiefer 
jederseits  1.  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  in  jeder 
Kieferhäifte  4.  Der  Lückenzahn  und  der  vorderste  Backenzahn  beider 
Kiefer  ist  einspitzig. 

Vaterland.  Nord- Amerika,  Georgien. 

Keyserling  undBlasius  sowohl,  alsWagner  und  Giebel, 
weisen  dieser  Art  ihre  Stellung  in  der  Gattung  „  Vesperus**  zu. 

20.  Me  Biesei-Abendfledernais  (Veaperus  nasutua). 

F.  Epomophari  Wahlbergü  fere  magnitudine;  eapUe  elongatOf 
roiiro  longo  acuminato;  auriculia  modiee  longis  laiisgue  oblongo^ 
ovatiB»  longioribus  quam  latis  et  capite  brevioribust  trage  subulae- 

formi;  corpore  9upra  dorsum  pÜis  sat  longiSf  in  lateribus  breviori" 

9* 
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bu8  et  subabdomine  brevissimis  vestito,  capite  minus  large  piloso; 
notaeo  rufescente-fuscOf  lateribua  dilute  flavis,  gastraeo  albescenie 
vel  sordide  albo^  paiagiia  nigrescentibus,  unguieufis  albidis. 

Grande  sdroiine  de  la  Guyane,  Buffon.    Hist.  uat  d.   Quadrup. 

Suppl.  VII.  p.  288.  l.  73. 
Greai  seroHne.  Peniiant.  Uist.  of  Quadrup.  V.  IL  p.  318. 

Vespertilio  nctstäus.  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  142. 

Vesperiilio  maximus.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.VIII.  p.  202.  Nr.  13. 

„  „         Desrnar.  Nouv.   Dict.   d'hist.  nat.  V.  XXXV. 

p.  476.  N.  1 6. 

„  „         Desrnar.  Hammal.  p.  143.  Nr.  ?.18. 

Encycl.  meth.  t.  32.  f.  1. 

Vespertilio  naauius.    Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  pj255.  Nr.  8. 
„  „         Fisch.  Syriops.  Mammal.  p.  109,  K53.  Nr.  26. 

„  „         Temminek.    Monograph.  d.  Mammal.  V.  IL 

p.  254. 

Vespertilio  maximus.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arcb.  B.  VI.   (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 

Vespertilio  nasuius.  W^agn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  532. 

Nr.  75. 

W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  76 1 . 
Nr.  104. 

Vespertilio  maximus.  Giebel.  Säugeth.  S.  951.  Note  3. 

Die  größte  unter  allen  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Arten  die- 
ser Gattung,  vorausgesetzt,  daß  sie  wirklich  zu  derselben  gehört» 
und  zugleich  auch  die  größte  Form  in  der  ganzen  Familie,  welche 
nahezu  von  derselben  Große  wie  der  KafTern-W^ollflederhund  {Epo- 
mophorus  Wahlbergii)  ist  und  daher  den  taschenohrigen  Gramler 
(Molossus  perotis)  und  sundaischen  Handgramler  (Chiromeles  cau- 
datus)  an  Größe  noch  betrachtlich  GbertriSl. 

In  ihren  körperlichen  Formen  erinnert  sie  an  die  spätfiiegende 
Abendfledermaus  (Vesperus  serotinus). 

Der  Kopf  ist  etwas  gestreckt,  die  Schnauze  verhältnißmaßig^ 
lang,  breit  und  zugespitzt.  Die  Ohren  sind  mittellang,  kurzer  als  der 
Kopf,  länger  als  breit,  und  von  länglich-eiförmiger  Gestalt.  Die  Ohr- 
klappe ist  pfrieroentormig. 
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Die  Korperbehaaning  ist  auf  dem  Rücken  ziemlich  lang,  indem 
Jas  Haar  hier  eine  Länge  von  4  Linien  erreicht,  an  den  Seiten  kürzer 
Qod  am  Baoehe  sehr  kurz.  Der  Kopf  ist  minder  stark  behaart. 

Die  Oberseite  des  KSrpers  ist  röthlichbraun,  die  Leibesseiten 
sifld  hellgelb,  die  Unterseite  ist  weißlich  oder  schmutzigweiß.  Die 
Finghaute  sind  schwärzlich,  die  Krallen  weiß. 

Korperlangc 6"  8'".     Nach  B  u  f  f  o  n. 

Lange  der  Ohren \"  T". 

Breite    „ 9'". 

Spannweite  der  Flügel  bei  .    .    .    2*. 

Spannweite  der  Flügel  beinahe  .    T  6".         Nach  Geoffroy. 

Vaterland.  MittelrAmerika,  Guyana. 

Bis  jetzt  ist  diese  Art  nur  aus  einer  kurzen  Beschreibung  und 
einer  derselben  beigefugten  Abbildung  bekannt,  welche  wir  durch 
Boff  on  erhalten  haben,  denn  seit  jenerZeit  ist  sie  Ton  keinemNatur- 
forseher  mehr  beobachtet  worden,  ungeachtet  sie  in  der  Umgegend 
Too  Cayenne  in  Menge  angetroffen  werden  soll.  B  u  f  f  o  n  verglich  sie 
mit  unserer  europäischen  spätfliegenden  Abendfledermaus  (^Vesperua 
ieroHtmsJ  und  dieß  ist  der  Anhaltspunkt,  weßhalb  sie  Ton  den  Zoo- 
logen in  dieselbe  Gattung  eingereiht  wird. 

Shaw  wählte  den  Namen  „Vespertilio  na$uius**p  Geofroy  den 
Namen  ^Vesperiäio  fnaximus**  für  sie. 

21.  Me  anliliisehe  Abendfledermans  {Vespervs  DutertreusJ. 

F.  derasi  fere  magnihidine;  auricuHs  modice  longis  apicem 
tersuM  anguBtaiis  emarginatist  trago  eultrifarmi  recto^  dimidio 
auriculae  longitudine  aequalü  supra  obiusato;  aus  patagioque 
amdi  ealvi$;  cauda  mediocrip  corpore  fere  s/s  bremore^  apice 
fnminenie  Ubera;  noiaeo  ex  fusceseente  fiavo^rufo»  gasiraeo  in 
cattoHeo-fuecum  rergenie. 

VetpertiKo  Dutertretis.  Gervais.  Institut.  V.  V.  p.  263. 

M  n  Gervais.  Ram.  de  la  Sagra  Bist,  de  Cuba. 

Mammif.  p.  7.  t.  2. 
M   '  y,  Wagn.    Schreber    Säugth.    Suppl.    B.    I. 

S.  627,  660.  Note  20. 
yaperue  Duiertreus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  627» 

660,  Note  20. 
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Vesperittio  Duierireui.   Wagn.   Schreber  SSugth.   Sappl.   B.  V» 

S.  757.  Note  91. 

Vesperugo  Duiertreus.  Wagn. Schreber  Saugth. Suppl.  B.  V.  S. 7S7. 

Nr.  91. 

Vesper  US  Dutertreus,  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  757» 

Nr.  91. 

Vespertilio  dutertretis.   Giebel.  Säugeth.  S.  960.  Note  9. 

Vesperugo  didertreus.  Giebel.  Säugeth.  S.  950.  Note  9. 

Nur  eine  sehr  kurze  und  höchst  ungenügende  Beschreibung  und 
eine  derselben  beigefügte  Abbildung,  die  wir  Geryais  zu  verdankea 
haben,  sind  es,  auf  welche  sich  unsere  Kenntniß  von  dieser  Form 
gründet,  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eine  selbststandige  Art 
in  dieser  Gattung  bildet. 

Sie  gebort  zu  den  mittelgroßen  Formen  in  derselben,  da  sie  mit 
der  feinhaarigen  (Vesperus  arcioideus)  und  kurzhaarigen  Abend- 
fledermaus (Vesperus  derasusj  nahezu,  und  mit  der  spatfliegendeo 
Abendfledermaus  {Vesperus  serotinusj  ungefähr  in  der  Große 
übereinkommt. 

In  ihren  körperlichen  Formen  erinnert  sie  einigermaßen  an  die 
carolinische  Dämmerungsfledermaüs  (Vesperugo  carolinensisj^  wel- 
che jedoch  einer  ganz  anderen  Gattung  angehört  und  auch  betrScht-^ 
lieh  kleiner  ist,  in  der  Färbung  entfernt  an  die  pfriemklappige  Fleder- 
maus {Vespertilio  subulatus). 

Die  Obren  sind  mittellang,  nach  oben  zu  verschmälert  imd  aus- 
gerandet.  Die  Ohrklappe  ist  messerförmig,  gerade,  halb  so  lang  aU 
das  Ohr  und  oben  abgestumpft«  Die  Flügel  und  die  Schenkelflughaut 
sind  kahl.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  nicht  ganz  um  zwei  Fünftel 
kürzer  als  der  Körper  und  ragt  mit  seinem  Ende  frei  aus  der  Sehen» 
kelflughaut  hervor. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  braunlich-gelbroth,  wobei  die  ein- 
zelnen Haare  an  der  Wurzel  schwarz,  an  der  Spitze  gelbroth  sind ; 
die  Unterseite  desselben  geht  mehr  in^s  Kastanienbraune  über. 

Gesammtlange 4"  3'".  N.  Gervais. 

Korperlänge 2"  6i/,'". 

Länge  des  Schwanzes V  8*/^ 

Spannweite  der  Flügel     ....  11"—!'  10'". 


»// 
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Luckeoxähoe  siod  im  Oberkiefer  keine«  im  Unterkiefer  jeder- 
seits  1  Torhaoden,  Backeazfihne  in  beiden  Kiefern  jederseits  4. 

Vaterland.  Mittel-Amerika,  West-Indien,  Caba. 

Wagner  schaltet  diese  Art  in  der  Gattung  nV^^perus'  ein» 
IQ  welcher  sie  auch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gebort,  Giebel 
ia  die  Gattung  ^Vetperugo*^. 

m 

22.  Bie  argentlilsehe  ibeodfledermaas  (Vesperus  furinalU). 

F.  laeiei  magnihidine;  rosiro  lato»  naso  parum  prominente; 
Ingo  fere  rede  linguaeformi,  apicetn  verme  tnagia  angusiato^ 
ntpra  roiundato;  eauda  mediocriy  antibrachio  fere  i/s  et  corpore 
parum  ultra  V«  breviore;  notaeo  cinnamomeo^fuscOt  gula  pallidiarey 
pectore  aldomineque  ex  cinnamomeo-fusco  et  griseo  muvtis. 

Vapertäw  ßirinalis.    D*Orbigny.    Voy.    dans.    I'Am^r.    m^rid. 

Mammif.  p.  13. 

W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  758. 
Nr.  92. 
Tesperugo  fiirinalis.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  768.  ' 

Nr.  92. 
Yupems  furinalis.  Wagn.  Schreber  SSugtfa.  Suppl.  B.V.  S.  758. 

Nr.  92. 
VespertiUo  furinalis.  Giebel.  Säugeth.  S.  950.  Note  9. 
Vetperugo  furinalis,  Giebel.  Säugeth.  S.  950.  Note  9. 

Alles  was  wir  über  diese  Form  bis  jetzt  wissen,  beschränkt  sich 
nur  auf  eine  kurze  und  sehr  unvollständige  Beschreibung  von  D'Or- 
bigny ,  der  diese  Art  entdeckte. 

So  ungenügend  diese  Beschreibung  aber  auch  ist,  so  läßt  sich 
doeh  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  aus  derselben  entnehmen,  daß  die 
Form,  welche  ihr  zu  Grande  liegt,  eine  selbstständige  Art  bilde,  die 
durch  ihre  eigenthumliche  Färbung  yon  allen  Qbrigen  Arten  dieser 
Gattung  verschieden  und  rucksichtlich  derselben  nur  mit  der  zimmt- 
farbenen  Schwirrfledermaus  (Nycticejus  cinnamomeusj  verwechselt 
werden  konnte,  welche  jedoch  einer  ganz  anderen  Gattung  angehört, 
im  Oberkiefer  nicht  4,  sondern  nur  2  Vorderzähne  hat  und  auch  nicht 
zimmtbraun,  sondern  zimmtroth  gefärbt  ist.  Beide  Formen  weichen 
aoch  bezöglich  der  Korpei^r5ße  und  der  Verhältnisse  ihrer  einzelnen 
Korpertheile  von  einander  ab. 


136  FUxin^er. 

Die  argentinische  Abendfledermaus  bildet  eine  der  kleineren 
Arten  in  der  Gattung  und  ist  mit  der  weißen  Abendfledermaus  (Yes- 
perus  lacieusjf  der  glasflugeligen  Spatfledermaus  (Cnephaiophibis 
pellucidusj  und  braunen  Zehenfledermaus  (Exochwrus  Horsfieldii) 
Ton  gleicher  Größe. 

Die  Schnauze  ist  breit,  die  Nase  etwas  vorragend.  Die  Ohr- 
klappe ist  wie  bei  der  kahlschienigen  Dämmerungsfledermaus  CVes- 
perugo  Pipisfrellus)  beinahe  gerade ,  zungenformig,  nach  oben  zu 
aber  etwas  mehr  verschmälert  und  abgerundet.  Der  Schwanz  ist  mit- 
tellang» fast  um  y^  kürzer  als  der  Vorderarm  und  etwas  über  </, 
kürzer  als  der  Körper. 

Die  Färbung  des  Korpers  ist  auf  der  Oberseite  zimmtbraun»  auf 
der  Kehle  blasser^  und  auf  der  ßrust  und  dem  Bauche  zimmtbraun  mit 
Grau  gewässert  oder  gemischt. 

Korperlänge i'  8".     Nach  D'Orbigny. 

Länge  des  Schwanzes    ....     l'\ 

m 

w       n  Vorderarmes     ...     i"  6"'. 

Die  unteren  Vorderzahne  sind  schief  gestellt  und  der  erste  obere 
Vorderzahn  ist  sehr  groß.  Im  Oberkiefer  ist  kein  Lückenzahn,  im 
Unterkiefer  jederseits  nur  1  vorhanden.  Backenzähne  befinden  sich  in 
beiden  Kiefern  jederseits  4. 

Vaterland.  Süd*Amerika,  Argentinische  Republik,  Provinz 
Corrientes. 

Wagner  reiht  diese  Art  wohl  mit  Recht  der  Gattung  „Vespe^ 
rus"  ein,  Giebel  zieht  sie  zur  Gattung  ^Vesperugo^. 

23.  Die  pemanisehe  Abendfledemans  (Vesperus  infioxiusj. 

V.  minuto  minor  et  Vesperuginis  Pipistrelli  magnitudine; 
corpore  9upra  infraque  unicolore  nigro-fuseo. 

Vespertäio  innoxUu.  Gervais.  Voy.  de  la  Bonite.  Zool.-V.  I.  p.  35. 

t.  11.  f.  7—9.  (Schädel) 
Wagn.  Schreber.  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  7S9. 
Nr.  94. 
Vesperugo  innoxius^  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  759. 

Nr.  94. 
Veeperus  innoanua.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  759. 

Nr.  94. 
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Veipertäio  innoxius,  Giebel.  Säugeth.  S.  941.  Note  3. 
Yttpem$  innoxiu».  Giebel.  Säugeth.  S.  941.  Note  3. 

Unsere  Kenntniß  von  dieser  Form  gründet  sieh  nar  auf  eine 
ganx  kurze  Notiz,  welche  uns  Gervais  über  dieselbe  mitgetheilt  und 
eine  derselben  beigefügte  Abbildung  des  Schadeis. 

Jener  Angabe  zu  Folge  gehört  sie  zu  den  kleinsten  Formen  in 
der  Familie,  da  sie  die  kahlschienige  Dämmerungsfledermaus  (Vespe^ 
ngo  Pipistrelhis)^  welche  höchstens  eine  Korperlänge  von  1  Zoll 
4^,  Linien  erreicht,  an  Große  nicht  übertreffen  soll.  Sie  ist  daher 
die  kleinste  unter  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Arten  ihrer  Gat- 
tung und  selbst  noch  kleiner  als  die  stumpfnasige  (Yesperua  Bona-- 
partii)  und  capische  Abendfledermaus  (Vesperus  minuius). 

Die  Färbung  ist  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  des  Korpers 
einfarbig  schwarzbraun. 

Körpermaaße  sind  nicht  angegeben. 

Lückenzähne  befinden  sich  im  Oberkiefer  keiner,  im  Unterkiefer 
jederseits  nur  1,  Backenzähne  in  beiden  Kiefern  jederseits  4. 

Vaterland.  Süd-Amerika,  Nord-Peru,  wo  Gervais  diese 
Art  bei  Amatope  entdeckte. 

Wagner  zieht  sie  nicht  ohne  Begründung  zur  Gattung  „Ves* 
peru»',  zu  welcher  sie  alier  Wahrscheinlichkeit  nach  gebort,  und 
ebenso  auch  Giebel. 

« 

Für  ihre  Artberechtigung  sprechen  sowohl,  die  geringe  Körper- 
größe, als  auch  das  Vaterland. 

24.  Die  kanhaarlge  Abendfledemaas  {Vesperus  derasus). 

F.  arciotdei  tnagnitudine ;  rostro  antice  et  in  laieribus  calvo; 
durieulU  parvist  fere  tarn  longis  quam  latis  trigonist  in  margine 
exteriore  leviter  emarginaiis^  irago  oblo7igo;  patagio  anali  plane 
calvo;  cauda  mediocrif  antibrachio  distincte  breviore  dimidioque 
corpore  perparum  longiore;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus 
mollibus  dense  vestito;  notaeo  ex  niyrescente  castaneo-fuseo^ 
gaäraeo  ex  grisescente  rufo-fusco. 

yetpertüio  deratus.  Burmeist.  Säugeth.  Brasil.  S.  77. 
yespertüio  Bilarii?  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  757. 

Nr.  90. 
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Vesperugo  Hillarii?  Wagn.  Schreber  Säugth.  SuppL  B.  V.  S.  757. 

Nr.  90. 

Vesperus  Hilarii?  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.^7S7. 

Nr.  90. 

Vespertüio  HUarii.  Giebel.  Säugeth.  S.  940. 

Sehr  nahe  mit  der  schwarzbraunen  Abendfledermaus  (Vesperus 
Hilarii)  verwandt  und  auch  leicht  ohne  genauere  Prüfung  mit  der- 
selben zu  verwechseln,  doch  durch  die  merklich  geringere  Große, 
den  längeren  Vorderarm  und  den  kürzeren  Schwanz  deutlich  von 
dieser  Art  verschieden. 

Sie  Zcihlt  zu  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung,  da  sie  mit 
der  feinhaarigen  Abendfledermaus  (Vesperus  arctoideusj  von  glei- 
cher Größe  ist  und  bezuglich  derselben  nahezu  mit  der  antilliscben 
(Vesperus  Dutertreus)  und  ungefähr  auch  mit  der  spätfliegenden 
Abendfledermaus  (Vesperus  serotinusj  übereinkommt. 

Die  Schnauze  ist  vorne  und  an  den  Seiten  kahl.  Die  kleinen 
dreiseitigen  Ohren  sind  fast  von  gleicher  Länge  und  Breite,  und 
schwach  am  Außenrande  ausgerandet.  Die  Ohrklappe  ist  länglich. 
Die  Schenkelflughaut  ist  vollständig  kahl.  Der  raittellange  Schwanz 
ist  merklich  kürzer  als  der  Vorderarm  und  nur  sehr  wenig  länger  als 
der  halbe  Körper. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Körpers  schwärzlich 
kastanienbraun,  auf  der  Unterseite  graulich  rothbraun. 

Körperlänge 2"  6"'.     Nach  Burmeister. 

Länge  des  Schwanzes     ...     i"  4'". 

Im  Oberkiefer  ist  kein  Lückenzahn  vorhanden,  im  Unterkiefer 
jederseits  1.  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  jederseits  4. 

Vaterland.  Süd-Amerika,  Brasilien,  wo  Burmeister  diese 
Art,  die  er  zuerst  beschrieb,  entdeckte. 

Wagner,  der  sie  zur  Gattung  „Vesperus**  zieht,  ist  im  Zweifel, 
ob  sie  mit  der  schwarzbraunen  Abendfledermaus  (Vesperus  Hilarii) 
der  Art  nach  zu  vereinigen  sei  und  Giebel,  der  sie  als  zur  Gattung 
nVespertilio**  gehörig  betrachtet,  hält  sie  unbedingt  für  identisch  mit 
dieser  Art. 
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26.  Me  sehwanbrMie  Abendfl edemans  (Vespema  Hilarii). 

Y*  turcütnani  magniiudine;  UUeribus  faciei  et  apice  rostri 
eahU;  auriculig  breoibiis,  parum  elongatis^  fere  tarn  longis  quam 
hau  higonUt  in  margine  exteriore  emarginaiis  et  obsolete  trans^ 
ter$aliier  rugosis^  basi  tantum  pilosis,  trage  oblonge;  corpore 
braekio  et  anÜbrachio  parum  tongiore;  alle  cum  patagio  anali 
cdto  angusfis;  cauda  mediocrif  afUibr achte  perparum  et  dimidio 
terpore  multo  longiore;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus 
motUmmie  »ericeis  vestito;  nataeo  nigro^fusco  obscure  castaneo- 
fiuco-lttvaio,  gastraeo  griseacente  in  rufo-fuscum  vergente,  patagiis 
nigrii. 

YeapertiUo  Brasiliensis.  D  e  s  m  a  r.  Nouv.  Dict.  d*hist  nat.  V.  XXXV. 

p.  478.  Nr.  20. 
»  „         Desmar.  Mammal.  p.  144.  Nr.  222. 

Yesperiilio  Hilarii.  Isid.  Geoffr.  Ann.  des  Sc.  nat.  V.  III.  p.  441, 

445. 
„  ^       Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  2B8.  Nr.  33. 

Yeepertilio  Braeiliensis.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  110.  Nr.  31. 

VupertiUo  Hilarii  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  111,  B53.  Nr.  30.^ 
^  j,         Temminck.    Monograph.  d.   Mamma).   V.  II. 

p.  241. 
^  n         Blainv.   Ann.  des  Sc.  nat.   2.  S^rie.   V.  IX. 

p.  362. 
„         Keys.   Blas.    Wiegm.  Arch.   B.  VI.   (1840.) 

Th.  l  S.  2. 
^         Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  S26. 

Nr.  62. 

* 

Yeaperue  Hilarii,   Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  526. 

Nr.  62. 
Yespertilio  Hilarii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  757. 

Nr.  90. 
Yesperugo  Hüarii  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  757. 

Nr.  90. 
Yesperus  Hilarii.   Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  757. 

Nr.  90. 
YeeperHUo  Hilarii.  Giebel.  Säugeth.  S.  940. 
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Obgleich  die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Art  mit  der  kurzhaa- 
rigen Abendflederm^us  (Vespenis  derasus)  nicht  zu  yerkennen  ist, 
ao  ergeben  sich  doch  bei  einer  näheren  Vergleichung  beider  Formen 
Unterschiede  zwischen  denselben,  welche  für  ihre  speciGsche  Ver- 
schiedenheit sprechen. 

Die  beträchtlichere  Grolle,  der  kürzere  Vorderarm  und  der  län- 
gere Schwanz  sind  die  Hauptmerkmale,  wodurch  sich  diese  Art  von 
der  kurzhaarigen  Abendfledermaus  (^Fi^^jiertM  derasus)  unterscheidet. 

Sie  ist  von  gleicher  Grolle  wie  die  turkomanische  (^Vesperus 
turcomanun)  and  etwas  großer  als  die  spätfliegende  Abendfleder- 
maus (Vesperus  serotinus},  daher  eine  mittelgroße  Form  in  der 
Gattung. 

Die  Gesichtsseiten  und  das  Schnauzenende  sind  kahl,  die  Ohren 
'  kurz  und  nur  wenig  verlängert,  fast  ebenso  lang  als  breit,  von  drei- 
seitiger Gestalt,  am  Außenrande  leicht  ausgerandet,  undeutlich  der 
Quere  nach  gerunzelt,  und  an  der  Wurzel  behaart.  Die  Ohrklappe 
ist  länglich.  Der  Korper  ist  nur  wenig  länger  als  der  Ober-  und  Vor- 
derarm. Die  Flügel  und  die  Schenkelflughaut  sind  schmal,  und  letz- 
tere ist  vollkommen  kahl.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  nur  sehr  wenig 
länger  als  der  Vorderarm,  viel  länger  als  der  halbe  Körper  und  unge- 
fähr von  der  Länge  des  Leibes. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend,  sehr  weich 
-  und  seidenartig. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Körpers  schwarzbraun 
und  dunkel  kastanienbraun  überflogen,  auf  der  Unterseite  graulich, 
in  Rothbraun  fibergehend.  Die  Flughäute  sind  schwarz. 

Körperlänge     ....  2"  4«/,'".  Nach  Isidor  Geoffroy. 

Länge  des  Schwanzes  1 ''  8'". 

„      des  Vorderarmes  1"  6'". 

Spannweite  der  Flügel  1'. 

Körperlänge     ....  2"  9'".       Nach  Temminck. 

Länge  des  Schwanzes  1"  9"'. 

n       n   Vorderarmes  1"  8'". 

Spannweite  der  Flügel  11"  6"'. 

Spannweite  der  Flügel  11"—!'.       Nach  Desmarest. 

Die  von  Isidor  Geoffroy  angegebenen  Maaße  sind  einem 
jüngeren  Thiere  entnommen. 
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Im  Oberkiefer  ist  kein  Lückenzahn  vorhanden,  im  Unterkiefer 
befindet  sich  jederseits  1.  Die  Zahl  der  Backenzähne  betragt  in  bei- 
den Kiefern  in  jeder  Kieferhälfte  4.  Die  unteren  Vorderzähne  sind 
sehr  klein. 

Vaterland.  Sud-Amerika»  woselbst  diese  Art,  welche  von  Au- 
gast St.  Hilaire  entdeckt  wurde,  sowohl  in  Brasilien,  in  der  Pro- 
finz  Goyaz.  als  auch  in  der  argentinischen  Republik  in  der  Provinz 
der  Missionen  angetroffen  wird. 

Desmarest  hat  sie  zuerst  unter  dem  Namen  nVespertilio 
Brasiiietms'*  beschrieben  und  später  lieferte  auch  Isidor  Geof- 

0 

froy  eine  Beschreibung  von  derselben  unter  dem  Namen  „  Vespertilio 
Häarii'*,  Fischer  hielt  beide  Formen»  welche  diesen  Besehreibungen 
la  Grunde  liegen,  fiir  selbstständige  Arten  und  erst  T  e  m  m  i  n  c  k  hat 
ihre  Identität  bewiesen. 

Keyserling  und  Blasius  reihten  sie  ihrer  Gattung  »F^s- 
periiUo'*,  Wagner  der  Gattung  ^Vesperus**  ein.  Giebel  tritt  der 
Ansicht  von  Keyserling  und  Blasius  bei. 

26.  Me  feilhaarige  Abendfledenavs  (Ve»perua  arctoideua). 

F.  deraai  magniiudine ;  rostro  labioque  superiore  vibrisaia 
obiectOf  rhinario  calvo;  auriculis  modice  longis,  sat  latis,  emargi- 
natiSf  trago  angusto  »upra  rotundato;  aiü  usque  ad  digitorwn 
pedit  basin  adnaiüf  cum  paiagio  anali  calvis;  eauda  mediocri, 
antibrachio  parum  breviore  et  ditnidio  corpore  twn  multo  longiore; 
corpore  pilis  brevibus  incumbeniibus  mollibus  dense  vestitOf  impri" 
mi$  in  eapite  large  pilis  obtecto;  notaeo  ex  fuligineo  vel  nigres^ 
eetde  casianeo^fuscot  gastraeo  flavescente^fuseo  ^  paiagiis  nigris, 

Tetpertilio  arctoidem.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.758. 

Nr.  93. 
Yesperugo  arctoidetü.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  758. 

Nr.  93. 
Vesperus  arctoideus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  758. 

Nr.  93. 

Eine  erst  in  neuester  Zeit  bekannt  gewordene  Art,  welche  seit- 
her blos  von  Wagner  beschrieben  wurde  und  in  naher  Verwand t- 
sehaft  mit  der  haarigen  Abendfledermaus  ( Vesperus  polythrixj  zu 
stehen  scheint,  von  welcher  sie  sich  jedoch  außer  der  weit  beträcht- 
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lieberen  Große»  durch  den  TerhältnißmaAig  kGrzeren  Vorderarm» 
den  Tiel  kürzeren  Schwanz«  die  Tollkommen  kahle  Schenketflaghaut 
and  die  Färbung  unterscheidet,  welche  letztere  einigermaaften  an  die 
der  kahlschienigen  Dammerungsfledermaus  (Tesperugo  PipiMtrellusJ 
erinnert 

Sie  bildet  eine  der  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung,  ist  von 
derselben  Größe  wie  die  kurzhaarige  Abendfledermaus  fVesperus 
deranujt  und  kommt  auch  mit  der  antillischen  Abendfledermaus 
fVespenu  Dutertreus)  nahezu  und  mit  der  spatfliegenden  Abend- 
fledermaus (  Vegperu»  seroHnus)  ungefähr  in  der  Größe  ubereiii. 

Die  Schnauze  und  die  Oberlippe  sind  mit  Schnurrborsten  besetzt, 
die  Nasenkuppe  ist  aber  kahl.  Die  Ohren  sind  mittellang,  ziemlich 
breit  und  ausgerandet.  Die  Ohrklappe  ist  sehmal  und  an  der  Spitze 
abgerundet  Die  FlQgel,  welche  bis  gegen  die  Zehenwurzel  reichen, 
sind  wie  auch  die  Sehenkelflughaut  kahl.  Der  Schwanz  ist  mittellang, 
nur  wenig  kürzer  als  der  Vorderarm  und  nicht  riel  langer  als  der 
halbe  Körper. 

Die  Behaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich,  und 
besonders  reichlich  am  Kopfe. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  rußig-  oder  schwarzlich-kasta- 
nienbraun, wobei  die  einzelnen  Haare  gegen  die  Wurzel  zu  dunkler 
sind.  Die  Unterseite  desselben  ist  gelblichbraun,  da  die  Haare  hier 
durchaus  zweilarbig,  und  zwar  in  der  Wurzelhälfte  schwarzbraun,  in 
der  Endhälfte  gelblichbraun  gefärbt  sind.  Die  Flughäute  sind  schwarz. 

Körperlänge 2"  6'".     Nach  Wagner. 

Länge  des  Schwanzes 1''  K'". 

„       „    Vorderarmes    ....  1"  6"'. 

„      der  Ohren 5«/,'". 

Lückenzähne  sind  im  Oberkiefer  keine,  im  Unterkiefer  jeder- 
seits  nur  1  Torhanden»  Backenzähne  in  beiden  Kiefern  jederseits  4. 
Der  Lückenzahn  und  der  vorderste  Backenzahn  beider  Kiefer  sind 
einspitzig. 

Vaterland.  Süd-Amerika,  Brasilien. 

Das  königl.  zoologische  Museum  zu  München  durfte  bis  jetzt 
das  einzige  unter  den  europäischen  Museen  sein ,  das  diese  Art 
besitzt 
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27.  Me  haarige  AbenMedenaiis  (Vesperus  polythrix), 

V.  irretiti  magnUudine;  facie  fere  tota  pilis  longis  mllosis 
dutanübtis  denms  obtecta;  auriciilis  sat  parvis,  longioribus  quam 
latiif  in  margine  exteriore  emarginaiis;  corpore  hrachii  et  anti- 
kaehii  fere  langitudine;  patagio  anali  supra  parumpiloso;  cauda 
meäiocri,  </%  corporis  longitudine  ei  antibrachio  perparum 
Imgiore;  notaeo  obscure  castaneo-fusco»  gastraeo  ejusdem  coloris 
leviterque  in  grisesceniem  vergenie. 

ynpertiUo polythrix.  Isidor  Geoffroy.  Ann.  des  Sc.  nat.  V.  III. 

p.  443. 
Grif  fith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  259.  Nr.  12. 
M  y,  Fisch.  Synops.  Maramal.  p.  111,  553.  Nr.  32. 

„  „  Temminck.   Monograph.  (t.  Mammal.  V.  II. 

p.  248. 
Seotophilus polgthrix,  Gray.  Magaz.  of.  Zool.  and  Bot.  V.  IL  p.  498. 
Päehyohis  polythrix,  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V;  II.  p.  498. 
VetpertUio  polythrix.  Wag.n.  Schreber  Säugih.  Soppl.  B.  I.  S.  538. 

Nr.  81. 
W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V:  S.  788. 
Nr,  93.^ 
Yetperugo  polythrix.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  788. 

Nr.  93.^ 
Vetperus  polythrix.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  788. 

Nr.  93. 
Vespertüio  arctoideus  ?  W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  788. 

Nr.  93.^ 
Yetperugo  arctoideus?  Wagn,  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  788. 

Nr.  93.^ 
Yetperus  arctoideus?  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  788. 

Nr.  93.^ 
Yeepertilio  polythrix.    Giebel.  Säugeth.  S.  940.  Note  8. 

Ohne  Zweifel  eine  selbstständige  Art,  welche  von  Isid.  Geof- 
froy zuerst  und  später  auch  von  Temminck  beschrieben  wurde. 

Sie  steht  der  feinhaarigen  Abendfledermaus  (Vespern»  aretot" 
deus)  zwar  nahe,  unterscheidet  sich  Ton  derselben  aber  durch  viel 
geringere  Größe,  den  verhältnißmäßig  längeren  Vorderarm  und  viel 
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längeren  Schwanz,  so  wie  auch  durch  die  behaarte  Schenkelflughaut 
und  die  verschiedene  Färbung. 

Bezuglich  ihrer  Größe  kommt  sie  mit  der  Creeks-  fVesperus 
Creeks)  und  verstrickten  Abendfledermaus  (Vesperus  irretitus),  und 
mit  der  schlanken  Spätfledermaus  (Cnephaiophüus  maceUusJ  über- 
ein, daher  sie  den  kleinsten  unter  den  mittelgroßen  Formen  dieser 
Gattung  beizuzählen  ist. 

In  ihren  körperlichen  Formen  im  Allgemeinen  erinnert  sie  an  die 
kahlschienige  Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo  PipüirellusJ. 

Das  Gesicht  ist  beinahe  ganz  mit  langen  dicht  gestellten,  zot- 
tigen, abstehenden  Haaren  besetzt.  Die  Ohren  sind  ziemlich  klein, 
länger  als  breit  und  am  Außenrande  mit  einer  Ausrandung  versehen. 
Der  Körper  ist  fast  von  der  Länge  des  Ober-  und  Vorderarmes,  die 
Schenkelflughai)}  auf  der  Oberseite  nur  wenig  behaart.  Der  Schwanz 
ist  mittellang,  drei  Viertel  der  Körperlänge  einnehmend  und  nur  sehr 
wenig  länger  als  der  Vorderarm. 

Die  Färbung  ist  dunkel  kastanienbraun ,  auf  der  Unterseite 
schwach  in's  Grauliche  ziehend. 

Nach  Isidor  G  eoffroy. 


Körperlänge  Qber    .    .    .    . 

,    2". 

Länge  des  Schwanzes     .    . 

.     1" 

6'". 

„       n    Vorderarmes 

.    1" 

4"'. 

Spannweite  der  Flügel 

.    9" 

6". 

Körperiänge 

.    2". 

Länge  des  Schwanzes     .    . 

,    1" 

6". 

„       „    Vorderarmes 

1" 

5"'. 

Spannweite  der  Flügel    .    . 

.    9". 

Nach  Temminck. 


Die  Zahl  und  Vertheilung  der  Lücken-  und  Backenzähne  in  den 
Kiefern  ist  nicht  bekannt. 

Vaterland.  Süd-Amerika,  Brasilien,  wo  diese  Art  in  den  Pro- 
vinzen Rio  grande  do  Sul  und  Minas  Geraes  angetroffen  wird. 

Gray  wies  ihr  eine  Stelle  in  seiner  Gattung  jyScotophüus*'  an 
und  zwar  in  seiner  Untergattung  j^Pachyotua** ^  und  Vl^aguer  reihte 
sie  der  Gattung  ^Yesperus*^  ein,  zog  ihre  Artberechtigung  aber  in 
Zweifel,  indem  er  es  für  möglich  hielt,  daß  sie  mit  der  feinhaarigen 
Abendfledermaus  (Vesperus  arctoideus)  vielleicht  zusammenfallen 
könnte.  Giebel  zieht  sie  zur  Gattung  „VesperiiUo**. 


AoB  der  k.  k.  Hof-  oad  SUaUdnioktrai  in  Wi«o. 


SITZUNGSBERICHTE 


DER 


KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


MATBEMATISCB-NATURWISSENSCHAFTUCHECLASSE. 


LIII.  Bud. 


ERSTE  ABTHEILUNG. 


7. 


Enthält  die  Abhandlungen  ans  dem  Gebiete  der  Mineralogie,  Botanik, 
Zoologie,  Anatomie,  Geologie  und  Paläontologie. 
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XVIIL  SITZUNG  VOM  7.  JULI  1870, 


Der  Seeretär  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  vor: 

«Über  das  Vorkommen  von  Mannit  in  der  Wurzel  von  Manihot 
ftämhna  Pohl.  (Jairopha  Manihot J"*,  vom  Herrn  Regierungsrathe 
a-Prof.  Dr.  FV.  Rochleder  in  Prag. 

„Ober  Schopenhauer *s  Theorie  der  Farbe.  Ein  Beitrag 
lor  Geschichte  der  Farbenlehre**,  von  dem  c.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  J. 
Czermak  in  Leipzig. 

«Beobachtungen  über  die  Herzbeutelnerven  und  den  Auricularis 
tagi**,  vom  Herrn  Emil  Zuekerkandl,  Demonstrator  der  Anatomie, 
eingesendet  und  empfohlen  vom  Herrn  Hofrathe  u.  Prof.  Dr.  J.Hyrtl. 

„Geometrische  Mittheilungen.**  III.,  vom  Herrn  Dr.  Emil  Weyr 
in  Prag. 

„Eine  Methode  zur  Übertragung  bestimmter  Punkte  einer  Ge- 
raden auf  ihre  Perspective** ,  vom  Herrn  Fr.  Maly,  Techniker  in 
Wien. 

„Über  die  Wärmecapacität  des  Wassers  in  der  Nähe  seines 
Dichtigkeitsmaximums **,  von  den  Herren  Dr.  L.  Pfaundler  und 
H.  Platter. 

„VoriSufige  Mittheiinng  über  eine  merkvtrürdige  Relation,  be- 
treffend die  Anziehung,  welche  eine  Magnetisirungsspirale  auf  einen 
beweglichen  Eisenkern  ausübt**,  vom  Herrn  Prof.  Dr.  A.  v.  Walten- 
hofen  in  Prag. 

„Elemente  der  Dione  ^oe^«,  vom  Herrn  Aug.  Seydler,  Hörer 
der  Philosophie  in  Prag,  eingesendet  durch  das  c.  M.  Herrn  Director 
Dr.  K.  Hornstein  in  Prag. 

Vorstehende  zwei  Mittheilungen  sind  für  den  «Anzeiger**  be- 
stimmt. 

Herr  Director  Dr.  J.  Stefan  überreicht  eine  vom  Herrn  Dr. 
Boltzmann  eingesendete  Bemerkung  über  eine  Abhandlung  Prof. 
Kirehhoff*s  im  Crelle'schen  Journal.  Bd.  71. 

SiUb.  d.  malh.-natQrv.  Cl.  LXIU  Bd.  I.  Abth.  10 
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Herr  Hofrath  u.  Prof.  Dr.  E.  Brücke  legt  eine  im  physiologi- 
schen Institute  der  Wiener  Universität  ausgeführte  Arbeit  des  Herrn 
Sind,  Med.  Siegm.  Einer:  ^Gber  Ammoniakentwicklung  aus  faulen- 
dem Blute"  vor* 

Herr  C.  Beckerhinn,  k.  k.  Artillerie-Oberlieutenant,  über- 
gibt eine  Abhandlung:  „Ober  das  Monoacetrosanilin.'' 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Akademie  der  Wissenschaften,  Konigl.  Preuss.,  zu  Berlin:  Monats- 
bericht. Mai  1870.  Berlin;  8<». 

Annalen  der  k.  k.  Sternwarte  in  Wien.  Dritte  Folge.  XVI.  Band. 
Jahrgang  1866.  Wien,  1870;  8». 

Apotheker-Verein,  allgem.  österr. :  Zeitschrillt.  8.  Jahrgang, 
Nr.  13.  Wien,  1870;  8o. 

Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1807  (Bd.  76.  7).  Altona, 
1870;  4«. 

Beobachtungen,  Schweizer,  meteorologische.  Juni  —  August 
1869.  4o. 

Comptes  rendus  des  sc^ances  de  T Acad^mie  des  Sciences. 
Tome  LXX,  Nrs.  24—25.  Paris,  1870;  4o. 

Cosmos.  XIX'  Ann^e.  3'  Serie.  Tome  VI,  26«  Livraison;  Tome  VIL 
1"  Livraison.  Paris,  1870;  8o. 

Davy,  Edmund  W.,  On  Flax,  and  the  Practicability  of  extending 
its  Cultivation  in  Ireland.  Dublin,  1865;  8<^.  —  On  the  injurious 
EflTects  resulting  from  the  Employment  of  Arsenical  Pigments  in 
the  Manufacture  of  Paper-Hangings,  in  Painting  etc.  (Journ.  of 
the  R.  Soc.  of  Dublin,  January,  1862.)  %^.  —  On  the  Presenee 
of  Arsenic  in  some  artificial  Hanures,  and  its  Absorption  by 
Plents  Grown  with  such  Manures.  (From  the  Philosophica! 
Magazine  for  August  1859.)  8<>.  —  On  a  simple  and  expedi- 
tious  Method  of  estimating  Phosphoric  Acid  and  its  Compounds 
etc.  {Ibidem.  March  1860.)  8^  —  On  some  further  Applica- 
tions of  the  Ferrocyanide  of  Potassium  in  Chemical  Analysis. 
{Ibidem.  March  1861.)  8o.  —  On  the  Action  of  Nitric  and 
Nitrens  Acids  on  the  Sulphocyanides.  {Ibidem,  September 
1865.)  8o. 

Gazette  m^dicale  d'Orient.  XIV*  Ann^e,  Nr.  1.  Constantinople 
1870;  4o. 
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Gesellschaft  der  Wissensehafteo ,  k5nigl.  bohm. ,  in  Prag:  Ab- 
handlungen. Sechste  Folge.  IIL  Band.  Prag,  1870;  4«.  — 
Sitzungsberichte.  Jahrgang  1869.  Prag;  8«.'  —  Repertorium 
sämmtlicher  Schriften  der  k.  b.  Ges.  d.  Wisa.  1869;  8®.  — 
Codex  juris  BokemicL  Tom  IL  pars  2.  Edidit  HermenSgildus 
Jirecez.  Pragae  1870;  8^. 

—  geographische ,  in  Wien :  Mittheiiungen.  N.  F.  3.  Nr.  9.  Wien, 
1870;  8*. 

—  osterr.»  flQr  Meteorologie:  Zeitschrift.  V.  Band,  Nr.  13.  Wien, 
1870;  8*. 

Gewerbe-Verein,  n. -o.:  Verhandlungen  und  Mittheilungen. 
XXXI.  Jahrg.  Nr.  35.  Wien,  1870;  8». 

Guyon,  J.  L.  6.,  Histoire  naturelle  et  m^dieale  de  la  chique,  Rhin- 
choprion  penetrans  (Oken).  Paris,  1870;  8^. 

Istituto,  R.,  Lombardo  di  Scienze  e  Lettere:  Membrie.  Classe  di 
Lettere  e  Scienze  morali  e  politiche.  Vol.  XI  (li  della  serie  III.) 
Fase.  1 — 2;  Classe  di  Scienze  mathemat.  e  naturali.  Vol.  XI, 
(D.  della  serie  III.}  Fase.  1—2.  Milano,  1868  &  1869;  4o.  — 
Rendiconti.  Serie  II.  Vol.  I,  Fase.  11-20.  (1868);  Vol.  II, 
Fase.  1--16.  (1869.)  Milano;  8«.  —  Annuario.  1868.  Milano; 
12«.  —  Solenni  adunanze.  1864,  1866,  1868.  Milano;  8o.  — 
Atti  della  fondazione  scientifica  Cagnola.  Vol.  V,  Parte  1.  1867 
al1869;8». 

—  R.,  tecoico  di  Palermo:  Giornale  di  Scienze  naturali  ed  econo- 
miche.  Anno  1869.  Vol.  V,  Fase.  1—2.  Palermo;  4^. 

Journal  ftlr  praktische  Chemie,  von  H.  Kolbe.  N.  F.  Band  I, 
10.  Heft.  Leipzig,  1870;  8». 

Laudbote,  Der  steirische.  3.  Jahrg.,  Nr.  13.  Graz,  1870;  4«. 

Landwirthschafts-Gesellschaft,  k.  k.,  in  Wien:  Verhand- 
lungen und  Mittheilungen.  Jahrgang  1870,  Nr.  20—21. 
Wien;  8«. 

Moritz,  A.,  Materialien  zur  Klimatologie  des  Kaukasus.  Heft  I. 
Tiflis,  1868;  8«.  (Russisch.) 

Nature.  Nrs.  34—35,  Vol.  II.  London,  1870;  4«. 

Revue  des  cours  scientifiques  et  litt^raires  de  la  France  et  de 

r^tranger.    VII«  Ann^e,   Nrs.    30  —  31.    Paris   &  Bruxelles, 

1870;  4«. 

10* 
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Scientific  Opinion.  Part.  XX.  Vol.  III.  London,  1870;  4o. 
Secchi,  P.»  Sui  sole.  Roma,  1870:  8o. 
Soci^t^  des  Ingenieurs  civils.  S^ance  du  17  Juin  1870.  S^. 
Verein  für  vaterländische  Naturkunde  in  Württemberg:  Jahreshefte. 

XXV.  Jahrgang,  2.  &  3.  Heft.  Stuttgart,  1869;  8«. 
Zeitschrift  für  Chemie,  von  Beilstein,  Fittig  &  Hubner. 

Xni.  Jahrgang.  N.  F.  VI.  Band.  11.  Heft.  Leipzig,  1870;  8<». 
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BeobaehtnngeD  Ober  die  Herzbeutelnerven  und  den  Auricularis 

vagi. 


Ton  KbU  Iiekerkaidl, 

Oenoutralor  der  Aaalooiie. 
(Mil  1  Tafel.) 


L  Über  die  Herzbeatelnerven. 

Bei  den  bis  jetzt  gemachten  Untersuchungen  über  die  (lerz- 
beotelnervea  worden  hauptsächlich  die  Fasern  berücksichtigt,  mit 
denen  sich  der  Nervus  phrenicus  an  der  Innervation  des  Herzbeutels 
betheiligt;  fast  gar  keine  BeacKtung  fand  der  Vagus. 

Ich  erlaube  mir  daher  meine  Beobachtungen  Ober  die  Inner- 
Tütion  des  Herzbeutels,  und  insbesondere  die  Betheiligung  des  Vagus 
ao  derselben,  hier  darzulegen. 

Diesen  Beobachtungen  schließe  ich  noch  Anomalien  einiger  Ver- 
breitongsbezirke  des  Vagus  an. 

Vieussensi)  war  der  erste,  der  Fäden  vom  Phrenicus  und 
einen  Faden  vom  rechten  Vagus  zum  Herzbeutel  ziehen  sah.  In  sei- 
ner Neurographia  universalis  steht  in  der  Erklärung  der  24.  Tafel 
pag.  216:  „Nervus  diaphragmaticus  aliquando  pericardio  surculos 
qnosdam  impertitur**  —  und  ebendaselbst  S.  183:  „Infra  nervum 
recurrentem  dextrum«  paris  vagi  truncus  ramum  emittit,  qui  fibram 
nnam  aorfae  tunicis,  binas  dextris  pulmonum  lobis,  et  unam  plexui 
cttdiaco  superiori  tribuit,  deinque  in  duas  propagines  dividitur,  qua- 
mm  eiterior  in  plures  surculos  divisa,  in  partem  dextram  pericardii 
(ordis  posteriora  occupantem,  inseritur;  interior  vero  pericardio 
perforato  descendentem  venae  cavae  truncum,  cui  surculos  largitur. 


^)  rfevrographi«  oniTerfalia,  Lttgdnni,  1664. 
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adinstar  annuli  circaroligat,  pluresque  fibrillas  dimittit,  quae  per 
dextram  cordis  auriculam  disseminantur.*" 

Baur^  erwähnt  Herzbeutelnerven»  die  nach  seiner  Angabe 
öfter  vom  rechten  als  vom  linken  Phreuicus  herstammten.  Valentin 
bestätigte  sie.  Arnold  *)  hingegen  bestreitet  überhaupt  die  Exi- 
stenz dieser  Nerven.  So  schwankte  das  Schicksal  der  Herzbeutel- 
nerven hin  und  her,  und  die  Angaben,  welche  die  erwähnten  Zer- 
gliederer machten»  wurden  nicht  berücksichtigt»  bis  endlich  Luschka 
durch  seine  gründliche»  in  der  Abhandlung  <)  über  den  Phrenicus 
niedergelegte  Untersuchung  die  Betheiligung  beider  Zwerchfell- 
nerven, und  außerdem  noch  eines  vom  rechten  Vagus  abgehenden 
Fadens»  an  der  Innervation  des  Herzbeutels  außer  allen  Zweifel 
setzte.  —  Luschka  glaubt»  daß  die  Schmerzen»  welche  bei  Peri- 
cardUis  in  der  Schulter  und  der  Oberarmgegend  autlreten,  Reflexe 
sind,  bedungen  durch  die  häufige  Anastomose  des  Phrenicus  mit  dem 
fünften  Cervicalnerven »  und  letztgenannter  somit  mittelbar  in  Ver- 
bindung steht  mit  den  Hautnerven  der  Schulter  und  des  Oberarmen. 

Oppolzer^)  leitet  die  Unregelmäßigkeiten  der  Herz-  und 
der  Athembewegungen»  ferner  die  rtlitunter  auftretenden  Anfalle  von 
Schwindel,  Schlingbeschwerden  bei  ganz  geringem  Pericardial- 
exsudate»  so  wie  das  Erbrechen  bei  Pericarditis  her»  von  dem  Mit- 
ergriffensein  der  in  der  Nachbarschaft  des  Herzbeutels  verlaufenden 
Nerven.  Diese  Erscheinungen  sind  in  erster  Linie  auf  die  directe 
Betheiligung  des  Vagus  an  der  Innervation  des  Pericardiums  zurück- 
zuführen. 

Die  Nervenäste  des  Phrenicus  für  den  Herzbeutel  sind  stets  vor- 
handen» jedoch  in  Beziehung  auf  Anzahl  und  Stärke  häufigen  Varia- 
tionen unterworfen;  sie  sind  mit  unbewaffnetem  Auge  zn  sehen»  und 
nur  dann  ist  ihre  PrSparation  Schwierigkeiten  unterworfen,  wenn 
sowohl  der  Phrenicus  als  auch  die  ihn  begleitenden  Gefäße»  in  Fett 
gehüllt  sind.  Sie  begeben  sich  stets  unmittelbar  in  die  Substanz  des 


ij  Baur,  TnoUtn»   de  aervU  antorioris  tuperSciei  trvnci  bumani,  thoracii  prä- 

sertim  abdominiaqne.  T&bingae  ISIS. 
^)  Handbucb  der  Anatomie,  Freibarg  1S51. 
*)  Tübingen  tS53. 
^)  Oppolser*8  Vorleanngen  ober  apecielle  Patbologie  «nd  Therapie,  henrasgegeben 

von  Dr.  Emil  Stoffe  IIa.  Erlangen  1S66,  pag.  19. 
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Henbeuteis,  and  rersorgen  hauptoächlich  die  vordere  Fläche  und  die 
seitlichen  Wände  desselben. 

Einige  Male  habe  ich  einen  langen  Faden  gleich  nach  Eintritt 
des  Phrenicns  in  das  Tordere  Mediastinum»  vom  letztgenannten  Ner- 
fen  bis  gegen  die  Medianlinie  des  Pericardiums  verfolgen  können. 

Wieder  ein  anderes  Mal  gab  der  Phrenicus»  an  der  Stelle,  wo 
fr  sich  in  die  eigentlichen  Zwerchfellnerven  auflöst,  einen  langen 
Nerven  ab,  der  an  der  vorderen  Herzbeutelwand  anfwSrts  lief. 

Das  Padehen  vom  rechten  Vagus,  dessen  Luschka  gedenkt, 
ODÖ  welches  sich  an  der  vorderen  Wand  des  Herzbeutels  verzweigt, 
^bt  nach  seiner  Untersuchung  auch  ein  Reiserchen  für  die  obere 
Hohlader  ab. 

bie  zahlreichen  Untersuchungen,  die  ich  selbst  Qber  den  Vagus 
und  seine  Verbreitungsbezirke  an  Kindesleichen  gemacht,  haben  mir 
geieigt,  daß  die  Innervation  des  Herzbeutels  mit  den ,  bis  jetzt  von 
verschiedenen  Autoren  beschriebenen  Nerven  durchaus  nicht  er- 
M^höptt  ist  Denn  von  den  Hauptstämmen  des  Vagiis,  und  zwar  mei- 
stens vom  linken,  femer  von  dem  sehr  starken  und  reichen  Nerven* 
geflechte  der  Speiserohre,  und  außerdem  noch  von  den  unmittelbar 
in  den  Oesophagus  eindringenden  Nerven,  habe  ich  Äste  präparirt, 
die  zur  hinteren  Wand  des  Herzbeuteis  verliefen,  und  da  diese  Ner* 
ven  ziemlieh  stark  sind,  habe  ich  die  Verzweigungen  zweiter,  oft 
auch  jene  dritter  Ordnung ,  klar  und  deutlich  gesehen.  Diese  mei- 
stens zur  hinteren  Herzbeutelwand  verlaufenden  Nerven  habe  ich 
nie  vermißt,  doch  sind  sie  der  Zahl,  Stärke  und  Abgangsstelle  nach 
manchen  Verschiedenheiten  unterworfen.  Zur  hinteren  Herzbeutel- 
vand  gelangen  sie  um  so  leichter,  als  eben  diese  hintere  Wand  mit 
den  Bestandtheilen  der  Umgebung  am  losesten  in  Verbindung  steht. 

Drei  der  schönsten  Fälle,  die  ich  prftparirte,  will  ich  beschrei- 
ben, und  zweien  davon  eine  Zeichnung  beifügen. 

L  An  einem  Präparate  (Fig.  1)  gehen  vom  Plexus  oeaophageus^ 
mehr  dem  Knken  Vagus  angehörend,  drei  Fäden  zur  hinteren  Wand 
des  Herzbeutels,  welche  bis  zu  dessen  Medianlinie  deutlich  zu  sehen 
»ind. 

Die  ersten  zwei  ziemlich  starken  Fäden  innerviren  den  Herz- 
bentel,  und  schickt  außerdem  noch  ein  jeder  einen  Zweig  zu  den,  auf 
der  hinteren  Wand  des  Herzbeutels  liegenden  Lymphdrüsen.  Der 
dritte  und  stärkste  Ast  geht  von  einem  kleineren  Nebengefleehte  des 
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Oesophagus  ab.  und  verschwindet  in  mehrere  Zweige  getheilt  in  der 
hinteren  Pericardialwand. 

IL  Von  der  Mitte  des  Plexus  oeaophageuB  (Fig.  2)  geht  ein 
über  ein  Zoll  langer,  dünner  Nerv  ab,  der  in  schwachem  Bogen  an 
der  hinteren  Wand  des  Herzbeutels  gegen  die  linke  Lungenwurzel 
verläuft,  und  nachdem  er  dem  Pericardium  3 — 4  Aste  gegeben,  in 
zwei  feine  Fäden  gespalten,  sich  in  den  Hilus  der  Lunge  begibt. 
Gleich  nach  Abgabe  dieses  Nerven  geht  ebenfalls  vom  Speiserohre- 
geflechte ein  in  drei  Zweige  gespaltener  Ast  zur  linken  Hälfte  der 
hinteren  Herzbeutelwand. 

lU.  In  gleicher  Höhe  mit  dem  oberen  Rande  des  Aortenbogens 
geht  vom  linken  Vagus  ein  Nerv  zur  vorderen  Herzbeuteiwand  ab. 
Auch  von  den  hinteren  Lungengeflechten  sah  ich  öfters  Fäden  zum 
Pericardium  ziehen,  doch  stehen  diese  an  Zahl  und  Stärke  den  Peri- 
cardialnerven  des  Plexus  oesophageus  weit  nach ,  und  verzweigen 
sich  stets  direct  im  Herzbeutel. 

Um  Verwechslungen  so  feiner  Nerven  mit  Gefäßen  zu  verhüten, 
habe  ich  die  beschriebenen  Nervenfäden  mikroskopisch  untersucht. 
Sie  sind  keine  Gefäße ,  sondern  wahre  Nerven. 

Drei  Hauptquellen  sind  es  also,  die  sich  an  der  Nervenversor- 
gung des  Herzbeutels  betheiligen : 

1.  Der  Vagus  mit  den  stärksten  Fäden,  an  der  vorderen,  haupt- 
sächlich aber  an  der  hinteren  Wand. 

2.  Der  Phrenicus  an  der  vorderen  und  an  den  seitlichen  Wänden; 
und 

3.  der  Sympathicus  mit  Fäden  von  den  beiden  unteren  Hals* 
knoten,  ferner  nach  Luschka,  die  Schlüsselbeingeflechte  und 
der  Plexus  diapkragmaticus. 

n.  Über  den  Nexros  auricularis  vagi. 

öfters  habe  ich  an  Leichen  mit  sehr  starken  Nerven,  sobald  ich 
die  hintere  Wand  der  Vena  jugularis  spaltete ,  durch  die  vordere 
äul^ere  Wand  der  Vene,  den  Auricularis  vagi  durchscheinen;  sogar 
das  dem  Auricularis  vagi  entsprechende  Stück  der  Venenwand, 
faltenformig  nach  hinten  gedrängt  gesehen.  Besonders  stark  war 
diese  Falte  an  einer  Anomalie  des  Auricularis  vagi  (Fig.  3)  ent- 
wickelt, die  ich  deswegen  mittheilen  will,  weil  sie  deutlich  zeigt» 
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dafi  die  untere  Anastomose  des  AuriculatHs  mit  dem  Net^vus  fascialis 
NerrenfildeD  enthalt ,  die  sich  in  die  Facialisbahn  begeben. 

Der  Auricularis  vagi  spaltet  sieh  gleich  nach  Aufnahme  der 
Gtossopharyngeos Wurzel  in  zwei  Äste»  welche  durch  eigene  Kauale 
io  den  Fallopischen  Gang  einbiegen.  Der  obere  Ast  begibt  sich, 
nachdem  er  eine  aufsteigende  Anastomose  mit  dem  Facialis  einge- 
gangen, in  das  Zitzenfoiisatzcanälchen,  und  fungirt  als  eigent- 
licher Ohrenast  des  herumschweifenden  Nerven.  Der  untere  Ast 
der  den  oberen  3 — 4mal  an  Stärke  übertriflft,  legt  sich  auf  die 
hintere  Flache  des  Facialis,  doch  ohne  mit  demselben  zu  anastomo- 
sreo,  und  verläßt  4  Linien  lang  das  Foramen  »tylamaatoideum^ 
gesellt  sich  zuoi  Auricularis  profundus  des  Facialis  gleich  an  der 
Ahgangsstelle  des  Letztgenannten  und  verläuft  in  dessen  Bahn  zur 
Ohrmuschel.  Die  Hauptmasse  dieses  Auricularis  profundus»  wird 
unzweifelhaft  von  Vagusfasern  gebildet;  und  da  ich  diesen  Ast  blos 
für  eine  besonders  starke  Entwicklung  der  unteren  Anastomose  des 
Auricularis  und  Facialis  halte,  so  ist  meine  Meinung,  daß  auch  im 
Dormalen  Falle,  übereinstimmend  mit  den  Angaben  Bischoff*s  und 
ArDold*s,  die  untere  Wurzel  des ^uridi/am  jedenfalls  Vagusfasern 
in  die  Facialisbahn  sendet. 

August  Solin ville  besehreibt  in  seiner  ^Dissertatio  inaugu- 
ralis''  Turici,  1838,  eine  von  Arnold  beobachtete  Anomalie,  die 
der  oben  beschriebeneu  ähnlich  ist.  Seite  14  daselbst  heißt  es:  »In 
hominis  stupidi  utroque  latere,  singularis  apparebat  ratio  decursus  hujus 
nervi,  mira  quidem  propterea,  quod  ei,  qui  in  vitulo  est»  simillima 
erat.  Nervus  eniro  non  solum  solito  crassior  erat,  sed  jam  ab  initio  de- 
cursus e  pluribus  constabat  filis,  quae  pariter  ac  in  isto  animale  rami- 
ficabantur.  Unum  jam  in  canali  Fallopiae  cum  nervo  faciali  cori- 
floebat,  aliud  cum  pluribus  ^ramulis  hujus  nervi  per  foramen  stylo* 
mastoideum  procedebat,  tertium  denique  et  quartum  canalem  ma- 
stoideum  intrabant,  in  eoque  separata,  partim  ad  posteriorem  nervum 
auricalarero,  partim  ad  posteriorem  arteriam  auricularem  accedebant.** 

Für  die  obige  Ansicht,  betreffs  der  Vagus-  und  Facialis-Ana- 
stoniose,  spricht  auch  folgender  Fall,  den  ich  beobachtete. 

Ein  starker  Nervus  auricularis  vagi  ging  ganz  normal  aus  dem 
Ganglion  jugulare  des  Vagus  ab,  theilte  sich  jedoch  im  Fallopischen 
Gange  in  einen  schwächeren  Ast,  der  in  den  Canalis  mastoideus 
eintrat,  während  die  Hauptmasse  sich  in  den  Facialis  begab. 
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Arnold  sah  einen  zwei  Linien  unter  dem  Ganglion  jugalare 
abgehenden  Aurieularis  vagi  sich  mit  dem  Facialist  seiner  ganzen 
Masse  nach,  verbinden.  Eine  Anastomose  des  Aurieularis  vagi  mit 
dem  Auriculo  temporalis  an  dem  knorpeligen  Gehörgange,  und  Ab- 
gehen des  Nervus  ad  membranam  tympani  vom  convexen  Rande 
dieser  Anastomose  habe  ich  einmal  gesehen. 

In  der  Retromaxillargrube  geht  unter  dem  Plexus  nodosus  vom 
rechten  Vagusstamme  ein  starker  Nerrenast  ab.  welcher  sich  mit 
dem  Ramus  descendens  des  Uypoglossus,  oberhalb  der  Verbindungs- 
stelle des  Letztgenannten  mit  den  Cervicalnerven  verbindet,  aber 
die  Fasern  in  der  Hypoglossusbahn  so  vertheilt,  daß  die  eine 
Hälfte  centrifugal  sich  an  der  Innervation  hochliegender  Halsrous* 
kein  betheiligt,  die  andere  Hälfte  bogenförmig  centripetal  laufend, 
als  recuiTirende  Schlinge  sich  an  den  Ramus  descendens  nervi  hypa^ 
glossi  anlegt.  Ich  habe  diese  Anomalie  dreimal  gesehen,  letzt- 
erwähnte Nervenschlinge  aber  nur  an  dem  hier  beschriebenen  Falle. 

Endlich  will  ich  noch  ein  nicht  uninteressantes  Verhalten  des 
Nervus  laryngeus  inferior  dexier  zur  Trachea  und  zum  Halsstucke 
der  Speiserohre  erwähnen. 

Die  vom  rechten  Laryngeus  recurrens  zum  Oesophagus  laufen- 
fenden  Nerven,  bilden  Arkaden,  welche  an  manchen  Stellen  in  zwei 
Reihen,  an  anderen  in  drei  Reihen  übereinander  stehen.  Aus  diesen 
Arkaden  gehen  die  einzelnen  Fäden  zu  ihren  Bestimmungsorten  ab. 
Die  Arkaden  selbst  sind  offenbar  und  zwar  recht  auffällig  Nerven 
ohne  Ende.   (Hyrtl.) 

An  demselben  Präparate  geht  auch  von  der  hinteren  Fläche  des 
Ganglion  caecale  primum  ein  Nerv  zur  hinteren  Fläche  der 
Schilddruse,  wo  er  sich  in  zwei  Aste  spaltet,  und  von  welchen  Asten 
der  obere  in  der  Substanz  der  Schilddruse  verschwindet,  während 
dem  der  untere  in  der  Schilddrüse  eine  Anastomose  mit  dem  Laryn-- 
geus  inferior  eingeht. 

Ich  will  nicht  unberührt  lassen,  daß  gewohnlich  bei  dieser 
Anomalie,  das  Ganglion  cervicale  medium  des  Sympathicus  fehlt. 
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dem  der  untere  in  der  Schilddrüse  eine  Anastomose  mit  dem  Laryn^ 
geus  inferior  eingeht. 

Ich  will  nicht  unberührt  lassen,  daß  gewohnlich  bei  dieser 
Anomalie,  das  Ganglion  cervicale  medium  des  Sympathicus  fehlt. 
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Erklärung  der  Abbildungen. 


{lg.  1.   Brusteinge weide  von  hinten. 

P,  Lunge. 
Pe,  Henbeutel. 
Oe.  Speiseröhre. 

7.  Laftröbre. 

D.  Zwerchfell. 

A,  Aorta. 

F.  Nerv,  vagus. 

L.  Lymphdrüsen. 

1,  2  und  3.  Perieardialnerra  des  Plexus  oes&phageue. 

Rg.  t. 

P.  Lunge. 
Pe.  Herzbeutel. 
Oe.  Speiseröhre. 

D.  Zwerchfell. 
A.  Aorta. 

F.  Nerv.  vagM, 

I  und  2.  Herzbeutelnerren.' 

Flg.  3.  Der  AurieulaU  vagi  Ton  hinten  dargestellt. 

E.  N.  hfpogioatua, 

[  A,  N.  accesaoriue  WiUisiu 

'  V,  N  vaguB. 

G.  N,  gloBaopharyngeus, 
f                          F.  N.  facialis, 

1.  N.  aurieularis  vagi. 

2.  Aofsteigeade  Anastomose  mit  dem  Facialis. 

I  3.  Absteigende  Anastomose  des  Aurieularis  mit  dem  Facialis. 

I  4.  Nerv^  aurieularis  profundus. 

I 
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XIX.  SITZUNG  VOM  14.  JULI  1870, 


Das  k.  k.  Handelsministerium  zeigt  mit  Note  vom  7.  Juli  I.  J. 
an»  daß  der  geographisch -commercielle  Congreß  zu  Antwerpen 
in  der  Zeit  vom  14.  bis  zum  21.  August  stattfinden  werde»  und 
übermittelt  zugleich  eine  Anzahl  von  Exemplaren  des  Congreß- 
Programmes. 

Herr  Prof.  Dr.  Fr.  Simony  dankt  mit  Schreiben  vom  8.  Juli 
für  die  ihm  zur  Fortsetzung  der  Untersuchungen  der  Seen  des  Traun- 
gebietes  bewilligte  Subvention  von  300  fl. 

Herr  Prof.  Dr.  A.  v.  Walte nhofen  in  Prag  übersendet  eine 
Abhandlung:  „Über  einen  einfachen  Apparat  zur  Nachweisung  des 
magnetischen  Verhaltens  eiserner  Rohren.** 

Herr  Dr.  Jul.  Wiesner  übermittelt  eine  Abhandlung,  betitelt: 
„Beiträge  zur  Kenntniß  der  indischen  Faserpflanzen  und  der  aus 
ihnen  abgeschiedenen  Fasern,  nebst  Beobachtungen  über  den  feine- 
ren Bau  der  Bastzellen. <* 

Herr  Dr.  A.  Boue  legt  eine  Abhandlung:  „Über  die  ver- 
schiedenartige Bildung  vereinzelter  Berg-  oder  Feisenkegel  oder 
Massen  **  vor. 

Herr  Prof.  Dr.  K.  Langer  überreicht  eine  Abhandlung:  „Über 
Lymphgefäße  des  Darms  einiger  Süßwasserfische.^ 

Herr  C.  Beckerhinn,  k.  k.  Artillerie-Oberlieutenant,  über- 
gibt eine  Abhandlung,  betitelt:  „Neue  Methode  der  Darstellung  des 
Jodphosphonium**. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Acad^mie  Royale  de  Belgique:  Bulletin.  38*  Annee,  2*  S^rie, 
TomesXXVH  &  XXVIU  (1869.)  Bruxelles;  8o.  —  M^moires 
couronn^s  in  4».  Tome  XXXIV.  1867—1870.  Bruxelles,  1870. 
—  M^moires  couronnäs  in  8«.  Tome  XXI.  Bruxelles,  1870.  — 
Annuaire.  1870.  kl.  8<>.   —    Compte  rendu  des  s^ances  de  la 
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Commission  Royale  dhistoire.  3* S^rie,  Tome  XI«  l'*— 4*  et  6" 
Bulletins.  Bruxelles,  1869 ;  8^.  —  Table  g^n^rale  des  Notices 
eonceroant  Thistoire  de  Belgique  dans  les  revues  beiges,  de 
1830  i  186S.  Par  M.  Ernest  yan  Bruyssel.  Bruxelles, 
1869;  8o  —  Snellaert,  F.  A.»  Nederlandsche  Gedichten 
van  Jan  Boendale,  Hein  van  Aken  en  anderen.  Brüssel» 
1869;  gr.  8«. 

Aeademie  Imperiale  des  Sciences  de  St.  P^tersboarg:  M^moires. 
VH*  S^rie,  Tome  XIII.  Nr.  8.  (1869.);  Tome  XIV,  Ni-s.  1—14. 
(1869.);  Tome XV,  Nrs.l— 4.  (1869—1870.)  StPetersbourg? 
4».  —  M^moires  in  8«.  Tome  XIV.  2;  Tome  XVI,  1.  (t869.)  — 
Bulletin.  Tome  XIV,  Nrs.  1—6.  St.  P^tersbourg,  1870;  4o. 

Association,  The  British,  for  the  Adyancement  of  Science:  Report 
of  the  39^  Meeting  held  at  Exeter  in  Angust  1869.  London» 
1870;  8». 

Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1808.  (Bd.  76,  8.)  Altena» 
1870;  4*. 

Tomptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  Sciences.  Tome 
LXX.  Nr.  26.  Paris,  1870;  4«. 

Cos  mos.  XIX*  Ann^e.  3*  Serie.  Tome  VII,  2*  Livraison.  Paris» 
1870;  8«. 

Briangen,  Uniyersität:  Akademische  Gelegenheitsschriften  aus 
dem  Jahre  1869.  4«  &  8«. 

Halle,  Uniyersitdt:  Akademische  Gelegenheitsschriften  aus  dem 
Jahre  1869.  4«  &  8o. 

Hamburg.  Stadtbibliothek:  Gelegenheitsschriften  aus  dem  Jahre 
1869.  4«. 

Institution,  The  Royal,  of  Great  Britain:  Proceedings.  Vol.  V, 
Parts  6 — 7.  London,  1869;  8o.  —  List  of  the  Members  etc. 
1868;  8«.  •     . 

Land  böte.  Der  steirische.  3.  Jahrgang,  Nr.  14.  Graz,  1870;  4o. 

Landwirthschafts  -  Gesellschaft,  k.  k.,  in  Wien:  Ver- 
bandlungen und  Mittlieilungen.  Jahrgang  1870,  Nr.  22. 
Wien;  8». 

Lotos.  XX.  Jahrgang.  Juni  1870.  Prag;  8^ 

Moniteur  scientifique.  Tome  XIP.  Ann^e  1870,  32S*  Livraison. 
Paris;  4«. 

Nature.  Nr.  36.  Vol.  IL  London,  1870;  4«. 
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Observatoire  Royal  de  Bruxelles:  Annales;  Tome  XIX.  Bruxelles, 

1869;  4«.  —  Obsenrations  des  ph^nomj^nes  p^riodique  pen- 

dant  les  ann'^es  1867  et  1868.  4«. 
Quetelet,  Ad.,  Physique  sociale  ou  essai  sur  le  d^veloppement  des 

facultas  de  rhomme.  Tome  IL  Bruxelles,  Paris,  St.  Petersbourg, 

1869;  gr.  8^  —  Notice  sur  le  Congr&s  statistique  de  Florenee 

en  1867.  4o. 
Reicbsanstalt,  k.  k.  geologische:  Verhandlungen.  Jahrgang  1870. 

Nr.  9.  Wien;  40. 
Revue  des  cours  scientifiques  et  litt^raires  de  la  France  et   de 

Tetranger.  VIP  Ann^e,  Nr.  32.  Paris  &  Bruxelles,  1870;  4«. 
Societaa  entomologica  Romea:   Horae.  T.  F7,  Air.  4.  Petra- 

poli,  1870;  Supplement  au  VP  Vol.  St.  P^tersbourg,  1869;  8«. 
Society,  The  Royal,  of  London:  Philosophical  Transactions  for 

the  Year  1869.  Vol.  169.  Parts  1  &  2.  London,  1869  &  1870; 

4o.  _  Proceedings.  Vol.  XVII,  Nrs.  109—113;   Vol.  XVIII, 

Nrs.  114—118.  London,  1869  &  1870;  8«. 

—  The  Zoological,  of  London:  Transactions.  Vol.  VII»  Parts  1—2. 
London,  1869-1870;  4«.  —  Proceedings  for  the  Year  1869. 
Parts  II  &  III.  London;  8«. 

—  The  Chemical:  Journal.  N.  S.  Vol.  VII,  Nov.  &  Dec.  1869; 
Vol.  VIII,  January-April  1870.  London;  8«. 

—  The  Anthropological:  Anthropological  Review.  Nrs.  27 — 29. 
London,  1869  tSe  1870;  8«.  —  Memoirs.  1867—8—9.  Vol.  III. 
London,  1870;  8«. 

Verein,  naturhistor.,  der  preuO.  Rheinlande  und  Westphalens: 
Verhandlungen.  XXIV.  (3.  Folge,  4.)  Jahrgang.  1867;  XXVI. 
(3.  Folge.  6.)  Jahrgang.  1869.  Bonn:  8o. 

—  Naturw.,  für  Sachsen  und  Thüringen  in  Halle:  Zeitschrift  für 
die  gesammten  Naturwissenschaften.  Jahrgang  1869.  XXXIV. 
Band.  Berlin ;  8«. 

Wiener  Medizin.  Wochenschrift.  XX.  Jahrgang,  Nr.  35.  Wien, 
1870;  4*. 
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Über  LyDpbgefllße  dfs  Darmes  einiger  Sflftwasserfische. 

Von  dem  w.  M.  Prof.  C.  Laager. 

(Mit  1  Tafel.) 

Im  Anschlüsse  an  meine  Mittheilungen  über  die  Lymphgefäße 
der  Batrachier  bringe  ich  im  Folgenden  einen  kleinen  Beitrag  zur 
KeoDtnift  der  Lymphgefäße  der  Fische.  Er  betrifft  also  ein  Kapitel 
der  Zootoroie,  in  welchem  noch  so  große  Lucken  vorhanden  sind,  daß 
die  Literatur  selbst  über  makroskopische  Verhaltnisse  keine  genugende 
Aaskunft  £u  geben  im  Stande  ist.  Was  aber  insbesondere  die  Anlage 
der  Capillaren  betrifft,  so  liegt  meines  Wissens  mit  Ausnahme  einiger 
Notizen  über  die  siibserosen  Netze,  die  übrigens  auch  schon  Hew« 
son  und  Mooro  bekannt  waren,  nichts  anderes  vor,  als  die  Arbeit 
▼on  N.  Helnikow  <)  über  dieLymphwege  des  Darmcanals  der  Lota. 
Denn  die  Angaben  Fohmann's  Ober  die  Chylusgefliße  der  Darm- 
schleimhaut bei  Anarrhichas  Lupus  und  Torpedo  müssen  um  so 
mehr  einer  gründlichen  Revision  unterworfen  werden,  als  sie  sich 
auf  Quecksilberpräparate  stützen  und  ihnen  zufolge  sich  daselbst  un- 
mittelbare Obergange  von  Lymphgefäßen  in  Venen  finden  sollen. 

Bei  meinen  Untersuchungen  habe  ich  vorerst  die  Capillaren  ins 
Auge  gefaßt,  um  auch  in  dieser  Thierclasse  die  typische  Anordnung 
derselben  kennen  zu  lernen,  und  zunächst  wieder  die  des  Darmcanals 
untersacht»  da  in  diesem  Organ  die  Darstellung  beider  Gefaßsysteme 
verhältniftmaßig  leichter  ist  als  in  anderen  Körpertheilen.  Das  Mate- 
rial, an  das  ich  bis  jetzt  hauptsachlich  angewiesen  war  lieferte  mir 
die  Familie  der  Cyprinoiden  unter  denen  ich  die  Genera  Tinea, 
SquaUus  und  Chondrostoma  untersucht  habe.  Ich  kenne  zwar  auch 
schon  manche  Theile  des  Lymphgefaßsystems  vom  Hecht,  der  Forelle 
ond  dem  Huehen»  hatte  aber  noch  zu  wenig  taugliches  Materiale  davon 
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unter  der  Hand  (die  Fische  sollen  frisch  gefangen  und  nicht  nüchtern 
sein),  um  bereits  die  jeder  Gattung  zukommenden  Eigenthumlich- 
keften  hervorheben  zu  können.  DeOhalb  berichte  ich  diesfalls  nur 
über  den  Befund  bei  den  Cyprinoiden,  insbesondere  den  beim  Chon- 
drostoma,  weil  ich  bei  diesem  dieselben  Verhältnisse,  wie  beiden 
zwei  anderen  Gattungen  der  Cyprinoiden  angetroffen  habe. 


Wenn  es  erlaubt  ist  von  den  untersuchten  drei  Gattungen  auf 
die  ganze  Familie  der  Cyprinoiden  einen  Schluß  zu  ziehen,  so  laßt 
sich  sagen»  daß  der  Darmcanal  bei  allen  Cyprinoiden 
vom  Anfang  bis  ans  Ende  drusenlos  ist. 

Es  fehlen  nämlich  den  Cyprinoiden  nicht  nur  die  Dönn-  und 
Dickdarmdrüsen,  sondern  auch  die  Magendrösen,  zum  Unterschiede 
von  anderen  Gattungen ,  bei  welchen,  wie  z.  B.  beim  Hecht,  Magen- 
drüsen aber  keine  Darmdrüsen  vorkommen  und  anderen  z.  B.  Loia* 
welche  nach  Melnikow  nicht  nur  MagendrQsen,  sondern  auch 
Darmdrüsen  besitzt.  In  Folge  dieses  Mangels  aller  drüsigen  Einla- 
gerungen gestalten  sich  die  Structurverhältnisse  der  Darmwände 
sehr  einfach,  und  die  Unterschiede  der  einzelnen  Abschnitte  beruhen 
eben  nur  auf  der  Menge  und  Anordnung  der  zahlreichen  Schleimhaut- 
falten,  die  aber  gerade  wieder  bei  den  Cyprinoiden  zwar  sehr  viele, 
aber,  wie  es  scheint  nur  unwesentliche  Verschiedenheiten  zeigen. 

a 

Beim  Chondrostomaf  dessen  Darm  durch  Ahknickungen  in  neun 
Stücke  geschieden  werden  kann,  reichen  die  leisten-  oder  kammarti- 
gen Schleimhautfalten  vom  Schlünde  bis  an  den  After  herab ,  sind 
im  Magen  länger,  im  Aflerdarm  kurz,  beinahe  zottenartig.  Die 'län- 
geren, welche  bis  in  den  vorletzten  Abschnitt  herab  vorkommen,  sind 
nach  der  Länge  des  Darmes  gestellt,  etwas  wellig  hin  und  her  gewun- 
den und  durch  alternirend  abgehende  kürzere  Querfortsätze  in  die 
Zwischenräume  der  benachbarten  Falten  eingeschoben  oder  mit  ihnen 
in  Verbindung  gebracht  Die  kurzen  Fortsätze  des  Afterdarmes  sind 
bald  zungenformig  schmal,  bald  länger,  l5ffelformig  gebogen,  mit- 
unter, wenn  sie  länger  sind,  noch  mit  Andeutungen  von  Nebenblätt- 
chen versehen,  verschieden  gestellt ,  aber  alle  gleichmäßig  vertheilt. 

Die  Muskelschichte  zeigt  nichts  besonderes;  bemerken 
will  ich  nur,  daß  im  Anfangsstück  des  Magens  in  die  Schichten  der 
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glatten  Muskelfasern  aueh  quer  gestreifte  böadelweise  eingeflochten 
siod. 

Die  Schleimhaut  läßt  sich  nicht  eigentlich  in  zwei  Strata, 
die  Snbmucosa  nnd  die  Adenoide  zerlegen;  sie  zeigt  sich  vielmehr 
an  Durchschnitten  als  eine  zusammenhängende  Masse,  deren  Aus- 
sehen sich  mitunter,  wie  in  den  Zwischenräumen  der  Kämme,  nur  an 
der  Oberfläche  etwas  anders  gestaltet.  Sie  besteht  in  ihren  tiefen 
Lagen  aus  gröberen  Bindegewebsstrangen  ,  welche  unter  einander  in 
Verbindung  gebracht  und  der  Art  dicht  nach  der  Fläche  und  Höhe 
zusammengeschoben  sind«  daß  zwischen  ihnen  nur  schmale,  längliche 
Locken  rerbleiben.  Die  Locken  erscheinen  in  Durchschnitten  als 
enge,  parallel  mit  der  Schleimhautfläche  geordnete  Spalten  und  ver- 
anlassen dadurch  den  Anschein  einer  regelmäßigen  Schichtung  des 
Gewebes. 

In  den  Lucken  sind  rundliche,  granulirte  kernartige  Kör- 
perehen aufgenommen»  welche  wegen  der  beschriebenen  Anordnung 
der  Lucken  reihenweise  geordnet  zur  Ansicht  gelangen. 

Gegen  die  Muscularis  steht  diese  bindegewebige  Grundlage  der 
Sehleimhaut  mit  anderen  bindegewebigen  Bundein  in  Zusammenhang, 
welehe  die  zur  Sehleimhaut  tretenden  Blut-  und  Lymphgefäße  be- 
hielten. 

An  der  Oberfläche  sind  die  Schleimhautelemente  feiner,  rücken 
noch  dichter  zusammen  und  bilden  daher  ein  eompacteres,  fein  ge- 
streiftes Gewebe.  In  diesem  kann  man  da  und  dort  einzelne  stäb- 
<'henlörmige  Kerne,  als  Andeutungen  eiiigeflochtener  glatter 
Muskelfibrillen  wahrnehmen. 

Die  beschriebene  Anordnung  der  Formelemente  der  Schleimhaut 
findet  sich  aber  nur  in  den  Zwischenräumen  zwischen  den  Sehleim- 
kantleistchen.  An  den  Basen  dieser  letzteren,  welche  in  Durchschnitten 
als  Dreiecke  sich  darstellen ,  lösen  sich  nämlich  die  Balken  von  ein- 
ander, und  werden  feiner;  das  Gewebe  wird  locker,  seine  Lücken 
werden  größer  und  rundlich  und  die  eingelagerten  rundlichen,  gra- 
naürten  Körperchen  überwiegen  über  das  bindegewebige  Gerüst  mit- 
QQter  so  sehr,  daß  die  Schleimhautsubstanz  das  Aussehen  eines  ade- 
noiden Gewebes  annimmt  Dieses  Gewebe  zieht  sich  dann  in  das 
Innere  der  Schleimhautleistchen  fort,  bleibt  aber  immer  von  einer 
Kinde  jenes  muskelhältigen  fibrillären  Gewebes  bedeckt,  welches  vor- 
hin als  oberflächliche  Schleimhautschichte  beschrieben  wurde.  Werden 
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daher  an  Durchschnitten  die  Kämme  in  der  Mitte  ihrer  Länge  ge- 
troffen, wo  sie  dick  sind»  so  bekommt  man  an  ihnen  beide  Substanzen 
zu  Gesicht ;  trifft  man  aber  blos  die  Enden,  so  scheint  es  dann,  ak 
ob  diese  Kämme  nur  Duplicaturen  der  oberflächlichen  Schleimhaut« 
lagen  wären. 

Da  die  Schleimhautkämme  und  ihre  Nebenblättchen  verschieden 
hin-  und  hergestellt  sind,  so  gehen  Längen-  und  Querschnitte  des 
Darmrohres  häufig  genüg  auch  zwischen  den  Blättern  der  Kämme 
hindurch  und  bringen  so  ein  Blatt  derselben  und  dieses  bald  von  der 
inneren,  bald  von  der  äußeren  Seite  zur  Ansicht  Und  dann  kann  man 
sich  vollständig  von  der  Anwesenheit  einer  compacten  Schichte  von 
glatten  Muskelfasern  überzeugen,  welche  innerhalb  der  Rindenschichte 
dicht  beisammen  lagern  und  von  der  Basis  zum  freien  Saum  des 
Kammes  aufsteigen.  Dabei  kann  man  sich  auch  überzeugen,  daß  diese 
Muskeln  in  der  That  Bestandtheile  einer  Musculosa  mucosae  sind, 
welche  sich  längs  der  ganzen  Oberfläche  der  Schleimhaut  hinzieht. 

Außer  dieser  Musculatur  habe  ich  keine  andere  im  Schleim^ 
hautgewebe  wahrgenommen,  weßhalb  wohl  auch  in  dem  Ausnahms* 
falle  bei  Tinea  die  tiefere  glatte  Muscularia  eaftema  nicht  etwa  als 
Muscularis  mucosae,  sondern  als  eigentliche  Muscularis  des  Darm- 
rohres und  die  äußere  quergestreifte  Lage  als  eine  Zugabe,  gleich- 
sam Wiederholung  der  ersteren  zu  betrachten  ist. 

Die  Unterschiede  in  Bezug  auf  die  Structur  der  Schleimhaut  in 
verschiedenen  Darmabschnitten  betreffen  nur  die  Menge  der  einge- 
lagerten Körperchen.  Im  Magen,  der,  wie  gesagt,  g^nz  drüsenlos  ist, 
überhaupt  in  den  oberen  Darmtheilen  finden  sich  immer  mehr  Kör- 
perchen, nicht  nur  im  Inneren  der  Schleimhautleisten,  sondern  auch 
in  den  Schleimhautlagen  innerhalb  der  Zwischenräume*  zwischen  den 
Kämmen,  deren  Gewebe  alsdann  ebenfalls  gelockert  erscheint. 

Ich  glaube  auch  nicht  zu  irren,  wenn  ich  annehme,  daß  frisch 
im  Sommer  gefangene  Thiere  mehr  granulirte  Substanz  in  der 
Schleimhaut  besitzen,  als  im  Winter  gefangene  und  nüchtern  in  der 
Gefangenschaft  gehaltene  Thiere. 

In  Bezug  auf  Unterschiede  in  diesem  Bau  der  Schleimhaut,  die 
bei  anderen  Fischen  angetroffen  werden,  kann  ich  nur  sagen,  daß 
beim  Hecht  und  der  Forelle  die  oberflächliche  Schichte  von  jener  der 
bindegewebigen  Balken  ganz  scharf  geschieden  ist,  und  daß  nament- 
lieh  bei  der  letzteren  und  dem  Huchen  sowohl  an  Quer-  als  Längs- 
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schiu'ttefi  die  Grenze  durch  eiaen  hyalinen,  sehr  breiten  Balken  dar- 
gestellt wird,  der  doreh  Ausläufer  mit  dem  bindegewebigen  Gerüste 
beider  Lagen  in  Zosammeuhang  steht.  Der  Richtigstellung  des  That- 
bestandes  wegen  muA  ich  noch  bemerken,  daß  alle  Priparate  durch 
Es5ig«61yeerin  aufgehellt  wurden. 


Bei  der  Unterauebung  des  Lymphgetlßsystems  darf  natürlich 
die  Darstellung  der  Blutgefäße  nicht  umgangen  werden.  Die 
lojection  der  Darmgefafle  wurde  durch  die  Arteria  coeliaeo-mesen^ 
terka  vorgenommen.  Die  Venen  konnten  aber  nicht  unabhängig  von 
der  Arterien-Injection  dargestellt  werden,  da  dieselben  bei  den 
Cyprinoiden  in  keinen  größeren  Pfortaderstamni  znsammenlaufen, 
sooderu  einzeln  in  das  Leberparenchym  eingehen.  Ich  mußte  daher 
die  Arterien-Injection  bald  bis  zur  vollständigen  Füllung  der  Venen 
fortfuhren,  bald  sie  gleich  nach  Füllung  der  Vorcapillaren  unter- 
brechen« 

Die  arteriellen  und  venösen  Stämmchen  verlaufen  in  den  Peri- 
toaeal-Duplicaturen,  welche  die  Darmwiudungen  unter  einander  ver- 
knöpfen  und  sind  daselbst  in  die  diese  Duplicaturen  erfüllenden  Fett- 
korper  eingetragen. 

Die  Injectiun  der  Lymphgefäße  gelingt  ebenfalls  nach  eini- 
ger  Übung  nicht  schwer,  wenn  man  die  Canüle  in  den  an  die  Art. 
eoeliaeo'fnesettierica  angeschlossenen  Lymphgang  einsetzt. 

Was  die  Anordnung  der  größeren  Gefäße  betrifft,  so 
ist  bekannt ,  daß  die  Arterien  in  der  Regel  von  zwei  eng  an  sie  an- 
gelegten und  vielfach  unter  einander  anastomosirenden  Lymph- 
gefäßen begleitet  werden,  und  daß  sich  diesem  Gefftßbündel  die 
Venen  bald  einzeln,  bald  paarweise  anschließen. 


Das  oberflächliche  sogenannte  subseröse  Blut-  und 
Ljmphgefäßnetz  besteht  aus  unregelmäßig  viereckigen  Maschen, 
deren  Seiten  je  von  einer  Blut-  und  einer  Lymphcapillare  dargestellt 
werden.  Nur  die  arteriellen  Stämmchen  werden  noch  von  zwei 
Lymphröhrchen  begleitet.  Das  ganze  lockere  Netz  liegt  eigentlich 
zwischen  den  zwei  Muakelschichten,  also  nicht  subperitoneal ,  son- 
dern unterhalb  der  Langiiudinalis, 
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Da  die  Schieimhautkämme  sehr  dicht  beisamnien  stehen,  so 
eoncentrirt  sich  die  GefSßbildung  hauptsächlich  auf  diese  blätterigcD 
Erhabenheiten.  Besitzen  sie  Nebenblätter,  so  findet  man  die  GeflA- 
stammchen  allemal  in  den  Abgangswinkeln  derselben  und  ihre 
Querschnitte  in  Dreiecken,  welche  durch  den  Zusammentritt 
dreier  Biättchensegmente  zu  Stande  kommen.  Die  Anordnung  der 
Gefaßstämmchen  innerhalb  dieser  Kämme  ist  ebenfalls  wieder  die 
typische,  indem  die  Arterien  daselbst  meistens  von  zwei  Lymph- 
gefäßen und  V«nen  umfaßt  werden. 

Die  Blutcapillaren  der  blätterigen  Kämme»  welche  aus  den 
kleinen,  aber  verhältnißmäßig  zahlreichen  und  von  der  Basis  an 
gerade  aufsteigenden  Arterien  hervorgehen,  sind  sehr  fein,  feiner  als 
die  in  den  menschlichen  Zotten;  sie  bilden  ein  dichtes  Netz  mit  un* 
regelmäßig  polygonalen  Maschen,  weiche  am  Rande  der  langen 
Kämme  des  Magens  und  des  oberen  Darmes  diesem  Rande  entlang 
gestreckt  sind.  Das  Netz  ist  in  doppelter  Lage  vorhanden  und  als 
Korb  über  die  sich  vertheilenden  größeren  Blutgeläße,  Arterien  und 
Venen  und  über  die  Lymphgefäße  hiniibergelegt.  Das  Stratum  mus^ 
Cfäare  mucosae  befindet  sich  an  der  äußeren  Seite  dieser  zarten 
Capillaren. 

In  den  Zwischenräumen  der  Schleimhautbiätter  findet  sich  nur 
ein  äußerst  lockeres,  aus  denselben  feinen  Röhrchen  bestehendes 
Capillarnetz.  Es  entzieht  sich  aber  sehr  häufig  der  Beobachtung,, 
da  es  nur  an  besonders  gelungenen  Injections-Präparaten  gefüllt 
erscheint. 

Eigenthumlich  ist  das  Verhalten  der  Venen.  Diese  gehen  näm- 
lich aus  einem  Netze  hervor,  welches  sich  im  Inneren  der  Schieim- 
hautkämme, bedeckt  von  den  äußerst  feinen  capillaren  Netzen,  aus- 
breitet. Dasselbe  wurzelt  in  den  feinen  Capillaren  der  Oberfläche 
und  übergeht  erst  an  der  Basis  der  Kämme  in  ein  Bündel  von 
drei  bis  vier  Stämmchen,  welche  an  den  kleinen  Arterien  entlang 
durch  die  Zwischenräume  der  Schleimhautblätter,  dann  unter  den 
Basen  dieser  letzteren  hinwegziehen,  um  mit  den  Stämmchen  der* 
selben  sich  theils  anastomostisch  zu  verbinden,  theils  aber  zusammen- 
zutreten und  mit  ihnen  größere  Venenwurzeln  darzustellen. 

Die  venösen  Röhrchen  des  in  den  Kämmen  lagernden  Wurzel- 
netzes zeigen  ein  sehr  wechselvolles  Aussehen;  sie  sind  mitunter 
nur  klein  und  bilden  größere  Maschen,  zeigen  sich  aber  manchmal 
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auch  50  sehr  aufgequollen»  daß  die  Lucken  zwischen  ihnen  bis  auf 
feine  Spalten  Tollstandig  verstrichen  erseheinen  und  die  ganze  6e- 
fäftformation  das  Aussehen  eines  Schwellnetzes  bekommt.  Das  Kaliber 
der  so  aufgequollenen  Rohrchen  kann  um  das  Drei&che  das  Kaliber 
der  ableitenden  Venen  übertreffen.  Zweifelsohne  wird  der  Grad  der 
Ffillung  dieses  Netzes  von  dem  Contractionszustande  der  äußeren 
Muicvlurü  regulirt. 

Die  Rothung  der  Schleiinhautfalten  an  abgestandenen  (erstick- 
ten) Fischen  beruht  offenbar  auf  dem  in  diesen  Netzen  aufgestauten 
Blute.      . 


Auch  die  Formationen  der  L  y  m  p h  g  e  f  äft e  haben  ihre  Centra  in 
den  kammartigen  Schleimhaut-Erhabenheiten»  indeß  in  den  Zwischen- 
rikimen  derselben  nur  kleine  Stammchen  zur  Ansicht  gelangen,  welche 
mit  dem  BIntgetaßbundel  von  Kamm  zu  Kamm  fortziehen  und  sich  in 
der  tiefen  Liage  der  Mucosa  zu  ableitenden  Stftmmchen  sammeln, 
weiche  mit  den  Blutgefaßstämmchen  durch  die  Ringfaserschicht  nach 
außen  sich  begeben. 

Ein  4^er  glatten  Schleimhautflache  eigenthQmliches  Netz,  wel- 
ches dem  dargestellten  feineren  großmaschigen  Netze  der  Blut- 
capillaren  an  die  Seite  zu  stellen  wäre ,  habe  ich  nicht  darzustellen 
vermocht;  dagegen  ist  es  mir  gelungen»  die  Lymphwege  der 
Kamme  in  befriedigender  Weise  zur  Ansicht  zu  bringen,  insbeson- 
dere jene  am  Enddarni. 

Vorerst  muß  ich  constatiren,  daß  ich  allenthalben  ein  Netz,  aller- 
dings mit  verschieden  geformten  Maschen  dargestellt  habe ,  welches 
sieh  am  Saume  der  Kimme  in  kleinen  Arcaden  abschließt.  Da  M  e  I- 
nikow  dieLymphgefiße  bei  der  Loia  in  den  Schleimhautauswfichsen 
als  einfache,  kolbig  endigende  Röhrchen  abbildet,  muß  ich  bemerken, 
daß  ick  beim  Chondroslama  mitunter  auch  an  dem  Rande  der  Kämme 
einzelne  anseheinend  blind  endigende  Ausläufer  des  Netzes  wahr- 
genommen habe,  sie  aber  doch  nur  für  unvollständig  injicirte  Netz- 
partien ansehe,  weil  ich  unter  denselben  Formverhaltnissen  sogar 
öfters  ganz  compact  injicirte  Netze,  also  statt  der  blinden  Auslaufer 
geschlossene  Arcaden  wahrgenommen  habe. 

Es  ist  sogar  leicht  zu  constatiren ,  daß  das  Lymphnetz  gegen 
den  Rand  der  KSmme  ganz  dicht  wird,  daselbst  von  kurzen,  dicken 
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Ästchen  dargestellt*  welche  durch  ihren  Zusammentritt  unregelmSßig 
rundliche  Maschen  begrenzen.  6egen  die  Basis  der  Scheimhautkämme 
ist  das  Netz  lockerer.  Ich  fand  an  dieser  Stelle  meistens  nur  einige 
absteigende  Röhrchen»  die  mittelst  etlicher  Querastchen  unter  einan- 
der in  Verbindung  gebracht  sind»  glaube  aber  nicht  diese  Partie 
ganz  vollständig  dargestellt  zu  haben,  da  sich  sonst  aus  diesem  Netze 
ein  zweites  Netz  hätte  füllen  sollen»  jenes  welches  in  den  Zwischen- 
räumen der  Kämme  vorkommen  dürfte. 

In  Betreff  des  Calibers  der  das  Netz  darstellenden  Rohrehen 
kann  ich  sagen»  daß  dieselben  dunner  sind  als  die  gefüllten  Zweige 
des  Wurzelnetzes  der  Venen»  dagegen  bis  dreimal  dicker  als  die 
Röhrchen  des  feinen  äußeren  Capillarnetzes.      ^ 

Die  Lage  des  Lymphnetzes  betreffend»  läßt  sich  leicht  Consta- 
tiren,  daß  dasselbe  von  dem  Netze  der  feinen  Blutcapillaren  bedeckt 
wird,  weßhalb  es  bei  Flächenansichten  der  Kimme  vom  Rande  der- 
selben durch  die  feinen  Blutcapillaren  geschieden  erscheint.  Mittelst 
stärkerer  Vergrößerungen  läßt  sich  aber  noch  zeigen»  daß  das  Lymph- 
gefaßnetz  der  Kämme  in  zwei  Lagen  geschieden  ist,  und  daß  die  ab- 
steigenden Röhrchen»  die  ebenfalls  in  zwei  Flächen  vertheilt  liegen, 
durch  Röhrchen  mit  einander  in  Verbindung  stehen,  welche  durch 
das  Netz  der  Venenwurzeln  von  einer  Seite  zur  andern  hindurchzie- 
hen. Hieraus  ergibt  sich ,  daß  das  Netz  der  Venenwurzeln  von  den 
zwei  Lagen  des  Lymphgefößnetzes  umgriffen  ist,  dieses  selbst  aber 
wieder  von  dem '  oberflächlichen  Netze  der  feineren  Blutcapillaren 
umgeben  wird. 

Schematisch  aufgefaßt  besteht  daher  jede  Kammleiste  aus 
folgenden  Schichten :  Der  Musculai^  mtLCOBoet  dem  feinen  capillaren 
Blutgefaßnetze»  dann  dem  Lymphgefaßnetze»  endlich  den  Kerngebilden» 
nämlich  den  feinen  Stämmchen  der  Arterien  und  dem  groben  Netze 
der  Venenwurzeln ,  welche  durchsetzt  werden  von  den  Arterien  und 
Venenzweigchen  des  peripherischen  Capillarnetzes  und  von  den 
Lymphröhrchen,  welche  beide  Netzlagen  mit  einander  verbinden. 

Der  beschriebene  Befund  betrifft  insbesondere  die  Schleimhaut- 
formationen des  unteren  Darmes»  von  denen  ich  ganz  exquisite  Präpa- 
rate erzielt  habe.  In  Betreff  der  Verhältnisse  im  obersten  Darme 
kann  ich  aber  nur  so  viel  sagen»  daß  die  Vertheiiung  der  zum  Kamm- 
rande aufsteigenden  Lympbröhrchen  nicht  nach  dem  Schema  dendri- 
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tiseher  Ramification  vor  sich  geht,  sondern  in  der  Abgabe  von  hori- 
zootalen  Ästehen  besteht,  welche  aus  dem  Netze  hervorgehen. 

Es  durfte  nicht  nothwendig  sein  besonders  hervorzuheben,  daß 
Übergänge  Ton  Lymphgefäßen  in  Venen  im  Bereiche  des  Darmes 
Dicht  vorhanden  sind;  auch  kann  ich  versichern,  daß  eineVerwechs- 
luDg  von  Blut-  mit  Lymphgefäßen  nicht  vorkommen  konnte ,  da  ich 
stets  auch  die  Blutgefäße»  sei  es  mit  Farben  oder  Blut  gefüllt  vor 
mir  hatte. 


Noch  muß  ich  einer  Angabe  vonCh.  RobinQ  entgegentreten,  der 
KQ  Folge  es  bei  den  Fischen  keine  anderen  Lymphgefäße  geben  solle, 
als  die  Chylusgefäße>dann  die  des  Peritoneums,  insbesondere  an  jenem, 
welches  den  Urogenitalapparat  bekleidet,  endlich  die  des  Pericar- 
dioms;  so  daß  daher  eine  Unterscheidung  zwischen  oberflächlichen  und 
tiefen  Lymphgefäßen,  die  noch  von  manchen  Auetoren  gemacht  wird, 
nicht  begründet  sei.  Es  ist  mir  nämlich  bei  meinen  Untersuchungen 
gelungen  nebst  den  oberflächlichen  auch  tiefe,  parenchymatöse 
Lymphgefäße  aufzufinden  und  zwar  gerade  am  Genitalapparate, 
im  Hoden  von  Chandrostoma»  Squalius,  Esox  und  Hucho.  Fig.  6 
zeigt  diese  parenchymatösen  Lymphgefäße  des  Hodens  von  Chondro^ 
9tama  an  einem  Durchschnitte  dieses  Organs.  Dieselben  umgreifen 
wie  b^im  Frosch  und  der  Kröte  gepaart  mit  den  Blutcapillaren  die 
Samengänge.  Beim  Buchen,  dessen  Hoden  im  Frühjahre  beträcht- 
iieb  aufgetrieben  sind »  hält  es  in  dieser  Jahreszeit  nicht  schwer  die 
Blut-  und  Lymphgefäße  bis  ins  Innere  des  Organs  hinein  zu  injiciren. 


^)  JoorDal  de  rAnatomie  et  de  la  Physiologie.  1867.  pag.  32. 
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Erklärung  der  Figuren. 


Flg.  1.  Querdurchscbnitt  durch  die  Wand  der  oberen  MagenbSlfte  mit  der 
Basis  eines  kammartigen  Schleimhautblättchens.  a.  Die  muteuldse  Kreisfaser- 
schicht, b.  Die  Mucosa  mit  zahlreichen  eingelagerten  Kdrperchen.  c.  Schichte 
der  Muscularis  mucoMe,  Gezeichnet  mit  Immersions-System  9. 

Fig.  2.  Kammartiges  Schleimhaufblatt  aus  der  oberen  Darmh§lfte  mit  roth 
injicirten  BlutgeftOen  und  blau  gefiirbten  LymphgefSOeii.  a.  Musculdse  LSn^rs- 
fasersehicht  des  Darmrohres.  b.  Die  quere  Muskelschichte. 

Flg.  3.  Zottenartiges  Schleimhautbtatt  aus  dem  Bnddarm  mit  dem  injicirten 
aber  nicht  geschwellten  Netze  der  Venen  wurzeln  und  dem  Netze  (blau)  der 
LymphgefUSe. 

Flg.  4.  Peripherische  BlutgefSßcapiilaren  mit  einem  Arterienstfimmchen 
und  einem  LymphgeföOe  aus  einem  kammartigen  Schleimhautblatte  des  obereo 
Darmes.  Gezeichnet  bei  System  8. 

Fig.  5.  Theil  eines  etwas  Ifingeren  SchleimhauthUttchens  aus  der  vor- 
letzten Darmwindong  mit  injicirten  LymphgeflÜSen  und  mit  blutig  gefSlltem  und 
stark  ausgedehntem  Wurzelneti  der  Venen.  Bei  Nr.  8. 

Flg.  6.  BIfittchen  aus  dem  Hoden  mit  injicirten  Lymphgeftften ;  die  Blutge- 
flUSe  waren  mit  Blut  gefiirbt.  Zeichnung  bei  Nr.  8. 

Alle  gezeichneten  Objecto  stammen  von  Chondrogtoma  nasM. 


171 


Beitrige  zor  KeDOtnifi  der  iodischen  Faserpflanzen  und  der 
ans  ilneB  abgesehiedeoen  Fasere,  nebst  Beobachtongen  fiber 

den  feineren  Bau  der  Bastzellen. 

Von  Dr.  Jiliis  Wiesier, 

a.  5.  Profecsor  am  k.  k.  poljrteehaiaehen  Inatitat«. 
(Mit  Z  TiiMn.) 

.  Es  ist  hinlänglich  bekannt»  daß  viele  bastreiehe  Pflanzen  Indiens 
daselbst  zur  Abscheidung  von  spinnbaren  und  anderweitig  technisch 
Terwerthbaren  Fasern  dienen.  Einige  dieser  Faserstoffe  (Jute, 
Simn  eie.J  finden  schon  gegenwärtig,  wie  nicht  minder  bekannt,  in 
Eoropa  eine  ausgedehnte  industrielle  Verwerthung. 

Durch  eine  treffliche  Arbeit  Royle*s  <)  wurden  viele  dieser 
faserliefernden  Pflanzen  Ostindiens  bekannt.  Nichts  destoweniger  sind 
aber  unsere  Kenntnisse  Ober  diese  Pflanzen  noch  sehr  iQckeuhafte. 
AU  noch  viel  mangelhafter  ist  aber  unser  Wissen  über  die  Fasern 
selbst  zu  bezeichnen.  Namentlich  liegen  über  den  feineren  Bau 
jener  Gewebe,  aus  welchen  die  Fasern  abgeschieden  werden,  und 
über  die  morphologischen  Verhaltnisse  der  Fasern  noch  gar  keine 
exaeten,  auf  histologischer  Grundlage  ruhenden  Beobachtungen  vor, 
obwohl  heute  wohl  Niemand  mehr  läugnen  wird,  daß  gerade  die  aus 
diesen  Gestaltverhaltnissen  abgeleiteten  Charaktere  die  sichersten 
Mittel  zur  Erkennung  der  Fasern  darbieten. 

Diese  Umstände  haben  mich  bewogen,  in  der  Instruction  für 
die  fachmännischen  Begleiter  der  k.  und  k.  osterr.  Expedition  nach 
Ostasien  daraufhinzuweisen,  wie  wichtig  es  wäre,  über  die  Faser- 
pflanzen Indiens  Beobachtungen  zu  sammeln,  besonders  aber  aus- 
reichendes und  authentisches  Materiale,  nämlich  die  Fasern  nebst 
den  betreffenden  Stammpflanzen  im  botanisch  bestimmbaren  Zu- 
stande, zu  acquiriren. 


0  Tke  Sbrovf  plaato  of  lodit-  London,  Sombay,  1S55 
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Diese  Anregung  ist  nicht  ohne  Erfolg  geblieben.  Schon  im 
Fruhlinge  des  verflossenen  Jahres  erhielt  ich  durch  Herrn  Ministe- 
rialfath  Ür.  y.  Scherzer  eine  höchst  werth volle  Sendung  indischer 
Faserpflanzen  in  instructiven  Herbarexemplaren»  nebst  mehreren  dar- 
aus abgeschiedenen  Fasern.  Das  Herbar  sowohl  als  die  Fasern  wur- 
den von  einem  Hindu- Arzte,  Mr.  Närayan  DdjU  gesammelt,  desscQ 
Verläßlichkeit  und  tüchtige  wissenschaftliche  Bildung  ich  aus  dem 
Inhalte  der  Sendung  genau  kennen  lernte.  Die  botanische  Bestim- 
mung der  Pflanzen  hat  sich  als  durchaus  correct  herausgestellt,  und 
auch  die  Fasern  waren  in  Betreff  ihrer  Abstammung,  wie  ihr  Ver- 
gleich mit  den  correspondirenden  Gewebsantheilen  der  Stammpflan- 
zen lehrte,  richtig  bezeichnet.  Durch  die  Sorgfalt,  welche  Mr.  Nä- 
rayan  D&ji  auf  die  Sammlung  der  Pflanzen  und  Fasern,  so  wie  auf 
die  Bestimmung  beider  verlegte,  wurde  mir  die  Bearbeitung  .des 
Materiales  wesentlich  erleichtert. 

Die  genannte  Sendung  enthielt  folgende  Faserpflanzen,  Yon 
Welchen  blos  die  mit  Sternchen  bezeichneten  bereits  als  faserliefernd 
bekannt  waren. 


pflanze 


Familie 
Malvaceen 


Thespesia  Lampas  D  u  I  e. 

Äbeimo$ckv8  tetraphyUoa  Graham^) 

Gossypium  herbaceum  L.  * 
„         acuminaium  Roxb. 
„         obtusifolium  Roxb. 

Abutiion  tndicum  G.  Don. 

Sida  alba  L. 

Sida  reiusa  L. 

Urena  nnuata  L.  * 

Kydia  calycina  Roxb. 

Cochlospermum  Gossypium  DC. 

Stereuiia  milosa  Roxb.* 

n       guttata  Ho xb,*  „ 

n       colorata  Roxb.  ^ 

Uelicteres  hora  L.  *  „ 

Erinocarpus  Knimoni   Haask.  fharf.      Tiliaeeen 
Bomb.) 

Gretoia  elastica  R  o  y  I  e  ^ 

„      villosa  Roxb.  (?)  „ 

Corchoru$  capsularis  L.  *  „ 


Büttneraeeen 

Ternatrömiaceen 

Sterculiaceen 


indischer  Name 

Rdtt  bhend 
Rai  bhendd 

Käpschin 
Rau'  Käpschin 
Käshki 
Chikau  ICadia 
Chikttu  Kadia 
Tup  Kkadia 
Wdrang,  Wiiia 

Üdali 

Kukkur 

KkauB 

Khavan 

eher 

D  hamann 
Khat  KaH 
Phafäki 


*)  Wahrscheinlich  Hibiieui  (Manihot)  tetraphyttut  Roxb. 


Beitrige  zur  KennteiO  der  indischen  Faserpflanzen  etc. 
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Familie 

Indiscber  Name 

Tiliaeeen 

Chunch 

Thymelaceen 

Rämeta 

Artocarpeen 

Jäsund 

Moreen 

Wad 

ff 

Nandrukh 

Ulmaceen 

Wawla 

Celtideen 

Chitrang. 

Pflaasc 

Cordüyrua  oiiioriug  L»* 
Latwtypkon  9peeio9U9  D  e  c  n- 
AmiariM  weeidoTü  Dali 
l'roUfgnut  benghaUme  G  u  •  p. 

«         retugum  M  i  q. 
Wolopieiea  integrifoHa  P 1  a  n  c  h. 
Spmua  Wightii  P I  a  n  c  h. 

Mit  Ausnahme  der  drei  Gossypium^ktitn^  deren  Samen- 
haare den  Faserstoff  constituiren,  nämlieh  die  indische  Baumwolle 
iiefero,  ist  es  durchwegs  der  Bast  der  aufgefOhrten  Pflanzen,  aus 
welchem  die  Faser  abgeschieden  wird. 

Sämmtliche  hier  aufgeführte  Gewächse  werden,  nach  brief- 
lichen Mittheilungendes  N&r&yanDäji,  behufs  Fasergewinnung 
im  wilden  Zustande  gesammelt,  mit  Ausnahme  der  drei  GoBsypium- 
Arten  und  der  beiden  CoroAoiiis-Species,  weiche  fünf  Pflanzenarten 
io  Indien  bekanntlich  in  ausgedehntem  Maße  cultivirt  werden.  . 

Schriftlichen  Mittheilungen  des  Mr.  NäräyanDäjf  entnehme 
ich,  daß  auch  wildwachsende  Exemplare  von  Carchorus  olitorius 
and  capsularis  zur  Gewinnung  von  Jute  dienen. 

Von  folgenden  im  obigen  Verzeichnisse  enthaltenen  Pflanzen 
lagen  Fasern  der  Sendung  bei:  Thespesia  Lampas^  Abelmoschus 
tetraphyllos,  Sida  reiuBa^  ürena  sinuaiaf  Kydia  calydna»'  Ster- 
culia  vUlonaj  iMsiosyphon  speciotm^  Hohpielea  integrifoHa  und 
Spania  Wighüi. 

Eine  genaue  vergleichende  Untersuchung  der  genannten  Fasern 
mit  dem  den  Stammpflanzen  selbst  entnommenen  Baste  hat  erwie- 
sen, daß  sämmtliche  Angaben  über  die  Abstammung  der  Fasern 
correct  waren.  Die  neun  aufgeführten  Objecto  konnten  mithin  mit 
aller  Beruhigung  zur  Feststellung  der  Kennzeichen  und  Eigenschaften 
dieser  Fasersorten  benutzt  werden,  da  über  ihre  Abstammung  keiner- 
lei Zweifel  mehr  obwalten  konnte. 

Die  Sendung  enthielt  ferner  noch  zwei  Fasern,  welche  von  den 
zQgehorigen  Stammpflanzen  nicht  begleitet  waren,  nämlich  den  Bast 


von: 


pflanze 


Batihmta^racemaia  La  in. 
Cordia  laiifoiia  R  ox b. 


Familie 

Leguminosen 
Cordiaceen 


Indischer  Name 

Aptä 

Shelti;  Wadguudi, 
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Durch  Tergleichende  Untersuchung  dieser  Fasern  mit  den  be- 
treffenden histologischen  Antheilen  der  angehlichen  Stammpfianzen 
(Herbarexemplare)  habe  ich  mir  auch  Ober  die  richtige  botanische 
Herleitung  dieser  beiden  Fasern  Gewißheit  verschafft. 

Außer  den  Beobachtungen  über  die  Charaktere  der  eilf  ge- 
nannten Fasern,  folgen  in  dieser  Abhandlung  noch  Mittheilungen  über 
die,  bekanntlich  die  Jute  liefernden  Bastfasern  der  CorcAonw-Arten, 
femer  Ober  die  Faser  Sunti,  die  bereits  für  den  englischen  Haodel 
von  Bedeutung  ist,  von  weicher  Faser  ich  mir  authentisches  und 
ausreichendes  Untersuchungsmateriale  zu  rerschaffen  in  der  Lage 
war.  —  Ober  die  Charaktere  der  Jute  habe  ich  zwar  schon  vor 
Kurzem  in  einem  fOr  das  große  Publicum  bestimmten  populär  gehal- 
tenen Artikel  Mittheilungen  gemacht  <).  Ich  konnte  aber  in  jenem 
Aufsatze  nicht  in  die  Details  der  mikroskopischen  Untersuchung 
eingehen,  und  es  an  jener  Stelle  nicht  unternehmen ,  die  feinen  Un- 
terschiede, die  zwischen  der  Bastfaser  von  Carchorus  olüoiius  und 
von  C.  capsularia  bestehen,  zu  beleuchten.  —  Die  Charakteristik 
der  Faser  Sunfi  habe  ich  in  den  Rahmen  dieser  Abhandlung  ein- 
gefügt, da  Ober  diesen  wichtigen  Spinnstoff  Ostindiens  noch  keine 
Untersuchung  vorliegt. 

Ehe  ich  an  die  Mittheilung  meiner  Beobachtungen  Ober  die 
Eigenschaften  und  Ober  die  histologischen  Charaktere  dieser  vier- 
zehn Fasern  schreite,  will  ich  noch  einige  Faserpflanzen  namhaft 
machen,  welche  nach  brieflichen  Mittheilungen  des  Mr.  Nirayan 
D&ji  in  Indien  zur  Fasergewinnung  dienen,  aber  in  Royle*s  Werk 
noch  nicht  ietufgefuhrt  sind. 

pflanze 

ßutea  parviflora  R  o  x  b. 
Bauhittia  purpurea  L. 
Prosopsis  apicigera  L. 
Acacia  proeera  W  i  1 1  d. 
Sahnalia  malabarica  Schott. 
Grewia  mierocos  L. 
Terminaiia  glabrata  F  o  r  s  k. 

f,         paniculaia  L. 
Cordia  Jiothü  R.  et  S  e  h. 


Familie 

Indischer  Name 

Leguminoseo 

PaUhin 

f» 

Machal 

n 

Sarmdal 

n 

Kinai 

Sterculiacecn 

Sawar 

Tiliaeeen 

Hawli 

Combretaceen 

üin 

n 

Cordiaceen 

Kinjal 
Gnnduj 

«)  Ausland  1860.  Nr.  M.  Dinf  lert  Joorn.  157.  H.  3. 


Fanilie 

Indischer  Niime 

Celttdeae 

? 

Moreen 

Pimpai 

n 

Kel 

n 

Pdffar 

Pandaneen 

Boudki, 

Bcitrige  xor  KeiintniO  der  indisrhen  Faserpflanzen  etc.  1  iD 

Pflaas« 

CdLig  Maxbmrgkü  H  i  q. 
Unttiffma  reti^omm  i)  Miq. 

„        infiecioria  Ml q. 

„       pseudo*  Tjiela  M  i  q. 
Pandauu  fureatus  R  o  x  b. 

Von  allen  aofgefahrten  Gewächsen ,  mit  Ausnahme  des  zuletzt 
geDsanten«  dessen  Blätter  Fasern  liefern,  ist  es  der  Bast,  aus 
welchem  die  Fasern  abgeschieden  werden. 

Die  Torliegende  Unterjochung  hatte,  wie  schon  oben  angedeu- 
tet wurde,  hauptsächlich  den  Zweck,  eine  möglichst  genaue,  auf 
histologischer  Grundlage  ruhende  Charakteristik  jener  indischen 
Fasern  zu  geben,  von  welchen  ich  authentisches  und  ausreichendes 
Miteriale  zu  erwerben  m  der  Lage  war.  Bei  der  Feststellung  der 
Charaktere  hatte  ich  Gelegenheit  so  viele  Details  in  Betreff  der 
Morphologie,  der  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  der 
Bastzellen  kennen  zu  lernen ,  welche  mir,  vom  histologischen  Stand» 
ponkte  aus  betrachtet,  nicht  ohne  Werth  erscheinen;  weßhalb  ich 
sie  am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  in  einen  besonderen  Abschnitt 
tüsammengefasst  habe. 

Bei  der  muhevollen  Arbeit,  deren  Resultate  im  Nachfolgenden 
zusammengestellt  sind,  wurde  ich  vielfach  von  den  Herren  Albert 
Ungerer  aus  Pforzheim  und  Melchior  Hock,  welche  in  meinem 
Laboratorium  einen  Theil  der  Wägungen  und  der  mikroskopischen 
Messungen  ausführten,  unterstätzt. 


L  Charakteristik  der  Fasern. 

1.  Thespesla  lanpas  Dulz«). 

Diese  Malvacee  wird  im  Bezirke  Concan  (Hindostan),  wo  sie  in 
großen  Massen  wild  wächst,  zur  Fasergewinnung  benutzt.  Die  Bast- 
streifen, welche  sich  von  den  Stämmen  ablosen  lassen,  haben  eine 
Länge  von  1—1*8  Meter,  und  eine  Breite  von  0*5—3  Centimeter. 


'>  WUd  «nd  ealtivirt.  Alle  iU»riKen  «ufgefSlirten  Faierpflanzen  tiod  wildwtchseBd. 
*)  Über  die  Verwraduo;  der  Paser  tob  TheipetU  popiUnea  als  Faaer,  s.  Royle  I.  c. 
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Die  ganzen  BaststQcke  zeigen  eine  große  Festigkeit  und  werden  als 
solche  wie  Bast  verwendet.  Feine  Fasern  von  5 — 12  Ctin.  Länge 
lassen  sich  leicht  vom  Baste  ablösen.  Solche  Fasern  geben  ein  dem 
Sunn  gleiches  Spinnmateriale. 

Die  vom  untersten  Stammtheile  herrührenden  Bastpartien  sind 
bräunlich  gefärbt.  Sonst  ist  der  Bast  weiß ,  mit  einem  Stich  ins 
Gelbliche.  Die  innere  Partie  des  Bastes,  welche  an  der  Pflanze  dem 
Holzkörper  zugewendet  war,  ist  feinfaseriger  und  glänzender  als  die 
äußere,  und  beinahe  rein  weiß.  Die  äußeren  Bastpartien  setzen  sich 
aus  netzförmig  verbundenen  Bastbundeln  zusammen,  welche  von 
Hohlräumen  durchbrochen  sind,  an  deren  Stelle  am  Stamme  die 
Bastmarkstrahlen  lagen.  Die  Bastböndel  haben  eine  mittlere  Breite 
von  0*3  Mm. 

Jodiösung  färbt  die  Faser  goldgelb.  Auf  Zusatz  von  Schwefel- 
säure wird  die  Farbe  etwas  dunkler  i).  —  Kupferoxydammoniak 
färbt  die  Zellen  schwach  bläulich  und  bringt  eine  schwache  Aufquel- 
lung hervor  *).  —  Schwefelsaures  Anilin  färbt  diese  Faser  intensiv 
goldgelb. 

Die  lufttrockene  Faser  fuhrt  10-83  Proc.  Wasser.  In  mit  Was- 
serdampf völlig  gesättigtem  Räume  nimmt  die  völlig  trocken  gedachte 
Substanz  bei  mittlerer  Temperatur  (15 — 20  "^  C.)  18*10  Pct.  Wasser 
auf»).  Die  trockene  Faser  liefert  0*70—0*89  Pct.  Asche. 

Der  Bast  setzt  sich  aus  Bastbfindeln  zusammen»  welche  von 
scharf  zugespitzten  Hohlräumen  (Harkstrahlräume)  durchsetzt  sind. 
Die  Bastbündel  bestehen  blos  aus  Bastzellen.  Die  Markstrahlenzeilen 
sind  beinahe  gänzlich  zerstört. 

Die  Bastzellen,  welche  die  Markstrahlräume  begrenzen,  sind 
wellig  contourirt  (Fig.  1).   Die  Länge  einer  Welle  entspricht  der 


0  Die  Jodlösuug,  welche  su  diesen  und  den  folgenden  Versuchen  rerwendet  wurde, 
war  eine  weingeisUge  und  enthielt  0'16%  Jod.  Nach  Vorbehandlung  mit  Chrom- 
siure,  wird  diese  und  Jede  der  folgenden  Fasern. durch  Jod  und  Schwefelsiure  blau. 

*)  Diese  und  alle  noch  folgenden  Fasern  können  dareb  Kupferoxydammcaiak  In  Lö- 
sung gebracht  werden,  wenn  sie  frfiher  mit  verdannter  Chromsi«re  behandelt 
wurden. 

*)  Sowohl  bei  dieser  als  bei  den  folgenden  Fasern  wurde  suertt  die  lufttrockene 
Paser  gewogen,  dann  in  den  mit  Wasserdampf  gesättigten  Raum  gebracht  und 
nach  24  Stunden  gewogen.  Dann  erst  wurde  sie  im  Luftbade  so  lange  g etrocknet 
bis  sie  keinen  Gewichtsrerlust  mehr  gab. 
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Liage  einer  MarkstraUzelle,  und  beträgt  0-016— 0*056,  meist 
0-046  Mm.  Diese  Welienformen . sind  fast  an  jeder  Faser,  die  man 
vom  Baste  abtrennt,  unschwer  nachzuweisen. 

Die  Bastzellen  lassen  sieh  durch  Chromsäure  leicht  aus  dem 
Verbände  bringen ,  und  kann  dann  ihre  LSnge  leicht  ermittelt  wer- 
den. Sie  schwankt  zwischen  0*92— 6*7  Hm.  Im  Allgemeinen  sind 
die  Bastzellen  der  inneren  Bastlagen  kürzer  als  die  der  äußeren.  — 
Der  größte  Qoerdurchmesser  der  Bastzellen  beträgt  0-012—0*021, 
meist  0-016  Mm.  Die  Dickenzunahme  der  Zelle  erfolgt  von  den 
Eoden  der  Zelle  gegen  die  Mitte  hin  ziemlich  regelmäßig.  Kleine 
Unregelmäßigkeiten  kommen  indeß  fast  an  jeder  Zelle  ror.  Die 
Enden  der  Bastzellen  sind  sehr  langgestreckt  konisch,  und  haben  meist 
eine  etwas  abgerundete  Spitze.  Der  Querschnitt  der  Bastzellen  ist 
polygonal,  4 — Oseitig  (Fig.  2).  —  Die  Verdickung  der  Bastzellen  ist 
meist  eine  so  starke»  daß  der  Hohlraum  der  Zelle  auf  eine  dunkle 
Linie  reducirt  ist.  Nicht  selten  ist  dieWanddicke  so  mächtig,  daß  gar 
kein  Hohlraum  vorbanden  zu  sein  scheint;  in  diesem  Falle  tritt  das 
Zeli-Lumen  erst  nach  Einwirkung  von  Chromsäure  hervor.  Erscheint 
das  ZelULumen  doppelt  contourirl,  dann  laufen  die  äußeren  Zell- 
grenzen den  inneren  nicht  parallel,  ein  Verhältniß,  welches  ich 
zuerst  bei  der  Jute  aufgefunden  habe.  Porencanäle  sind  an  den  Bast- 
lellen  nicht  selten  zu  bemerken ,  an  den  Enden  der  Zellen  häuflger 
als  in  deren  Mitte.  Die  Poren  der  Zellwand  erscheinen  schief  spalten- 
ßrmig  und  kurz  (Fig.  1,  JB),  im  Querschnitte  überaus  fein  und  bogig 
gekrümmt  Eine  gabelförmige  Theilung  des  Porencanals  kommt 
häufig  vor;  auch  scheinen  die  Poren  zweier  benachbarter  Zellen 
manchmal  durch  Tüpfel  verbunden  zu  sein.  Die  äußeren  Partien  der 
quer  durchschnittenen  Bastzellen  werden  durch  Chromsfture  in  paral- 
lele Schichten  zerlegt  (Fig.  2,  C).  Die  gequetschte  Bastzelle  zeigt  eine 
feine  spiralige  Streifung. 

Wie  schon  erwähnt^  ist  das  Gewebe  der  Bastmarkstrahlen  in 
der  Faser  theils  gar  nicht  mehr,  theils  nur  rudimentär  vorhanden» 
and  es  bedarf  langen  Suchens ,  bis  man  Zellen  dieses  Gewebes  an 
der  Faser  findet.  In  den  Markstrahlenzellen  finden  sich  Krystall- 
gruppen  vor  (Fig.  2.  JD,  a).  Wie  schwer  es  hält,  diese  Krystall- 
Aggregate  direet  an  der  Faser  aufzufinden,  so  leicht  ist  es,  dieselben 
in  der  Asche  nachzuweisen.  Verbrennt  man  eine  größere  Partie  der 
Faser,  so  wird  dieselbe  zum  größten  Theile  zerstört;  die  Krystalle 
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aber  bleiben  in  morphologisch  unverändertem  Zustande  surfick. 
Nicht  nur  in  der  Faser  der  Thespesia  Lampa»  sondern  noch  in 
mehreren  anderen  der  nachfolgenden  Fasern  habe  ich  in  der  Asche 
die  Gegenwart  von  Krystailen  nachgewiesen.  Sie  sind  in  all'  diesen 
Fällen  so  constant  in  ihrer  Form,  ja  sogar  in  der  Größe,  sie  sind  so 
constante  Begleiter  der  betreffenden  Fasern  •  daß  sie  sehr  wichtige 
Anhaltspunkte  zur  Erkennung  der  Faser  darbieten. 

Alle  von  mir  in  den  Fasern  aufgefundenen  Krystalle  lassen  sich» 
so  gering  ihre  Menge  in  der  Faser  selbst  ist,  stets  leicht  in  der  Asche 
nachweisen.  Ich  habe  mich  überzeugt,  daß  alle  diese  Krystalle  aus 
oxalsaurem  Kalk  bestehen,  beim  Verbrennen  sich  in  Kalk  verwan- 
deln, ohne  ihre  Form  zu  verändern.  Wohl  aber  sind  an  ihnen  zahl- 
reiche, überaus  feine,  mit  Luft  erfüllte  Risse  zu  bemerken,  welche  so 
dicht  neben  einander  liegen,  daß  die  Krystalle  schwärzlich  erschei- 
nen, und  sich  erst  beim  längeren  Liegen  in  Flüssigkeiten  aufhellen. 

2.  Abeloiesehis  tetraphylles  Graham. 

Die  aus  dem  Baste  dieser  in  den  gebirgigen  Theilen  Hindostans 
gemeinen  Pflanze  abgeschiedene  Faser  hat  eine  Länge  von  0*7  Meter, 
ihre  Farbe  ist  flachsgelb,  nur  stellenweise  hellbraun.  Sie  unterliegt, 
der  Feuchtigkeit  ausgesetzt,  mehr  als  die  Jute  einer  Bräununf?.  Deß- 
halb  sind  auch  alle  von  den  unteren  Stammtheilen  herrührenden 
Faserbundel  braun.  Die  Güte  der  Faser  leidet  unter  dieser  Bräu- 
nung, indem  nicht  nur  die  Festigkeit  mit  der  Zunahme  der  (durch 
Auftreten  von  Huminsubstanzen  bedingten)  Bräunung  abnimmt,  son- 
dern sich  auch  die  Hygroskopicität  der  Faser  steigert. 

Durch  ihre  Feinfaserigkeit  und  Farbe  nähert  sich  diese  Faser 
sehr  der  Jute,  ist  aber  geringer  als  diese,  besonders  wegen  der 
raschen  partiellen  Verwandlung  ihrer  Zellwände  in  Huminsubstanzen. 
Unter  der  Jute  des  europäischen  Handels  habe  ich  in  einigen  Proben 
diese  Faser  nachgewiesen. 

Durch  Jodlösung  wird  die  Faser  goldgelb.  Auf  Zusatz  von 
Schwefelsäure  nimmt  die  Farbe  an  Intensität  zu.  Kupferoxydammo- 
niak bläut  die  Fas^r  und  bringt  sie  zur  starken  Queliung.  Schwefel- 
saures Anilin  tarbt  die  Faser  intensiv  goldgelb. 

Der  Wassergehalt  der  lufttrockenen  Faser  beträgt  6-8— 9-7  •/o- 
im  mit  Wasserdampf  völlig  gesättigten  Räume  steigt  der  Wasser- 
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gehalt  auf  13*0 — 22-7  Pct.  Die  niedersten  Wassergehalte  entspre- 
cheD  den  flacfasgelben,  die  höchsten  den  gebräunten  Partien  der 
Faser.  Die  Aschenmenge  beträgt  1  *05  Pct. 

Die  Faser  besteht  aus  einzelnen  oder  einigen  wenigen  netzförmig 
TerbuDdeoen  Bastbundeln,  welche  eine  Dicke  von  0*03 — 0*07  Hm. 
aufweisen.  Hohlräume,  von  zerstörten  Bastmarkstrahlen  herrührend, 
sind  aach  an  dieser  Faser  leicht  aufzufinden ,  doch  sind  diese  Hohl- 
räume m'e  so  deutlich  wellenförmig  contourirt  wie  bei  The^pena 
lampoi. 

Die  Bastbundel  setzen  sich  aus  zweierlei  Elementen  zusammen, 
aus  Bastzellea  und  Bastparenchymzellen  (gefächerte  Bastzellen).  Die 
Bast  Zellen  sind  durch  Chromsäure  leicht  zu  isoiiren.  Ihre  Länge 
betrSgt  1—1*6  Hm.  Ihr  gröftter  Querdurehmesser  schwankt  fast 
stets  zwischen  0-008— 0*020  Hrn.,  und  beträgt  oft  nahezu  0-016  Hm. 
Nur  selten  steigt  die  Zellbreite  bis  0*04  Hm.  Im  Allgemeinen  sind 
die  breiten  Zeilen  dünnwandiger  als  die  schmalen.  Die  Uehrzahl  der 
Bastiellen  ist  dickwandig.  Das  Lumen  solcher  Zellen  beträgt  etwa 
t^io  Drittel  von  der  ganzen  Zellbreite.  Nur  selten  ist  die  Verdickung 
«ter  Zellwand  so  mächtig,  daß  das  Lumen  nur  als  dunkle  Linie  erscheint. 
Ein  Nichtparallelismus  zwischen  dem  inneren  und  äußeren  Contour 
der  Bastzellen  kömmt  auch  hier  nicht  selten  Tor.  Spaltenförmige 
Poren  sind  nicht  selten.  Auch  spiralige  Streifung  ist  an  den  ge- 
qoetschten  Zellen  oft  zu  bemerken. 

DasBastparenchym  derBastböndel  bildet  Zeilenzuge,  welche 
aas  einer  oder  wenigen  Zellreihen  bestehen  und  den  Bastzellen  paral- 
lel laufen.  Die  Bastparenchymzellen  sind  vierseitig  prismatisch,  nach 
der  Richtung  der  Bastzeilen  etwas  in  die  Länge  gestreckt,  und  wei- 
itü  die  Breite  der  Bastzellen  auf.  Dort  wo.zwei  oder  mehrere  Reihen 
^on  Bastparenchymzellen  auftreten,  sind  die  Seitenwände  relativ 
»tark  verdickt  und  deutlich  poröser.  Jede  dieser  Zellen  enthält  einen 
fast  die  ganze  Zelle  ansfBlIenden  Krystail  von  oxalsaurem  Kalk.  In 
lier  Asche  sind  diese  Krystalle  leicht  nachzuweisen.  (Die  Form  der 
Krystalle  gleicht  völlig  jener  in  Fig.  4.  C).  Die  Asche  fuhrt  aber 
aqch  noch  Krystallgrappen,  welche  in  der  Form  jenen  von  Thesperia 
LampoB  gleichen.  Auch  diese  Aggregate  bestehen  aus  oxalsaurem 
Kalk  und  stammen  aus  den  Bastmarkstrahlen,  welche  hin  und  wieder 
in  kleinen  Resten  der  Faser  anhaften. 

SiUb.  d.  nathem.-Datiirw.  Cl.  LXU.  Bd.  1.  Abth.  12 
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3.  Sida  retigaO* 

Der  Bast  dieser  in  ganz  Indien  gemeinen  Malvacee  bildet  0*8  bis 
1  Meter  lange,  theiis  taserformige,  theils  bandartige,  bis  6  Mm.  breite 
Stücke.  Breitere  Baststreifen  sind  von  spaltenförmigen,  für  das  freie 
Auge  eben  noch  erkennbaren  Hohlräumen  durchsetzt,  welche  von 
Bastmarkstrahlen,  die  bei  der  Abscheidung  des  Bastes  zerstört  wurden, 
herrühren.  Stellenweise  sind  die  Bastmarkstrahlen  noch  erhalten  und 
ertheilen  dem  Baste  ein  krafdiges  Aussehen.  Die  äußere  Seite  des 
Bastes  stimmt  TÖllig  mit  der  inneren  überein.  Die  Farbe  der  Faser 
gleicht  jener  von  frisch  angeschnittenem  Weißbuchenholze  (Turpmu« 
hetulus).  Bast  und  Faser  sind  glanzlos. 

Die  Festigkeit  ist  eine  beträchtliche,  indem  Faserstücke,  welche 
eine  Breite  von  V«  Mm.  haben,  sich  nur  sehr  schwer  zerreissen 
lassen.  Wie  die  Faser  anderer  5»rfa-Arten,  wird  auch  diese  zur  Ver- 
fertigung von  Stricken  und  Tauen  verwendet. 

Jodlösung  i%rbt  die  Faser  bräunlich  und  ruft  ferner  eine 
schwärzlich  grüne  Punktirung  hervor.  Diese  Punkte  entsprechen,  wie 
das  Mikroskop  lehrt,  den  noch  unverletzten  Bastmarkstrahien ,  deren 
Zellen  reichlich  Stärkekörner  fuhren.  Letztere  werden  durch  Stärke 
blau,  die  umschließenden  Zellwände  aber  gelb,  wodurch  für  das  freie 
Auge  Grün  als  Mischfarbe  erscheint.  Auf  Zusatz  von  Schwefelsäure 
tritt  das  Grün  noch  deutlicher  hervor.  —  Durch  Kupferoxydammoniak 
werden  die  Bastbündel  anfangs  grünlich,  später  unter  beträchtlicher 
Quellung  bläulich  getarbt.  Die  Markstrahlzellen  färben  sich  sofort 
blau  und  quellen  merklich  auf.  —  Mit  schwefelsaurem  Anilin  behan- 
delt, nimmt  die  Faser  eine  intensiv  gelbe,  stellenweise  ins  Zimnit- 
braune  geneigte  Färbung  an. 

Lufttrocken  fuhrt  die  Faser  7-49,  mit  Wasserdampf  gesattigt 
17*11  Pct.  Wasser.  Die  Aschenmenge  beträgt  1*90  Pct. 

Der  Bast  und  die  Faser  bestehen  aus  Bastbündeln,  welche  eine 
Breite  von  006^0*29  und  eine  Dicke  von  0*04--0'10  Mm.  auf- 
weisen. Zwischen  den  Bastbündeln  liegen  Markstrahlen  oder  häufiger 
noch  Markstrahlenräume.  Die  Länge  der  Markstrahlen  schwankt  zwi- 
schen 0*17 — 3*5,  ihre  (tangentiale)  Breite  zwischen  0*02  und  0-23  Mm. 


^)  über  die  Fasern  anderes  Species  von  Sidt,  s.  Royl  e  I.  c.  p.  262  ifd. 
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Sit  sind  meist  lang  zugespitzt.  Ihre  seitlichen  Grenzen  sind  ent- 
weder gänzlich  wellenlos  oder  nur  schwach  ausgebuchtet.  Die  den 
Bastzellen  unmittelbar  anhaftenden  Markstrahlenzellen  sind  dickwan- 
dig, deutlich  poröse  (Fig.  3,  0,  m)  und  langgestreckt»  die  übrigen 
korz  und  dünnwandig.  Die  Länge  der  ersteren  betragt  meist  0*07S, 
die  Breite  0*042  Mm.  Häufig  sind  vom  ganzen  Markstrahl  bloß  dessen 
äoftere,  dickwandigeren  Elemente  erhalten.  Die  in  den  Markstrahlen- 
zellen Torkommenden  Stärkekörnchen  haben  einen  Durchmesser  von 
0004  Hm. 

Die  Bastbundeln  bestehen  bloß  aus  Bastzellen.  Letztere  zeigen 
abgerundete,  in  tangentialer  Richtung  meist  abgeplattete,  häufig  un- 
regelmäßige Querschnittsformen.  Der  Umriß  der  Zellen  ist  ein  höchst 
anregelmäßiger,  wie  sich  leicht  durch  Chromsäure,  welche  die  Bast- 
zellen sehr  rasch  isolirt .  erweisen  läßt.  Höcker,  mehr  oder  minder 
tiefe  Ein-  und  Ausbuchtungen,  Erweiterungen  und  Verjtingerungen 
sind  beinahe  an  jeder  Bastzelle  wahrnehmbar  (Fig.  3,  C).  Die  Quer- 
sehaitbrnaxima  schwanken  zwischen  0*01  S — 0-025  Mm.  Die  Länge 
der  Bastzellen  beträgt  0-8 — 2*29  Mm.  Porencanäle  sind  oft,  nament- 
lich in  der  Flächenansicht  häufig  anzutreffen.  Sie  erscheinen  in  Form 
feiner,  schief  verlaufender  Spalten. 

in  der  Asche  fand  ich  nur  Spuren  von  Krystallen.  Die  Menge 
derselben  in  der  Faser  ist  eine  ungemein  geringe.  Niemals  habe  ich 
direct  in  der  Faser  Krystalle  gesehen. 

4.  Vreaa  siniata. 

Schon  Roylet)  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  diese 
und  die  naheverwandte  ürena  lobata  einen  Bast  besitzen,  dessen 
feine  Faser  selbst  feinen  Flachs  zu  substituiren  vermag.  Beide  Pflan- 
zen sind  Unkräuter,  welche  fiber  ganz  Indien  verbreitet  sind. 

Die  Faser  hat  in  Betreff  der  Feinheit,  des  Glanzes  und  der  Farbe 
viel  Ähnlichkeit  mit  Jute,  nähert  sich  aber  in  den  genannten  Eigen- 
schaften noch  mehr  der  Bastfaser  von  Abelmoschua  tetraphyllos  und 
theilt  mit  dieser  die  Eigenschaft,  besonders  in  der  Feuchte,  rasch 
nnd  stark  nachzudunkeln.  Die  Länge  der  Faser  beträgt  1  *2  Meter. 
Auch  diese  Faser  scheint  nach  mehreren  Beobachtungen  an  roher 
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lind  versponnener  Jute  nicht  selten  der  echten  Jute  (CorMortis-Bast) 
substituirt  zu  werden. 

Jodlösung  fllrbt  diese  Faser  goldgelb.  Auf  Zusatz  von  Schwefel- 
sSure  nimmt  die  Färbung  kaum  merklieh  zu.  —  Kupferoxydammoniak 
färbt  die  Faser  unter  Quellung  der  Bastzellen  blau.  —  Schwefel- 
saures Anilin  ruft  eine  goldgelbe  Farbe  herror. 

Der  Wassergehalt  der  lufttrockenen  Faser  beträgt  7*02  bis 
8-77  Pct.  Im  mit  Wasserdampf  gesättigten  Räume  steigt  der  Wasser^ 
gehalt  bei  den  noch  wenig  gefärbten  Stucken  auf  15*2,  bei  den  be- 
reits braungefarbten  auf  16-2  Pct  Die  Faser  liefert  1-47  Pct.  Asche. 

Größere  Bastmarkstrahlen  sind  in  der  Faser  nicht  mehr 
zu  finden,  auch  nicht  Gewebsreste  derselben.  Wohl  aber  erkennt 
man  hie  und  dort  wellenförmige  Eindrücke  in  den  Bastzellen,  welche 
die  Stellen  bezeichnen,  wo  ehedem  die  Markstrahlen  lagen.  Sehr 
schmale,  in  der  Breite  einer  Bastzelle  gleich  kommende  Harkstrahlen 
sind  in  der  Faser  hin  und  wieder  anzutreffeu. 

Die  Bastbündel  sind  stets  deutlich  abgeplattet.  Wie  der  Ver- 
gleich mit  dem  Baste  der  Stammpflanze  lehrt,  ist  die  Abplattung  eine 
radiale.  Der  längste  Durchmesser  des  Bündelquerschnittes  beträgt 
0*042 — 0-197  Hm.  Die  Bastbfindel  enthalten  zweierlei  histologische 
Elemente:  Bastzellen  und  Bastparenchymzellen. 

Die  Bastzellen  weisen  eine  Länge  Ton  1*08— 3-2S  und  eine 
Dicke  von  0009— 0*024  Mm.  auf.  Meist  beträgt  die  Länge  nahezu 
1*8,  die  Dicke  0*015  Mm.  Die  Formen  der  Bastzellen  sind  fast  stets 
regelmäßig.  Die  Dicke  nimmt  von  den  stumpfen  oder  gar  abgerun- 
deten Enden  ziemlich  regelmäßig  gegen  die  Mitte  hin  zu.  Die  Ver- 
dickung der  Zellwand  ist  eine  ungleichförmige,  indem  der  innere 
Contour  der  Zelle  dem  äußeren  nicht  parallel  läuft  (Fig.  4,  Ä).  Nicht 
selten  verschwindet  an  einzelnen  Stellen  der  Bastzelle  das  Lumen 
gänzlich.  Da  man  durch  Chromsäure  und  andere  Beagentien  an  die- 
sen Stellen  häufig  die  Gegenwart  des  Lumens  nicht  zu  constatiren 
im  Stande  ist,  so  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  anzunehmen,  daß 
an  einzelnen  Bastzellen  dieser  Pflanze  Partien  vorkommen,  welche 
gänzlich  solid  sind  (Fig.  4,  A,  x).  Der  Querschnitt  der  Bastzellen  ist 
entweder  rundlich  oder  polygonal.  Poren  kommen  in  der  Wand  dieser 
Zellen  nur  selten  vor.  Wo  ich  solche  an  den  Fasern  bemerkte,  er- 
schienen sie  in  der  Flächenansicht  rhombisch  (Fig.  4,  ii,  p). 
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Die  Bastparenchyrnzellen  bilden  einzelne  oder  zwei  bis 
drei  Langsreihen,  die  den  Richtungen  der  Bastzellen  parallel  laufen. 
Die  Breite  der  Bastparenchyrnzellen  gleicht  jener  der  Bastzellen.  Ihre 
Lange  ist  meist  etwas  größer,  seltener  kleiner.  Viele  dieser  Zellen 
fuhren  Krystalle  von  oxalsaurem  Kalk,  von  denen  jede  einzelne  die  Zelle» 
die  ihn  birgt^  ausfSlit  Sehr  leicht  lassen  sich  diese  Krystalle  in  der 
Asche  der  Faser  nachweisen.  Hier  bilden  sie  nicht  selten  Ketten,  welche 
ihrer  Anordnung  nach  einem  Stucke  Bastparenchyni  entsprechen. 
Das  Aneinanderhaften  der  Krystalle  in  der  Asche  deutet  darauf  hin, 
daß  die  Membranen  der  die  Krystalle  umschließenden  Zellen  stark 
mit  UHTerbrennlicher  Substanz  (wahrscheinlich  Kalk  an  Oxalsäure 
gebunden)  infiltrirt  sind. 

6,  Lasiasyphen  speeiasis. 

Der  Bast  dieser  auf  den  Ghats  in  Dekan  häufigen  Pflanze  hat 
eine  Lange  Ton  1  —  1*2  Meter,  und  eine  Breite  von  2— 7 Mm.  Die 
bicke  des  Bastes  ist  eine  außergewöhnlich  mächtige;  sie  beträgt  näiti- 
lieh  0*5 — 1  -0  Mm.  Bei  der  Eintrocknung  des  Bastes  tritt  oft  ein 
dichtes  Übereinanderlegen  der  Schichten  ein,  so  daß  er  dann  eine 
Tiel  größere  Mächtigkeit  zu  besitzen  scheint,  als   der  naturlichen 
Bastschichte  in  der  That  zukommt.  Schon  mit  freiem  Auge  erkennt 
man,  daß  zahlreiche,  einem  an  Ort  und  Stelle  zu  Grunde  gegangenen 
Markstrahl gewebe  ihr  Entstehen  verdankende  Hohlräume   in  Form 
feiner  Längsspalten  den  Bast  durchziehen.  Der  Bast  hat  nur  wenig 
Glanz  und  eine  beinahe  kreideweiße  Farbe.  Seine  Oberfiäche  ist  mit 
feinen,  baumwollenartigen  Fasern,  den  sich  von  selbst  ablösenden 
Zellen  des  Bastgewebes,  bedeckt. 

Der  Bast  als  solcher  hat  eine  enorme  Festigkeit.  Er  läßt  sich 
mechanisch  sehr  leicht  in  lange  flachsähnliche  Fasern,  durch 
weitere  mechanische  Bearbeitung  selbst  in  eine  feine  baumwollenar- 
%^  (jedoch  kurzfaserige)  Masse  zerlegen.  Über  seine  gegenwärtige 
Verwendung  liegen  mir  keine  Daten  vor.  Seine  Eigenschaften  deuten 
daraufhin,  daß  er  eine  sehr  vielseitige  Verwendung  finden  könnte;  als 
Bast,  zu  Seilerarbeiten,  zu  feineren  und  gröberen  Geweben,  und  zur 
Papierbereitung.  Die  daraus  bereiteten  Papiere  wurden  in  den  Eigen- 
schaften dem  japanesischen  Papiere  (aus  dem  Baste  der  Broussonetia 
ffipyrifera)  gleich  kommen. 
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Befeuchtet  man  die  Faser  mit  Jodiösung,  so  nimmt  sie  eine 
olivengrüne  Farbe  an  •  und  zeigt  reichlich  schwärzliche  Flecke.  Mit 
der  Loupe  ist  sofort  zu  erkennen,  daß  diese  dunklen  Flecke  den 
Markstrahlen,  welche  mit  Starke  erfüllt  sind»  folgen.  Auf  Zusatz  von 
Schwefelsäure  wird  die  Faser  schwarzgrun.  Die  dunkle  Farbe  rührt 
von  den  durch  Jod  blau  geförbten  Stärkekornern  her.  Die  grüne 
Farbe  verdankt  ihr  Entstehen  sowohl  den  Zellen  des  Gewebes,,  welche 
mit  Jod  eine  gelbe»  als  den  Stärkekörnchen  der  kleineren  Harkstrablen,. 
die  in  diesem  Reagens  eine  blaue  Farbe  annehmen.  Das  Grün  ist 
mithin  auch  bei  diesem  Baste  eine  Mischfarbe  aus  Blau  und  Gelb, 
wie  die  mikroskopische  Betrachtung  lehrt  —  Kupferoxydammoniak 
färbt  die  Faser  sofort  unter  starker  Aufquellung  blau.  —  Schwefel- 
saures Anilin  förbt  die  Faser  isabellgelb. 

Die  lufttrockene  Faser  enthält  8-00  Pct.  Wasser.  Im  Maximum 
der  Sättigung  fahrt  sie  18*67  Pct.  Wasser  und  liefert  3-31  Pct. 
Asche. 

Der  Bast  hat,  wie  aus  den  oben  angeführten  Zahlen  hervorgeht» 
eine  ansehnliche  Dicke.  Er  ist  aber  auch  im  Vergleiche  zum  Quer- 
schnitt des  Stammes  als  mächtig  anzusehen.  Ich  fand»  daA  ein  ein- 
jähriger 3  Mm.  im  Durchmesser  haltender  Stamm  eine  Bastlage 
enthielt,  welche  in  radialer  Richtung  gemessen  0*29  Mm.  betrug. 
Zieht  man  an  einem  trockenen  Exemplare  der  Pflanze  die  Rinde  vom 
Stamme  ab,  so  erkennt  man,  daß  der  Bast  zum  Theile  aus  losen 
Fasern  besteht.  Also  schon  an  der  Pflanze  selbst,  wahrscheinlich  bei 
der  Eintrocknung  des  Rindengewebes  ist  eine  starke  Resorption  der 
Intercellularsubstanz  des  Bastgewebes  eingetreten.  Hierdurch  erklärt 
sich  der  feinfaserige  Charakter  dieses  Bastes  und  das  baumwollen- 
artige Äußere  desselben. 

Im  Baste  treten  neben  den  Bastzellen  noch  reichlich  paren- 
chymatöse Zellen,  theils  in  Form  von  Markstrahlen,  theils  in  Form 
von  Rinden-  und  Bastparenchym,  auf. 

Die  Bastzellen  haben  eine  Länge  von  0-42 — 5*08»  und  eine 
Dicke  von  0008—0029  Mm.  Der  Umriß  der  Zelle  ist  höchst  vari- 
abel. Eine  continuirliche  Dickenzunahme  von  den  Enden  nach  der 
Mitte  hin  kömmt  an  dieser  Faser  beinahe  niemals  vor.  Fast  an  jeder 
Zelle  treten  plötzliche  Erweiterungen  und  Verjüngungen  ein.  Bast- 
zellen mit  schmalen  Enden  und  breiter  Mitte  überwiegen.  Aber  auch 
der  umgekehrte  Fall  gehört  nicht  zu  den  Seltenheiten  (Fig.  5).  Die 


Beitrage  xnr  KeontniC  der  iDdischen  Faserpflanien  etc.  185 

ZeUenden  sind  meist  spitz,  nicht  selten  kolbig  oder  unregelmäßig, 
die  Querschnitte  der  Zellen  sind  meist  polygonal,  seltener  rund. 
StracturverhSItnisse  sind  an  der  von  der  Fläche  aus  gesehenen  Zelle 
nur  selten  wahrzunehmen.  Hin  und  wieder  erkennt  man  zarte  spalten- 
formige  Poren  (Fig.  5,  D,  p).  Eine  Streifung  der  Wand  ist  direct 
nicht  kenntlieh.  Wohl  aber  tritt  sie  hei  der  Quetschung  der  Zellen 
deotlich  hervor;  sie  erscheint  dann  in  Form  feiner  zur  Längsrichtung 
seokreehten  Linien.  Auf  dem  Querschnitt  der  Faser  ist  die  Streifung 
im  Umfange  der  Zelle  angedeutet.  Es  hat  den  Anschein,  als  wurde 
die  Streifung  in  den  peripheren  Partien  der  Wand  senkrecht,  in  den 
inneren  schief  gegen  die  Grenzfläche  der  Zelle  verlaufen.  Es  er- 
scheinen nämlich  die  inneren  Partien  der  Wand  häufig  spiralförmig 
irestreifL 

Markstrahlgewebe  und  Bastparenchym  sind  am  Baste  stark  ent- 
viekelt.  Auch  Reste  des  Rindenparenchyms  sind  noch  häufig  zu 
finden.  Die  Harkstrahienzellen  (0*042— 0063  Mm.  breit)  und  Rinden- 
parenchymzellen  fOhren  Stärke  in  großer  Menge.  Die  Stärkekörnchen 
sind  kugelig,  oder  elliptisch,  seltener  abgeplattet,  und  so  viel  ich 
gesehen  habe,  stets  einfach.  Ihr  Durchmesser  (bei  symmetrisch  ge- 
bauten Kornchen  der  längste  Durchmesser)  mißt  00039—00098, 
meist  0-006  Hm.  Die  Stärkekornchen  erfQllen  häufig  das  ganze  Innere 
der  genannten  Zellen. 

Das  Bastparenchym  besteht  aus  Zellen,  welche  parallel  der 
Richtung  der  Bastzellen  gestreckt  sind.  Ihre  Länge  beträgt  zumeist 
nahezu  007,  ihre  Breite  0'02 Mm.  Diese  Zellen  sind  sehr  dfinnwan- 
dig  ond  fQfaren  nichts  als  kleine  Plasmareste  (Fig.  8,  D,  p) ;  ihre 
radialen  Wände  sind  häufig  mit  großen  Poren  versehep. 

Die  Asche  besteht  aus  formlosen  Zellwandskeletten.  Krystalle 
9iDd  darin  nicht  nachweisbar. 

6.  SterciUa  Tillesa. 

Der  Bast  dieses  in  den  Gebirgsgegenden  Indiens,  Tornehmlich 
in  Concan  und  Canara  häufigen  baumartigen  Gewächses  steht  in  In- 
dien schon  lange  zur  Herstellung  von  Bindfäden,  Stricken,  Seilen  und 
dgl.  in  Verwendung!).  Die  Baststreifen  dieser  Pflanze  haben  eine 


M  Über  die  VerweDdun^r  dat  Bastes  dieser  ond   anderer  ^Crrvu/ui-Arteo  (SUrculia 
patmim  o«d  S.  hriaj  berichtet  tchon  Royie  (1.  c.  p.  26S  ffd.) 
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Breite  von  1  —3  Ctm.,  eine  Länge  von  2 — 6  Dem.  und  eine  Dieke 
Ton  0-4 — 2  Hm.  Die  Structur  dieses  völlig  glanzlosen  licbt-zimmt- 
braun  gefärbten  Bastes  ist  eine  loekere,  netzfaserige.  Der  netzartige 
Charakter  rfihrt  von  den  überaus  zabireieh  auftretenden  großen 
Markstrahlenraumen  her.  Gröbere,  vom  Baste  abgespaltene  Streifen 
(von  etwa  2  Mm.  Breite  und  0*S  Mm.  Dicke)  erweisen  sich  noch 
als  sehr  fest  und  schwer  zerreißbar.  Feinere  flachsartige  Fasern 
sind  hingegen  sehr  schwach. 

Jodlosung  färbt  die  Faser  goldgelb  bis  auf  einzelne  feine  Längs- 
streifen, welche  eine  schwärzliche  Farbe  annehmen.  Auf  Zusatz  von 
Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  grünlich.  —  Kupferoxydammoniak 
bläut  die  Faser  und  bedingt  ein  Aufquellen  der  freiliegenden  Zellen. 
—  Schwefelsaures  Anilin  färbt  sie  eigelb. 

Lufttrocken  fuhrt  die  Faser  8-86  Pct.  Wasser.  Im  extremsten 
Falle  nimmt  sie  18*69  Pct.  Wasser  auf.  Die  Aschenmenge  beträgt 
313  Pct. 

So  dick  der  Bast  auch  erscheinen  mag,  so  haben  die  ihn  zusam- 
mensetzenden Bastbundel  doch  nur  gewöhnliche  Dimensionen ;  ihr 
Querschnitt  mißt  nämlich  in  der  Richtung  der  Tangente  0*1 3 — 0-29, 
in  der  Richtung  des  Radius  006 — 0*15  Hm.  Die  Dicke  des  Bastes 
kömmt  nur  durch  mehrfache  Bastlagen  zu  Stande,  indem  der  Bast 
von  mehrjährigen  Stämmen  abgenommen  wird. 

Jede  Bastlage  besteht  aus  Bastbundeln  und  Markstrahlen ;  letztere 
konunen  am  kunstlich  abgetrennten  Baste  nur  mehr  in  Resten 
vor.  Selbst  die  Harkstrablzellen  sind  häufig  stark  demolirt;  an  ihren 
Wänden  haftet  stets  noch  Stärke  an,  deren  Körnchen  einfach  und 
ellipsoidiseh  sind  und  deren  Längsdurchmesser  etwa  0*007  Mm. 
beträgt. 

Die  Bastzellen  sind  leicht  durch  Chromsäure  zu  isoliren.  Länge 
der  Bastzellen  ^  1*S2 — 3*SS  Mm.  Maximaldicke  der  Bastzellen  = 
0*017^0*026.  Ich  finde  es  höchst  bemerkenswerth,  daß  die  Maxi- 
maldicke, d.  i.  der  größte  Querschnitt  der  Bastzelle  im  Gewebe 
sehr  constant  ist,  und  beinahe  immer  0*02  Mm.  beträgt.  Auch  die 
Form  der  Zelle  ist  sehr  constant.  Die  Dicke  der  Zellen  nimmt  von 
den  etwas  abgestumpften  Enden  gleichmäßig  bis  zur  Mitte  zu.  Die 
mittlere  Partie  jeder  einzelnen  Faser  ist  beinahe  durchwegs  etwas 
angeschwollen.  Die  Zellwand  weist  eine  höchst  charakteristische  Ver* 
dickung  auf.  Die  mittlere  angeschwollene  Partie  derZellwand  ist  nämlich 
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verhältnißmäAig  schwäeheralsdie  anderen  Stellen  verdickt,  mithin  das 
Lumen  in  der  Mitte  der  Zelle  verhgltnißmSßig  groß  (vgl.  Fig.  6,  A^m). 
Sonst  ist  das  Lomen  entweder  so  schmal»  daß  es  nur  als  dunkle 
Linie  erscheint  oder  aber  seine  Gegenwart  gar  nicht  zu  erweisen. 
Ad  der  Wand  sind  kurze,  schief  verlaufende  Poren  häufig  zu  sehen. 
Doreh  Quetschung  tritt  eine  feine  Spiralstreifung  hervor  (Fig.  6). 

Das  Bast  parenchym  bilden  ein-,  seltener  zwei-  und  mehr- 
reihige Zeilenzuge,  welche  den  Richtungen  der  Bastzellen  parallel 
laufen.  Die  Breite  der  Bastparenchymzellen  entspricht  entweder  völlig 
jener  der  Bastzellen  oder  ist  etwas  größer.  Ihre  Wände  sind  stets 
deutlich  poröse.  Jede  Bastparenchymzeile  enthält  einen  Krystall  von 
oxalsanrem  Kalk. 

Die  Asche  der  Faser  ist  überaus  reich  an  Krystallen,  welche 
of)  noch  in  ganzen  Zügen  aneinanderhaflen. 

7.  lalaptelea  integriMla. 

Die  von  dieser  im  Westen  Indiens  häufigen  Pflanze  abgeschie- 
deaen  Baststreifen  sind  0*7 — 1  Meter  lang,  3 — 5  Mm.  breit  und 
OK)6--0'09  Mm  dick.  Sie  sind  gelblich,  stellenweise  licht  graubräun- 
Kch  gefärbt  und  fast  ohne  allen  Glanz.  Die  Außenseite  des  Bastes  ist 
glatt,  die  Innenseite  rauh ,  nicht  selten  weißlich.  Große  Strecken 
des  Bastes  erscheinen  dem  freien  Auge  völlig  dicht  und  homogen, 
andere  sind  von  kurzen,  beinahe  elliptischen  Spalten  durchsetzt,  an 
deren  Stelle  in  der  Rinde  die  Bastmarkstrahlen  lagen.  Die  Festigkeit 
des  Bastes  ist  eine  geringe,  indem  selbst  breite  Streifen  leicht  zer- 
reißbar  sind.  Feinere  aus  dem  Baste  abgeschiedene  Fasern  sind  sehr 
sehwach.  Der  Bast  kann  wohl  nur  als  solcher,  etwa  so  wie  Linden- 
bast verwendet  werden. 

Jodlosung  färbt  die  Hauptmasse  des  Bastes  gelb;  nur  kleine 
Langstreifchen ,  welche  dem  stärkereichen  Bastmarkstrahlgewebe 
entsprechen,  nehmen  hierbei  für  das  freie  Auge  eine  schwarze  Farbe 
an.  —  In  Kupferoxydammnniak  färbt  sich  der  Bast  bläulich.  Die  ein- 
zelnen Zellen  zeigen  hierbei  eine  merkliche  Quellung.  —  Schwefel- 
saures Anilin  ruft  eine  isabellgelbe  Farbe  hervor.  —  Läßt  man  durch 
kurze  Zeit  Chromsäure  auf  den  Bast  einwirken,  wäscht  man  sodann 
aas,  fügt  Jodlosung  und  schließlich  Kupferoxydammoniak  zur  Faser, 
90  nimmt  sie  eine  intensiv  zinnoberrothe  Farbe  an.  (Un gerer.) 

Der  Wassergehalt  der  lufttrockenen  Faser  beträgt  9-73  Pct. 
Im  mit  Wasserdampf  gesättigten  Raum  steigert  sich  der  Wassergehalt 
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bis  auf  23*12  Pct.  Der  Bast  liefert  4-79  Asche,  welche  sich  beinahe 
ganzlich  in  Wasser  löst.  (Ungerer.) 

Der  Bast  enthält  außer  Bastzeilen  noch  ein  krystallf&hrendes 
Bastparenchym  und  Stärke  fuhrende  Bastmarkstrahlen.  Die  Länge 
der  Bastzellen  schwankt  zwischen  0*88— 2*13  Mm.;  die  Maximal- 
dicke beträgt  0*0Ü9~0'0i4,  meist  0*012  Mm.  Die  Zellenden  sind 
meist  spitz,  seltener  kolbig.  In  der  Regel  nehmen  die  Bastzellen  ziem- 
lich gleichmäßig  ron  den  Enden  gegen  die  Mitte  hin  an  Breite  zu. 
Seltener  kömmt  es  ror,  daß  sie  stellenweise  plötzlich  breiter  werden. 
Die  Zellen  sind  meist  stark  und  ungleichförmig  verdickt;  ihre  Quer- 
schnittsform ist  polygonal. 

Die  Markstrahlenzellen  sind  an  diesem  Baste  zumeist  schon  so 
stark  demolirt»  daß  sich  die  Contouren  der  Zellen  nicht  mehr  deutlich 
erkennen  lassen.  Ich  beobachtete  rundliche,  mäßig  verdickte  Mark- 
strahlenzellen mit  einem  Durchmesser  von  005  Mm.  Die  Markstrahlen 
sind  mit  Stärke  erfüllt,  deren  Körnchen  einfach  oder  zu  zweien  und 
dreien  componirt  sind,  eine  elliptische  Form  und  einen  Längsdureh- 
messer  von  0*003  Mm.  aufweisen. 

Die  Bastparenchymzellen  haben  die  Breite  der  Bastzellen ,  sind 
in  der  Richtung  der  Bastzellen  etwas  gestreckt;  jede  dieser  Zellen 
enthält  einen  Krystall  von  oxalsaurem  Kalk. 

Die  Asche  ist  überaus  reich  an  Krystailen. 

8.  iydia  ealyelaa. 

Der  Bast  dieser  auf  den  Ghäts  des  westlichen  Indien^s  häufigen 
Büttneracee  hat  eine  Länge  von  0*9 — 1*3  Meter,  eine  Breite  von 
2—8,  und  eine  Dicke  von  0-07—0*1  Mm.  Die  Außenseite  des 
Bastes  ist  gelblich,  etwa  wie  Zörgelbaumholz,  glatt  und  schwach 
glänzend,  die  Innenseite  matt,  weiß,  beinahe  kreidig.  Auf  den  ersten 
Blick  erscheint  der  Bast  ziemlich  dicht;  genauer,  besonders  im  durch- 
fallenden Lichte  betrachtet,  werden  zahlreiche  feine  LängsklQfte  er* 
kennbar,  welche  einem  Markstrahlgewebe,  das  an  diesen  Stellen  vor- 
handen war  aber  zerstört  wurde,  ihr  Entstehen  verdanken.  Breite 
Baststreifen,  wie  sich  solche  vom  Stamme  leicht  ablösen  lassen, 
haben  eine  beträchtliche  Festigkeit;  feine  davon  abgetrennte  Fasern 
von  der  Dicke  einer  spinnbaren  Faser,  fallen  nur  kurz  aus  und  sind 
sehr  schwach.  Zur  Herstellung  einer  Spinnfaser  ist  der  Kydia-Bast 
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nicht  tauglieh«  wohl  aber  könnte  er  einen  vortrefflichen  Ersatz  für 
Bast  (Linden-  oder  russischen  Bast)  abgeben. 

Jod  färbt  den  Bast  schmutziggrun,  welche  Farbe  sieh  auf  Zusatz 
von  Schwefelsäure  in  grasgrün  verwandelt.  Die  grüne  Farbe  ist 
Mischfarbe  aus  blau  (Stärke)  und  gelb  (Zellwände).  —  Kupferoxyd- 
affliDoniak  rutt  schwache  Bläuung  und  schwache  Quellung  hervor.  — 
Schwefelsaures  Anilin  färbt  den  Bast  isabellgelb.  —  Es  ist  höchst 
bemerkenswerth,  daß  dieser  Bast  durch  Chromsäure  nur  schwer  und 
uovollständig  in  seine  Elemente  zu  zerlegen  ist,  während  doch  ge- 
woholich  diese  Säure  vollständig  und  leicht  die  Isolirung  der  Zellen 
ermöglicht.  —  Besser»  wenn  auch  gerade  nicht  vollständig  gelingt 
die  Isolinmg  der  Zellen  durch  Natronlauge,  wobei  die  Bastzellen  eine 
gelbe  Farbe  annehmen,  während  die  parenchymatischen  Zellen  un- 
gefärbt bleiben. 

Die  lufttrockene  Faser  enthielt  8*63,  die  mit  Wasserdampf 
völlig  gesattigte  19-44  Pct.  Wasser.  Die  Faser  liefert  7-23  Pct. 
Asche. 

Die  Bastbilndel  sind  von  zahlreichen  kurzen  Markstrahlen  durch- 
setzt, welche,  von  derFläche  aus  betrachtet,  meist  nur  0*7 — 2-1  Mm. 
lang,  0-05—0*26  Mm.  breit  sind.  Nur  an  Stellen  des  Bastes,  welche 
von  den  untersten  Stammtheilen  herrühren,  kommen  noch  größere 
Qnd  breitere  Markstrahlen  vor.  Die  Kleinheit  der  Markstrahlen 
bedingt  das  homogene  Aussehen  dieses  Bastes.  Das  Markstrahlen- 
gewebe ist  meist  noch  sehr  wohl  erhalten,  wie  schon  die  Loupe 
erweist,  mit  welcher  betrachtet,  jeder  Markstrahl  als  kreideweißer 
Lingsstrich  erseheint 

Bastzellen.  Ihre  I^änge  ist  wegen  der  Schwierigkeit  sie  vollstän- 
dig zu  isoliren  nicht  genau  bestimmbar.  Sie  scheint  sich  auf  1 — 2  Mm. 
£u  belaufen.  Die  Maximaldicke  der  Bastzellen  beträgt  0*0168  bis 
^'0242  Mm.  Die  Enden  der  Zellen  sind  spitz ,  die  Formen  der  Zelle 
regelmäßig,  sowohl  in  Bezug  auf  den  Querschnitt  als  auf  die  Dicken- 
2aoahme  von  der  Spitze  nach  der  Mitte  zu.  Die  Wandverdickung 
ist  mäßig  stark  und  irregulär.  Porencanäle  kommen  sehr  häu6g  vor. 

Das  spärlich  vorhandene  Bastparenchym  besteht  aus  siebartig 
verdickten  Zellen,  es  ist  Siebparenchym. 

Die  Markstrahlen  sind  im  Ganzen  wohl  erhalten.  Von  der  Fläche 
gesehen,  beträgt  die  Länge  meist  circa  0*05,  die  Breite  0*03  Mm. 
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Sie  sind  reich  mit  Stärke  erftillt,  deren  Körnchen  einfach  und  ellip- 
tisch sind  und  einen  mittleren  Längsdurehmesser  von  0*004  Mm. 
aufweisen.  Diese  Zellen  fuhren  auch  kleine  Menden  von  oxalsaurero 
Kalk  in  Form  von  die  Zelle  erfüllenden  Aggregaten. 

Die  Asche  besteht  aus  ziemlich  großen  zusaramenhängenüen 
Zellwandskeleten  t  welche  hin  und  wieder  Krystallaggregate  um- 
schließen. Sie  entstammen  dem  Markstrahlgewebe. 

9.  Spania  Wightii. 

Die  Pflanze  kömmt  in  den  hügeligen  Districten  Concan*s  häufig 
Tor.  Die  Länge  des  Bastes  beträgt  0*3 — 0*8  Meter,  die  Breite  der 
Stücke  0  8—9,  die  Dicke  01—0-8  Mm.  Einzelne  Stücke  sind 
zimmtbraun ,  andere  beinahe  kreideweiß.  Die  meisten  haften  in  Be- 
treff der  Farbe  die  Mitte  zwischen  diesen  beiden  Extremen.  Nicht 
nur  die  Baststreifen  sondern  auch  die  Fasern,  welche  sich  in  belie- 
biger Dicke  vom  Baste  abtrennen  lassen,  erweisen  sich  sehr  fest. 
Zur  Herstellung  von  Seilerwaareu  ist  diese  Faser  sehr  geeignet. 
Die  Intercellularsubstanz  der  Bastzellen  hat  sehr  gelitten.  Die  Folge 
davon  ist  eine  gleiche  wie  bei  Lasiosyphon  speciosus;  auch  der 
Bast  der  Sponia  Wightii  ist  beinahe  wollig,  so  reichlich  trennen 
sich  von  ihm  feine  Zellen  und  Zellgruppen  ab. 

Jodlosung  färbt  die  Faser  braun.  Einzelne  Fasern  nehmen  durch 
Jod  eine  kupferrothe  Farbe  an.  Auf  Zusatz  von  Schwefelsäure  wird 
die  Faser  blau.  —  Kupferoxydammoniak  ßrbt  die  Faser  blau  und 
bringt  sie  zur  starken  Quellung,  stellenweise  sogar  Auflösung.  — 
Schwefelsaures  Anilin  färbt  schmutzig  gelb  mit  einem  Stich  ins 
Zimmtbraune. 

Die  braunen  Partien  verdanken  ihre  Farbe  dem  Auftreten  ron 
Huminkorpern.  In  Folge  dessen  ist  auch  die  Hygroskopicität  dieser 
braunen  Theile  großer.  —  Im  lufttrockenen  Zustande  führt  die  weiße 
Faser  8-66.  die  braune  8-7ß  Pct.  Wasser.  Im  mit  Wasserdampf  ge- 
sättigten Räume  steigert  sich  die  Wassermenge  bei  der  weißen  Faser 
bis  auf  18-86,  bei  der  braunen  bis  auf  21-82  Pct.  Die  weiße  Faser 
liefert  3*69,  die  braune  3-55  Asche. 

Der  Bast  führt  in  einem  reich  entwickelten  Paren- 
chym  gruppenweise,  hin  und  wieder  sogar  vereinzelt  auftretende 
Bastzellen.  Die  Zellen  dieses  Gewebes  lassen  sich  durch  Chromsäure 
nur  schwer  isoliren,  so  daß  es  auf  diese  Weise  unmöglich  ist,  eine 
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Längeninessung  der  fiastzellen  Torzunehmeu  9.  Hingegen  gelingt  die 
FreilegUDg  der  einzelnen  Zellen  sehr  leicht  durch  Kochen  in  Natron- 
lauge* Die  Bastzellen  haben  meist  eine  Länge  von  4*0  und  eine  Dicke 
von  0-021  Mm.  Es  scheint  eine  außerordentliche  Constanz  in  den 
Oimensioneii  der  Zellen  des  Gewebes  statt  zu  haben.  Die  Bastzellen 
sind  außerordentlich  stark  verdickt  bis  auf  die  Spitzen,  welche  zu- 
meist nur  sehr  zarte  Wände  zeigen.  Einzelne  Stellen  mancher  Bast- 
zellen  sind  völlig  solid.  Die  Zellwände  erscheinen  deutlich  geschichtet. 
Die  äußeren  Wandpartien  sind  nahezu  senkrecht  zur  Axe,  die  inneren 
schief  gegen  diese  gestreift.  Die  äußere  Zellhulle  ist  von  der  inneren 
Partie  des  Zellkörpers  optisch  stark  verschieden. 

Die  Markstrahlen  sind  reich  an  Stärke,  deren  Körnchen  theils 
einfach,  theils  zu  2^3  componirt  sind.  Die  einfachen  und  die  Theil- 
kömer  haben  einen  Längsdurchmesser  von  0*0033  Mm. 

lu  dem  reich  entwickelten  Bastparenchyro  habe  ich  trotz  emsi- 
gen Suchens  keine  Krystalle  aufgefunden. 

10.  Banhinla  raeemasa. 

über  die  Verwendung  der  Bastfaser  dieses  in  den  Hymalaya- 
thälem  gemeinen  Gewächses  hat  schon  Roy  le^)  berichtet.  Der  Bast 
ist  grobfaserig,  und  läßt  sich  leicht  in  Fasern  von  mehreren  Centi- 
Dietern  Länge  zerlegen,  welche  fest,  schwer  zerreißbar  und  biegsam 
sind,  auch  eine  große  Resistenz  gegen  Wasser  zeigen  und  sich  deß- 
halb  zur  Verfertigung  von  Tauen,  Stricken,  Fischernetzen  etc. 
wozu  sie  auch  im  Heimathlande  vielfach  verwendet  werden ,  eignen. 

Jodlosung  färbt  diesen  Bast  schwärzlich,  Jod  und  Schwefelsäure 
tiefbraun.  —  Kupferoxydammoniak  bläut  die  Zellen  und  treibt  sie 
blasenförmig  auf.  —  Schwefelsaures  Anilin  bringt  keinerlei  Ände- 
rung hervor. 

Die  lufttrockene  Faser  fuhrt  7*84,  die  mit  Wasserdampf  ge- 
sättigte Faser  19*12  Pct.  Wasser.  Sie  liefert  3*32  Pct.  Asche. 

Im  quer  durchschnittenen  Baste  treten  in  einem  reich  ent- 
wickelten, theils  tangential,  theils  radial  angeordneten  Parenchym 


')  Nach  luigu-  EinwirkuDg  foo  Cbromsinre  wird  allerdings  die  InterceUttlarsubstanr 
▼dlig  gelöst:  daBB  ist  aber  die  ZeUwand  bereits  so  stark  aogegriffen,  daO  sie 
•choB  bei  der  lelsestea  BernbraBg  mit  der  Nadel  zerreiOt. 

')  L.  e.  p.  t95.  Daselbst  sBcb  über  Bauhinia  icandent. 
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BasUelleii  auf,  meist  in  kleinen,  aus  dicht  gedrängten,  polygonal  be* 
grenzten  Zellen  bestehenden  Gruppen,  seltener  vereinzelt.  Die  B»st- 
biindel  messen  in  radialer  Richtung  meist  0*03,  in  tangentialer  meist 
006  Mm. 

Die  Bastzellen  lassen  sieh  durch  Chromsäure  nur  schwer  und 
unvollständig,  hingegen  durch  Natronlauge  leicht,  rasch  und  voll- 
ständig aus  dem  Verbände  bringen.  Die  theils  farblosen,  theils 
schwach  bräunlich  geförbten  Bastzellen  entfärben  sich  in  der  Lauge 
vollkommen.  Die  äußere  Zellhulle  hebt  sich  dann  scharf  von  den 
inneren  Zellwandschichten  ab  (Fig.  8,  Ä,  a).  Die  Länge  der  Zellen 
fällt  nicht  unter  1*5  Mm.,  scheint  aber  häufig  über  3  Mm.  zu  steigen. 
Die  maximale  Dicke  beträgt  0-008— 002  Mm.  Die  Zellen  sind  häufig 
hockerig.  Die  Verdickung  ist  meist  stark.  Viele  Zeilen  sind  gänzlich 
solid. 

Die  parenchymatischen  Elemeote  des  Bastes  sind  mit  braunem 
Inhalte  gefüllt,  der  zum  großen  Theile  die  Löslichkeitsverhältnisse 
der  Harze  besitzt  aber  auch  die  Reaction  gewisser  Gerbstoffe  zeigt, 
nämlich  durch  Eisenchlorid  dunkel  grün  gefärbt  wird. 

Durch  Kochen  mit  Natronlauge  werden  auch  die  Parenchym- 
Zellen  isolirt,  anfänglich  unter  Contraction  später  unter  Auflösung 
des  Zellinhaltes. 

Das  Bastparenchym  führt  reichlich  Krystalle  von  oxals&urem 
Kalk,  welche  in  der  Asche  leicht  nachweisbar  sind. 

11.  CordU  Utifolia. 

Diese  Pflanze  wird  in  Indien  ihrer  genieß»baren  Früchte  wegen 
<;ultivirt.  Junge  Individuen  sowohl  der  wilden  als  der  cultivirten 
Form  dienen  zur  Abscheidung  der  nNarawali  fibre**  9*  I^  ^^^  ^^* 
stricte  Guzerate  (Hindostan)  ist  die  Pflanze  besonders  häufig. 

Die  Länge  des  Bastes  beträgt  0-5 — 0-9  Meter,  die  Breite 
1 — 8  Mm.,  die  Dicke  008—0-16  Mm.  Die  einzelnen  Baststreifen 
•erscheinen  theils  dicht,  theils  erkennt  man  daran  schon  mit  freiem 
Auge  kleine  Markstrahlräume.  Der  Bast  ist  blaß  bräunlich  (Farbe 
4e8  Eisenholzes)  und  glanzlos.  Die, Baststreifen  sind  ungemein  fest 


t)  Auch  Cordia  anguttifoUa   dient   siir  Abscheidun^  einer  Faser  gleichen  NMin^nn. 
Vgl.  Royie.  1.  e.  p.  311. 
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und  auch  die  davon  abgetrennten  feinen  Fasern  von  etwa  0*20  Mm. 
Breite  zeichnen  sich  noch  durch  hohe  Festigkeit  aus.  Der  Bast  konnte 
als  solcher  angewendet  werden;  die  daraus  abgeschiedene  Faser 
ist  zur  Verfertigung  grober  Gewebe,  zu  Seilen,  Tauen,  Netzen  etc. 
taugiieh. 

Jodlosung  färbt  die  Faser  schmutziggelb  mit  einem  Stich  ins 
Grünliche,  der  auf  Zusatz  von  SchwefelsSure  noch  deutlicher  hervor- 
tritt. Das  GruD  ist  wie  bei  einigen  der  früher  angegebenen  Fasern 
Mischfarbe  aus  Gelb  (Bastfaser)  und  Blau  (Stärkekorner  der  Mark- 
strahlen). —  Kupferoxydammoniak  fSrbt  die  Zellen  blaß  bräunlich 
und  bringt  sie  an  den  Enden  zu  schwacher  Aufquellung.  —  Schwefel- 
saures Anilin  ruft  eine  isabellgelbe  Farbe  hervor. 

Die  lufttrockene  Faser  enthält  8-93,  die  feuchte  im  Maiimo 
18*22  Pct.  Wasser  und  liefert  5-54  Pct.  Asche. 

Der  Bast  besteht  aus  dicht  gedrängt  stehenden  Bastbündeln, 
welche  nur  durch  schmale  Züge  von  zum  großen  Theile  wohlerhal- 
tenen Markstrahlen  durchsetzt  sind. 

Die  Bastzellen,  durch  Chromsäure  leicht  zu  isoliren,  zeigen  eine 
gro&e  Constanz  in  der  Länge,  welche  1 — 1*6  Mm.  beträgt.  Auch  die 
Maxiroaldicke  der  Bastzellen  ist  ziemlich  constant;  sie  liegt  nämlich 
zwischen  0*0147  und  0*0168  Mm.  Die  Enden  der  Bastzellen  sind 
lang  zugespitzt.  Die  Breite  der  Zellen  nimmt  regelmäßig  nach  der 
Mitte  hin  zu.  Unregelmäßigkeiten  in  der  Form  der  Bastzellen,  nämlich 
keulenförmige  Enden,  Ausbuchtungen  und  dgl.  sind  nur  selten  zu 
beobachten.  Das  Lumen  der  Zelle  ist  in  der  Mitte  der  Zelle  weiter 
als  an  den  Enden  (Fig.  7,  Ä),  die  Verdickung  eine  mäßige.  Eigen- 
thumlich  sind  die  Poren  der  Zellwand,  nämlich  entweder  sehr  steil 
(Fig.  7,  Ä,  p),  oder  winkelig  (Fig.  7,  C,  /?').  Eine  Streifung  der 
Zellwand  konnte  ich  trotz  sehr  sorgfältiger  Untersuchung  selbst  an 
der  gequetschten  Zelle  nicht  bemerken. 

Die  Markstrahien  bestehen  gewöhnlich  nur  aus  wenigen  Zellen, 
oft  gar  nur  aus  einer  Zellreihe.  Die  Länge  der  Markstrahlenzellen 
betragt  meist  0*042,  die  Breite  etwa  0*016  Mm.  Diese  Zellen  führen 
theils  Stärke,  theils  Oxalsäuren  Kalk.  Erstere  prävHlirt.  Die  Stärke- 
kömchen  sind  theils  einfach,  theils  zu  2 — 3  zusammengesetzt.  Der 
Durchmesser  dereinfachen  und  jener  derTheilkorner  mißt  0*0025  bis 
0*0039  Mm.  Der  Oxalsäure  Kalk  tritt  in  Form  rundlicher,  die  Zelle 
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ausfüllender  Aggregate  auf,  welche  sieb  aueh  in  der  Asche  leicht 
nachweisen  lassen. 

Ein  Bastparenchym  konnte  ich  im  Baste  trotz  sorgfaltigen  Su- 
chens  nicht  auffinden. 

12.  CreUUrla  Juncea. 

Diese  Pflanze,  in  Indien  Sunn  oder  Taag  genannt,  wird  daselbst 
der  Faser  wegen  häufig  cultivirt.  Die  Faser  gelangt  auch  in  den  euro- 
päischen Handel  und  wird  aus  Calcutta,  Bombay  und  Madras  bezogen. 
Sie  fiibrt  im  Handel  den  Namen  Sunn  und  wird  gar  nicht  selten  mit 
dem  unrichtigen  Namen  »indischer  Hanf**  (Indian  jHempJ  belegt 

Der  Sunn  sieht  wergartig  aus,  seine  flachsgelbeu  Fasern  haben 
oft  trotz  ziemlicher  Feinheit,  welche  sie  auch  als  Spinnstoff  geeignet 
macht,  eine  Länge  von  mehreren  Decimetern.  Bastartige  Streifen, 
wie  solche  am  Hanfe  ott  zu  flnden  sind,  kommen  auch  im  Sunn 
häufig  vor.  Die  Breite  der  Fasern  beträgt  0-029—0-352  Mm.  i). 

Von  allea  bis  jetzt  von  mir  untersuchten  Fasern  ist  keine  so 
wenig  hygroskopisch  als  der  Sunn.  Die  lufttrockene  Faser  fuhrt 
nämlich  blos  S'31  Pet.  Wasser  und  es  steigert  sich  im  mit  .Wasser- 
dampf gesättigten  Räume  die  Wassermenge  blos  bis  auf  1 0*87  Pct. 
Die  Asche  beträgt  0-99  Pct. 

Mit  Je  sung  färbt  sich  die  Faser  gelb  und  nimmt  auf  Zusatz 
von  Sehwelv  äure  eine  kupferrothe  Farbe  an.  —  Kupferoxydammo- 
niak färbt  d'  Faser  sofort  blau,  bringt  sie  zur  Quellung  und  löst  die 
aus  dünnwandigen  Zellen  bestehenden  Fasern  völlig  auf.  —  Schwefel- 
saures Anilin  färbt  den  Sunn  blos  schwach  gelblich,  etwa  wie  den 
Hanf. 

Die  Isolirung  der  Bastzellen  gelingt  gut  und  leicht  sowohl  durch 
Chromsäure  als  Natronlauge.  Für  die  Zwecke  der  Längenbestimmung 
ist  die  Anwendung  von  Lauge  vorzuziehen,  da  die  durch  Chromsäure 
isolirten  Zellen  überaus  leicht  reißen.  —  Die  Länge  der  Bastzellen 
ist  in  der  Regel  eine  beträchtliche,  beträgt  nämlich  4*5—6-9  Mm. 
Doch  habe  ich  hin  und  wieder  auch  Bastzellen  in  der  Faser  auf- 
gefunden, welche  blos  0*5  Mm.  maßen.  Das  Maximum  der  Breite, 


^)  über  die  Verwendung  der  Fteer  Sun»  zu  Seilerarbeiten,  Gespinnsteu  eic.  vergl. 
Royle  1.  c.  p.  252  ff.,  wo  auch  ober  die  Faaer  von  Ootafartb  Burhia,  retu9Q  und 
temdfolia  abgehandelt  wird. 


Beitriire  s«r  KenBUiiß  der  indisehen  Fafterpflanxen  ete.  1  95 

selbst  der  Euletztgenannten  überaus  kurzen  Zeilen 
betrSgt  002—0*042  Mm.  Die  Bastzellen  der  Croialaria 
juncea  zShlen  zu  den  breitesten,  die  bis  jetzt  b^ 
kannt  geworden  sind. 

Die  Bastzellen  sind  meist  sehr  dfinnwandig  und  zeigen  direet 
keineriei  Stmcturrerhaltnisse.  In  Natronlauge  gekoebt  erscheint  an 
ihneii  eine  deutlich  sptralige  Streifung,  welche  durch  Quetschung 
nicht  zu  erzielen  ist.  Auch  durch  Kupferoxydammoniak  gelingt  es 
leicht,  die  Streifung  berrorzumfen. 

Außer  Bastzellen  ffihrt  diese  Faser  noch  ein  aus  zartwandigen, 
meist  0*032  Mm.  langen  und  0*02i!  Mm.  breiten  Zellen  bestehendes 
Bastparenchym ,  welches  keinerlei  Einschlösse  führt.  Die  Asche  ist 
Toffig  krystallfrei. 

13,  14.  Cerehens  eapsolaris  und  •Uterlas. 

Diese  beiden  Tiliaceen  liefern  bekanntlich  die  echte  indische 
Jute.  Über  die  mikroskopischen  Kennzeichen  dieser  Faser  im  Allge- 
meinen  habe  ich  schon  einige  Mittheilungen  gemacht  i).  Hier  ver- 
voilatandige  ich  die  Charakteristik ,  indem  ich  auch  auf  die  Eigen- 
thuodichkeiten  der  Bastfasern*  von  jeder  der  beiden  Stammpflanzen 
dieser  Faser  eingehe.  Sowohl  die  Faser  der  Corcharus  capsularü 
als  jene  der  C  olüorius  wird  durch  Jodlosung  goldgelb,  auf  Zusatz 
TOD  Schwefelsäure  dunkler  und  nur  an  den  Faserenden  etwas  blau- 
grfin  gefärbt  —  Kupferoxydammoniak  färbt  die  Faser  nur  schwach 
bläulich  und  bringt  sie  nur  zur  schwachen  Quellung.  Schwefelsaures 
Anilin  färbt  die  Faser  goldgelb. 

Weiße  Jute  enthält  nur  etwa  6  Pct.  Wasser.  Der  Wassergehalt 
steigt  in  einem  mit  Wasserdampf  gesättigten  Raum  bis  auf  23*3  Pct. 
Stark  braunlieh  gewordene  Jute  enthält  lufttrocken  über  7*11,  und 
im  Maximum  der  Sättigung  24*01  Pct.  Wasser.  Die  Aschenmenge 
beträgt  0-9 —1-74  Pct 

Die  Bastbündel  beider  CoreAorti^^Arten  sind  in  radialer  Rich- 
tung abgeplattet,  bei  C.  olüorius  etwas  unregelmäßiger  (im  Quer- 
schnitte) als  bei  C.  capsularis.  Die  Breite  der  Bündel,  wie  sie  er- 
scheint, wenn  die  Fasern  der  Länge  nach  ausgebreitet  sind,  beträgt 
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meist  etwa  0*08  Mm.  Die  Bastbtindel  setzen  sich  blos  aus  Bastsellen 
Eusammen,  ein  Bastparenehym  habe  ich  in  ihnen  nicht  aufgefundeo. 
Wellenförmige  Contouren  finden  sich  hin  und  wieder  an  den  Bäst- 
zellen  vor.  Ihre  Bedeutung  ist  aus  dem  Vorhergegangenen  klar. 
(Vgl.  Fig.  1.) 

Die  Länge  der  Jute-Bastzellen  beträgt  0*8 — 4*1  Mm.  In  Betreff 
der  Längen  scheint  zwischen  den  Bastzellen  von  Carch,  caps.  und 
jenen  von  Carch.  olit.  kein  Unterschied  zu  bestehen.  Beiden  Bast- 
fasern gemein  ist  der  häufige  Nichtparallelismus  zwischen  dem  äulkren 
und  inneren  Contour  der  Zelle  (ungleichförmige  Verdickung)  i),  die 
Schichtung  der  Zellwand»  die  spiralige  Streifung,  welche  besonders 
deutlich  nach  der  Isolirung  der  Zelle  mittelst  Natronlauge  hecror- 
tritt,  ferner  die  Loslichkeitsverhältnisse  der  Intercellularsubstanz, 
welche  sich  leicht  und  rasch  in  Chromsäure  und  ziemlich  vollständig 
in  kochender  Natronlauge  15st. 

Die  Bastzellen  von  Carch.  caps.  haben  eine  maximale  Breite 
von  0*01 — 0*021;  meist  von  0*016  Mm.  und  sind  dadurch  aus- 
gezeichnet, daß  ihre  Enden  von  langausgezogener  konischer  Gestalt, 
meist  sehr  schwach  verdickt  sind. 

Die  Bastzellen  von  C,  olii.  zeigen  -eine  maximale  Breite  von 
0*016—0*032  meist  von  0*020  Mm.;  ihre  ebenfalls  langausgezogenen 
kegelfSrmigen  Enden  sind  meist  stark  verdickt. 

Weder  in  der  Asche  von  C  Caps,  noch  in  jener  von  C.  olito- 
fiuB  fand  ich  Krystalle. 

Meine  zahlreichen  Beobachtungen  an  Jute  des  europäischen 
Handels  bestätigen  die  Angabe,  daß  C.  caps.  häufiger  als  C.  olit  zur 
Jutegewinnung  dient. 


II.  Beobachtungen  über  Basteellen« 

1.  Auftreten  ven  Bastparenehym  In  den  BastbtndelB. 

Wie  die  vorstehenden  Mittheilungen  lehren,  können  die  Bast 
bOndel  entweder  blos  aus  einerlei  Elementen,  nämlich  Bastzellen,  be- 


^)  Als  ich  dieM  Bigenichaft  der  Jutefiser  auffand,  wuOte  ich  noch  niclit,  d«(^  auch 
andere  Bastsellen  dieselbe  Ausbildung  der  Zellenwand  teigen  und  hielt  die««« 
FormrerhiltniO  für  ein  der  Jute  allein  sokommendes,  welchen  Irrthum  ich  hier« 
mit  berichtige.  (Vgl.  Polyt.  Joum.  1.  c.) 
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stehen,  oder  aufterdem  noch  Parenchyni»  entweder  in  Form  soge- 
nannter gefleherter  Bastzellen  (Bastparenchym  z.  Th.)  oder  endlich 
in  Form  Ton  Siebparenchym  fiihren. 

Frei  von  parenchymatisehen  Antheilen  fand  ich  die  Bastbündel 
von  The9pe$ia  LampaSf  Sida  retusüt  Coreharus  capsulaHSf  C.  oli- 
twhu  und  Cardia  latifolia.  Mit  Ausnahme  von  Kydia  calycina,  in 
deren  Baste  ein  Siebparenchym  nachweisbar  ist»  führen  die  Bast- 
bundel  aller  übrigen  hier  genannten  Gewächse  geßcherte  Bastzelleu. 
Das  Bastparenchym  von  Abelmoschus  tetraphyllos,  Drena  sinuata, 
SiereuUa  villesa  und  Bolopielea  integrifolia  enthält  Kry^talle  von 
oialsaurem  Kalk,  von  welchem  je  ein  Krystall  das  Lumen  je  einer 
Zelle  erfüllt.  Durch  Veraschung  des  Bastes  bleiben  die  Krystalle,  in 
Kalk  umgewandelt,  zurück.  In  der  Asche  von  Vrena  sinuaia  er- 
seheint das  ganze  Bastparenchym,  nämlich  die  Krystalle  nebst  den 
afflsehließenden  Zellmembranen,  welche  hier  stark  mit  Kalksalzen 
infiltrirt  sind. 

2.  Fora  und  Srisse  der  Bastiellen. 

In  Betreff  der  Form  der  Bastzellen  machte  ich  die  Beobachtung, 
daß  in  einem  parenchymarmen  Bast  zumeist  regelmäßig  gestaltete,  d.  h. 
Bastzellen  auftreten,  deren  Durchmesser  continuirlich  von  den  Enden 
oaeh  der  Mitte  hin  zunehmen.  Der  Querschnitt  wurde  durchgängig 
polygonal  (6 — 6eckig)  befunden.  Die  prosenchymatosen  Zellen  eines 
Bastes,  der  reich  ist  an  Bastmarkstrahlen  und  Bastparenchym  zeigten 
stets  unregelmäßige  Formen.  An  den  Stellen,  wo  die  Bastmark- 
strahlen an  die  Bastzellen  grenzen,  weisen  die  letzteren  wellenförmige 
Contouren  auf,  welche  dadurch  hervorgerufen  werden,  daß  die 
radiale  Seitenwand  der  Markstrahlzelle  sich  in  die  Wand  der  Bast- 
xelle  ein  wölbte  (Thesperia  LampaSf  Vrena  sinuaia,  Holoptelea  in- 
tegrifoUaf  Coreharus  caps.  und  olit.J,  Eigenthömlich  ist  das  Auftre- 
ten von  Höckern  an  den  Bastzellen  von  Bauhinia  racemosa. 

Die  Länge,  welche  den  Bastzellen  der  genannten  Gewächse 
zukommt,  beträgt  nur  wenige  Millimeter.  Es  ist  dies  neuerdings  eine 
Bestätigung  der  Behauptung  Mohl's,  daß  die  Bastzellen  gewöhnlich 
nur  eine  so  geringe  Länge  aufweisea  i).  Die  Ijängen  der  Bastzellen 


*)  Verfl.  bot.  Zeitg.   1855,  p.  876.  DaO  dfe  BMtseüen  in  einzelnen  seltenen  FäUen 
eint  anfterordenUiche  Linge  haben,  darauf  machte  schon  t.  Mohl  in    der  ge- 
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wurden  mit  Sorgfalt  gemessen,  nachdem  sie  früher  durch  geeignete 
Reagentien  (verdünnte  •  mit  Schwefelsaure -versetzte  Chromsiure, 
oder  Natronlauge)  aus  dem  Verbände  gebracht,  und  durch  die  Nadeln 
freigelegt  wurden. 

Die  zahlreichen  Messungen,  welche  ich  anstellte,  um  die  Dimen- 
sionen der  Bastzellen  kennen  zu  lernen,  deren  Resultate  oben  mit- 
getheilt  wurden,  haben  gezeigt,  dafi  die  Sckwankungen  in  den  Längen 
dieser  Elementarorgane  im  Aligemeinen  großer  sind  als  in  den  Dicken. 
Die  größten  Schwankungen»  welche  ich  in  den  Dicken  der  Bastzellea 
beobachtete,  sind  durch  das  Verhältniß  1  :  3*6,  jene  in  den  Langen 
dieser  Zellen  hingegen  durch  1  :  12  ausgedrückt.  Bei  einigea  Ge. 
wachsen  habe  ich  sogar  eine  merkwürdige  Constanz  in  der  Dicke 
der  Bastzellen  beobachtet;  so  bei  I%e9pesia Lampas,  ürenasinuaia 
und  Sterculia  mUoaa.  (Vgl.  oben.) 

3.  Terdieknng  der  lellwand. 

Au  allen  von  mir  untersuchten  Bastzellen  habe  ich  eine  ungleich- 
mäßige Verdickung  wahrgenommen.  Der  Querdurchmesser  der  Zelle 
steht  zum  Durchmesser  des  Lumens  im  Verlaufe  der  ganzen  Zell- 
länge durchaus  nicht  im  constanten  Verhältniß.  Am  deutlichsten 
nimmt  man  diese  ungleichmäßige  Verdickung  der  Zellwand  an  der 
isolirten  Bastzelle  wahr,  an  welcher  diese  Eigenschaft  dadurch  er- 
kennbar wird ,  daß  der  äußere  Contour  der  Zellwand  dem  inneren 
nicht  parallel  läuft. 

Die  ungleichmäßige  Verdickung  der  Zellwand  tritt  bei  verschie- 
denen Pflanzen  mit  mehr  oder  minder  großer  Deutlichkeit  hervor. 
Am  schönsten  ausgeprägt  fand  ich  sie  bei  Thespesia  Lampoi,  Sida 
retuauy  Abelmoschus  tetraphyltoSy  Urena  sinuata  und  den  beiden 
CorchorHs-Arten.  Bei  den  Bastzellen  der  CorcAorus-Arten  erscheint 
das  Lumen  der  Zelle  stellenweise  nur  auf  eine  dunkle  Linie  reducirt, 
es  ist  jedoch  stets  direct  nachweisbar.  Bei  den  Bastzellen  von  Thes- 
pesia  lampas  hat  es  hingegen  den  Anschein ,  als  würden  die  Bast- 


nannten Abhandlung  aufmerksam.  Ich  bemerke  hier,  6tk&  Urtica  nive^L^fBoehmeria 
nirea  G  a  u  d.^  wohl  die  längsten  Bastxellen  besitzen  durfte,  welehe  bis  jetxt  beob- 
achtet wurden.  Nach  einer  sehr  sorgfSItigen  Untersuchung,  welche  Herr  Ungerer 
bei  mir  ausfShrte,   weisen   die  Bastsellen  dieser  Pflanze  Lingen  bis  sn  12  Ctn- 

timeter  auf. 
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feilen  ateilenweise  v5llig  solid  sein.  Lfiftt  man  jedoch  auf  diese  Zellen 
Chremsäare  einwirken ,  so  erseheint  alsbald  das  Lumen  als  Gberaus 
zarter  Hohlraum.  Hingegen  ist  es  mir  bei  Drena  sinuaia,  Sterculia 
tUhiä  und  Sponia  Wightii  nicht  gelungen,  das  Lumen  durch  die 
gaaie  ZeHe  hindareh  rerfolgen  zu  können.  Einzelne  Stellen  erwiesen 
sieh  als  fölKg  solid ;  ieh  konnte  an  diesen  Partien  weder  durch  Chrom- 
siore  noch  durch  Natronlauge  und  andere  Reagentien  die  Gegenwart 
eines  Hohlraumes  erweisen.  Zahlreiche  Zellen  der  Bauhinia  ramosa 
habe  ich  sogar  ihrer  ganzen  Länge  nach  solid  gefunden. 

4.  SeUekInng  nnd  Streifdng  der  lellwaad. 

Die  Bastsellen  lassen  entweder  schon  direct  oder  nach  Behand- 
lung mit  Chromsäure  eine  der  ZelloberflSche  parallele  Schichtung 
erkennen.  Die  Schichtung  tritt  sowohl  auf  dem  Querschnitte  als  an 
der  der  Lange  nach  ausgebreiteten  Bastzelle  hervor.  An  Querschnit- 
ten IsAt  sich  erkennen,  daß  bei  manchen  Pflanzen  die  peripheren 
Partien  der  Bastzellen  weitaus  deutlicher  als  die  inneren  geschichtet 
nnd,  {nespesia  Lampas,  Fig.  2,  Q.  Bemerkenswerth  finde  ich 
neb,  dafidie  äußerste  Schichte  der  Bastzellen  ton  Bauhinia  racemosa 
sieh  optisch  scharf  von  den  angrenzenden  Partien  unterscheidet 
(Fig.  8,  A.  a). 

An  keiner  der  untersuchten  Bastzellen  habe  ich  direct  eine 
Streifnng  beobachtet.  Selbst  nach  stundenlangem  Liegen  in  Wasser 
xeigte  die  Membran  dieser  Zellen  diese  Eigenthümlichkeit  in  der 
Slructur  der  vegetabilischen  Zellmembran  nicht,  über  deren  Vor- 
kommen und  über  deren  Zustandekommen  Nfigeli  so  umfassende 
Untersuchungen  anstellte  <)•  —  Hingegen  erschien  die  Streifung  bei- 
ntbe  an  den  Bastfasern  aller  untersuchten  Pflanzen  durch  Quetschung, 
nach  Vorbehandlung  in  mit  Schwefelsäure  versetzter,  verdünnter 
Chromsäure.  Die  Bastzellen  von  Croialaria  juncea  zeigten  sich  erst 
nach  Behandlung  mit  Natronlauge  oder  Kupferoxydammoniak  gestreift. 
Bei  den  Bastzellen  der  Cordia  latifolia  wollte  es  mir  in  keiner  Weise 
gelingen  die  Streifung  darzulegen.  Die  Bastzellen  von  Lasiosypkon 
^eeiMui  und  Sponia  Wightii  ließen,  und  zwar  die  ersteren  auf 
Einwirkung  von  Chromsäure,  die  letzteren  auf  Einwirkung  von  Natron- 


*)  SiUS.  dtr  Miacbener  Akad.  tS62.  S.  Mirx,  iS64,  Mai. 
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lauge  nach  hierauf  vorgenommener  Quetschung  zweierlei  Streifen* 
Systeme  erkennen.  An  beiden  Bastzeilen  lag  das  die  äußeren  Mem- 
branschichten durchsetzende  Streifensystem  ziemlieh  genau  senkreeht 
zur  Axe  der  Zeilen;  das  die  inneren  Zeiiwandpartien  durchsetzende 
stieg  spiraiig  an.  Die  äußeren  Zellwandschichten  der  Bastzelien  von 
Lasiosyphon  speciosua  ließen  im  Querschnitte  auch  eine  deutliche 
radiale  Streifung  erkennen. 

5.  Peren  der  lellwand. 

In  Betreff  der  specielien  Ausbildung  der  Poren  verweise  ich 
auf  die  hierauf  bezüglichen  Angaben  in  der  Detailbeschreibung  der 
Bastzellen.  Hier  sei  nur  bemerkt,  daß  ich  an  den  Bastzellen  alier  von 
mir  untersuchten  Gewächse  spaltenformige  Poren  antraf,  welche  in 
den  Richtungen  meist  sehr  steil  ansteigender  Spiralen  zu  liegen 
kamen.  Ich  bin  mit  Sorgfalt  den  Richtungen  dieser  Spiralen  gefolgt; 
und  obschon  ich  gewiß  Hunderten  von  Poren  begegnete,  habe  ich 
doch  nicht  eine  einzige  gefunden,  welche  in  einer  nach  rechts  ge- 
henden Spirale  angelegt  gewesen  wäre.  Alle  liefen  auf  der  von  oben 
im  Mikroskope  gesehenen  Bastzeile  von  links  (unten)  nach  rechts 
(oben),  lagen  mithin  in  der  That  alle  in  umgekehrter  Richtung. 
Ich  bemerke  hier,  daß  schon  vor  längerer  Zeit  Hugo  v.  Mo  hl  die 
gleiche  Beobachtung  an  den  Poren  (v.  Mo  hl  nennt  sie  bekanntlich 
Tüpfel)  der  Bastzeilen  machte  i). 

6.  iBtereeUolarsobstABi« 

Die  Intercellularsubstanz,  welche  in  den  Bastbundeln  der  unter- 
suchten Gewächse  vorkömmt,  zeigt  in  Betreff  der  Loslichkeit  nicht 
geringe  Unterschiede.  —  Die  Auflösung  der  Intercellularsubstanz, 
welche  die  Zellen  der  Bastbundel  von  Cordia  taiifolia,  Abelmoschus 
teiraphylloSf  Sida  retusa  und  ürena  sinuata  verbindet,  gelingt  über- 
aus leicht  und  vollständig  durch  Chromsäure,  recht  gut  auch  durch 
ein  Gemenge  von  chlorsaurem  Kali  und  Salpetersäure,  weit  unvoll- 
ständiger durch  Kali-  oder  Natronlauge.  Hingegen  lost  sich  die  In- 
tercellularsubstanz der  Bastzellen  von  Eydia  calycina,  Sponia  Wigh* 
tii,  BmJiinia  raeemosa  und  Relopielea  iniegrifolia  sehr  leicht  in 


1)   Bot.  Zcitg.  ISSK,  p.  876. 
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Kali-  oder  Natronlauge,  unvollständig  und  langsam  in  den  genannten 
stark  oxydirend  wirkenden  Ldsungsmitteln  auf.  Sowohl  in  Lauge  als 
auch  In  Chromsaure  leicht  löslieh  ist  die  Intereellularsubstanz  der 
Bastxellen  von  Carcharus  eapsularis  und  C  olitorius. 

Bin  eigenthumliches  Verhalten  zeigt  die  Intereellularsubstanz 
der  Bastzellen  von  Lamosyphon  speciosus  und  Sponia  Wightii,  Im 
Baste  der  erstgenannten  Pflanze  ist  die  Intereellularsubstanz  beinahe 
giozlieh,  im  Baste  der  letzteren  zum  großen  Theile  gesehwunden. 
Legt  man  Baststücke  der  ersteren  in  Wasser  oder  fettes  Öl  ein,  so 
kann  man  dieselben  mittelst  der  Nadeln  beinahe  vollständig  in  ihre 
histologischen  Elemente  zerlegen.  Der  Rest  ist  zum  Theile  in  heißem 
Wasser,  zum  Theile  in  Chromsäure  oder  Lauge  löslich.  Bringt  man 
den  Bast  der  Sponia  Wightii  in  fettes  Öl,  so  ist  man  im  Stande  einen 
großen  Theil  der  Bastzellen  aus  dem  Verbände  zu  bringen,  nämlich 
jene,  deren  Intereellularsubstanz  bereits  gänzlich  geschwunden  ist. 
Bringt  man  den  in  Öl  nicht  isolirbaren  Rest  in  kaltes  Wasser,  so  ge- 
lingt neuerdings  die  Isolirung  eines  Theils  der  Bastzellen.  Ein  näch- 
ster Theil  der  Bastzellen  läßt  sich  nach  dem  Kochen  in  heißem 
Wasser  freilegen.  Der  Rest  der  Bastzellen  kann  erst  durch  Chrom- 
säure oder  Lauge  aus  dem  Verbände  gebracht  werden«  Verfolgt  man 
die  Loslichkeitsverhältnisse  der  Intereellularsubstanz  in  verschieden 
alten  Trieben  beider  Pflanzen,  so  ergibt  sich  der  Schluß,  daß  dieser 
Korper  seine  Loslichkeitsverhältnisse,  also  seinen  chemischen  Charak- 
ter mit  dem  Alter  der  Zellen  ändert.  Anfanglich  ist  die  Intereellular- 
substanz blos  in  Lauge  und  Chromsäure  loslich,  hierauf  Tcrwandelt 
sie  sich  in  eine  in  heißem,  sodann  in  eine  in  kaltem  Wasser  lösliche 
Substanz.  In  diesem  Zustande  wird  sie  in  Auflösung  gebracht  und 
hiedurch  wird  der  im  Baste  der  genannten  Pflanzen  stattfindende 
Sehwund  der  Intereellularsubstanz  hergerufen.  Diese  Änderung  des 
chemisehen  Charakters  der  Intereellularsubstanz  tritt  erst  ein ,  nach- 
dem die  Organisationsvorgänge  der  Bastzellen,  welchen  die  Intereellu- 
larsubstanz angehört,  beendigt  sind '). 


0  Kiae  gleiche  Änderung  in  ilea  LdsliebkeiUTerh81tniat«n  der  IntereenaltrsubsUns 
beobachtete  ich  beim  Grtuwerden  des  Holies.  S.  Sitsb.  d.  k.  Akad.  mtth.-nat.  Gl. 
Bd.  49. 
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7.  Aoflreten  der  8«geoADaleii  ■•lisibstABi  In  der  lellMembran. 

Bis  in  die  neuest^  Zeit  wird  von  den  echten  Bastzellen  aus- 
gesagt, daß  sie  nur  selten  verholzen^).  Dennoch  scheint  die  soge- 
nannte Holzsubstanz  ein  in  Bastzellen  hSufig  auftretender  Körper  zu 
sein.  Hierßir  spricht  gewiß  sehr  der  Umstand,  daß  ich  in  den  Bast- 
zellen aller  von  mir  untersuchten  Gewächse  seine  Anwesenheit  con- 
statirte ,  trotzdem  die  letzteren  den  verschiedensten  Pflanzenfamilien 
angehörten. 

Wie  ich  schon  froher  zeigte*)  ist  schwefelsaures  Anilin  ein 
ausgezeichnetes  Erkennungsmittel  für  Holzsubstanz ,  welches  selbst 
die  Anwesenheit  von  sehr  kleinen  Quantitäten  dieses  Körpers  erweist 
(Bastzellen  des  Letn*s,  der  Crotalaria  juncea  etc.).  Spuren  dieses 
Korpers  geben  sich  durch  eine  schwach  gelbliche,  größere  Mengen 
durch  eine  intensiv  gelbe  Farbe  zu  erkennen.  Je  nach  den  übrigen 
Substanzen,  welche  die  Zellwand  constituiren,  ist  die  durch  schwefel- 
saures Anilin  hervorgerufene  Farbe  goldgelb  CCorchorus  eaps.  und 
olit.,  Abelmoschus  tetraphyUos,  Urena  rinuaia)^  eigelb  (SterctUia 
mUoBa)^  isabellgelb  {Lasiasyphon  speciosus^  Bohptelea  integrifolia^ 
Kydia  ealydna  und  Cardia  laHfoliaJ  oder  in's  Zimmtbraune  geneigt 
CSida  retusa). 

8.  Asehennieoge. 

Die  Aschenmenge  der  Bastgewebe  scheint  zwischen  weiten 
Grenzen  zu  schwanken.  Die  obigen  Beobachtungen  haben  die  Grenz- 
werthe  0*7 — 8*87  Pct.  ergeben. 

Den  fast  nur  aus  fibrösen  Elementen  bestehenden  Bast  habe 
ich  durchwegs  arm,  den  an  parenchymatösen  Elementen  reichen  auch 
reich  an  Mineralbestandtheilen  gefunden,  wie  die  nachfolgende  Zu- 
sammenstellung lehrt. 


0  Yer^l.  Sechs,  Lehrbuch  der  Botanik.  Leipti;  1S6S,  p.  91. 
*)  KertteD's  bot.  Unters.  Bd.  I,  p.  120  ffd. 
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Parenchymarmer   Bast. 

AfchenmeB^e 

Thetpesia  Lampas 0-7—0*9  Pct. 

Äbdmoschus  tetra^hylloB 1*06 

Sida  reiusa 1  *  90 

Urena  Binuata 1  -  46 

CrotcUaria  juncea 0-99 

Carchams  caps.  und  olüoriuB    ...  0  *  9 — 1  *  7     « 

Parenchymreicher  Bast. 

Aschen  meni^e 

Lasio9yphoH  specio9us 3*31         « 

StereuHa  tnUom 3-13 

Holoptelea  iniegrifolia 4-79 

Sponia  Wighin 3-64 

Bauhinia  racemosa 3  *  32 

Cordia  laiifolia 6*S4         » 

* 

9.  Die  lygmkapieittt 

des  Bastgewebes  schwankt  in  der  Regel  nur  innerhalb  enger  Gren^n. 
Bei  mittlerer  Temperatur  (15 — 20^  C.)  und  mittlerer  Luftfeuchtig- 
keit enthält  der  Bast  der  untersuchten  Gewächse  fast  durchweg 
7—9  Pct  Wasser.  Im  mit  Wasserdampf  gesättigten  Räume  steigerte 
sieh  bei  der  gleichen  Temperatur  die  aufgenommene  Wassermenge 
meistauf  16— 19  Pct. 

Auffallig  erschien  mir  das  geringe  Wasserabsorptionsrermögen 
des  Bastes  der  Crotalaria  juncea  (lufttrockeu:  S*3;  gesättigt 
10-8  Pct). 

10.  •ptisekes  Terkaltei. 

Alle  TOD  mir  untersuchten  Bastsellen  zeigten  im  Polarisations- 
mikroskop in  ausgezeichneter  Weise  die  Erscheinungen  doppelbre- 
chender Körper. 

Einen  auffalligen  Unterschied  im  Lichtbrechungsrermogen  ver- 
schiedener Zellwandpartien  habe  ich  an  den  Bastzellen  mehrerer  der 
ontersochten  Gewächse  beobachtet.  —  Die  äußeren,  häufig  hocken- 
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gen  Zellwandschichten  der  Bastzellen  von  Bauhinia  racemosa  sind 
auffallend  jtärker  lichtbrechend  als  die  inneren.  An  jenen  Bastzellen 
der  Theipesia  Lampas,  welche  unmittelbar  au  die  Bastmarkstrahl- 
zellen grenzen,  ist  jener  Theil  der  Wand,  welcher  den  Markstrahlen- 
zellen unmittelbar  anliegt  und  stets  durch  eine  wellenförmige  Gestalt 
ausgezeichnet  ist,  stärker  lichtbrechend  als  der  an  die  Bastzellen 
grenzende.  Durch  Einlegen  von,  durch  Chromsäure  eben  isolirten 
und  nicht  weiter  durch  dieses  Reagens  veränderten  Bastzellen  in 
stark  iichthrechende  Flüssigkeiten  ist  der  stärker  brechende  Antheil 
dieser  Zellen  noch  deutlich  wahrnehmbar,  während  der  andere  bei- 
nahe völlig  ausgelöscht  erscheint,  und  erst  bei  starker  Abbiendung 
erkennbar  wird.  Auch  an  einigen  anderen  Bastzeilen,  und  zwar  sol- 
chen, deren  gegen  die  Markstrahlen  gekehrte  Seite  wellenförmige 
Zellgrenzen  zeigt,  habe  ich  das  gleich  optische  Verhalten,  wenn 
auch  nicht  in  so  ausgesprochenem  Maße  wie  bei  Thespesta  Lampas 
beobachtet. 
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Erklärung  der  Figuren. 


Tafel  I. 

Ftg.  1.  Thespesia  Lampas, 

A»  Bast,  b  Bastböndel^  m  MarkstrahlrSume,  10  Welle,  entsprechend  der 
LSnge  einer  Markstrahlzelle,  r  Rest  der  Wand  einer  Markstrahlenselie. 

B.  Bruehatfick  einer  Bastzelle  von  Theapesia  Lampas*  tp  Welle,  p  Poren 
der  Zell  wand. 

Fig.  2.  Theapesia  Lampas. 

A.  Quer  durchschnittenes  Bastbündel  vom  Stamm ;  a  Bastzellen,  bb  Mark- 
strahl riome. 

B.  BrucbstQcke  isolirter  Bastzellen.  /  Lumen,  p  Poren,  s  Streifung  der 
Wand. 

C.  Querdurchschnittene  Bastzellen,  to  Zellwandschichte,  p  Poren. 

D.  Asche  der  Paser.  a  Krystallgruppe,  b  Mineralskelet  der  Bastzellen. 

Fig.  3.  Sida  retusa. 

A.  Querschnitt  durch  den  Bast,  b  Bastbfindel,  m  Markstrahlen,  p  Rinden- 
parenehym. 

B.  Ein  Stfick  des  Bastes,  b  Bastbfindel,  m  Markstrahlenzellen. 

C.  Bruchstücke  isolirter  Bastzellen,  p  Poren. 

Tafel  n. 

Pig.  4.  üraui  sinuaia, 

A  Bruchstücke  von  Bastzellen,  durch  Chromsäure  isolirt.  /Lumen  der 
Zelle,  ^  Poren,  x  Stelle,  an  welcher  gar  kein  Lumen  zu  erweisen  ist. 

B  Quersehnitt  durch  den  Bast,  bb  Bastbündel,  r  Reste  des  Rindenparen- 
chyms,  m  der  Markstrahlen. 

C.  Krystalle  ans  der  Asche  der  Faser,  welche  als  oxalaaurer  Kalk  die 
Rindenparenchymzellen  ausfüllten. 

Pig*  S.  Lasiasjfphon  speciosus, 

A,  Bastzellen  und  Enden  von  Bastzellen. 

B,  Querschnitte  durch  die  Bastzellen. 

C  Bruchstück  einer  gequetschten  Bastzelle. 
Ü,  Bastparenchymzellen.  p  Plasmareste. 
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Fig.  6.  Siercuiiü  vülosa. 

A,  Bruchstücke  von  Battzellen.  mm  angeschwollene ,  relativ  schwach 
verdickte  mittlere  Partie  der  Faser, /^  Poren  der  Zell  wand,  s  Spiral- 
streifong  der  gequetschten  Wsnd. 

ß.  Bastparenchym  mit  Krystallen  von  oxalsaurem  Kalk. 

Fig.  7.  Cordia  latifolia. 

Ah  B,  C.  Bruehstöcke'von  Basisellen,  pp'  Poren  der  Wand. 

Fig.  8.  Bauhinia  racemata, 

A.  Stficke  von  Bastsellen,  a  äußere ,  stärker  lichtbrechende  Zellenhulle* 
s  spiralige  Streifung. 

B.  Bastparenchym.  t  brauner,  körniger  Zellinhalt,  durch  Natronlauge 
contra  hirt. 
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XX.  SITZUNG  VOM  21.  JULI  1870. 


Das  k.  k.  Handelsministerinm  zeigt  mit  Note  Tom  14.  Juli  I.  J. 
ao«  daA  die  cisleithanischen  Eisenbahn  Verwaltungen  sich  zu  Ermä- 
Ugttngen  der  Fahrpreise  für  die  Theilnehmer  an  dem  geographisch- 
commerciellen  Congreß  in  Antwerpen  bereit  erklärt  haben. 

Der  Secretär  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  vor: 

»Zur  wissenschaftlichen  Verwerthung  des  Aneroides^,  von  Sr. 
Exeeileoz,  dem  Ehrenmitgliede  Herrn  Vice-Admiral  B.  Freiherrn 
V.  Wüllerstorf-Urbair. 

, Kritische  Durchsiebt  der  Ordnung  der  Flatterthiere  oder  Hand- 
ligler  (Chiroptera).  Familie  der  FledermSuse  (Vesperiilianes),'* 
IV.  Abtheiiung»  vom  Herrn  Dr.  L.  J.  Fitzinger  in  Pest. 

„BeitrSlge  zur  Theorie  der  elektrischen  Nervenreizung,**  vom 
Herrn  Julius  Kon  ig  in  Heidelberg. 

«Ober  die  Anziehung,  welche  eine  Hagnetisirungsspirale  auf 
einen  beweglichen  Eisenkern  ausQbt",  vom  Herrn  Prof.  Dr.  A.  v. 
Waltenhofen  in  Prag. 

»Notiz  über  die  Beziehungen  zwischen  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung und  dem  Siedepunkt^ ,  vom  Herrn  Prof.  Dr.  Ad. 
Lieben  in  Turin.  Dieselbe  ist  für  den  « Anzeiger^  bestimmt. 

Herr  L.  Hasselmann  zu  Sondershoved  bei  Veile  in  Jätland» 
übersendet  eine  Abhandlung  zur  Prüfung»  betitelt:  „Die  Theorie  der 
Schöpfung  und  ihre  Anwendung.^ 

Herr  Wilh.  Zippe»  Wardein  beim  k.  k.  Punzirungsamte  in 
Triest,  übermittelt  als  Geschenk  für  die  Akademie  3K  Briefe  von 
Mohs  und  37  vom  Grafen  Sternberg  an  seinen  Vater»  weil. 
Franz  Xay.  Zippe. 

Herr  Hofrath  Dr.  J.  Skoda  überreicht  eine  Abhandlung  des 
Vorstandes  der  Klinik  für  Laryngoskopie»  Herrn  Docenten  Dr. 
Leopold  von  Schrott  er:    MÜber  die  Wirkung  des  Tartar  emet. 
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und  des  Chinin  bisulf,  auf  die  Temperatursverhältnisse  bei  der  crou- 
posen  Pneumonie.* 

Herr  Prof.  Dr.  Edm.  Weiss  übergibt  eine  »Zusammensttellung 
der  auf  die  Physik  der  Sonne  sich  beziehenden  Beobachtungen  wSh- 
rend  der  totalen  SonnenfinsterniA  vom  18.  August  1868**. 

Herr  Custos  Dr.  A.  Schrauf  l«gt  eine  Abhandlung:  „Mine- 
ralogische  Mittheilungen''  vor. 

Herr  L.  Gegenbauer  überreicht  eine  Abhandlung,  betitelt: 
M Aufsuchung  der  Bedingungen»  welche  erfüllt  sein  müssen»  damit 
alle  particularen  Integrale  einer  linearen  Differentialgleichung,  deren 
Coefficienten  rational,  ganz  und  algebraisch  sind,  von  der  Form 
y  =  y[(x-|-a)"]  sind.« 

Herr  H..  Wittek,  Assistent  an  der  k.  k.  Centralanstalt  für 
Meteorologie  &  Erdmagnetismus,  legt  eine  Abhandlung:  „Über  die 
tagliche  und  jährliche  Periode  der  rel.  Feuchtigkeit  in  Wien**  vor. 

Herr  Dr.  C.  Toi  dt,  k.  k.  Oberarzt  und  Docent  an  der  Josephs- 
Akademie,  übergibt  eine  Abhandlung:  „Beiträge  zur  Histologie  und 
Physiologie  des  Fettgewebes.'' 

Herr  Dr.  E,  Li pp mann  überreicht  zwei  Abhandlungen,  und 
zwar:  1.  „Untersuchungen  über  die  Phenoläther,"  und  2.  „Über  das 
Benzoylsuperoxyd  und  sein  Verhalten  gegen  Amylen.^ 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Accademia  delle  Scienze  di  Torino:  Atti.  Vol.  IV,  Disp.  1*— -7*. 
Torino,  1869;  8<^.  —  Sunti  dei  lavori  scientifici  letti  e  dis- 
cussi  nella  classe  di  Scienze  morali,  storiche  e  filologiche  dal 
1869  al  1866,  da  Gasp.  Gorresio.  Torino,  1868;  8«. 

Angström,  A.  J.,  Recherches  sur  le  spectre  solaire.  Upsal, 
1868;  4«. 

Annalen  der  k.  Sternwarte  bei  München.  XVIi.  Band  und  IX.  Sup- 
plementband. München.  1869;  8^ 

Apotheker-Verein,  allgem.  österr.:  Zeitschrift.  8.  Jahrgang, 
Nr.  U.Wien,  1870;  8«. 

Argelan  der.  Fr.  W.  A.,  Astronomische  Beobachtungen  auf  der 
Sternwarte  zu  Bonn.  VII.  Band,  2.  Abthlg.  Bonn,  1869;  4». 

Basel,  Universität:  Akademische  Gelegenheitsschriften  aus  dem 
Jahre  1869.  4«. 
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Coinptes  rendus  des  s^auces  de  l'Äcademie  des  Sciences.  Tome 
LXXI.  Nr.  1.  Paris.  1870;  4o- 

Cos  mos.  XIX*  Ann^e,  3*  S^rie.  Tome  VIK  3*  Livraison.  Paris, 
1870;  8». 

Des  Moulins,  Rapport  sur  deux  Memoires  de  MM.  Linder  et 
le  C^  Alexis  deChasteigner  etc.  Bordeaux,  1870;  8^ 

Gssthnis,  Nederlandsch •  voor  ooglijders:  Het  tienjarig  bestaan 
van  het  — .  Utrecht,  1869;  8«.  —  IX.  jaarlijksch  verslag. 
Utrecht.  1868;  8«. 

Gesellschaft  der  Wissenschaflten,  k.,  zu  Gottingen:  Abhandlun- 
gen. XIV.  Band.  Göttingen,  1869;  4<>.  —  Gelehrte  Anzeigen. 
1869.  I,  &  II.  Band.  Gottingen;  8o.  —  Nachrichten  aus  d.  J. 
1869.  Göttingen;  8^  -*-  Astronomische  Mittheilungen  von  der 
k.  Sternwarte  zu  Göttingen.  —  I.  Theil.  Göttingen,  1869;  A: 

k.  Dänische:  Skrifter.  5  Raekke,  naturvidensk.  og  mathem. 

Afd.  VIII.  Bd.,  Nr.  3—8.  Kj^benhavn.  1869;  4«.  —  Oversigt. 
Aaret  1868,  Nr.  5;  Aaret  1869,  Nr.  2.  Kjfibenhavn;  8o. 

~  Provinzial  Utrecht*sche ,  für  Kunst  und  Wissenschaft.  Verslag. 
1869.  Utrecht;  8«.  —  Aanteckeningen.  1869.  Utrecht;  8».  — 
Ha e ekel,  Ernst,  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Siphono- 
phoren.  Gekrönte  Preisschrift.  Utrecht  1869;  i^. 

Gewerbe  -  Verein»  n.-ö.:  Verhandlungen  und  Mittbeilungen. 
XXXI.  Jahrg.  Nr.  26.  Wien,  1870;  8«. 

Göttingen,  Universität:  Akademische  Gelegenheitsschrifteu  aus 

dem  Jahre  1868/9.  4».  &  8«. 
Greifswald,  Universität:  Akademische  Gelegenheitsschriften  aus 

dem  Jahre  1869.  4*.  &  8^ 

0 

L  e  y  d  e  n  ,  Universität :  Annales  academici.  MDCCCLXIV — 
MDCCCLXV.  Lugduni'Baiavorum,  1869;  4^. 

Miqael,  F.  A.  Guil.,  Annale»  Musei  botanici  Lugduno -  Batavh 
Tom.  /F.,  Feuc.  VI — X  AmsielodamU  Trajeeti  ad  Rhenum, 
Lipeiaep  Londini,  Pärisiis,  Bruxellis,  1869;  folio.  —  Caia* 
logu»  Musei  botanici  LugdunO'Baiavi.  Pars  /.  Hagae  ComitiSf 
1870;  «•. 

Mittheilungen  des  k.  k.  technischen  &  administrativen  Militar- 
Comit^.  Jahrgang  1870,  6.  Heft.  Wien;  8*. 

Nature,  Nr.  37,  Vol.  II.  London,  1870;  4^ 


210 

Onderzoekingen  gedaan  in  het  physiologisch  Laboratorium  der 

Utrecht*sche  Hoogeschool.  Tweede  Recks  I  &  II.  1867—1868 

&  1868-1869.  8«. 
Osservatorio,  R.»  delF  Universitii  di  Torino:  Bollettino  meteoro- 

logico  ed  astronomico.  Anno  III.  1868.  4<^. 
Peabody   Institute:  11^  Annual  Report  of  the  Provost.  Baltimore, 

187fr;  8«. 
Radcliffe  Observatory:  The  second  RadcHffe  Catalogue  of  Stars. 

Oxford.  1870;  8o. 
Revue  des  cours  scientifiques  et  litt^raires  de  la  France  et  de 

r^tranger.  VII*  Ann^e,  Nr.  33.  Paris  &  Bruxelies»  1870;  4«. 
Schmidt,  Oscar,  Grundzüge  einer  Spongien-Fauna  des  atlanti- 
schen Gebietes.  Leipzig,  1870;  Folio. 
Societasp  Regia,  scientiamm  üpsalensü:  Nova  acta.  Serie  III"^. 

Vol.  VII  faac.  l  1869.  üpsaliae;  4^. 
Society  des  Sciences  naturelles  de  Strasbourg:  H^moires.  Tome 

VI*,  2*  Livraison.  Strasbourg,  1870;  4«.  —  Bulletin.  I^&H* 

Ann^e.  1868  &  1869.  8». 

—  botanique  de  France:  Bulletin.  Tome  XVII*,  1870.  Revue  biblio- 
graphique.  B.  Paris;  8^. 

Society,   The  Cambridge   Philosophical :   Transactions.   Vol.    XI, 
Part  2.  Cambridge,  1869;  4o.  --  Proceedings.  Parte  III— VI.  8*. 

—  The  Royal  Geological,  of  Ireland:  Journal.  N.  S.  Vol.  II,  Part  2. 
1868—69.  London,  Dublin,  Edinburgh;  8«. 

—  The  Royal,  of  Edinburgh:  Transactions.  Vol.  XXV,  Part.  2. 
1868—1869.  4».  —  Proceedings.  Vol.  VI,  Nrs.  77—79.  1868 
—69.  8o. 

Tarry,  H.,  Sur  les  pluies  de  poussiere  et  les  pluies  de  sang.  4*. 
Tu  hingen,  Universität:    Akademische  Gelegenheitescbriften  ans 

d.  J.  1869.  4o.  &  8«. 
Wiener  Medizin.  Wochenschrift.   XX.  •  Jahrgang,   Nr.   36.   Wien, 

1870;  4«. 
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Kritisehe  Dorehsfeht  der  OrdnoBg  der  Flatterthiere  oder  Hand- 

flfigler  (Chiroptera). 


FamiHe  der  Fledermiuse  (Vespertiliones). 

IV.  Abtheilung. 
Von  dem  w.  M.  Df.  letp»  J«8»  Iltilnger. 

23.  Gatt.  Waldfledermans  (Nootolinia). 

Der  Schwans  ist  roittellang  oder  lang,  gröAtentheils  von  der 
Schenkelflagbaut  eingeschlossen  und  nur  mit  seinem  Endgliede  frei 
aos  derselben  hervorragend.  Der  Daumen  ist  frei.  Die  Ohren  sind 
weit  auseinander  gestellt,  mit  ihrem  AuAenrande  bis  gegen  den 
Nondwinkel  oder  noch  über  denselben  hinaus  verlängert  und  kurz 
oder  mittellang.  Die  Sporen  sind  von  einem  Hautlappen  umsäumt. 
Die  Flügel  reichen  bis  an  die  FuAwurzel.  Die  Zehen  der  Hinterfuße 
sind  dreigliederig  und  voneinander  getrennt.  Im  Unterkiefer  ist  jeder- 
seits  niur  1  Luckenzahn  vorhanden,  Backenzähne  befinden  sich  in 
beiden  Kiefern  jederseits  4.  Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind 
auch  im  Alter  bleibend. 

Zahnformel:  Vorderzähne  -5-,  Eckzähne  - — r-,  LOckenzähne 

o  1 — 1 

lEr  ^^^^  TUT»  ^^^^^^^^^^^  ■:— ^  "*  34  oder  32. 


1.  nie  grtAe  WtMleleniMs  (Nodülinia  NoehUa), 

F.  Mtfoiis  murinae  circa  magnüudine;  capiie  magno  rotuH" 
itttOt  fronte  parum  arcuata,  roairo  brevkucülo  lata  obtusissimo^ 
leviier  arcuato,  paene  calvo;  naso  subsimOf  in  medio  piano  rugoso; 
naribus  reniformibus  lateralibus  obliguis;  labio  inferiore  protu^ 
ieraniia  traneversali  et  cum  Verruca  trigono-rotundata  sub  menio 

Sitab.  d.  BalheiB.-BaCvrw.  Ol.  LXH.  Bd.  1.  Abth.  14 
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conjuncta  instructo ;  auriculis  crassis  brevibus  latia,  capite  brevwri- 
bu8f  sat  amplis  trigono-ovalibus  vel  rhombeis  rugosist  in  margine 
exteriare  levüer  emarginatis  et  €ul  orü  angulum  usque  protractü, 
externe  basi  dense  pilosis,  interne  versus  marginem  inietiarem 
tantum  pilis  parce  dispositis  obtectis;  trago  fere  reniformi  rtigoso 
brevissimo  latOy  basi  angustato*  apicem  versus  dilatatOf  in  medio 
latissimOf  svpra  rotundato  et  obliqUe  hUrorstim  curvato*  in  margine 
interiore  sinuato^  in  exteriore  ad  basin  unidenticulato  et  fasciculo 
pilorum  instructo;  oculis  minimis  valde  dissitis;  alis  longis  an- 
gustissimis,  infra  juxta  brachium  et  antibrachinm  fascia  lata 
pilosa  obtectis^  nee  non  inter  metaearparum  radices  et  ad  basin 
digiti  quinti  dense  pilosis^  usque  ad  tarsum  attingentibus ;  anti- 
brachio  corpori  appresso  rostri  apicem  attingente;  pedibus  sat 
brevibus f  plantis  transversalüer  rugosis;  patagio  anali  juxta 
tarsum  valde  exciso,  supra  infraque  calvo  et  13—14  seriebus 
vasorum  parum  diremtis  et  in  lineis  fere  rectis  oblique  versus 
caudam  decun'entibus  percurso;  calcaribus  lobo  cutanea  vaUe 
prosifiente  limbatis ;  cauda  mediocri,  dimidio  corpore  paullo  lau- 
giore  et  antibrackio  eximie  breviore^  apice  prominente  libera; 
palato  plicis  transversalibus  7  percurso^  antica  integra,  caeteris 
divisis;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  moUibus  dense  ve- 
stito;  notaeo  gastraeoque  unicoloribus  fulvescente-fuscis^  gastraeo 
paullo  dilutiore,  pilis  corporis  omnibus  unicoloribus ;  naso,  auri^ 
cutis  patagiisque  obscure  nigro^fuscis ;  maribus  foeminis  graci^ 
lioribus. 
Vespertilio.  Gesner.  Hist.  anim.  Lib.  III.  de  avium  nat.  p.  733.  c.fig. 

Aldrov.  Ornith.  T.  I.  p.  K71,  flg.  p.  576. 
Noctule.  DaubentM^m.  de  PAcad.  17K9.  p.  380.  t.  2.  f.  1.  (Kopf.) 
Buffon  Histnat.  d. Quadrup. V. VIII.  p.  118,128. 1. 18.  f.l. 
Great  bat,  Pennant.  Brit.  Zool.  t.  103. 
Noctule  Bat,  Pennant.  Synops.  Quadrup.  p.  369.  Nr.  287. 
VespertiUo  Noctula.  Seh  reber.  Säugth.  B.  I.  S.  166.  Nr.  10.  t.  52. 
Vespertilio  lasiopterus.  Schreber.  Säugth.  B.  I.  t.  58.  B. 
Speckmaus.  Vespertilio  lardarius,  Müller.  Natursyst.  Sappl.  S.  15. 
Vespertilio  Noctula.  Erxleb.  Syst.  regn.  anim.  P.  I.  p.  146.  Nr.  3. 
„  n         Zimmer m.  Geogr.  Gesch.  d.   Mensch,   u.  d. 

Thiere.  Bd.  II.  S.  412.  Nr.  362. 
*  Noctule  bat.  Pennant.  Hist.  of  Quadrup.  V.  II.  p.  559.  Nr.  407. 
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Ve^erlilio  Nodula.  Boddaert.  Elench.  anim.  V.  L  p.  69.  Nr.  6. 

Gmelin.   Linn^  Syst.   Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  48. 

Nr.  10. 

Vetpertilio  lasiopiertis.  Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  50. 

Nr.  22. 

Vetperiilio  fiodula.  Guy.  Tabl.  ^I^m.  d*hist.  nat.  p.  108.  Nr.  4. 

Yetpertilio  lasiopierus.  Hey  er.  Zool.  Ann.  B.  I.  S.  322. 

Speckmaus.    Vesperiilio  Nodula.   Sehrank.  Fauna  Boica.   B.  I. 

S.  63.  Nr.  22. 

Ye9penüio  altitfolans.  White.  Selb.  Edit.  Bennett.  p.  116,  130. 

Lasiapter  bai.  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  133. 

Noctule  bai.  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  136. 

SpeckfledermauM.  Beehst.  Naturg.  Deutschi.  B.  I.  S.  1172. 

Yetpetrtilio  lasiopterus.  Beehst.  Abbild.  Cent.  II.  S.  38.  t.  22. 

Vnpertilio  Nodula.  Hermann.  Observ.  zool.  T.  I.  p.  17. 

Vespertilio  nodula.  Sartori.  Fauna  Steyerm.  S.  11. 

Yesperiilio  serotinus.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  VIII.  p.  194.  Nr.  4. 

Yespertilio  lasiopterus.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  VIII.  p.203.  Nr.  18. 

tf  M  Illiger.  Prodrom,  p.  119. 

Ynpertüio  proterus.  Kühl.  Wetterau.  Ann.  B.  IV.  S.  41.  Nr.  8. 

Nodale.  Cnv.  Rdgne  anim.  Edit»  I.  V.  I.  p.  129. 

Ye$periüio  Nodula.   Des  mar.  Nou?.  Dict.  d*hist.  nat.  V.  XXXV. 

p.  468.  Nr.  4. 

Yesperiilio  lasiopierus.  Desmar.  Nouv.  Dict.  d*hist.  nat.  V.  XXXV. 

p.  476.  Nr.  17. 

Yesperiilio  Nodula.  Desmar.  Mammal.  p.  136.  Nr.  4. 

EneycL  m^th.  t  33.  f.  3. 

Yespertilio  Nodula.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  280.  Nr.  3. 

Yesperiilio  ferrugineus.  Brehm.  Ornis.  Hft.  3.  p.  17,  26. 

,,  n  Brehm.  Bullet,  des  Sc.  nat.  V.  XIV.  p. 281 . 

Nr.  4. 

NsduU.  Fr.  CuY.  Geoffr.  Bist.  nat.  d.  Mammif.  V.  II.  Fase.  38. 

c.  fig. 

Yesperiilio  Nodula.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  102,  881.  Nr.  4. 

VesperOlio  ferrugineus.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  102.  Nr.  4*. 

Yesperiilio  proierus.  Wagleh  Syst.  d.  Amphib.  S.  13. 

Yespertilio  Nodula.  Jäger.  WQrtemb.  Fauna.  S.  13. 

^  n  Nil  SS.  Skandin.  Fauna.  Edit.  I.  S.  29. 

14* 


n 
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Vesperiilio proterus.  Fitz.  Fauna.  Beitr.  z.  Landesk.  Österr.  B.  I. 

S.  293. 
„  n       Gloger.  Säugeth.  Schles.  S.  6. 

,  n       Zawadzki.  Galiz.  Fauna.  S.  16. 

Vesperiüio  Noctula.  Jenyns.  Brit.  Vertebr.  fig.  p.  127. 

n  M         Bonaparte.    Iconograf.    della    Fauna    ital. 

Fase.  XXI.  c.  fig. 
„  ^         Temminck.  Monogr.  d.  Hammal.  V.  U.  p.  1 69. 

M  n         Daniel).   Proceed.    of  the   Zool.   Soc.  V.  II. 

(1834.)  p.  130. 
Bell.  Brit  Quadrup.  p.  12.  fig.  p.  17. 
Sei ys  Longe b.  Faune  beige,  p.  24. 
Scotophüus  Noctula.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  II.  p.  497. 
Veaperugo  Noehila,   Keys.  Blas.   Wiegm.  Areb.   B.  V.  (1839.) 

Th.I.  S.  317. 
Veapertilio  Noctula.  Temminck.  Fauna  japon.  V.  I.  p.  IS. 
Vespertigo  Noctula.  Keys.  Blas.    Wiegm.  Areb.  B.  VI.    (1840.) 

Tb.  I.  S.  7. 
^  „         Keys.  Blas.    Wirbelth.  Europ.    S.  XIV,  45. 

Nr.  80. 
Veapertilio  Noctula.  Wagn.  Sebreber  SSugtb.  Suppl.  ,B.  I.  S.  501. 

Nr.  17. 
Veaperugo  Noctula.  Wagn.  Sebreber  Saugtb.  Suppl.  B.  I.  S.  501. 

Nr.  17. 
Veapertilio  aerotinus.  Wagn.  Sebreber  Saugtb.  Suppl.  B.  I.  S.  496. 

Nr.  11. 
Veaperua  aerotinua.  Wagn.  Sebreber  Saugtb.  Suppl.  B.  I.  S.  496. 

Nr.  11. 
Veapertilio  Noctula.  Frey  er.  Fauna  Krain^s,  S.  2.  Nr.  5. 
Noctulinia  proterua.  Gray.  Ann.  of.  Nat.  Bist.  V.  X.  (1842.)  p.  258. 
Noctulinia  altivolana.  Gray.  Mammal.  of  tbe  Brit.  Mus.  p.  31. 
Veapertilio  Noctula.  Blainv.  Ost^ograpb.  Cbiropt. 
Veaperugo  Noctula.  Eversm.  Bullet,  de  la  Sog.  des  Natural,  d. 

Moseou.  V.  XVni.  (1845.)  p.  490.  t.  12.  f.  1. 
(Obren  und  Zäbne.) 
Veapertilio  noctula.  Giebel.  Odontograpb.  S.  12.  t.  4.  f.  7,  8. 
Veapertilio  Noctula.  Wagn.  Sebreber  Sfiugtb.  Supp.  B.  V.  S.  728. 

Nr.  8. 
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Ve$peruffo  Nociula.  Wago.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  728. 

Nr.  8. 
Vegperülio  Noctuta-  Reicbeub.  DeuUchl.  Fauna.  S.  1,  2.  t.  1. 

f.  3,  4. 
Ponugo  noduia,  K  o  I  e  q  a  t  i.  Allg.  deutsche  naturh.  Zeit.  B.  II.  (1856.) 

Hft.  &  S.  172,  173. 
Yetperugo  Nociula.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.  B.  I.  S.  53. 

Nr.  1. 
Ve9pertUio  nodular  Giebel.  Säugeth.  S,  944. 
F€$perugo  noctula.  Giebel.  Säugeth.  S.  944. 
Panugo  Nodular  Kolenati.  Honograph.  d.  europ.  Chiropt.  S.  82. 

Nr.  14. 

Diese  weit  verbreitete  und  fast  allgemein  bekannte  Art,  welche 
unsere  Vorfahren  schon  ror  366  Jahren  durch  G e  s  n  er  kennen  gelernt 
haben»  der  auch  eine  Abbildung  von  derselben  gegeben»  bildet  den 
ReprSseataaten  einer  besonderen  Gattung,  die  von  Gray  aufgestellt 
uad  mit  dem  Namen  nNocUdinia**  bezeichnet  wurde. 

Sie  ist  nebst  der  Hozambique  -  Waldfledermaus  (Noctulinia 
maeuatiaj  die  groAte  unter  den  mittelgroßen  Formen  dieser  Gattung, 
zwar  viel  kleiner  als  die  Doggen- Waldfledermaus  ^Noctulinia  Mo^ 
louu»),  doch  merklich  größer  als  die  wollhaarige  Waldfledermaus 
(Noctulinia  lariura)  und  mit  der  gemeinen  Ohrenfledermaus  (Jfj^o^t« 
murinaj  ungefähr  von  gleicher  Große. 

Der  Kopf  ist  groß  und  gerundet,  die  Stirne  nur  wenig  gewölbt, 
die  Schnauze  ziemlich  kurz,  breit,  sehr  stumpf,  schwach  gewölbt  und 
beinahe  völlig  kahl.  Die  Nase  ist  etwas  aufgestülpt  und  in  der  Mitte 
flach  und  runzelig.  Die  Nasenlöcher  sind  nierenformig,  schief  und 
seitlich  gestellt.  Die  Unterlippe  ist  vorne  mit  einem  kahlen  Querwulste 
versehen,  der  mit  einer  dreieckig -rundlichen  Warze  am  Kinne  in. 
Verbindung  steht,  an  welche  sich  eine  LSngsspalte  anschließt,  zu 
deren  beiden  Seiten  einige  Längsfurchen  verlaufen  und  hinter  welchen 
«eh  eine  runzelige  Querfurche  befindet  Die  Ohren  sind  dickhäutig, 
kurz  und  breit,  kflrzer  als  der  Kopf,  ziemlich  weit  geöffnet,  drei- 
seitig«eiformig  oder  rautenförmig,  gerunzelt,  am  Außenrande  schwach 
dusgerandet  und  mit  demselben  bis  an  die  Hundspalte  vorgezogen, 
auf  der  Außenseite  an  der  Wurzel  dicht,  auf  der  Innenseite  aber  nur 
gegen  den  Innenrand  zu  dünn  behaart.  Die  Ohrklappe  ist  sehr  kurz 
und  breit,  an  der  Wurzel  verschmälert,  nach  oben  zu  ausgebreitet. 
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an  der  Spitze  abgerundet  und  schief  nach  Innen  gewendet,  über  ihrer 
Mitte  am  breitesten,  am  Innenrande  eingebuchtet,  fast  von  quer- 
nierenförmiger  Gestalt,  gerunzelt,  und  an  der  Basis  ihres  Außen- 
randes mit  einem  zahnartigen  Vorsprunge  und  vor  demselben  mit 
einem  Haarbüschel  versehen.  Die  Augen  sind  sehr  klein  und  weit  aus- 
einander gestellt  Die  Fluge)  sind  lang  und  sehr  schmal,  auf  der  Un- 
terseite längs  des  Ober-  und  Vorderarmes  mit  einem  ungefähr  6  Linien 
breiten  Haarstreifen  besetzt,  und  auch  zwischen  den  Wurzeln  der 
Mittelhandknochen  und  an  der  Wurzel  des  fünften  Pingers  dicht 
behaart,  und  reichen  bis  an  die  Fußwurzel.  Der  an  den  Leib  gedruckte 
Vorderarm  reicht  bis  zur  Schnauzenspitze  vor.  Die  Fuße  sind  ziemlich 
kurz  und  die  Sohlen  sind  der  Quere  nach  gerunzelt.  Die  Schen- 
kelflughaut ist  an  der  Fußwurzel  stark  ausgeschnitten,  auf  der 
Ober-  wie  der  Unterseite  kahl  und  mit  13 — 14  eng  aneinander 
stehenden  und  in  völlig  geraden  Linien  schief  gegen  den  Schwanz 
zu  verlaufenden  Reihen  von  Getaßwölstchen  besetzt.  Die  Sporen  sind 
von  einem  stark  hervortretenden  bogenförmigen  und  am  Rande  etwas 
wulstigen  Lappen  umgeben.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  etwas  länger 
als  der  halbe  Korper,  und  beträchtlich  kürzer  als  der  Vorderarm,  und 
ragt  nur  mit  seinem  Endgliede  frei  aas  der  Schenkelflughaut  hervor. 
Der  Gaumen  ist  von  7  Querfalten  durchzogen,  von  welchen  nur  die 
erste  nicht  durchbrochen  ist. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  des  Körpers 
einfarbig  gelbröthlichbraun ,  auf  der  Unterseite  etwas  heller,  und 
sämmtliche  Haare  sind  durchaus  einfarbig.  Die  Nase,  die  Ohren  und 
die  Flughäute  sind  dunkel  schwarzbraun. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  vom  Weibchen  nur  durch 
den  schlankeren  Körperbau. 

6'"_5".      Nach  Kühl. 
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Länge  des  Schwanzes    . 

jf       M  Vorderarmes 

„     der  Ohren   •    .    . 
»  Ohrklappe 

»     ded  Kopfes  .    .    . 

„        «  dritten  Fingers 

^        ^  fttnften     « 
Spannweite  der  Fiagel      1'  1 '. 
Spannweite  der  Flügel     V  '6''^l'  3'  6".     Nach  Brehm. 

Das  Ton  Bre hm  angegebene  Ausmaaß  ist  offenbar  einem 
gewaltsam  ausgedehnten  Exemplare  abgenommen. 

Die  Vorderzähne  des  Unterkiefers  sind  schief  gestellt.  In  beiden 
Kiefern  befindet  sich  jederseits  1  Luckenzahn  und  4  Backenzähne, 
doch  ist  der  Luckenzahn  des  Oberkiefers  sehr  klein  und  ganz  aus  der 
Zahnreihe  heraus  und  nach  Innen  geruckt.  Die  oberen  Eckzähne 
sind  kaum  länger  als  die  unteren. 

Vaterland.  Mittel-Europa  und  Mittel-Asien,  wo  diese  Art 
durch  die  ganze  gemäßigte  Zone  hindurch  reicht.  In  Europa  kommt 
sie  in  England,  im  südlichen  Schweden  und  im  gemäßigten  Rußland, 
in  Frankreich,  Holland,  Belgien,  Dänemark,  ganz  Deutschland,  Öster- 
reich, Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Ungarn,  Galizien  und  in  Polen  vor, 
und  reicht  sudlich  einerseits  durch  die  Schweiz,  Ober-Italien  und 
Toskana  bis  in  die  nördlichen  Appenninen,  andererseits  durch  Croa- 
tien  und  Slavonien  bis  in  die  Türkei  und  das  nördliche  Griechenland, 
wo  sie  noch  auf  der  Insel  Euboea  oder  Negroponte  angetroffen  wird. 

In  Asien  Terbreitet  sie  sich  von  der  Levante  und  dem  caspischen 
See»  durch  SQd-Sibirien,  wo  sie  noch  am  Jenisei  angetroffen  wird, 
durch  die  Mongolei  und  Daurien  bis  nach  Japan,  Torausgesetzt,  daß 
die  daselbst  Torkommende  Form  wirklich  zur  selben  Art  gebort. 

Sehreber  beschrieb  sie  unter  zwei  verschiedenen  Namen  nVe- 
iperiilio  Noetula  und  „  Ve^pertüio  Umoptertu^  und  ebenso  auch 
Gmelin,  Shaw,  Bechstein,  Geoffroy  und  Anfangs  auch  Des- 
marest»  und  Geoffroy  beging  den  Irrthum,  bei  einer  dieser  vor- 
geblich rerschiedenen  Arten,  den  ihr  von  Seh  reber  gegebenen 
Namen  »  Ve$periilio  Noetula**  mit  jenem  der  spätfliegenden  Abend- 
flederutans  {Vesperus  $eroHntu)  zu  verwechseln.  Kühl  erkannte 
zuerst  den  Irrthum  Schreber*s  und  seiner  Nachfolger  und  verei- 
nigte beide  Formen  unter  dem  Namen  nVespertilio proterus'* . 
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Brehm  glaubte  eine  specifisch  verschiedene  Form  aufgefunden 
zu  haben,  welche  er  mit  dem  Namen  „  Vespertilio  ferrugineus*^  bezeieh* 
nete  und  Fischer  hielt  diese  Ansicht  aufrecht.  Erst  Keyserling 
und  Blasius  klärten  diesen  Irrthum  auf. 

Diese  beiden  letztgenannten  Zoologen,  so  wie  auch  Wagner 
und  Giebel  zählten  sie  zur  Gattung  „Vespemgo^ ,  doch  beging 
Wagner  früher  den  Irrthum,  sie  theilweise  mit  der  spätfliegeaden 
Abendfledermaus  (Vesperua  serotinusj  zu  verwechseln,  indem  er 
Fr.  Cu  vi  er 's  und  Geoffroy's  „Noctule^  fälschlich  für  diese  Art 
hielt  Gray  betrachtet  sie  für  die  typische  Form  seiner  Gattung 
„Noctulinia^  und  übertrug  die  alte  schon  von  White  ihr  gegebene 
Benennung  nVespertUio  aUivolans'^  auf  sie,  und  Kolenati  bezeich- 
nete sie  als  den  Repräsentanten  seiner  Gattung  ^Panugo*^^ 

2.  Die  kleine  Waldledermais  (Nodulinia  Leisleri), 

N.  mmairatiae  fere  magnitudine;  rostro  brevi  lato  obtmo 
depressOf  versus  labium  superiorem  tumido;  auriculis  crassis  bre- 
bus  laiist  capiie  brevioribus  sat  amplis  trigano'^valibus  vel  rhom" 
beis,  in  margifie  escteriare  fere  €ui  oris  angtUum  usque  proiractis 
et  in  eadem  (Uiitudine  cum  isto  terminatiSt  in  inieriare  carinam 
versus  rotundatis;  trago  brevissimot  basi  angustaiop  supra  medium 
dilaiatOy  supra  UUe-rotundato  ac  introrsum  curvatOf  in  margine 
inferiore  sinuatOf  in  exieriore  ad  basin  unidenticulato ;  aus  longis 
angustissimis  f  infra  juxia  brachium  et  antibrachium  fascia 
latissima  pilosa  obtectis^  nee  non  inter  digitorum  radices  et  impri- 
mis  ad  basin  digiti  quinti  dense  pilosiSf  usque  ad  tarsum  attin- 
gentibus;  antibrachio  corpori  appresso  usque  qd  dimidium  oris 
rictus  circa  attingente;  pedibus  sat  brevibus.  plantis  transversa^ 
liter  rugosis  ;  patagio  anali  supra  calvo,  infra  basi  tantum  piloso 
et  11  seriebus  vasorum  percurso;  calcaribus  lobo  cutanea  limbaHs; 
cauda  mediocri.  dimidio  corpore  non  multo  longiore  et  antibrachio 
paullo  breviore,  apice  prominente  übera;  palato  plicis  trans^ 
versalibus  7  percurso^  duabus  aniicis  integris»  caeteris  divisis; 
corpore  pilis  breviusculis  incumbentibus  mollibus  dense  vestito; 
notaeo  flavescente^errugineo,  gastraeo  paUidiore  ex  griseo  flatrs- 
cente-fusco;  pilis  corporis  omnibus  bicoloribust  notaei  ad  basin 
dilutioribuSf  gastraei  obscurioribus  fuscis. 
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Vesperiilio  dadycarpos.  Leisler.  Mscpt. 

Ynpertaio  Leülerl  Kühl.  Wetterau.  Ann.  B.  IV.  S.  46.  Nr.  6. 

Des  mar.   Nou?.  Diet   d'hist.   nat.  V.  XXXV. 

p.  470.  Nr.  6. 
Des  mar.  Mammal.  p.  138.  Nr.  206. 
Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.   p.  274.  Nr.  27. 
,.  ,,        Fisch.   Synops.  Mammal.  p.  104,  862.  Nr.  6. 

ff       6  log  er.  Säugeth.  Schles.  S.  6.  Anmerk. 
n  *.        Temminck.   Monograph.  d.   Mammal.   V.  II. 

p.  271. 
Bell.  Brit.  Quadrup.  p.  18.  fig.  p.  20. 
Scotophilus  Leisten.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  II.  p.  497. 
Vesperugo  Leisleri.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Areh.  B.  V.  (1839.)  Th.  I. 

S.  318. 
Keys.  Blas.   Wiegm.  Arch.   B.   VI.   (1840.) 
Th.  I.  S.  7. 
„  n       Kays.  Blas.  Wirbelth.   Europ.   S.  XIV,  46. 

Nr.  81. 
Veipertitio pachygnathus,  Michahelles.  Wagn.  Schreber  Säugth. 

Suppl.  B.  I.  t.  66.  B. 
YetperÜlio  Leisleri.  Wagn.  Sehreber  Säugth.  Suppl.  B.  L  S.  602. 

Nr.  18.  • 
Vesperugo  Leisleri.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  802. 

Nr.  18. 
ScoiaphUns  Leisleri.  Gray.  Aun.  of  Nat.  Hist.  V.  X.  (1842.)  p.257. 

n  „Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  28. 

fesperugo Leisleri.  E  versm.  Bullet.  delaSoc.  des  Natural,  d.  Moscou. 

V.  XVIII.  (1848.)  p.  498.  t.  12.  f.  4.  (Ohr.) 
Vesperiilio  Leisleri.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  728. 

Nr.  9. 
Vesperugo  Leisleri.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  728. 

Nr.  9. 
Panugo  Leislerii.  Kolenati.  Allgem.  deutsche  naturh.  Zeit.  B.  II. 

(1886.)  Hfl.  8.  S.  172. 
Vesperugo  Leisleri.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutscht.  B.  I.  S.  86. 

Nr.  2. 
Vesperiilio  Leisleri.  Giebel.  Säugeth.  S.  944. 
Vesperugo  Leisleri.  Giebel.  Säugeth.  S.  944. 
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Panugo  Leislern.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt.  S.  80. 

Nr.  1 3. 
Veaperugo  Leisleri  Fitz.  Sfiugeth.  d. Novara-Expedit.  Sitzungsber. 

d.  roath.-naturw.  Cl.   d.  kais.  Akad.   d.  Wiss. 

B.  XLII.  S.  390. 
Ve$pertilio  LeialerL  Keiebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara.  Zool.  Th. 

B.  I.  S.  1 6. 
Vesperugo  Leisler i  Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara.  Zool.  Th. 

B.  I.  S.  16. 

Mit  dieser  durch  ihre  körperlichen  Merkmale  scharf  begrenzten 
und  leicht  zu  erkennenden  Form,  welche  von  Leisler  entdeckt 
wurde»  sind  wir  erst  zu  Anfang  des  zweiten  Decenniums  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  durch  Kühl  näher  bekannt  geworden. 

Sie  gehört  zwar  zu  den  mittelgroßen  Arten  in  der  Familie,  aber 
zu  den  kleineren  in  der  Gattung»  da  sie  mit  der  sumatranischen 
Waldfledermaus  (Noctulinia  sumairana)  nahezu  von  gleicher  Große 
und  nur  wenig  kleiner  als  unsere  europäische  rauhschienige  Stelz- 
fußfledermaus (Comastes  dasycneme)  ist. 

Die  Körperform  im  Allgemeinen  ist  beinahe  dieselbe  wie  jene 
der  großen  Waldfledermaus  (Noctulinia  Noctula). 

Die  Schnauze  ist  kurz,  breit,  stumpf  und  flachgedrückt,  und 
gegen  die  Oberlippe  aufgetrieben.  Die  Ohren  sind  dickhäutig,  kurz 
und  breit,  kurzer  als  der  Kopf,  ziemlich  weit  geöffnet,  dreiseitig- 
eiförmig oder  rautenförmig,  mit  dem  Außenrande  fast  dicht  bis  an 
den  Mundwinkel  vorgezogen  und  ungefähr  in  gleicher  Höhe  mit  dem- 
selben endigend,  und  an  der  Basis  ihres  Innenrandes  gegen  den  Kiet 
zu  abgerundet.  Die  Ohrklappe  ist  sehr  kurz,  an  der  Wurzel  ver- 
schmälert, über  ihrer  Mitte  erweitert,  oben  breit  abgerundet  und 
nach  Innen  gewendet,  an  der  Basis  ihres  Außenrandes  mit  einem 
zahnartigen  Vorsprunge  versehen  und  am  Innenrande  eingebuchtet. 
Die  Flügel  sind  lang  und  sehr  schmal,  auf  ihrer  Unterseite  längs  des 
Ober-  und  Vorderarmes  mit  einer  sehr  breiten  Haarbinde  besetzt  und 
auch  an  der  Wurzel  der  Finger,  insbesondere  aber  des  fünften  dicht 
mit  Haaren  bekleidet  und  reichen  bis  an  die  Fußwurzel.  Der  an  den 
Leib  angedrückte  Vorderarm  reicht  ungefähr  bis  zur  Mitte  der  Mund- 
spalte. Die  Füße  sind  ziemlich  kurz  und  die  Sohlen  sind  von  Quer- 
runzeln durchzogen.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der  Unterseite  an 
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der  Worzei  behaart  uod  mit  1 1  Reihen  von  GefaßwQlstchen  durch- 
zogen, groAtentheils  aber,  so  wie  auf  der  Oberseite  kahl.  Die  Sporen 
$iod  Yon  einem  Hautlappen  umsäumt  Der  Schwanz  ist  roittellang, 
nicht  Tiel  länger  als  der  halbe  Körper  und  etwas  kürzer  als  der  Vor- 
derarm und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut 
henror.  Der  Gaumen  ist  von  7  Querfalten  durchzögen,  von  denen  die 
beiden  ersten  nicht  getheilt  sind. 

Die  Kdrperbehaarung  ist  ziemlich  kurz,  dicht,  glatt  anliegend 
uod  weich. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Körpers  gelblich  roth- 
braun,  auf  der  Unterseite  blasser  und  graugelblichbraun.  Sämmtliche 
Kurperhaare  sind  zweifarbig,  jene  der  Oberseite  an  der  Wurzel  heller 
braon  und  an  der  Spitze  dunkler  gelblichrothbraun,  die  der  Unter- 
seite an  der  Wurzel  dunkler  braun  und  an  der  Spitze  heller  grau- 
gelblichbraun. 


Gesammtlänge  .... 

.    3' 

9'"— 4"  2'".  Nach  Kühl. 

Korperlänge      .... 

.    2". 

Lange  des  Schwanzes  .    . 

.    1" 

9'". 

„       „    Kopfes     .    .    . 

T". 

»       „    Daumens     .    . 

2"\ 

Spannweite  der  Flügel  . 

.  11'. 

Kdrperlange 

2" 

l'^'.NachKeyserlingu.  Blasius. 

Länge  des  Schwanzes  .    . 

.    1" 

5'". 

n    Vorderarmes    . 

.    i" 

7'". 

„     der  Ohren  .    .    .    . 

7'". 

n    Ohrklappe  . 

IV»"'- 

«     des  Kopfes     .    .    . 

8«/,'". 

„    dritten  Fingers    2'  10V«"'. 
,       „    fünften      „         1"     OVs'"- 
Spannweite  der  FIfigel  .    .10''     6"'. 

Die  Vorderzähne  des  Unterkiefers  sind  gerade  gestellt  und 
berühren  sich  an  den  Rändern.  In  beiden  Kiefern  sind  jederseits 
1  Lfiekenzafan  und  4  Backenzähne  vorhanden,  der  Löckenzahn  des 
Oberkiefers  ist  aber  sehr  klein  und  völlig  aus  der  Zahnreihe  heraus 
ond  nach  Innen  geruckt.  Die  oberen  Eckzähne  sind  doppelt  so  lang 
als  die  unteren. 
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Vaterland.  Mittel-Europa  und  Mittel-Asien.  In  Europa  ver- 
breitet sich  diese  Art  Tom  mittleren  England  durch  das  östliche 
Frankreich,  wo  sie  vorzugsweise  in  den  Vogesen  yorkommt  und  durch 
Deutschland,  wo  sie  insbesondere  am  Harze  und  in  Baiem  angetroffen 
wird,  über  Österreich,  Böhmen,  Mfihren,  Schlesien,  Galizien  und 
Ober-Ungarn  bis  in  das  mittlere  Rußland  und  sudwfirts  durch  den 
ganzen  Alpenzug  bis  nach  Dalmatien,  wo  sie  Michahelles  ange- 
troffen undZelebor  zwischen  Gravosa  und  Trtest  auf  offener 
See  gefangen,  während  sie  in  Asien  durch  den  westlichen  Theil  des 
südlichen  Sibirien  bis  an  den  Ural  reicht. 

Gray  wies  ihr  eine  Stelle  in  seiner  Gattung  nScotophilus**  an 
und  Keyserling  und  Blasius,  so  wie  auch  Wagner  und  Giebel 
reihten  sie  in  der  Gattung  nVesperugo^  ein,  Kolenati  in  seiner 
Gattung  „Panugo'*.  Michahelles  hielt  die  von  ihm  in  Dalmatien 
aufgefundene  Form  für  eine  verschiedene  Art.  die  er  mit  dem  Namen 
»  Vespertüio  pachygnaihus'*  bezeichnete. 

3.  Die  konahrige  WaMlederaais  (Nocltdinia  brachyotisj. 

N,  EschhoUzii  dütincte  minor  et  Vesperuginis  Kuldii  magni- 
tudine;  auriculis  eximie  parvü  brevibus^  multo  brevioribus  quam 
longis.  trigonis;  trago  brevissimo  obiuso;  alis  patagioque  anali 
calvis;  cauda  mediocrif  dimidio  corpore  perparum  longiore  et 
antibrachio  non  multo  bremore;  corpore  pilis  »at  brevibus  incum- 
berdibus  mollibus  dense.  vestüOf  fronte,  vertice  et  collo  supra  pilis 
brevioribus;  notaeo  vivide  flavescente  rufo,  gastraeo  languidiore^ 
pilis  singulis  ad  basin  nigris;  fronte,  vertice  nee  non  collo  in  parte 
superiore  nigris,  et  quasi  macula  lata  nigra  obtectis  ;  patagio  anali 
albido-marginato,  cauda  apice  albida. 

Vespertilio  brachyotis.   Baillon.   Catal.   de   la  Faune   des  envir. 

d*Abb4ville. 
„  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.U. 

p.  172. 
»  »  Sei  ys.  Longe h.  Faune  beige,  p.  23,  30(K 

Vespetiilio  Pipistrellus.  Selys.  Longe h.  l^tudes.  p.  140. 

Vesperugo  Pipistrellus.  Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.  S.  XIV,  49. 

Nr.  88. 


Kritische  Durchsiebt  der  Ordnu&g  der  Flattertbiere  {Ckiroptera).  223 

Yetptrugo  braehyoiis.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  499. 

Note  9. 
Ve$peru8  braehyoiU.  Wago.  Schreber  Säogth.  Suppl.  B.  i.  S.  499. 

Note  9. 
YeMperiilio  Piphtrellm.   Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  780.  Nr.  13. 
Ve$perugo  Pipi^ireUus.   Wago.   Schreber  Säugth.   Suppl.   B.  V. 

S.  730.  Nr.  13. 
Xiumugo  P^isfrellus.   Koleoati.  Allgem.  deutsche  naturh.  Zeit. 

B.  II.  (18S6.)  Hft  5.  S.  170. 
Vespentgo NiUsonü.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  DeuUchl.  B.  I.  S.  70. 

Nr.  7. 
VesperuM  NihMniL  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.  B.  I.  S.  70. 

Nr.  7. 
Veipertilio  Nilssoni.  Giebel.  Säugeth.  S.  942. 
Vesperus  Nilssoni  Giebel.  Säugeth.  S.  942. 
Meteonss  NUssoniu  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt.  S.  52. 

Nr.  2. 
Xannugo  Pipistrellus,  Kolenati.   Manogpraph.  d.  europ.  Chiropt. 

S.  74.  Nr.  11. 

Alles  was  wir  über  diese  seither  nur  sehr  unvollständig  bekannt 
gewordene  Form  wissen»  beschränkt  sich  einzig  und  aliein  nur  auf 
eine  kurze  Beschreibung  von  Temminck,  welcher  dieselbe  einem 
todt  aufgefundenen  Exemplare  abgenommen  bat ,  das  sich  in  der 
Sammlang  von  Baillon  zu  Abbeville  befindet. 

So  viel  sich  aus  derselben  entnehmen  läßt»  bietet  diese  höchst 
sonderbare  Form  in  mancher  Beziehung  einige  Ähnlichkeit  mit  der 
haarschienigen  (Vesperugo  Naihusii)  sowohl,  als  auch  mit  der  kahl- 
schienigen  Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo  Pipistrellus)  dar» 
von  denen  sie  sich  jedoch,  abgesehen  davon»  daß  sie  ohne  Zweifel 
einer  anderen  Gattung  angehört»  durch  die  Verschiedenheiten  in  den 
körperlichen  Verhältnissen  so  wie  auch  in  der  Färbung  in  auffallender 
Weise  unterscheidet»  während  sie  bezuglich  des  letzteren  Merkmales 
auch  an  die  zimmtbraune  Dämroerungsfledermaus  (Vesperugo  Äleg^ 
thoi)  erinnert. 

Ihre  Große  ist  dieselbe  wie  die  der  haarbindigen  {Vesperugo 
KuhUi)^  zimmtbraanen  (Vesperugo  Älegthoi}^  netzhäutigen  (Vespe^ 
rugo  Hesperida)  und  rothfingerigen  Dämmerungsfledermaus  (^Kssp«- 
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rugo  erythrodactylmjt  daher  sie  merklich  kleiner  als  die  kleindau- 
mige  Waldfledermaus  (Noctulinia  EsehhoUzü)  ist  und  die  kleinste 
Form  in  der  Gattung  bildet. 

In  der  Gestalt  im  Allgemeinen  hat  sie  sehr  viel  Ähnlichkeit  mit 
der  großen  Waldfledermaus  (NoduUnia  Noctula), 

Die  Ohren  sind  sehr  klein  und  kurz,  viel  breiter  als  lang  und 
von  dreieckiger  Gestalt.  Die  Ohrklappe  ist  sehr  kurz  und  stumpf.  Die 
Flughliute  sind  kahl.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  nur  sehr  wenig  län- 
ger als  der  halbe  Körper  und  nicht  viel  kurzer  als  der  Vorderarm. 

Die  Korperbehaarung  ist  ziemlich  kurz,  dicht,  glatt  anliegend 
und  weich,  auf  der  Stirne,  dem  Scheitel  und  der  Oberseite  des  Halses 
aber  noch  kurzer. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  lebhaft  gelblich-  oder  fahlroth,  die 
Unterseite  matter,  und  die  einzelnen  Korperhaare  sind  an  der  Wurzel 
schwarz.  Die  Stirne,  der  Scheitel  und  die  Oberseite  des  Halses  sind 
schwarz,  wodurch  ein  breiter  Flecken  gebildet  wird.  Der  hintere 
Rand  der  Schenkelflughaut  und  die  Schwanzspitze  sind  weißlich. 

Korperlünge i"     %'".  Nach  Temm ine k. 

Länge  des  Schwanzes      .  11"'. 

,   Vorderarmes   .    1"     1"'— 1"  2". 
„     der  Ohren  höchstens  1 «/«'". 

Spannweite  der  Flügel     .    T     6'". 

Im  Oberkiefer  soll  der  Lückenzahn  fehlen  und  sind  nur  jederseits 
4  Backenzahne  vorhanden,  im  Unterkiefer  dagegen  in  jeder  Kiefer- 
hälße  1  LQckenzahn  und  4  Backenzähne.  Wahrscheinlich  ist  der 
Lückenzahn  des  Oberkiefers  aber  sehr  klein,  und  aus  der  Zahnreihe 
heraus  und  nach  Innen  gerückt,  daher  vonTemminck  übersehen 
worden. 

Vaterland.  West-Europa,  Frankreich,  wo  diese  Form  im 
nordöstlichen  Thetle  des  Landes  im  Departement  der  Somme  bei  Ab- 
beville  getroffen  wurde. 

SelysLongchamp  will  in  ihr  nur  die  kahlschienige  Däm- 
merungsfledermaus  (Vesperugo  PipüirellusJ  erkennen,  worin  ihm 
Keyserling  und  Blasius,  so  wie  auch  später  Wagner,  der  sie 
Anfangs  für  eine  besondere  zur  Gattung  „Vespern»'*  gehörige  Art 
hielt,  beistimmten.  Neuerlichst  glaubte  sie  Blasius  mit  der  nordi- 
schen Abendfledermaus  (Vesperus  NilssoniiJ  vereinigen  zu  sollen 
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und!  ebenso  auch  Giebel.  Kolenati  fübrt  sie  zweimal  auf,  indem 
er  sie  einmal  mit  der  nordischen  Abendfledermaus  {Vesperus  Nihso- 
nüj  ideotifieirt,  das  zweite  Mal  aber  mit  der  kahlschienigen  Däm- 
meningsfledermaus  (Vesperugo  Pipistrellus),  Ich  glaube  wohl 
keinen  Fehlgriff  zu  begehen  wenn  ich  dieselbe  für  eine  zur  Gattung 
Waldfledermaas  (Nodidinia)  gehörige  Art  betrachte.  Möglich  ist  es 
allerdings,  daß  sie  vielleicht  mit  der  kleinen  Waldfledermaus  (Noc~ 
tnlinia  LeUleri)  der  Art  nach  identisch  und  nur  ein  junges  Thier 
oder  eine  besondere  Abänderung  derselben  sei.  Die  Folge  wird  es 
lehren,  welche  von  den  verschiedenen  Ansichten  hierüber  sich 
bewähren  wird. 

4.  ile  Moianbif  le-WaMledemaos  (No§lulinia  maeiiana). 

AI  Noctulae  similis  et  lasiurae  magnitudine;  rostro  brevi  lato 
ralde  obfttMo  ;  auriculis  brevibus  latis  rhombeiSf  in  margine  exteriore 
ad  aris  angulum  usque  protr actis;  trago  brevi,  basi  angustato, 
apicem  versus  dilatato»  supra  rottindalo  et  oblique  introrsum 
diredo»  in  margine  interiore  sinuato;  alis  longis  angustissimis  sat 
ciäaneis*  infra  juxta  brachium  et  ad  digitorum  radices  dense 
pilosis*  nsque  ad  tarsum  attingentibus ;  patagio  anali  lato  sat 
cutanea  calvo;  plantis  podariorum  transversaliter  rugosis;  cauda 
Umga^  corpore  distincte  breviore,  apice  articulo  ultimo  prominente 
libera;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  molliusculis  subcrassis 
nitidis  dense  vestito;  notaeo  gastraeoqtie  obscure  ex  rufescente 
flavo'fuscis,  auriculis  patagiisque  flavido-fuscis  in  nigrescentem 
ttrgentibus. 

Vespertilio  macuanus.  Peters.  Säugeth.  v. Mossamb.  S.  61.  t.6.  f.  1. 
Vesperugo  Noctula.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.  B.  I.  S.  83. 

Nr.  1. 
Vesperiilio  Noctula.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  728. 

Nr.  8.  —  S.  749.  Note  1. 
Vesperugo  Noctula.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  728. 

Nr.  8.  —  S.  749.  Note  1. 
Vespertilio  macuanus.  Giebel.  Säugeth.  S.  946. 
Vesperugo  macuanus.  Giebel.  Säugeth.  S.  94K. 

Peters  hat  diese  Art  entdeckt  und  dieselbe  auch  bis  jetzt  allein 
nnr  beschrieben  und  durch  eine  Abbildung  erläutert. 
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Sie  ist  sehr  nahe  mit  unserer  europäischen  gro&en  Waldfleder* 
maus  fNoctulinia  Noeiula)  verwandt  und  auch  nur  wenig  kleiner 
als  dieselbe»  da  sie  von  gleicher  Große  wie  die  wolischwänsige  Wald- 
fledermaus (Noctulinia  Ituiura)  ist  und  daher  zu  den  größten  unter 
den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  gehört. 

Ihre  körperlichen  Formen  sind  beinahe  dieselben,  wie  jene  der 
erstgenannten  Art  und  die  Merkmale  wodurch  sie  sich  von  dieser 
unterscheidet,  sind  die  kürzere  Ohrklappe,  der  verhältnißmfißig  län- 
gere Schwanz,  die  dickeren  Flughäute,  das  dickere  Körperhaar,  eine 
dunklere  und  glänzendere  Färbung  und  einige  osteologische  Verschie- 
denheiten des  Schädels. 

Die  Schnauze  ist  kurz,  breit  und  sehr  stampf.  Die  kurzen  breiten 
Ohren  sind  von  rautenförmiger  Gestalt  und  mit  dem  Außenrande  bis 
an  den  Mundwinkel  verlängert.  Die  Ohrklappe  ist  kurz,  gegen  die 
Wurzel  zu  verschmälert,  nach  oben  ausgebreitet,  an  der  Spitze 
abgerundet  und  schief  nach  innen  gewendet,  und  am  Innenrande  ein- 
gebuchtet. Die  Flügel  sind  lang,  sehr  schmal  und  ziemlich  dickhäutig, 
auf  der  Unterseite  längs  des  Armes  und  an  der  Wurzel  der  Finger 
dicht  behaart,  und  reichen  bis  an  die  Fußwurzel.  Die  Schenkelflug- 
haut ist  breit,  kahl  und  ziemlich  dickhäutig.  Die  Fußsohlen  sind  der 
Quere  nach  gerunzelt.  Der  Schwanz  ist  lang,  doch  merklich  kurzer 
als  der  Korper  und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei  aus  der  Schenkel- 
fiughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend,  glänzend 
und  nicht  besonders  weich,  das  Haar  ziemlich  dick. 

Die  Färbung  des  Körpers  ist  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite 
dunkel  röthlich-gelbbraun ,  die  Ohren  und  die  Flughäute  sind  tief 
gelblichbraun  in*s  Schwärzliche  ziehend  gefSrbt. 

Korperlänge 2"  6"'.     Nach  Peters. 

Länge  des  Schwanzes 2", 

Spannweite  der  Flügel     .    .    .    .    V  V\ 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  1  Lückenzahn  und  4  Backen- 
zahne  vorhanden. 

Vaterland.  Südost- Afrika,  Mozambique,  wo  diese  Art  im  lo- 
neren  des  Makuaslandes  angetroffen  wird. 

Blasius  betrachtet  diese  Art  mit  der  großen  Waldfledermaus 
(Ifodulinia  NodulaJ  für  identisch  und  Wagner  schloß  sich  dieser 
Ansicht  an. 
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S.  Me  V«9gen-Waldledemao8  (Noctulinia  Molosms J. 

N.  Molossi  albi  fere  magnüudine;  rosiro  crasso  obiusissimo 
ad  mores  usque  piloso;  attrieuUs  magnis,  sat  longia  latisque  fere 
rotumUs,  externe  a  basi  usque  ad  dimidium  pilosis ;  trago  brevi; 
alis  parum  laiisp  supra  plane  calvis,  infra  juxta  corporis  laiera 
ei  atdibrackium  valde  pilosiä;  patagio  anali  magno^  ealearibus  ad 
basitt  lobo  euianeo  Umbaus;  cauda  mediocrit  dimidio  corpore  per» 
parum  longiareetantibraehiononmulio  bretnore;  corpore  piüs  bre- 
tibus  incumbeniibusmollibus  dense  vesiiio ;  coloresecundumsexum 
rariabili;  noiaeo  in  maribus  unicolore  obseure  rttfescenie-fusco, 
gasiraeo  nee  non  pariibus  alarum  pilosis  fuso-flavis;  patagiis 
fugrescenie-fuscis. 

Ve$periilio  Molossus.  Temminck.  Honograph.  d.  Mammal.  V.  IL 

p.  269. 
„  „  Temminck.  Fauna  japon.  V.  I.  p.  16.  t  3. 

f.  5. 
Yesperugo  molossvs.  Keys.   Blas.   Wiegm. 'Arch.  B.  VI.   (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 
Ve^ertilio  JUolossus.  Wagn.  Schreber  Säogth.  Suppl.  B.  I.  S.  S09. 

Nr.  26. 
Vespems  Molossus.   Wagn.  Schreber  SSugth.  Suppl.  B.  I.  S.  509. 

Nr.  26. 
Vespertilio  Molosstis.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  738. 

Nr.  30. 
Vesperugo  Molossus,  Wagn.  Sehreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  738. 

Nr.  30. 
Vespertilio  Molossus.  Giebel.  Säugeth.  S.  948. 
Vesperugo  Molossus,  Giebel.  Saugeth.  S.  948. 

Eine  überaus  ausgezeichnete  Art,  welche  schon  durch  ihre 
Große  aofi^llt  und  sich  durch  ihre  körperliehen  Merkmale  scharf  von 
allen  Qbrigen  sondert. 

Sie  ist  die  größte  Art  der  Gattung  und  gehört  zu  den  großen 
Formen  in  der  Familie,  da  sie  mit  dem  weißlichen  (Molossus  albus) 
uod  seUaffohrigen  Gramler  (Molossus  auripendulus) ,  so  wie  auch 
nut  dem  europaischen  Doggengrämler  (Nyctinomus  CestonUJ  fast 
roa  gleicher  Größe,  daher  viel  größer  als  die  gemeine  Waldfleder- 

SiUb.  d.  iuUiem.-nttarw.  €1.  LXII.  Bd.  I.  Abth.  15 
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maus  (Noctulinia  Noctula)  ist,  deren  Körperfonn  sie  im  Allgemeinen 
theilt. 

Die  Schnauze  ist  dick  und  überaus  stumpf,  und  bis  zu  den 
Nasenlöchern  behaart.  Die  Ohren  sind  groß,  ziemlich  lang  und 
breit,  beinahe  rundlich  und  auf  der  Außenseite  von  der  Wurzel  an 
bis  zur  Hälfte  ihrer  Linge  behaart.  Die  Okrklappe  ist  kurz.  Die  FlQgel 
sind  nur  von  geringer  Breite,  auf  der  Oberseite  vollkommen  kahl,  auf 
der  Unterseite  aber  längs  der  Leibesseiten  und  des  Vorderarmes  sehr 
stark  behaart.  Die  Schenkelflughaut  ist  groß,  und  die  Sporen  sind  an 
ihrer  Wurzel  von  einem  Hautlappen  umsäumt.  Der  Schwanz  ist  mit- 
tellang, nur  sehr  wenig  länger  als  der  halbe  Korper  und  nicht  riel 
kürzer  als  der  Vorderarm. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ändert  nach  dem  Geschlechte. 

Beim  Männchen  ist  dieselbe  auf  der  Oberseite  des  Körpers 
einfarbig  dunkel  röthlichbraun  und  auf  der  Unterseite,  so  wie  auch 
auf  dem  behaarten  Theile  der  Flügel  braungelb.  Die  Flughäute  sind 
schwärzlichbraun. 

Das  Weibchen  ist  auf  der  Oberseite  lebhaft  rostroth,  auf  der 
Unterseite  nebst  dem  behaarten  Theile  der  Flügel  braungelb. 

Körperlänge 3"  3'".     Nach  Temm ine k. 

Länge  des  Schwanzes     ...      \"  9'". 

„      des  Vorderarmes  .    .    .      2". 
Spannweite  der  Flügel    .    .    .  1'  1"— 1'  2". 

Im  Oberkiefer  ist  kein  Lückenzahn  vorhanden,  im  Unterkiefer 
jederseits  1.  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  in  jeder 
Kieferhälfte  4. 

Vaterland.  Ost-Asien,  Japan,  wo  Bürger  diese  Art  entdeckte. 

Keyserling  und  Blasius  zählten  sie  zu  ihrer  Gattung  „Ve- 
^perugo'^t  Wagner  theilte  sie  Anfangs  der  Gattung  nVeaperus^  zu, 
später  der  Gattung  f,Ve$perugo.  Giebel  schloß  sich  der  letzteren 
Ansicht  an. 

6.  Die  breillippige  Waldfledermaos  {Noctulinia  labiata). 

N.  Molosso  parum  minor;  capite  lato  depresso  tnmido^  rosiro 
breti  distincte  finita,  supra  longitudinaliter  exeavato,  antice  rotun- 
doJto;  labiis  valde  tumidis,  nee  verrueosis^  necealvis;  auriculis 
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hretribus^  capite  breviaribus,  valde  dütantibus  rotundatis,  margine 
erteriüre  usque  versus  oris  angtdum  profensis  et  externe  plicatis ; 
trago  rotundato  inirarsum  directo;  alis  longis  angustis  magna 
parte  calvist  adtarsum  usque  attingentibus;  patagio  anali  depilato; 
cauda  longa  */«  corporis  longitudine*  apice  articulo  ultimo  pro- 
minente Kbera)  corpore  pilis  brevissimis  incumbentibus  dense 
tfestito;  notaeo  gastraeoque  unicoloribus  saturate  fuscis ;  patagiis 
caäerisque  corporis  partibus  calvis  purpureo-nigris. 

Vespertilio  labiata.  Hodgs.  Journ.  of  the  Asiat. Soc.  of  Bengal.V.  IV. 

(i838.)p.  700. 
VespertiUo  labiata.  Hodgs.  Proceed.  of  theZool.Soc.V.VI.  (1836.) 

p.  46. 
Dysopes  ?  labiatus.  T  e  m  m  i  n  c  k.  Mscpt 

Nyetinomus  plicatus.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL  p.  500. 
Vespertilio  labiatus.  Hodgs.  Zool.  Nepal,  c.  fig. 
Noclulinia  labiata.  Gray.  Hammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  32. 

„  n       B I  y  t  h.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  of  Bengal.  V.  XXI. 

(1853.)  p.  360. 
Vespertilio  labiatus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  743. 

Note  1. 
Noctulinia  Noctulat  Blyth.  Catal.  of  the  Mammal.  of  the  Mus.  of 

the  Asiat.  Soc.  (1863).  p.  30. 

Zur  Zeit  blos  aus  einer  kurzen  Besehreibung  von  Hodgson  und 
einigen  nachträglichen  Bemerkungen  von  Blyth  bekannt,  aber  ohne 
Zweifel  eine  selbststandige  Art,  welche  sich  durch  die  ihr  eigenthüm- 
lichen  Merkmaie  scharf  von  allen  Clbrigen  sondert. 

Bezüglich  ihrer  Größe  steht  sie  der  Doggen-Waldfledermaus 
(NoctuUnia  Molossus)  nur  wenig  nach,  daher  sie  zu  den  größten 
Formen  ihrer  Gattung  zählt. 

Der  Kopf  ist   breit ,   flachgedrückt   und  angeschwollen ,   die 

Schnauze  kurz,  deutlich  abgegrenzt,  der  Länge  nach  ausgehöhlt  und 

Torne  abgerundet  Die  Lippen  sind  sehr  stark  aufgetrieben,   aber 

veder  warzig,  noch  kahl.  Die  Ohren  sind  kurz,  kurzer  als  der  Kopf, 

weit  auseinander  gestellt,  Ton  rundlicher  Gestalt,  am  Außenrande  an 

der  Außenseite  gefaltet  und  mit  demselben  bis  gegen  den  Mundwinkel 

vorgezogen.  Die  Ohrklappe  ist  rundlich  und  nach  einwärts  gerichtet. 

Die  PlOgel  sind  lang  und  schmal,  großentheils  kahl,  und  reichen  bis 

15* 
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an  die  Fußwurzel.  Die  Sehenkelflughaut  ist  nieht  behaart.  Der 
Schwanz  ist  lang,  Va  ^^^  Körperlänge  einnehmend  und  ragt  mit 
seinem  Endgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  sehr  kurz»  dicht  und  glatt  anliegend« 
Die  Färbung  ist  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  des  Korpers 
einfarbig  gesattigt  braun.  Die  Flughäute  und  die  kahlen  Körpertheile 
sind  purpurschwarz. 

Körperlänge 3''.     Nach  Hodgson. 

Länge  des  Schwanzes 2", 

Spannweite  der  Flügel 1'  3''. 

Im  Oberkiefer  sind  4  Vorderzähne  vorhanden»  welche  durch 
einen  Zwischenraum  voneinander  getrennt  sind,  im  Unterkiefer  6. 
Hodgson,  welcher  Lücken-  und  Backenzähne  zusammenfaßt,  gibt 
die  Zahl  derselben  in  beiden  Kiefern  jederseits  auf  6  an,  was  offenbar 
nur  auf  einer  Täuschung  beruht,  da  sich  Gray,  welcher  diese  Art  zu 
untersuchen  Gelegenheit  hatte  —  überzeugte,  daß  sie  seiner  Gattung 
„Noctulinia*^  angehört ,  bei  welcher  die  Zahl  der  Lücken-  und 
Backenzähne  zusammengefaßt,  im  Oberkiefer  jederseits  4—5,  im 
Unterkiefer  aber  beständig  S  beträgt. 

Vaterland.  Sud-Asien,  Nepal,  wo  Hodgson  diese  Art  ent- 
deckte. 

Temminck  glaubte  in  derselben  einen  Gvämhv  {Molos$tis)  zu 
erkennen  und  Gray,  bevor  er  sie  noch  näher  kannte,  hielt  sie  mit  dem 
bengalischen  Doggengrämler  {Nyclinomus  plicatus)  fQr  identisch. 
Später  erkannte  er  diesen  Irrthum  und  reihte  sie  als  eine  selbststän- 
dige Art  seiner  Gattung  ^Noctulinia**  ein.  Blyth  stimmte  früher 
dieser  Ansicht  bei,  gerieth  später  aber  in  Zweifel,  ob  sie  nicht  viel- 
leicht mit  der  großen  Waldfledermaus  (Noctulinia  Noctida)  zusam- 
menfallen könnte. 

Das  Britische  Museum  zu  London  ist  wohl  das  einzige  in  Europa, 
das  diese  Art  besitzt. 

7.  Die  wollhaarige  Waldfledermaas  (Noctulinia  lanura). 

N>  triste  parum  major;  capite  depresso;  auriculis  mediocri- 
bu8  modice  lotiffis  latUque  rotundatis;  trago  conchaeformi  curvato; 
brachiiSf  scelidibus  patagioque  anali  dense  pilosis  ;  cauda  mediocri, 
dimidio  corpore  eximie  longiore  et  antibrachio  longüudine  aequali; 
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corpore  pilis  longtusctdis  sat  incumbentibus  laneh  mollibus  den- 
9i$iime  vestito  ;  notaeo  düute  ex  rufescenteferrugineo-flavOf  gastraeo 
fuHgineo-fusco  griseo-lavato ;  digiiis  ex  mfescente  femigineo- 
ßaris;  paiagiis  nigrescentibus, 

NochiUnia  lasiura.  Hodgs.    Journ.  of  the  Asiat.   Soc.  of  Bengal. 

V.  XVI.  P.  II.  p.  896. 
Vespertilio  lasiurus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  743. 

Nr.  46. 

So  uuToUständig  diese  Art  uns  auch  bis  jetzt  bekannt  ist,  so 
kann  es  doch  nicht  dem  geringsten  Zweifel  unterliegen,  daß  sie  sich 
TOD  allen  übrigen  specifisch  unterscheidet,  da  sie  gewisse  Merkmale 
aa  sich  trägt,  welche  sich  bei  keiner  anderen  finden. 

Sie  zählt  zu  den  mittelgroßen  Formen  ihrer  Gattung,  ist  nur 
wenig  großer  als  die  Traucr-Waldfledermaus  (NociuKnia  iristis) 
and  merklich  kleiner  als  die  große  Waldfledermaus  (Noctulinia 
Nodula)t  an  welche  sie,  so  wie  auch  an  die  breitlippige  Waldfleder- 
naus  (Noctulinia  labiata}  in  ihrer  allgemeinen  Korperform  erinnert. 

Der  Kopf  ist  flachgedruckt.  Die  Ohren  sind  mittelgroß,  mäßig 
lang,  ziemlich  breit  und  gerundet.  Die  Ohrklappe  ist  schneckenförmig 
gekrümmt.  Die  Oberarme ,  die  Beine  und  die  Schenkelflughaut  sind 
dicht  behaart.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  beträchtlich  länger  als 
der  halbe  Korper  und  von  gleicher  Länge  wie  der  Vorderarm. 

Die  Korperbehaarung  ist  mäßig  lang,  sehr  dicht,  ziemlich  glatt 
anliegend,  wollig  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  hell  r5thlich*rostgelb,  die  Unter- 
seite roftbraun  und  grau  überflogen»  da  die  einzelnen  Haare  hier  in 
graue  Spitzen  endigen.  Die  Finger  sind  rothlich-rostgelb,  die  Flug- 
häute schwärzlich. 

Korperläoge 2"  6'".    Nach  Hodgs on. 

Länge  des  Schwanzes i"  9'". 

»       n   Vorderarmes    ....  T'  9'". 

„     der  Ohren 8V4'". 

Die  Zahl  der  LQcken-  und  Backenzähne  ist  nicht  angegeben. 

Vaterland.  Sfid-Asien,  Nepal,  wo  Hodgson  diese  Art  ent- 
deckte und  die  er  auch  zuerst  beschrieb. 

Wagner  spricht  sich  der  Unbekanntschaft  mit  den  Zähnen 
wegen  nicht  aus,  zu  welcher  Gattung  er  diese  Art  gestellt  wissen  will. 
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8.  Die  simatranische  Waldfledernaos  (NoctuÜnia  sumatranaj. 

N.  Leisleri  fere  magnUudine;  eapUe  croMo»  rostro  breoi 
obiuso;  auriculis  brembus  latist  capiie  breviorUmSf  trigon{Hovatis; 
irago  antrorsum  flexOy  apicem  versus  dilataio,  supra  rotundato; 
alis  angusiisrimis,  ififrajuxia  brachium  et  anübrachium  fascia  e 
pilis  conferti»  formaia  obieciis  nee  non  inter  metacarpamm  radices 
dense  pUosiSf  ad  tarsum  usque  attingentibus ;  patagio  anali  calvo; 
cauda  mediocrit  dimidio  corpore  pautto  longioret  apice  prominente 
libera;  corpore  pilis  brevibus  incumbeniibus  moUibus  dense  vestito; 
notaeo  gastraeoque  unicoloribus  ex  rufescente  flavo-fitsciSf  gastraeo 
paullo  dilutiore. 

Noctule  de  Sumatra.  Fr.  Cut.  Nouv.  Ann.  du  Mus.  V.  I.  p.  20. 
Nycticejus  noctulinusf  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  IL 

p.  66. 
Scetophüus  Noctula.  Var.  Sumatrana.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  aod 

Bot  V.  IL  p.  497. 
Vesperugo  Noctule  de  Sumatra.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI. 

(1840).  Th.  I.  S.  2. 
Nicticejus  noctulinusf  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.I.  S.  S44. 

Note  3. 
Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  765. 
Nr.  2.^ 

Nur  eine  ganz  kurze  Notiz  Yon  Fr.  Cuvier  ist  es»  aufweiche 
sich  unsere  Kenntniß  von  dieser  Form,  —  die  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  eine  selbstständige  Art  bildet,  —  gründet 

In  Ansehung  der  GruAe  kommt  sie  mit  der  kleinen  Waldfleder* 
maus  (Noctulinia  Leisleri)  nahezu  uberein»  daher  sie  zu  den  klei- 
neren Formen  in  der  Gattung  und  zu  den  mittelgroßen  in  der  Familie 
gehört. 

Ihre  körperlichen  Formen  sind  dieselben  wie  jene  der  großen 
Waldfledermaus  (Noctulinia  NoctulaJ»  mit  welcher  sie  allerdings 
sehr  nahe  verwandt  ist»  doch  ist  sie  beträchtlich  kleiner  als  diese 
und  durch  die  Verhältnisse  ihrer  einzelnen  Körpertheile  sehr  deutlich 
von  derselben  verschieden.  Ihre  Merkmale  wären  daher  —  voraus- 
gesetzt, daß  Fr.  Cuvier*s  Andeutungen  richtig  sind.  —  folgende. 
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Der  Kopf  ist  dick»  die  Schnauze  kurz  und  stumpf.  Die  Ohren 
sind  kürzer  als  der  Kopf  und  von  dreieckig-eifSrmiger  Gestalt  Die 
Obrklappe  ist  nach  vorwärts  gekrümmt,  nach  oben  zu  ausge- 
breitet und  an  der  Spitze  abgerundet.  Die  Flügel  sind  sehr  schmal, 
auf  der  Unterseite  unter  dem  ganzen  Ober-  und  Vorderarme  mit  einem 
Streifen  dichter  Haare  besetzt  und  auch  zwischen  den  Wurzeln  der 
Mittelhandknochen  kurz  und  breit,  dicht  behaart,  und  reichen  bis  an 
die  Fußwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist  kahl.  Der  Schwanz  ist  mit- 
teilang,  etwas  Iftnger  als  der  halbe  Körper  und  ragt  mit  seinem  Ende 
frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  des  Korpers  ist  einfarbig  rothlich-gelbbraun,  auf 
der  Unterseite  etwas  lichter. 

Korperlänge 2"  2'".     Nach  Fr.  Cu vier. 

Lange  des  Schwanzes    ....     1"  4'". 
Spannweite  der  Flügel   ....    9'\ 

Über  die  Zahl  der  Lücken-  und  Backenzähne  liegt  keine 
bestimmte  Angabe  vor. 

Vaterland.   Süd-Asien,  Sumatra. 

Temminck  spricht  die  Vermuthung  aus,  daß  diese  Form  viel- 
leicht mit  der  kahlschnauzigen  Schwirrfledermaus  (NycHcejus  noc- 
^«/uiiis^  identisch  sei  und  ebenso  auch  Wagner,  wogegen  jedoch 
Dicht  nur  die  Verschiedenheit  des  Vaterlandes,  sondern  auch  der 
Umstand  spricht,  daß  Fr.  Cuvier,  der  diese  Form  kurz  beschrieben, 
ausdröcUich  angibt,  daß  sie  in  ihren  Merkmalen  der  europäischen 
großen  Waldfledermaus  (Noi^tdinia  Nocttda)  vollkommen  ähnlich 
sei  und  sich  nur  durch  die  geringere  Große  von  derselben  unter- 
scheide :  daher  auch  angenommen  werden  muß,  daß  sie  sowohl 
bezüglich  der  Anheftung  und  Behaarung  der  Flügel,  als  auch  in  An- 
sehung der  Färbung  mit  derselben  übereinkomme,  somit  in  Merk- 
malen, welche  sich  von  jenen  der  kahlschnauzigen  Schwirrfledermaus 
(Nyeiicejvs  noetuUnu»)  wesentlich  unterscheiden. 

Gray  betrachtet  die  von  Fr.  Cuvier  beschriebene  Form  für 
eine  Varietät  der  großen  Waldfledermaus  (Noctulinia  Noctula)^ 
und  Keyserling  und  Blas  ins  sehen  sie  für  eine  besondere  Art 
ihrer  Gattung  « V^perugo**  an. 


«d4'  fr  t  tx  i  u  g  e  r. 

9.  Die  kiffillfellge  WaMlederMai«  {Nodulinia  brachypteraj. 

N,  Leisleri  magnitudine ;  rostro  brevi  obtuso;  aurieulis 
magnis  latis  rotundatis,  in  margine  exteriore  leviier  emarginatis; 
trago  oblongo-ovato  foliiformi;  alis  valde  abbreviatis,  maximam 
partem  calvis,  supra  infrcique  juxfa  corporis  latera  fasda  pilosa 
limbaiis,  ad  tarsum  usque  attingentibus;  patagio  anali  calco  et 
basi  tantum  fascia  piloaa  supra  infraque  circumdaio;  cauda 
mediocrit  dimidio  corpore  perparum  longiore  et  antibrachio  pautto 
breviore,  apice  prominente  libera;  corpore  pilis  brevibns  incurn^ 
bentibus  mollibus  dense  vestito;  notaeo  fere  nigro-fuaco,  gastraeo 
dilutiore  nigrescente-  vel  nrnbrino-fusco. 

Vespertilio  brachypterus.   Temminck.   Monograph.   d.  Mamma). 

V.  11.  p.  215.  t.  83.  f.  5,  6. 

Vesperugo  brachypteris,  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 

Vespert ilio  brachyptants.    Wagn.   Sehreber  Säugth.  Suppl.  B.  1. 

S.  519.  Nr.  47. 
„  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  744.  Nr.  61. 
Giebel.  Säugeth.  S.  938.  Note  2. 

Vesperugo  brachypterus.  Fitz.  Säugeth.  d.  Novara-Exped.  Sitzungs- 

ber.  d.  math.-naturw.  Cl.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wiss.  B.  XLII.  S.  390. 

Vespertilio  brachypterus.  Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara.  Zool. 

Th.  B.  I.  S.  17. 

Vesperus  brachypterus.  Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara.  Zool. 

Th.  B.  I.  S.  17. 

Bis  jetzt  ist  Temminck  der  einzige  Naturforscher,  welcher 
diese  Art  —  Ober  deren  Selbstständigkeit  nicht  wohl  ein  Zweifel 
erhoben  werden  kann,  —  beschrieben. 

Sie  bildet  eine  der  mittelgroßen  Formen  in  der  Familie  und  der 
kleinsten  in  der  Gattung,  da  sie  nur  sehr  wenig  größer  als  die  klein- 
daumige  (Noctulinia  Eschholtzii)  und  saumohrige  Waldfledermaus 
(Noctulinia  circumdaiaj  und  von  gleicher  Größe  wie  unsere  euro- 
päische kleine  Waldfledermaus  {Noctulinia  Leisleri)  ist. 
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Die  Schnauze  ist  breit  und  stumpf.  Die  Ohren  sind  groß,  breit 
und  gerundet  und  am  AuDenrande  mit  einer  schwachen  Ausrandung 
rersehen.  Die  Ohrklappe  ist  ISnglich-eißrmig  und  von  blattShnlicher 
Gestalt  Die  Flügel  sind  auffallend  kurz,  gr5ßtentheils  kahl,  auf  der 
Oberseite  längs  der  Leibesseiten  von  einer  Haarbinde  umgeben,  und 
ebenso  auf  der  Unterseite,  wo  sich  die  Behaarung  bis  zum  Anfange 
des  Vorderarmes  erstreckt,  und  reichen  bis  an  die  Fußwurzel.  Die 
Sebenkelfloghaut  ist  wie  die  Flügel  großtentheils  kahl  und  auf  der 
Ober-  wie  der  Unterseite  nur  um  den  Steiß  herum  von  einer  Haar- 
biade  umsäumt»  die  sich  an  jene  der  Flügel  anschließt.  Der  Schwanz 
ist  mittellang»  nur  sehr  wenig  länger  als  der  halbe  Körper,  etwas 
kurzer  als  der  Vorderarm  und  ragt  mit  seinem  Ende  frei  aus  der 
Scbenkeiflughaut  hervor. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  beinahe  schwarzbraun,  die  Unter- 
seite lichter  und  schwärzlich-  oder  umberbraun. 

Körperlänge  . 2"  1 '".     Nach  T  e  m  m  i  n  e  k. 

Länge  des  Schwanzes  ....  1"  %"\ 

,        „    Vorderarmes    ...  1"^  3"'. 

Spannweite  der  Flügel     .    .    .  8". 

Ober  die  Zahl  der  Lücken-  und  Backenzahne  liegt  keine  An- 
gabe vor. 

Vaterland.  Süd-Asien,  Sumatra,  woselbst  diese  Art  im  Di- 
stricte  Padang  getroffen  wird,  und  Java,  wo  Zelebor  dieselbe  sam- 
melte. 

Keyserling  und  Blasius  reihten  sie  ihrer  Gattung  ^Vespe- 
rugo"^  ein,  Giebel  der  Gattung  „ Fi^^^hVto**.  Wagner  wagt  nicht 
hierüber  eine  Ansicht  auszusprechen,  da  das  Zahlenverhältniß  der 
Lücken-  und  Backenzähne  nicht  bekannt  ist.  Zelebor  stellte  sie 
ohne  irgend  einen  Grund  zur  Gattung  «  Vesperus*^. 

10.  Die  aamehrige  WaldfederMtis  (NociuUnia  circumdaia), 

JV.  Esehholizü  et  Vesperuginis  platycephali  magnitudine; 
roitro  obtusOf  auriculis  laiiSt  latioribua  quam  longis,  in  margine 
txteriore  emarginatis;  trago  foliiformi»  apicem  versus  dilatato^ 
roiundato;  alü  maanmam  partem  caMsj  versus  corporis  latera 
solum  pilosis;  patagio  anali  in  basali  triente  piloso,  in  besse 
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apicali  calvo;  cauda  mediocrij  dimidio  corpore  et  atUHrachh 
distincte  longiore;  corpore  püis  brevibus  incumbeniibus  moUibtu 
nitidis  dense  vestUo;  noiaeo  mfescente-füseo^  gaairaeo  inpeäore 
rufeseeniet  in  abdomine  griseo,  pilis  corporis  omnibus  bicoloribiu 
ba»i  nigris;  paiagiis  nigrie;  auricuUe  nigris,  ad  basin  fiavidis  et 
in  marginibus  fiavescente-albis- 

Vesperiilio  circumdatue.  Temminek.  Monograph.  d.  Mamma).  V.  II. 

p.  214.  t.  53.  f.  3,  4. 
Vesperugo  circumdatus»  Keys.  Blas.  Wiegm.  Areh.  B.  VI.  (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 
Vesperiilio  circumdatus.   Wagn.  Schreber  Säugth.  Soppl.    B.  I. 

S.  KIO.  Nr.  30. 
Vesperugo  circumdatus.   Wagn.  Schreber  Säugth.  Soppl.    B.  l 

S.  BIO.  Nr.  30. 
Vesperiilio  circumdaius.  Wagn.    Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S,  738.  Nr.  31. 
Vesperugo  circumdaius.    Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  738.  Nr.  31. 
Vesperiilio  circumdaius.  Giebel.  Säugeth.  S.  946. 
Vesperugo  circumdaius.  Giebel.  Säugeth.  S.  945. 

Diese  durch  ihre  Merkmale  sehr  ausgezeichnete  und  leicht  zu 
erkennende  Art  wurde  uns  gleichfalls  durch  Temminek  bekannt» 
der  uns  eine  vollkommen  genügende  Beschreibung  und  auch  eine 
Abbildung  von  ihr  mittheilte. 

Sie  gehört  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Familie  an  und  ist 
nebst  der  kleindaumigen  Waldfledermaus  (Nociulinia  Esckholizü) 
eine  der  kleinsten  in  der  Gattung,  indem  sie  mit  derselben  von  glei- 
cher Größe,  daher  eben  so  groß  als  die  flachkopfige  Dämmerungs- 
fledermaus  {Vesperugo  pUUycephalus)  ist. 

In  ihrer  Gestalt  im  Allgemeinen  hat  sie  große  Ähnlichkeit  mit 
der  großen  Waldfledermaus  (Nociulinia  Nodula), 

Die  Schnauze  ist  stumpf.  Die  Ohren  sind  ziemlich  breit,  breiter 
als  lang  und  an  ihrem  Außenrande  ausgerandet  Die  Ohrklappe  ist 
blattförmig,  nach  oben  zu  ausgebreitet  und  abgerundet.  Die  Flügel 
sind  größtentheils  kahl  und  nur  an  den  Leibesseiten  etwas  behaart. 
Die  Schenkelflughaut  ist  von  der  Wurzel  an  im  ersten  Drittel  ihrer 
Breite  behaart,  in  den  beiden  Enddritteln  aber  kahl.  Der  Schwanz 
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ist  mittellang,  merklich  länger  als  der  halbe  Korper  und  auch  als  der 
Vorderarm. 

Die  Korperbebaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend,  glänzend 
and  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  rothlichbraun,  die  Unterseite  auf 
der  Brost  rdthlieh  und  am  Bauche  grau,  da  die  einzelnen  Haare,  welche 
durebgehends  zweifSrbigund  an  der  Wurzel  schwarz  sind,  auf  der  Ober- 
seite in  rdthliebbraune,  auf  der  Brust  in  röthliche  und  am  Bauche  in 
graue  Spitzen  endigen.  Die  Flughäute  sind  schwarz  •  die  Ohren 


schwarz,  an  der  Wurzel  gelbl 

Körperlange 

Länge  des  Schwanzes    . 
n       n    Vorderarmes 
Spannweite  der  Flügel  . 


ich  und  am  Rande  gelblichweiO. 

2".  Nach  Temminck. 

.  1"  4"'. 
.  1"  T". 
.    11"  8". 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  1  Lückenzahn  und  4  Backen- 
zähne Torhanden. 

Vaterland.  Sud-Asien,  Java,  wo  diese  Art  im  Districte  Tapos 
getroffen  wird. 

Keyserling  undBlasius  zählen  dieselbe  zu  ihrer  Gattung 
nVesperugo**  und  Wagner  und  Giebel  schlieOen  sich  dieser  An- 
sicht an. 

11.  >ie  Traier-Waldledermais  (Nodtdinia  trUtis). 

N.  lasiura  parum  minor;  rostro  brevi  obtuso;  auriculis 
meäiocribuSf  brevibus  rotundaiis;  trago  curvato,  supra  rotundaiO} 
all»  ad  tarsum  uspte  aitingentibuip  poUice  praportionaliter  sat 
magno ;  cauda  longa^  corpori  longiiudine  aequali  et  antibraehio 
paullo  longiore;  corpore  pilia  brevibus  incumbeniibus  dense  vestito; 
noiaeo  fnÜgineo-nigro  pilis  omnibus  unicoloribus,  gaetraeo  ejusdem 
colorie  et  grisescenie'lavaiOp  pilis  singtUis  bicoloribus  et  in  extremo^ 
apice  grisescentibus. 

VespertUio  trUtis.  Waterh.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  XVI.  (1845.) 

p.  KO. 

^      Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  743. 

Nr.  47. 
,,       Giebel.  Säugeth.  S.  951.  Note  3. 
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Diese  in  ihren  körperlichen  Formen  an  unsere  europäische 
große  Waldfledermaus  (Noctulinia  Noctala)  lebhaft  erinnernde  Art 
ist  uns  bis  jetzt  nur  durch  Waterhouse  bekannt  geworden,  der 
dieselbe  kurz  beschrieb. 

Sie  gehört  zu  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  und  ist 
nur  wenig  kleiner  als  die  wollhaarige  Waldfledermaus  (Nodtüinia 
lagiuraj. 

Zunächst  ist  sie  mit  der  kleindaumigen  Waldfledermaus  CNoc- 
tulinia  Eschholtzii)  verwandt,  aber  die  beträchtlichere  Gröfte,  die 
Verschiedenheiten  in  den  körperlichen  Verhaltnissen  und  die  Färbung 
trennen  sie  deutlich  von  dieser  Art. 

Die  Schnauze  ist  kurz  und  stumpf.  Die  Ohren  sind  mittelgroß, 
kurz  und  gerundet.  Die  Ohrklappe  ist  gekrumni^t  und  oben  abge- 
rundet. Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Fußwurzel  und  der  Daumen  ist 
verhältnißmäßig  ziemlich  groß.  Der  Schwanz  ist  lang,  mit  dem  Kor- 
per von  gleicher  Länge  und  etwas  länger  als  der  Vorderarm. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz»  dicht  und  glatt  anliegend. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  rußschwarz  und  sammtiiche  Hnare 
derselben  sind  einfarbig»  die  Unterseite  ist  ebenso,  aber  graulich 
überflogen»  da  die  einzelnen  Haare  hier  an  der  äußersten  Spitze  grau- 
lich sind. 

Körperlänge 2"  5'".      Nach  Waterhouse. 

Länge  des  Schwanzes   ...  2''  5"'. 

„    Vorderarmes     .    .  2"  1". 

„      der  Ohren 3«/«'". 

Über  die  Zahl  und  Vertheilung  der  Lücken-  und  Backenzähne 
liegt  keine  Angabe  vor. 

Vaterland.  Südost-Asien»  Philippinen. 

1 2.  Die  klelidaiBlge  WaldlederMtis  (Noctulinia  Eschhottzü). 

N.  circumdatae  magnitudine;  rostro  brevi  obtuso ;  auriculi$ 
proportionaliter  parvis,  brevibus,  apice  rotundatis;  trage  brevi^ 
8upra  rotundato;  alis  ad  tar^um  uaque  attingentibus  *  pollice 
parva;  cauda  longa»  corpori  longittidine  aequali  et  antibrackio 
paullo  longiore;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  dense  vestiio;. 
notaeo  nigrescente-fuscOf  gastraeo  grisescente. 
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Yespertilio  EBckhoUzii.   Walterh.   Ann.  of  Nat.  Hist.   V.  XVI. 

(1845.)  p.  51. 
n  n  Wagn.    Schreber  Säugth.   Suppl.   B.  V. 

S.  743. 
YeipertiUo  E»ehhoU%i.  Giebel.  Saugeth.  S.  951.  Note  3. 

Aach  die  Kenntniß  dieser  Art  haben  wir  Waterhouse  2U 
danken,  der  ans  bis  jetzt  allein  nur  eine  Besehreibung  von  derselben 
mittheilte. 

Sie  zahlt  zu  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Familie,  obgleich 
sie  nebst  der  saumohrigen  Waldfledermaus  ^iVbe/tfftma  circumdata)y 
welche  mit  ihr  von  gleicher  Große  ist,  eine  der  kleinsten  in  ihrer 
Gattung  bildet  und  kommt  auch  der  flachköpfigen  Dämmerungsfleder- 
maus (Vespemgo  platycephalus)  an  Große  vollkommen  gleich. 

Offenbar  steht  sie  mit  der  Trauer-Waldfledermaus  (Noctulinia 
tristis)  in  sehr  naher  Verwandtschaft  und  bietet  auch  beinahe  die- 
>elbe  Körperform  dar,  doch  unterscheidet  sie  sich  von  ihr  nicht  nur 
durch  die  geringere  Große,  sondern  auch  durch  die  Abweichungen 
ia  den  Verhältnissen  ihrer  einzelnen  Korpertheile  und  auch  in  der 
Färbung. 

Die  Schnauze  ist  kurz  und  stumpf.  Die  Ohren  sind  verhältniß- 
mäftig  klein,  kurz  und  an  der  Spitze  abgerundet.  Die  Ohrklappe  ist 
kurz  und  am  oberen  Ende  abgerundet.  Die  Flügel  heften  sich  an 
die  Fußwurzel  an  und  der  Daumen  ist  klein.  Der  Schwanz  ist  lang, 
ron  derselben  Länge  wie  der  Korper  und  etwas  länger  als  der  Vor- 
derarm. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht  und  glatt  anliegend. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Körpers  schwärzlich- 
braun,  aof  der  Unterseite  graulich ,  da  die  einzelnen  Haare  hier  in 
grauliebe  Spitzen  endigen. 

Korperlänge 2".  Nach  Waterhouse. 

Länge  des  Schwanzes    .    .    .  2". 

n       „   Vorderarmes      .    .  \"  9'". 

,     der  Ohren 3i/a". 

Das  Zahlenverhältniß  der  Lücken-  und  Backenzähne  ist  nicht 
bekannt. 

Vaterland.  Südost- Asien,  Philippinen. 
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24.  Gatt.  Dftmmenmgsfledermans  (Vesperogo). 

Der  Schwanz  ist  mittellang  oder  lang,  gröOtentheils  von  der 
Schenkeiflughaut  eingeschlossen  und  nur  mit  seinem  Endgliede  frei 
aus  derselben  hervorragend.  Der  Daumen  ist  frei.  Die  Ohren  sind 
weit  auseinander  gestellt ,  mit  ihrem  AuOenrande  bis  gegen  den 
Mundwinkel  oder  noch  über  denselben  hinaus  verlängert  und  kurz, 
mittellang ,  oder  lang.  Die  Sporen  sind  von  einem  Hautlappen 
umsäumt.  Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Zehen  der 
Hinterfüße  sind  dreigliederig  und  voneinander  getrennt.  Im  Unter- 
kiefer ist  jederseits  nur  1  Lfickenzahn  vorhanden ,  Backenzähne 
befinden  sich  in  beiden  Kiefern  jederseits  4.  Die  Vorderzähne  des 
Oberkiefers  sind  auch  im  Alter  bleibend  und  nur  äußerst  selten  fallen 
in  sehr  hohem  Alter  die  beiden  mittleren  derselben  aus. 

Zahnformel:     Vorderzahne  -5-  oder  — s— •    Eckzähne  j—i* 

0       o  1 — 1 

I I     0—0  4 4 

LQckenzähne^ — r  oder  1 — 7,  Backenzähne -r — r-  «  34  oder  32. 

1 — 1  1 — 1  4 — 4 

1.  Die  Alpen-DftMBeringsledermis  {Vesperugo  Maurus). 

F.  Rüppellii  pauUo  major;  rostro  lato  rotundatOf  fade  pili$ 
longiusculis  dense  obtecta,  rostro  supra  usque  inier  nares  pilis 
brevüsimis  vesHto,  rhinario  calvoj  naribus  semüunaribus ;  aurieulh 
breviuscuUst  capite  brevioribus,  oblongo-ovaiis  rotundatia  cuianeis, 
margine  exteriore  versus  oris  angulum  proiradis*  externe  a  basi 
ad  dimidium  tisque  dense  pilosiSf  interne  pilis  perparee  dispositis 
obtectis;  trago  oblongo  brevu  partim  laio,  in  marginis  exteriori» 
medio  latissimo^  apicem  versus  valde  angustato  et  antrorsum  ac 
introrsum  directo,  supra  rotundaio^  in  margine  exteriore  leviter 
arcuato  et  ad  basin  protuberantia  dentifotmi  alteraque  minore 
supra  istam  paullo  infra  medium  instructo,  in  interiore  sinuato; 
alis  modice  hngis  sat  latis  etUaneist  supra  infraque  ad  corporis 
latera  nee  non  infra  juxta  brachia  et  crura  pilosis,  ad  digitorum 
pedis  basin  usque  adnatis;  plantis  podariorum  basi  callo  magno 
transversali  lato  plano-rotundato  et  infra  digitorum  basin  pluribus 
dteris  instmctis;  patagio  anali  lato,  maximam  pariem  calvo. 
infra  fibris  muscularibus  per  14  series  dispositis  et  obliqtte  versus 
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caudam  deeurrentibus  nee  non  usque  ad  candae  dimidium  pilis 
hrevihis  esUibus  faseiculoHs  et  parum  confertis  obsiüa  percurso ; 
calcaribus  lobo  cutanea  Ihnbatia;  eauda  sat  longa  corpore  dütincte 
et  miiibrachio  vix  breviore^  apice  artieulo  uUimo  prominente  libera ; 
palaio  plieis  transtersalibus  7  percurso^  duabus  aniicis  integrier 
caeterh  divisis;  corpore  pilis  modiee  longiSp  subincumbetitibus 
moBiiui  denee  ve$Hto;  colore  secundum  aetatem  variabili;  notaeo 
t«  animalibus  aduUis  obscure  vel  nigra- fusco  flavido-  vel  rufescepite- 
fiuahlavato,  gaHraeo  dilutiore  albido^fuaco-vel  flattdo^albido^ 
lawtto;  auriculis  paiagiisque  Haturaie  nigra- fuscia  vel  obscure 
fu$€0-mgris ;  corpore  in  juniaribus  animalibus  obscuriore  nigro- 
fuico  magisque  griseo-fusco-lavaio» 

Vetperugo  Maurus.  Blas.  Bullet  d.  Munchener  Akad.  18S3.  S.  260. 
„  M        Blas.  Anzeig.  d.  bajer.  Akad.  d.  Wiss.  B.  XX. 

(1883.)  S.  108. 
Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  XIX. (18S3.)  Th. I.  S.  35. 

yetpertüio  Muurus.  Wagn.  Sehreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  731. 

Nr.  14. 

yespei-ugo  Maurus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  731. 

Nr.  14. 

Bypsugo  Maurus*  Kolenati.  Allgem.  deutsche  naturh.  Zeit.  B.  II. 

(1856.)  Hft.  5.  S.  167,  168. 

Vesperugo  Maurus.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.  B.  L  S.  67. 

Nr.  6. 

Yespertilio  Maurus.  Giebel.  Säugeth.  S.  947. 

Vesperugo  Maurus.  Giebel.  Saugcth.  S.  947. 

Hypsugo  Maurus.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt.  S.  60. 

Nr.  5. 

« 

Diese  überaus  ausgezeichnete  und  mit  keiner  anderen  zu  ver- 
wechselnde Art  ist  eine  Entdeckung  von  Blasius,  dem  wir  eine  si^hr 
genaue  Besehreibung  derselben  zu  verdanken  haben. 

Sie  ist  die  groOte  unter  den  kleineren  Formen  dieser  Gattung, 
etwas  groAer  als  die  Dongola-Dammei*ungsfledermaus  (Vesperugo 
RüppeUü)^  und  etwas  kleiner  als  die  flachkSpfige  (Sesperugo  pla- 
tycephalus}^  welche  schon  zu  den  mittelgroßen  Formen  gerechnet 
werden  muß. 
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Die  Schnauze  ist  breit  und  gerundet,  das  Gesicht  dicht  mit 
ziemlich  langen  Haaren  besetzt,  der  Nasenrücken  bis  zwischen  die 
Nasenlöcher  sehr  kurz  behaart  und  die  Nasenkuppe  kahl.  Die  Nasen- 
locher sind  halbmondförmig.  Die  Ohren  sind  ziemlich  kurz»  kurzer  als 
der  Kopf,  länglich-eiförmig  gerundet,  dickhäutig,  mit  dem  AuOenraude 
bis  gegen  den  Mundwinkel  vorgezogen»  auf  der  Außenseite  von  der 
Wurzel  bis  zur  Mitte  dicht  behaart,  auf  der  lunenseite  aber  nur  mit 
sehr  dünngestellten  Haaren  besetzt.  Die  Ohrklappe  ist  länglich,  kurz 
und  nicht  sehr  breit,  in  der  Mitte  ihres  Außenrandes  am  breitesten, 
nach  oben  zu  stark  verschmälert  und  nach  vor-  und  einwärts  gerich- 
tet, an  der  Spitze  abgerundet,  am  Außenrande  schwach  ausgebogen, 
an  der  Wurzel  desselben  mit  einem  zackenartigen  Vorsprunge,  und 
über  diesem  etwas  unter  der  Mitte  mit  einem  zweiten  kleinerea 
solchen  Vorsprunge  versehen,  und  am  Innenrande  eingebuchtet.  Die 
Flügel  sind  mäßig  lang,  ziemlich  breit  und  dickhäutig,  auf  der  Ober- 
wie  der  Unterseite  längs  der  Leibesseiten  und  auf  der  Unterseite 
auch  längs  des  Oberarmes  und  der  Oberschenkel  behaart  und  reichen 
bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Sohlen  sind  an  der  Wurzel  mit  einem 
großen  breiten  flach-gerundeten  Querwulsfe  und  mehreren  kleineren 
unter  der  Wurzel  der  Zehen  versehen.  Die  Schenkelflughaut  ist  breit, 
größtentheils  kahl  und  auf  der  Unterseite  mit  14  schief  gegen  den 
Schwanz  zu  verlaufenden  Querreihen  von  Muskelbündeln  durchzogen,, 
welche  bis  zur  Mitte  des  Schwanzes  mit  nicht  sehr  gedrängt  stehenden 
kurzen  schwachen  Haarbüscheln  besetzt  sind.  Die  Sporen. sind  von 
einem  Hautlappen  umsäumt.  Der  Schwanz  ist  ziemlich  lang,  doch 
merklich  kürzer  als  der  Körper,  kaum  etwas  kürzer  als  der  Vorder- 
arm, und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut 
hervor.  Der  Gaumen  ist  von  7  Querfalten  durchzogen,  von  denen  die 
beiden  vorderen  ungetheilt  sind. 

.  Die  Körperbehaarung  ist  mäßig  lang,  dicht,  nicht  sehr  glatt 
anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  nach  dem  Alter  etwas  verschieden. 
Bei  alten  Thieren  ist  die  Oberseite  des  Körpers  dunkelbraun 
oder  schwarzbraun  und  gelblich  -—  oder  röthlichbraun  überflogen,  die 
Unterseite  heller,  mit  weißlichbraunem  oder  gelblichweißem  Anfluge, 
da  sämmtliche  Körperhaare  zweifarbig  und  zwar  an  der  Würzet 
schwarzbraun  sind  und  auf  der  Oberseite  in  gelblich-  oder  röthlich- 
braune,  auf  der  Unterseite  in  mehr  weißlichbraune  oder  gelblich- 
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1"  11'". 

Nach  Blasius. 

1"  3'". 

1"    3«/,'". 

6  «/,'". 

\ 

8"    6"'. 

1"  11»/,'". 

Naeh  Kolenati. 

1"    3«/»'". 

1"    3«/,'". 

7«/,'". 

61/."'. 

2./i"'- 

8"    7«/,"'. 

weiße  Spitzen  endigen.   Die  Ohren   und  die  Flughäute  sind  tief 
schwarzbraun  oder  dunkel  braunschwarz. 

Junge  Thiere  sind  dunkler  schwarzbraun  und  mehr  grau- 
braun überflogen. 

Korperlange   .... 
Linge  des  Schwanzes 

jf     des  Vorderarmes 

n     der  Ohren    .    » 
Spannweite  der  Flügel 
Körperiänge    .... 
Lange  des  Schwanzes 

„     des  Vorderarmes 

n     des  Kopfes  .    . 

n     der  Ohren    .    . 

n     der  Ohrklappe 
Spannweite  der  Flügel 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  1  Lückenzahn  und  4  Backen- 
lahne  Torhanden»  und  der  Lückenzahn  des  Oberkiefers  ist  sehr  klein 
und  ganz  aus  der  Reihe  nach  Innen  gerückt.  Die  Vorderzähne  des 
Unterkiefers  sind  schief  gestellt 

Vaterland.  Der  südliche  Theil  von  Mittel-Europa»  wo  diese 
Art  auf  die  Central-Alpenkette  beschränkt  ist  und  Yon  Savoyen  durch 
die  Schweiz,  Tyrol,  Kärnthen,  Krain,  Steyermark  und  Salzburg  bis 
naeh  Österreich  angetroffen  wird. 

Biasius  zählt  sie  zu  seiner  Gattung  nVesperugo**  und  ebenso 
auch  Wagner  und  Giebel.  Kolenati  betrachtete  sie  aber  für  den 
Repräsentanten  einer  besonderen  Gattung,  für  welche  er  den  Namen 
nBypsugo^  in  Vorschlag  brachte. 

2.  Me  kjMHUtnlgtVJkmmefnngsieitrmtiW^CVesperugoPipistreUusJ. 

F.  nani  fere  magnitudine;  capüe  alto  paullo  deplanatOf 
fronte  sulco  longUudinali  lato  excavaia  et  tisque  ad  rostri  medium 
pilis  longiusculis  dense  veatitttf  fade  in  lateribus  calva;  rostro 
irevi  angustato  obtusiueculo,  versus  nares  angulatim  terminato, 
fetis  tenerrinds  sicut  in  mento  obtecto;  naribus  reniformibus 
lateraliter  sitis ,  naso  parvo,  inter  nares  non  sulcato  calvo,  rictu 
oris  amplo  usgue  infra  oculos  fissop  labiis  in  marginibus  non 
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crenulatia,  superiare  paullo  tumidOf  inferiore  antice  in  media  pro- 
tuberantia  trigona  calva  et  pone  istam  foasula  oblonga  transversali 
et  sulco  longitudinali  brevi  angustß  instructo;  auriculis  brevituculü 
latis^  capite  brevioribus,  minus  latis  quam  in  margine  interiore 
longis^  trigano-ovcUibus»  supra  obtuse  rotundatisjn  margine  exteriore 
apicem  verms  leviter  emarginatis,  usque  ad  aris  angtdum  pro- 
tractis  et  in  eadem  altitudine  terminatis^  in  inieriare  lobulo  anguli" 
formi  instructiSf  paene  calvis  et  externe  solum  ad  basin  dense 
pilosiSf  interne  plicis  6  transversalibus  pereursis:  marginibus 
interioribus  inier  se  minus  distantibus  quam  a  rostri  apice;  trago 
linguaeformi  perparum  faiciformiter  curvatOt  fere  recto,  breeius- 
culOf  vix  usque  ad  dimidium  lobuli  anguliformis  attingente^  infra 
medium  laiissimo^  apicem  versus  angustatOt  supra  obtuse  rotundato 
ac  introrsum  curvato,  in  margine  interiore  sinuaio»  in  exteriore 
arcfiato  et  ad  basin  unidenticulato ;  oculis  parvis  profunde  sitis. 
supra  setis  singulis  teneris  instructis;  alis  breviuscuUs  parum 
latis  ealviSf  juxta  corporis  latera  tantum  fascia  pilosa  brachium 
ad  dimiditun  usque  et  fere  totum  femur  obtegente  limbatis^  ad  digi- 
torum  pedis  basin  usque  aitingentibus  ;  patagio  anali  supra  ad  basin 
ad  trientem  usque  et  juxta  tibiam  non  ad  dimidium  ejus  piloso, 
infra  calvo  et  10  seriebus  vasorum  arcuatis,  pilis  brevibus  flaves- 
centibus  obtectis  et  in  angulo  obliquo  versus  caudam  decurrentibus 
percurso;  calcaribus  lobo  pedem  versus  rotundaio  limbatis;  tibiit 
externe  plane  calvis;  plant is  transversaliter  rugosis;  pedibus 
parvis ,  digitis  brevibus t  unguiculis  valde  arcuatis;  cauda  longa^ 
corpore  parum  breviore  et  antibrachio  perparum  longiore,  apice 
prominente  libera;  palato  plicis  transversalibus  8  percurso^  dua- 
bus  anticis  iniegris,  caeteris  divisis;  corpore  pilis  minus  brevibus, 
sat  incumbentibuS  teneris  mollibus  vestito,  injunioribus  breviori- 
bus,  minus  densis  magisque  incumbentibus ;  notaeo  vel  obscuriore 
vel  dilutiore  ex  nigreseente  ferrugineo-rufescente ,  saepius  in 
flavesceniem  vergente,  imprimis  in  vertice  et  regione  auricularum, 
gastraeo  paullo  dilutiore  languide  flavo-fuscescente  in  grisescejäem 
vergente,  pilis  singulis  in  notaeo  in  individuis  obscurioribus  fere 
unicoloribus  nigrescentibus  vel  exflavescente  ferrugineo-fuscescen- 
tibus,  in  dilutioribus  in  apices  dilutiores  terminatis,  in  gastraeo 
magis  distincte  bicoloribus  ad  basin  fusco-nigris;  macula  obscuriore 
supra  humeros  et  infra  aures  nulla;  patagiis  nigro-fuscis,  alis 
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inier  digüum  quitUum  et  pedem  interdum  dilntius  marginatis; 
M$Ot  taierUms  fadei  auriculieqye  nigris;  unguicuUs  grisescetUe" 
cemeie;  in  junioribus  capiie  notaeoque  obecurioribus  fuecis, 
gattraeo  diltUiore  griseacente,  paiagiie  saturate  fuscie ;  üijapa- 
nensibue  individuis  corpore  distincte  dilutiore* 

Yeeperiilio  C4nid4äus^  naso  oregue  simplici.   Linn^.   Fauna   Suec. 

Edit.  I.  p.  7.  Nr.  18. 
„  ^  „         jj  ^         Linn^.     Syst.     Nat. 

Edit.  VI.  p.  7.  Nr.  2. 
Yetpertüio  murinue.  Linnd.  Syst  Nat  Edit  X.  T.  I.  p.  32.  Nr.  7. 
Piputrelle.  Daobent  M^m.  de  l'Acad.   1759.   p.  381.  t  1.  f.  3. 

(Kopf.) 
Buffon.  Hist   nat  d.  Quadrup.  V.  VIIl.  p,  119,  129. 
t  19.  f.  1. 

feipertilio  mtirinus.  Linn^.  Fauna  Suec.  Edit  II.  p.  1.  Nr.  2. 

Linne.  Syst  Nat.  Edit  XII.  T.  I.  P.  I.  p.  47. 
Nr.  6. 

Bne  Art  kleiner  Fledermäuse.  Pallas.  Reise  d.  Rußland.  B.  I.  S.  41 . 
Pipiftrello.  Alessandri.  Anim.  quadrup.  V.  IB.  t  107. 
Kpistrelle  bat.  Pennant  Synops.  Quadrup.  p.  370.  Nr.  289. 
Vegpertäio  Pipütrellus.  ^chreber.  Säugth.  B.  l  S.  167.  Nr.  12. 

t  84. 

Zwergfledermaits-  Muller.  Natursyst  Sbppl.  S.  16. 
Veipertilio  Pipistrellue,  Erxieb.  Syst  regn.  anim.P.I.  p.  148. Nr.  8. 
,  M  Zimmer m.  Geogr.  Gesch.  d.  Mensch,  u.  d. 

Thiere.  B.  B.  S.  413.  Nr.  368. 

PipiitreUe  Bat.  Pennant  Hist  of  Quadrup.  V.  II.  p.  861.  Nr.  409. 
Veipertilio  Pipistrella.  Boddaert  Elench  anim.  V.  I.  p.  69.  Nr.  7. 
¥e$pertilio  Pipistrellus.  Gmelin.  Linn^  Syst  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  48. 

Nr.  12. 

2wergfledermau3.  Veepertilio  Pipistrellus.  Schrank.  Fauna Boica. 

Bd.  I.  S.  63.  Nr.  23. 
Pipistrelle  bat.  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I  p.  132. 
Zwergfledermaus.  Bechst  Naturg.  Deutschi.  B.  I.  S.  1178. 
VespertiUo  Pipistrellus.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.Vnt  p.l98.  Nr.  8. 

t  47,48.  (Kopf  u.  Schädel.) 

Kuht  Wetterau.  Ann.  B.  IV.  S.  83.  Nr.  12- 

16* 


248  F  i  t  z  i  D  g  e  r. 

PtpisireUe.  Cut.  R&gae  anim.  Edit  I.  V.  I.  p.  129. 
Vespertilto  Pipistrellus.  Desmar.  Nouy.  Dici  d*hist  nat  Y.  XXXV. 

p.  470.  Nr.  8- 
M  „         Desmar.  Mamraal.  p.  139.  Nr.  209. 

Encjcl.  m^th.  t  33.  f.  6. 
Vespertäio  Pipistrellus.  Eversm.  Reise  nach  Buchara. 

Griffith.  Anim.Kingd.  V. V.  p,267.Nr.20. 
„  „  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  1 04, 552.  Nr.  9 » 

Vespertilio pipistrellua.  Wag! er.  Sjst.  d.  Amphib.  S.  13. 
Vespertilio  Pipistrdlus.  Jftger.  Wurtemb.  Fauna.  S.  13. 

„  n  Nilss.  Skandin.  Fauna.  Edit  L  S.  41. 

„  „  Fitz.   Fauna.    Beitr.   t.   Landesk.   Oaterr. 

B.  I.  S.  294 
Vespefiüio  pipistreUus.  Gloger.  Säugeth.  Schles.  S.  6. 
^  9  Zawadzki.  Galiz.  Fauna.  S.  16. 

Vespertilio  Pipütrellus.  J  e  n  y  n  s.  Linnean  Transact  V.  XVI.  p.  1 63. 
VesperüUo  Vipistrellus.  Bonaparte.  Iconograf.  della  Fauna  ital* 

Fase.  XX. 
Vesperiüio  Pipistrellvs.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  IL 

p.  194.  t.  48.  f.  5.  (Kopf.) 

„  „  Bell.  Brit  Quadrup.  p.  23.  fig.  p.  30. 

„  „  Selys  Longch.  Faune  beige,  p.  23. 

Scoiophüus  murinus.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  II.  p.  497. 

VesperugQ  Pipisirellus.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  V.  (1839.) 

Th.  I.  S.  321. 
Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.  S.  XIV.  49. 
Nr.  85. 
Vespertilio   Pipistrellus.   Wagn.    Schreber  Säugth.   Suppl.  B.  L 

S.  506.  Nr.  23. 
Vesperugo  Pipistrellus,    Wagn.   Schreber   Säugth.   Suppl.   B.  L 

S.  506.  Nr.  23. 
Vespertilio  Pipistrellus.  Frey  er.  Fauna  Krain*8.  S.  2.  Nr.  6. 
Scotophilus  murinus.  Gray.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  X.  (1842.)  p.  258. 
„  „         Gray.  Hammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  28.  a.  b. 

c.  d.  e.  f.  g.  h.  k. 
Vespertilio  nigricans.  G^ne.  Dict.  unir.  d*hist.  nat  V.  XIII.  p.  214» 
Vespertilio  nigrans.  Crepson.  Faune  m^rid.  p.  24. 
Vespertilio  Pipistrellus.  Blaintr.  Ost^ograph.  Chiropt 
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Yetpertilio pipüirelluB.  Giebel.   Odontograph.  S.  12. 

Yetperugo pipitiretttis.  Gemminger,  Fahrer.  Fauna  Boioa.  t.2.c. 

Scotaphibu  PipüireUuB,  Biy th,  Journ.  öf  the  Asiat  Soc.  of  Bengal. 

V.  XXL  p.  360. 
YeipertiUo  Pipistrellus.  Wagn.   Schreber  Saugth.  Suppl.   B.  V. 

S.  730.  Nr.  i3. 
Yupemgo  Pipüirettu8.   Wagn.   Schreber    Säugth.  Suppl.   B.  V. 

S.  730.  Nr.  13. 
Yesperiilio  Pipüirellus.    R  e  i  c  h  e  n  b.  Deutschi.  Fauna  S.  2.  t.  2. 

f.  8,  6. 
Nannugo  Ptpistrellug.  K  o  I  e  n  a  t  i.  Allg.  deutsehe  naturh.  Zeit.  B.  II. 

(1886.)  Hft  8.  S.  170. 
y.esperugo  PipistreUu$.  Blas.  Fauna  Deutschi.  B.  I.  S.  61.  Nr.  4. 
Yegperiilio  pipi^ellus.  Giebel.  Saugeth.  S.  946. 
Yetperugo  pipüirellus-  Giebel.  Saugeth.  S.  946. 
Xasmugo  Pipütrellus.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt. 

S.  74.  Nr.  11. 
Mji9tu$  nwrimu.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ«  Chiropt.  S.  118. 

Nr.  23. 
Jung. 

Vetpertilio  pggmaeus.  Leach.  Zool.  Journ.  V.  I.  p.  889.  t.  22. 

Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  286.  Nr.  9. 

„  M         Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  1 08,  882.  Nr.  1 0. 

m  n         Gloger.  Saugeth.  Schles.  S.  6. 

n  y,         Zawadzki.  Galiz.  Fauna.  S.  16. 

n  n         Bell.  Brit.  Quadrup.  p.  31. 

^cotopkibi»  nmrinua.  Jun.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  II. 

p.  497. 

Unter  allen  Arten  dieser  Gattung  diejenige,  welche  am  längsten 
bekannt  ist  und  zugleich  auch  als  die  typische  Form  derselben 
betrachtet  werden  muß. 

Obgleich  mit  mehreren  anderen  und  insbesondere  mit  der 
Zwerg-  (Vesperugo  fninuHssimusJ  ,  haarschienigen  (Vesperugo 
Naihusii)  und  dickschnauzigen  Däromerungsfledermaus  (Vesperugo 
VrsvlaJ  nahe  verwandt  und  leicht  mit  denselben  zu  ?erwechseln» 
bietet  sie  in  ihren  körperlichen  Merkmalen  doch  so  manche  dar» 
welche  sie  scharf  von  denselben  sondern,  wenn  man  sie  einer 
genaueren  Prüfung  und  sorgfgltigen  Vergleichung  unterzieht. 
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Sie  gehört  zu  den  kleinsten  Formen  in  der  Gattung,  indem  sie 
der  Mozambique-  {Vesperugo  nanus)^  Kaffern-  (Vesperugo  sttbHUsJr 
coromandelischen  (Vesperngo  cüromandelicus)^  earolinisehen  (Ve-- 
9perugo  carolinensU)  und  bSrtigen  Dammerungsfledermaus  (Vespe- 
rugo  barbaiusj  an  Große  nahezu  gleich  kommt. 

Der  Kopf  ist  hoch  und  etwas  abgeflacht,  die  Stirne  von  einer 
breiten  Lftngsfurche  ausgehöhlt  und  bis  zur  Mitte  des  NasenrQckens 
ziemlich  lang  und  dicht  behaart,  das  Gesicht  an  den  Seiten  aber  bei- 
nahe völlig  kahl.  Die  Schnauze  ist  kurz,  nach  vorne  zu  verschmälert^ 
ziemlich  stumpf,  an  den  Nasenlochern  winkelig  begrenzt  und  so  wie 
das  Kinn  nur  spärlich  mit  sehr  feinen  Borstenhaaren  besetzt.  Die 
Nasenlöcher  sind  nierenrörmig  und  seitlich  gestellt,  und  die  Nase  ist 
klein,  zwischen  denselben  nicht  gefurcht  und  kahl.  Der  Mund  ist  bis 
unter  die  Augen  gespalten.  Die  Lippen  sind  an  den  Rändern  nicht 
gekerbt  und  die  Oberlippe  ist  etwas  aufgetrieben.  Auf  der  Unterlippe 
befindet  sich  vorne  in  der  Mitte  eine  kahle  dreieckige  wulstige  Brho* 
hung,  hinter  derselben  ein  längliches,  der  Quere  nach  gestelltes 
GrObchen  und  eine  kurze,  schmale  Längsfurche.  Die  Obren  sind 
ziemlich  kurz  und  breit,  kürzer  als  der  Kopf,  doch  weniger  breit  als 
die  Länge  ihres  Innenrandes  beträgt,  von  dreiseitig-eiförmiger  Ge- 
stalt, oben  stumpf  gerundet,  am  Außenrande  nach  oben  zu  leicht 
ausgerandet,  mit  demselben  bis  dicht  an  den  Mundwinkel  voi^eiogen 
und  in  gleicher  Höhe  mit  demselben  endigend;  am  Innenrande  aber 
mit  einem  winkeligen  Vorsprunge  versehen.  Sie  sind  beinahe  völlig 
kahl  und  nur  an  der  Wurzel  ihrer  Außenseite  dicht  behaart,  auf  der 
Innenseite  von  6  Querfalten  durchzogen  und  der  Abstand  der  inneren 
Ränder  der  Ohren  ist  geringer  als  die  Entfernung  derselben  von  der 
Schnauzenspitze.  Die  Ohrklappe  ist  zuogenformig,  nur  sehr  schwach 
sichein^rmig  gebogen,  beinahe  gerade,  ziemlich  kurz,  nicht  ganz  bis 
zur  Hälfte  des  winkelartigen  Vorsprunges  am  Innenrande  reichend, 
unter  ihrer  Mitte  am  breitesten,  nach  oben  zu  verschmälert  und  an 
der  Spitze  stumpf  abgerundet  und  nach  einwärts  gebogen,  am  Innen- 
rande eingebuchtet,  am  Außenrande  ausgebogen  und  an  der  Wurzel 
desselben  mit  einem  zackenartigen  Vorsprunge  versehen.  Die  Augen 
sind  klein  und  ziemlich  tief  liegend,  und  oberhalb  derselben  befinden 
sich  einzelne  feine  Borstenhaare.  Die  Flügel  sind  ziemlich  kurz,  nur 
wenig  breit,  kahl,  nur  längs  der  Leibesseiten  von  einer  Haarbinde 
umgeben,   welche  den  halben  Oberarm  und  beinahe  den  ganzen 
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Sehenkel  einschließt,  und  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die 
Sehenkelflaghaut  ist  auf  der  Oberseite  von  der  Wurzel  an  nicht  ganz 
bis  IQ  ihrem  ersten  Drittel  und  längs  des  Schienbeines  nicht  bis  zur 
Hälfte  desselben  behpart,  auf  der  Unterseite  aber  kahl  und  Ton 
10  b<^enförmig  yerlaufenden  Reihen  von  GefaßwQlstchen  durchzogen 
welche  mit  kurzen  gelblichen  Haaren  besetzt  sind  und  in  einem 
schiefen  Winkel  gegen  den  Schwanz  zu  verlaufen.  Die  Sporen  sind 
Ton  einem  gegen  den  Fuß  zu  abgerundeten  Hautlappen  umsäumt.  Die 
Schienbeine  sind  auf  der  Außenseite  vollständig  kahl.  Die  Sohlen 
sind  der  Quere  nach  gerunzelt,  die  Fuße  klein»  die  Zehen  kurz,  die 
Krallen  stark  gekrümmt.  Der  Schwanz  ist  lang,  nur  wenig  kurzer  als 
der  Korper,  sehr  wenig  länger  als  der  Vorderarm  und  ragt  mit  sei- 
nem Endgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor.  Der  Gaumen 
ist  fon  8  QnerfaUen  durchzogen,  von  deneo  die  beiden  vorderen  nicht 
getheilt  sind. 

Die  Korperbehaarung  ist  nicht  besonders  kurz,  dicht,  ziemlich 
glatt  anliegend,  fein  und  weich,  bei  jüngeren  Thieren  aber  kürzer, 
spärlicher  und  mehr  glatt  anliegend. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  dunkler  oder  heller  schwärzlich 
rostbräunlich  und  häufig  auch  in*s  Gelbliche  ziehend,  insbesondere 
aber  auf  dem  Scheitel  und  in  der  Ohrengegend,  auf  der  Unterseite 
etwas  heller  matt  gelbbräunlich,  in's  Grauliche  ziehend ,  wobei  die 
einzelnen  Korperhaare  auf  der  Oberseite  bei  den  dunkler  gefärbten 
beinahe  einfarbig  schwärzlich  oder  gelblich  rostbräunlich  und  nur  in 
der  Wurzelhälfte  etwas  dunkler  braungrau  sind ,  bei  den  lichter 
gefärbten  aber  in  etwas  hellere  Spitzen  endigen,  auf  der  Unterseite 
dagegen  deutlicher  zweifarbig  und  zwar  an  der  Wurzel  braunschwarz 
und  an  der  Spitze  gelbbräunlich  in*s  Grauliche  ziehend.  Ein  dunk- 
lerer Flecken  in  der  Schultergegend  und  unterhalb  des  Ohres  fehlt. 
Die  Flughäute  sind  schwarzbraun,  die  Flügel  zwischen  dem  fünften 
Finger  und  dem  Fuße  bisweilen  heller  gerandet.  Die  Sehnen  der 
Arrobeugmuskeln  und  des  Schwanzes  ziehen  in*s  Blauliche.  Die  Nase, 
die  Gesichtsseiten  und  die  Ohren  sind  schwarz,  die  Krallen  graulich 
hornfarben. 

Bei  jungen  Thieren  sind  der  Kopf  und  die  Oberseite  des 
Korpers  dunkler  braun,  die  Unterseite  liehter  graulich,  und  die 
Flughäute  gesättigt  braun. 
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F  i  t  s  i  D  er «  r. 

Die  aus  Japan  stammenden  Exemplare  zeichnen  sich  durch  etwas 

hellere  Haarspitzen  aus. 

Korperlänge 1"    2'".  Nach  Kühl. 

Länge  des  Schwanzes 

11'". 

M     des  Kopfes    .    •    . 

6'". 

M     der  Ohren     .    .    . 

8%-. 

Breite    n      n         •    .    < 

4'". 

Spannweite  der  Flügel 

.  6"    8". 

Körperlänge    ..... 

.  1"    4yj'".NachKeyserlingu.Blasius. 

Länge  des  Schwanzes 

.  r    2Va'"- 

n      des  Vorderarmes  . 

.  1"    1'". 

M      der  Ohren     .    . 

8iA'". 

f,     der  Ohrklappe  .    . 

IVs'". 

M      des  Kopfes   .    .    . 

6". 

^      des  dritten  Fingers  1 "  1 1  •/.'". 

«      des  fünften     „        1"    8'". 

Spannweite  der  Flügel    .  7". 

Körperlänge 1"    4'"     1"  5'".  Nach  Gemminger  u. 

Fahrer. 

Länge  des  Schwanzes     .  1"     2'"— 1"  8'". 

n      des  Vorderarmes  .  1"    1'". 

„     der  Ohren    .    .    .         8Vn". 

Breite    „       «        ...         3Vi«'". 

Entfernung  der  Ohren  von- 

einander               2i/it'''. 

Entfernung  der  Ohren  von 

der  Schnauzenspitze  .         2Via"^ 

Länge  der  Ohrklappe      .         1  i/g^'. 

n     des  Kopfes   .    .    .         6'''. 

n     des  dritten  Fingers  1"  1 1  »/ii'". 

„     des  fünften     «        1"    4Via'". 

Spannweite  der  Flügel     . 

7". 

Die  Zähne  sind  schwach  und  die  Vorderzähne  des  Unterkiefers 
sind  gerade  gestellt  und  berühren  sich  an  den  Rändern.  In  beiden 
Kiefern  sind  jederseits  1  Lückenzahn  und  4  Backenzähne  vorhanden, 
und  der  Lückenzahn  des  Oberkiefers  steht  mit  den  Eck-  und  Backen- 
zähnen in  gleicher  Reihe.  Die  Eckzähne  sind  ziemlich  schwach  und 
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nur  wenig  über  die  übrigen  Zahne  hinausragend,  und  der  obere  ist 
stärker  und  doppelt  so  lang  als  der  untere. 

Vaterland.  Mittel-Europa,  wo  diese  Art  über  die  ganze  gemäs- 
sigte Zone  Terbreitet  ist,  und  —  wie  behauptet  wird,  —  auch  Mittel- 
Asien,  wenn  ea  sich  bewihren  sollte,  daß  die  daselbst  vorkommende 
Form  mit  dieser  Art  wirklieh  identisch  sei,  was  jedoch  noch  sehr  zu 
bezweifeln  ist  und  wahrscheinlich  auf  einer  Verwechselung  mit  der 
diekschnauzigen  Dammerungsfiedermaus  (Vesperugo  Ursula)  beruht 

In  Europa  reicht  sie  vom  mittleren  und  südlichen  Schweden  über 
England,  Frankreich,  Holland,  Danemark,  Belgien,  Deutschland  und 
die  Schweiz  durch  Tyrol,  Kärnthen,  Krain,  Steyermark,  Österreich, 
Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Ungarn,  Croatien,  Slayonien,  Sieben- 
bürgen, Galizien  und  Polen  ostwärts  bis  nach  Rußland,  südwärts  bis 
in  das  nordliche  Spanien  und  Italien,  wo  sie  auch  auf  der  Insel  Corsika 

noch  angetroffen,  wird  und  bis  in  den  nordlichen  Theil  von  Dalmatien 

» 

Qod  der  Türkei. 

In  Asien  soll  sie  im  südlichen  Sibirien,  am  Kaukasus,  Ural  und 
Altai  angetroffen  werden  und  sich  durch  die  Bucharei,  Tatarei  und 
Mongolei  bis  nach  Japan,  und  südwärts  sogar  bis  an  den  Himalaya 
Terbrciten. 

Schon  L  i  n  n  ^  hat  diese  Art  gekannt,  aber  seiner  damaligen  An- 
sehaoung  gemäß  mit  einigen  anderen  wesentlich  und  selbst  generisch 
von  ihr  versehiedenen  Formen  in  einer  Art  vereinigt.  Daubenton 
war  der  erste  Naturforscher,  welcher  ihre  Artselbstständigkeit  erkannte 
uod  sie  Ton  den  übrigen  Formen,  mit  welchen  sie  von  Linn^  ver- 
einiget worden  war,  geschieden,  indem  er  uns  nicht  nur  eine  genaue 
Beschreibung  von  ihr  gab,  sondern  uns  auch  eine  Abbildung  ihres 
Kopfes  mittheilte.  Prinz  Bonaparte  vermengte  sie  mit  der  haar- 
bindigen Dammerungsfiedermaus ^Fi?sp^t/^oJirKA/ti^  und  Geoffroy, 
Desmarest,  Fischer  und  Temminck,  so  wie  auch  die  meisten 
spateren  Naturforscher  zogen  sie  mit  der  diekschnauzigen  Damme- 
rungsfiedermaus {Vesperugo  UrsiäaJ  zusammen,  indem  sie  in  dieser 
Form  nur  eine  Varietät  derselben  erblicken  wollten. 

Kolenati,  der  sie  sehr  wohl  kannte,  beging  den  Irrthum,  sie 
theilweise  sogar  mit  der  gemeinen  Ohrenfledermaus  (Myotü  murina) 
zu  vermengen,  indem  er  sich  durch  eine  Ähnlichkeit  in  der  Namens- 
bezeiehnung  verleiten  ließ,  Gray's  „Scotophüus  murinus'*  der  doch 
mit  ihr  identisch  ist,  für  die  letztgenannte  Art  zu  halten. 
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Crepson  und  G6n6  hielten  eine  etwas  dunklere  Abänderung 
derselben  fiir  eine  selbstständige  Art,  die  ersterer  mit  dem  Namen 
nVespertilio  nigrans** s  letzterer  mit  der  Benennung  nVespertilio 
nigricans*'  bezeichnete. 

Leaeh  beschrieb  ein  noch  ganz  junges  Thier  dieser  Art,  bei 
welchem  —  wie  Gray  bemerkt,  —  noch  nicht  einmal  die  Schädel- 
knochen gehörig  verbunden  und  die  Gliederungen  alier  Epiphysen 
deutlich  zu  erkennen  waren,  unter  dem  Namen  „Vesperiüio  pyg- 
maeus**  als  eine  besondere  Art,  die  auch  von  Griffith,  Fischer, 
Gloger,  Zawadzki  und  Bell  als  solche  anerkannt  worden  war. 

Keyserling  und  Blasius  gründeten  auf  diese  Art  ihre  Gat- 
tung nVesperugo**f  Gray  seine  Gattung  „Scotophüus**  und  Kole- 
nati  betrachtete  sie  für  dem  Repräsentanten  der  von  ihm  aufgestellten 
Gattung  ^Nannugo**. 

3.  Die  Zwergdämmerongsfledernans  (Vesperugo  minutissimuB). 

F.  Pipistrello  parum  major;  fade  supra  magis  den$e  pilosa* 
in  laieribus  pilia  sai  longis  parce  dispositis  obnita;  raatro 
parum  lato  obtuse  acuminato'rolundato »  naso  pilis  brevibus 
obtecto,  in  medio  non  Bulcato,  naribus  late-cordiformttus  obtiqttis, 
postice  plicis  destUutis;  labio  superiore  in  marginibus  lateriaH- 
bus  crenaiOf  mento  svlco  longitudinali ,  minime  vero  Verruca 
insiructo;  auriculis  brevibus  angustis,  capiie  brevioribus,  oblongo- 
ovatis  rotundatis  cutaneis,  leviter  eniarginatis,  margine  exieriore 
usque  infra  oris  angulum  proiractis  et  externe  baei  parce 
pilosis;  trago  sat  brevi  lato  obtusot  ad  angulum  prosilientem 
marginis  auriculae  interioris  attingente »  trfgono^linguaeformi, 
in  margine  exteriore  angulatim  curvato,  in  medio  latissimo 
basique  protuberantia  denti formt  instructo,  in  interiore  leviter 
sinuato,  apicem  versus  angustato  et  antrorsum  ac  intrarsum  cur- 
vato  ;  alis  modice  longis  sat  latis  calvis,  ad  digitorum  pedis  basin 
usque  adnatis;  phalange  secunda  digiti  quinti  ultra  medium  pha~ 
langis  secundae  digiti  quarti  attingente;  plantis  padoriorum  rugis 
transversalibus  cotifusis  percursis  ;  paiagio  anali  latOf  supra  paullo 
ultra  dimidium,  infra  circa  uropygium  tantum  et  juxta  tibiam 
dense  piloso,  fibrisque  muscularibus  per  16  series  dispositis  et  in 
angulo  perobliquo  versus  caudam  decurrentibus  nee  non  usque  ad 
dimidium  patagii  pilis  brevibus  fascicülaribus  sat  confertim  seriatis 
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obtiiU  percuno ;  ealcaribus  lobo  cutanea  versus  pedem  rede  finita 
Umbatü;  oauda  longa,  carpare  parum  et  antibrachia  vix  breviore, 
apiee  articulo  uliimo  prammente  libera;  palata  plieü  7  transver^ 
udibus  pereureOt  tribus  aniicis  integrier  eaeteria  dMeis;  carpora 
päü  breviueeulu  incumbentibua  maUibus  denae  vestito;  naiaea  ex 
rufncenie  mgro-fusca  vel  eaffeae  ealaris,  gastraeo  fere  nigra  fusea- 
alHdo^avato^  piUs  corporis  omnibus  basi  nigris;  nana  fuscot 
awrietdis  nigris,  patagüs  nigra^uscis. 

TespertUio  mmutissimus*  Schinz.  Vera.  d.  Wirbelth.  Europ.  B.  I. 

S.  9. 

n  M  Schiaz.  Synops.  Mammal.  B.  I.  S.  160. 

Vespertilio  stenotus.  Schinz.  Synops.  Mammal.  B.  L  S.  160. 
VeapertiUa Pipütrellus.  Far.?  Wag n.  SchreberSäugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  731.  Nr.  13. 
Vespentgo  Pipisirellus.  Vor.?  Wagn.  Scbreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  731.  Nr.  13. 
TespertUio  pipistretlns?  Giebel.  Saugeth.  S.  946.  N6te  4. 
Vesperugo  pipistrellusl  Giebel.  Saugeth.  S.  946.  Note  4. 
Nannugo  minutissimus.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt. 

S.  77.  Nr.  12. 

Obgleich  die  specißsche  Verschiedenheit  dieser  uns  durch 
Schinz  zuerst  bekannt  gewordenen  Form  von  der  kahlschienigen 
DSmmeruagsfledermaus  (Vesperugo  PipiatrelluaJ  von  den  allermeisten 
Zoologen  noch  in  Zweifel  gezogen  wird,  so  scheinen  mir  doch  hin- 
reichende Aahaltspuakte  vorhanden  zu  sein»  ihre  Artberechtigung  auf- 
recht za  erhalten. 

Sie  ist  nur  wenig  größer  als  die  genannte  Art»  von  derselben 
Große  wie  die  fahlbraune  (Vesperugo  Blythii)  und  rothbärtige 
Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo  aenabarbus),  bisweilen  aber 
auch  etwas  kleiner  und  sonach  eine  der  kleineren  Formen  in  der 
Gattung. 

Das  Gesicht  ist  oben  dichter  behaart»  an  den  Seiten  aber  nur 
mit  dunngestellten  ziemlich  langen  Haaren  besetzt.  Die  Schnauze  ist 
nur  wenig  breit  und  stumpfspltzig-gerundet.  Die  Nase  ist  mit  kurzen 
Haaren  bedeckt  und  in  der  Mitte  von  keiner  Langsfurche  durchzogen. 
Die  Nasenlocher  sind  von  breit-herzformiger  Gestalt,  schief  gestellt» 
uod  hinter  denselben  befinden  sich  keine  Querfalten.  Die  Oberlippe 
ist  an  den  Seitenrändern  gekerbt»  das  Kinn  mit  einer  Längsfurche» 
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aber  keiner  Warze  versehen.  Die  Ohren  sind  kurz  und  schmaU  kurzer 
als  der  Kopf,  läoglich-eiförmig  gerundet,  dickhäutig,  mit  einer  seichten 
Ausrandung  versehen,  mit  ihrem  Ausrande  bis  unter  den  Mundwinkel 
verlängert  und  auf  der  Außenseite  an  der  Wurzel  dQnn  behaart  Die 
Ohrklappe  ist  ziemlich  kurz,  breit  und  stumpf,  bis  zum  winkelartigen 
Vorsprunge  des  Innenrandes  des  Ohres  reichend,  von  dreiseitig-zun- 
genfbrmiger  Gestalt,  unter  der  Mitte  ihres  Außenrandes  am  breitesten, 
nach  oben  zu  verschmälert  und  nach  vor-  und  einwärts  gekrümmt, 
am  Innenrande  sehr  schwach  eingebuchtet  und  am  Außenrande  win* 
kelartig  ausgebogen  und  an  der  Wurzel  desselben  mit  einem  zacken- 
artigen Vorsprunge  versehen.  Die  Flügel  sind  mäßig  lang,  ziemlich 
breit  und  kahl,  und  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Das  zweite  Glied 
des  fünften  Fingers  reicht  Ober  die  Mitte  des  zweiten  Gliedes  des 
vierten  Fingers  hinaus.  Die  Sohlen  sind  von  verworrenen  Querrunzeln 
durchzogen.  Die  Schenkelflughaut  ist  breit,  auf  der  Oberseite  bis 
etwas  über  ihre  Mitte,  auf  der  Unterseite  aber  nur  um  den  Steiß 
herum  und  längs  des  Schienbeines  dicht  behaart  und  von  1 6  in  einem 
sehr  schiefen  Winkel  gegen  den  Schwanz  zu  verlaufenden  Muskel- 
bündeln durchzogen,  welche  bis  zur  Mitte  der  Schenkelflughaut  mit 
ziemlich  dicht  stehenden  kurzen  Haarbüscheln  besetzt  sind.  Die  Sporen 
sind  von  einem  gegen  den  Fuß  zu  flach  verlaufenden  Hautlappen 
umsäumt  Der  Schwanz  ist  lang,  nur  wenig  kurzer  als  der  Körper» 
kaum  etwas  kürzer  als  der  Vorderarm  und  ragt  mit  seinem  Endgliede 
frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor.  Der  Gaumen  ist  von  7  Quer- 
falten durchzogen,  von  denen  die  3  vordersten  nicht  getbeilt  sind. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  kurz,  dicht,  glatt  anliegend 
und  weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  röthlich-schwarzbraun  oder  kaf- 
feebraun ,  die  Unterseite  beinahe  schwarz  und  braunweißlich  über- 
fliigen,  und  sämmtliche  Körperhaare  sind  an  der  Wurzel  schwarz. 
Die  Nase  ist  braun,  die  Ohren  sind  schwarz,  die  Flughäute  schwarz- 
braun. 

Körperlänge 1"  3'".     Nach  Schinz. 

Länge  des  Schwanzes 1''. 

Spannweite  der  Flügel 6". 

Gesammtlänge 2"  8'.     Nach  Kolenati. 

Körperlänge i"  6'". 
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Lange  des  Sehwanses 1"  %"\ 

«     des  Vorderarmea     ....  1"  3'". 

n     dea  Kopfes «y*'". 

»     der  Obren 5'". 

^      der  Ohrklappe 2«/.'^ 

Spannveite  der  Flögel V  V'\ 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  1  LQekenzahn  und  4  Backen* 
zahne  vorhanden »  der  Lückenzahn  des  Oberkiefers  ist  aber  etwas 
nach  Innen  geruckt  und  steht  außerhalb  der  Zahnreihe.  Die  Vorder- 
zahne  des  Unterkiefers  sind  gerade  gestellt  und  berühren  sich  an  den 
Seiten. 

Vaterland.  Der  südliche  Theil  von  Mittel-iSuropa,  wo  diese 
Art  nur  in  der  Central-Alpenkette  angetroffen  wird  und  sich  von  Sa- 
voyen  and  der  Schweiz,  durch  Tyrol,  Kärnthen,  Krain,  Steyermark 
and  Salzburg  bis  nach  Osterreich  verbreitet. 

Sc  hin  z  beschrieb  diese  Art  unter  zwei  verschiedenen  Namen» 
nVesperülio  minutissimus**  und  ^Vespertüio  stenoitis**.  Wagner 
ist  geneigt  sie  nur  für  eine  Abänderung  der  kahlschienigen  Dämme- 
mngsfiedermaus  (Vesperugo  PipistrellusJ  zu  halten  und  ebenso  auch 
Giebel.  Kolenati»  der  ihre  Selbstständigkeit  aufrecht  zu  erhalten 
sucht»  reiht  sie  seiner  Gattung  „Nannugo**  ein. 

4.. nie  haarsehleiilge  DAmmeraiigsfledemiaDs  (Vesperugo  NathusiiJ* 

F.  Rüppellii  et  mmnunquam  Kuhlii  magnitudine;  facie 
parum  piloaa,  ro9tro  brem  lato  obtuso,  fere  semicirculari ;  naribus 
semieordatüt  naso  inter  nares  pilia  brevisnmU  obtecto.  labiis  non 
ineriusatis,  in  marginibus  crenatist  super iore  aetis  longioribuspaucis 
instructOy  inferiore  antice  in  media  protuberantia  parva  oblonga 
transversali ;  mento  Verruca  majore  rotundata  flava  setis  singulis 
brevibus  praedita,  regione  supraoculari  Verruca  simili  utrinque 
supra  oculos  inatruetis;  auriculis  breviusculis  latis,  capite  breviori- 
hu,  latUudine  marginis  interioris  longitudini  aequalibus,  trigonia 
crasais,  in  margine  exteriore  apieem  veraua  pauUo  emarginatia^ 
versus  angulum  oris  protractia  et  pone  ac  hipra  iatum  terminatiat 
in  inieriare  leviter  arcuatis,  aupra  rotundatia  et  extroraum  directia, 
interne  veraua  marginem  esteriorem  plicia  S  tranaveraalibua 
diatinctia  percursia  et  externe  a  baai  ad  dimidium  uaque  piloaia. 
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marginibus  interioribus  inter  se  magis  dütanübus  quam  a  rattri 
apice;  trago  linguaefarmi  breviusculo  lato  obtuMO^  Vi  circa  auri" 
cularum  longitudine,  infra  medium  latisnmo,  apicem  versus  angu" 
stato  ac  inirorsum  curvaio,  in  margine  inieriare  sinuaio,  in 
exteriore  arcuato  ei  ad  hasin  unideniieulato ;  alis  madiee  longis, 
sat  laiis,  calms^juxia  corporis  laterd  sotum  faseia  pilosa  braehium 
ad  dimidium  usque  ei  fere  ioium  femur  obtegenie  limbaiis,  addigi- 
iorumpedis  basin  usque  aiiingentibus  ;  polliceparvo  ;  patagio  antdi 
supra  ad  dimidium  usque  et  juxia  totam  iibiam  dense  piloso,  infra 
calvo,  basi  tantum  circa  prymnam  faseia  pilosa  limbato  ei  12 
Seriebus  vasorum  valde  oblique  versus  caudam  decurrentibus  per- 
cur  so;  calcaribus  lobo  pedem  versus  angusiaio  cutaneo  linAaiis; 
iibiis  exierne  rare  pilosis,  planus  transversaliier  rugosis,  pedibus 
pat*vis  digitis  brevibus,  unguicuUs  acutls;  cauda  sat  longa*  corpore 
eximie  breviore  et  aniibrachio  longitudine  aequali  vel purum  Ion- 
giore,  apice  prominente  libera;  palato  plicis  transversalibus  7 
percursOf  duabus  anticis  iniegris^  caeieris  divisis;  corpore  piUs 
minus  brevibus  sat  incumbentibus  teneris  mollibus  dense  vesOto; 
colore  secundum  aetaiem  atque  sexum  variabili;  noiaeo  in  aduUis 
obscure  fumigineo-fusco ,  gasiraeo  obscure  sordide  flavo-griseo, 
versus  corporis  latera  flavo-  vel  ferrugineo-rufescenle-lavato  ei  in 
maribus  usque  ad  abdominis  medium;  pilis  corporis  omnibas  basi 
fusco-  vel  schistaceo-nigris ;  macula  infra  aures  obscuriore  fusca 
ab  humeris  ad  menium  usque  protensa  ;  paiagiis  fumigineo-nigris, 
alis  inier,  digitum  quintum  ei  pedem  disüncie  nlbido^ftaveseente- 
marginaiis;  fade  auriculisque  nigrist  unguicuUs  griseo-corneis; 
gastraeo  nee  non  corporis  lateribus  injunioribus  albescente-griseo- 
lavaiis. 

Vesperiilio  Ursula.  Wagler.  Mscpt. 

Vesperugo  Nathusii.   Keys.  Blas.   Wiegm.  Arcli.  B.  V.   (1839.) 

Th.  I.  S.  3^0.  -  B.  VI.  (1840.)  Th.  I.  S.  1 1. 
Keys.  Blas.   Wirbelth.  Europ.   S.  XIV,  48. 

Nr.  84. 

Vesperiilio  Naihusil  Wagn.  Schreber  Säugtb.  Supp.  B.  I.  S.  504. 

Nr.  21. 

Vesperugo  Nathusii.  Wagn.  Scbreber  Saugth.  Suppl.  B.  L  S.  804. 

Nr.  21. 
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Tegperugo  Nathusii.  Eyersm.  Bullet,  de  la  Soc.  des  Naturalist,  de 

Moscou.  V.  XVffl.  (1848.)  p.  497.  t.  13. 
f.  K.  (Kopf.) 
jj  ^         Gemminger,  Fahrer.  Fauna  Boiea.  t.  2.  d. 

resperfilio  Nathusii.  Wagn.  Schreber  SSugth.  Suppl.  B.  V.  S.  729. 

Nr.  11. 
Vesperugo  Naihnni.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  729. 

Nr.  11. 
Nanmtgo  Nathusii.  Kolenati.  Allg.  deutsehe  naturh.  Zeit.  B.  II. 

(18S6.)  Hft.  K.  S.  169.  170. 
Vesperugo  Nathusii.  Blas.  Fauna'd.  Wirbelth.  Deutsehl.  B.I.  S.88. 

Nr.  3. 
Vespert Uio  Nathusii.  Giebel.  Sfiugeth.  S.  946. 
Vesperugo  Nathusii.  Giebel.  Säugetb.  S.  946. 
Nannugo  Nathusii.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Cbiropt.  S.  64. 

Nr.  7. 

Eine  der  kahlscbienigen  Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo 
Kpistrellus)  sehr  nahe  stehende  und  ohne  genauere  Untersuchung 
leicht  mit  derselben  zu  verwechselnde  Art*  welche  von  Wagler  ent- 
deckt wurde,  deren  nähere  Kenntniß  wir  aber  erst  Keyserling  und 
Blasius  zu  danken  haben»  welche  dieselbe  zuerst  genau  beschrieben 

und  ihre  specifische  Verschiedenheit  unwiderlegbar  nachgewiesen 
haben. 

BezQglich  ihrer  Grdße  kommt  sie  mit  der  Dongola-Dämme« 
magslledermaus  (Vesperugo  RüppelliiJ  flberein,  daher  sie  beträcht- 
lieh  großer  als  die  obengenannte  Art  ist  und  zu  den  größten  unter 
den  kleineren  Formen  ihrer  Gattung  zählt,  obgleich  sie  bisweilen  auch 
etwas  kleiner  und  nur  von  der  Größe  der  baarbindigen  Dämmerungs- 
fledermaua  (Vesperugo  EuhliiJ  angetroffen  wird. 

Das  Gesiebt  ist  nur  wenig  behaart,  die  Schnauze  kurz,  breit  und 
stumpf,  und  vorne  fast  halbkreisförmig  abgerundet  Die  Nasenlöcher 
sind  von  balbherzfönniger  Gestalt  und  die  Nase  ist  zwischen  den- 
selben mit  sehr  kurzen  Haaren  bedeckt.  Die  Lippen  sind  nicht  auf- 
getrieben und  an  den  Rändern  gekerbt,  und  die  Oberlippe  ist  nur 
mit  einigen  wenigen  längeren  Borstenhaaren  besetzt.  Auf  der  Unter- 
lippe befindet  sich  vorne  in  der  Mitte  eine  kleine  längliche,  der  Quere 
nach  gestellte  Warze  und  eine  größere  rundliche  gelbe  mit  einzelnen 
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Borsten  besetzte  am  Kinne  und  ober  jedem  Auge.  Die  Ohren  sind 
ziemlich  kurz  und  breit,  kürzer  als  der  Kopf,  Yon  derselben  Breite 
als  die  Länge  ihres  Innenrandes  betrSgt»  dreiseitig,  dickhäutig,  am 
Außenrande  nach  oben  zu  etwas  ausgerandet  und  mit  demselben  bis 
gegen  den  Mundwinkel  vorgezogen,  wo  sie  ungefähr  in  einer  Entfer- 
nung von  1  </t  Linie  hinter  demselben  und  zwar  tiefer  als  die  Mund- 
spalte  endigen,  am  Innenrande  aber  sanft  ausgebogen  und  oben 
abgerundet  und  nach  Außen  gewendet.  Auf  ihrer  Innenseite  sind  sie 
gegen  den  Außenrand  zu  mit  fünf  deutlichen  Querfalten  versehen, 
auf  der  Außenseite  von  der  Wurzel  .an  fast  bis  zu  ihrer  Hälfte  behaart 
und  der  Abstand  ihrer  Innenränder  von  einander  ist  großer  als  ihre 
Entfernung  von  der  Schnauzenspitze.  Die  Ohrklappe  ist  zungenformig, 
ziemlich  kurz,  breit  und  stumpf,  ungefähr  %  der  Ohrlänge  einneh- 
mend ,  unterhalb  der  Mitte  am  breitesten,  gegen  die  Spitze  zu  ver- 
schmälert und  nach  einwärts  gewendet,  am  Innenrande  eingebuchtet, 
und  am  Außenrande  ausgebogen  und  an  der  Wurzel  desselben  mit 
einem  zackenartigen  Vorsprunge  versehen.  Die  Flügel  sind  von  mas- 
siger Länge,  ziemlich  breit,  vollständig  kahl,  nur  längs  der  Leibes* 
selten  von  einer  Haarbinde  umgeben,  welche  den  halben  Oberarm 
und  fast  den  ganzen  Schenkel  einschließt,  und  reichen  bis  an  die 
Zehenwurzel.  Der  Daumen  ist  klein.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der 
Oberseite  bis  zu  ihrer  Mitte  und  längs  des  ganzen  Schienbeines  fast 
bis  zum  Fußgelenke  dicht  behaart,  auf  der  Unterseite  aber  kahl,  blos 
um  den  Steiß  herum  von  einer  Haarbinde  umgeben,  und  von  12  sehr 
schief  verlaufenden  Reihen  von  Gefaßwülstchen  durchzogen.  Die 
Sporen  sind  von  einem  gegen  den  Fuß  zu  verschmälerten  Hautlappen 
umsäumt,  die  Schienbeine  auf  der  Außenseite  dünn  behaart.  Die 
Sohlen  sind  der  Quere  nach  gerunzelt,  die  Füße  klein,  die  Zehen  kurz, 
die  Krallen  scharf.  Der  Schwanz  ist  ziemlich  lang,  doch  beträchtlich 
kürzer  als  der  Körper,  von  gleicher  Länge  wie  der  Vorderarm  oder 
nur  wenig  länger  als  derselbe  und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei  aus 
der  Schenkelflughaut  hervor.  Der  Gaumen  ist  von  7  Querfalten  durch- 
zogen, von  denen  die  beiden  vordersten  nicht  durchbrochen  sind. 

Die  Körperbehaarung  ist  nicht  besonders  kurz,  ziemlich  glatt 
anliegend,  dicht,  fein  und  weich. 

Die  Färbung  ändert  etwas  nach  dem  Alter  und  zum  Theile  auch 
nach  dem  Geschlechte. 
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Die  Oberseite  des  Korpers  ist  bei  alten  Thieren  dunkel 
raoebbrauD,  die  Unterseite  dunkel  scbmutzig  gelbgrau  und  gegen  die 
Leibesseiten  zu  gelb-  oder  rostrothlich  überflogen,  welche  Färbung 
sich  beim  Männeben  bis  auf  die  Mitte  des  Unterleibes  ausdehnt.  Sämmt- 
liehe  Korperhaare  sind  von  der  Wurzel  an  bis  aufs/4  ihrer  Länge  braun*- 
sehvarz  oder  schieferschwarz  und  gehen  in  hellere  Spitzen  aus.  Von 
deo  Schultern  an  zieht  sich  ein  dunklerer  brauner  Flecken  seitlich 
nnterbalb  der  Ohren  auf  den  Unterkiefer  und  das  Kinn.  Die  Flug- 
häute sind  rauchschwarz  und  die  Flügel  zwischen  dem  fBnften  Finger 
und  dem  FuAe  deutlich  weißgelblich  gerandet.  Das  Gesicht  und  die 
Ohren  sind  schwarz.  Die  Krallen  sind  graulich  hornfarhen. 

Junge  Thiere  unterscheiden  sich  von  den  alten  durch  den 
weiftliehgrauen  Anflug  längs  der  Leibesseiten  auf  der  Unterseite  des 
Körpers. 
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Die  Differenzen,  welche  ewischen  den  Messungen  von  Keyser- 
ling  und  Blasius  und  jenen  von  Gemminger  und  Fahrer 
bestehen,  seheinen  < —  obgleich  dieselben  nicht  bedeutend  sind,  — 
dennoch  auf  einer  Unrichtigkeit  von  einer  oder  der  anderen  Seite  zu 
beruhen. 

Die  Zfthne  sind  ziemlich  stark  und  die  Vorderzahne  des  Unter- 
kiefers sind  gerade  gestellt  und  berühren  sich  an  den  Rändern.  In 
beiden  Kiefern  befinden  sich  jederseits  1  Lückenzahn  und  4  Backen- 
zähne, und  der  Lüekensahn  des  Oberkiefers  steht  in  gleicher  Reihe 
mit  den  Eck«  und  Backenzahnen.  Der  stark  vortretende  Eckzahn  des 
Oberkiefers  ist  nur  wenig  länger  als  der  des  Unterkiefers. 

Vaterland.  Mittel-Europa,  wo  diese  Art  vom  Rheine  durch 
ganz  Deutschland,  Österreich,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Galizien 
und  Ungarn  ostwärts  bis  in  das  sudliche  Rußland  reicht,  südwärts 
aber  sich  nicht  weiter  als  bis  an  die  Alpen  zu  verbreiten  scheint. 

Ob  die  Angabe  einiger  Zoologen  richtig  sei,  daß  sie  südlich 
sogar  bis  an's  Mittelmeer  hiuabreiche  und  auch  in  Dalmatien  und 
Griechenland  angetroffen  werde,  ist  sehr  zu  bezweifeln  und  beruht 
wahrscheinlich  nur  auf  einer  Verwechselung  mit  der  haarbindigen 
{Vesperugo  Kuhlii)  oder  der  dickschnauzigen  Dämmerungsfleder- 
maus (Vesperugo'  Ursula). 

Am  häufigsten  kommt  sie  in  Braunschweig  am  Harze,  und  in 
Preußen  in  der  Umgegend  von  Berlin  und  Halle  vor.  In  Baiern  ist  sie 
schon  in  der  Gegend  um  München  selten  und  ebenso  auch  in  Oster- 
reich in  der  Nähe  von  Wien.  % 

Keyserling  und  Blasius  reihten  sie  ihrer  Gattung  ^Vetpe- 
Tugo^  ein,  und  alle  späteren  Naturforscher,  mit  Ausnahme  von  K  o- 
lenati,  der  sie  zu  seiner  Gattung  ^Nannugo^  zählt,  folgten  ihrem 
Beispiele. 

S.  We  haarkhidige  DJUmeniigsflederMis  (YespeiMgo  Kuhlii). 

V.  Alciihois  magnitudine;  rastro  breti  lato  obiuso  fere  »emi-- 
circulari;  narUma  aemicardatia,  naso  antice  9uleo  longüudinali 
ato  pilis  parce  dUpoaäis  brevibua  obtecio  excavaio;  labio  inferiore 
antice  in  media  Verruca  trigono^rotundata  calva  instrueto»  mento 
Verruca  majore  piloaa;  auriculis  breviusculis  latis»  eapite  breviori- 
buit  latitudine  marginie  tnterioris  longitudini  aeqüalibuSf  peffecte 
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irigonk  levUer  acutninatis  crassist  marginibu»  iniegrts,  in  margine 
exteriore  versus  oris  angulum  protracHs  et  pone  ütum  ac  in  eadem 
äUäudine  terminoHs»  externe  basi  tantum  pilosis^  interne  plane 
calvis  et  versus  marginem  exteriorem  plicis  4  transversalibus 
bresSbus  pereursis;  irago  breviuseulo  lato  obtuso^  infra  medium 
iatissimOf  apicem  versus  angtistato  ac  intrarsum  eurvat»,  in  mar^ 
gine  interiore  leviter  semilunariter  sinuato  et  in  exteriore  ad  basin 
unidentiüulato ;  alis  modiee  longist  sat  latis  calvis»  juxta  corpo- 
ris  latera  tanium  fascia  pilosa  limbatis»  in  margine  incrassatis  et 
pedem  versus  pautto  granulatisy  usque  ad  digitorum  pedis  basin 
attingentibus ;  patagio  anali  supra  in  parte  basali  usque  ad  dimi- 
dium  pilosOf  infra  basi  tantum  eirea  prymnam  fascia  pilosa  limbato 
ei  pilis  parce  dispositis  brevibus  operto^  'nee  nofi  10  seriebus 
tasorum  in  angulo  acuto  versus  caudam  decurrentibus  percurso ; 
ealcaribus  lobo  sat  magno  rotundato  et  versus  pedem  repente 
engustato  limbatis;  plantis  transver$aliter  rugosis,  cauda  longa, 
eorpore  non  tnulio  breviore  et  atüibrachio  vix  longiore,  apice  pro- 
minente libera ;  palato  plicis  transversalibus  7  percursoy  duabus 
aniieis  iniegrist  caeteris  divisis;  corpore  pilis  brevibus  incumbenti- 
busmollibus  dense  vestito;  notaeo  obscuriore  aut  dilutiore  rufes" 
Cents 'fiiscOf  gastraeo  pallidiore  et  fulvescente^fiisco^lavatOt  pilis 
corporis  omnibus  basi  fusco-nigris  ;  patagiis  obseure  griseo^fusciSf 
slis  inier  digitum  quintum  et  pedem,  nee  non  patagio  anali  flaves^ 
cente-marginatis» 

Vetpertilio  KuhliL  Natterer.  Kühl.  Wetterau.  Ann.  B.  IV.  S.  S8. 

Nr.  13. 
^  ^      Desmar.  Mammal.  p.  140.  Nr.  212. 

«      Griffith.  Anim.  KIngd.  V.  V.  p.  276.  Nr.  29. 
n  f,      Fisch.   Synops.  Mammal.  p.  106,  5S2.  Nr.  14. 

«  n      6 loger.  Säugeth.  Schles.  S.  6.  Anmerk. 

Vespertilio  Vipistrellus.  Bonaparte.   Iconograf.  della  Fauna  ital. 

Fase.  XX.  c.  fig. 
^  „       Temminck.    Monograph.   d.   Mammal.   V.  IL 

p.  193. 

Vespertilio  Kuhlii.  Temminck.   Monograph.   d.   Mammal.    V.  II. 

p.  196.  t  Sl.  L  S,  6. 

SeotophUus  KuhliL  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  II.  p.  497. 
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Seotophilus  Vipistrellua.   Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL 

p.  498. 
Vesperugo  Kuhlii.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  V.  (1839.)  Th.  L 

S.  319. 
»      K  e  y  s.  B I  a  s.  Wirbelth.  Europ.  &  XIV,  47.  Nr.  82. 
Vesperiüio  margmaius.W\t\k9L\ie\\^^.  Wagn.  Schreber  SaugtL 

Suppl.  B.  I.  T.  S5.  A. 
VesperHlio  Kuhlü.  Wagn.  Sehreber  Säugth.  Suppl.  B.  L  S.  503. 

Nr.  19. 
Vesperugo  Kuhlii.   Wagn.  Sehreber  Saugth.  Suppl.  B.  I.  S.  503. 

Nr.  19. 
VesperHlio  Kuhlii.  Frey  er.  Fauna  KraiVs.  S.  2.  Nr.  4. 

y,  n       Wagn.  Schreber  Säugth.  SuppL  B.  V.  S.  729. 

Nr.  10. 
Vesperugo  Kuhlii.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  729. 

Nr.  10. 
Nannugo  Kuhüi.  Kolenati.  Allgem.  deutsche  naturh.  Zeit  B.  IL 

(1886.)  Hft  8.  S.  174. 
Vesperugo  Kuhlii  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.  B.  I.  S.  63. 

Nr.  8. 
Vespertüio  Kuhlii  Giebel.  Säugeth.  S.  948. 
Vesperugo  Kuhlii.  Giebel.  Saugeth.  S.  946. 
Nannugo  Kuhlii.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt  S.  71. 

Nr.  10. 
Mit  dieser  wohl  unterschiedenen  Art»  welche  von  Natterer  im 
Jahre  1812  auf  einer  Reise  in  das  österreichische  Küstenland  ent- 
deckt wurde»  hat  uns  Kühl  zuerst  bekannt  gemacht. 

Sie  ist  eine  der  kleineren  Formen  in  der  Gattung  und  mit  der 
zimmtbraunen  (Vesperugo  Alcytho€) »  netzhäutigen  (Vesperugo 
Hesperida)  und  rothGngerigen  Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo 
erythrodactylus)  von  gleicher  Größe. 

Zunächst  ist  sie  mit  der  gesäumten  Dämmerungsfledermau» 
(Vesperugo  marginatus)  verwandt,  von  derselben  aber  sowohl  durch 
Abweichungen  in  den  körperlichen  Verhältnissen  und  die  Beschaflen- 
heit  der  Schenkelflughaut  und  der  Flügel,  als  auch  durch  die  Färbun^i; 
verschieden. 

Die  Schnauze  ist  kurz,  breit  und  stumpf,  und  beinahe  halbkreis- 
förmig abgerundet  Die  Nasenlocher  sind  herzförmig  und  die  Nase 
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ist  rorne  Ton  einer  breiten,  mit  kurzen  dönngestellten  Haaren  besetzten 
Langsfarehe  durchzogen.  Auf  der  Unterlippe  beGndet  sich  vorne  in 
der  Mitte  eine  kahle  dreiseitig-rundliche  Warze  und  eine  größere 
behaarte  an  der  Kehle.  Die  Ohren  sind  ziemlich  kurz  und  breit,  kürzer 
als  der  Kopf,  ebenso  breit  als  am  Innenrande  lang,  schwach  zuge- 
spitzt, Tollkommen  dreiseitig  und  ganzrandig,  dickhäutig,  mit  dem 
Aoftenrande  bis  gegen  den  Mundwinkel  vorgezogen  und  ungefähr  in 
einer  Entfernung  von  >/a  Linien  hinter  demselben  und  in  gleicher 
Höhe  mit  ihm  endigend.  Auf  der  Außenseite  sind  dieselben  nur  an 
ihrer  Wurzel  behaart,  auf  der  Innenseite  aber  völlig  kahl  und  gegen 
den  Außenrand  zu  von  vier  undeutlichen  kurzen  Querfalten  durch- 
zogen. Die  Ohrklappe  ist  ziemlich  kurz,  breit  und  stumpf,  unter  ihrer 
Mitte  am  breitesten,  nach  oben  zu  verschmälert  und  nach  Innen 
gebogen,  am  Innenrande  seicht  halbmondförmig  eingebuchtet  und  an 
der  Wurzel  des  Anßenrandes  mit  einem  zackenartigen  Vorsprunge 
versehen.  Die  Flügel  sind  maßig  lang  und  ziemlich  breit,  völlig  kahl 
und  nur  an  den  Leibesseiten  von  einer  breiten  Haarbinde  umgeben, 
am  Rande  wulstig  und  gegen  den  Fuß  hin  etwas  gekörnt,  und  reichen 
bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Sehenkelflughaut  ist  auf  der  Oberseite 
im  Wurzeltbeiie  bis  zu  ihrer  Mitte  dicht  behaart,  auf  der  Unterseite 
«m  den  Steiß  herum  von  einer  breiten  Haarbinde  umsäumt,  in  ihrem 
übrigen  Theile  aber  nur  mit  kurzen  dilnngesteilten  Haaren  besetzt 
und  von  10  Reihen  von  GeßißwQlstchen  durchzogen,  welche  gegen 
den  Sehwanz  zu  in  einem  spitzen  Winkel  verlaufend  Die  Sporen  sind 
von  einem  ziemlich  großen  gerundeten  und  gegen  den  Fuß  zu  plötz- 
Ueh  TerschmSlerten  Lappen  umgeben.  Die  Sohlen  sind  der  Qnere 
nach  schwach  gerunzelt  Der  Schwanz  ist  lang,  nicht  viel  kQrzer  als 
der  Körper,  kaum  länger  als  der  Vorderarm  und  ragt  mit  seinem 
Endgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor.  Der  Gaumen  ist  von 
7  Querfalten  durchzogen,  von  denen  die  beiden  vorderen  nicht  getheilt 
sind. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Korpers  dunkler  oder 
heller  röthlichbraun,  auf  der  Unterseite  blaßer  und  rothgelblichgrau 
überflogen,  wobei  die  einzelnen  Haare  durchaus  an  der  Wurzel  braun- 
schwarz sind  und  jene  der  Oberseite  in  röthlichbraune,  die  der 
Unterseite  aber  in  rothgelblichgraue  Spitzen  ausgehen.  Die  Flughäute 
sind  dunkel  granbraun  und  die  Flügel  zwischen  dem  fQnften  Finger 
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und  dem  FuQe,  so  wie  auch  die  ganze  Sehenkelflughant  gelblich 
gerandet  Die  Ohren  sind  dunkelbraun. 

Körperlänge V'  %"\        Nach  Kühl. 

Länge  des  Schwanzes  •    .  1^'  3i/t' 

M     des  Kopfes     ...        7y«' 

„     der  Ohren  ....        8*/t'"- 
Breite  „      »       ....        4'". 
Länge  der  OhrUappe  .    .        %'". 
Spannweite  der  Flügel      .  8''  8' 

Korperlänge V*  8'".  Nach  Keyserling  u.  Blasius. 

Länge  des  Schwanzes  .    ,  \"  ^' 

„     des  Vorderarmes    .  I"  S^/t' 

^     der  Ohren  ....         BVs". 

n     der  Ohrklappe    .    .        ly» 

M     des  Kopfes     •    .    . 

n     des  dritten  Fingers   %"  3' 

^     des  fünften      ,         1"  8«/, 
Spannweite  der  Flügel      .  8''  4' 

Die  Zähne  sind  ziemlich  stark,  dick  und  stampf»  und  die  Vorder» 
zahne  des  Unterkiefers  sind  schief  gestellt  In  beiden  Kiefern  sind 
jederseits  1  Lückenzahn  und  4  Backenzähne  Torhanden»  doch  ist  der 
Lückenzahn  des  Oberkiefers  sehr  klein  und  ganz  aus  der  Zahnreihe 
herausgerückt  und  nach  Innen  gestellt. 

Vaterland  Süd-Europa  und  der  südliche  Theil  von  Mittel* 
Europa»  wo  sich  diese  Art  von  Croatien  und  dem  südlichen  Krain 
einerseits  durch  die  Alpenthäler  undlstrien  —  wo  sie  Natter  er  bei 
Triest  entdeckte»  —  über  Ober-Italien  und  Sardinien  —  wo  sie  um 
Turin  vorkommt»  —  westwärts  bis  in  das  südliche  Frankreich  ver- 
breitet, südwärts  aber  durch  Toskana  und  den  Kirchenstaat  —  wo 
sie  insbesondere  in  der  Gegend  von  Rom  angetroffen  wird»  —  bis 
nach  Neapel  reicht  und  daselbst  bei  Tursi  im  Basilikate  aufgefunden 
wurde»  andererseits  durch  Dalmatien,  —  wo  sie  in  der  Umgegend 
von  Sebenico  und  Ragusa  ziemlich  häufig  vorkommt,  —  bis  in  die 
Türkei  und  nach  Griechenland  erstreckt. 

In  Schlesien»  wo  sie  Gloger  vermuthete,  kommt  sie  sicherlich 
nicht  vor. 

Keyserling  und  Blasius  zählen  sie  zu  ihrer  Gattung  ^ Fi9<pe- 
rtf^o"  und  eben  so  auch  Wagner  und  Giebel.  Gray  rechnet  sie 
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lu  seiner  Gattung  nScotaphihu** »  Kolenati  zu  seiner  Gattung 

Prinz  Bonaparte  hielt  sie  mit  der  kahlschienigen  Dämme- 
rungsfledermaus (T(0«p0nfj^oi%pw/re2ftis)  für  identisch  und  beschrieb 
sie  unter  dem  Namen  „Vespetiilio  VipUtreüus^ 9  wobei  er  uns  gleich- 
zeitig auch  eine  Abbildung  von  derselben  mittheilte.  Michahelles 
betrachtete  die  von  ihm  in  Dalmatien  gesammelten  Exemplare  für 
specifisch  verschieden  und  bezeichnete  sie  mit  dem  Namen  ^Vesper* 
tiHo  margmahi»^.  Nathusius  klärte  diesen  Irrthum  auf. 

6.  Me  gealute  DlaMemg sfledemaas  {Vesperugo  margifiatus). 

F.  Ür9ulae  magnüudine;  rostro  brevi  lato  obtuso  f&re  semi' 
mcularit  naribus  cordiformibua,  naso  antice  sulco  longUudinali 
laio  püü  parce  dispositia  brevibus  obiecto  excavato  ;  labio  inferiore 
antice  in  medio  Verruca  trigono-rotundaia  calva  instructo^  gula 
Verruca  rugosa  flava;  auriculis  breviuaculis  latiSf  capiie  parum 
longioribus,  laiiiudjne  marginis  interioris  longitudini  aequalibus, 
perfede  trigonu  leviter  acuminatis  crasaiusculis,  marginibus  inte- 
grie,  in  margine  exteriore  versus  oris  angulum  protractis  et  pone 
ae  infra  istum  ierminaiis,  externe  basi  tantum  pilosis^  interne 
platte  calvis  et  versus  marginem  exteriorem  plicis  4  transversalibus 
brevibus  percursis;  trago  breviusculo  lato  obtuso,  infra  medium 
laiissimo,  apicem  versus  angustato  ac  introrsum  curvato^  in 
margine  inieriore  profunde  semilunariter  sinuato  et  in  exteriore 
ad  basin  unidenticulato ;  alis  modice  longis,  sat  latis  calvis^  versus 
corporis  laiera  solum  pilosisAn  margine  incrassatis  non  grantUatis, 
usque  ad  digitorum  pedis  basin  attingentibus ;  patagio  analisupra 
in  parte  basali  usque  ad  dinddium^  infra  basi  tantum  circa  prym- 
nam  dense  piloso  et  9  seriebus  vasorum  in  angulo  acute  versus 
caudam  decurrentibus  percurso,  nee  non  in  margine  pedem  versus 
pauHo  grantUato;  calcaribus  lobo  rotundato  sensimque  dilatato 
Hmbaiis;  plantis  transversaliter  rugosis;  cauda  longa,  corpore 
non  multo  breviore  et  antibrachio  pauUo  longiore,  apice  pro- 
mmente  Ubera;  palato  plicis  transversalibus  8  percurso^  duabus 
anticis  integris,  caeteris  divisis;  corpore  pilis  bi'evibus  incumben' 
tibus  moUibus  dense  vestito;  notaeo  dilute  fiilvescente-fusco, 
gastraeo  aUnh^griseo  flavescenie-lavato  ;  pilis  corporis  omnibus  basi 
fusco^nigris ;  alis  obscure  griseo^fuscis,  int  er  digitum  quinium  et 
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pedem  sicui  et  patagium  anale  ladeo^marginaüs  et  maximam 
partem,  imprimü  autem  versus  digüum  quinJtum  valde^diaphanüt 
nee  non  ueque  ad  marginem  exiremam  däuie  grüethfuscescenübus. 

VesperHlio  marginatus,  Cretzschm.RuppeU*s  Alt.  S.  74.  t.29.  f.  a. 
Vespertilio  albo-limbaius.  Küster.  Isis.  1835.  S.  76. 

n  ti  Bonaparte.  Iconograf.  della  Fauna  ital. 

Fase.  XX.  c.  fig. 
Vespertilio  marginatua.  Temminck.  Monog^aph.  d.  Mammal.  V.  D. 

p.  201.  t.  K2.  f.  3.  4. 
Vesperugo  albolimbaiti».  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  V.  (1839.) 

Th.  I.  S.  320. 
Vegpen^o  marginattis.  Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.  S.  XIV,  47. 

Nr.  83. 
Vespertilio  marginatus.   Wagn.    Schreber  Saugtb.    Suppl.    B.  I. 

S.  504.  Nr.  20. 
Vesperugo  marginatus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  S04. 

Nr.  20. 
Vespertilio  Kuhlü.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  729. 

Nr.  10. 
Vesperugo  Kuhlü.  Wagn.  Schreber  SSugth.  Suppl.  B.  V.  S.  729. 

Nr.  10. 
Vesperugo  Kuhlii.  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.  B.  I.  S.  63. 

Nr.  K. 
Vespertilio  marginatus.  Giebel.  Säugetli.  S.  946. 
Vesperitgo  marginatus.  Giebel.  Säugeth.  S.  946. 
Nannugo  marginatus.  K  o  1  e  n  a t i.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt.  S.69. 

Nr.  9. 
Vesperugo  marginatus,  Heu  gl.  Fauna  d.  roth.  Meer.  u.  d.  Somali- 
Küste.  S.  14. 
„  n  Fitz.  Heugl.  Saugeth.  Nordost- Afr.  S.  1 0. 

Nr.  13.   (Sitzungsber.   d.  inath.-naturw. 
Cl.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  B.  UV.)' 
yt  „  Heugl.  Beitr.  z. Fauna  d.  Säugeth.  Nordost- 

Afr.   S.  K.  (NoY.  Act.  Acad.  Nat  Curios. 
V.  XXK.) 

Offenbar  eine  der  haarbindigen  Dämmerungsfledermaus  (Vespe^ 
rugo  Kuhlii)  sehr  nahe  stehende»  aber  sieher  speeifisch  von  derselben 
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rerscliiedene  Form,  welche  von  RGppel  entdeckt  und  von  Cr  et  z- 
flchmar  loerst  beschrieben  und  auch  abgebildet  wurde. 

Sie  gehört  den  kleineren  Formen  in  der  Gattung  an  und  ist  mit 
der  dickschnauzigen  {Vesperugo  Ursula)  und  graubauchigen  Däm- 
meniBgsfledermaus  {Vesperugo  leucogaster)  von  gleicher  Größe. 

Die  Schnauze  ist  kurz»  breit  und  stumpf,  und  vorne  fast  halb- 
kreisförmig begrenzt.  Die  Nasenlöcher  sind  von  herzförmiger  Gestalt 
Qod  die  Nase  ist  auf  ihrer  Vorderseite  von  einer  breiten,  mit  kurzen 
donnstehenden  Haaren  bekleideten  L§ngsfurche  durchzogen.  Auf  der 
Uaterlippe  befindet  sich  vorne  in  der  Mitte  eine  kahle  dreiseitig- 
abgerundete  Warze  und  eine  ähnliche  gerunzelte  gelbe  Warze  steht 
auf  der  Kehle.  Die  Ohren  sind  ziemlich  kurz  und  breit,  nur  wenig 
kürzer  als  der  Kopf,  von  derselben  Breite  als  die  Länge  ihres  Innen- 
raades  beträgt,  schwach  zugespitzt,  vollkommen  dreiseitig,  ganz- 
raodig  und  ziemlich  dickhäutig,  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen 
den  Mundwinkel  vorgezogen  und  ungefähr  in  einer  Entfernung  von 
1  Linie  hinter  diesem  und  zwar  unterhalb  desselben  endigend.  Auf 
ihrer  Außenseite  sind  dieselben  nur  an  ihrer  Wurzel  behaart ,  auf 
der  Innenseite  aber  vollständig  kahl  und  gegen  den  Außenrand  zu  von 
4  deutlichen  kurzen  Querfalten  durchzogen.  Die  Ohrklappe  ist  ziem- 
lieh kurz,  breit  und  stumpf,  unterhalb  ihrer  Mitte  am  breitesten,  nach 
oben  zu  verschmälert  und  nach  einwärts  gebogen,  am  Innenrande 
tief  halbmondförmig  eingebuchtet  und  an  der  Wurzel  ihres  Außen- 
raodes  mit  einem  zackenartigen  Vorsprunge  versehen.  Die  Flügel  sind 
mäßig  lang  und  ziemlich  breit,  beinahe  vollständig  kahl  und  nur  längs 
der  Leibesseiten  behaart,  am  Rande  wulstig  und  nicht  gekörnt,  und 
reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der 
Oberseite  von  der  Wurzel  au  bis  zu  ihrer  Mitte,'  auf  der  Unterseite 
aber  nur  um  den  Steiß  herum  dicht  behaart,  übrigens  aber  kahl  und 
TOD  9  Reihen  von  Gefüßwulstchen  besetzt,  welche  gegen  den  Schwanz 
XU  in  einem  spitzen  Winkel  verlaufen  und  an  ihrem  Rande  blos  gegen 
den  Fuß  hin  etwas  gekörnt.  Die  Sporen  sind  von  einem  gerundeten, 
sieh  allmählig  ausbreitenden  Lappen  umgeben.  Die  Sohlen  sind  der 
Quere  nach  gerunzelt.  Der  Schwanz  ist  lang,  nicht  viel  kurzer  als 
der  Körper  und  nur  wenig  länger  als  der  Vorderarm,  und  ragt  mit 
seinem  Endgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor.  Der  Gaumen 
ist  vonSQuerfaiten  durchzogen,  deren  beide  ersten  nicht  getheilt  sind. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dipht,  glatt  anliegend  und  weich. 
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Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Körpers  hell  rothgelblich- 
braun  oder  fahlbraun»  auf  der  Unterseite  weißgrau  und  gelblich  über- 
flogen. Die  einzelnen  Körperhaare  sind  an  der  Wurzel  braunschwarz 
und  gehen  auf  der  Oberseite  in  hell  rotbgolblichbraune,  auf  der  Unter- 
Seite  in  lieht  weißgelbliehgraue  Spitzen  aus.  Die  FIGgel  sind  dunkel- 
graubraun und  zwischen  dem  Fuße  und  dem  fünften  Finger»  so  wie 
die  ganze  Schenkelflughaut  milchweiß  gerandet,  während  der  grofite 
Theil  derselben  und  insbesondere  gegen  den  fünften  Finger  hin  sehr 
stark  durchscheinend  und  bis  an  den  äußersten  Rand  hell  graubrSun- 
lich  gefärbt  ist. 

Korperlänge \"  7i,V.  Nach  Keyserling  u.  Blasias. 

Länge  des  Schwanzes  .  \"  M'\ 

„     des  Vorderarmes    1"  8'". 

„     der  Ohren-    .    .        6*/,", 

«     der  Ohrklappe    .        t". 

n     des  Kopfes     .    .        7' 

„     des  dritten  Fingers  2''  3' 

«     des  fünften     „       1"  7«/,' 
Spannweite  der  Flügel    8''. 

Die  Zähne  sind  ziemlich  stark  und  die  Vorderzähne  des  Unter- 
kiefers sind  schief  gestellt.  Im  Ober-  wie  im  Unterkiefer  sind  jeder- 
seits  1  Lückenzahn  und  4  Backenzähne  vorhanden»  und  der  Lücken- 
zahn des  Oberkiefers  ist  sehr  klein  und  Tollig  aus  der  Zahnreihe 
heraus-  und  nach  Innen  gerückt 

Vaterland.  Süd-Europa,  der  mittlere  und  südliche  Theil  von 
West-Asien  und  Nord-Afrika. 

In  Europa  ist  sie  bis  jetzt  auf  der  Insel  Sardinien»  im  südlichen 
Italien»  in  Sicilien,  Süd-Dalmatien^  Griechenland  und  auf  der  Insel 
Euboea  oder  Negroponte  angetroffen  worden»  in  Asien  in  Syrien  am 
Libanon»  in  Turkomanien  in  der  Umgegend  von  Babylon»  wo  sie  Ko  t- 
schy  gesammelt»  und  im  peträischen  Arabien»  wo  sie  Rüp pell  ent- 
deckte. In  Afrika  kommt  sie  längs  der  ganzen  Küste  des  rothen  und 
MitteUMeeres  vor»  indem  sie  einerseits  von  Ägypten  östlich  bis  nach 
Abyssinien  und  Nubien  reicht,  andererseits  aber  westlich  durch  Tripoli 
und  Tunis  bis  nach  Algier»  wo  sie  insbesondere  in  der  Umgegend  von 
Oran  und  der  Stadt  Algier  getroffen  wird. 

Küster  beschrieb  sie  unter  dem  Namen  ^Fesperft/tb  a/6o2im- 
baius^   und  ebenso  auch  Pr^nz  Bonaparte.  Keyserling  und 
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Blasias,  welche  firflher  diese  Benennung  beibehalten  hatten,  ver* 
tansehten  dieselbe  später  mit  dem  von  Cretzschmar  gegebenen 
Namen  j^Vegperülio  marginatus'*  und  reihten  sie  ihrer  Gattung 
nVeMperugo**  ein,  worin  ihnen  alle  spateren  Naturforscher  bis  auf 
Kolenati  folgten,  der  sie  zu  seiner  Gattung  „Nannugo'*  zählte. 
Neuestens  änderte  Blasius  und  mit  ihm  auch  Wagner  seine  frü- 
here Ansicht ,  indem  er  sie  nieht  mehr  für  eine  selbstständige  Art 
betrachtet ,  sondern  mit  der  haarbindigen  Dämmerungsfledermaus 
(Ve9perugo  KuUü)  f&r  identisch  hält 

7.  Me  ifamibraine  DimMerugsiledenBaBS  (Vesperugo  Alcythoi). 

F.  Kuhlii  magnüudine;  roatra  breti  obtuso  rotundaio^  labio 
inferiore  antice  in  medio  Verruca  in%tructo;  auriculis  breviusculie, 
cnpiie  distinde  bremoribue,  trigono-ovatiSf  subncumincUis  margtni" 
hut  iniegri»;  irago  semicordato  breviuaculo,  dimidio  auriculae 
fere  paullo  langiore,  redo»  apicem  versus  leviier  acumincUo ;  alis 
calvis,  juxta  corporis  laiera  tantum  fascia  pilosa  limbaiis,  usque 
ad  digitorumpedis  basin  attingentibus  ;  patagio  analisuprainfräque 
ad  bann  et  juxta  fempra  piloso;  pedibus  perparvis,  vix  e  patagio 
promineniibus ;  cauda  longa»  corpore  non  muUo  breviore  et  anti" 
brachio  longitudine  cLcquali,  apice  prominente  libera;  corpore 
pilis  brevibus  incumbentibus  mollibus  dense  vestito  ;  notaeo  fusces^ 
eenie-fvlvoj  gastraeo  cinnamomeo  vel  ex  grisescente  fusco-rufo; 
fascia  pilosa  alarum  nee  non  pilis  patagii  analis  juxta  prymnam 
et  femora  saturate  cinnamomeis  vel  ex  grisescente  fusco-rufis; 
pilis  corporis  omnibus  ad  basin  nigro-fuscis ;  patagiis  nigris  in 
rvfesceniem  vergentibus;  rostro  nigrescente. 

Vespertilio  Aleythoe.  Bon  aparte.   Iconograf.   della   Fauna   itaU 

Fase.  XXL  c.  fig. 
M  „  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  II. 

p.  198. 
Seotophilus  Meiioe.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL  p.  498. 
Vesperugo  Aleythoe^  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  V.  (1839). 

Tb.  L  S.  322. 
Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.    S.  XV,  62. 
Nr.  92. 
Vesperüliü  Aleythoe.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  L  S.  807. 

Nr.  24. 
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Vesperugo  Alcythoe.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  507. 

Nr.  24. 
Vesperiilio  KuIUii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl  B.  V.  S.  729. 

Nr.  10. 
Vesperugo  Kuhlil  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  729. 

Nr.  10. 
Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.   B.  I.  S.  63. 
Nr.  8. 
Vespertilio  Alcythoe.  Giebel.  Säugeth.  S.  943.  Note  8.  —  S.  946. 

Note  4. 
Vesper  HB  Alcythoe.  Giebel.  Saugeth.  S.  943.  Note  8. 
Vesperugo  Alcythoe,  Giebel.  Säugeth.  S.  946.  Note  4. 
Nannugo  Kuhlii.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt.   S.  71. 

Nr.  10. 
Sehr  alt. 
Atalapha  Sicula.  Rafin.  Prodrom,  de  Semiolog. 

^  „       Desmar.  Nout.  Dict.  d*hist.  nat. V. III.  p.  43.  Nr.  1. 

r,  M       Desmar.  Mammal.  p.  146.  Nr.  228. 

Vespertüio  Siculus.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  114.  Nr.  42.^ 
Atalapha  sicula.  Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.  S.  XV.  Nr.  92.  Anm. 
Nycticejus  siculus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  547. 

Note  7.  c. 
«.       Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  774. 
Note  1. 
Auch  diese  erst  durch  den  Prinzen  Bonaparte  genauer 
bekannt  gewordene  Art  ist  mit  der  haarbindigen  Dämmerungsfleder- 
maus (Vesperugo  Kuhlii)  sehr  nahe  verwandt  und  unterscheidet 
sich  von  ihr  hauptsächlich  durch  einige  Abweichungen  in  den  kör- 
perlichen Verhältnissen  und  durch  die  verschiedene  Färbung. 

In  der  Größe  kommt  sie  mit  derselben  vollständig  überein  und 
ebenso  auch  mit  der  netzhäutigen  (Vesperugo  Hesperida)  und  roth- 
fingerigen  Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo  ergtkrodactylusj. 

Die  Schnauze  ist  breit  und  stumpf  abgerundet,  und  die  Unterlippe 
vorne  in  der  Mitte  mit  einer  Warze  besetzt.  Die  Ohren  sind  ziemlich 
kurz»  merklich  kurzer  als  der  Kopf,  dreiseitig-eiförmig,  etwas  zugespitzt 
und  ganzrandig.  Die  Ohrklappe  ist  halbherzformig ,  ziemlich  kurz, 
doch  fast  etwas  länger  als  das  halbe  Ohr,  gerade,  unten  breit,  nach 
oben  zu  verschmälert  und  schwach  zugespitzt.  Die  Flügel  sind  kahl. 
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nur  ISogs  der  Leibesseiten  von  einer  Haarbinde  umgeben  und  reichen 
bis  an  die  Zehen  würzet.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der  Ober-  wie 
der  Unterseite  an  der  Wurzel  und  längs  der  Schenkel  behaart.  Die 
Föfte  sind  sehr  klein  und  ragen  nur  wenig  aus  der  Schenkelflughaut 
herYor.  Der  Schwanz  ist  lang»  nicht  viel  kurzer  als  der  Korper,  ron 
gleicher  Lange  wie  der  Vorderarm  und  ragt  mit  seinem  Endgliede 
frei  aus  der  Schenkelflughaut  heryor. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Korpers  bräunlich-roth- 
gelb, auf  der  Unterseite  zimmtfarben  oder  graulich-braunroth.  Die 
Behaarung  der  Flügel  längs  der  Leibesseiten,  so  wie  auch  der  Schen- 
kelflughaut um  den  Steiß  herum  und  die  Schenkel  sind  tief  zimmt* 
färben  oder  graulich-braunroth.  Sämmtliche  Körperhaare  sind  an  der 
Worzel  schwarzbraun  und  jene  der  Oberseite  gehen  in  braunlich- 
rothgelbe,  die  der  Unterseite  in  graulich-braunrothe  Spitzen  aus.  Die 
Floghante  sind  schwarz,  in's  Rothliche  ziehend,  die  Schnauze  ist 
schwärzlich. 


1"  8'".     Nach  Prinz  Bonaparte. 
1"  3'". 


1"  3". 

7"'. 
8"  2'". 


Korperlänge 

Lange  des  Schwanzes  .    . 

„     des  Vorderarmes    . 

.     der  Ohren  .... 

^  des  Kopfes  .  .  . 
Spannweite  der  FlQgel    . 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  1  Luckenzahn  und  4  Backen- 
zähne vorhanden,  doch  ist  der  Luckenzahn  im  Oberkiefer  sehr  klein 
und  völlig  aus  der  Zahnreihe  heraus  und  nach  Innen  gerückt,  weß- 
halb  er  vom  Prinzen  Bonaparte  auch  übersehen  wurde,  der 
deßhalb  die  Zahl  der  Lücken-  und  Backenzähne  im  Oberkiefer  in 
jeder  Kieferhälfte  nur  auf  4  angibt. 

Im  hohen  Alter  scheinen  die  beiden  mittleren  Vorderzähne  im 
Oberkiefer  wie  bei  den  Gattungen  Schwirrfledermaus  {NycticejuaJ 
und  Pelzfledermaos  (Ludums)  auszufallen,  wodurch  ihre  ursprüng- 
liche Zahl  von  4  auf  2  vermindert  wird. 

Vaterland.  Süd-Europa,  wo  diese  Art  bis  jetzt  nur  in  Sicilien 
gefunden  wurde. 

Ich  glaube  keinen  Irrthum  zu  begehen,  wenn  ich  die  Ehre  der 
Entdeckung  dieser  Art  für  Rafinesque  in  Anspruch  nehme  und  die 
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Ansicht  ausspreche,  daß  ich  die  von  ihm  beschriebene  nAialapha 
Sicula**  fQr  identisch  mit  dieser  Art,  und  zwar  blos  fSr  ein  sehr  altes 
Thier  derselben  halte,  welchem  die  beiden  mittleren  Vorderzfthne  im 
Oberkiefer  ausgefallen  sind.  Wagner,  welcher  der  einzige  Zoolog 
ist,  der  eine  Ansicht  (iber  die  von  Rafinesque  beschriebene  Art 
ausgesprochen  hat,  hielt  sie  für  eine  zur  Gattung  Schwirrfledermaus 
(Nycticejus)  gehörige  Art. 

Keyserling  und  Blasius  zogen  die  vom  Prinzen  Bona* 
pa  rte  beschriebene  Form  zu  ihrer  Gattung  „Vesperugo''  und  ebenso 
auch  Wagner.  Giebel  fflhrt  sie  doppelt  auf,  und  zwar  einmal  in  der 
Gattung  „Vesperus*'  und  das  zweite  Mal  in  der  Gattung  „Vesperugo''. 
Neuestens  wollte  Blasius  in  ihr  nur  die  haarbindige  Dämmenings- 
fledermaus  {Vesperugo  KuhliiJ  erkennen,  welcher  Ansicht  sich  auch 
Kolenati  anschloß,  der  sie  seiner  Gattung  j^Nannugo^  einreiht. 

8.  Die  dicksehaanilge  BftMMeringsiledemaiis  {Veaperugo  Uraula)^ 

V.  marginati  magnitudine;  facie  supra  densisaime  püosa  et 

in  lateribus  pilis  distantibus  longis  obtecta^  rostro  breoi  crcugU" 

simo   lato*  apicem  versus   atienuato   tumido,   obtuse  rotundato- 

truncato;  naribus   reniformibus  fere  transversaliter  sitis,    pro- 

tuberantia  callosa  rotunda  diremtis  nasoque  sulco  longüudinaU 

percurso   et  pilis  parce   dispositia    brevibtis   obsito;   labio    in" 

feriore  antice  in  medio  protuberantia   vetinicaeformi  sentiluntm 

calva  et  ad  marginem  brevipilosa  instructo;  gula  valde  pilosa 

Verruca    plane    carente;     auriculia    breviusculis  latis,     capite 

brevioribua*  tarn  longis  quam  in  margine  interiore  loHs*  trigo- 

nis  cutaneis,  marginibus  integris,  margine  exteriore  usque  versus 

oris  angulum  protractis  et  pone  ac  infra  illum  finitis,  externe  in 

basali  parte  fere  ad  dimidium  usque  dense  pilosis,  interne  calvis 

et    versus    marginem    exteriorem   plicis    tribus    transversalibus 

distinctis  et  quarta  minus  distincta  percursis;  trago  sat   brevi 

lato  obtusoj  in  margine  exteriore  leviter  arcuato  et  infra  medium 

latissimo  nee  non  basi  protuberantia  detUiformi  instructo*  apicem 

verms  angustaio  ac  introrsum  curvato*   in   margine   interiore 

leviter  semilunariter  sinuato ;  alis  modice  longis  sat  latis  calvis* 

infra  tantum  ad  corporis  latera  fascia  pilosa  circumdatis,  in  mar' 

ginibus  non  callosis  et  ad  digitorum  pedis  basin  usque  attingenti- 

bus;  patagio  anali  supra  fere  ad  medium  usque  plus  minusve 
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deme  päoso^  minime  atäem  juxta  tibitttn,  ittfra  calvo  et  circa 
uropygium  tantum  limbo  piloao  circumdato^  nee  non  fibria  muscu- 
lttribu8  per  8  series  obliquas  dispositis  et  in  angulo  acuta  caiidam . 
vermu  decurreniibus  instructo,  ac  in  margine  postico  versus  pedem 
nott  gramUoso;  ealcaribus  lobo  cutanea  angulato  limbatis;  plantis 
podariorumtransversaliter  rugosis  ;  digitis  parvis  debilibus  ;  cauda 
longa  corpore  non  multo  breviore  et  antibrachio  parum  longiorCt 
apiee  articulo  ultimo  prominente  libera;  palato  plicis  7  transver- 
salibus  percurso,  duabus  anHcis  integris»  reliquis  divisis;  corpore 
piüs  breviuscuUs  incumbentibus  moUibus  dense  vestito;  notaeo  ex 
ferrugineO'TufescenteflavO'fuscOp  gastraeo  dilute  flavescente-fusco  ; 
maeula  obseuriore  in  regione  scapulari  et  infra  aures  nulla; 
patagäs  nigro-fusds  et  in  marginibus  limbo  tenerrimo  albo^flavido 
eircumdatis- 

Yespertilio  Pipistrellus.   Var-  Aegyptius.  Geoffroy.  Descript.  de 

rEgyptc.V.n.t.l.f.3. 
„  ^  M  Desmar.     Nouv.     Dict. 

d'hist.  iiat  V.  XXXV. 
p.  470.  Nr.  8. 
„  ^  „  Desmar.  Mammal.p.  139. 

Nr.  209. 
„  n  f,  >«  Fisch.  Synops.  Mammal. 

p.  108.  Nr.  9.  /3. 
Yespertilio  Pipistrellus,  Temininck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  II 

p.  194. 
Yespertilio  Ursula.  Wagn.  Sehreber  SSugth.  Suppl.  B.  I.  S.  SOg. 

Nr.  22. 
Yesperugo  Ursula.  Wagn.  Sehreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  60K. 

Nr.  22. 
Scotophilus  murinus.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  28.  i. 
Yesperugo  Ursula.  Fitz.  Sitzungsber.  d.  math.  naturw.  Cl.  d.  kals. 

Akad.  d.  Wiss.  B.  VI.  (1881.)  p.  100. 
Yespertilio  Ursula.  W Sign.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  730. 

Nr.  12. 
Yesperugo  Ursula.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  730. 

Nr.  12. 
Nanfiugo  Ursula.  Koienati.   Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss. 

B.  XXVni.(  1888.)  S.  243. 
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Vesperugo  Nathusii.   Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.   Deutsch).   B.  I. 

S.  58.  Nr.  3. 
Vespertilio  Ntähusii.  Giebel.  Säugeth.  S.  926. 
Vesperugo  Naihusiu  Giebel.  Saugeth.  S.  946. 
Nannugo  Ursula.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt.  S.  67. 

Nr.  8. 
Vesperugo  Ursula.  Fi  tK.Heugl. Säugelh.  Nordost-Afr. S.IO.  Nr.  14. 

(Sitzungsber.  d.  matb.-naturw.  Cl.  d.  kais.  Akad. 

d.  Wiss.  B.  UV.) 

Ebenso  nahe  mit  der  kahlschienigen  (Vesperugo  PipisireUus) 
and  Zwerg-Dämmerungsfledermaus  ( Vesperugo  minutissimusj,  als 
auch  mit  der  haarbindigen  Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo  Kuh' 
lii)  verwandt,  doch  ohne  Zweifel  von  denselben  specifisch  verschieden. 

Entfernter  steht  sie  der  haarschieuigen  Dämmerungsfledermaus 
(Vesperugo  NathusiiJ,  Ton  welcher  sie  durch  mehrfache  Merkmale 
sehr  deutlich  geschieden  ist  ^ 

Bezüglich  ihrer  Große  kommt  sie  mit  der  gesäumten  (Vesperugo 
marginatus)  und  graubauchigen  Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo 
leucogasterj  überein,  daher  sie  den  kleineren  Formen  ihrer  Gattung 
angehört. 

Das  Gesicht  ist  auf  der  Oberseite  sehr  dicht  behaart  und  an  den 
Seiten  mit  langen  abstehenden  Haaren  besetzt.  Die  Schnauze  ist  kurz 
und  sehr  dick,  breit,  nach  vorne  zu  etwas  verschmälert,  aufgetrieben 
und  stumpf  gerundet  abgestutzt.  Die  Nasenlocher  sind  nierenformig 
und  fast  der  Quere  nach  gestellt»  und  zwischen  denselben  befindet 
sich  eine  runde  wulstige  Erhöhung.  Die  Nase  ist  in  der  Mitte  von 
einer  Längsfurche  durchzogen  und  mit  kurzen  dünnstehenden  Haaren 
besetzt.  Auf  der  Unterlippe  befindet  sich  vorne  in  der  Mitte  eine  halb- 
mondförmige kahle  und  nur  nach  Außen  kurz  behaarte  warzenartige 
Erhöhung.  Die  Kehle  ist  sehr  stark  behaart  und  an  derselben  ist 
keine  Warze  bemerkbar.  Die  Ohren  sind  ziemlich  kurz  und  breit, 
kürzer  als  der  Kopf,  von  derselben  Breite  als  die  Länge  ihres  Innen- 
randes  beträgt,  dreiseitig,  oben  abgerundet,  ganzrandig  und  dickhäutig, 
mit  dem  Außenrande  bis  gegen  den  Mundwinkel  vorgezogen,  wo  sie 
ungefähr  1  Linie  hinter  demselben  und  zwar  unter  der  Mundspalte 
endigen,  auf  der  Außenseite  von  der  Wurzel  an  fast  bis  zu  ihrer 
Hälfte  dicht  behaart,  und  auf  der  Innenseite  kahl  und  gegen  den 
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Auftenrand  zu  Ton  3  deutlichen  and  1  undeotliehen  Querfalte  durch» 
zogen.  Die  Ohrklappe  ist  ziemlich  kurz»  breit  und  stumpf,  unter  der 
Mitte  ihres  Außenrandes  am  breitesten»  nach  oben  zu  yerachmälert 
und  nach  Innen  gebogen»  am  Innenrande  seicht  halbmondförmig  ein- 
gebuchtet» und  am  AuAenrande  schwach  ausgebogen  und  an  der 
Wurzel  desselben  mit  einem  zackenartigen  Vorsprunge  versehen.  Die 
Flügel  sind  maftig  lang  und  ziemlich  breit»  kahl  und  nur  auf  der 
Unterseite  längs  der  Leibesseiten  von  einer   schmalen  Haarbinde 
omgeben»  am  Rande  nicht  wulstig  und  reichen  bis  an  die  Zehen- 
wurzeL  Das  zweite  Glied  des  fünften  Fingers  ragt  weit  Aber  die 
Mitte  des  zweiten  Gliedes  des  rierten  Fingers  hinaus.  Die  Schenkel^ 
llaghaut    ist    auf   ihrer   Oberseite   fast   bis   zu   i|irer  Mitte   mehr 
oder  weniger  dicht  behaart»  ohne  daß  sich  die  Behaarung  jedoch 
längs  der  Schienbeine  fortzieht   Auf  ihrer  Unterseite  ist  dieselbe 
nor   um   den   Steiß   herum  von   einer   Haarbinde  umgeben»   sonst 
aber  kahl»  von  8»  in  einem  spitzen  Winkel  gegen  den  Schwanz  zu 
Terlaufenden  Reihen  von  Querwulstchen  durchzogen  und  am  Rande 
gegen  den  Fuß  zu  nicht  gekörnt.  Die  Sporen  sind  von  einem  gegen 
den  Fuß  zu  winkelartig  vorspringenden  Hautlappen  umsäumt.  Die 
Sohlen  sind  der  Quere  nach  gerunzelt)  die  Zehen  klein  und  schwach. 
Der  Schwanz  ist  lang,  nicht  viel  kürzer  als  der  Körper  und  nur  wenig 
langer  als  der  Vorderarm»  und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei  aus 
der  Sehenkelflughaut  hervor.  Der  Gaumen  ist  von  7  Querfalten  durch- 
zogen» von  denen  die  beiden  vorderen  nicht  getheilt  sind. 

Die  Körperbehaarnng  ist  ziemlich  kurz»  dicht,  glatt  anliegend 
and  weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  rostrothlich-gelbbraun»  die  Unter- 
seile licht  gelblichbraun,  wobei  die  einzelnen  Haare  auf  der  Ober- 
seite nur  am  untersten  Wurzeltheile»  auf  der  Unterseite  aber'  fast  bis 
zur  Hälfte  bräunlich  schwarzgrau  sind.  Ein  dunklerer  Flecken  in  der 
Schultergegend  und  unterhalb  des  Ohres  ist  nicht  vorhanden.  Die 
Flughäute  sind  schwarzbraun»  die  Flügel  sowohl  als  auch  die  Schen- 
kelflughaut am  Rande  von  einem  sehr  feinen  weißgelben  Saume 
omgeben. 

Körperläuge 1"     r"—l'' 7«/.".  Nach  Wagner. 

Länge  des  Schwanzes    .    .    ,  l"     i"'. 
,      des  Vorderarmes      .    •  1"     2*/»'". 

SiUb.  4.  m«tbeai.-Batonr.  Ol.  LXII.  Bd.  I.  Abtb.  18 
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i  t  s  i  n  g-  e  r. 

Länge  der  Ohren 

> 

S '/.'". 

H      der  Ohrklappe      .    •    . 

2'". 

„      des  Innenrandes  dersel 

- 

Deii  ■•■•••• 

• 

i  V»'". 

M      des  Kopfes 

7"'. 

„     des  dritten  Fingers  .    . 
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n     des  fönften      „       .    . 

1" 
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Spannweite  der  Flöget   .    .    . 

8". 

Gesammtlange 

2" 

9'".          NachKolenati 

Körperlange 

1" 

7«/,'". 

Länge  des  Schwanzes    .    .    . 

1" 

1  y,'". 

„    •  des  Vorderarmes      .    . 

1" 

2 •/.'"• 

„      der  Ohren    .... 

• 

4V,"'. 

„      der  Ohrklappe      .    .    . 

2«/,"'. 

„      des  Kopfes 

6  •/,'". 

Spannweite  der  Flügel    .    .    . 

,  7" 

10'". 

Die  Vorderzähne  des  Unterkiefers  sind  beinahe  gerade  gestellt 
und  die  seitlichen  decken  sich  kaum  an  den  Rändern.  In  beiden  Kie- 
fern befinden  sich  jederseits  1  Lückenzahn  und  4  Backenzähne,  der 
Lückenzahn  des  Oberkiefers  ist  aber  sehr  klein  und  ganz  aus  der 
Zahnreihe  heraus  und  nach  Innen  gerückt. 

Vaterland.  Süd-Europa,  wo  diese  Art  in  Dalmatien  und  ins- 
besondere in  der  Umgegend  von  Spalatro  und  Fort  Opus  angetroffen 
wird  und  sich  über  die  Türkei  und  Griechenland  bis  nach  Morea 
hinab  verbreitet,  und  Nord-Afrika,  wo  sie  sowohl  in  Ägypten  und  ror- 
züglich  in  den  unterirdischen  Gewölben  von  Theben,  als  auch  in 
Abyssinien  vorkommt  und  sich  bis  in  den  äußersten  Westen  und  auf 
die  Insel  Madeira  erstreckte. 

Geoffroy  hat  diese  Art  entdeckt  und  für  eine  klimatische  Ab- 
änderung der  kahlschienigen  Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo 
PipUtrellusJ  gehalten,  die  er  mit  dem  Namen  „Veaperiüio  Pipi- 
strelhig.  Vor.  AegypHus"^  bezeichnete.  Desmarest,  Fischer  und 
auch  Tem  min  ck  schlössen  sich  dieser  Ansicht  an.  Wagner  erklärte 
sie  für  eine  selbstständige  Art,  für  welche  er  den  Namen  «  Vesperugo 
Ursula**  in  Vorschlag  brachte,  eine  Ansicht,  welcher  auch  Heu  gl  in 
und  ich,  so  wie  auch  Kolenati  beipflichteten,  welcher  letztere  sie 
zu  seiner  Gattung  „Nannugo**  zählt.    Blasius  und  Giebel  wollten 
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«ber  nur  die  haarochienigflt-i^ämmerungsflederinaus  ( Vesper ugo  Na- 
ihutii)  10  ihr  erkennenw  ^Vrend  6r$iy,  der  sie  in  seine  Gattung 
^Scotophilus''  einreiht,  iäic^""' *<5ht  Geoffroy's  aufrecht  erhält. 

r 

9.  Bie  DangvU-D&MKerufsiledtfrmans  (Vesperugo  Rüppellii). 


**•■ 


F.  Naihusii  magjniudine;  capite  valde  piloso,  rostro  obtuso, 
fascietäo  pilarum  longiorum  ftncescentium  supra  nasump  naribus 
sublateraKbus  ^  pterygiis  magnis  camosis;  auriculis  bremu8culi$ 
Uäia  fere  roiundü,  antice  pilis  teneris  obtedis,  poatice  calvü; 
trago  foüiformi^  apicem  verstis  düatato,  dein  angtistato,  eupra 
ratundaio  parumque  inirorsum  eut'vato;  ali»  eupra  infraque  calvie, 
usque  ad  digUorum  pedis  basin  attingentibus ;  patagio  anali  supra 
levUerpiloso^infracalvo ;  caudamediocrif  corpore  mvlto  breviore  et 
üntibrachio  perparum  longiore;  corpore  pilis  brevibus  incumben' 
tibus  moUibus  dense  vestiio;  notaeo  fusco-vel  murino-griseo  fusces- 
tente  lavato^  gastraeo  nitide  niveo,  pilis  singulis  hujus  unicolori' 
bus;  paiagiis  fnsceseeniibus. 

fesperülio  Temminckil   Cretzschni.  RuppelKs  Atl.   S.  17.   t.  6. 

(Männchen.) 
Vespertilio  Rüppelliu  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  109.  Nr.  24. 
VespertiUo  TemminckH.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.IL 

p.  210. 
Vespemgo  Temndnckii,  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 
VespertHU  Rüppellii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B  I.  S.  S22. 

Nr.  84. 
Yeitpetugo  Rüppellii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  622. 

Nr.  54. 
Vespertilio  Rüppellii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  745. 

Nr.  K4. 
Vespemgo  Rüppellii.  W^agn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.Y.  S.  745. 

Nr.  64, 
VespertiUo  Rüppellii.  Giebel.  Säugeth.  S.  945. 
Vespemgo  Rüppellii,  Giebel.  Säugeth.  S.  945. 
Vespemgo  Rüppellii.  Fitz.  Heugl.  Saugelh.  Nordost- Afr.   S.  10. 

Nr.  16.  (Sitzungsber.  d.  math.-naturw.  Cl.  d. 

kais.  Akad.  d.  Wiss.  B.  LIV.) 

18* 


/ 
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Mit  dieser  von  RQp  pell  entdeckte! ''•  ^t  hat  uns  Crettsehroar 
Eoerst  bekannt  gemacht,  der  uns  nebst  ^K^-^r  genanen  Beschreibom^ 
auch  eine  Abbildung  von  derselben  mittheilte. 

Sie  ist  eine  der  gröftten  unter  den  kleireren  Formen  ihrer  Gat- 
tung und  mit  unserer  europäischen  haarschienrgen  Dämmerungsfleder- 
maus (Vesperugo  NathuniJ  von  gleicher  Gr^Qe. 

Am  nächsten  ist  sie  mit  der  netzhäutigen  Uämmerungsfledermaus 
{Vesperugo  Besperida)  verwandt»  von  welcher  sie  sich  jedoch,  — 
abgesehen  von  der  etwas  beträchtlicheren  Große,  —  durch  die  ver- 
schiedene Bildung  ihrer  Schenkelflughaut  und  auch  durch  die  Färbung 
auffallend  unterscheidet. 

Der  Kopf  ist  stark  behaart»  die  Schnauze  stumpf  und  über  der 
Nase  befindet  sich  ein  ungefähr  1  Linie  langer  und  ebenso  breiter 
BOschel  bräunlicher  Haare.  Die  Nasenlöcher  sind  etwas  seitlich  gestellt 
und  die  Nasenflügel  sind  grofi  und  fleischig.  Die  Ohren  sind  mittel- 
grofty  ziemlich  kurz,  breit  und  beinahe  rund»  auf  der  Vorderseite  mit 
feinen  Haaren  besetzt,  auf  der  Hinterseite  kahl.  Die  Ohrklappe  ist 
blattförmig,  nach  oben  zu  ausgebreitet»  dann  verschmälert»  an  der 
Spitze  abgerundet  und  etwas  nach  einwärts  gebogen.  Die  FlQgel  sind 
auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  kahl  und  reichen  bis  an  die  Zehen- 
wurzel. Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der  Oberseite  schwach  behaart, 
auf  der  Unterseite  kahl.  Der  mittellange  Schwanz  ist  viel  kurzer  als 
der  Körper  und  nur  sehr  wenig  länger  als  der  Vorderarm. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  braungrau  oder  mausgrau  und 
bräunlich  überflogen»  die  Unterseite  glänzend  schneeweiß  und  die 
einzelnen  Haare  derselben  sind  durchaus  einfarbig.  Die  Flughäute  sind 
bräunlich. 


KörDcrlän&re      .... 

.    .  \" 

10'". 

Länge  des  Schwanzes  . 

.  .  1" 

„     des  Vorderarmes   , 

.  .  1" 

1'"- 

^     des  Kopfes     •    .    . 

1         • 

6'". 

n      der  Ohren      .    .    . 

• 

3V,"'. 

„     des  Daumens     .    . 

2'". 

Spannweite  der  Flügel 

,    .7". 

Nach  Cretsschmar. 


In  beiden  Kiefern  befinden  sich  jederseits  1   Lflckenzahn  und 
4  Backenzähne,  und  der  Lückenzahn  des  Oberkiefers  ist  sehr  klein. 
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Vaterland.  Nordost-Afrika,  Nobien,  Dongola,  Sennaar  und 
€alaluit. 

Der  dieser  Art  toq  Cretzschmar  gegebene  Name  „Vesper* 
iilio  Temminckä**  wurde  von  Fischer  in  „ VesperHUo  Rüppellii^ 
umgeSndert,  da  jener  Name  schon  früher  an  eine  andere  Fledermaus- 
art, nämlich  an  die  veränderliche  Schwirrfledermaus  (^Nycticejus 
Temmimckü)  yergeben  worden  war. 

Keyserling  und  Blasius  wiesen  derselben  ihre  richtige 
Stellang  in  der  Gattung  j^Vesperugo^  an  und  alle  späteren  Zoologen 
schlössen  sich  dieser  Ansicht  an. 

10.  Me  ■elihiitige  tliuienigsfledenüAas  (Vesperugo  Hesperida). 

F.  Euhtii  tnagnituäme ;  rostro  ad  apicem  valde  pilo$o;  auri" 
cutis  brevibus  latiusculis,  tarn  latis  quam  longis^  irago  foliifarmi 
atrvato,  apice  rotundato;  alis  propartionaliter  breviusculis  aU" 
gnstis,  usqve  ad  digitorum  pedis  basin  oHingentibus;  paiagio  anali 
rhombaidali »  venis  rhombifarmibHS  percurso  et  ad  bann  paullo 
piloso;  cauda  mediocri^  corpore  eximie  breptore  et  antibrachio 
hngitudine  aequali;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  tnollibus 
ienoe  vestito;  notaeo  rufeseentC'fuseot  gastraeo  albido-griseo, 
piUs  singulis  in  notaeo  nigrescentibus,  in  gastraeo  nigris;  rostro 
in  apice  nigra;  paiagUs  nigrescentibuSf  venis  patagü  analis 
dilmtioribus. 

Fespertilio  Hesperida,  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  II. 

p.  211. 
Vesperugo  Besperida.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.) 

S.  2. 
VespertUio  Hesperida.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.I.  S.S24. 

Nr.  88. 
Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  748. 
Nr.  «3. 
VespertUio  hesperida.  Giebel.  Säugeth.  S.  948.  Note  8. 
Vesperugo?  hesperida.  Giebel.  Säugeth.  S.  948.  Note  8. 
Vesperugo  Hesperida.  Fitz.  Heugl.   Säugeth.  Nordost-Afr.  S.  10. 

Nr.  16.  (Sitzungsber.  d.  math.-naturw.  Cl.  d. 
kais.  Akad.  d.  Wiss.  B.  UV.) 
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Vesperugo  hesperida*  Heugl.  Beitr.  z.  Fauna  d.  Sftugeth.  N.-O.* 

Afr.    S.  S.    (Not.  Act.  Acad.  Nat.   Curios.. 
V.  XXIX.) 

Diese  ausgezeichnete  und  ohne  allen  Zweifel  selbstständige 
Art  wurde  von  Temminck  aufgestellt  und  yon  ihm  auch  zuerst 
beschrieben. 

Ihre  Größe  ist  dieselbe  wie  die  der  ziramtbraunen  (Vesperugo 
ÄlcythoSjf  haarbindigen  (Vesperugo  Kuhlii)  und  rothfingerige» 
Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo  en/throdactylus)  t  wornach  sie 
zu  den  kleineren  Formen  in  der  Gattung  gehört. 

Unter  allen  Arten  ihrer  Gattung  schließt  sie  sich  zunächst  an 
die  Dongola  -  Dämmerungsfledermaus  ( Vesperugo  BUppelliiJ  an^ 
doch  ist  sie  etwas  kleiner  als  diese,  und  sowohl  durch  die  Beschaf- 
fenheit der  Schenkelflughaut,  als  auch  durch  die  Färbung  sehr  deut- 
lich von  ihr  verschieden. 

Die  Schnauze  ist  an  der  Spitze  sehr  stark  behaart.  Die  Ohren, 
sind  kurz,  ziemlich  breit  und  ebenso  breit  als  lang.  Die  Ohrklappe  ist 
blattförmig,  gekrümmt  und  an  der  Spitze  abgerundet  Die  Fluget 
sind  verhältnißmäßig  ziemlieh  kurz  und  schmal,  und  reichen  bis  an 
die  Zehen  Wurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist  von  rautenförmiger  Gestalt» 
von  rautenfbrmigen  Adern  durchzogen  und  an  der  Wurzel  etwas 
behaart.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  beträchtlich  kürzer  als  der 
Körper  und  yon  derselben  Länge  wie  der  Vorderarm. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  rothlichbraun,  die  Unterseite 
weißlichgrau,  wobei  die  einzelnen  Haare  auf  der  Oberseite  an  der 
Wurzel  schwärzlich  sind  und  in  röthlichbraune  Spitzen  ausgehen,, 
auf  der  Unterseite  aber  an  der  Wurzel  schwarz  und  an  der  Spitze 
röthlichgrau  gefärbt  erscheinen.  Die  Schnauzenspitze  ist  schwarz. 
Die  Flughäute  sind  schwärzlich  und  die  Schenkelflughaut  ist  lichter 
geädert. 

Körperlänge 1' 8".     Nach  Temminck. 

Länge  des  Schwanzes      .    .    .    .1". 
»     des  Vorderarmes  .    .    .    .1". 

Die  Zahl  der  Lucken-  und  Backenzähne  ist  nicht  bekannt. 
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Vaterland.  Nodost- Afrika,  Abyssinien,  wo  diese  Art  in  den 
KCIstengegenden  vorkommt  und  Ost-Sennaar,  von  wo  sie  Kotschy 
mitgebraehi 

Keyserling  andBlasius  betraehten  sie  fQreine  sur  Gattung 
»Yesperugo'*  gehörige  Art  und  ebenso  —  obgleich  nicht  mit  Sicher- 
heit, —  auch  Giebel.  Wagner  spricht  sich  nicht  fiber  ihre  Stel- 
loDg  ans. 

Die  zoologischen  Museen  zu  Leyden  und  Wien  sind  vielleicht 
die  einzigen  in  Europa,  welche  diese  Art  besitzen. 

11-  Die  ■•laMUfie-DänmerHgsledemAis  (Tesperugo  nanns). 

F.  9ubHlis  tnagnitudines  rostro  lato  obtuso;  auriculis  emargi^ 
natu;  trago  securiformi,  supra  lato,  apice  introrsum  fleso;  alis 
juxta  antibrachium  nonpilosiSf  plane  calvis,  usque  addigitortitnpedts 
bmn  attingentibus ;  patagto  anali  9upra  calvo,  inflra  pilis  brevibus 
ciUato;  cauda  longa f  corpori  longitudine  aequali  et  antibrachio 
pauUo  longiore;  corpore  pilis  brevibu»  incumbentibus  dense  vestito; 
wftaeo  cum  capite  nigrescente-vel  umbrino^fusco,  gastraeo  palli" 
diore,  piKs  singulis  omnibus  in  besse  basali  saturaie  nigri8;patagiis 
aurieulisque  nigris. 

Veipertilio  nanus.  Peters.  Säugeth.  v.  Mossamb.  S.  63.  t.  16.  f.  2. 

Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  746. 
Nr.  87. 
Vetperugo  nanus.  Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  746. 

Nr.  57. 
Ve»pertilio  nanus*  Giebel.  Säugeth.  S.  947. 
Yeiperugo  nanus.  Giebel.  Saugeth.  S.  947. 

Eine  uns  erst  in  neuester  Zeit  durch  Peters  bekannt  gewordene 
Art,  welehe  von  demselben  bis  jetzt  allein  nur  beschrieben  und  auch 
abgebildet  wurde. 

In  der  Große  kommt  sie  mit  der  Kaffern-Damroerungsfledermaus 
(Vesperugo  subtilisj  vollstäi^dig  überein  und  nahezu  auch  mit  unserer 
europäischen  kahlschienigen  (  Vesperugo  PipistreUus)^  der  coroman- 
delischen  (Vesperugo  coromandelicus)  und  carolinischen  Dämme- 
rungsfledennaus  (Vesperugo  carolinensis) ,  daher  sie  den  kleinsten 
Formen  ihrer  Gattung  beizuzahlen  ist. 

Sie  steht  der  Kaffern- Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo  stift- 
Wis)  offenbar  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  von  dieser  aber  durch 
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den  viel  Ifingeren  Schwanz ,  die  Beschaffenheit  der  Ohren  and  die 
Färbung. 

Die  Schnauze  ist  breit  und  stumpf.  Die  Ohren  sind  mit  einer 
Ausrandung  versehen.  Die  Ohrklappe  ist  von  beilfftrmiger  Gestalt, 
oben  breit  und  mit  der  Spitze  nach  Innen  gerichtet.  Die  Flügel  sind 
längs  des  Vorderarmes  nicht  behaart»  vollständig  kahl  und  reichen  bis 
an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der  Oberseite  kahU 
auf  der  Unterseite  mit  kurzen  Haaren  gewimpert.  Der  Schwanz  ist 
lang ,  von  derselben  Länge  wie  der  Körper  und  etwas  länger  als  der 
Vorderarm. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht  und  glatt  anh'egend. 

Der  Kopf  und  die  ganze  Oberseite  des  Körpers  sind  schwSrzlicb- 
oder  umberbraun,  die  Unterseite  ist  blaßer,  und  sammtliche  Körper- 
haare sind  von  der  Wurzel  an  bis  zu  ihrem  letzten  Drittel  tief  schwarz 
oder  pechschwarz.  Die  Flughäute  und  die  Ohren  sind  schwarz. 

Korperlänge 1"  5i/,'".     Nach  Peters. 

Länge  des  Schwanzes 1''  ^Vt"' 

„     des  Vorderarmes     ....  1"  2'". 

Im  Ober-  wie  im  Unterkiefer  befinden  sich  in  jeder  Kieferhälfte 
1  Lückenzahn  und  4  Backenzähne. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  Hozambique,  wo  Peters  diese  Art 
in  Inhambane  entdeckte. 

Bis  jetzt  dürfte  das  königl  zoologische  Museum  zu  Berlin  das 
einzige  in  Europa  sein,  das  sich  im  Besitze  dieser  Art  befindet. 

12.  Die  laffera-DiaaerarngsledermMs  (Vesperugo  subtüiaj, 

F.  fuun  magnUudine;  ro»tro  paullo  attenuaio;  auriculii 
oblongiSj  in  vnarginibus  integris  ;  irago  brevisemiovali;  alis  addigUo^ 
rum  pedis  basin  uaque  atiingeniibua ;  cauda  longa,  corpore  distinde 
et  aniibraehio  perparum  breviore;  corpore  pilis  brevibus  incum- 
bentibus  dense  vestüo;  notaeo  fulvesc,enie^riseOp  gashraeo  albes^ 
cente^ulvo;  lateribus  faciei^  apice  ro9trit  patagiis  auriculisqne 
pallide  fuscis. 

Vespertilio  subtis.  Sundev.  Öfversight  af.  k.  Akad.  Forhandl.  1846. 

p.  119. 
Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  746. 
Nr.  56. 
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Yeipemgo  subtäis.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  746. 

Nr.  86. 
Yetpertilio  subtilis.  Giebel.  Saugeth.  S.  947.  Note  6. 
Yetperugo  subtUis.  GiebeL  Saugeth.  S.  947.  Note  6. 

Die  Kenntniß  dieser  Ton  Wahlenberg  entdeckten  Art  haben 
wir  Sundevall  zu  danken,  der  uns  eine  kurze  Beschreibung  von 
derselben  mittheilte. 

Sie  zählt  zu  den  kleinsten  Arten  in  der  Gattung  und  ist  mit  der 
Moxambique-Dammerungsfledermaus  (Yesperugo  nanus)  und  nahezu 
auch  mit  der  kahlschienigen  (Vesperugo  Pipistrellus)^  coromandeli- 
sehen  (Yesperugo  coromandeücus)  und  carolinischen  Dämmerungs- 
fledermaus  (Vespemgo  carolinensis)  Ton  gleicher  Größe. 

Hit  der  erstgenannten  Art  scheint  sie  —  insoweit  sich  dieß  aus 
der  Beschreibung  entnehmen  läßt,  —  in  sehr  naher  Verwandtschaft 
zu  stehen,  obgleich  sie  sich  von  derselben  sowohl  durch  den  weit 
kürzeren  Schwanz,  als  auch  durch  die  verschiedene  Bildung  der  Ohren 
und  die  abweichende  Färbung  sehr  deutlich  unterscheidet. 

In  ihren  körperlichen  Formen  erinnert  sie  auch  lebhaft  an  die 
eapische  Abendfledermaus  (Vesperus  minuiusjf  mit  welcher  sie  aber 
bei  einer  nur  einigermaßen  genauen  Untersuchung  nicht  verwechselt 
Verden  kann. 

Die  Sehnauze  ist  etwas  verschmälert.  Die  Ohren  sind  länglich 
und  ganzrandig.  Die  Ohrklappe  ist  kurz  und  hatbeitormig.  Die  Flügel 
reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Der  Schwanz  ist  lang,  merklich 
kärzer  als  der  Korper  und  nur  sehr  wenig  kurzer  als  der  Vorderarm. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht  und  glatt  anliegend. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  rothgelblichgrau,  die  Unterseite 
weißlich  rothgelb.  Die  Gesichtsseiten,  die  Schnauzenspitze  und  die 
Flughäute  sind  braun,  die  Ohren  blaß  braun. 

Korperlänge 1"  Bi/g".     Nach  Sundevall. 

Länge  des  Schwanzes      .    .    .1". 

„     des  Vorderarmes   .    .    .1"  l'"Va« 

In  beiden  Kiefern  befinden  sich  jederseits  1  Lückenzahn  und 
4  Backenzähne. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  Kaffernland,  wo  diese  Art  im  Inneren 
des  Landes  vorkommt. 
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Das  königliche  zoologisehe  Museam  zu  Stockholm  ist  wohl  das 
einzige  in  Europa,  das  diese  Art  besitzt. 

13*.   Die   laekkiplge  Dimmeraagsledemtms   (Vesperugo 

plah/cephalusj. 

V.  Mauro  patdlo  major  et  Nociuliniae  Eschholtzü  magnitudine; 
capite  depresso,  rostro  latisaitno  deplanato,  rictu  amplo;  aurieulis 
mediocribus,  laieraliter  dilatatist  tarn  latis  quam  longist  supra  ad 
dimidium  usque  pilosis,  in  margtne  exieriore  ad  basin  in  lobum 
dilataiis  et  usque  ad  oris  angulum  protractis;  trago  foliiformi, 
apicem  versus  attenuato  et  introrsum  curvato;  alis  usque  ad  digi^ 
torumpedis  basin  attingentibus  ;  patagio  analisupra  basi  usque  ad 
dimidium  piloso,  infra  plane  calvo;  cauda  mediocrü  dimidio  cor" 
pore  perparum  longiore  et  antibrachio  vix  breviore;  corpore  pilis 
brevibus  incumbentibus  mollibus  dense  vestito;  notaeo  rufescenie^ 
fuscOt  gastraeo  fuscescente-albo,  regione  pubis  sordide  alba,  pilis 
singulis  in  notaeo  ad  basin  nigrescente-fuscist  in  gastraeo  fuscis. 

Vespertilio  platycephalus.  Temminck.  Monograph.   d.   Mammal. 

V.  11.  p.  208. 
n  n,  Sinuts.  Mamma),  cap.  p.  107. 

Vesperugo  platycephalus.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.) 

Th.  I.  S.  !2. 
Vespertilio  platycephalus^   Wagn.   Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  I. 

S.  S24.  Nr.  S7. 
Scotophilus  Capensis.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  32. 
Vespertilio platycephalus.   Wagn.   Schreber  Saugth.  Suppl.  B«  V. 

S.  745.  Nr.  55. 
Vesperugo  platycephalus.   Wagn.  Schreber  SSugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  745.  Nr.  55. 
Vespertilio  platycephalus.  Giebel.  Säugeth.  S.  947. 
Vesperugo!  platycephalus.  Giebel.  Säugeth.  S.  947. 
Vesperugo  platycephalus.  Fitz.  Säugeth.  d.  Novara-Exped.  Sitzungs- 

her.  d.  math.-naturw.  Cl.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wiss.  B.  XLII.  S.  390. 
Vespertilio  platycephabis.   Zelebor.    Reise   d.  Fregatte  Norara. 

Zool.  Th.  B.  I.  S.  16. 
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Ve$perugo  plaiycephabis.   Zelebor.   Reise   d.   Fregatte  Noyara. 

Zool.  Tb.  B.  I.  S.  16. 

Smots  ist  der  Entdecker  dieser  Art  und  Temminck  hat  sie 
xoerst  besehrieben. 

Sie  ist  die  kleinste  unter  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  mit- 
telgroßen Formen  ihrer  Gattung»  etwas  größer  als  die  Alpen-D§m- 
memngsfledermaus  (Vesperugo  MaurusJ  und  ron  gleicher  Große 
wie  die  kleindaumige  Waldfledermaus  (Noctulinia  Eachholtzii). 

In  ihrer  Korpergestalt  im  Allgemeinen  und  zum  Theile  auch  in 
den  VerhSItnissen  ihrer  einzelnen  Korpertheile  bietet  sie  manche  Ähn- 
liehkeit  mit  der  Dongola-Dämmerungsfledermaus  (^Vesperugo  Rüp» 
pdliij  dar;  der  körzere  Schwanz,  die  verhältnißmäßig  längeren  Flu- 
gel»  die  durchaus  yerschiedene  Kopfform  und  die  Farbe  trennen  sie 
aber  scharf  Ton  dieser  Art 

Der  Kopf  ist  auffallend  flacbgedrQckt,  die  Schnauze  abgeplattet 
uod  sehr  breit,  der  Mund  tief  gespalten.  Die  Ohren  sind  mittelgroß, 
an  den  Seiten  ausgebreitet,  ebenso  breit  als  lang,  in  ihrer  oberen 
Ulfte  behaart,  und  an  der  Wurzel  ihres  Außenrandes  lappenartig 
ausgebreitet  und  bis  an  den  Hundwinkel  rerlingert  Die  Ohrklappe 
ist  blattfSrmig ,  nach  oben  zu  yerschmälert  und  nach  einwärts 
gebogen.  Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkel- 
floghaut  ist  auf  der  Oberseite  in  ihrer  ganzen  Wurzelhälfte  behaart, 
auf  der  Unterseite  ab^r  vollständig  kahl.  Der  Schwanz  ist  mittellang, 
nur  sehr  wenig  langer  als  der  halbe  Korper  und  kaum  etwas  kurzer 
als  der  Vorderarm. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  röthlichbraun ,  die  Unterseite 
braanlichweiß,  die  Schamgegend  schmutzigweiß.  Auf  der  Oberseite 
»od  die  einzelnen  Körperhaare  an  der  Wurzel  schwärzliclibraun  und 
aii  der  Spitze  röthlichbraun,  auf  der  Unterseite  an  der  Wurzel  braun» 
ond  an  der  Spitze  weiß  und  braun  gewässert. 

Korperlänge 2".  Nach  Temminck. 

Länge  des  Schwanzes   .    •    .    .1''  T". 
»     des  Vorderarmes     .    .    .1"  1 «/«'". 

Spannweite  der  FlGgel      .    .    .  9''. 
Die  Zahl  der  LQcken-  und  Backenzähne  ist  nicht  mit  Sicherheit 
bekannt. 
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Vaterland.  SQd-Afrika,  Cap  der  guten  Hoffnung,  wo  diese  Art 
in  der  Umgegend  der  Capstadt  angetroffen  wird. 

Keyserling  und  B I a s i u s  betrachten  sie  als  eine  zur  Gattung 
nVesperugo**  gehörige  Art.  Derselben  Ansicht  hat  sich  auch  Wag- 
ner spater  angeschlossen,  obgleich  er  sich  früher  über  die  Stellung 
dieser  Art  nicht  ausgesprochen  hat  und  Giebel  reiht  sie  gleichfalls, 
wenn  auch  mit  einigem  Bedenken,  dieser  Gattung  ein. 

Gray  glaubte  in  ihr  die  capische Trugfledermaus  ^iV^cftp/eitu« 
Smiihii)  zu  erkennen,  was  jedoch  offenbar  unrichtig  ist. 

14.    Die   SAWHtsehwarie   Dimmernngiiledemats   (Vesperugo 

Krascheninikomi). 

F.  roatro  lato  rotundaio;  auriculis  brevituculis ,  capite 
bremoribus  cutaneis,  oblongo-ovatia  supra  rotunäaüsj  margine 
exteriore  usque  tersu8  aris  angulum  protensis;  trage  brem  angtistOf 
sesquiplns  longiore  quam  lato,  apicem  versu8  angvsiaiOf  ac  antror^ 
9um  et  introrsum  directo,  9upra  rotundaio^  in  margine  inieriore 
$inuatOt  in  exteriore  areuato  et  ad  basin  protuberaniia  deniiformi 
instructo,  nequaquam  altera  supra  istam;  alis  infrajuxta  corporis 
latera  piüs  singuUs  albis  etjuxta  antibrachium  per  9series  trans^ 
versales  dispositis  ac  usque  ad  digitum  qnintum  extensis  obtectis* 
ad  digitorum  pedis  basin  usque  attingentibus  ;  patagio  anaü  supra 
usque  versus  dimidiumpilis  nigreseentibus  obteeto;  cauda  sat  longa^ 
apiee  artieulo  ultimo  prominente  libera;  corpore  pilis  modice  longis 
subincumbentibus  mollibus  dense  vestito;  colore  secundum  aeiaiem 
variabiK;  notaeo  in  animalibus  adultis  fere  holosericeo-nigro 
leviter  grisescenie^albo^avatOj  gastraeo  ejusdem  coloris  sed  magis 
grisescente-albo'lavatOf  pilis  corporis  omnibus  maximam  partem 
usque  ad  basin  holosericeo^nigris ;  corpore  in  animalibus  junioribus 
aequali  modo  colorato.  jugulo  et  inguina  exceptis  fere  pure  albi^ 

Vesperugo   Krascheninikoviu    Eversm.   Bullet,   de   la   Soc.    des 

Natualist  d.  Moscou.  185S.  p.  488. 
t  3.  f.  1.  (Kopf.) 
Bypsugo  Erascheninikovii.  K  o  I  e  n  a  t  i.  Allgem.  deutsche  naturh.  Zeit. 

B.  n.  (1856.)  Hft.  5.  S.  168,  169. 
,.  ,.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ. Chiropt. 

S.  63.  Nr.  6. 
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Bia  jetzt  blos  aus  einer  kurzen  Beschreibung  und  einer  derselben 
beigefügten  Abbildung  des  Kopfes  bekannt,  welche  wir  von  Evers-* 
fflann  erhalten  haben. 

Über  ihre  Größe  und  ihre  körperlichen  Verhfiltnisse  liegen  leider 
keine  Angaben  Tor,  doch  geht  schon  aus  ihrer  eigenthQmlichen  und 
TOD  allen  Obrigen  verwandten  Arten  höchst  abweichenden  Färbung 
klar  und  deutlich  hervor,  dafi  sie  eine  selbstständige  Art  bildet 

Die  Schnauze  ist  breit  und  gerundet.  Die  Ohren  sind  ziemlich 
kiin,  kurzer  als  der  Kopf,  dickhäutig,  Ifinglich-eiförmig,  oben  abge* 
fandet  und  mit  dem  AuAenrande  bis  gegen  den  Hundwinkel  ver- 
liagert  Die  Ohrklappe  ist  kurz  und  schmal,  ungefähr  1  V^mal  so  lang 
als  breit,  von  nierenformiger  Gestalt,  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach 
oben  zu  verschmälert  und  nach  vor-  und  einwärts  gerichtet,  an  der 
Spitze  abgerundet,  am  Innenrande  eingebuchtet,  am  Außenrande  aber 
aosgebogen  und  an  der  Wurzel  desselben  mit  einem  zackenartigen 
Vorsprunge  versehen,  nicht  aber  mit  einem  zweiten  kleineren  ober- 
halb desselben.  Die  Flügel  sind  auf  der  Unterseite  längs  der  Leibes- 
seiten mit  einzelnen  weißen  Härchen  besetzt ,  die  sich  längs  des 
Vorderarmes  in  9  Querreihen  bis  zum  fünften  Finger  erstrecken  und 
reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der 
Oberseite  bis  gegen  ihre  Mitte  mit  schwärzlichen  Härchen  bedeckt. 
Der  Schwanz  ist  ziemlich  lang  und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei 
aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Korperbeharung  ist  mäßig  lang,  dicht,  nicht  besonders  glatt 
anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ändert  etwas  nach  dem  Alter. 

Bei  alten  Thieren  ist  die  Oberseite  des  Körpers  beinahe 
sammtschwarz  und  schwach  graulichweiß  überflogen,  die  Unterseite 
ebenso,  aber  mit  weit  stärkerem  graulichweißem  Anflüge,  da  die  am 
ganzen  Körper  von  der  Wurzel  an  ihrer  größten  Länge  nach  sammt- 
schwarzen  Haare  hier  in  weit  längere  graulichweiße  Spitzen  endigen. 

Bei  jüngeren  Thieren  sind  der  Unterhals  und  Hinterbauch 
beinahe  reinweiß,  da  die  einzelnen  Haare  dieser  Körperstellen  ihrer 
ganzen  Länge  nach  weiß  sind. 

Körpermaaße  sind  nicht  angegeben. 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  1  Lückenzahn  und  4  Backen- 
zahne vorhanden.   Die  beiden  inneren ,   oberen  Vorderzähne  sind 
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zweispitzig  und  noch  einmal  so  lang  als  die  beiden  äußeren,  welche 
etnspitzig  sind. 

Vaterland.  Nord  west-Asien,  wo  diese  Art  im  sGdlichen  Sibirien 
amUralfluße  und  insbesondere  in  der  Gegend  von  Orenburg  vorkommt. 

Kolenati  reiht  sie  in  seine  Gattung  „Hypsugo"  ein. 

15.  Die  spitisehiMiige  Dämmernngsledermtis  (^Fesp^Hij^o  Abramu$). 

V,  Akokomulis  et  nonunquam  etiam  nani  magnitudine ;  rostro 
brevisaimOf  tnodice  lato,paMo  acuminato;  auriculü  parvis  brevi* 
bus,  supra  rotundaiist  oblongo-ovatis,  in  rnntgine  exieriore  basi  in 
lobum  sat  magnum  prosilientem  dilaiatis  ei  uaque  ad  oris  angulum 
protr actis;  trage  foKiformi,  apicem  versus  angustato  leviierque 
incurvo;  alis  calüisp  ad  corporis  latera  solum  fascia  püosa  limbatis 
et  usque  addigitorumpedis  basin  attingentibus;patagio  anali  in  parte 
basali  tanium  piloso;  pedibus  brevissimis;  cauda  longa,  corpore 
parum  breviore  et  antibrachio  paullo  longiore;  corpore  pilis  brevi" 
bus  incumbentibus  mollibus  dense  vestito;  notaeo  flava  -  fusco, 
gastraeo  cinerascente,  pilis  singulis  omnibus  basi  nigris;  limbopi*- 
loso  alarum  iiec  non  parte  pilosa  patagii  analis  fuscescente^ftavis* 

Vespertilio  Abramus.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  IL 

p.  232.  t.  88.  f.  1,  2. 
„  n         Temminck.  Fauna  Japan.  V.  I.  p.  17. 

Vesperugo  Abramus.  Keys.  Blas.   Wiegm.  Arch.  B.  VI.   (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 
Vespertilio  Abramus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  813. 

Nr.  36. 
Vesperugo  Abramus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  813. 

Nr.  36. 
Vespertilio  Abramus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  739. 

Nr.  33. 
Vesperugo  Abramus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  739. 

Nr.  33. 
Vespertilio  abramus.  Giebel.  Saugeth.  S.  948. 
Vesperugo  abramus.  Giebel.  Saugeth.  S.  948. 

Eine  gleichfalls  von  Temminck  beschriebene  und  abgebildete 
Art,  welche  ohne  Schwierigkeit  richtig  erkannt  werden  kann  und 
nicht  leicht  mit  einer  anderen  zu  verwechseln  ist. 
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Sie  bildet  eine  der  kleineren  Formen  in  der  Gattung,  indem  sie  mit 
der  breitschnauzigen  (Vesperugo  Akokomulijf  breitohrigen  (Vespe- 
rugo  maerotisj  und  breitfilßigen  (Vesperugo  paekypusj^  und  unge- 
fähr auch  mit  der  haarschwänzigen  Dämmerungsfledermaus  (Vespe^ 
rugo  imbricatus)  von  gleicher  Große  ist,  wiewohl  sie  manchmal  auch 
Dor  Ton  der  Große  der  MpzHmbique-  (Vesperugo  nanuij  Kafiern- 
(Veiperugo  subtilioj  und  carolinischen  Dämmerungsfledermaus 
(Vesperugo  earolinensis)  angetroffen  wird. 

In  ihrer  Körperform  im  Allgemeinen  .bietet  sie  große  Ähnlichkeit 
mit  der  kahls€hienigen  Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo  Pipi- 
shrellusj  dar,  während  sie  in  manchen  ihrer  Merkmale  auch  lebhaft 
in  die  breitschnauzige  Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo  Akoko- 
mutij  erinnert,  von  welcher  sie  sich  jedoch  durch  die  Gestalt  der 
Schnauze  und  die  Verhältnisse  ihrer  einzelnen  Korpertheile ,  so  wie 
auch  durch  die  Färbung  unterscheidet. 

Die  Schnauze  ist  sehr  kurz,  mäßig  breit  und  etwas  zugespitzt. 

Die  Obren  sind  klein,  kurz,  oben  abgerundet  und  von  längliüh- 
eiformiger  Gestalt,  und  an  der  Wurzel  ihres  Außenrandes  ttiit  einem 
xiemlich  großen  lappeuartigen  Vorsprunge  versehen,  der  bis  an  den 
Mundwinkel  reicht.  Die  Ohrklappe  ist  blattförmig  und  nach  oben  zu 
verschmälert  und  schwach  eingebogen.  Die  Flügel  sind  kahl,  blos 
lilngs  der  Leibesseiten  von  einer  Haarbinde  umgeben  und  reichen 
his  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist  nur  an  ihrer 
Wurzel  behaart.  Die  Fuße  sind  sehr  kurz.  Der  Schwanz  ist  lang, 
nur  wenig  kurzer  als  der  Korper  und  etwas  länger  als  der  Vorderarm. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  gelbbraun,  die  Unterseite  des- 
selben asehgraulieh,  da  die  an  ihrer  Wurzel  durchgehends  schwarzen 
Haare  auf  der  Oberseite  in  kurze  bräunliehgelbe  oder  fahlgelbe,  auf 
der  Unterseite  aber  in  weißlichgraue  Spitzen  endigen.  Der  Haarsaum 
auf  den  Flugein  und  der  behaarte  Theil  der  Schenkelflughaut  sind 
bräualichgelb. 

Gesammtlänge 2''  8'''— 3''.       Nach  Temminck. 

Körperlänge 1"  5'". 

Lange  des  Schwanzes  «    .  i"  3'". 
„      des  Vorderarmes    •  1"  2'". 
Spannweite  der  FIflgel  '  .  7"  5'"^r'  8"'. 
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Sehr  große  ladividuen  bieten  eine  Gesammtlänge  von  3''  dar. 

Lückenzahne  beGnden  sich  in  beiden  Kiefern  jederseits  1,  Backen- 
lähne  4,  doch  fallt  der  LQekenzahn  des  Oberkiefers  bei  Zunahme  des 
Alters  aus. 

Vaterland.  Ost- Asien»  Japan,  wo  diese  Art  in  der  Umgegend 
Ton  Nangasaki  Torkommt. 

Keyserling.  Blasius,  Wagner  und  Giebel  theilen  die- 
selbe der  Gattung  „  Vesperugo^  zu. 

16.   Die   breitsehituige  Dämmemgslederaiftvs   {Vesperugo 

AkokotnuliJ. 

V.  Abrami  magntiudine ;  rostro  parum  abbreviato  lato  obtu$o, 
labiia  setis  longis  rigidia  insiractia  ;  auriculis  breviusculia  tnajoribtu ; 
irago  foliiformu  apieem  versus  angtistatOf  supra  rotundato ;  alU 
usque  ad  digitorum  pedis  basin  atiingentibus  ;  pedibus  brevissimis; 
patagio  anali  supra  ad  basin  piloso;  cauda  longa,  corpore  non 
multo  breviore;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  mollibus  dense 
vestiio;  colore  secundum  sexum  variabili;  notaeo  in  maribus  rufes- 
cente-flavOf  gastraeo^  inguina  et  abdominis  lateribus  albis  exceptis, 
albescente-griseOy  pilis  singulis  in  notaeo  ad  basin  fuscescente^  vel 
murino-griseis,  in  gastraeo  nigris;  notaeo  in  foeminis  rufescente- 
ftiscOf  gastraeo  dlbescente-rufo,  pilis  singulis  ad  basin  nigris. 
Vespertilio  AkokomulL  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  II. 

p.  223.  t.  57.  f.  8,  9. 
M  M  Temminck.  Fauna  japon.  V.  I.  p.  17. 

Vesperugo  Akokomulu  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 
Vespertilio  Akokomulu    Wagn.   Schreber   Säugth.    Suppl.   B.  I. 

S.  «14.  Nr.  37. 
Vesperugo  Akokwnuli.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.I.  S.514. 

Nr.  37. 
Vespertilio  Akokomuli.    Wagn.   Schreber   Säugth.  Suppl.    B.  V. 

S.  739.  Nr.  34. 
Vesperugo  Akokomuli.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  739. 

Nr.  34. 

Vespertilio  akokomuli.  Giebel.  Säugeth.  S.  948. 
Vesperugo  akokomuli,  Giebel.  Säugetb.'S.  948. 
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Aach  mit  dieser  durch  ihre  körperlichen  Merkmale  sehr  ausge- 
zeiehneteo  Art  hat  uns  Temminck  zuerst  bekannt  gemacht»  indem 
er  uns  eine  Beschreibung  und  Abbildung  derselben  mittheilte. 

Bezuglich  ihrer  Größe  kommt  sie  mit  der  spitzschnauzigen 
(Yeiperugo  Äbramtis) ,  breitohrigen  (Vesperugo  macroHs)  und 
breitfußigen  (Vesperugo  paehyptuj,  uud  ungefähr  auch  mit  der 
haarschwänzigen  Dfimmerungsfledermaus  (Vesperugo  imbricatus) 
übereio»  obgleich  sie  bisweilen  auch  nur  von  der  Größe  der  fahl- 
braunen (Vesperugo  Blythii)  und  rothbärtigen  Dämmerungsfleder- 
roaos  (Vesperugo  aenobarbus)  angetroffen  wird.  Sie  gehört  daher 
zo  deo  kleineren  Formen  ihrer  Gattung. 

Sie  ist  nahe  mit  der  kahlschienigen  Dämmerungsfledermaus 
(Yesperugo  Pipistrellus)  verwandt  und  schließt  sich  zunfichst  an 
die  spitzschnauzige  Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo  AbramusJ 
ao,  Ton  welcher  sie  jedoch  die  Form  der  Schnauze,  die  Größenrer- 
haltnisse  ihrer  einzelnen  Körpertheile  und  auch  die  Färbung  deutlich 
UDterscheiden. 

Die  Schnauze  ist  nicht  sehr  kurz,  breit  und  stumpf.  Die  Lippen 
sind  mit  langen  starken  Schnurren  besetzt.  Die  Ohren  sind  ziemlich 
kurz  und  Tcrhältnißmäßig  größer  als  bei  der  spitzschnauzigen  Däm- 
merungsfledermaus (Vesperugo  Abramus).  Die  Ohrklappe  ist  blatt- 
förmig, nach  oben  zu  verschmälert  und  an  der  Spitze  abgerundet. 
Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Füße  sind  sehr  kurz. 
Die  Schenkelflughaut  ist  nur  auf  ihrer  Oberseite  an  der  Wurzel 
behaart.  Der  Schwanz  ist  lang  und  nicht  viel  kürzer  als  der  Körper. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich.' 

Die  Färbung  ist  nach  dem  Geschlechte  verschieden. 

Beim  Männchen  ist  die  Oberseite  des  Körpers  röthlichgelb,  die 
Unterseite,  mit  Ausnahme  des  Hinterbaucbes  und  der  Seitengegend, 
welche  von  weißer  Farbe  sind ,  weißlichgrau,  wobei  die  einzelnen 
Haare  auf  der  Oberseite  an  der  Wurzel  bräunlich-  oder  mausgrau  und 
an  der  Spitze  röthlichgelb,  auf  der  Unterseite  aber  an  der  Wurzel 
schwarz  und  an  der  Spitze  weißlichgrau  sind. 

Beim  Weibchen  ist  die  Oberseite  röthlichbraun,  die  Unter- 
seite Weißlichroth,  indem  die  einzelnen  Haare  hier  an  der  Wurzel 
schwarz  sind  und  in  weißlichrothe  Spitzen  endigen. 

Gesaromtlänge 2"  »'"—3".  Nach  Temminck. 

SilxV  d.  matben.-natvrw.  Cl.  LXII.  Bd.  I.  Abth.  19 
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KSrperiänge 1"  «'"-1"  9'". 

LSnge  des  Schwanzes    .    .    .  V  3'". 
Spannweite  der  Flügel   ...  8"        —8"  8—6'". 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  1  Lückenzahn  und  4  Backen- 
zähne vorhanden. 

Vaterland.  Ost-Asien  Japan. 

Keyserling,  Blasius,  Wagner  und  Giebel  weisen  dieser 
Art  ihre  Stellung  in  der  Gattung  „  Vesperugo**  an. 

17.  Die  e^rtauidellsehe  Dtamernftgsfedermtis  (Vesperugo 

coromcmdelicusj. 

F.  Pipistrelli  fere  tnagnitudine ;  auricuUs  emarginaiis;  trago 
cuUtiformit  in  margine  exteriore  arcuaio;  cauda  longa,  corpore 
parum  breviore;  notaeo  flavescente-fuseo»  gastraeo  jtMe^cenie^ 
pilis  singulis  omnibus  in  dodrente  basali  nigris, 

Vespertilion  de  CoromandeL  F  r.  C  u  v.  Nouv.  Ann.  du  Has.  V.  I.  p.  21. 
VespertiUo  coromandelums.  Temminek.  Monograph.  d.  Mamma). 

V.  IL  p.  2«2. 
Scoiophilus  Coromandra.  Gray.   Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.U. 

p.  498. 
Vegperugo  coromandelicus.  K  e  y  s.  B I  a  s.  Wiegm.  Areh.  B.  VI.  (1 840.) 

Th.  I.  S.  2. 
Vespertilio  coromandelicus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  L 

S.  514.  Nr.  38. 
Vegperugo  coromandelicus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  L 

S.  514.  Nr.  38. 
ScotophiluB  coromandelicus.   Blyth.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  of 

Bengal.  V.  XX.  (1851.)  p.  159. 
Vespertilio  irretitus?  Blyth.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  of  Bengal. 

V.  XX.  (1851.)  p.  169. 
Vespertilio  coromandelicus,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  742.  Note  1. 
Vesperugo  coromandelicus.   Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  742,  Note  1. 
Vespertilio  coromandelicus.  Giebeil.  Säugeth.  S.  951.  Note  3. 

Eine  zur  Zeit  noch  sehr  unvollständig,  und  blos  aus  einer  höchst 
nothdürftigen  Notiz  von  Fr.   Cuvier  bekannte  Art,  welche  aller 
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Wahrscheinlichkeit  nach  zwar  eine  selbsisländige  Art  bilden  dfirft^ 
tiber  mit  der  fahlbraunen  Däromerangsfledermaus  (Vesperugo  Bly- 
thii)  in  sehr  naher  Verwandtsohaft  zu  stehen  seheint  und  sieh  voa 
derselben  aufter  der  etwas  gerinj^eren  Orofie  und  einer  schwachen 
Abweichung  in  der  FSrbung,  nur  durch  den  verhSItnißmSftig  längere'^ 
Schwanz  unterscheidet. 

In  Ansehung  der  GrdAe  kommt  sie  mit  der  kahlschknigen  (V^ 
sperugo  PipistrellusJ ,  Mozambique-  (Vespemgo  nanus)^  Kaffern- 
(Ve9perugo  subtilis)  und  carolinischen  Dämmerungsfledermaus 
{  Vesperugo  carolinensisj  nahezu  Qberein,  daher  sie  zu  den  klein3ten 
Formen  in  der  Gattung  gerechnet  werden  muß. 

Die  Ohren  sind  mit  einer  Ausrandung  versehen.  Die  Ohrklappe 
ist  messerfbrmig  und  am  Außenrande  ausgebogen.  Der  Schwanz  ist 
lang  und  nur  wenig  kürzer  als  der  Körper. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  gelblichbraun ,  die  Unterseite  weiß- 
lich, wobei  die  einzelnen  Haare  bis  zu  ihrem  letzten  Viertel  schwarz 
sind  und  in  gelblichweiße  Spitzen  endigen. 

KorperUnge 1'    4'''.     Nach  Fr.  Cuvier. 

Lifkge  des  Schwanses      .    .    •    .  T'  V". 
Spannweite  der  Flügel     ^    .    .    ^  6'  6"'. 

In  jedem  Kiefer  befinden  sich  in  beiden  Hälften  1  Lückenzahn 
find  4  Baekenzähne. 

Vaterland.  Süd- Asien»  Ost-Indien»  wo  Lösche iiault  diese 
Fonn  an  der  Küste  Coromandel  in  der  Umgegend  von  Pondichery 
entdeckte. 

Blyth  spricht  die  Ansicht  aus»  daß  dieselbe  vielleicht  mit  der 
Tcrstrickten  Abendfledermaus  (Vesperus  irretiius)  zusammenfallen 
könnte»  worin  er  aber  sicher  irrt. 

Bis  jetzt  dürfte  das  naturhistorische  Museum  zu  Paris  das  ein- 
sige unter  den  europäischen  Museen  sein»  da  sich  im  Besitze  derselben 
befindet 
18.  Die  faklbmaae  Diamernngsfledermtis  {Vesperugo  Blythii). 
V.  aenobarbi  magnitudine ;  auriculis  mediocribus  latis; 
trage  aurieulae  dimidii  longitudinet  paullo  antrorsum  curvatOt 
supra  rotutidaio;  cauda  longa»  corpore  distincte  breviore  et  anti^ 
hrachio  longitudine  aequali ;  corpore  pilis  brevissimis  incumbenti- 
bu8  detue  vestito  ;  notaeo  obscure  flavesce^ite'fusco,  gastraeo  palli' 

dwre  ex  griaescente  flavido-fusco ;  paiagiis  obscure  fuscis, 

19* 
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Seotophäus  eoromandeUeuB.  B 1  y  t  h.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc  of 

BeiigaK  V.  XX.  (ISSl.)  p.  159. 
VespertiUo  irr^üus?  Blyth.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  of  BengaL 

V.  XX.  (18K1.)  p.  189. 
resperiUio  Blythu  Wagn.  Schreber  Sfiugth.  Suppl.  B.  V.  S.  742. 

Note  1. 
Vesperugo  Blyihl  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  742. 

*  Note  1. 

Nur  aus  einer  kurzen  Beschreibung  von  Blyth  bekannt  und 
ofTeubar  mit  der  coromandelischen  Dämmerungsfledermaus  (Vespe- 
rugo  coromandelicus)  nahe  verwandt,  doch  wie  es  scheint  sowohl 
durch  die  etwas  beträchtlichere  Größe,  als  auch  durch  den  kürzeren 
Schwanz  und  zum  Theile  auch  durch  eine  geringe  Abweichung  in 
der  Färbung  verschieden. 

Sie  i^t  eine  der  kleineren  Formen  in  der  Gattung  und  kommt 
der  rothbärtigen  Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo  aenobarbusj  an 
Große  vollkommen  gleich. 

Die  Ohren  sind  mittellang  und  breit.  Die  Ohrklappe  ist  halb  so 
lang  als  das  Ohr,  etwas  nach  vorwärts  gekrümmt  und  an  der  SpiUe 
abgestumpft.  Der  Schwanz  ist  lang,  merklich  kürzer  als  der  Körper 
und  von  gleicher  Länge  wie  der  Vorderarm. 

Die  Korperbehaarung  ist  sehr  kurz,  dicht  und  glatt  anliegend. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  trüb  gelblichbraun  oder  fahlbraun, 
die  Unterseite  blasser  und  graulich  fahl-  oder  gelblichbraun.  Die  Flug- 
häute sind  dunkelbraun. 

Körperlänge 1"  6'".       Nach  Blyth. 

Länge  des  Schwanzes 1"  1 1/«'". 

H      des  Vorderarmes 1"  1%'". 

»      der  Ohren  über 3'". 

Spannweite  der  Flügel 7"  6"'. 

Die  Zahl  der  Lückenzähne  beträgt  in  beiden  Kiefern  in  jeder 
Kieferhälfte  1,  der  Backenzähne  4,  und  der  Lückeuzahn  des  Ober- 
kiefers ist  sehr  klein.  Blyth  betrachtet  den  vordersten  Backenzahn        1 
des  Unterkiefers  wohl  nur  irrigerweise  für  einen  zweiten  Lückenzahn. 

Vaterland.  Süd-Asien,  Ost-Indien,  Bengalen,  wo  diese  Art  in 
der  Umgegend  von  Caicutta  häufig  angetroffen  wird. 
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Blyth  halt  diese  von  ihm  beschriebene  Form  mit  der  cororoan- 
deliscben  Dimroeningsfledermaus  (Veaperugo  coromandelicus)  fQr 
identisch  und  ist  geneigt  beide  Formen  als  zur  verstrickten  Abend- 
fledermaus  (Vesperus  irretiius)  gehörig  zu  betrachten,  was  jedoch 
keineswegs  richtig  ist.  Wagner  erkannte  in  ihr  eine  selbstständige 
Art  und  schlug  für  dieselbe  den  Namen  „Vesperugo  Blyihi**  vor. 

19.  iie  haarsehwäuige  VinaeriigsledenMis   (Vesperugo 

imbricatus). 

r.  pachypodis  circa  magnifudine ;  capüe  brevi  lato,  sincipife 
pauUo  elevato,  rottro  brevi,  lato,  obtuso;  fronte  pilis  erectie, 
^euloM  et  partim  auricularum  rostrique  basin  obtegentibus,  vestita; 
aurieulis  brevibus  latis,  rotundatis;  trago  brevi  semilunari,  fere 
fraeto  et  anirarsum  flexo,  apicem  versus  angustato,  supra  rotun- 
dato;  alis  proportionaliter  laHs,  ad  digitorum  pedis  basin  usque 
oitingentibus  ;  patagio  anali  transversalitervenoso;  cauda  infra  per 
omnem  longitudinem  serie  püorum  brevium  instructa,  apice  prO' 
mnentelibera;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  moUibus  nitidis 
dense  vestito;  colore  secundum  sexum  diverso;  notaeo  in  maribus 
fägrescenie^fiisco,  nitide  fulvescente^lavatOp  gastraeo  rufescenie,' 
pilis  singulis  in  notaeo  ad  basin  nigrescente-fuscis,  in  gastraeo 
^igris;  notaeo  in  foeminis  fusco-rufo,  gastraeo  rufo. 

VespertiUo  pipistreüoides.  Kühl.  Mscpt. 

Vespertilio  imbricatus.  Horsf.  Zool.  Research.  Nr.  VUL  p.  5. 

Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  265.  Nr.  18. 

Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  107, g52. Nr.  17. 
..  f,  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  II. 

p.  216.  t.  84.  f.  1—3. 
Tesperugo  imbricatus.  Keys.  Blas.   Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 
Yetpertilio  imbricatus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.I.  S.611. 

Nr.  31. 
Yesperugo  imbrieatus.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl. B.I.  S.811. 

Nr.  31. 
VespertiUo  imbricatus.  Wagn.  Schreber  Saugth. Suppl. B.  V. S.  738. 

Nr.  32. 
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Vesperugo  imbricaiu».  Wagn.  Schreber  Saugth.SuppI,  B.V.  S.  738. 

Nr.  32. 
Ve$perHliö  imkrieaiuB.  Giebel.  Säugeth.  S.  948. 
Vespefug»  imArieahis.  Giebel.  Säagetb.  S.  948. 

n  M  F  i  t  s.  Säugeth.  d.  No vara*Exped.  Sitoangvber. 

d.  inath.*naturw.  Cl«  d.  kais.  Akad.  d.  Wisfl» 
B.  XLU.  S.  390. 

Vespertilio  imbricafus.  Zelefcor.  Reise  d.  FVegatte  Novara.  ZooL 

Tb.  B.  [.  8.  le. 
Y^erugo  imbricatw»  Zelehor,  Reise  d.  Fregatte  Norara.  ZooL 

Tb.  B.  I.  S.  16. 

Jung. 

Vespertilio  Javanica,  Fr.  Cuv.  Nouv.  Ann.  du  Mus.  V.  I.  p.  21. 

Vß^pertiHo  imbriQotus.  Jun-  Temminck.  Monograph.  d.  Mamma!» 

V.  IL  p.  216, 
Scotophilu$  Javanicw.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot  V.  11.  p.  498* 
Yespertmo  javanus.  Keys.  Blas.   Wiegm.  Arch.   B.  VL  (1840.^ 

Tb.  I.  S.  2. 
Vß^ertilio  imbricatus.  Jun.  Wagn.  Schreber  Säugtb.  Suppl.  B.  L 

S.  511.  Nr.  31.  Noteis. 
V09perugo  imbricaius.  Jun,  Wagn.  Schreber  Säugtb.  Suppl.  B.  L 

S.  811.  Nr.  31.  Note  18. 
Vespertilio  imbricattu?   Wagn.    Schreber  Säugtb.   Suppl.  B.  V. 

S.  738.  Nr.  32. 
Vesperugo  imbrieaiusf   Wagn.    Schreber   Saogth.  Suppl.    B.  V. 

8.  788.  Nr.  32. 
Vespertilio  imbriMtus.  Giebel.  Säugeth.  S.  948. 
Vesperugo  imbrieaius.  Giebel.  Säugeth.  S.  948. 

Unstreitig  eine  selbststandige  und  durch  ihre  körperlichen  Merk- 
male scharf  abgegrenzte  Art,  welche  beinahe  gleichzeitig  von  Kühl 
und  Ton  Horsfield  entdeckt  und  yon  letzterem  auch  zuerst 
beschrieben  wurde. 

BezQglich  ihrer  GroAe  kommt  sie  ungefähr  mit  der  breitfuDigen 
C Vesperugo  paehypus)^  breitohrigen  (Vesperugo  maerotis),  spitz- 
schnauiigen  (Vesperugo  Abramus)  und  breitacbnauzigen  Damme» 
rungsfledermaus  (  Vesperugo  AkokomuU)  überein  und  gebort  sonach 
zu  den  kleineren  Formen  ihrer  Gattung. 
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Ihre  Korpergestalt  im  Allgemeinen  hat  große  Ähnlichkeit  mit 
jener  unserer  europäischen  kahlschienigen  Dammerungsfledermaus 
(^Vesperugo  PiptitreUnä), 

Der  Kopf  ist  kun  und  breit,  der  Vorderkopf  etwas  erhaben,  die 
Schnauze  kurz,  breit  und  stumpf.  Die  Stirne  ist  mit  aufrechtstehenden 
Haaren  besetzt,  welche  die  Augen  und  zum  Theile  auch  die  Wurzel 
der  Ohren  und  der  Schnauze  überdecken.  Die  Ohren  aind  kurz,  breit 
und  gerundet  Die  Ohrklappe  ist  kurz  und  halbmondförmig,  beinahe 
geknickt  und  nach  vorwärts  gebogen,  nach  oben  zu  Terschmalert 
und  an  der  Spitze  abgerundet.  Die  Flflgel  sind  verhältniOmafiig  breit 
und  bis  an  die  Zehenwurzel  reichend.  Die  Schenkelflughaut  ist  der 
Quere  nach  geädert.  Der  Schwanz  ist  auf  der  Unterseite  seiner 
ganzen  Länge  nach  mit  einer  Reihe  kurzer  Haare  besetzt  und  ragt 
mit  seinem  Ende  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend,  glänzend 
und  weich. 

Die  Färbung  ist  nach  dem  Geschlechte  verschieden. 

Beim  Männchen  ist  dieselbe  auf  der  Oberseite  des  Korpers 
schwSrzHchbraun  und  glänzend  rothgelblich  überflogen,  auf  der  Unter- 
seite röthlich,  da  die  einzelnen  Haare  auf  der  Oberseite  in  ihrem 
Wurzeltheile  schwarzbraun  sind  und  in  rothlichgelbe  Spitzen  aus- 
gehen, auf  der  Unterseite  aber  an  der  Wurzel  schwarz  und  in  rotb- 
liehe  Spitzen  endigen. 

Beim  Weibchen  erscheint  die  Oberseite  braunroth,  die  Unter- 
seite rother  als  beim  Männchen. 

Gesammtlänge    ....  2"  10'''— 3".  Nach  Temminck. 

Länge  des  Vorderarmes  .  1"     3'"— 1"  4"'. 
Spannweite  der  Flügel  .  8'     2"'— 8"  6'". 

Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind  schief  und  paarweise 
gestellt,  zusammengedrückt,  an  den  Seitenrändern  fibereinander- 
liegend  und  oben  ausgerandet.  Lfickenzähne, befinden  sich  in  beiden 
Kiefern  jederseits  1,  Backenzähne  4,  doch  fallt  der  Luckenzahn  des 
Oberkiefers  bei  Zunahme  des  Alters  aus. 

Vaterland.  Süd-Asien,  Java. 

Kühl  $ch\ug  denHiimen  „Vespertäio pipistreUoides**^  Hors- 
field  den  Namen  „Vespertilio  imbricatus**  für  diese  Art  vor.  Fr. 
Cuvier  beschrieb  das  junge  Thier  dieser  Art  unter  dem  „Vesper* 
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tiUo  Javanica'*  9  wie  Temminck  sehr  richtig  erkannte »  während 
Gray,  Keyserling  und  Biasius,  Anfangs  diese  Form  für  eine 
verschiedene  Art  betrachteten.  Ersterer  reihte  dieselbe  seiner  Gattung 
ftScotaphilus^  ein,  letztere  theilten  beiden  Formen  ihrer  Gattung 
n  Vesperugo^  lu. 

20.  Die  breitfissige  Vimerugsledemais  (Vesperugo  paehypu$), 

F.  macroios  magnitudine;  capiie  välde  depresso,  rostro  obtuso; 
aurictUis  breviuaculist  brevioribus  quam  longiSy  in  margine  es- 
teriare  ad  basin  in  lobum  prosilieniem  dilaiaiis  et  usque  versus 
oris  angulum  protr actis;  trago  brevissimo  apicem  versus  dilaiaio 
rotundato  ;  aUs  usque  addigitarum  pedis  basin  attingentibus  ;  poUice 
permagnoy  infra  callo  instructo;  pedibus  deplanatis  depressis^ 
metatarso  longo,  digitis  brevissimis;  cauda  mediocrit  corpore  eximie 
breviore^  antibrachio  longitudine  aequali  apiceque  prominente 
libera;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  moUibus  dense  vestito; 
notaeo  vivide  castaneo-fuscOf  pilis  singulis  ad  basin  rufo-^auratis, 
pectore  rufescente  fusco^lavato,  gula  abdomineque  sordide  fusds. 
Yespertilio  pachypus.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  IL 

p.  217.  t.  84.  f.  4—6. 
Vesperus  pachypus.  Keys.  Blas.   Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.) 

Tb.  I.  S.  2. 
Vespertilio  pachypus,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.L  S.509. 

Nr.  27. 
Vesperus  pachypus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  809. 

Nr.  27. 
Vespertilio pachypus.  W Sign.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.V.  S.  741. 

Nr.  41. 
Vesperugo  pachypus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  741. 

Nr.  41. 
Vesperus  pachypus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  741. 

Nr.  41 : 
Vespertilio  pachypus.  Giebel.  Säugeth.  S.  943. 
Vesperus  pachypus.  Giebel.  Säugeth.  S.  943. 
Vesperugo  pachypus.  Fitz.  Säugeth.  d.  Novara-Expedit.  Sitzungs* 

her.  d.  math.-naturw.  Cl.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wiss.  B.  XLII.  S.  390. 
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VetperiiUo piiehypus.  Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara.  ZooLTh. 

B.  I.  S.  16. 
Vespenu pachypus,  Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara.  Zool.  Th. 

B.  I.  S.  16. 

Unter  den  zahlreichen  Arten  dieser  Gattung  eine  der  ausgezeich* 
oesten,  welche  vonTemminck  aufgestellt  und  zuerst  beschrieben 
und  abgebildet  wurde,  und  von  sämmtfichen  Zoologen  unbedingt  als 
eioe  selbststandige  Art  anerkannt  worden  ist. 

Ihre  Größe  ist  dieselbe  wie  jene  der  breitohrigen  {Vesperugo 
maerotü)  und  ungefthr  auch  wie  die  der  haarschwänzigen  (Vespe- 
rugo  imbrieaiu$J  f  spitzschnauzigen  (Vesperugo  Abramus)  und 
breitschnauzigen  Dammerungsfledermaus  (Yesperugo  Akokamuli). 
Sie  gehört  daher  zu  den  größten  unter  den  kleineren  Formen  dieser 
Gattung. 

Der  Kopf  ist  auffallend  flachgedrQckt,  die  Schnauze  stumpf.  Die 
Ohren  sind  ziemlich  kurz»  breiter  als  lang  und  mit  ihrem  AuOenrande 
lappenartig  bis  gegen  den  Mundwinkel  vorgezogen.  Die  Ohrklappe 
ist  sehr  kurz,  nach  oben  zu  ausgebreitet  und  abgerundet.  Die  Flügel 
reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Der  Daumen  der  vorderen  Glied- 
maAen  ist  sehr  groß  und  auf  seiner  Unterseite  mit  einer  Schwiele 
renehen.  Die  Fuße  sind  abgeflacht  und  ausgebreitet,  der  Mittelfuß 
ist  lang,  die  Zehen  sind  sehr  kurz.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  von 
derselben  LSnge  wie  der  Vorderarm,  doch  betrachtlich  körzer  als 
der  Korper  und  ragt  mit  seinem  Ende  frei  aus  der  Schenkelflughaut 
hcnor. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Körpers  lebhaft  kasta- 
nienbraun, wobei  die  einzelnen  Haare  an  der  Wurzel  goldroth  sind. 
Die  Brust  ist  röthlich  und  braun  fiberflogen.  Die  Kehle  und  der  Bauch 
sind  schmutzigbraun. 

KorperlSnge 1 '  9"'.     Nach  Temminck. 

Uoge  des  Schwanzes i"  V. 

n     des  Vorderarmes \"  T". 

Spannweite  der  Flügel V  2'"— 7'"  4"'. 

Im  Oberkiefer  ist  kein  Löckenzahn  vorhanden,  weil  er  wahr- 
scheinlich schon  frühzeitig  ausfällt,  im  Unterkiefer  jederseits  1. 
Backenzähne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  in  jeder  Kieferhalfte  4. 
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Vaterland.  Sud-Asien»  Java  und  Sumatra« 

Keyserling  und  Blasius»  und  ebenso  auch  Wagner, 
Giebel  und  Zelebor  reihen  diese  Art  des  im  Oberkiefer  fehlenden 
Luckenzahnes  wegen  der  Gattung  „  Vesperus**  ein. 

21.  Bie  IreiUhrlge  Bimeraagsledemais  {Vesperugo  macrotii). 


K  pochypadis  magnitmiine;  rostro  obtuso;  mtriadis  wi 
magnis  latis;  trago  magno  curvato  foUifarmi,  apicem  verstu 
angusiato;  ali^  patagioque  anali  valde  tenuibus  duxphanu;  eauda 
lon^ih  corpore  eximie  breviore  et  aniibrachio  parum  longiore; 
corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  molUbus  dense  veeiiio;  notaeo 
gastraeoque  unicoloribus  nigro^useiSf  pUu  ommbus  unicolaribus; 
roetro  nigro;  alU  nee  non  patagio  anali  albeeceniibus  et  corptu 
versus  pauUo  fuscescentibus,  venis  numerosie  fuscis  percureia. 

Vespertilio  macrotia.  Temminck.  Monograph.  d.  Hammal.  V.  II. 

p.  218.  t  M.  f.  7»  8. 
Synotus  maerotus.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.)  Tb.  I. 

S.  2. 
VespertiHo  macrotis.  Wagn.  Schreber  SSugth.  Supp).  B.  I.  S.  SlO. 

Nr.  29. 
Vesperugo  macrotis.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppi.  B.  L  S.  610. 

Nr.  29. 
VespertiUo  macrotis.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  739. 

Nr.  36. 
Vesperugo  macrotis.  Wagn.  Schreber  Sfiugth.  Suppl.  B.  V.  8.  739. 

Nr.  36. 
VespertiUo  macrotis.  Giebel.  SSugeth.  S.  946. 
Vesperugo  macrotis.  Giebel.  SSugeth.  S.  946. 

Eine  sehr  ausgezeichnete  und  nicht  leicht  mit  einer  anderen 
zu  verwechselnde  Art,  mit  welcher  wir  seither  nur  durch  Temminck 
bekannt  geworden  sind,  der  dieselbe  beschrieben  und  aaeh  abge- 
bildet hat. 

Sie  zählt  zu  den  größten  unter  den  kleineren  Formen  in  der 
Gattung  und  ist  mit  der  breitfüßigen  (Vesperugo  pachypus)  und 
ungeßhr  auch  mit  der  haarschwanzigen  (Vesperugo  imbrieaius), 
spitzschnauzigen  (Vesperugo  AbramusJ  und  breitschnauzigen  Däni- 
merungsfledermaus  (Vesperugo  Akokomuli)  von  gleicher  GrSße. 
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Die  Sebnause  ist  stumpf.  Die  Ohren  sind  yerhältni&maOig  ziem- 
Heb  groft  und  breit  Die  Ohrklappe  ist  groß,  gekrümmt,  blattförmig 
und  oaeh  oben  la  rerscbmalert«  Die  FlQgei  nnd  die  Sebenkelflughaut 
sind  sehr  dünnhäutig  und  durebsebeinend.  Der  Schwans  ist  lang» 
doch  betrachtlich  kfirzer  als  der  Korper  und  nur  wenig  ISnger  als 
der  Vorderarm. 

Die  Körperbebaamng  ist  kurs»  dipht,  glatt  anliegend  nnd  weich. 

Die  FSrhung  ist  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  des  Körpers 
einßrbtg  schwarsbraun  oder  bisterbraun,  wobei  die  einielnen  Haare 
durchaus  einfarbig  sind.  Die  Schnause  ist  sehwars.  Die  Flügel  und 
die  Sebenkelflughaut  sind  wei&licb,  nur  gegen  den  Leib  zu  etwas 
brftonlieh,  und  yon  xahlreieheii  bramien  Adern  durchzogen. 

Korperlänge 1"  9"'.     Nach  Temminck. 

LiAge  des  Schwanzes i"  ^"'. 

.      des  Vorderarmes i"  2^ 

Spannweite  der  Flügel 8"  1"'— 8"  2'". 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  1  Luckenzahn  und  4  Backen- 
zlhne  Torhanden,  doch  fallt  der  Lückenzahn  im  Oberkiefer  bei  zuneh- 
mendem Alter  aus. 

Vaterland.  Sud-Asien,  Sumatra,  wo  diese  Art  im  Districte 
Padang  vorkommt 

Keyserling  und  Blasius  glaubten  in  ihr  eine  Art  ihrer  Gat- 
tung nSynotus^  erkennen  zu  sollen,  was  jedoch  durchaus  irrig  ist. 
Wagner  undGiebel  ziehen  sie  mit  Recht  zur  Gattung  „  Vesperugo** . 

22.  >ie  ■•rdaistralisehe  Mbnaerngsfledennais  {Vespemgo  Greyii}. 

F.  notaeo  gastraeoque  unicoloribus  castaneo-fuscis,  in  foemina 
mare  majore  dihäiore* 

SeoiophüuB  Greyii.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  30. 
VcBperHlio  Greyii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  763. 

Note  1. 
Eine  bis  jetzt  kaum  mehr  als  dem  Namen  nach  bekannt  ge- 
wordene Art,  welche  von  Gray  aufgestellt  und  von  Gould  entdeckt 
wurde. 

Alles  was  wir  über  dieselbe  wissen,  beschrankt  sich  auf  die  kurze 
Angabe,  daß  sie  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  einf&rbig  kasta- 
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nienbraun,  und  das  Weibeben  beller  gefärbt  und  aueb  größer  als  das 
Männehen  ist. 

Weder  fiber  die  Körpergröße,  nocb  fiber  die  Bildung  und  die 
Verhaltnisse  ihrer  einzelnen  Körpertbeile  ist  irgend  eine  Mittheüung 
vorhanden  und  ebenso  mangelt  auch  jede  Angabe  Ober  die  Zahl  und 
Vertheilung  der  Zähne. 

Vaterland.  Australien,  Nord-Neu-Holland,  wo  diese  Art  in 
der  Umgegend  Ton  Port  Essington  getroffen  wird. 

Das  britische  Museum  zu  London  ist  im  Besitze  von  zwei  Mann- 
chen und  einem  Weibchen  dieser  Art. 

23.  Die  ■•krei-Vinuneroigsledemais  (Vespevugo  Moria}. 

V.  aurieülis  mediocribus  rotundatis;  trago  oblongo  obtuso; 
alis  paiagioque  anali  supra  oalvüt,  itifra  lineis  pilosis  percursis; 
calcaribuB  sai  longis  tenuibus;  corpore  pilis  brevibus  incumbenti- 
bu8  dense  vestito;  notaeo  unicolore  fusceftcente-  vel  grisencente- 
nigro,  gasiraeo  vix  paullo  pallidiore;  genta  fere  nigris. 

Scotophilus  morio.  Gray.   Grey's  Journ.  ot' two  expedit.  in  Austral. 

V.  n.  Append.  p.  40S. 
n  n      Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  29.  a.  b.  c 

d.  e.  f. 
„  „      Gray.  Voy.  of  Erebus.  V.  IV.  p.  166.       ^ 

„  i,      6 ould.  Mammal.  of  Austral.  c.  6g. 

Vespertilio  Mario.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  762. 

Nr.  107. 
Vespertilio  nunio,  Giebel  Säugelh.  S.  981. 

Jedenfalls  eine  selbstständige  Art  und  bis  jetzt  nur  allein  Ton 
Gray  beschrieben,  der  jedoch  unterlassen  hat  uns  über  ihre  Körper- 
größe und  so  manche  andere  wichtige  Merkmale  irgend  einen  Auf- 
schluß zu  geben. 

Sie  schließt  sich  zunächst  der  haarlinigen  Dämmerungsfieder- 
maus  (Vesperugo  australisj  an,  unterscheidet  sich  von  derselben 
aber  durch  die  größeren  Ohren,  dfe  abweichende  Form  der  Ohr- 
klappe, den  längeren  Vorderarm  und  die  verschiedene  Färbung  ihres 
Korpers. 

Die  Ohren  6ind  von  mäßiger  Große  und  gerundet.  Die  Ohrklappe 
ist  länglich  und  stumpf.  Die  FlOgel  und  die  Schenkelflughaut  sind  auf 
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der  Oberseite  kahl,  auf  der  Unterseite  aber  mit  Haarlinien  i^Petzt. 
Die  Sporen  sind  ziemlich  lang  und  dünn. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht  und  glatt  anliegend. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  einfarbig  braunlich-  oder  grau-' 
lichschwarz,  die  Unterseite  kaum  etwas  blasser.  Die  Wangen  sind 
betnahe  schwarz. 

Länge  des  Vorderarmes \"  W\     Nach  Gray. 

Andere  Körpermaße  sind  nicht  angegeben. 

Auch  über  die  Zahl  und  Vertheilung  der  Lficken-  und  Backen- 
zahne in  den  Kiefern  liegt  keine'  Angabe  vor. 

Vaterland.  Australien,  Neu-Holland  und  Van  Diemensland,  wo 
Grey  diese  Art  entdeckte.  Gould  traf  sie  sowohl  in  Van  Diemens- 
land, als  auch  in  Ost-  und  West-Neu-Hoiland  an. 

Das  britische  Museum  zu  London  ist  vielleicht  das  einzige  unter 
den  europäischen  Museen,  das  diese  Art  besitzt. 

24.  Die  haarllilge  Vftmaenngslederaais  (Vesperugo  amtralis). 

F.  Morioni  affinis;  auricuüs  parvis;  trago  oblongo-ovaiOf 
lanceolatOs  aeuminaio  lemterque  similunatim  curvato;  alis  infra 
aniibrachium  lineis  16 — 18  obliquis  pilosis  percursis  ei  versus 
corporis  Uäera  pilis  dispersis  notatis;  corpore  pilis  brevibus 
incumbentibus  dense  vestiio;  noiaeo  nigrescente^  dätäe  fiisco- 
lavaiOt  gasiraeo  nee  non  corporis  laieribns  disfincie  pallidioribus. 

Seoiophilus  australis-  Gray.  Grey*s  Journ.  of  two  expedit.  in  Austrat. 

V.  II.  Append.  p.  406. 
Seoiophilus  morio.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  29.  g.  h. 
Vesperiilio  ausiralis.  Wagn.  Schreber  SSugth.  Suppl.  B.V.  S.  762. 

Nr,  109. 

Giebel.  Säugeth.  S.  951. 

Gleichfalls  eine  seither  nur  ron  Gray  beschriebene  Art,  welche 
in  sehr  naher  Verwandtschaft  mit  der  Mohren-Dammerungsfledermaus 
(Vesperugo  Morio)  steht,  von  welcher  sie  sich  jedoch  durch  klei- 
nere Ohren,  die  verschiedene  Gestalt  der  Ohrklappe,  den  kürzeren 
Vorderarm  und'  zum  Theile  auch  durch  die  abweichende  Färbung 
specifisch  zu  unterscheiden  scheint. 

Über  ihre  Körpergröße  hat  uns  Gray  leider  keine  Mittheilung 
gemacht. 


S04^^^  F  i  1 1  i  n  g  e  r. 

^POtoen  sind  klein.  Die  Ohrklappe  ist  länglich-eiförmig,  lao* 
zettartig  zugespitzt  und  schwach  halbmondförmig  gekrömmt.  Die 
Flügel  sind  unter  dem  Vorderarme  mit  16 — 18  schief  verlaufenden 
Querlinien  von  Haaren  besetzt  und  mit  zerstreut  stehenden  Haaren 
an  den  Leibesseiten. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht  und  glatt  anliegjend. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  schwärzlich  und  hellbraun  über- 
flogen, da  die  einzelnen  Haare  ihrer  größten  Länge  nach  schwärz- 
Kch  sind  und  in  lichtbraune  Spitzen  endigen.  Die  Unterseite  und  die 
Leibesseiten  sind  merklich  blasser. 

Länge  des  Vorderarmes  .    .    .1"  5"'— 1"  7'".     Nach  Gray. 

Über  die  Ausmaaße  der  übrigen  Korpertheile  liegt  keine  Angabe 
vor  und  ebenso  wenig  über  die  Zahl  der  Lücken-  und  Backenzähne 
und  deren  Vertheilung  in  den  Kiefern. 

Vaterland.  Australien,  Neu-Holland  und  Van  Diemensland, 
wo  Grey  diese  Art  entdeckte.  Gould  traf  sie  in  Sud-  und  bei  Perth 
in  West-Neu-Holland  an  und  brachte  von  dort  Exemplare  in  das 
britische  Museum  zu  London. 

Gray,  welcher  sie  ursprünglich  für  eine  Mlbatständige  Art 
erklärte  und  als  solche  auch  beschrieb,  zog  sie  später  mit  der 
Mohren-Dämmerungsfledermaus  {Vesperugo  Moria)  in  eine  Art 
zusammen. 

2S.  Die  dtppelf&rbige  Vftmmeriigsflederaaos  {Vesperugo  Gouldii). 

V,  auriculis  sat  magnia  laiis;  trago  semiovali;  alis  paiagio' 
que  anali  supra  cdlvis^  infra  lineia  pilosis  noiatü;  corpore  pilU 
brevibus  incumberUibuB  dense  vesttio;  colore  variabili;  notaee  in 
adultia  vel  in  anteriore  dimidio  nigreacente^  in  poateriore  fnacea- 
ceaie,  lateribua  corporia  nee  non  gaairaeo  Mo  fnaceacenie-cinereia, 
vel  notaeo  in  poateriore  dimidio  nigreacente-griaeo,  lateribua  ab- 
dominia  griaeia;  in  junioribua  notaeo  gaatraeoque  cinereo^nigria. 

Scotophilua  Gouldii.  Gray.  6rey*s  Journ.  of  twaexpedit  inAustml. 

V.  U.  Append.  p.  405. 
n  n       Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  30. 

Veapertilio  Gouldii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl  B.  V.  S.  762. 

Nr.  108. 
Veapertilio  Gouldi,  Giebel   Säugeth.  S.  981. 


KritUdie  Dareluicht  der  Ordonng  der  Flattertbiere  (ChirofUra).  ^^J05 


Eine  bi»  jetzt  nur  aus  einer  kurzen  und  sehr  unvoll^j^gefi 
Besehreibung  Ton  Gray  bekannt  gewordene  Art,  welche  sich  durch 
ihre  Terhältnifimaßig  großen  Ohren  und  die  Färbung  ihres  Körpers 
roQ  ihren  nächsten  Gattungsverwandten  unterscheidet. 

Leider  hat  uns  Gray  weder  über  ihre  Große,  noch  über  die 
Verhältnisse  ihrer  einzelnen  KSrpertheile  irgend  einen  Aufschluß 
gegeben. 

Die  Ohren  sind  ziemlieh  groß  und  breit.  Die  Ohrklappe  ist  von 
halbeiformiger  Gestalt  Die  FIGgel  und  die  Scheakelflugbaut  sind  auf 
der  Oberseite  kabi,  auf  der  Unterseite  aber  mit  Haarlinien  besetzt. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz«  dicht  und  glatt  anliegend. 

Die  Färbung  ist  nicht  beständig  und  ändert  zum  Theile  auch 
D«ch  dem  Alter. 

Bei  alten  Thieren  ist  die  Oberseite  des  Korpers  in  der  Regel 
io  der  Yorderen  Hälfte  schwärzlich,  in  der  hinteren  bräunlich»  und 
die  Leibesseiten  so  wie  auch  die  ganze  Unterseite  sind  bräunlich  aseh- 
grau.  Bisweilen  ist  die  hintere  Hälfte  der  Oberseite  des  Korpers  aber 
aach  sehwärzlichgrau  und  die  Seiten  des  Bauehes  sind  grnu. 

Junge  Thiere  sind  auf  der  Ober*  wie  der  Unterseite  grau- 
schwarz. 

Korpermaaße  fehlen  und  auch  Ober  das  ZahlenverbältniA  der 
Lueken-  und  Backenzähne  mangelt  es  an  einer  Angabe. 

Vaterland.  Australien,  Neu-HoUand  und  Van  DiemensUmd. 
Grey,  der  diese  Art  entdeckte,  traf  sie  in  Sud-Neu-HoUand  an, 
Goald  in  Van  Diemensland  bei  Launceston,  in  Ost-Neu-Holland  oder 
Neu-SQd- Wales  und  in  Nord-Neu-Holland  bei  Port  Essington. 

Auch  von  dieser  Art  besitzt  das  britische  Museum  zu  London 
mehrfache  Exemplare. 

26.  Me  ichwirswaigige  Väamerugsledemais  (Vesperngo  pumilusj. 

K  magnitudine  eangua ;  aurumÜB  parvis  brevibus  sat  tenuibus 
ex  vettere  promineniibus ,-  trago  brevU  auriculae  dimidii  longitu- 
dine»  mpra  rotundaio  ;  alis  paene  calvis^  in  axillari  regione  tanium 
päosis;  paiagio  anali  baei  solum  pUis  obiecio,  calcaribus  longis. 
Vi  paiagii  longüudine;  cauda  longa*  corpore  nee  non  aidibrachio 
parvm  bretiore;  corpore  pilia  brevibus  incumbentibus  denae 
vettifo;  notaeo  griseo-fueco,  gaatraeo  efusdem  colorüi  ast  pallidiore, 
piUi  corporis  omnibus  basi  nigrescentibtis ;  genis  nigreseentibus. 
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Sco^gjtUus  pumilus,  Gray.  Grey*s  Journ.  of  two  expedit  inAustral. 

V.  II.  Append.  p.  406. 
,  n        Gray.  Hammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  30. 

Vesperiilio  pumilus.  Wagn.  Schreber  Säugtb.  Suppl.  B.  V.  S.  763. 

Nr.  HO. 
Giebel.  Säugeth.  S.  951. 

Auch  die  Kenntnift  dieser  Art  haben  wir  Gray  zu  verdanken, 
der  uns  eine  kurze  Beschreibung  von  derselben  mittheilte. 

Sre  ist  nebst  der  Mönchs-Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo 
picatus)  die  kleinste  Form  in  der  Gattung  und  zeichnet  sich  Ton  den 
ihr  zunächst  verwandten  Arten  durch  die-  verschiedene  Bildung  ihrer 
Ohren  und  ihre  Färbung  aus. 

Die  Ohren  sind  klein  und  kurz»  doch  aus  den  Haaren  des  Kopfes 
hervorragend  und  ziemlich  dünnhäutig.  Die  Ohrklappe  ist  kurz»  nur 
von  der  halben  Länge  des  Ohres  und  oben  abgerundet.  Die  Flügel 
sind  beinahe  völlig  kahl  und  nur  in  der  Achselgegend  behaart  Die 
Schenkelflughaut  ist  blos  an  ihrer  Wurzel  behaart.  Die  Sporen  sind 
lang  und  nehmen  y,  der  Schenkelflughaut  ein.  Der  Schwanz  ist  lang 
und  nur  wenig  körzer  als  der  Körper  und  der  Vorderarm. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz»  dicht  und  glatt  anliegend. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Korpers  graubraun»  auf 
der  Unterseite  ebenso»  aber  blasser»  und  sämmtliche  Körperhaare  sind 
an  der  Wurzel  schwärzlich.  Die  Wangen  sind  schwärzlich. 

Körperlänge 1"     2'".     Nach  Gray. 

Länge  des  Schwanzes W", 

„     des  Vorderarmes 1"     2'". 

Die  Zahl  der  Lücken-  und  Backenzähne  ist  nicht  angegeben. 

Vaterland.  Australien»  Neu-Holland»  Neu-Sud- Wales »  wo 
Grey  diese  Art  entdeckte.  Gould  traf  sie  daselbst  in  der  Umgegend 
von  Liverpool  und  Yarrundi. 

Das  britische  Museum  zu  London  bewahrt  zwei  Exemplare  der- 
selben unter  seinen  Schätzen. 

27.  Die  ■Inehs-Dftmaeraigsfledermais  (Vesperugo  picaiusj. 

V.  magnitudine  exigua;  auriculis  brevissimis,  corpore  pilis 
brevibuB  incumbentibua  mollibus  nüidis  dense  veatito;  notaeo 
gaatraeoqtie  utücoloribus  $aturate  ac  nitide  nigrist  excepia  fascia 
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aiba,  abiomen  hi  corporis  laferibus  et  prymnam  cingente;  paiagiis 
purpureo-fuscis. 

Scoiophilus  picalus.  Gould.  Proceed.  of  the  Zoo).  Soc.  1852. 

n  n        Gould.   Mamma),  of  Austra).  Fase.  IV.  c.  fig. 

Vesperiilio picaius>  Wagu.  Schreber  Säugtli.  Suppl.  B.  V.  S.  763. 

Nr.  111. 

Eine  der  auHgezeiehnetsten  Arten  in  der  ganzen  Gattung,  welche 
zu  den  )^)einsten  Formen  in  derselben  zahlt  und  schon  ihrer  eigen- 
t)ium)iehen  Färbung  wegen  mit  keiner  anderen  verweehseit  werden 
kann. 

Die  Ohren  sind  sehr  kurz  und  die  Korperbehaarung  ist  kurz» 
liiebt,  glatt  anliegend,  g)änzend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  des. Körpers 
einfarbig  tief  und  glänzend  schwarz»  mit  Ausnahme  einer  weißen 
Binde,  welche  den  Bauch  an  den  Leibesseiten  und  am  Steiße  halb- 
mondförmig umsäumt.  Die  FlughSrute  sind  purpurbraun. 

Korpermaaße  sind  nicht  angegeben  und  ebenso  wenig  ist  eine 
Angabe  über  die  Zab)  und  die  Verthei)ung  der  Lücken-  und  Backen- 
zähne vorhanden. 

Vaterland.  Austra)ieu,  Neu-Ho))and,  wo  Capitän  Sturt  diese 
Art  im  Inneren  des  Landes  entdeckte.  Gould  hat  dieselbe  seither 
allein  nur  besehrieben  und  auch  abgebildet. 

28.   iie   eartlliliehe    Dknmenigsledermans   (Vesperugo 

carolinensis), 

¥•  barbaii  magnitndine;  frotiie  brevi  lata^  rostro  puullo 
obtu90t  naribu»  upproximaHs;  aurieulis  longis,  capiti  longitudine 
aequalibugy  obhngo  -  ovatia  *  exferne  a  baai  usgue  ad  dimidium 
pilogis;  trago  nemieordato  vel  f'ere  galieiformu  auriculae  dimidii 
longitudine  ;  alis  ad  digtiorum  pedis  baginfere  aiiiugentibus  ;  cauda 
huga^  corpore  parum  bremore,  apice  prominente  Ubern ;  corpore 
pUig  brevibus  incumbentibns  den$e  vestito;  notaeo  caatmieo-fusctt^ 
gaatraeo  griseo^fiaro*  piiis  singuli»  notaei  basi  nigro-cinereis, 
goütraei-fuscis. 

yegpertiÜo  fuscus.  Pal.  Beauv.  Mscpt. 

VetpertiUo  Cfiroliffensis.   Geoffr.   Ann.  du  Mus.   V.  ViU.    p.  193. 

Nr.  2.  t.  47.  (Kopf.) 

SiUb.  d.  luatbem-natiirw.  Cl.  LXU.  Bd.  I.  Abtb.  20 
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Vesperiilio   Carolinensis,  D  e  s  m  a  r.  Nouv.  Dict  dabist,  nat.  V.  XXXV. 

p.  467.  N.  3. 
Des  mar.  Mammal.  p.  136.  Nr.  203. 
„  Godman.  Amer.  nat.  bist.  V.  I.  p.  67. 

Griffith.   Anim.   Kingd.    V.  V.   S.  266. 
Nr.  i9. 
'    ^  Fiscb.  Synops.  Mamma),   p.  113,  S53. 

Nr.  38. 
EptisecHM  tnefanopS'  R  a  f  i  n.  Mscpt. 
Vesperiüw  CaroHfieftns,  Temminck.  Monograph.  d.Mammal.  V.H. 

p.  236.  t.  59.  f.  I. 
Vespemgo  Carofhiensis.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.) 

Tb.  I.  S.  2. 
VejrpertiKo  caroUnetms.    Wagn.    Sehreber  Saogtb.   Sappl.    B.  I. 

S.  827.  Nr.  63. 
Vespertigo  cnroUnetisi».    Wagn.   Scbreber    Säugtfa.    Suppl.   B.  I. 

S.  S27.  Nr.  63. 
Veftpertilio  CaroKnetmft.  Harlan.  Amer.  Monthl.  Joiirn.  V.  I. 

„  ^  Cooper.   Ann.  of  tbe  Lye.  ofNew-York 

V.  IV.  p.  60. 
Ve^ertiHo  carolinensis,    Wagn.   Scbreber  Saugth.  Suppl.    B.  V. 

S.  753.  Nr.  79. 
Vespemgo  carofinensis.    Wagn.   Scbreber  Saugtb.  Suppl.    B.  V. 

S.  753.  Nr.  79. 
Vesperiilio  carolinensis.  Giebel.  Säiigetb.  S.  949. 
Vespemgo  caroHnefisis.  Giebel.  Sängetb.  S.  949. 
Scoiapkiitis  fnsms.  H.  Allen.  Catal.  of  tbe  Mammals  of  Massachusetts. 
n  «        J.  A.  A 1 1  e  n.  Catal.  of  tbe  Mammals  of  Nassacbii- 

setts.  p.  208.  Nr.  39. 
Ohne  Zweifel  eine  selb.<ttstündige  Art,  welebe   von  Geoffro) 
zuerst  beschrieben  and  auch  abgebildet  wurde. 

In  Ansehung  der  Größe  kommt  sie  mit  der  bartigen  (Vestper^iqo 
barbaius),  coromandeliscben  (Vesperugo  c&romamleiirmsj.  Kaflern- 
( Yespetugo  nthtilis)^  Mozambique-  (Vesperugo  nentuM)  and  kahl- 
sehienigen  Dämmerungsfledermaus  ^  Vesperugo  PipishreilHs)  iiahexu 
uberein  und  gebdrt  sonach  zu  den  kleinsten  Formen  in  der  Gattun«;. 
Die  Stime  ist  kurz  und  breit,  die  Schnauze  etwas  stampf  und 
die  Nasenlocher  stehen  einander  genähert.  Die  Obren  sind  lang,  voy 
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derselbea  Laoge  wie  der  Kopf,  läugltch^eifdrmig  und  auf  der  Außen- 
seite von  der  Wurzel  au  bis  zur  Hälfte  ihrer  Länge  behaart.  Die 
Ohrklappe  ist  halbherzformig  oder  beinahe  weidenblattformig  und 
nur  halb  so  lang  als  das  Ohr.    Die  Flügel   reichen  bis  gegen   die 
Zehenwurzel.  Der  Schwanz  ist  lang,  nur  wenig  kurzer  als  der  Körper 
uod  ragt  mit  seinem  Ende  frei  aus  der  Schenke] flughaut  hervor. 
Die  Körperbebaarung  ist  kurz,  dicht  und  glatt  anliegend. 
Die  Oberseite  des  Körpers  ist  kastanienbraun,  die  Unterseite 
desselben  graugelb,  wobei  die  einzelnen  Körperhaare  der  Oberseite 
au  der  Wurzel  schwarzgrau  sind  und  in  kastanienbraune  Spitzen  aus- 
gehen, jene  der  Unterseite  aber  an  der  Wurzel  braun  und  in  grau- 
gelbe Spitzen  endigen. 
Gesammtlänge  .    .    .    .  2 '  3'"— 2"  ö".     Nach  Temmi  nck. 
Körperlänge      .    .    .    .  T'  3'"— 1"  5". 
Lange  des  Schwanzes  .  1". 
Spannweite  der  Flügel    9"  6 '"-10". 
Gesammtlänge       ...  2"  3'".  Nach  Geoffroy. 

Länge  des  Schwanzes  .  1". 
Spannweite  der  Flügel    9"  T\ 
Fischer  verwechselt  die  Gesammtlänge  irrigerweise  mit  der 
Körperlänge  und  gibt  letztere  mil  2"  Z"'  an. 

Li  beiden  Kiefern  befinden  sieh  jederseits  1  Lückenzahn  und 
4  Backenzähne,  doch  fallt  der  Lückenzahn  im  Oberkiefer  bei  zuneh- 
mendem Alter  aus, 

Vaterland.  Nord-Amerika,  Südliche  vereinigte  Staaten ,  und 
zwar  sowohl  S6d*Carolina,  wo  diese  Art  in  der  Gegend  um  Charles- 
ton angetroffen  wird,  als  auch  Georgien,  und  Mittel-Amerika,  West- 
Indien,  wo  sie  auf  Long-Island,  einer  der  Bahama-Inseln  vorkommt. 
Keyserling  und  Blasius,  und  ebenso  auch  Wagner  und 
Giebel  weisen  diese  Art  der  Gattung  »  Vesperugo**  zu. 

H.  Allen^s  Angabe  zu  Folge  ist  dieselbe  mit  Fall isot  Bea u- 
V  0  i  s  *s  „  VespertUio  fuscus**  und  R  a  f  i  n  e  s  q  u  e's  „EpHsecus  tnela- 
Hops'*  identisch,  während  J.  A.  Allen  dieß  in  Zweifel  zieht. 

29.   Bie  r»lhligerlge  Dtauneriigsledeniais  (Veupenigo 

erythrodactylus). 

F.  HeBperidae  ei  nonnunquam  aenobarbi  magtiitudine ;  auri- 

eulis  parvis  brenibus  ovatia,  eacierne  a  basi  t$aque  ultra  dimi- 

20« 
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dium  piloaia;  irago  saliciformi;  alis  maximam  partem  calois  et 
partim  aolum  piloaia;  ptUagio  anali  aupra  in  baaali parie  ad  dimi- 
dium  uaque  piloao,  infra  maa^imam  partem  eaho  veniaque  pilis 
breviaaimia  obieciia  rhombqidalibua  pereurao;  eduda  longa,  corpore 
non  muUo  breviore  et  ßniibraehio  patdlo  lomgiore^  apice  aai  pro- 
minente libera;  corpore  pilia  brevibua  imeumbefäibua  moUibna 
denae  veatito;  notaeo  rufeacenie-fnaco,  in  capiie  coUoque  pauUo 
in  flavidüm  vergente^  gaaitf^aeo  rufeacente^fnaco;  paiagOa  nigria; 
aiäibrachio,  radicibua  digüorum  nee  non  patagio  inier  digiium 
primnm  rufeacenübna- 

Veaperlüio  eryihrodactylua,  Temminck.   Monograph.  d.  Mammal. 

V.  IL   p.  238. 
Veaperugo   eryihrodactylua,   Keys.    Blas.    Wiegm.  Arch.    B.  VI. 

(1840.)  Th.  I.  S.  2. 
Veapertilio  erythrodaciylua,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I. 

S.  827.  Nr.  64. 
Veaperugo  erythrodactylua,  Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  l 

S.  827.  Nr.  64. 
Veapertilio  erythrodactylua,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  784.  Nr.  80. 
Veaperugo  erythrodactylua.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  78*4.  Nr.  80. 
Veapertilio  erythrodactylua.  Giebel.  Säugeth.  S.  949. 
Veaperugo  erythrodactylua,  Giebel.  Säugeth.  S.  949. 

Diese  mit  der  bärtigen  Dämoierungsfledermaus  C Veaperugo  bar- 
batuaj  zwar  verwandte,  aber  sicher  von  derselben  verschiedene  Art, 
ist  uns  seither  nur  aus  einer  Beschreibung  von  Temminck  bekannt. 

Sie  bildet  eine  der  kleineren  Formen  in  der  Gattung  und  ist  mit 
der  netzhäutigen  {Veapetvgo  HeaperidaJ,  zimmtbraunen  (Veape- 
rugo AlcythoiJ,  und  haarbindigen  Dämmerungsfledermaus  (Veape- 
rugo KuhliiJ  von  gleicher  Größe,  bisweilen  aber  auch  etwas  kleiner 
und  nur  von  der  Größe  der  rothbärtigen  (Veaperugo  aenobarbua) 
und  fahlbraunen  Dämmerungsfledermaus  (Veaperugo  Blythii). 

Die  Ohren  ^ind  klein  und  kurz,  von  eiförmiger  t^estalt  und  von 
der  Wurzel  an  bis  über  die  Hälfte  ihrer  Länge  auf  der  Außenseite 
behaart.  Die  Ohrklappe  ist  weidenblattformig.  Die  Flügel  sind  nur 
theilweise  behaart,  großentheils  aber  kahl.  Die  Schenkelflughaut  ist 
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aof  der  Oberseite  iu  ihrer  gaoEen  Wurzeihfilfte  behaart ,  auf  der 
rntcrseite  grofttentheils  kahl  und  von  rautenförmigen,  mit  sehr  kurzen 
Hirehen  besetxteo  Adern  durchsogen.  Der  Schwans  ist  lang,  nicht  viel 
köraer  als  der  Körper  und  etwas  länger  als  der  Vorderarm,  und  ragt 
mit  seinem  Ende  aiemlieh  weit  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Behaarung  des  Korpers  ist  kuri,  dicht»  glatt  anliegend  und 
weich. 

Die  Färbung  der  Oberseite  des  Körpers  ist  röthlichbraun,  am  Kopfe 
und  am  Halse  etwas  in's  Gelbliche  ziehend,  wobei  die  einzelnen  Haare 
an  der  Wurzel  schwarz,  in  der  Mitte  gelblich  und  an  der  Spitze 
röthlichbraun  sind;  jene  der  Unterseite  ist  röthlichbraun,  doch  sind 
hier  die  Haare  an  der  Wurzel  dunkelbraun  und  blos  an  der  Spitze 
röthlichbraun.  Der  Vorderarm,  die  Wurzel  der  Finger  und  die  Zwi- 
schenhaut des  ersten  Fingers  sind  röthlich,  die  Flughäute  schwarz. 

KörperlSnge  .  1"  6'"— 1"  8'".     Nach  Te  mm  ine  k. 

Lange  des  Schwanzes   .    .1"  \"\ 
,     des  Vorderarmes    .  1 "  2". 
Spannweite  der  Fluge!  .    .  T'  6"'- 8". 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  1  Lückenzahn  und  4  Backen- 
zähne vorhanden. 

Vaterland.  Nord-Amerika,  Vereinigte  Staaten,  wo  diese  Art 
io  Pennsylvapien  in  der  Umgegend  von  Philadelphia  vorkommt. 

Keyserling  und  Blasius,  sowie  auch  Wagner  und  Giebel 
weisen  ihr  eine  Stelle  in  der  Gattung  „  Veaperugo**  an. 

30.  Me  r»thMrflge  BlMnenuigslederMMis  (Vesperugo  aenobarbusj. 

F.  Blythii  magniiadine ;  rosiro  breoi  obiuso;  auriculis  tarn 
hngis  quam  laiis,  supra  roiundaiis;  trago  apicem  versus  uUror- 
»um  flexo;  paiagio  anali  suprajfosi  tantum  pilosa ;  cauda  pro- 
poriUmaliier  brevi,  dimidio  corpari  longiituHne  aequali  et  mUt- 
braehio  pauUo  breviore»  apice  prominente  libera;  corpore  pilis 
brevibus  incumbentibus  dense  vestito ;  notaeo  rufo-fusco,  gastraeo 
Midoy  versus  corporis  latera  leviter  rufescente  et  in  regione  pubis 
pure  albo;  fronte,  genis  mentoque  mfis,  lateribus  colli  rufescetUi- 
bus;  pilis  corporis  omnibus  bicoloribus  et  ad  basin  nigris. 

VespertiUo  aenobarbus.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.U. 

p.  247.  t.  Ö9.  f.  4. 


Vesperugo  aenobarbus,  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (i840.) 

Th.  I.  S.  2. 
VespertUio  aenobarbus,  Wagii.SchreberSSugth.  Suppl.B.  i.  S.  539. 

Nr.  8«. 
W  a  g  II.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  760. 

Nr.  97. 
Giebel.  Säugeth.  S.  949.  Note  6. 
Vesperugo  aenobarbus.  Giebel.  Säugeth.  S.  949.  Note  6. 

Wir  kennen  diese  Art  nur  aus  einer  Beschreibung  und  Abbil- 
dung, die  wir  von  Temminck  erhalten  haben. 

Sie  ist  nur  sehr  wenig  kleiner  als  die  graubauehige  Dämme- 
rungsfledermaus  (^ Vesperugo  leucogasterj  und  mit  der  rahlbraunen 
(Vesperugo  Blythii)  von  gleicher  Große,  sonach  eine  der  kleineren 
Formen  dieser  Gattung. 

Die  Schnauze  ist  kurz  und  stumpf,  bie  Ohren  sind  ebenso  breit 
als  lang  und  oben  abgerundet.  Die  Ohrklappe  ist  gegen  die  Spitze 
zu' nach  einwärts  gekrümmt  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  ihrer  Ober- 
seite, doch  nur  an  der  Wurzel  allein  behaart.  Der  Schwanz  ist  ver- 
hältnißmäßig  kurz,  nur  von  halber  Körperlänge  und  auch  etwas  kurzer 
als  der  Vorderarm,  und  ragt  mit  seinem  Ende  frei  aus  der  Schenkel- 
flughaut hervor. 

Die  Körperbehaaruiig  ist  kurz,  dicht  und  glatt  anliegend. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  rothbraun,  die  Unterseite  weißlich, 
gegen  die  Leibesseiten  schwach  röthlich  und  in  der  Schamgegeud 
rein  weiß.  Die  Stirne,  die  Wangen  und  das  Kinn  sind  roth,  die  Hals- 
Seiten  Vöthlich.  Sämmtliclie  Körperhaare  sind  zweifarbig  und  an  der 
Wurzel  schwarz. 

Körperlänge ,  \"  ^"'.     Nach  Temminck. 

Länge  des  Schwanzes  ....  ^"\ 

n      des  Vorderarmes    .    .    .  11'". 

Spannweite  der  Flügel      .    .    .  ^"  6". 

Die  Zahl  der  Lucken-  und  Backenzähne  ist  nicht  bekannt. 

Vaterlan  d.  Nicht  mit  Sicherheit  bekannt,  wahrscheinlich  aber 
Nord-Amerika. 

Keyserling  und  Blasius  reihen  diese  Art  ihrer  Gattung 
^Vesperugo"*   ein    und   Giebel   schließt   sich    dieser  Ansicht  an. 


Kritische  Darchaieht  der  Ordnunir  der  Flatterthiere  (Chiroptera) .         313 

< 

Wagner  enthält  sieh  hierüber  eine  Meinung  auszusprechen,  da  die 
Zahl  der  Lucken-  und  Backenzahne  bis  jetzt  unbekannt  geblieben  ist. 

31.  Me  eibailsebe  DimiervigsledemiAas  (Yeaperugo  cubensia). 

V,  NaduHfiiae  Noctnlae  magnüudine ;  auriculis  nwdiocribus^ 
marginibiut  integris;  trngo  oblongo^vcUo  Innceolato  neuminato; 
pedibus  validis  laus;  paiagio  anali  aupra  calvo^  infra pilis dispersis 
albidis  obieciOf  calcaribus  brevibusj  apicem  verstis  vnlde  attemia- 
iis;  eauda  mediocri,  dimidio  corpore  eximie  longiore  ei  antibrachio 
fangiiiidtne  aequali;  corpore  pilis  brevibus  incumbeniibus  dense 
vesiito;  notaeo  gastraeoque  unico/oribus  nigrescente-fuscis ;  alh 
obscure  nigrescentibuSf  paiagio  anali  Rupra  ejnsdem  coloris^  infra 
albido, 

Scoiophilus  Cubensis.  Gray.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  IV.  (1839.)  p.  7. 
Vfspetiilio  cubensis.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  f.  S.  539. 

Note  1. 
Scoiophilus  cubensis*  Wagn.  Schreber  Säugtb.  Suppl.  B.  I.  S.  539. 

Note  1. 
Scoiophilus  Cubensis.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  30. 
VesperiUio  cubensis.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  761. 

Nr.  102. 
Giebel.  Säugeth.  S.  961.  Note  3. 

Bios  aus  einer  sehr  kurzen  Beschreibung  von  Gray  liekannt 
und  ohne  Zweifel  eine  selbstständige  Art,  welche  sich  schon  durch 
ihre  beträchtliche  Größe  von  allen  (ihrigen  Arten  dieser  Gattung 
unterscheidet«  indem  sie  unserer  europäischen  großen  Waldfledermaus 
(Nociulinia  NociulaJ  an  Große  völlig  gleich  kommt,  daher  zu  den 
grüßten  unter  den  mittelgroßen  Formen  in  der  ganzen  Familie  gehört. 

Die  Ohren  sind  von  mäßiger  Größe  und  ganzrandig.  Die  Ohr- 
klappe i.st  länglich-eiförmig  und  lanzettartig  zugespitzt.  Die  Füße 
sind  breit  und  stark.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der  Oberseite  kahl, 
auf  der  Untei-seite  mit  zerstreutstehenden  weißlichen  Haaren  besetzt. 
Die  Sporen  sind  kurz  und  gegen  die  Spitze  zu  sehr  stark  ver- 
dünnt Der  Schwanz  ist  mittellang,  beträchtlich  langer  als  der  halbe 
Körper  und  von  gleicher  Länge  wie  der  Vorderarm. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht  und  glatt  anliegend. 
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Die  FSrbang  des  Körpers  ist  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite 
einlarbig  schwärzlichbraon.  Die  Plflgel  sind  dunkel  sehwärzlieh.  Die 
Sehenkelflughaut  ist  auf  der  Oberseite  ebenso  gefärbt,  auf  der  Unter- 
seite aber  durch  die  Behaarung  weißlich. 

Körperlaoge 2"  9".     Nach  Gray. 

Länge  des  Schwanzes 1"  9''^ 

^      des  Vorderarmes    ......  1"  9'". 

Das  Zahlenverhältniß  der  Lücken-  und  Backenzähne  ist  nicht 
bekannt. 

Vaterland.  Mittel-Amerika,  West-Indien,  Cuba ,  wo  Mac 
L  e  a  y  diese  Art  entdeckte. 

Das  britische  Museum  zu  London  ist  im  Besitze  eines  Weibchens 
dieser  Art. 

32.  Die  birilse  Diaiaieriiigsllederaiais  (Veaperugo  barbatus). 

V.  carolinetms  fere  magnitudine;  rostro  brevissime  pitoso, 
in  margiuibus  pilis  longiaribfis  et  ad  oris  angulum  titrinque  barbae 
instar  distantibus  eircumdato;  avricidis  versus  apicem  ungustatis 
femterqne  acnminato-obfnsatis ;  trago  basi  angvsto,  apicem  versm 
dilataio ;  caudn  longa,  corpore  parum  breviore;  corpore  pilis 
bf*evibtuf  incumbentibus  dense  vestito;  notaeo  gastraeoque  unicolori- 
bfis  pallide  castaneo^fuscis,  gastraeo  panlto  dilutiore. 

Vesperiilio  barbatus.  Gundlach.   Wiegm.   Arch.   B.  VI.    (1840.) 

Th.  l  S.  356. 
Wagn.  Schreber  Säugtb.  Suppl.  B.  V.  S.  761. 
Nr.  1 03. 

Die  Kenntniß  dieser  Form  haben  wir  Gu  ndlac  b  zu  verdanken, 
der  bis  jetzt  der  einzige  Naturforscher  ist,  welcher  sie  beschrieben. 

Sie  scheint  mit  der  rothfingerigen  Dämmcrungsfledermaus 
(Vesperugo  eryihrodactylus)  verwandt  zu  sein,  unterscheidet  sich 
von  derselben  aber  außer  der  geringeren  Große.  dui*ch  die  verschie- 
dene Bildung  der  Ohren,  so  wie  auch  durch  die  Färbung. 

Bezuglich  ihrer  Große  kommt  sie  nahezu  mit  der  carolinischen 
(^Vesperugo  caroHnensisJ,  coromandelischen  (Vesperugo  coroman- 
delicusj.  Kaffern-  {Vesperugo  subiilisj,  Mozambique-  (Vesperugo 
nanus)    und    kahlschienigen    Dämmerungsfledermaus    (Venpcrugo 
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Pipistrellus)  uberein,  da  sie  nur  sehr  wenig  größer  als  die  schwarz- 
wangige  Dimmerungsfledermans  (Vesperugo  pumilua)  ist,  daher  sie 
aoeh  ZQ  den  kleinsten  Formen  in  der  Gattung  gezählt  werden  mufi. 

Die  Schnauze  ist  sehr  knrz  behaart  und  an  ihrem  Rande  ringsum 
von  ÜDgeren  Haaren  umgeben,  welche  sich  in  einem  Bogen  von 
einem  Mondwinkel  zum  anderen  ziehen  und  an  den  beiden  Mund- 
winkeln bartihnlich  rom  Kiefer  abstehen.  Die  Ohren  sind  nach  oben 
zu  yerschmalert,  schwach  zngespitzt  und  abgestumpft.  Die  Ohrklappe 
ist  an  der  Wurzel  schmal  und  gegen  die  Spitze  zu  erweitert.  Der 
Schwanz  ist  lang  und  nur  wenig  kürzer  als  der  Kerper. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht  und  glatt  anliegend. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  des  Körpers 
eJDßrbig  blaA  kastanienbraun,  auf  der  Unterseite  aber  etwas  heller. 

Korperlange \"  ^"\     Nach  Gundlach. 

Länge  des  Schwanzes i". 

Die  Zahl  der  LQcken-  und  Backenzähne  ist  nicht  angegeben. 

Vaterland.  Mittel-Amerika,  West-Indien,  Cuba. 

Wagner  wagt  nicht  seine  Ansicht  über  die  Stellung  dieser  Art 
auszusprechen ,  da  das  Verhältniß  der  Lücken-  und  BackenzShne 
nicht  bekannt  ist. 

33.  Me  gnabticUge  DteMerugsleieniais   (Vesperugo 

leucogasterj. 

F.  Ursulas  tnagnitudine;  rostro  brevisaimo  obtuso,  siitcipite 
a  HMo  ifide  densüsime  piloso;  auriculis  longis  erectiSf  marginibus 
integris,  supra  paullo  rotundoHs;  trago  mediocri  recto  angusto^ 
acuta,  lanceolato;  alis  maanmam  partem  calvis,  ad  corporis  laJtera 
tantum  pilosis  punciisque  parvia  per  series  parallelaa  disposiiis 
obiedis;  patagio  aiudi  in  besäe  basali  piloso  punciisque  dispersis 
notaiOf  calcaribus  brevibus  auricula  parum  longiotnbus;  unguiculis 
validis  pilis  longis  operlis;  cauda  longa,  corpore  non  muUo 
iretiore,  apice  parum  prominente  libera;  corpore  pilis  brevibus 
iHcumbeniibus  teneris  mollibus  dense  veslüo;  nolaeo  obscure 
nigrescenle-fusco  flavido-griseo^lavato,  gula  nee  non  pectore  in 
lateribus  nigrescenie^fuscis,  in  medio  pallide  fuscescenie^griseo, 
abdomine  albido-griseo ;  pilis  alarum  albidis;  patagHs,  auriculis, 
fade  alterisque  corporis  parlibus  calvis  fUscescenie-nigris. 

20** 


316  FitziDger. 

Vespertilio  leucogaBtet\  Neuw.  Abbild,  z.  Naturg.  Brasil,  m.  Fig. 

^  Neuw.  Beitr.  z.  Naturg.  Brasil.  B.  II.  S.  27 1 . 

Nr.  4. 
„  n  Fisch.  Synops.  Hammal.  p.  112.  Nr.  35. 

M  ^  Temminck.  Mooograph.  d.  Mammal.  V.  U. 

p.  243. 
^  Wagn.    Schreber  Säugth.   Suppl.    B.    I. 

S.  K28.  Nr.  68. 
Veapetmgo  leucogaster.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl. B.  I.  S.  528. 

Nr.  68. 
Vesperiilio  leucogaaier.  Wagn.   Schreber    Säugth.    Suppl.    B.    V. 

S.  784.  Nr.  82. 
Vesperugo  leucogaster.    Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.    B.    V. 

S.  784.  Nr.  82. 
Vespertilio  leucogaster.  Giebel.  Säugeth.  S.  949. 
Vespemgo  leucogaster.  Giebel.  Säugeth.  S.  949. 

Diese  durch  ihre  Merkmale  ausgezeichnete  und  leicht  zu  erken- 
nende Art  ist  eine  Entdeckung  des  Prinzen  von  Neuwied,  der 
sie  auch  zuerst  beschrieben  und  abgebildet  hat,  und  nicht  wohl  mit 
irgend  einer  anderen  zu  verwechseln. 

Sie  ist  mit  der  dickschnauzigen  (Vespemgo  Urmla)  und 
gesäumten  Dammerungsfledermaus  (Vespemgo  marginaiusj  yon 
gleicher  Größe,  sonach  eine  der  kleineren  Formen  dieser  Gattung. 

Die  Schnauze  ist  sehr  kurz  und  stumpf,  der  Vorderkopf  ron  der 
Nase  an  sehr  dicht  behaart.  Die  Ohren  sind  lang,  gerade  aufrecht- 
stehend, ganzrandig  und  oben  etwas  abgerundet  Die  Ohrklappe  ist 
mittellang,  gerade,  schmal  und  spitz,  und  von  lanzettförmiger  Gestalt. 
Die  Flügel  sind  großtentheils  kahl,  nur  an  den  Leibesseiten  behaart 
und  daselbst  mit  parallel  verlaufenden  Reihen  kleiner  Punkte  besetjet. 
Die  Schenkelflughaut  ist  in  ihrem  Wurzeltheile  bis  auf  Vt  ^^^  Länge 
des  Schwanzes  behaart  und  mit  zerstreutstehenden  Punkten  besetzt. 
Die  Sporen  sind  kurz  und  nur  wenig  länger  als  die  Ohren.  Die  Zehen- 
krallen sind  stark  und  von  langen  Haaren  überdeckt.  Der  Schwanz 
ist  lang,  nicht  viel  kürzer  als  der  Körper  und  ragt  mit  seinem  Ende 
nur  wenig  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend,  fein  und 
weich. 
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Die  Oberseite  des  Korpers  ist  dunkel  sehwärzliehbraun  und  gelb- 
lichgrau überflogen,  da  die  einzelnen  Haare  daselbst  von  der  Wurzel 
an  ihrer  größten  Länge  naeh  sehwärzliehbraun  sind  und  in  gelblieh- 
graoe  Spitzen  endigen.  Die  Kehle  und  die  Seiten  der  Brust  sind 
sehwärzliehbraun,  die  Mitte  der  Brust  ist  blaß  braungrau  und  der 
Bauch  weißliehgrau.  Die  Haare  der  Flügel  längs  der  Leibesseiten 
sind  weißlieh.  Die  Flughäute,  die  Ohren,  das  Gesicht  und  sämmtliche 
kable  Theile  des  Körpers  sind  bräunlichschwarz. 

Korperlänge 1"     7'".       Nach  Prinz  Neuwied. 


LSnge  des  Schwanzes  . 
,.     der  Ohren     .    . 
p     des  Daumens 
M     der  Sporen   .    . 

Spannweite  der  Flügel 


1"     3". 

21/.-. 

8"  iiy,'". 

Die  Zahl  der  Lückenzähne  beträgt  in  beiden  Kiefern  jederseits 
1,  der  Backenzähne  4. 

Vaterland.  Süd-Amerika,  Brasilien,  woselbst  diese  Art  an  der 
Ostküste  vorkommt  und  vom  Prinzen  von  Neuwied  am  Mucuri* 
Flusse  angetroffen  wurde. 

Wagner  und  Giebel  reihen  dieselbe  wohl  mit  vollem  Rechte 
io  die  Gattung  „  Vesperugo*^  ein. 


l„,iK.nü«hkeiten,  welche  mH  *e  ^»«.  s" 
,.,  Abkidlungen  TCrbunden   a»nA  ••  ^ 

„*.ifie.ich.Miehe  Fächer  berfe»»«*»  "ita 
liih-iBliimMiischamiche  Clasae  aer  _  _^_^^^. 
nWiaeMtliiften  bestimmt,     ilii-e     ^»  ^^ 

;,,.iiJ«l«iiAblheilungeii  ersclieiner»     z^«» 

Iiie  erste  iktkeiluiig  enthält    ai» 

lliunlogie,  Botanik,  Z  o  o  J  t>  K"  »  *^^, 
lijit  und  Paläontologie;  die  -^^^  ^^ 
» der  M.tbematik,  Physik.  <3  *■  ^_ 
ll-le.rologie,  physischen    G  «s  «^    ^' 

Von  jeder  dieaer  Ablheilungr^**  ^»^» 

Vji]i;ilime  von  August  und  Septeml*^'  V»S»'  *" 
Miiiiijjeü  omfasst.  Der  Jahrgang-    ^**  ^^^ 

Dem  Berichte  über  jede    Slt*"'*^^^» 

liitraicht  aller  in  derselben  vora-^^^^ ,  ,^. 

-^bst  wenn  diese  nicht  zur    Au^f** 

ALudemie  bestimmt  werden.  -_ 

Der  Preis  des  Jahrganges     be  **"**"  ^^ 
r-Guiden  ö.  W. 

Von  allen   grösseren  Abhand'""^^, 
'»'liücke  in  den  Buchhandel  und      si»**  j 

üucliliandlung  Karl  Gerold'»  Soh»     =^" 


INHALT 

8.  Heftes  (October)  des   62.  Bandes     I.  Ab  L  der 

der  mathem- -  naturw.  Classe.  s^^ 

m 

.  Site«.««  vom  6.  October  1870:  ^'''''''''''J^/g'Tafe»"-^         «16 

[Preis:   1  fl.    40  kr.    =  28  Ngr.]     •    •    •   ' 

XXII.  Site«»«  vo«.  13.  October  1870 :  f '""^'tVpUU.rVC" 
P,W««er,  Kritische  Durchsicht  der  Ordnung  der  FlaUen\»  ^ 
oder   Handflügler     fChiroptcra).    Familie   der  Fl^^ 
mause  ( VespertUionesJ .   V.  Ablhciluog.  [Preis:  »*^ 


(Preis  des  gaiuten.   Softes:    1  £1.   40  kr.    =»   <^'^ 


r 


•x^^ 


der 

ei»'       ^3.1 


44S 


=  12  NgT.3 

V,  Zi'pharomch ,    Die    Cerussi t-Kry stalle  von  Kirlibaba  i? 
Bukowina.    C^it    1    Tafel   und  5  Holwchnitten.)  [f^ 

20  kr.   =   4  Ngrr.] 

X:X^I1I.  Sitasun^   vom  ÄO.  October  1870:   Übersieht     ...  / 


/ 


SITZUNGSBERICHTE 


DER 


KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE  CLASSE. 


LIII.  B«id. 


ERSTE  ABTHEILUNG. 


8. 


Enthalt  die  Abbandlnngen  aus  dem  Oebiete  der  Mineralogie;  Botanik^ 
Zoologie,  Anatomie,  Geologie  und  Paläontologie. 
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XXI.  SITZUNG  VOM  6.  OCTOBER  1870. 


Der  Präsident  bewillkommt  die  Classe  bei  ihrem  Wiederzusam- 
mentritte und  begrüßt  die  neu  eingetretenen  Mitglieder. 

Derselbe  gibt  Nachricht  von  dem  am  14.  September  d.  J.  zu 
Mönchen  erfolgten  Ableben  des  auswärtigen  correspondirenden  Mit- 
gliedes, Herrn  Ministerialrathes  Dr.  Karl  August  y.  Stein  heil. 

Die  Classe  druckt  ihr  Beileid  durch  Erheben  von  den  Sitzen  aus. 

Das  k.  und  k.  Reichs-Kriegs-Ministerium  übermittelt  mit  Note 
Tom  7.  September  einen  Bericht  des  im  Pyräus  stationirten  k.  k.  Ka- 
Qonenbotes  Reka  ober  die  vulkanische  Thätigkeit  der  Insel  Santorin 
zur  Einsicht. 

Das  k.  k.  Handels-Ministerium  theilt  mit  Note  vom  31.  August 
l.  J.  mit,  daß  der  auf  August  1870  anberaumt  gewesene  internatio- 
nale geographisch  -  commercielle  Congreß  zu  Antwerpen  auf  Mitte 
Aognst  1871  vertagt  worden  ist. 

Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  übersendet  mit  Note  vom 
28.  August  die  graphischen  Nachweisungen  über  die  Eisbildung  am 
Donaustrome  und  am  Marchflusse  in  Niederösterreich  im  Winter 
1869/70. 

Das  c.  M.  Herr  Dr.  J.  Barrande  dankt  mit  Schreiben  vom 
4.  Angust  für  die  ihm  zur  Fortsetzung  seines  Werkes:  ytSystime 
ftilurieu  du  centre  de  la  Bohhiie**  neuerdings  bewilligte  Subvention 
ron  1500  fl. 

Herr  Jos.  Effenberger,  k.  k.  Finanzeummissär  zu  Wischau 
in  Mähren,  übersendet  ein  versiegeltes  Schreiben  mit  dem  Ersuchen 
am  Aufbewahrung  zur  Sicherung  seiner  Priorität,  betreffend  die  Idee 
Via  Reform  der  Geige  und  des  Streichbogens ,  dann  des  Resonanz- 
bodens für  das  Pianoforte. 

Das  w.  M.  Herr  Dir.  v.  Littro  w  zeigt  die  Entdeckung  eines 
teleskopischen  Kometen,  welche  Herrn  Coggia  an  der  Sternwarte 
in  Marseille  am  28.  August  d.  J.  gelang^  als  vierten  Erfolg  der  be- 
treffenden Preisausschreibung  an. 

Silzb.  d.  miithtifii.-nMturw.  Cl.  LXU.  Bd.  I.  Abtb.  21 
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Herr  Prof..L.  r.  Barth  übersendet  Mittheilungen  aus  dem  ehemi- 
sehen  Laboratorium  der  Universität  Innsbruck,  und  zwar:  8.  ^Uber 
einige  Umwandlungen  des  Phenols*'»  von  ihm  selbst;  9.  ^Uber 
Bromphenolsulfosauren**,  vom  Herrn  Karl  Senhofer;  10.  ^Vorläufige 
Notiz  über  einige  Derivate  derGallussSure**,  vom  Herrn  O.  Rembold. 

Herr  Dr.  S.  v.  Bas  eh,  Docent  an  der  Wiener  Universität, 
übergibt  eine  Abhandlung  über  »die  ersten  Chyluswege  und  die 
Fettresorption**. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Accademia  delle  Scienze  dell' Istituto  di  Bologna:  Hemorie. 
Serie  ü.  Tomo  IX,  Fase.  4;  Tomo  X,  Fase.  1.  Bologna,  1870; 
4^  --  Rendiconto.  Anno  accademico  1868—1869  &  1869- 
1870.  Bologna,  1869  &  1870;  8«. 

Akademie  der  Wissenschaften  und  Künste,  Südslavische:  Rad. 
Knjiga  XU.  U  Zagrebu,  1870;  8«.  —  Starlne.  Knjiga  U.  U 
Zagrebu,  1870;  S^.  —  Monumenia  spectantia  historiam  Sla- 
vnrum  meridionalium.  Vol.  IL  U  Zagrebu,  1 870 ;  8».  —  Stari 
pisci  hravatski.  Knjiga  IL  U  Zagrebu,  1870;  8^. 

American  Journal  of  Science  and  Arts.  Vol.  XLIX,  Nrs.  146- 
147.  New  Haven,  1870  ;8». 

Annalen  der  Chemie  &  Pharmacie,  von  Wühler,  Liebig  &  Kopp. 
N.  R.  Band  LXXVIII,  Heft  3;  Bd.  LXXIX,  Heft  1-2;  Vffl.  Sup- 
plementband, 1.  Heft.  Leipzig  &  Heidelberg,  1870;  8<». 

Annales  des  mines.  VI*S^rie.  Tome  XVII.  3*  Livraison  de  1870. 
Paris ;  8«. 

Apotheker-Verein,  allgem.  österr. :  Zeitschrift.  8.  Jahrgang, 
Nr.  15-19.  Wien,  1870;  8». 

Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1809  —  1820.  (Bd.  76.  9-20.) 
Altona,  1870;  4». 

Beltrami,  E.,  Ricerche  sulla  geometria  delle  forme  binare  cubiche. 
Bologna,  1870;  4<». 

Carl,  Ph.,  Repertorium  für Experimental-Physik  etc.  VI.  Bd.,  3.  Hft. 
München,  1870;  8«. 

Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  Sciences.  Tome 
LXXI,  Nrs.  2—9.  Paris.  1870;  4«. 

C  0  8  m  0  s.  XIX*  Ann^e.  3*  S^rie.  Tome  VII,  4* — 9*  Livraisons.  Paris, 
1870;  8*. 


323 

English  Mechanic  and  Mirror  of  Science  and  „Scientific  Opinion**. 
Vol.  XI.  Nrs.  276—283.  London.  1870;  Folio. 

Gesellschaft,  Anthropologische,  in  Wien:  Mittheilungen.  I.  Band, 
Nr.  4.  Wien,  1870;  8». 

—  geographische,  in  Wien:  Mittheilungen.  N.  F.  3,  Nr.  10—11. 
Wien,  1870;  8o. 

—  osterr.,  für  Meteorologie:  Zeitschrift.    V.    Band,  Nr.   14 — 19. 
Wien,  1870;  8«. 

—  Astronomische:  Vierteljahrsschrift.  V.  Jahrgang,  3.  Heft.  Leip- 
zig, 1870;  8«. 

—  Naturforschende,  in  Emden;  LV.  Jahresbericht.  1869.  Emden, 
1870;  8o. 

—  zoologische,    zu    Frankfurt    a/M. :    Der    zoologische    Garten. 
XI.  Jahrgang,  Nr.  1—6.  Frankfurt  a/M.,  1870;  8«. 

"  Naturforschende,  in  Bern:  Mittheilungen  aus  dem  Jahre  1869. 
Nr.  684—711.  Bern,  1870;  8o. 

—  Schweizerische  Naturforschende:  Verhandlungen  in  Solothurn. 
53.  Jahresversammlung.  Solothurn,  1870;  8<^. 

Gewerhe-Verein,  n.-o.:  Verhandlungen  &  Mittheilungen.  XXXI. 
Jahrg.  Nr.  27-37.  Wien,  1870;  8«. 

Granert,  Joh.  Aug.^,  Archiv  der  Mathematik  &  Physik.  LH.  Theil, 
1.  Heft.  Greifswald,  1870;  8«. 

Haidinger,  W.Ritter  v.,  Erinnerung  an  den Schwimm-Unterricht. 
(Aus  dem  12.  Jahresberichte  der  öffentl.  Ober-Realschule  in 
der  iDoeren  Stadt  Wien,  Hohermarkt  Nr.  11.)  Wien,  1870; 
8*.  —  Das  Eisen  bei  den  homerischen  Karopfspielen.  (Aus  den 
„Mittheilungen  der  anthropolog.  Gesellsch.  in  Wien*".  Nr.  3, 
Bd.«I.)  8«. 

Istituto,  ft.,  Veneto  di  Scienze,  Lottere  ad  Arti:  Memoria.  Vol.  XV. 
Parte  1.  Venezia,  1870;  4*.  —  Atti.  Tomo  XV.  Serie  Ifl*.  disp. 
7*— 9\  Venezia,  1869—70;  8«. 

Jahrbuch,  Neues,  für  Pharmacie  und  verwandte  Fächer,  von 
Vorwerk.  Band  XXXIII,  Heft  5—6;  Band  XXXIV,  Heft  1—2. 
Speyer,  1870;  8«. 

Jahrbücher  der  k.  k.  Central-Anstalt  für  Meteorologie  &  Erd- 
magnetismus. Von  C.  Jelinek  und  C.  Fritsch.  N.  F.,  V.  Bd. 
Jahrg.  1868.  Wien,  1870;  4o. 


324 

.Journal  für  praktische  Chemie,  von  H.  Kolbe.  Neue  Folge.  Bd.  U» 
l._4.Heft.  Leipzig.  1870;  8«. 

Landbote,  Der  steirische :  3.  Jahrgang,  Nr.  15—20.  Graz,  1870;  4*. 

Landwirthschafts-Gesellschaft,  k.  k.,  in  Wien:  Ver- 
handlungen und  Mittheilungen.  Jahrgang  1870,  Nr.  23—25. 
Wien;  8». 

Lot  OS.  XX.  Jahrgang,  Juli— September  1870.  Prag;  8^. 

Mittheilungen  des  k.  k.  technischen  und  administrativen  Militar- 
Comit^.  Jahrgang  1870,  7.  &  8.  Heft.  Wien;  8«. 

—  aus    J.    Perthes*   geographischer    Anstalt.    16.    Bd.,    1870, 
VI. -IX.  Heft.  Gotha;  4o. 

Moniteur    scientifique.    Tome    XIP,    Annee    1870.    326*  —  330* 

Livraisons.  Paris;  i^. 
Nature.  Vol.  II,  Nrs.  38—48.  London,  1870;  4o. 
Osservatorio    del    R.    Collegio    Carlo    Alberto    in    Moncalieri: 

Bullettino  meteorologico.  Vol.  V,  Nr.  4 — 5.  Torino,  1870;  4». 
Radclifi'e  Observatory:  Results  of  Astronomical  and  Meteorologieal 

Observations  made   in   the  Year   1867.   Vol.   XXVII.    Oxford, 

1870;  80. 
Reichsaustalt,   k.    k.   geologische:   Jahrbuch.    Jahrgang   1870. 

XX.  Bd.  Nr.  2.  Wien;   4«.    —    Verhandlungen.  Jahrg.   1870. 

Nr.  11— 12.  Wien;4o. 
Reichs  forstverein,  österr. :  Österr.  Monatsschrift  für  Forst- 
wesen. XX.  Band.  Jahrgang  1870.  April-.  Mai-  &  Juni-Helt. 

Wien ;  8o. 
Revue  des  cours  scientifiques  et  litteraires  de  la  France  et  de  l'e- 

tranger.  VII*  Annee.  Nrs.  34—41.  Paris  &  Bruxelies,  1870;  4« 
Societe  Imperiale  de  M^decine  de  Constautinople :  Gazette  me- 

dicale  d'Orient.  XIV*  Annee,  Nrs.  3—5.  Constantinople,  1870;  4«. 

—  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou:  Bulletin.  Tome  XLUI. 
Ann^e  1870,  Nr.  1.  Moscou;  8». 

—  g^ologique  de  France :  Bulletin.  2*  S^rie.  Tome  XXVII,  Nr.  4. 
Paris,  1869  ä  1870;  8«. 

—  philomatique  de  Paris:  Bulletin.  Tome  VU.  Janvier — Mars  1870. 
Paris;  8«. 

Society,  The  Asiatic,  ofBengal:  Journal.  Parti,  Nrs.  1  &4.  1869. 
Caicutta,  1869  &  1870;  8«.  —  Proceedings.  Nr.  11.  December 
1869;  Nrs.  1—2.  January  —  February  1870.  Caicutta;  8«. 


322S 

Society,  The  R.  Geographica),  of  London:  Proceedings.  Vol.  XIV, 
Nrs.  1—2.  London,  1870:  8«.  —  Journal.  Vol.  XXXIX.  1869. 
London;  8*. 
Verein,  physikalischer,  zu  Frankfurt  a.  M.;  Jahres-Bericht  für  das 

Rechnungsjahr  1868—1869.  Frankfurt  a.  M.,  1870;  8o. 
—  für  siebenhurgische  Landeskunde:  Archiv.  N.  F.  VIII.  Band, 
3.  Heft  (1869);  IX.  Band,  1.  Heft  (1870).  Kronstadt;  8«.  — 
Jahresbericht  für  das  Vereinsjahr  1868/9.  Hermannstadt:  8®.  -* 
Hermannstadter  Local-Statuten.  Festgabe.  Hermannstadt,  1869; 
4*.  —  Zieglauer,  Ferd.  ▼.,  Harteneck,  Graf  der  sächs.  Nation 
und  die  siebenburgischen  Parteikämpfe  seiner  Zeit.  1691 — 
1703.  Hermannstadt,  1869:  8».  —  Trausch,  Jos.,  Schrift- 
steiler-Lexicon  oder  biographisch-literarische  DenkblStter  der 
Siebenburger  Deutschen.  L  Band.  Kronstadt,  1868;  8«. 

Verhältnis,  Über  das — ,  des  Bergkrystall-Kilogrammes,  welches 
bei  Einfuhrung  des  metrischen  Maaßes  und  Gewichtes  das  Ur- 
gewicht in  Österreich  bilden  soll,  zum  Kilogramme  der  kais. 
Archive  zu  Paris  etc.  (Commissionsbericht  erstattet  an  das 
k.  L  Handels-Ministerium.)  Wien,  1870;  4^. 

Vierteljahresschrift  für  wissenschaftl.  Veterinärkunde.  XXXIIL 
Band,  2.  Heft.  Wien,  1870;  8». 

Wiener  Medizin.  Wochenschrift.  XX.  Jahrgang,  Nr.  38—47.  Wien, 
1870;  4*. 

Zeitschrift  des  5sterr.  Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereins. 
XXn.  Jahrgang,  5.-8.  Heft.  Wien,  1870;  4«. 

—  f&r  Chemie,  von  Beilstein,  Fittig  und  Hübner.  Xdl.  Jahr- 
gang. N.  F.  VL  Band,  12.— 14.  Heft.  Leipzig,  1870;  8«. 

—  für  die  gesamroten  Naturwissenschaften,  von  C.  6.  Giebe 
und  M.  Sie  wert.  N.  F.  1870,  Bandl.  (Der  g.  R.  XXXV.  Band.) 
Berlin,  1870:  8«. 


326 


Herpetologische  Notizeo  (II). 

Von  dem  c.  M.  Dr.  trau  Stejidae hier. 

(Mit  8  Tafeln.) 
(Vtrg^legt  in  der  Sitiang  an  lt.  Mai  18T0.) 

I. 

Reptilien  gesammelt  während  einer  Beise  in  Senegambien 

(Ootober  bis  December  1868). 


Ghdlonii. 

1.  Testod«  sileata  Mi II. 

Testudo  micataMiWer ,  Var.  subj.  of  nat.  liiat  tab.  26,  A— C,  D.  Bibr, 
Brpet.  gen.  U,  p.  74,  pl.  XIII,  Fi^.  1  adult;  A.  Strauch  Chelonol- 
Stud.  Mim.  de  1*  Acad.  imper.  des  Sc.  de  St  P^tersb.  Tom.  V,  Nr.  7. 
1862  pag.  78. 

In  der  Umgebung  von  St.  Louis  und  Dagana  nicht  selten ;  die 
größte  Landschildkröte  Senegambiens. 

2.  PeUHedosa  ^aleala  Schoepff. 

Syn.  Testudo  galeata  Scböpff,  Hist.  Test  p.  12.  tab.  III,  Fig.  i  jar. 

Pentonyx  eapetuis  Dum.  Bibr.  Erpet  gen.  11,  pag.  390,  pl.  XIX  Fig.  2 

adult,  Aug.  Dum.  Rept  et  Poiss.  de  l'Afrique  occid.,  ArchiT  du 

Mus.  t  X,  pl.  XUI,  Fig.  3. 
Peiomedusa  galeata  Wagl.  Natürl.  Syst  d.  Amphib.  p.  136,  tab.  11, 

Fig.  XXXVI,  XXXVÜ. 
Pelomedusa  galeata  Strauch,  Chelonologische  Studien  pag.  150. 

Ein  kleines  gut  erhaltenes  Exemplar  aus  der  Umgebung  ron 
Dagana  mit  stark  entwickeltem  Vertebralkiel  ohne  seitliche  Rinne. 

3.  Triaayx  aegyptiaeis  Geoffr. 

Trionyx  aegyptiaeus  Geoffr.  Ann.  d.  Mas.  XIV,  pag.  12,  pl.  I,  II,  Deseript 
de  l'Egypte,  2.  ^dit  XXIV.  p.  I,  Atl.  Rept  pl  I,  Strauch  I.  e. 
pag.  175. 

Trionyx  labiatus  Bell,  Monogr.  of  the  Test  (jun.). 
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Das  oos  Yorliegende  junge  Exemplar  aas  dem  Senegal  bei 
Dagana  stimmt  in  Färbung  und  Zeichnung  fast  ganz  genau  mit  BeiTs 
Abbildung  I.  c  überein,  nur  sind  die  (lueliLenflecken  viel  schärfer 
ausgeprägt,  fast  viereckig. 

Saurii. 

4.  Creeedllis  Tilfaris  Cuv. 

CrocodäuM  vuigarie  Cuv.  Annal.  du  Museum  X  p.  40,  pl.  I,  Fig.  5,  12,  p1.  II. 

Fig.  t/d.  Bibr.  Erp^t.  g^n.  III,  p.  104,  etc.,  Strauch  1.  c.  p.  43. 
Croeodiius  marginatus  Geof  fr.,  Descr.  de  TEgypte,  V,  edit.  XXIV,  pag.  S67. 

etc.  etc. 

Während  meiner  Reise  am  Senegal  bis  Bakel  und  meines  Auf- 
enthaltes in  Dagana  und  Taoue  habe  ich  nur  eine  Crocodilart,  den 
Croc.  vulgaris^  und  zwar  in  sehr  großer  Menge  bei  Bakel  und  im 
Marigot  von  Taoue  gesehen.  Exemplare  von  geringer  Große  bezeichnete 
man  mir  allgemein  als  Crocodile  noir,  während  ich  ein  Exemplar 
riesiger  Größe,  dessen  Kopf  28^2  Zoll  lang  ist,  von  einem  Einge- 
bomen in  Dagana  als  Crocodile  veri  acquirirte. 

Da  auch  das  Pariser  Museum  kein  Exemplar  des  Croc.  cata^ 
phraetus  Cut.  aus  dem  Senegal  besitzt,  so  halte  ich  es  für  nicht 
anmöglich,  daß  im  genannten  Strome  nur  das  Nilcrocodil  vorkomme 
and  der  Verbreitungsbezirk  des  Croc.  cataphractus  mit  dem  Gam- 
bia seinen  nordlichen  Abschluß  finde. 

5.  Chauelea  seiegaleisls  Cuv. 

Ckamaeieo  9enegaUn9i9  Cuv.,  D.  Bibr.   Erp^t.  gen.  III,  pag.  221,  pl.  27, 
Fig.  2. 

Kommt  in  sehr  großer  Menge  in  Senegambien  vor.  Wir  sam- 
melten mehr  als  20  Exemplare  bei  St.  Louis,  Dagana  und  Bakel. 

6.  Platjdaelylas  aegyptiaeis  Cuv. 

Plalydactyhi»  aegyptiacuM  Cuv.  Rigo.  anim.  II,  pag.  53,  D.  Bibr.  1,  c.  DI, 

pag.  322. 
GeekQ  mnnUaire,  Geoff  r.  Detcr«  de  TEgypte,  Atlas.  Rept.  pl.  6,  Fig.  6—7« 
Gecko  de  Samgny,  ibid.  Atl.,  Suppl.  Rept  pl.  I,  Fig.  1. 

Sehr  häufig  in  den  Spalten  und  Löchern  der  Festungsmauern 
des  Castelles  zu  Gor^e  und  bei  Dagana.  Wir  sammelten  an  einem 
Abende  8  Exemplare  dieser  Art  zu  Gor^e,  welche  durch  bedeutende 


Sio  Steindnchoer. 

Größe  und  lebhafte  Färbung  der  Nackenfleeken  ausgezeichnet  sind, 
und  ein  Exemplar  bei  Dagana»  welches  ganz  einfarbig  hellgrau  am 
Rucken  ist. 

7.  IcHidaetylos  afliis  n.  sp. 

Unterscheidet  sich  Ton  H.  verrucnlatua  Cuv.  nur  durch  das 
Vorkommen  zahlreicher  Femoral-Poren. 

Die  zahlreichen  Tuberkeln  der  Rückenseite  sind  kaum  kleiner, 
und  ebenso  gestaltet  wie  bei  H.  verruculatus.  Während  bei  letztge- 
nannter Art  aber  nur  Praeanalporen  (bei  Männchen)  Torkommen, 
besitzen  die  Männchen  des  Hern,  affinis  Schenkel-  und  Präanal- 
poren im  Ganzen  c.  26  —  30.  Die  Schuppen  an  der  Unterseite  de^ 
Schenkels  bis  zu  jenen  der  durchbohrten  Reibe  (inclus.),  hinter  wel- 
cher auffallend  kleine  Schuppen  liegen,  sind  bedeutend  gröAer  als 
bei  H,  verrticulcUus.  —  Kopf  vorne  konisch  zugespitzt,  an  der  Ober- 
seite querüber  schwach  gewölbt. 

9  Supralabialia,  7 — 8  Infralabialia. 

Rostrale  groß,  mit  einer  mittleren  Längsfurche. 

Nasenlocher  über  dem  seitlichen  Ende  des  oberen  Rostralrandes 
gelegen. 

Mentale  groß,  mit  seiner  dreieckigen  Spitze  zwischen  zwei 
großen  Submentalschildern  gelegen,  die  nach  Innen  an  einander 
stoßen  und  auf  n^elche  nach  außen  noch  eine  kaum  halb  so  große, 
rundliche  Schuppe  folgt. 

OhröfTnung  nierenformig,  lang. 

Zwischen  der  Granulation  des  Rückens  liegen  zahlreiche,  drei- 
eckige, gekielte  Tuberkel,  welche  in  regelmäßigen  Längsreihen 
stehen,  und  zwar  zu  jeder  Seite  der  Rückenlinie  in  7 — 8  Reihen. 

Die  Tuberkeln  des  Schwanzes  sind  bedeutend  größer  und  ord- 
nen sich  in  Querreihen.  Querüber  am  Bauche  32 — 34  Schuppen. 

Die  Unterseite  des  Schwanzes  ist  in  der  Mitte  bald  nur  mit 
einer,  bald  mit  drei  Reihen  großer  Schuppen  bekleidet. 

Rücken  hellbraun  oder  aschgrau  mit  dunkelbraunen  oder  dun- 
kelgrauen Flecken,  welche  häufig  zu  Querbinden  sich  Tereinigen. 

3  Exemplare.  1  Männchen  und  2  Weibchen  von  Dagana  und 
Gor^e. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  von  derselben  Art  noch  ein  Männ- 
chen aus  Sicilien. 
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8.  67Mi«ilaeftjlas  K^tsehyi  n.  8p.  (?) 

Wir  untersuchten  eine  betrachtliche  Anzahl  von  Exemplaren 
einer  Gymnodadylus-Kvi  aus  Cypern,  Syra,  Ägypten  (?),  Persien  und 
aus  Gor^e,  welche  sowohl  in  der  Zeichnung  des  Rückens,  und  in 
der  Kurze  der  Extremitäten  als  auch  in  der  geringen  Große  der 
Bauehsehuppen  mit  Gymn.  caspius  übereinstimmt;  da  jedoch  bei 
letzterer  Art  nach  Aug.  D  um  er  il's  Beschreibung  (Cata).  meth.  de 
la  Collect,  des  Rept.  du  Museum  d*Hist.  natur.  de  Paris  pag.  45, 
Nr.  8  bis)  die  Tuberkeln  der  Rfickenseite  großer  sind  als  bei  Gymn. 
steaber  und  sowohl  Präanal-  als  Femoralporen  in  beträchtlicher  An- 
uhl  (27)  vorkommen,  so  wage  ich  es  nicht,  die  uns  vorliegende  Art 
zu  G.  ciupius  zu  beziehen. 

Die  Toberkein  des  Rückens  sind  bei  sämmtlichen  42  Exemplaren 
der  Wiener  Sammlung  von  den  früher  genannten  Fundorten  auffal- 
lend eonstant  kleiner  als  bei  Gymn.  scaber  und  es  kommen  bei 
Männehen  nur  Präanalporen  in  geringer  Zahl  (3 — S)  vor. 

Bei  Gymn,  scaber  zähle  ich  querüber  am  Bauche  IG — 20,  bei 
G.  Kaisckyi  24 — 28  Schuppen  in  etwas  schiefen  Reihen,  die  vorde- 
ren und  hinteren  Extremitäten  sind  bei  letzterem  kürzer  und  gedrun- 
gener als  bei  ersterer,  somit  wie  bei  G.  caspius. 

Die  Tuberkeln  des  Rückens,  in  10 — 12  Längsreihen,  sind  bei 
G.  Koisehyi  fast  nur  halb  so  breit  wie  bei  Gymn.  scaber  und  wie 
bei  diesem  gekielt;  der  Kopf  aber  ist  gestreckter  und  minder  breit 
als  bei  Gym.  scaber.  (Bei  Gymn.  casptfis  soll  nach  Prof.  Aug.  Du- 
m  er il  der  Kopf  breiter  und  stärker  deprimirt  sein  als  bei  Gymn. 
»caber.)  Die  Tuberkeln  des  Schwanzes  sind  hedeutend  größer  als 
die  des  RüclKens  und  in  Querreihen  gestellt.  Jederseits  8  Supra-  und 
B — 7  Infralabialia. 

Eine  Reihe  breiter  Querschilder  an  der  Unterseite  des  Schwan- 
zes. Rucken  rauchgrau  mit  einem  schwachen  Stiche  ins  Grünliche 
(im  Leben)  mit  wellig  gebogenen  intensiv  rothliehbraunen,  in  der 
Regel  sehr  schmalen  Querstreifen,  welche  in  der  Mittellinie  des 
Rückens  winkelförmig  gebrochen  sind  (mit  nach  hinten  gekehrter 
Spitze). 

Kopf  sehr  häufig  braun  gefleckt  und  gestrichelt,  mit  kleinen 
runden  Tuberkeln  am  Hinterhaupte  und  am  Halse. 

Oberseite  des  Schwanzes  mit  dunkelbraunen  Querbinden. 
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In  der  Körpergestalt  stimmt  Gymnod,  Koischyi  mit  Gymn, 
scaber  uberein. 

Ein  Exemplar  aus  Gor^e. 

9.  Taraiis  liUtieis  D.  B. 

Taf.  I,  FiR.  1.  2. 

In  Senegambien  von  der  Mündung  des  Senegal  bis  Bakel  in  der 
Nahe  des  Stromes  und  seiner  Marigots  sehr  gemein.  Wahrend  der 
Stromfahrt  sah  ich  sie  zu  Hunderten  am  absehüssigen  Ufer  sich  son- 
nen und  bei  Annäherung  in  Erdlöcher  oder  in  den  Strom  sieh 
fluchten. 

Ich  fing  mehrere  Exemplare  aus  Erdlöchern  in  den  HofraumeQ 
der  Häuser,  in  welchen  sie  dem  Geflügel  nachstellten. 

Der  lange  fleischige  Schwanz  wird  gebraten  oder  gesotten  auch 
von  Europäern  genossen  und  schmeckt  fischühnlich. 

Herr  Prof.  Peters  trennt  Varanus  saurus  Laur.  =»  Lac.  ca* 
pensis  Sparm.  specifisch  von  Varantu  nUotieua.  Ich  bin  trotz  ge- 
nauer Untersuchung  zahlreicher  Exemplare  aus  dem  Nile.  Senegal, 
von  Liberia,  von  dem  Cap  der  guten  Hoffnung  nicht  im  Stande,  den 
geringsten  Unterschied  von  einiger  Bedeutung  zu  finden,  denn  bei 
allen  diesen  sind  die  Nackenschuppen  insbesondere  bei  jungen  In- 
dividuen» die  sich  auch  durch  intensivere  Färbung  auszeichnen, 
größer  als  die  des  Rückens.  Bei  sehr  alten  Exemplaren  sind  die 
Nackenschuppen  nur  ganz  unbedeutend  oder  jiicht  gröfter  als  die 
Ruckenschuppen,  aber  nie  fand  ich  erstere  kleiner  als  letztere. 

Ich  müßte  somit  sämmtliche  Exemplare  aus  den  genannten 
Localitäten  zu  VarmiM  sauruM  im  Sinne  Peters  beziehen,  felis 
eine  Trennung  in  zwei  Arten  sich  als  naturgemäß  erwiese.'  Die  leder- 
artigen Eier  erreichen  fast  die  Größe  von  Hühnereiern. 

10.  AgaHa  caUoaroH  Daud. 

Diese  behende  Agama^Ari,  die  sich  hauptsächlich  auf  Baum« 
stammen  und  auf  Gemäuern  aufhält,  kommt  zu  Tausenden  im  Sene- 
galgebiete vor  und  lebt  hauptsächlich  von  Heuschrecken  und  Fliegen. 
Alte  Exemplare  haben  einen  hellgelben  Kopf,  einen  schmutzig  gelb- 
braunen Rücken  und  eine  dunkelviolete  Sehwanzspitze  und  sind 
fleckenlos.  Bei  jungen  Individuen  ist  der  Kopf  goldbraun  und  bim» 
melblau  gefleckt;  die  rothgelben  Flecken  des  Rückens  liegen  in  Quer- 
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reiheo,  sind   häufig   dankelbraun  ringartig  eingefaßt  und  zuweilen 
doreb  dunkelbraune  Flecken  von  einander  querüber  getrennt. 

Zuweilen  kommt  bei  ihnen  auch  ein  orangerother  Strich  an  den 
Seiten  des  Rumpfes  vor,  der  Schwans  ist  auf  hellbraunem  Grunde 
mit  braunen,  quergesteilten  Flecken  geziert,  die  EitremitSten  sind 
heH-  und  dunkelbraun  gebändert. 

Wir  sammelten  circa  20  Exemplare  auf  dem  Wege  zum  Castelle 
TOD  Goree,  an  den  Mauern  der  einzeln  stehenden  Häuser  von  Dakar 
und  der  Vorstadt  Sor  bei  St.  Louis,  auf  stacheligen  Stämmen  der 
Bombaxbäume  vor  dem  Posten  von  Dagana. 

« 

11.  Aeaith^daetjlis  seitellatis  D.  B. 

Sehr  häufig^am  feinsandigen  Uferstriche  des  Senegal  bei  Sor, 
einer  Vorstadt  von  St.  Louis. 

12.  Boprepes  Perettetii  D.  B. 

Syo.?  Euprepes  pUurostictus  Pet.  Berlin.  Monatsb.  1864,  pag.  $2. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  drei  vortrefflich  erhaltene  Exem- 
plare von  Lagos,  Ashantäe  und  sechs  Exemplare  aus  der  Umgebung 
von  Dagana,  Dakar  und  von  dem  Castellberge  Gor^e's  in  Senegam- 
bien.  Das  gro&te  von  uns  in  Senegambien  gefangene  Exemplar  ist 
kleiner  als  die  beiden  übrigen  von  Lagos  und  Ashant^e  und  11''  lang. 

Die  ganze  obere  Hälfte  des  Korpers  und  der  Extremitäten  ist 
braun  und  mit  zahli*eichen  himmelblauen  Fleckchen  geziert.  Eine 
drei  Schuppen  breite  dunkelbraune  Binde  zieht  vom  hinteren  Augen- 
rande zur  Lendengegend  und  ist  gleichfalls  mit  runden  blauen  Flecken 
besetzt. 

Eine  himmelblaue,  nach  oben  intensiv  dunkelbraun  eingefaßte 
schmale  Binde  unter  dem  Auge  am  fünften  Oberlippenscbilde  oder 
bis  zum  hinteren  Ende  des  letzten  Oberlippenschildes  ausgedehnt 
and  durch  eine  Reihe  von  dicht  an  einander  gedrängten  Flecken  der- 
selben Färbung  bis  zur  Achselgegend  fortgesetzt;  hier  schließt  sich 
die  Fleekenreihe  an  jene  an,  welche  die  dunkle  Seitenbinde  nach 
unten  begräiizt. 

Schuppen  des  Rückens  an  den  Seiten  dunkler  als  im  mittleren 
Theile,  wodurch  zahlreiche  der  Zahl  der  Rüekenschuppenreihen  ent- 
sprechende schmale  schwach  ausgeprägte  Längsstreifen  sich  bilden. 
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Die  Zahl  der  Sehuppenreihen  rings  um  den  Rumpf  beträgt  33 
bei  dem  eben  beschriebenen  kleineren  Exemplare  von  Daknr,  bei  den 
xwei  größeren  aber  38.  Bei  diesen  letzteren  fehlt  die  dunkle  Seiten- 
binde, nicht  aber  die  blauen  Flecken  (in  etwas  geringerer  Anzahl) 
an  den  Seiten  des  Kopfes,  des  Rückens  und  die  charakteristische 
schmale  blaue  Binde  unter  dem  Auge. 

£.  Petrottetii  besitzt  4  nicht  aber  6  Supraorbitalschilder,  wie 
Prof.  Peters  I.  c.  p.  53,  erste  Zeile  (wohl  nur  aus  Versehen)  be- 
merkt^ es  dürfte  somit  der  Hauptunterschied  zwischen  £.  Perrotieii 
und  E.  pleurostictus  hinwegfallen. 

Bei  dem  i&^/t'  langen  Exemplare  von  Lagos  ist  die  Schläfen- 
gegend  des  Kopfes  auffallend  stark  gewölbt. 

3 — 4  kleine  Schüppchen  sitzen  am  Vorrande  der  ziemlieh 
weiten,  länglichrunden  queren  OhroiTnung;  2  Frenalia  von  gleicher 
Hohe,  das  hintere  fast  doppelt  so  groß  wie  das  vordere  und  quadra- 
tisch. 4  Supraorbitalia,  das  zweite  bei  Weitem  größte  mit  nach 
vorne  concavem  Vorderrande.  dessen  vorderes  oberes  Ende  die  hin- 
tere Spitze  des  Präfrontale  berührt. 

Erstes  Supraorbitale  klein  mit  nur  zwei  Randern,  nämlich  einem 
geradlinigen  äußeren  und  einem  halbkreisförmigen  inneren  Rande, 
welcher  letztere  in  seiner  ganzen  hinteren  Hälfte  von  dem  Vorder- 
rande des  zweiten  Supraorbitale  begrenzt  wird. 

Sehr  gemein  am  Castellberge  von  Goree,  in  der  Umgebung  von 
St.  Louis  und  Dagana,  insbesondere  zunschen  den  Heckenwänden 
zum  Schutze  junger  Palmenpflanzungen  und  zwischen  Garten- 
zäunen. 

Serpentes. 

13.  liiodoi  e«roiatis  sp.  Schleg. 

Coronella  (Mizodonj  coronata  Jan,  Elenco  si8t.  degli  Ofidi  pag.  48,  leonogr. 
gen.  des  Ophid.  15*.  Livr.  pl.  III,  Fig.  1 ;  Enum.  sistem.  degli  ofidi 
appartenenti  al  Gruppo  Coronellidae,  Archiv,  per  la  Zool.  Vol.  II. 
fasc.  2,  pag.  264. 

Caiamaria  coronata  Schleg.  Gas.  II,  pag.  46. 

Wir  sammelten  zwei  Exemplare  dieser  seltenen  Art  bei  Taoo^ 
und  Dakar. 

Das  kleinere  Exemplar  aus  Dakar  entspricht  in  Grdße  und 
Zeichnung  dem  von  Prof.  Jan  abgebildeten  Individuum  ganz  genau: 
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bei  dem  zweiten  größeren  von  VX^I%"  Länge  reicht  die  Binde  der 
Schlafengegend  nur  bis  zum  Seitenrande  der  Oc^ipitalia,  die  Hals- 
binde ist  ferner  in  der  oberen  Hälfte  nur  schwach  ausgeprägt,  die 
darauffolgende  am  Seitentheile  des  Rumpfes  (an  dessen  Beginne) 
aber  breiter  als  bei  dem  kleinen  Exemplare.  Bauchschilder  195, 
Subcaudalschilder  in  63  Paaren;  Schwanz  stark,  stachelförmig  zu- 
gespitzt und  circa  Si/jmal  in  der  Lange  des  ganzen  Körpers  bei  dem 
Exemplare  von  \1^lt'  Länge  enthalten.  Temporalia  1  -|-  2  bis  1  -|-  3* 
Schuppenreihen  19;  Oberlippenschilder  8,  das  vierte  und  fünfte  an 
das  Auge  grenzend ;  1  Prä-  und  2  Postocularia,  das  untere  der  letzte- 
ren sehr  klein. 

14.  PsaHmophis  elegais  Sh. 

Sehr  häufig  um  Dagana,  in  Cayor. 
4  Exemplare. 

IS.  PsammopUs  sibUais  L. 

Die  gemeinste  Schlange  des  Senegalgebietes  von  der  Mündung 
des  Senegal  bis  Bakel;  sowohl  auf  Sandebenen  mit  spärlichem  Gras- 
vuchse  und  auf  grasreichen  Steppen  im  Inneren  des  Landes,  als 
zwischen  Gebüschen  selfr  häufig.  Erreicht  eine  Länge  von  5  bis 
6  Schuh. 

16.  Dr«ni«phi8  prae«riati8  sp.  Seh  leg. 

Dendrophu  priieomata  Sebleg.  £98.  II,  pag.  236. 

Oxyrhapus  praeornatwi  D.  Bibr.  Erp.  gen.  Vll,  p.  1039. 

Chrysopelea  praeomata  Gthr.,  CaUI.  of  Colubr.   Snakes,   pag.  147;  Jan. 

El.  aist  degli  Ofidi  pag.  S6, 
Drotrutphts  praeomatu«  Peters,  Berl.  Monatsb.  1869,  pag.  447. 

Im  Leben  mit  einer  drei  Schuppen  breiten  morgenrothen  media- 
nen Rückenbinde,  die  in  einiger  Entfernung  vor  dem  Beginne  des 
Schwanzes  endet  und  nach  dem  Tode  bei  Weingeist-Exemplaren 
bald  verschwindet. 

Ziemlich  häufig  bei  Taou6  und  Dakar  an  buschigen  Orten. 

17.  iMd«!  OAkoUr  Boie. 

Ziemlich  häufig  um  Dakar  uiid  Dagana,  an  denselben  Localitäten 
wie  PBammophU  sibilana  und  P»,  elegana  von  mir  gefangen. 


334  S  t  e  i  o  d  a  e  li  n  e  r. 

18.  Lye^phidUi  ■•nUekii  Sc  bieg.  Var.  alb«niac«Uta  m. 

Ein  Prachtexemplar  der  Vwr,  albamaculaiaf  vollkommen  mit 
Günther's  Abbildung  und  Beschreibung  „Fifth  Acc.  of  Snakes  in 
the  Coli,  of  Brit.  Mus.^  in  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Juli  1866.  pK  VII, 
Fig.  A  übereinstimmend. 

Aus  der  Umgebung  von  Dakar. 

19.  Naja  ilfrieellis  Reinh. 

Sehr  selten.  Ein  kleines,  wohlerhaltenes  Exemplar  aus  der 
Umgebung  von  Taou^. 

20.  Ni^a  kaje  L.  var.  algra. 

Die  gefurchtetste  Giftschlange  Senegambiens  und  allgemein 
Serpent  noir  genannt ;  erreicht  eine  Länge  von  6 — 9  Schuh.  Sic 
ist  bei  Dagana  selbst  in  den  Wohnungen  der  Eingebornen  nicht 
selten»  welche  sich  nur  äußerst  schwer  bewegen  lassen  diese  gefähr- 
liche Schlange  zu  tödten,  die  durch  Vertilgung  von  Ratten  und 
Mäusen  nutzlich  ist. 

Wir  besitzen  zwei  Exemplare  riesiger  Größe  aus  der  Umgebung 
von  St.  Louis  und  Dakar. 

21.  Kchldaa  arletaas  Merr. 

Wird  von  den  Eingebornen  Senegambiens  weniger  als  Naja 
haje  Lin.  gefürchtet,  wohl  nur  aus  dem  Grunde,  daß  sie  in  ent- 
legenen, meist  feuchten  Wäldern  und  in  Sumpfgegenden  vorkommt, 
die  selten  betreten  werden. 

Echidna  arietans  ist  übrigens  weit  über  Senegambien  verbrei- 
tet, scheint  jedoch  nirgends  in  großer  iMenge  vorzukommen. 

Wir  erhielten  Exemplare  aus  dem  gegenüber  von  Dagana  am 
nördlichen  Senegalufer  .gelegenen  Walde,  aus  einem  sumpfigen 
Gehölze  in  der  Nähe  von  Taou^  und  endlich  aus  einem  Walde  einige 
Meilen  nordöstlich  von  St.  Louis. 

22.  Pythaa  Sekae  D.  B. 

Nicht  selten  in  der  weiteren  Umgebung  von  Taoue  südwärts 
gegen  den  See  von  Merinaghen.  Aus  dieser  Gegend  sah  ich  zwei 
große  circa  7y,''  lange  lebende  Exemplare  bei  Richardtoll. 
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Batrachia. 

23.  biA  liUliea  Seetz. 

Häufig  in  der  Nahe  des  Senegals  und  am  Marigot  von  Taou^ 
ZDF  Regenzeit,  doch  sehr  selten  in  der  trockenen  Jahreszeit.  Wir 
fanden  nur  zwei  Exemplare  hei  Taou^  und  St.  Louis  im  No- 
vember 1868. 

24.  RaiA  •ecipiUlis  Gthr. 

Ein  trefflich  erhaltenes,  ziemlich  großes  Exemplar  von  Dagana 
am  Senegal-Ufer,  genau  mit  Dr.  Gunther's  Beschreibung  und  Ab- 
bildaog  übereinstimmend. 

28.  Iife  paitheriiis  Boie. 

Kommt  in  ungeheurer  Menge  in  ganz  Senegambien  an  feuchten 
Orten  vor. 

Wir  sammelten  viele  Exemplare  im  nordlichen  Theile  der  Insel 
St  Louist  bei  Sor,  im  Schloßgarten  von  Taou^,  in  Sümpfen  bei 
Bakel  und  in  Dakar. 

26.  lyperellis  cüriiis  Gthr. 
Zur  Regenzeit  sehr  häufig  in  der  Umgebung  von  Taou^. 

27.  iTperellis  leeag«!  Steind. 

(Ampbib.,  Norara-Exped.  pag.  81.) 
Ein  kleines  Exemplar  von  Richardtoll. 
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Über  einige  neue  oder  seltene  Beptilien  des  Wiener  Museums. 

1.  laeerta  «lycephala  Schleg. 

Taf.  I,  Fig.  3-6. 

Kommt  in  sehr  bedeutender  Individuenzahl  am  Monte  Agudo 
bei  Mureia  und  in  der  Umgebung  von  Alicante  auf  felsigen  Stellen 
vor  und  weicht  in  der  Zeichnung  von  den  bisher  beschriebenea 
Exemplaren  aus  Dalmatien  und  Corsika  ab. 

Der  Rücken  ist  bleigrau,  seltener  aschfarben,  grünlichgrau  oder 
braun.  Bei  Weibchen  kommen  in  der  Regel  4 — 6  helle  Längsbinden 
vor,  welche  zuweilen  an  den  Rändern  schwärzlich  gesprenkelt  oder 
gesäumt  sind. 

Bei  den  Männchen  linden  sich  fast  immer  3  schwarze  Längs- 
binden am  Rücken^  und  jederseits  2  an  den  Seiten  des  Rumpfes  vor. 
Die  Binden  sind  fast  immer  durch  sehr  kleine,  unregelmäßige  Zwi- 
schenräume schwach  und  unvollständig  unterbrochen.  Kopf  stark 
zugespitzt  und  plattgedruckt.  Ventraischilder  in  sechs  Reihen.  In  der 
Mitte  der  Schläfengegend  sehr  häufig  kein  größeres  Schildcheu. 
Jederseits  16 — 17  Schenkelporen,  die  nach  Innen  nicht  ganz  um 
die  Breite  der  zwei  medianen  Bauchschilder-Reihen  von  einander 
getrennt  bleiben. 

2.  fireMias  arges  Pet. 

(Berl.  Monaitsb.  JUnner  1869,  pug.  61,  Pig.  3.) 
Taf.  11,  Pig.  1,  2. 

Durch  die  Trennung  des  [nternasale  in  zwei  Schilder  unter- 
scheidet sich  Erem,  argus  von  allen  bisher  bekannten  Eremias^ 
Arten  so  aufiallend,  daß  er  wohl  als  Vertreter  einer  besonderen 
Untergattung  angesehen  werden  kann. 

[m  allgemeinen  Habitus  und  auch  in  der  Zeichnung  des  Rückens 
steht  Eremias  argua  dem  Eremias  elegans  sehr  nahe. 

Rostralschild  bedeutend  breiter  als  hoch,  dreieckig;  auf  das 
Rostrale  folgen  9  (— 10)  Supralabialia,  die  bis  zum  vierten  (oder  fünf- 
ten) allmählig  an  Höhe  und  Breite  zunehmen,  und  von  da  gegen  das 
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neunte  wieder  abnehmen.  Das  zweite  Supralabiale  ist  zuweilen  in 
zwei  Hälften  getheilt,  so  daß  man  zehn  Supralabialia  unterscheiden 
kann,  über  den  zwei  ersten  Supralabialschildern  liegt  das  untere 
Nasofrenale.  Das  Nasorostrale  ist  das  größte  der  drei  das  Nasen- 
loch umgebenden  Schilder  und  grenzt  nach  Innen  an  das  Naso- 
rostrale der  entgegengesetzten  Kopfseite,  nach  vorne  an  das  Rostraie 
und  nach  hinten  an  das  paarige  Internasale  (Präfrontale).  Das 'obere 
Nasofrenaie  ist  ein  sehr  kleines  ovales  Schildchen,  welches  nach 
hinten  an  das  Internasale  und  das  Frenaie  grenzt. 

Das  Internasale  (Präfrontale)  ist  getheilt,  der  vordere  Rand  ist 
bogenförmig  gerundet,  der  hintere  Rand  jeder  (selbstständigen) 
Hälfte  schwach  concav;  nach  unten  folgt  das  schiefgestellte  Frenaie. 
Die  beiden  Frontonasalia  (Frontalia)  sind  ebenso  häufig  durch  ein 
oder  zwei  Schildchen  von  einander  getrennt. 

Das  Frontalschild  (Verticale)  ist  mehr  als  1  «/amal  so  lang  wie 
breit,  seine  vordere  Spitze  schiebt  sich  tief  nach  vorne  zwischen  die 
beiden  Frontonasalia  oder  trennt  sich  als  ein  selbstständiges  kleines 
Sehildchen  ab,  in  diesem  Falle  sind  letztgenannte  Schilder  durch 
zwei  Schildchen  von  einander  geschieden. 

Nach  hinten  ist  das  Frontalschild  quer  abgestutzt. 

Die  Frontoparietalia  sind  fünfeckig,  ^/iinBl  so  lang  wie  das 
Frontale,  der  vordere  und  hintere  Rand  ist  sehr  schmal,  das  Inter- 
parietale ist  sehr  klein,  fast  rhombenfSrmig,  doch  ist  die  hintere 
Hälfte  dieses  Rhombus  länger  als  die  vordere. 

Die  großen  Parietalschilder  zeigen  einen  sehr  stark  gerundeten 
äußeren,  hinteren  rechten  Winkel  und  einen  convexen  Inuenraud. 
Der  Orbitaldiscus  ist  oval  und  wird  von  drei  Schildern  gebildet,  von 
denen  die  beiden  vorderen  groß,  das  hintere  sehr  klein  sind. 

Der  vordere  Theil  des  Discus  ist  mit  zahlreichen  Granulationen 
bedeckt,  auch  am  Außenrande  liegen  Körnchen  in  1 — 2  Reihen. 
Augenlider  mit  Schuppchen  bedeckt. 

OhröiTnung  groß,  breit  oval,  mit  tief  eingesenktem  Trommelfell. 

Mentalschild  breit,  mit  schwach  gebogenem  hinteren  Rande. 
6  Infralabialschilder ,  niedrig,  viereckig,  stark  in  die  Länge  ge- 
zogen. 

Raum  zwischen  dem  Mentale  und  den  infralabialschildern  von 
0  Sehilderpaaren  erfüllt,  von  denen  die  3  vorderen  in  der  Mittellinie 
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der  Kehle  an  einander  grenzen.  Die  Schilderpaare  nehmen  bis  zum 
dritten  rasch  an  Umtang  zu.   Gaumenzähne  fehlen. 

Das  Halsband  zeigt  einen  conyexen  hinteren  Rand,  ist  mit  8  bis 
12  Schildern  besetzt,  die  nach  den  Seijen  allmählig  an  Große  ab- 
nehmen, und  setzt  sich  nach  oben  als  zarte  Falte  fort,  mit  welcher 
sich  die  Ohrfalte  vereinigt. 

Hautfalte  der  Kehlgegend  undeutlich. 

Bauchschilder  in  schiefen  Querreihen,  deren  Zahl  in  der  mittle- 
ren Bauchgegend  12  beträgt.  Männchen  jederseits  mit  10  Schenkel- 
poren. Präanalporen  fehlen.  Präanalgegend  mit  polygonalen  Schild- 
chen, Rücken  mit  feinen  Kornschuppen  bedeckt,  die  gegen  die  Bauch- 
seite allmählig  an  Größe  ein  wenig  zunehmen. 

Rücken  bläulichgrau  mit  weißlichen  rundlichen  Flecken,  welche 
mehr  oder  minder  breit  schwarz  oder  dunkel  rothbi*aun  eingefaßt  sind. 
Stellenweise  vereinigen  sich  bei  manchen  Exemplaren  die  weißeu 
Flecke  zu  Längsbinden ,  insbesondere  an  den  Flanken ;  2  weißliche 
Binden  an  den  Seiten  des  Kopfes. 

Fünf  Exemplare  aus  der  Umgebung  von  Peking,  durch  Herrn 
Bar.  Eugen  Ransonnet.  Von  derselben  Loealität  erhielten  wir 
noch  Lycodon  rufozonatus  Cant. 

3.  Boprepes  damaraiiis  n.  sp.  (?). 

Taf.  IIL  Fig.  i— 3. 

Kopf  kurz,  keilförmig,  im  vorderen  Theile  rasch  an  Höhe  ab- 
nehmend, deprimirt,  eckig,  Seiten  der  Kopfoberfläche  scharfkantig 
vortretend,  eine  zweite  scharfe  Kante  längs  der  Höhenmitte  der 
Supralabial ia,  Seiten  des  Kopfes  stark  eingedrückt,  rinnenlormig. 
Orbitaldiscus  convex,  durch  eine  Art  von  Rinne  vom  Frontale  und 
den  Frontonasalschildern  getrennt,  mit  vier  Schildern,  nach  vorne 
zu  gespitzt.  Augenlid  mit  durchsichtiger  schuppenloser  Scheibe  von 
sehr  bedeutender  Größe.  Supralabialia  7,  von  denen  das  fünfte  am 
größten  ist  und  den  ganzen  unteren  Augenrand  bildet. 

Supranasalia  schmal,  schief  gestellt,  vorne  an  einander  stoßend. 
7  Infralabialia.  Frontale  nach  hinten  rasch  sich  verschroälernd,  zu- 
gespitzt. Ohröffnung  durch  ^ drei  lange,  zugespitzte  Schuppen  der 
ganzen  geringen  Breite  nach  überdeckt. 

Rückenschüppen  mit  drei  Kielen.  Mittlere  Schuppen  auf  der 
Oberseite  des  im  vorderen  Theile  breiten,  deprimirten  Schwänze« 
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mit  4—5  Kielen.  30  Schuppen  in  dem  mittleren  Tbeile  des  Rumpfes 
ringsum  den  Leib.  Bauchschuppen  glatt,  mit  stark  gerundetem  hin- 
teren Rande.  Schwanz  nicht  ganz  1  '/^mal  so  lang  wie  der  übrige 
Korper,  an  der  Unterseite  mit  einer  Reihe  breiter  Schilder. 

Rucken  und  Flanken  mit  5  gelblichbraunen,  hellen  Längsbinden, 
durch  mehr  als  2— 3mal  so  breite  braune  Zwischenräume  getrennt, 
aufweichen  zahlreiche  schwarzbraune  Querbinden  liegen.  Hinter  jeder 
derselben  liegen  2 — 3  weißliche  Flecken,  zuweilen  unterbrechen  sie 
die  Querbinden.  Eine  schmale  schwarzgraue  Längsbinde  trennt  die 
Flanken  von  der  weißlichen  Bauchfläche.  Eine  schwarze  Linie  längs 
der  Mitte  der  Oberfläche  des  Schwanzes.  —  Vielleicht  ist  die  hifer 
beschriebene  Art  nur  eine  Varietät  des  Eupr.  varius  Pet.,  welchem 
sie  mindestens  sehr  nahe  steht. 

Viele  Exemplare  vom  Damara-Lande  und  ein  Exemplar  aus  der 
fap-Gegend. 

4.  BHMeees  (lab^ija)  Naitereri  n.  sp 

Tftf.  ni.  Fig.  4. 

Dem  EumecesSpiäni  in  Zeichnung  und  Form  sehr  nahe  stehend. 

Die  Form  des  Kopfes  ist  etwas  variabel,  bei  zwei  Exemplaren 
unserer  Sammlung  vorne  abgestumpft  und  daher  ziemlieh  gedrun- 
gen, bei  dem  dritten  mehr  zugespitzt  und  verlängert. 

Nur  ein  Frontoparietalschild.  Supranasalia  schmal, 
sehr  schief  gestellt,  vorne  an  einander  stoßend.  Internasale  rhom- 
benformig  Tiel  breiter  als  lang.  Frontale  kurz,  hinten  mehr  oder 
minder  stark  abgestumpft,  vorne  nahezu  einen  rechteii  Winkel  bil- 
dend, dessen  Spitze  die  beiden  Frontonasalia  trennt.  Orbitaidlscus 
mit  vier  Schildern,  vorne  und  hinten  zugespitzt.  Interparietale  mit 
vier  Seiten,  von  denen  die  hinteren  länger  als  die  vorderen  sind. 
Unteres  Augenlid  mit  durchsichtiger  Seheibe. 

Ohroffnung  ziemlieh  klein,  von  geringer  Hohe,  suboval,  ohne 
vorspringende  Schuppen. 

8  Supralabialia,  von  denen  das  sechste,  längste  an  das  Auge 
grenzt. 

30  Schuppen  ringsum  den  Leih,  der  Länge  nach  gestrichelt, 
glatt.  Präanalschuppen  ein  wenig  breiter  als  die  vorangehenden. 

Eine  breite,  an  den  Rändern  ausgezackte  schwärzliche  Längs- 
binde vom  hinteren  Augenrande,  am  Sehwanzanfange  an   Breite  ab- 
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nehmend  und  noch  vor  dem  Ende  des  ersten  Drittels  oder  Viertels 
der  Schwanzlänge  verschwindend.  Rücken  mit  3—5  Reiben  von 
Flecken,  von  denen  die  mittleren  sich  zuweilen  zu  Längsbinden  ver- 
einigen. 

Fundort:  Brasilien  durch  Johann  Natterer. 

5.  BHMeees  (lab^iya)  adspersns  n.  sp. 

Taf.  IV,  FiR.  1. 

Frontoparietale  einfach.  Interparietale  vorhanden,  Schuppen 
sehr  klein,  circa  57  rings  um  den  Korper  in  der  Rumpfmitte.  Ohr- 
öffnung rund,  tief  eingesenkt,  ohne  vorspringende  Schuppen. 

Olivenbraun  mit  verschwommenen  dunklen  Fleckchen  am 
Rucken,  größere  in  die  Länge  gezogene  Fleckchen  an  den  Seiten 
zwischen  schwärzlichen  Marmorirungen,  die  zwischen  Achsel  und 
Ohroffnung  sich  zu  einem  Längsfleck  vereinigen. 

Kopf  zugespitzt,  etwas  mehr  als  1  Vs^^s^l  so  lang  wie  breit 
Supranasalia  durch  das  rhombenformige  Internasale  getrennt,  letzte- 
res etwas  breiter  als  lang,  mit  abgestumpfter  ^  vorderer  und  hinterer 
Winkelspitze.  Frontale  mit  concaven  vorderen  Seitenrändern,  nach 
hinten  verschmälert  mit  abgestumpfter  Spitze.  Interparietale  länger 
wie  breit,  nach  vorne  convex,  hinten  zugespitzt  mit  schwach  con- 
vexen  Seitenrändern,  klein.  Schuppen  des  Rumpfes  von  der  Rucken- 
iinie  gegen  die  Bauchfläche  an  Größe  abnehmend.  Bauchschuppen 
größer  als  die  mittleren  größten  Ruckenschuppen.  Durchsichtige 
Scheibe  des  unteren  Augenlides  näher  zum  hinteren  als  zum  vorde- 
ren Augenwinkel  liegend.  8  Supralabialia,  von  denen  das  sechste 
am  längsten  ist  und  mit  einem  kleinen  Theile  des  siebenten  an  das 
Auge  grenzt. 

Präanalschuppen  bedeutend  größer  als  die  vorangehenden. 

Vierte  Zehe  der  vorderen  Extremitäten  nur  ganz  wenig  länger 
als  die  dritte.  Fußsohlen  mit  körnigen  Schuppen.  Unterfläche  der 
Zehe  mit  einer  Schuppenreihe  besetzt. 

Fundort:  Samoa-Inseln.  (Aus  dem  Mus.  Godeffroy;  Nr.  2063; 
als  Eumeces  atrocoatatus  eingesendet.) 
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6.  liMeees  (lab^nya)  singap^reisls  n.  sp. 

Taf.  IV,  Fig.  2. 

Sopranasaiia  schmal,  nach  Innen  nicht  an  einander  stoßend» 
sondern  durch  das  vorne  quer  abgestutzte  Internasale  (Praefrontal£ 
Gthr.)  weit  ron  einander  getrennt. 

Frontale  nach  hinten  rasch  sich  verschmälemd,  vorne  ziemlich 
breit  mit  abgerundeter  Spitzt  des  vorderen  stumpfen  Winkels. 
Augenlid  mit  durchsichtiger  Scheibe. 

8  Sopralabialia,  von  denen  das  sechste  am  größten  ist  und  an 
das  Auge  nach  oben  grenzt. 

6  Infralabial ia;  Mentale  sehr  groß,  mit  geradlitiigep)  hinteren 
Rande,  la/smal  so  breit  wie  lang.  Rostrale  am  oberen  oder  hinteren 
Rande  gleichmaßig,  schwach  gerundet. 

OhroiTnuDg  rundlich,  nur  mäßi^  groß,  ohne  vorspringende 
Sehuppen  am  Vorderrande. 

Vierte  Zehe  der  Vorderfuße  nur  wenig  länger  als  die  dritte. 
Extremitäten  ziemlich  gedrungen,  Spitze  der  nach  vorne  gelegten 
Hinterfuße  die  Achsel  nahezu  erreichend,  die  der  Vorderfüße  bis 
xDin  Seitenrande  des  Rostrale  reichend.  34  Schuppen  ringsum  den 
Leib  in  der  Rumpfmitte ;  43  zwischen  den  beiden  Extremitäten. 

Analschilder  etwas  großer  als  die  vorangehenden. 
Kopf  zugespitzt,  1  V^mal  so  lang  wie  breit. 

Schwanz  an  dem  uns  vorliegenden  Exemplare  in  Regeneration 
begriffen  mit  zwei  Stummeln. 

Körper  gelbgrau;  an  den  Flanken,  welche  schwach  grau  ange- 
flogen sind,  einzelne  Schuppen  viel  heller. 
Singapore. 

7.  Bineees  (Senira)  Duerili  n.  sp. 

Taf.  ffl,  Fig.  5. 

In  der  Körperform  und  zum  Theile  in  der  Zeichnung  dem 
Semra  bieohr  Gray  sehr  ähnlich,  doch  in  der  Gestalt  des  Frontale 
wesentlich  abweichend.  Letzteres  ist  nämlich  länglich,  von  bedeu- 
tend geringerer  Breite,  die  auch  nach  vorne  nur  wenig  zunimmt. 

Die  Sapranasalia  grenzen  nach  Innen  an  einander.  Internasale 
7seitig,  viel  breiter  als  lang. 
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Das  Frontale  zeigt  sieben  Seiten,  es  ist  vorne  quer  abgestutzt, 
die  vorderen  seitlichen  Rander  sind  sehr  kurz,  die  mittleren  Seiteu- 
ränder lang,  die  hinteren  kurz  und  unter  einem  spitzen  Winkel  nach 
hinten  zusammenstossend. 

Die  Breite  des  Frontale  ist  l^/smal  in  seiner  Länge  enthalteu. 
Praefroütalia  klein,  fast  rhombenformig. 

OhrofTnung  klein,  kreisrund.  Unteres  Augenlid  schuppig,  ohne 
durchsichtige  mittlere  Scheibe.  Vier  Schilder  über  dem  Auge. 

Extremitäten  sehr  kurz,  gedrungen  ;  Zehen,  insbesondere  die  der 
VorderfüOe,  sehr  kurz.  Die  YorderlüOe  reicheti  nach  vorne  gelegt 
bis  zum  Ohre,  die  Zehen  derselben  nehmen  bis  zur  mittleren  all- 
mählig  und  im  Ganzen  nur  unbedeutend  an  Länge  zu.  Die  dritte 
und  vierte  Zehe  der  Hinterfuße  sind  gleich  lang. 

26  Schuppen  rings  um  den  Rumpf  wie  Senira  bicolor^  circa 
36  zwischen  den  vorderen  und  hinteren  Extremitäten. 

Rücken  olivenfarben,  Bauchseite  schmutzig  weiß.  Ein  brauner 
Fleck  oder  breiter  Strich  auf  jeder  Schuppe  des  Rumpfes  und 
Schwanzes;  an  den  Finnken  liegt  fast  in  der  Mitte  der  einzelnen 
braunen  Flecken  ein  bläulich-weißer  runder  Fleck. 

Schwanz  sehr  dick  und  ein  wenig  kürzer  als  die  Entfernung 
der  Afterspalte  von  der  Ohröffnung. 

Ein  wohlerhaltenes  Exemplar,  angeblich  von  Zanzebar.  durch 
Herrn  Sa  Im  in. 

8.  Ifniilla  gracillpes  n.  sp. 

Tu  f.  V. 

Körper  cylindrisch,  sehr  gestreckt  mit  auffallend  langem 
Schwänze,  Extremitäten  kurz,  zart,  mit  sehr  dünnen  Zehen;  Kopf 
klein.  Zwei  sehr  große  Analschuppen.  Schwanz  fast  1  */4inal  so  lang 
wie  der  übrige  Körper.  21  Schuppen  rings  um  den  Leib  in  der 
Mitte  des  Rumpfes,  48 — 50  zwischen  den  vorderen  und  hinteren 
Extremitäten.  Frontale  und  die  übrigen  nach  hinten  folgenden 
Schilder  an  der  Oberseite  des  Kopfes  in  die  Länge  gezogen. 

Ohröffnung  mäßig  groß,  rundlich,  ohne  vorspringende  Schüpp- 
chen am  vorderen  Rande. 

7  Supralabialia,  ebenso  viele  Infralabialia.  Nasale  seitlich,  vier 
Supraocularsehilder.  Das  schmale  Frontale  hinten  stark  abgerundet. 
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Kopf  I  i/,mal  so  lang  wie  breit.  Oberseite  des  Kopfes  schwach  ge- 
wölbt. Schnauze  konisch,  vorne  abgestumpft. 

Röcken  intensiv  röthlichbraun  mit  3 — 5  Längsreihen  schwarzer 
Flecken,  häufig  zu  schmalen  Längsbinden  sich  vereinigend,  dies  gilt 
JDsbesondere  von  der  mittleren  Fleckenreihe.  Am  oberen  Rande  der 
FlaDken  eine  etwas  breitere  schwarze  Längsbinde,  unter  dieser  zahl- 
reiche schwarze  Fleckchen  in  ziemlich  regelmäßigen  Längsreihen 
mit  weißen  runden  Flecken  gemischt.  Kopf  mit  kleinen  Fleckchen, 
an  den  Seiten  in  schiefen  Reihen  nach  hinten  ziehend. 

Dritte  und  vierte  Zehe  der  vorderen  Extremitäten  gleich  lang, 
vierte  Zehe  der  hinteren  Extremitäten  länger  als  die  dritte,  die  fünfte 
etwas  länger  als  die  zweite  ;  sämmtliche  Zehen  sehr  schmal  und  zart. 

Fandort:  Neuholland,  vielleicht  Rockhampton  oder  Cap-York. 
Vier  Exemplare  durch  Herrn  S  a  I  m  i  n  in  Hamburg. 

Sten^daetyUpsis  n.  gen. 

Vereinigt  in  der  Zehenbildung  Eigenthümlichkeiten  der  Gattung 
Stenodactylus  und  Pkyllodaeiylus. 

Die  Unterseite  der  schwach  deprimirten  Zehen  ist  mit  körnigen 
konisch  zugespitzten  Schüppchen  besetzt,  auf  welche  zwei  ovale 
Plättchen  folgen,  zwischen  welchen  zuletzt  ganz  hinten  der  kleine 
Nagel,  klanenformig  umgebogen,  bemerkbar  ist.  Schwanz  dick,  spin- 
delförmig mit  viereckigen  platten  Schuppen. 

9.  Stei^daciyl^psis  pHicher  n.  sp. 

Taf.  II,  Fig.  3—5. 

Kopf  stark  zugespitzt,  gewölbt,  in  der  allgemeinen  Form  deni 
eines  ganz  jungen  Vogels  sehr  ähnlich.  Rostrale  groß,  breiter  als 
hoch,  mit  einem  seichten  Einschnitte  im  oberen  Theile  und  einge- 
buchtetem oberen  Rande,  welcher  daher  zwei  Spitzen  bildet,  zwi- 
schen welchen  ein  polygonales  Schildchen  sich  zum.  Theile  ein- 
schiebt. 

Narinen  seitlich  gelegen,  im  größeren  vorderen  Theile  von 
drei  Schildchen  umgeben,  von  denen  das  vordere  größte  den  ganzen 
Vorderrand  bildet;  unter  den  Narinen  liegen  die  zwei  ersten  Supra- 
labialia,  aufweiche  nach  hinten  noch  13—14  viel  kleinere  folgen, 
von  welchen  die  zwei  letzten  sich  kaum  von  den  Granulirungen  des 
übrigen  Kopfes  unterscheiden.  Mentale  oval.   Erstes  Infralabiale  viel 
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größer  als  die  zehn  übrigen,  hinter  welchen  noch  zwei  Kornschupp» 
chen  den  hintersten  Theil  des  unteren  Mundrandes  begrenzen. 

GranuHrung  des  Kopfes  sehr  zart  und  klein,  ebenso  die  des 
Bauches.  Rückenkornchen  etwas  großer. 

Schwanz  dick  spindelförmig,  mit  pflasterähnlich  gelagerten 
viereckigen  Schuppen,  dünner  umgebogener  Schwanzspitze. 

Rücken  prachtvoll  rothbraun,  mit  hellen,  dunkelbraun  gesäum- 
ten Querbinden  mit  ausgezackten  Rändern.  Ein  Exemplar  unserer 
Sammlung  mit  einer  breiten  hellea,  medianen  Längsbinde  und  wel- 
lenförmig gebogenem  Seitenrande. 

Seiten  des  Rumpfes  hell  gefleckt.  Bauchseite  weißlich. 

Fundort :  Swan-River  in  Neuholland. 

Fig.  2  der  Taf.  V  stellt  die  Unterseite  einer  Zehe  etwas  ver- 
größert vor,  Fig.  3  die  Unterseite  des  Kopfes  im  vorderen  Theile. 

Note.  Bei  Gi/mnodactylus  Girardt  m,  ist  die  ganze  Unterseite  des  Rumpfes, 
der  Ober-  und  Unterschenkel  und  die  Vorderseite  des  Ober-  and 
Unterarmes  mit  großen  Schuppen  bedeckt  Am  Bauche  bilden  sie 
15  Reihen  querüber,  von  denen  die  SuOersten  seitlichen  rasch  an  Gr^fie 
abnehmen.  Durch  diese  Eigenthumlichkeit  (der  Sehuppengr5ße)  unter- 
scheidet sich  Gymnodaetyiu9  Girardi  in  auffallender  Weise  von  Gymn. 
Amauxii  0.  B. 

10.  Fidmia  •livacea  Gray. 

S  y  n.  Amblymetopan  variegaium  G  t  h  r. 

Taf.  VI. 

Die  uns  vorliegenden  drei  Exemplare  stimmen  bezuglieh  der 
Kopfschilder  genau  mit  Gray 's  Besehreibung  uberein  und  wurden 
bei  Tustia  in  Mexico  gefangen.  Das  Rostrale  stoßt  hinten  an  das 
Frontale  medium  oder  Verticälschild,  das  Intemasale  ist  mit  dem 
Präfrontale  vereinigt. 

Das  Männchen  ist  hellbraun  gefärbt,  die  dunkelbraunen  Quer- 
flecken am  Rücken  sind  schwärzlich  eingefaßt.  Die  beiden  Weib- 
chen sind  dunkelgrau  violet,  die  schmäleren  schwärzlichen  Quer- 
binden hell  eingefaßt. 

Bei  einem  Exemplare  ist  das  Nasale  mit  dem  ersten  Supralabiale 
vereinigt,  an  den  beiden  anderen  aber  getrennt. 

Korperschuppen  in  17  Reihen:  ISl — 148  .4bdominalia,  Anale 
getheilt,  35 — 38paarige  Subcaudalia. 
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11.  Simples  taeiialis  6t hr. 

Syn.  Simote9  quadrilineatus  Jan. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  fünf  trefflich  erhaltene  Exemplare 
dieser  Art  aas  Burma,  von  denen  vier  mit  19  Schuppenreihen  ver- 
sehen sind.  Bei  keinem  Exemplare  zeigt  sich  eine  Spur  von  beiden 
in  Günther *s  Beschreibung  erwähnten  Schwanzflecken. 

Die  dunklen  Rumpfbinden  sind  zuweilen,  insbesondere  bei 
großen  Individuen,  in  der  vorderen  Rumpfhälfte  nur  schwach  ange- 
deutet. Häufig  sind  die  vorderen,  unteren  Ränder  der  Rumpfschuppen 
schwarz  gesäumt  und  so  entstehen  hie  und  da,  in  regelmäßigen  Ab- 
ständen von  einander,  schiefe  Streifen  an  den  Seiten  des  Rumpfes, 
der  Richtung  der  Querschuppenreihen  folgend. 

12.  PblUdryas  Nattereri  n.  sp. 
Taf.  VII.   Fjf.  1—3. 

Schuppen  glatt,  mit  zwei  Gruben  an  der  hinteren  Spitze,  rhom- 
keaformig,  in  21  Längsreihen. 

Rostrale  schwach  convex,  oben  mit  seiner  Spitze  die  Oberseite 
des  Kopfes  erreichend. 

Seiten  des  Kopfes  concav,  Seitenrand  der  Kopfoberfläche  kantig 
Torspringend. 

Auge  ziemlicK  groß;  Präoculare  groß,  mit  dem  obersten  Theile 
auf  die  obere  Kopflläche  umgebogen,  doch  das  Verticalschild  nicht 
erreichend. 

2  Postocularia. 

Temporatia  2-f  2 — 3;  8  Supralabialia,  von  denen  das  vierte 
and  fiinfte  das  Auge  begrenzen.  11  Infralabialia,  von  denen  fünf  an 
die  Submentalia  stoßen,  doch  das  fünfte  Paar  nur  mit  einem  kleinen 
Theile  des  Innenrandes.  Das  Frenalschild  liegt  über  dem  zweiten 
und  dritten  Supralabiale,  an  letzteres  grenzt  noch  das  Präoculare 
mit  dem  unteren  Rande. 

Verticalschild  sehr  lang,  mit  eingebogenen  Seitenrändern  und 
spitzem  hinteren  Winkel,  nahezu  zweimal  so  lang  wie  breit,  und 
langer  als  die  Parietalia,  welche  hinten  abgerundet  und  circa  1  \/i  bis 
IVtmal  so  lang  wie  breit  sind.  Schoppen  im  vorderen  Theile  des 
BSckens  zunächst  der  Mitte  sehr  schmal,  weiter  zurück  an  Breite 
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etwas  zunehmend ;  Schuppen  der  untersten  Seitenreihe  fast  1  y,mal 
breiter»  mit  abgerundetem  hinteren  Winkel. 

225  Ventralia»  1  getheiltes  Anale  und  114  Paar  Subcaudaiia. 

Letzter  Oberkieferzahn  gefurcht,  größer  als  die  vorangehenden 
Zähne  und  yon  diesen  durch  einen  Zwischenraum  getrennt. 

In  der  Form  und  Zeichnung  des  Kopfes  dem  Dromictis  Tem- 
minckii  sehr  ähnlich. 

Ein  schmaler  gelber  Streif  an  den  Rändern  der  Oberfläche  des 
Kopfes  bis  zum  Beginne  des  Halses. 

Eine  gelbe,  schwarzbraun  gesäumte  Binde  längs  den  Oberlip- 
penschildern, am  Mundwinkel  an  Breite  zunehmend,  daselbst  braun 
punktirt,  und  hierauf  bis  in  die  Nähe  der  Aftergegend  am  seitlichen 
aufgebogenen  Theile  der  Bauchsehilder  sich  fortsetzend.  Ein  schwarz- 
brauner Strich  trennt  sie  scharf  von  der  Bauchfläche,  nach  oben  ist 
sie  nur  im  vorderen  Drittel  der  Rumpflänge  durch  die  dunkel  grün- 
lichgraue Färbung  der  Rumpfschuppen  ganz  deutlich  und  scharf  ab- 
gegrenzt und  stellenweise  bräunlich  gesprenkelt;  weiter  zurück  wird 
die  seitliche  Binde  schmäler,  mehr  bräunlich-gelb,  der  dunkle  Strich 
an  ihrem  unteren  Rande  allmählig  undeutlicher.  Nackenschuppen 
dicht  und  fein  braun  gesprenkelt. 

Unterseite  des  Kopfes  und  des  Halses  rostbraun,  mit  zahlreichen» 
kleinen  unregelmäßigen  gelben  Flecken,  die  dunkelbraun  gerandet 
und  an  den  Unterlippenschildern  am  schärfsten  ausgebildet  sind, 
wie  gesprenkelt.  Obei*seite  des  Schwanzes  uiid  des  hintersten 
Theiles  des  Rumpfes  röthlichbraun,  Bauchseite  gelblich. 

Ein  Exemplar  von  Matogrosso  durch  Job.  Natterer. 

13.  lerpetodryas  qHinqHelineAtHS  n    sp. 

Schuppen  glatt,  rhomboidal,  in  17  Reihen,  mit  zwei  äußerst 
kleinen  Grübchen.  Schuppen  im  vordersten  Rumpftheile  langgestreckt, 
sehr  schmal.  Kopf  minder  stark  zugespitzt  als  bei  Herp.  Boddaertii* 
mehr  dem  der  H,  cor inaiua^  jny,  ähnVieh^  Rostrale  bedeutend  breiter 
als  hoch,  mit  seinem  oberen  stumpfen  Winkel  auf  die  Oberseite  der 
Schnauze  gekrümmt.  Internasalia  c.  1  y^mal  in  der  Länge  der  Prae- 
frontalia  enthalten.  Frenale  ziemlich  lang,  von  sehr  geringer  Hohe. 

Auf  einer  Seite  8«  auf  der  anderen  9  Supralabialia  bei  dem  uns 
vorliegenden  Unicum,  daher  rechts  das  vierte  und  fünfte,  links  das 
fünfte  und  sechste  Supralabiale  an  das  Auge  stossend.  Frenale  über 
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dem  zweiten  and  dritten  links  und  nur  über  dem  zweiten  Supra- 
labiale rechts  liegend.  Präorbitale  groß,  auf  die  Oberseite  des  Kopfes 
uberiangend,  doch  das  Frontale  (oder  Verticalschild)  nicht  er- 
reichend. 

2  Postocularia.  Temporalia  2-f2;  auf  einer  Kopfseite  ist  das 
obere  Schild  der  ersten  Reihe  mit  dem  oberen  der  zweiten  zu  einem 
sehr  langen,  schmalen  Schilde  verbunden»  auf  der  anderen  aber 
ersteres  in  zwei  getrennt 

10  Infralabialia,  davon  6  an  die  Sabmentalia  grenzend. 

Von  den  Unterlippenschildern  ist  das  sechste,  von  den  Ober- 
lippenschildem  das  vorletzte  am  größten.  Submentalia  in  zwei  Paaren, 
die  hinteren  sehr  lang  und  schmal,  nach  hinten  auseinander 
weichend. 

Auge  groß,  l>/8<iisi  in  der  Stirnbreite  und  circa  ii/,mal  in  der 
SehoauzenISnge  enthalten. 

Scuta  abdominalia  187,  Anale  getheilt,  Subcaudalia  in  72  Paaren 
bei  dem  uns  vorliegenden  Exemplare,  bei  welchem  jedoch  die 
Schwanzspitze  mit  vielleicht  8 — 10  Schilderpaaren  fehlt. 

Oben  braun,  mit  grünlichem  Stiche  insbesondere  im  vorder- 
sten Körpertbeiie.  Eine  schmale  schwarze  Binde  von  der  Schnau- 
zenspitze bis  zum  Ende  des  letzten  Oberlippenschiides,  etwas  die 
oberen  Ränder  der  Supralabialia  streifend,  hinter  dem  Auge  an  Breite 
zunehmend;  ein  schwarzbrauner  Streif  am  unteren  Rande  der  Supra- 
labialia. 

Fünf  schwarze  Linien  im  vordersten  Theile  des  Rumpfes,  die 
unterste  ist  gleichsam  die  Fortsetzung  der  Seitenbinde  des  Kopfes, 
jedoch  von  dieser  in  der  Halsgegend  durch  einen  ziemlich  langen 
Zwiseheoraum  getrennt  Unterseite  des  Kopfes  graubraun  mit  weni- 
gen gelben  Fleckchen.  Unterseite  des  Halses  gleichfalls  graubraun, 
(loch  mit  zahlreichen  gelben  Flecken,  welche  noch  weiter  nach  hinten 
immer  größer  und  an  Zahl  zunehmend»  zuletzt  die  Grundfarbe  bilden 
und  die  graubraunen  Flecken  gegen  das  Ende  der  Rumpflinien,  das 
ist  circa  am  Beginne  des  zweiten  Fünftels  der  Rumptlänge  (ohne 
Schwanz)  vollständig  verdrängen,  nur  der  hintere  Rand  der  Abdomi- 
ualschilder  bleibt  graubraun  gesäumt 

Ein  Exemplar  (bis  zum  Anus  fast  34  Zoll  lang),  Weibchen,  vom 
Rio  Vaup^,  durch  Job*  Natter  er.  Es  war  im  Wiener  Museum  als 
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Philodryas  sp.l  aufgestellt,  gehört  jedoch  nicht  zur  Gattung  PhUo- 
dryas^  da  die  Maxillarzahne  gleich  lang  sind  und  ungefurcht. 

14.  lerpet^dryas  adnis  n.  sp. 

Taf.  VII,  Fig.  4  und  5. 

Schuppen  in  15  Reihen«  13  davon  gekielt»  die  der  untersten 
Reihe  glatt. 

9  Supralabialia,  von  denen  das  fünfte  und  sechste  ans  Auge 
stoßen;  12  Infralabialia,  7  in  Berührung  mit  den  Submentaiia.  Ein 
Anteorbitale»  zwei  Postorbitalia,  das  untere  kaum  halb  so  groß  wie 
das  obere. 

Rücken  olivenfarben;  Bauchseite  mit  Ausnahme  des  vordersten 
Theiles,  der  schwarzgrau  gefärbt  und  hie  und  da  hell  gelbbraun  ge- 
fleckt ist,  gelbbraun. 

Oberlippenschilder  gelb  y  mit  Ausnahme  des  unteren  schwarz 
gesi(umten  Randes ;  über  demselben  eine  schwarze  Langsbinde  vom 
Nasale  bis  zum  hinteren  Kopfende.  Oberseite  des  Kopfes  zart  schwan- 
lich gesprenkelt.  Vorderster  Theil  des  Rückens  mit  fünf  schmalen, 
schwarzen  Langsbinden.  Die  mittlere  löst  sich  hie  und  da  in  zwei 
Linien  auf;  die  unterste  Binde  beginnt  erst  in  einiger  Entfernung 
hinter  den  oberen. 

Fundort  Brasilien.  Durch  Johann  Natterer. 

IK.  laliirtps  (Telearaspis)  ilgraadspersis  n.  sp. 

Taf.  VIII. 

Kopf  breit»  flachgedrückt,  Rumpf  comprimirt. 

Nasalschild  getheilt»  Ober  dem  ersten  Supralabiale  gelegen. 

Zwei  Schuppen  am  oberen  Augenrand,  gleich  den  Zacken  einer 
Krone  in  die  Hohe  gerichtet.  Ein  großes  halbovales  glattes  Schild 
über  dem  Auge.  Schnauzenrand  scharfkantig. 

Sämmtlicbe  Schuppen  an  der  Oberfläche  und  an  den  Seiten  des 
Kopfes  mit  Ausnahme  des  Supraorbitale»  der  Lippenschilder  und  der 
die  Thränengrube  umschließenden  Schilder  gekielt. 

9  Oberlippen*  und  11  Unterlippenschilder. 

Das  zweite  Oberlippenschild  bildet  die  Vorderwand  der  Thrä- 
nengrube mit  seinem  oberen  Theile;  von  den  beiden  Schildern  der 
Hinterwand  reicht  das  obere  bis  zum  Auge»  das  untere  ist  durch  eine 
Reihe  sehr  kleiner  Schüppchen,  drei  an  der  Zahl,  nach  unten  von  dem 


Uerpetoiogiache  Notizen  (]l)  349 

dritten  groAen  Supralabiale  und  nach  hinten  durch  ein  Schuppchen 
TOD  der  langen  schmalen  Unteraugenrand-Schuppe  getrennt,  letztere 
selbst  wiedei^  darch  zwei  Schuppenreihen  von  dem  vierten  Supra- 
labiale. 

23  Schuppeureihen  am  Rumple,  162  Bauchschilder;  Anale  ein- 
fach; Schwanz  kurz,  eingerollt,  mit  SS  Schildern,  von  denen  nur 
das  vorderste  getheilt  oder  paarig  ist. 

Rompfschnppen  stark  zugespitzt  mit  vorspringender  Kielspitze. 
Schwanz  konisch  abgestumpft  mit  kleinen  Schildchen  umgeben. 
Oberseite  des  Körpers  intensiv  gelb,  Bauchseite  hellgelb.  Zahllose 
blauscbwarze  Fleckchen  und  Punkte  an  den  Seiten  des  Rumpfes  und 
aaf  der  Oberseite  des  Kopfes;  Bauch  nur  hie  und  da  mit  einzelnen 
schwärzlichen  Punkten. 

Ein  Prachtexemplar  aus  Central-Amerika  durch  Herrn  Erb  er 
aus  der  versteigerten  Sammlung  Sr.  k.  Hoheit  des  durch  seine  kühnen 
Reisen  berühmten  Prinzen  von  Württemberg. 

16.  ■•thr«ps  Casteliaidl  0.  B. 

Ein  Exemplar  von  riesiger  Große,  bei  welchem  die  ersten 
13  Subeaudalschilder,  das  18.,  20.  bis  22.,  das  24.,  27.,  31.,  45. 
bis  51.  Schild  einfach,  die  übrigen  aber  sämmtlich  getheilt  oder 
paarig  sind. 

Das  Vorkommen  einfacher  oder  paariger  Schilder  an  der 
Unterseite  des  Schwanzes  ist  daher  für  die  Arten  der  Gattung 
Bofhrops  von  keiner  zu  großen  Bedeutung. 

Fundort:  Central-Amerika.  Aus  der  Sammlung  des  Prinzen  von 
Württemberg. 
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Erklärung  der  Tafeln. 


Taf.  I. 


Fig.  1,  2.  Gymnodactylus  Kotschyi  Stein  d. 
„     3—6.  Lacerta  oxycephala  Seh  leg.  var.  hi^panica. 

Taf.  n. 

Fig.  1 — 2.  Eremias  argus  Pet. 
n     3—5.  Stenodactyhpns  ptUcher  S  t  e  i  n  d . 

Taf.  m. 

Fig.  1—3.  Euprepes  damaranus  Steind. 
„     4.         Eumecea  Natter eri  Steind. 
^     5.        Eumeces  (Senira)  Dumerüi  Steiod. 

Taf.  IV. 

Fig.  i.  Eumecea  adspersus  Steind. 
n     2.  Eumeces  singaporensis  Steind. 

Taf.  V. 

Fig.  i,  2.  Hinulia  gracUipea  Steind. 

Taf.  VI. 
Ficimia  olivacea  Gray. 

Taf.  VII. 

Fig.  i— 3.  Philodryas  Nattereri  Steind. 
n     4—6.  Herpetodryas  affinis  Steind. 

Taf.  VIII. 

Bothrops  nigroadsperms  Steind. 
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XXII.  SITZUNG  VOM  13.  OCTOBER  1870. 


Herr  Prof.  Dr.  Ferdinand  Ritter  v.  Hochstetter  dankt  mit 
Sehreiben  vom  8.  Oetober  1.  J.  für  seine  Wahl  zum  wirklichen  Mit- 
gliede  der  Akademie. 

Der  Secretär  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  vor: 

„Kritische Durchsicht  der  Ordnung  der  Flatterthiere  oder  Hand- 
flugler  {ChirapteraJ.  Familie  der  Fledermäuse  (Vespertüionea.)'' 
V.  Abtheilung,  vom  Herrn  Dr.  L.  J.  Fitzinger  in  Pest. 

»Die  Cerussit-Krystalle  von  Kirlibaba  in  der  Bukowina**,  vom 
Herrn  Oberbergrath  &  Prof.  Dr.  V.  Ritt.  v.  Zepharovich  in  Prag. 

»Cber  die  Bildung  elektrischer  Ringfiguren  durch  den  Strom 
der  Influenzmaschine*',  vom  Herrn  Julius  Peterin,  Prof.  an  der 
k.  k.  Marine-Akademie  zu  Fiume. 

Herr  Hofrath  Dr.  C.  Brücke  Qberreicht  eine  Abhandlung: 
„Über  die  Contraction  des  Trommelfellspanners**,  vom  Herrn  A. 
Schapringer  cand.  med. 

Herr  Prof.  Dr.  J.  Loschmidt  übergibt  eine  Abhandlung,  be- 
titelt: „Experimental-Untersuchungen  über  die  Diffusion  von  Gas- 
gemengen **,  vom  Herrn  Andr.  Wretschko. 

Herr  Dr.  J.  Peyritsch  legt  die  U.  Folge  seiner  Abhandlung: 
„Über  Pelorien  bei  Labiaten*'  vor. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Bellucci»  Giuseppe,  SulPOzono.  Prato,  1869;  8o. 

Gesellschaft,  Deutsche  geologische:  Zeitschrift.  XXII.  Band, 
2.  Heft.  Berlin,  1870;  8«. 

Gewerbe- Verein,  n.-ö. :  Verhandlungen  und  Mittheilungen. 
XXXI.  Jahrg.,  Nr.  32.  Wien,  1870;  8o. 

Instituut,  Kon.  Nederlandsch  meteorologisch:  Nederlandsch  me- 
teorologisch Jaarboek  voor  1869.  I.  Deel.  Utrecht,  1869; 
Quer-4o. 
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Jahresbericht    des    physikalischen    Central  -  Observatoriums  zu 
St.  Petersburg  für  1869,  St.  Petersburg,  1870;  4«. 
—   Siehe  auch  Programme. 

Journal  für  praktische  Chemie,  von  H.  Kolb^.  N.  F.  Band  II, 
5.  Heft.  Leipzig,  1870;  8o. 

Leyton  Astronomical  Observations  taken  during  the  Years  186S— 
1869  at  the  Private  Observatory  of  Joseph  Gurney  Barclay, 
Lyton,  Essex.  Vol.  IL  London,  1870;  4o. 

Natur e.  Vol.  II,  Nr.  49.  London,  1870;  4». 

Pest,  Universität:  Akademische  Gelegenheitsschritten  aus  dem 
Jahre  1869/70.  4«  &  8». 

Programme  und  Jahresberichte  der  Gymnasien  zu  Bistritz,  Briieu, 
Brunn»  Capodistria,  Eger,  Essek,  FeJdkirch,  Hermannstadt 
Iglau,  Kronstadt,  Böhm.-Leipa,  Leoben,  Marburg,  Meran,  Pilsen, 
Preßburg,  Rosenau,  Schäßburg,  Trient,  Vinkovci,  Varasdin,  des 
akademischen  Gymnasiums  und  jenes  zu  den  Schotten  in  Wien 
und  des  Obergymnasiums  zu  Zengg,  sowie  der  Oberrealschule 
zu  Böhm. -Leipa,  der  Landes  -  Unterreal-  und  Gewerbeschule 
zu  Waidhofen  a.  d.  Ybbs,  der  Oberrealschule  am  Hohenmarkt  in 
Wien  und  des  k.  k.  polytechnischen  Institutes  in  Wien. 

Regnauit,  V.,  Relation  des  experiences  entreprises  pour  deter- 
miner  les  lois  et  les  donn^es  physiques  u^cessaires  au  caleu 
des  machines  ä  feu.  Tome  III.  Paris,  1870;  4^ 

Reichsforstverein,  österr. : Österr.  Monatsschrift  für  Forstwesen. 
XX.  Band.  Jahrgang  1870,  Juli-Heft.  Wien;  8o. 

Wiener  Medizin.  Wochenschrift.  XX.  Jahrgang,  Nr.  48.  Wien, 
1876;  4o. 
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Kritische  Dorchsicht  der  Ordnung  der  Flatterthiere  oder  Hand- 

flögler  (Chiroptera). 


Familie  der  Fledermäuse  (Vespertiliones). 

V.  Abtheilung. 
Von  dem  w.  M.  Dr.  Le«p.  J«8.  Fttitnger. 

25.  Gatt.:  Schwirrfledermaus  (Nycticejus). 

Der  Schwanz  ist  mittellang,  lang  oder  sehr  lang,  größtentheils 
TOD  der  Schenkelflaghaut  eingeschlossen  und  nur  mit  seinem  End- 
giiede  frei  aus  derselben  hervorragend.  Der  Daumen  ist  frei.  Die 
Ohren  sind  weit  auseinander  gestellt,  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen 
den  Mundwinkel  oder  noch  über  denselben  hinaus  verlängert  und 
karz,  mitteilang  oder  lang.  Die  Sporen  sind  von  einem  Hautlappen 
amsäumt.  Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Zehen  der 
Hinterfüße  sind  dreigliederig  und  voneinander  getrennt.  Im  Unter- 
kiefer ist  jederseits  nur  1  Lückenzahn  vorhanden,  der  in  sehr  hohem 
Alter  zuweilen  auch  ausfallt.  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden 
Kiefern  jederseits  4.  Die  beiden  mittleren  Vorderzähne  des  Oberkiefers 
fallen  schon  sehr  frühzeitig  aus.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der 
Überseite  kahl,  oder  nur  in  ihrem  Wurzeltheile  mehr  oder  weniger 
dicht  mit  kurzen  Haaren  bedeckt.  Die  Nasenlocher  sind  nicht  rohren- 
fönnig  gestaltet. 

Zahnformel:  Vorderzähne -^Z-  oder   -^,  Eckzähne  -^, 

6  tf  1—1 

Lackenzähne  izi.   -^=5.  oder  ±l2.,    Backenzähne  i=l  =  34, 

i—l        1-1  0—0  4—4 

32,  30  oder  28. 

SiUb.  4.  naUivD.-natiirw.  Gl.  LXU.  Bd.  I.  Abtb.  23 
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1.  Die  yerliderlieke  SchwlrrlederaiMS  (Nycticejus  Temminckii). 

N.  leucogastri  magnitudine :  capite  cuneiformi  supra  et  in 
Uxteribu»  plano^  rosiro  mediocri  obtuso  abrupte  terminato,  siciä  ei 
labia  päis  longiaribus  teneris  obtecio;  naao  leviter  emarginaio^ 
naribus  dearsum  direcHs;  auriculis  valde  dUtantiöua  oblongis,  bre- 
vtfi8CtUi8f  capite  brevioribus  latis*  in  margine  exteriore  parum  exdm 
et  versus  oris  angulum  protractis^  supra  rotundaHs;  trago  oblonge 
falcifannif  apicem  versus  attenuato  et  pauUo  antrorsum  curvato, 
supra  rotundato;  ocuUs  proportionaliter  majusculis  protuberans 
tibuSf  collo  crasso^  trunco  incrassato  in  posteriore  parte  sensim 
attenuato ;  alis  longiusculis  latis,  maanmam  partem  caMs,  juxta 
corporis  latera  tantum  parce  pilosis  diaphanis ,  ad  digitortm 
pedis  basin  usque  attingentibus ;  patagio  anali  latOt  supra  infraque 
calvot  in  medio  fibris  muscularibus  percurso  et  in  margine  posHco 
calcaribus  tenuibus  suffiiUo;  cauda  longa,  corpore  distinete  bre- 
viore  et  antibrachii  fere  longüudine,  articulo  ultimo  prominente 
libera;  corpore  toto  pilis  brevissimis  incumbentibus  moUibus  seri" 
ceis  dense  ac  large  vestito;  colore  valde  inconstante,  secundum 
aetatem,  nee  non  tempora  anni  variabili;  in  animalibus  adultis  in 
majore  anni  parte  aut  notaeo  vivide  castaneo^fusco,  gastraeo  rufe, 
aut  notaeo  nitide  rufo-fuscot  gastraeo  aUndo  rufescente-lavato  et 
interdum  notaeo  castaneo-fiisco  et  obscuriusfiisco'VariegatOt  gastraeo 
albido  et  flavido^el  rubido^maculatOp  aut  fiotaeo  fusco,  gastraeo 
sordide  fiavo^  leUeribus  corporis  capitisque  nitide  diUäe  rufescente- 
lavatis;  in  vernali  tempore  notaeo  nitide  olivaceo^uscOf  gastraeo 
ex  flavescente  fusco-griseo ;  alis  fuscis  nitore  fulvo;  colore  in  ani- 
malibus  junioribus  supra  sordide  olivaceo  vel  rufescente,  infra 
flavescente-rufo. 

Vespertilio  Temminckii  Horsf.  Zool,  Research.  Nr.  VIIL  p.  1.  c.  fig. 

Griffith.   Anim.    Kingd.    V.   V.   p.   261. 
Nr.  14. 
„  „  Fi8eh.Synops.Maininal  p.  108, 552.  Nr.  21. 

Nycticejus  Temminckii.  TemmincL  Monograph.  d.  Mammal.  V.  IL 

p,  149.  t.  47.  f.  3—6. 

Scotophilus   Temminckii.  Gray.  Magac.  of  Zool.  and  Bot.  Y.  II. 

p.  497. 
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Nyeiicejus  Temminckü.  Wftgn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  L  S.  841. 

Nr.  3. 
Seoiophilu$  Temminckü.  Gray.  Mamroal.  of  theBrit.  Mus.  p.  31.  b.c. 
Sycticejua  Temminckii.  Horsf.  Catal.  of  the  Mammal.  of  the  East- 

Ind.  Comp.  p.  37. 
y,  r,  Cantor.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  of  Bengal. 

V.  XV.  p.  186. 
^  „  Blyth.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  offtengal. 

V.  XXI.  (1853.)  p.  345. 
Wagn.  Schreber Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  764. 
Nr.  2. 
Nydicejus  Temmincki.  Giebel.  Säugeth.  S.  928. 
Nycticejus  Temminckii.  Fitz.  Säugeth.  d.  Novara-Expedit.  Sitzungs- 

her.  d.  math.-naturw.  Cl.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wiss.  B.  XLII.  S.  390. 
Nifctieeju8  Temmincki.  Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara  Zool. 

Th.  B.  I.  S.  17. 
Eine  sehr  ausgezeichnete  Art,  welche  zuerst  von  Horsfield 
and  später  auch  Ton  Temminck  beschrieben  und  abgebildet  wurde 
ond  für  den  Repräsentanten  dieser  von  Rafinesque  aufgestellten 
aod  aof  einige  amerikanische  Arten  gegründeten  Gattung  angesehen 
werden  kann,  die  jedoch  später  von  Gray  aus  derselben  ausge- 
sehieden  und  zu  einer  besonderen  Gattung  erhoben  wurden. 

Sie  ist  eine  der  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung,  nur  sehr 
wenig  kleiner  als  die  weiftlichgelbe  (NycticejtM  Tickellii)  und  von 
derselben  Größe  wie  die  weißbauchige  (Nycticejus  leucogasterj  und 
meistens  auch  wie  die  olivengraue  Schwirrfledermaus  {Nycticejus 
murino^flavu8)t  daher  beträchtlich  kleiner  als  die  den  großen  Formen 
aagehorige  kahlbauchige  (NycticejuB  Belangen)  und  fahlgelbe 
Schwirrfledermaus  (Nyeiicefua  luieus). 

Der  Kopf  ist  keilförmig,  oben  und  an  den  Seiten  flach,  die 
Schnauze  mittellang,  stumpf  und  plötzlich  abgeschnitten,  und  so  wie 
die  Lippen  mit  längeren  zarten  Haaren  besetzt,  welche  diese  fast 
gänzlich  verstecken.  Die  Nase  ist  seicht  ausgerandet  und  die  Nasen- 
löcher sind  nach  abwärts  gerichtet.  Die  Ohren  sind  weit  auseinander 
gestellt,  längKch,  ziemlich  kurz,  kürzer  als  der  Kopf  und  breit,  am 
Aaßenrande  nur  wenig  ausgeschnitten,  mit  demselben  bis  gegen  den 

Mondwinkel  vorgezogen  und  gegen  die  Spitze  abgerundet.  Die  Ohr- 

23* 
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klappe  ist  von  langlich-sicheirörmiger  Gestalt,  nach  oben  zu  yerdunnt» 
etwas  nach  vorwärts  geneigt  und  abgerundet.  Die  Augen  sind  ver- 
hältnißmäßig  ziemlich  groß  und  vorstehend.  Der  Hals  ist  dick,  der 
Leib  untersetzt  und  nach  rückwärts  zu  allmählig  verdünnt.  Die  Flügel 
sind  ziemlich  lang  und  breit,  großtentheils  kahl,  längs  der  Leibes- 
seiten mit  dfinnstehenden  Haaren  besetzt,  durchscheinend  und  reichen 
bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist  breit,  auf  der  Ober- 
wie  der  Unterseite  kahl,  in  der  Mitte  von  Muskelbundeln  durchzogea 
und  an  den  Rändern  von  dünnen  Sporen  unterstützt.  Der  Schwanz 
ist  lang,  doch  merklich  kürzer  als  der  Korper,  fast  von  gleicher  Länge 
wie  der  Vorderarm  und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei  aus  der  Sehen- 
kelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  reichlich  und  dicht»  sehr  kurz,  glatt 
anliegend,  seidenartig  und  weich,  und  sämmtliche  Korperstellen  sind 
behaart. 

Die  Färbung  ist  sehr  unbeständig  und  ändert  sowohl  nach  dem 
Alter,  als  auch  nach  der  Jahreszeit. 

Bei  alten  Thi  er  en  ist  den  größten  Theil  des  Jahres  hindurch 
die  Oberseite  entweder  lebhatt  kastanienbraun,  die  Unterseite  roth, 
oder  die  Oberseite  glänzend  rothbraun,  die  Unterseite  weißlich  und 
röthlich  überflogen.  Bisweilen  ist  die  Oberseite  aber  auch  kastanien- 
braun und  dunkler  braun  gescheckt,  die  Unterseite  weißlich  und  gelb- 
lich oder  roth  gefleckt,  oder  die  Oberseite  braun  und  die  Unterseite 
schmutzig  gelb,  während  die  Leibesseiten  so  wie  auch  die  Seiten  des 
Kopfes  licht  röthlich  glänzend  überflogen  sind. 

Im  Frühjahre  und  vorzüglich  im  März,  ist  die  Oberseite  glänzend 
olivenbraun,  die  Unterseite  gelblich  braungrau. 

Die  Flügel  sind  braun  und  rothgelb  glänzend. 

Junge  Thiere  sind  auf  der  Oberseite  schmutzig  olivenfarben 
oder  röthlich,  auf  der  Unterseite  gelblich  —  oder  fahlroth. 

Gesammtlänge 4"  6'".  Nach  Horsfield. 

Länge  des  Kopfes  ungefähr     1". 
Länge  des  Schwanzes  fast 
gleich  jen^r  des  Rumpfes. 
Spannweite  der  Flügel  .    .  1'. 

Körperlänge 2' 6'"-2"  7^  Nach  Teraminck. 

Länge  des  Schwanzes  etwas 
über 2". 
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Länge  des  Vorderarmes  fast     2". 

Spannweite  der  FIfigel     .  1'       6' ^ 

Lange  des  Vorderarmes  .       2".  Nach  Blyth. 

Vaterland.  Sud- Asien,  Indischer  Archipel,  woselbst  diese  Art 
sowohl  auf  den  Sunda-Inseln,  Java,  Sumatra,  Borneo  und  Timor,  als 
auch  auf  der  zu  denMolukken  gehörigen  Insel  Banda  angetroffen  wird. 

Gray  reiht  sie  seiner  Gattung  „Scotophilus^  ein. 

2.  nie  kastaileibraiie  Sehwlrrledermais  (NycHcejua  KukliiJ. 

N.  auriculis  valde  distantibuB  parvis;  digiiis  podariorum 
mediocribus  subaequalibuB^  unguiculU  compressis  arcuaiis;  pata- 
gio  anali  usque  versus  caudae  apicetn  producta  acuminatOt  calcü" 
ribus  flexuosis  suffuUo\  cauda  apice  prominente  libera;  colore 
secundum  sexum  pauUo  varicAüi;  corpore  in  maribus  unicolore 
rufo-vel  coBtaneo-fuscOf  in  foeminis  fusco;  alist  auriculis  naaoque 
fvseeseentibus, 

Scotophilius  Euhlii.  Leach.  Linnean  Transact.  V.  XIIL  P.  I.  p.  72. 

Griffith.   Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  239.  Nr.  1. 
n  n        Fisch.  Synops.  Mamma!,  p.  99,551.  Nr.  1. 

Wagler.  Syst  d.  Amphib.  S.  12.  Note  2. 
Scotophilus  Leaehii.  Gray.  Hagaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL  p.  497. 
Vespertilio  Euhlü.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  L  S.  639. 

Note  1. 
Scotopkibis  Suhlii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.   B.  L  S.  539 

Note  1. 
Scotophilus  Leaekii,  Gray.  MammaL  of  the  Brit.  Mus.  p.  31. 
Vespertilio  KuhUi.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  744. 

Note  1. 
Scotophilus  Kuhliu  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  744. 

Note   1. 

« 

Eine  kurze  und  nur  sehr  unvollständige  Beschreibung  von 
Leach  und  einige  wenige  höchst  ungenügende  Zusätze,  welche  uns 
Gray  mitgetheiit,  sind  Alles,  was  wir  über  diese  Form,  deren  Selbst- 
ständigkeit als  Art  noch  sehr  in  Zweifel  steht,  seither  erfahren 
haben. 

Leach  gründete  auf  dieselbe  der  Zahl  der  Zähne  wegen  seine 
GdXinug  „Scotophilus** 9  welche  auch  von  Gray,  jedoch  in  einem 


l^«^'""^"^  «'^ 

oberen  ^^  „od  8®'*^      j«e  B*®  t«n«e*      .  r.r»V' 

«Heder  frei  an«  d«r  ^^t,lndien-  «e».»« 

^uf  einer  la»»         Süd-A»*®"*   ,,    ^.oodon 


r  frei  ans  ae«^  Indien- 

l„er  T.nscb«»g^     ^^3ien.  Ost^  „    V 

VaterUnd.  S«^  z«    l- 

Das  Britische  f» 
™„Aare  dieser  Art. 


Das  Britische   " 
:e,empiare  dieser  Art. 


Kritfaebe  Darchsicbt  der  Ordnonp  der  Flatterthiere  (Chiroptera) .  359 

Ans  der  Stellung,  welche  Gray  derselben  in  seiner  ^List  of  the 
Specimens  of  Manunalia  in  the  Collection  of  the  Britisch  Museum^ 
anweist,  ist  zu  ersehen»  daft  sie  in  die  Gattung  Schwirrfledermaus 
(NydicejusJ  einzureihen  sei. 

3.  Me  fahlgelbe  SehwlrrlederBais  {Nycticejus  luteusj. 

N.  Belangeri  non  muUo  minor  ei  Heaihii  Hmilis;  alis  longi-- 
uicuUs  latü,  ad  digitorum  pedis  basin  uaque  atiingenübua;  cauda 
$ai  bngOf  circa  */%  corporis  longUudine  et  antihrachio  longitudine 
aequaUp  articulo  ultimo  prominente  libera;  corpore  toto  pilis  bre- 
ribus  i$iCHmbentibus  moUibus  dense  vestüo;  colore  valde  variabili; 
noiaeo  flavo-fusco  vel  fusco-auraio  in  diversis  gradationibus^ 
gastraeo  flavo  plus  minusve  saturato  et  non  raro  vivide  rufes^ 
caäe-flavo-lavato. 

üycticijus  flaveolus.  Blyth.  Mscpt 

„  M        Horsf.  Catal.  of  the  Mamma),  of  the  East-Ind. 

Comp.  p.  37. 
Xycticejus  luteus.  Blyth.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  of  Bengal.  V.  XX. 

(1851.)  p.  157.— V.  XXI.  (1863.)  p.  345. 
„     Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  765. 
Nr.  2.^  und  Note  1.  Nr.  2. 

Obgleich  die  nahe  Verwandtschaft  dieser  seither  nur  durch 
Blyth  näher  bekannt  gewordenen  Art  mit  der  flachkopfigen Schwirr- 
fledermaus (Nycticejus  Heathii)  nicht  zu  verkennen  ist  und  beide 
in  so  manchen  Merkmalen»  insbesondere  aber  in  der  Färbung  grofte 
Ähnlichkeit  miteinander  haben,  so  bieten  sich  doch  in  ihren  körper- 
lichen Verhältnissen  so  beträchtliche  Unterschiede  dar,  daß  an  eine 
Zosammengehörigkeit  derselben  nicht  zu  denken  ist. 

Sie  ist  weit  größer  als  die  genannte  Art  und  nicht  viel  kleiner 
als  die  kahlbanchige  Schwirrfledermaus  {Nycticejus  BelangeriJ,  an 
welche  sie  hauptsächlich  bezuglich  ihrer  Färbung  erinnert,  daher 
eine  der  groften  Formen  in  der  Gattung. 

In  ihren  körperlichen  Formen  kommt  diese  zur  Zeit  noch  sehr 

onyollständig  gekannte  Art  mit  der  flachköpfigen  Schwirrfledermaus 

(Nycticejus  Heathii)  Oberein.  Die  Flügel  sind  nicht  besonders  lang, 

breit  und  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Der  Schwanz  ist  ziemlich 

1  ang,  ungefähr  V«  der  Korperlänge  einnehmend,  ?on  gleicher  Länge 
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wie  der  Vorderarm  und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei  über  die 
Schenkelflughaut  hinaus. 

Der  ganze  Körper  ist  behaart  und  die  Behaarung  desselben  ist 
dicht,  kurz,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  sehr  veränderlich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  gelbbraun  oder  goldbraun  in  man- 
cherlei Farbenöbergängen,  die  Unterseite  gelb,  mehr  oder  weniger 
tief  oder  gesättigt  und  nicht  selten  röthlichgelb  überflogen,  und  zwar 
lebhafter  als  bei  der  veränderlichen  Schwirrfledermaus  {NycHcejus 
TemminckiiJ. 

Gesaramtlänge 5"  Ti/a".  Nach  BlytL 

Körperlänge 3"  iV«'". 

Länge  des  Schwanzes 2"  3"'. 

«      des  Vorderarmes 2"  3"'. 

„      des  längsten  Fingers  ....  3"  9'". 

„      des  Schienbeines llV« '• 

„      des  Fußes  sammt  den  Krallen  6"'. 

Spannweite  der  Flöge! 1'  2"  9"'. 

Länge  des  Vorderarmes  eines  anderen 

Individuums 2"  4i/a'".  Nach  Blyth. 

Vaterland.  Süd-Asien,  Ost-Indien,  wo  diese  Art  seither  nur 
in  Vorder-Indien,  und  zwar  sowohl  auf  der  Küste  Coromandel  bei 
Pondichery,  als  auch  iq  Bengalen  in  der  Umgegend  von  Caicutta 
angetroffen  wurde. 

Bly  th,  der  dieselbe  entdeckte,  hatte  sie  Anfangs  mit  dem  Nameo 
nNycticejus  flaveolus**  bezeichnet,  welchen  er  jedoch  spater  in 
„  Nydieejus  luteus**  veränderte. 

4.  Die  laehkipflge  Sehwlrrfledemais  (Nycticejus  HeatkiiJ. 

N.  Temminckii  minor;  capite  depresao  8upra  perfeete  plano^ 
in  lateribus  compreaso^  roatro  lato  obiuaOf  ore  parum  fiaao,  labüa 
p  iloaia;  auriculia  brevibua,  capüe  breviorüma  oblongia  aupra  rotun- 
daiia^  in  margine  exteriore  paidlo  emarginatia  et  veraua  oria  angu" 
tum  protractiai  trage  brevi  angusto^  auricula  bremore*  leviter 
curvato  lineari  ;  alia  modice  longia  latiuactilia,  ad  digitorum  pedia 
baain  usque  attingentibua ;  patagio  anali  aupra  infraque  calvo; 
cauda  longiaaima,  corpore  nee  non  antibrachio  exiniie  longiorCf 
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articulo  vUimo  prominente  libera;  corpore  ioio  pilia  breviusculis 
tneumbenübus  dense  vesiüo ;  notaeo  obecure  fusco  rufescente- 
lavatOf  gasiraeo  griseBCenie-fulvo. 

Nyetieeju»  Heaihii  Horsf.  Proceed.  of  the  Zool.  Soc.  V.  I.  (1831.) 

p.  113. 
„  „        Temminck.    Monograph.    d.    Mammal.   V.  IL 

p.  148. 
Scotophilus  Heathii.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  11.  p.  498. 
Seoiopkibie  Leaehii.  Var?  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL 

p.  498. 
Nyeticejus  JEteaihii.W9ign,  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  L  S.  541. 

Nr.  2. 
„  n       Kelaart.  Catal.  of  the  Mammal.  of  Ceylon. 

n  „       Kelaart.  Fauna  Ceylon. 

r,  n       Blyth.   Journ.   of  the  Asiat.   Soc.  of  Bengal. 

V.  XX.  (1861.)  p.  187. 184.— V.  XXL  (1883.) 
p.  346. 
„  n       Wagn.  Sehreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  754. 

Nr.  1. 
Nyeiieejus  Heathi,  Giebel  Säugeth.  S.  928. 

Jedenfalls  eine  selbstständige  Art»  welche  wir  durch  Hör  sfield 
zuerst  kennen  gelernt  haben,  und  die  in  mancher  Beziehung  und  ins- 
besondere in  Ansehung  der  Färbung ,  lebhaft  an  die  fahlgelbe 
Schwirrfledermaus  (Nydicejus  luteusj  erinnert,  aber  sowohl  durch 
die  weit  geringere  Körpergroße,  als  auch  durch  die  Verhältnisse  ihrer 
einzelnen  Körpertheile  wesentlich  Ton  dieser  verschieden  ist. 

Sie  gehört  zu  den  kleineren  unter  den  mittelgroßen  Formen 
ihrer  Gattung  und  ist  kleiner  als  die  veränderliche  (Nycticejua  Tem- 
minekiij  und  merklich  größer  als  die  kahlschnauzige  Schwirrfleder- 
maus  (Nycticejus  noctulinusj. 

Der  Kopf  ist  flachgedruckt,  oben  beinahe  völlig  flach,  an  den 
Seiten  aber  zusammengedruckt,  die  Schnauze  breit  und  stumpf,  der 
Mond  nur  wenig  gespalten.  Die  Lippen  sind  behaart.  Die  Ohren  sind 
kurz,  kürzer  als  der  Kopf,  länglich  und  oben  abgerundet,  am  Hinter- 
oder Aoßenrande  etwas  ausgerandet  und  mit  demselben  bis  gegen 
den  Mundwinkel  vorgezogen.  Die  Ohrklappe  ist  kurz  und  schmal, 
kärzer  als  das  Ohr,  sehwach  gebogen  und  linienförmig.  Die  Flügel 
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sind  mäßig  lang  und  ziemlich  breit,  und  reichen  bis  an  die  Zehen- 
wurzel. Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der  Ober-  und  der  Unterseite 
kahl.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang,  beträchtlich  länger  als  der  Körper 
und  auch  als  der  Vorderarm»  und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei  aus 
der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  dicht,  glatt  anliegend  und  ziemlich 
kurz,  da  die  längsten  Haare  nur  1  Linie  in  der  Länge  halten  und  alle 
Korperstellen  sind  behaaii. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  dunkelbraun  und  röthlich  über- 
flogen, die  Unterseite  graulich-rothgeib. 

Gesammtlänge 6''.  Nach  Hör sfield. 

Spannweite  der  Flügel     ....  1'  6^ 
Gesammtlänge  eines  alten  Männ- 
chens        6".  NachBlyth. 

Körperlänge 2'  4*//". 

Länge  des  Schwanzes 3"  7«/,'". 

rt     des  Vorderarmes  ....       2"  7Vt"'- 
n     des  längsten  Fingers    .    .       4''  6'''. 
n     des  Schienbeines  .    ...        i"  ly«'". 
n     des  Fußes  sammt  den  Krallen  6V4"- 

Spanaweite  der  Flügel    .    •    .    .  1'  4"  6"'. 
Länge    des    Vorderarmes    eines 

anderen  Individuums  .        .    .         2"  9'".  NachBlyth. 

Vaterland.  Sud-Asien,  Vorder-Indien ,  wo  diese  Art  sowohl 
in  der  Präsidentschaft  Madras,  als  auch  auf  der  Insel  Ceylon  getroffen 
wird,  auf  welcher  letzteren  Insel  sie  Kelaart  gesammelt  hat 

Gray  war  früher  geneigt,  sie  für  eine  Abänderung  seines  nSco- 
tophilus  Leachii**  oder  der  kastanienbraunen  Schwirrfledermaus 
(NycHcejus  KuhliiJ  zu  halten. 

Das  Museum  der  zoologischen  Gesellschaft  zu  London  dürfte 
zur  Zeit  das  einzige  unter  den  europäischen  Museen  sein,  das  sich  im 
Besitze  dieser  Art  befindet. 

K.  IHe  wettltehgelbe  Sehwlrrledennais  {NycHeejus  TiekeUüJ. 

N.  Temminckii  perparum  major;  facie^  regione  ophihalmica 
nee  non.rostro  piloais;  auriculü  longitisctdis  obiuse  acuminaiis 
irigonis»  margine  exteriore  versus  oris  angulum  protractiSy  externe 
in  basali  dimidio  pihsis;  trage  lato  semicirculari,  apicem  versus 
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repenie  aüenuato;  alismodice  longis  tatis*  ad  digUorum  pedis  basin 
usque  aHingentibus;  pniagio  anali  latOy  supra  ad  barin  ei  juxta 
tibiam  vatde  piloso;  digiiia  podariorum  pilosisrimis ;  cauda  longa f 
corpore  distincte  et  anübrachio  pauUo  breviore,  articulo  ultimo 
prominente  libera;  corpore  pilie  modice  longis  sat  incumbentibus 
moUikvs  adHridis  vel  paullo  undulatis  dense  vestito;  notaeo 
gasiraeoque  unicoloribus  pallide  fulvescentibus  vel  isabellinis^  aut 
albido-ftavis»  dorso  plus  minusve  castaneo-fUsco^vel  fiavido-fusco- 
lavaio;  alis  obscure  nigreseenie-fuseist  juxta  digitos  dilute  rufes- 
cenübus;  paiagio  anali  toto  dilute  rufescente. 

Xyeticejus  isabellinus  Kelaart.  Catal.  of  the  Mammal.  of  Ceylon. 
„  ^  Kelaart.  Fauna  Ceylon. 

^  .,  Blyth.  Mscpt. 

n  »         H  0  r  s  f.  Catal.  of  the  Mammal.  of  the  East-Ind. 

Comp.  p.  37. 
Nyeiicejus  TickeUi.  Blyth.  Journ.  of  the  Asiat.   Soc.   of  Bengal. 

V.  XX.  (1881.)  p.  157,  184. 
Wagn.  Sehreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  766. 
Nr,  3.  —  S.  768.  Note  1.  Nr.  3. 

Eine  yon  Kelaart  entdeckte  und  bis  jetzt  nur  von  ihm  und 
Blyth  allein  näher  beschriebene  Art,  welche  schon  durch  die  eigen» 
thömliche  Färbung  ihres  Körpers  ausgezeichnet  ist  und  bezüglich 
der  Farbenzeichnung  ihrer  Flügel  ebenso  wie  die  mit  ihr  verwandte 
gezierte  Schwirrfledermaus  (Nyeiicejus  ornaiusj,  lebhaft  an  die 
bunte  Nachtfledermaus  (Nyciophylax  picius)  erinnert. 

An  Große  übertrifft  sie  die  veränderliche  (Nycticejus  Temmin* 
ekii)  und  weißbauchige  Schwirrfledermaus  (Nycticejus  leucogasier) 
Dar  sehr  wenig  und  gehört  sonach  so  wie  diese,  zu  den  mittelgroßen 
Formen  ihrer  Gattung. 

In  ihren  körperlichen  Formen  kommt  sie  ungefähr  mit  der  erst- 
genannten Art  überein.  Das  Gesicht ,  die  Augengegend  und  die 
Schnauze  sind  behaart.  Die  Ohren  sind  verhältnißmäßig  ziemlich 
lang,  stumpf  zugespitzt  und  von  dreieckiger  Gestalt,  mit  dem  Außen- 
rande bis  gegen  den  Mundwinkel  vorgezogen  und  auf  der  Außenseite 
in  der  Wurzelhälfte  behaart.  Die  Ohrklappe  ist  breit,  halbkreisförmig 
und  gegen  die  Spitze  zu  plötzlich  verschmälert.  Die  Flügel  sind  nur 
von  mäßiger  Lange,  breit  und  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die 


3ft4  Fitsinger. 

Schenkelflughaut  ist  breit,  auf  der  Oberseite  au  der  Wurzel  und  längs 
des  Schienbeines  stark  behaart,  und  noch  stärker  ist  die  Behaarung 
an  den  Zehen.  Der  Schwanz  ist  lang,  doch  merklich  kurzer  als  der 
Körper  und  auch  etwas  kürzer  als  der  Vorderarm,  und  ragt  mit 
seinem  Eudgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  henror. 

Die  Körperbehaarung  ist  maßig  lang,  dicht,  ziemlich  glatt 
anliegend  und  weich,  das  Haar  gerade  oder  auch  etwas  gewellt. 

Die  Färbung  ist  einfarbig  blaß  rothgelblich  oder  Isabellfarben, 
oder  auch  weißlichgelb,  und  auf  dem  Rucken  mehr  oder  weniger 
kastanienbraun  oder  gelblichbraun  überflogen.  Die  Flügel  sind 
dunkel  schwärzlichbraun,  und  längs  der  Finger  wie  bei  der  bunten 
Nachtfledermaus  (Nyctophylax  pichis)  lichtröthlich  gefärbt,  doch 
breitet  sich  diese  helle  Färbung  hier  weniger  aus.  Die  Schenkelftug- 
haut  ist  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  lichtröthlich. 

Gesammtlänge 4"    -9'".      Nach  Blyth. 

Körperlänge 2"     Ti/^'". 

Länge  des  Schwanzes 2"     ly«'". 

„      des  Vorderarmes 2"     4«/,'". 

.      derOhren *    Tt/«'". 

„      des  längsten  Fingers      ...       i"     Z'". 

„      des  Schienbeines 11  Vi'". 

„      des  Fußes  sammt  den  Krallen  6'". 

Spannweite  der  Flügel T  4". 

Im  Oberkiefer  sind  4,  im  Unterkiefer  6  Vorderzähne  vorhanden 
und  von  den  oberen  Vorderzähnen  steht  das  zweite,  kleine,  kurze 
flache,  stumpf  drei-  oder  vierlappige  Paar  nicht  neben,  sondern  hinter 
dem  großen  Paare  und  zwar  unmittelbar  an  der  Stelle,  wo  sich  dieses 
an  die  Eckzähne  anschließt,  was  bis  jetzt  bei  keiner  anderen  Art 
dieser  Gattung  beobachtet  wurde. 

Vaterland.  Süd-Asien,  Ost-Indien,  wo  diese  Art  von  Blyth 
in  Central-Indien  angetroffen  wurde,  und  Ceylon,  wo  sie  Kelaart 
entdeckte. 

Kelaart  hatte  sie  mit  dem  Namen  „Nyctieejua  üabeUinus*', 
Blyth  später  mit  dem  Namen  ^Nyctieejus  Tikelii**  bezeichnet. 

6.  Die  gelierte  Schwlrrfledermavs  (NycHcejus  omatusj. 

JV.  borbonico perparum  minor;  auriculis  longiusc%Uis  oblonge* 
ovatia;  irago  parvo  falciformi ;  dlis  modice  longis  latis»  addigi-- 
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forum  pedis  basin  usque  atiingentibus ;  patagio  anali  latiuscuio; 
cuuda  medioerif  dimidio  corpore  distincte  longiore  et  aniibrachio 
penpiciie  bremore  ^  articulo  ultimo  prominente  liberal  corpore 
pilismodice  longi»  »at  incumbentibiis  mollibua  dense  oestito;  notaeo 
paOide  ferrugineo-mfescente-isabellinOf  stethiaeo  saturatiore,  tergo 
minus  saturaio,  Stria  longitudinali  supra  dorsum  decurrente  alba; 
gastraeo  ejusdem  coloris^  ast  paUidiore;  rostro  obscure  fusco»  fronte 
in  medio  macula  alba  Signatar  humeris  supra  axillas  macula  simili 
alhanotatis;  gula  fascia  lata  alba  semicincta,  pone  eam  fascia 
tjusdem  latitudinis  obscure  fusca  et  juxta  illam  fascia  angustiore 
pure  alba;  alis  nigris,  versus  corporis  latera  sicut  et  brachia  ac 
digiti  et  juxta  digitos  dilute  flavescente-rufis ;  patagio  anali  toto 
flavescente-rufo. 

Nyctieefus  amatus.  Blyth.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  of  Bengal.  V. 

XX.  (t8St.)p.  1S9.  S17. 
,       Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  766. 
Nr.  4. 

Mit  dieser  schon  durch  ihre  eigenthümliche  Färbung  höchst  aus- 
gezeichneten Art  sind  wir  erst  in  neuerer  Zeit  durch  Blyth  bekannt 
geworden,  der  dieselbe  entdeckt  und  auch  zuerst  beschrieben  hat. 

Sie  ist  nur  sehr  wenig  kleiner  als  die  bourbonische  (Nycticejun 
borbonicus)  und  kaum  etwas  großer  als  die  gelbbauchige  Schwirr- 
fledermaus (Nycticejus  flavigasterj,  daher  eine  der  größten  unter 
den  mittelgroßen  Formen  ihrer  Gattung. 

In  ihren  körperlichen  Formen  im  Allgemeinen  kommt  sie  nahezu 
mit  der  reränderlichen  Schwirrfledermaus  (Nycticejus  Temmiuckii) 
und  den  derselben  zunächst  stehenden  Arten  uberein. 

Von  der  weißlichgelben  Schwirrfledermaus  (Nycticejus  Tickel- 
Ui},  mit  welcher  sie  am  meisten  verwandt  ist  und  auch  in  der  Färbung 
einige  Ähnlichkeit  hat ,  unterscheidet  sie  sich  ,  außer  der  etwas 
beträchtlicheren  Große,  durch  den  kräftigeren  Bau,  verhältnißmäßig 
etwas  längere  Ohren,  verschiedene  Form  der  Obrklappe,  auffallend 
stärkere  Füße,  einen  viel  kürzeren  Schwanz,  und  wesentliche  Ab- 
weichungen in  der  Färbung. 

Die  Ohren  sind  länglich-eiförmig  und  ziemlich  lang,  und  die 
Ohrklappe  ist  klein  und  von  sichelförmiger  Gestalt.  Die  Flügel  sind 
mäftig  lang,  breit  und  heften  sich  an  die  Zehenwurzel  an.  Die  Sehen- 
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kelflughaut  ist  nicht  besonders  breit  und  der  mittellange  Schwanz  ist 
merklich  länger  als  der  halbe  Korper,  deutlich  kürzer  als  der  Vorder- 
arm» und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut 
hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  mäßig  lang ,  dicht ,  ziemlich  glatt 
anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  blaß  roströthlich-isabellbraun,  auf 
dem  Vorderrucken  gesättigter,  auf  dem  Hinterrucken  minder  lebhaft, 
mit  einem  weißen  Längsstreifen»  der  über  die  Uitte  des  Rückens  rer- 
läuft.  Die  Unterseite  ist  von  derselben  Färbung,  aber  etwas  blasser, 
wobei  die  einzelnen  Körperhaare  durchgehends,  auf  der  Ober-  wie 
der  Unterseite,  von  der  Wurzel  an  in  ihrem  ersten  Viertel  schwarz, 
dann  weißlich  und  an  der  Spitze  rostrothlichbraun  sind.  Die  Schnauze 
ist  dunkelbraun  und  die  Stirne  in  der  Mitte  mit  einem  weißen  Flecken 
gezeichnet.  Ein  ähnlicher  weißer  Flecken  befindet  sich  auch  jeder- 
seits  über  den  Achseln  auf  der  Schulter.  Um  die  Kehle  verläuft 
ein  breiter  weißer  Halsring,  der  von  einem  Ohre  zum  anderen  zieht, 
hinter  demselben  ein  ebenso  breiter  dünkelbrauner,  und  hinter  diesem 
ein  schmälerer  von  rein  seidenweißer  Farbe.  Die  Flügel  sind  schwarz, 
gegen  den  Leib  zu  nebst  den  Armen  und  den  Fingern,  so  wie  auch 
längs  der  Finger,  ähnlich  wie  bei  der  weißlichgelben  Schwirrfleder- 
maus CNyciicejus  Tickellii)  und  bunten  Nachtfledermaus  (Nycto- 
fhylax picttis),  lichtgelblichroth  gezeichnet.  Die  Schenkelflughaut  ist 
durchaus  gelblichroth. 

Korperlänge 2"  lOi/,'".  Nach  Blyth. 

Länge  des  Schwanzes i"  lOya'". 

„      des  Vorderarmes 2'      3'". 

„      der  Ohren Tt/g'". 

„      der  Ohrklappe 3"'. 

Im  Oberkiefer  sind  nur  2,  durch  einen  Zwischenraum  von  ein- 
ander getrennte  Vorderzähne  vorhanden,  im  Unterkiefer  6.  Die  beiden 
kleinen  Vorderzähne,  welche  bei  der  weißlichgelben  Schwirrfleder- 
maus (Nycticeju»  Tickellii)  hinter  den  großen  Vorderzähnen  stehen, 
sind  bei  dieser  Art  nicht  vorhanden. 

Vaterland.  Süd-Asien,  Ost-Indien,  wo  diese  Art  in  Cherra 
Punji  in  den  Khasia  Bergen  nördlich  von  Sylhet  vorkommt. 
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7.  Bi«  kdilftehiMfige  SehwlrrledernaM   {JSycticejus  noctuliniLs). 

N.  viridis  fere  magnitudine;  rosiro  elongatOf  antice  et  in 
lateribus  calvo;  aurictUis  trigoniSf  margine  exteriore  versus  ovis 
angulum  protractis  et  sat  procul  ab  illo  finitis;  trago  longo  recto 
aequilaio  supra  rotundato;  alis  longiusculis  latis,  ad  digitorum 
pedis  basin  usque  attingentibus ;  patagio  anali  supra  basi  pilosa, 
infra  verruculis  parvis  striatim  disposiiis  et  pilis  aliquot  tener- 
rimis  albidis  instructis  obtecto;  cauda  mediocri»  dimidio  corpore 
forum  l&ngiore  et  antibrachio  pauUo  breviore,  articulo  ultimo  pro- 
minente Ubera ;  corpore  toto,  pilis  brevibus  incumbentibus  moUibus 
dense  vestito;  notaeo  rufescente-flavo^  gastraeo  dilute  exrufescente 
flavo-fusco  vel  isahellino-fUtvo  ^  in  lateribus  pectoris  rufescente^ 
lavato. 

Vespertilio  noctulinus.  Isid.  Geoffr.  Belang.  Voy.  aux  Ind.  Zool. 

p.  82. 
n  „  Teraminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.U. 

p.  211. 
Nyetieejus  noctulinus»  Temin  in ck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  II. 

p.  266. 

W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  543. 
Nr.  7. 
Nyetieejus  Temminckii.  Pull,  Cantor.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  of 

Bengal.  V.  XV.  p.  185. 
Nyetieejus  noctulinus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppi.  B.  V.  S.  765. 

Nr.  2.^ 
Nyetieejus  Temminckii.  PuUl  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.V. 

S.  765.Nr.  2.  ^ 
Nyetieejus  noctulinus.  Giebel.  Säugeth.  S.  929. 

Die  Kenntniß  dieser  Art  haben  wir  Isidor  Geoffroy  zu 
danken,  der  uns  zuerst  eine  Beschreibung  von  derselben  mittheilte. 

Sie  ist  die  kleinste  unter  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gat- 
tung, fast  von  derselben^Größe  wie  die  olirengrfine  {Nyetieejus 
viridisj  und  viel  kleiner  als  die  zu  den  großen  Formen  gehörige  fahl- 
gelbe Schwirrfledermaus  (Nyetieejus  luteus)^  mit  welcher  sie  sehr 
nahe  verwandt  ist  und  an  welche  sie  auch  in  der  Färbung  erinnert, 
von  der  sie  sich  aber  durch  die  Verschiedenheit  in  den  körperlichen 
Verhältnissen  specifisch  zu  unterscheiden  scheint. 
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Die  Schnauze  ist  verlängert»  vorne  und  an  den  Seiten  kahl.  Die 
Ohren  sind  von  dreieckiger  Gestalt  und  mit  ihrem  Außenrande  bis 
gegen  den  Uundwinkel  vorgezogen,  wo  sie  in  ziemlicher  Entfernung 
vor  demselben  endigen.  Die  Ohrklappe  ist  lang,  gerade,  gleich  breit 
und  oben  abgerundet.  Die  Flügel  sind  ziemlich  lang  und  breit,  und 
reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der 
Oberseite  an  der  Wurzel  behaart  und  auf  der  Unterseite  mit  streifen- 
artig  gestellten  kleinen  Wärzchen  besetzt,  aus  denen  einige  sehr 
feine  weißliche  Härchen  entspringen.  Der  Schwanz  ist  mittellangr 
nur  wenig  länger  als  der  halbe  Körper  und  etwas  kürzer  als  der 
Vorderarm,  und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei  Ober  die  Schenkel- 
flughaut hinaus. 

Die  Körperbehaarung  ist  dicht,  kurz,  glatt  anliegend  und  weich, 
und  alle  Körperstellen  sind  behaart. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  röthlichgelb,  die  Unterseite  licht 
rothlich  gelbbraun  oder  Isabellgelb  und  an  den  Brustseiten  sehwach 
röthlich  überflogen. 

Körperlänge 2".  Nach  Isid.  Geoffroy. 

Länge  des  Schwanzes    .    .    .1"  2"'. 
„      des  Vorderarmes    .    .1"  4'". 

Spannweite  der  Flügel  ...  8"  6"'. 

Vaterland.  Süd-Asien,  Ost-Indien,  wo  diese  Art  sowohl  io 
der  Präsidentschaft  Bengalen,  als  auch  auf  der  Insel  Singapore  ror- 
kommt. 

Cantor  hält  sie  für  den  Jugendzustand  der  veränderlichen 
Schwirrfledermaus  (Ifyetieejus  Temminckii)  und  Wagner  ist 
geneigt,  sich  dieser  Ansicht  anzuschließen. 

S.  Die  kaUbaieUse  Sehwlrrlederaau  (Nydicejus  Belaageri). 

N.  lutea  paullo  major;  rostro  brevi  lato,  naribus  dütantibiu; 
auriculü  brevibua  rotundatü  valde  dissiiü,  margine  exteriore  eer- 
«««  ort»  angulum  protractis  et  prope  kunc  finitU;  trago  ftudiocri 
tntrortum  emvato;  alt»  modice  langt»  latü  valde  diaphanis,  ad 
dtgitorum  pedis  basin  mque  atHngentibu» ;  patagio  anali  supra 
tnfraque  ealvo;  eauda  medioeri,  dimidio  corpore  purum  langiore 
^  anttbrachio  paullo  breviore.  artieülo  ulHma  prominente  libera ; 
tacte,  genta,  femoribu»  nee  non  regione  uropygii  et  pubia  plane 


KritiBChe  Dnrchsioht  der  Ordnung  der  Flatterthiere  (Chirojpiera).  369 

cahUj  eaeteris  corporis  parübus  pilis  brevibus  incumbeniibua  mol-' 
Uhus  dense  vesiüis;  eolore  secundum  aeiatem  tariabili;  notaeo  in 
Mnimalibusadultiscastaneo-fiisco  nUore  olivaceo^rufeseente^cttpreOf 
gaitraeo  flava;  in  junioribuB  animalUms  notaeo  fusco,  gasiraeo 
diiute  flava,  pedore  et  gula  exeepti»  fere  albis,  regiane  pubis  et 
inguinalis  nee  non  femaribus  minus  depilatis. 

Vespertilio Belangeri.  Isid.  Geof  fr.  Belang. Voy.aux  Ind.  p.  87.  t.  3. 
Nycticejus  Belangeri,  Temminck.  Monograph.  d.  Mamma).  V.  II. 

p.  151. 
Seotophilus  TemminckiL  Iun>  Gray.  Uagaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  II. 

p.  497. 
Xydicejus  Belangeri.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl  B.  I.  S.  542. 

Nr.  4. 
Scotopkilus  Temminckii.  Gray.  Mamma),  of  the  Brit.  Mus.  p.  31.  a. 
yycticejus  Temminckii.  Cantor.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  of  Ben- 

ga).  V.  XV.  p.  185. 
Nycticejus  Belangeri  Kelaart.  Catal.  of  the  Mamma),  of  Cey]on. 

n         KeJaart.  Fauna  Cey)on. 
n  »         B)yth.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  of  Benga). 

V.  XX.  (1851.)  p.  157. 
Wagn.  Schreber  Säugth.  Supp).  B.  V.  S.  765. 
Nr.  2.* 
Nycticejus  Temminckii.  Adult?   Wagn.  Schreber  Säugth.   Suppl. 

B.  V.  S.  765.  Nr.  2.  * 
Nycticejus  Belangeri.  Giebei.  Saugeth.  S.  929. 

^  „         Fitz.  Säug^th.  d.  Novara-Expedit.  Sitzungs- 

ber.  d.  math.  naturw.  C).  d.  kais.  Akad.  d. 
Wiss.  B.  XLII.  S.  390. 
Nycticejus  Temmincki.  Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara.  Zool. 

Th.  B.  I  S.  17. 

Ohne  Zweifel  eine  selbstständige  Art,  deren  Kenntniß  wir  Isi- 
der  Geof froy  zu  danken  haben,  der  dieselbe  zuerst  beschrieben 
und  auch  abgebildet  hat. 

Sie  zählt  zu  den  großen  Formen  in  der  Gattung,  indem  sie 
beträchtlich  größer  als  die  Teränderliche  (Nycticejus  Temminckii) 
und  auch  etwas  großer  als  die  gleichfalls  zu  den  großen  Formen 
gehörige  fahlgelbe  Schwirrfledermaus  CNycticejus  luteus)  ist,  mit 

SiUb.  d.  mathem.  natarw.  Cl.  LXU.  Bd.  I.  Abth.  24 
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welcher  sie  in  naher  Verwandtschaft  steht  und  von  welcher  sie  sieh 
hauptsächlich  •  so  wie  auch  von  der  erstgenannten  Art ,  durch  die 
kahlen  Korperstellen  unterscheidet. 

Die  Schnauze  ist  kurz  und  breit,  und  die  Nasenlöcher  stehen  tod- 
einander  entfernt.  Die  weit  auseinander  gestellten  Ohren  sind  kun 
und  abgerundet,  und  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den  Mund- 
winkel vorgezogen,  wo  sie  nahe  an  demselben  endigen.  Die  Qhrklappe 
ist  mittellang  und  gegen  den  Kopf  nach  einwärts  gekrümmt.  Die 
Flügel  sind  mäßig  lang  und  breit,  sehr  stark  durchscheinend  und 
reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der 
Ober-  wie  der  Unterseite  kahl.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  nur  wenig 
länger  als  der  halbe  Korper,  etwas  kürzer  als  der  Vorderarm,  und  mit 
seinem  Endgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervorragend. 

Nicht  alle  Stellen  des  Körpers  sind  behaart.  Das  Gesicht,  die 
Wangen,  die  Schenkel,  die  Steiß-  und  Schamgegend  sind  vollständig 
kahl,  wobei  sich  die  Behaarung  in  einem  nach  rückwärts  gekehrten 
Bdgen  vom  Kreuze  abgrenzt.  Die  Behaarung  der  übrigen  Körpertheiie 
ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  nach  dem  Alter  verschieden. 

Bei  alten  Thieren  ist  die  Oberseite  des  Korpers  kastanien- 
braun mit  kupferröthlichem  Olivenschimmer,  die  Unterseite  gelb. 
Die  Haare  der  Oberseite  sind  durchaus  zweifarbig,  an  der  Wune) 
bräunlichgelb  und  an  der  Spitze  kastanienbraun  mit  kupferröthlichem 
Olivenschimmer,  jene  der  Unterseite  aber  einfarbig  gelblich  oder  hhi 
bräunlich-  oder  fahlgelb  und  nur  an  der  Spitze  etwas  dunkler. 

Junge  Thiere  sind  auf  der  Oberseite  braun,  auf  der  Unter- 
seite lichtgelb,  und  auf  der  Brust  und  Kehle  beinahe  weiß.  Auch  sind 
bei  denselben  die  Schamgegend,  die  Lenden  und  die  Hinterschenkel 
minder  kahl. 

Körperlänge      ....      3"   6' '—3"  7'".  Nach  Isid.  Geoffroy 
Länge  des  Schwanzes  .      1''  IT". 
„     des  Vorderarmes     2"    2' '. 
Spannweite  der  Flügel  ,  i'  1"—!'  S". 

Wagner  gibt  die  Korperlänge  in  seinem  fünften  Supplement- 
bande nur  mit  2"  T"  an,  was  offenbar  nur  auf  einem  Druckfehler 
beruht,  da  er  diese  Art  nicht  selbst  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte. 

Alte  Thiere  haben  im  Oberkiefer  nur  2,  im  Unterkiefer  aber 
6  Vorderzähne  und  der  Lnckenzahn  fehlt  in  beiden  Kiefern  gänilieh. 
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30  daß  nur  die  4  Backenzähne  in  jeder  Kieferhälfte  vorhanden  sind. 
Bei  jungen  Thieren  befinden  sich  im  Oberkiefer  4,  im  Unterkiefer 
6  Vorderzähne  und  der  äußere  Vorderzahn  des  Oberkiefers  ist  sehr 
klein. 

Der  Luekenzahn  des  Oberkiefers  scheint  schon  sehr  frühzeitig 
aoszufallen,  da  er  regelmäßig  fehlt,  dagegen  ist  im  Unterkiefer  sehr 
oil  ein  kleiner  Lückenzahn  jederseits  vorhanden. 

Vaterland.  SOd-Asien,  Ost-Indien,  wo  diese  Art  sowohl  in 
Vorder-Indien  auf  der  Koste  Coromandel  in  der  Umgegend  von  Pon- 
dicbery  und  in  der  Präsidentschaft  ^ladras,  so  wie  auch  in  Bengalen 
Dm  Caleutta  und  auf  der  Insel  Ceylon  angetroffen  wird,  auf  welcher 
letzteren  sie  von  Ke  I  aa  r t  gesammelt  wurde,  als  auch  in  Hinter-Indien 
Torkommt«  von  wo  sie  Cantor  erhielt,  und  Sud-China,  von  wo  sie 
Zelebor  von  Shanghai  brachte. 

B^langerhat  dieselbe  entdeckt  undlsid.  Geoffroy,  der  sie 
luerst  beschrieben,  fiir  eine  selbstständige  Art  anerkannt.  Gray, 
welcher  sie  seiner  Gattung  ^Scotophihts'*  zuweist^  hält  sie  mit  der 
Teraoderlichen  Schwirrfledermaus  (NycHcejus  Temminckii)  für 
identisch  und  ebenso  auch  Cantorund  Zelebor.  Wagner  schließt 
sieh  dieser  Ansicht  nur  mit  einigem  Vorbehalte  an. 

9.  Me  weltsbaieUge  Schwlrrlederaiaus  (NycHcejui  leucogasterj- 

xV.  Temminckii  et  interdum  murino-flavi  magnitudine;  roatro 
longiusculo  lato,  naribtis  valde  distantibus;  auriculis  mediocribus 
roiundatis,  margine  exteriore  versus  oris  angulum  pratensis;  trago 
elongafo  angusto*  apice  antrorsum  directo;  alis  longis  latisque 
calvis^  ad  digitorum  pedis  basin  usqiie  attingentibus ;  patagio  anali 
latiuseulo  calvo;  cauda  mediocriy  dimidio  corpore pauUo  longiore  et 
antibrachio  distincte  breviore,  maanmam  partem  patagio  anali 
inclusa,  articulo  ultimo  prominente  libera;  corpore  pilis  brevius- 
cutis  incumbentibus  mollibus  dense  vestiio,  fade  genisque  calvis ; 
notaeo  aut  olivaceo^fusco,  aut  dilute  flavescente-'  vel  cinnamomeo- 
fusco,  gastraeo  alba  plerumque  leviter  flavescente^lavato ;  facie 
genisque  carneo-rufiSj  alis  fuseis  rufescente-lavatis. 

^yeticejus  leucogaster.  Cretzschm.  Rüppel's  Atlas.  S.  71.  t.  28. 

f.  a.  (Thier.)  f.  1,  2.  (Schädel.) 
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Nyctieejus  leticogasier.  Temmiuck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  II. 

p.  1S3. 
W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  o43. 
Nr.  6. 
,,  „  Wagn.   Schreber   Säugth.    Suppl   B.   V. 

S.  768.  Nr.  8. 
Giebel.  Säugeth.  S.  928. 

Eine  sehr  leicht  zu  erkennende  Art,  welche  von  Ruppell  ent- 
deckt und  von  Cretzschmar  zuerst  beschrieben  und  abgebildet 
wurde. 

Bezüglich  ihrer  Größe  kommt  sie  mit  der  verfinderlichen  Sehwirr- 
fledermaus (Nyctieejus  Temminckii)  vollständig  und  häufig  auch  mit 
der  olivengrauen  (Nyctieejus  murinO'flavusJ  uberein,  daher  sie  dea 
mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  angehört. 

Die  Schnauze  ist  ziemlich  lang  und  breit.  Die  Nasenlocher  stehen 
weit  voneinander  entfernt.  Die  Ohren  sind  mittellang  und  abge- 
rundet, und  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den  Mundwinkel  ver- 
längert. Die  Ohrklappe  ist  gestreckt,  schmal,  und  mit*der  Spitze  nach 
vorwärts  gewendet.  Die  Flügel  sind  lang,  breit,  kahl,  und  reichen 
bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist  ziemlich  breit  und 
kahl.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  etwas  länger  als  der  halbe  Körper, 
merklich  kürzer  als  der  Vorderarm^  und  ragt  mit  seinem  Endgliede 
frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaaruag  ist  ziemlich  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und 
weich.  Das  Gesicht  und  die  Wangen  sind  kahl. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  entweder  olivenbraun,  oder  licht 
gelblich-  oder  zimmtbraun,  die  Unterseite  weiß  und  meistens  schwach 
gelblich  fiberflogen,  wobei  die  einzelnen  Haare  auf  der  Oberseite  an 
der  Wurzel  viel  heller  als  an  der  Spitze,  auf  der  Unterseite  aber  ein- 
farbig, oder  nur  an  der  Spitze  schwach  in*s  Gelbliche  ziehend  gefärbt 
sind.  Das  Gesicht  und  die  Wangen  sind  fleischroth,  die  Flöget  braun 
und  röthlich  überflogen. 

Korperlänge 2"    6'"— 2"  T".  Nach  Cretzschmar. 

Länge  des  Schwanzes     .     i"    6'". 

„      des  Vorderarmes  •     1"  tOt/j  ". 
Spannweite  der  Flügel     .  10"    8'". 

Vaterland.  Nordost-Afrika,  Kordoftn. 
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10.  ile  liidlslLtpf-SeliwlrriedlermaM  (NycHcejua  Nigrita). 

N.  Belangen  exnmie  major  et  Molossi  fet^ocis  magnitudine; 
roitro  lato  crasso*  supra  arcuaio,  labiis  longis  verrucis  destütäis; 
üurieuUs  valde  distantibus  trigono^vatis  brevissimist  %  capitis 
loftgitudine ,  margine  exteriore  verstts  oris  angnlum  protractis; 
trage  breviusculo  obtuse  acuminato;  alis  longis  addigitorum  pedis 
basin  usque  attingentibus ;  patagio  anali  laiissimo;  cauda  longa. 
Vi  corporis  longitudiney  maximam  partem  patagio  anali  inclusa, 
artieulo  ultimo  prominente  libera;  corpore  pilis  breviusculis  incum- 
benfibus  mollibus  dense  vestito;  notaeo  ex  rufescente  flavido-fusco^ 
gastraeo  griseo-flavo ;  patagiis  nigrescentibus* 

Marmotte  volanie,  Daubent.  M^m.  deFAcad.  17S9.  p.  38K. 
Ckauve-90uris  dtrangire.  Buffoii.   Hist.   nat.   d.  Quadrup.   V.   X. 

p.  182,  t.  18. 
Senegal  bat,  Pennant/Synops.  Quadrup.  p.  366.  Nr.  281. 
VetperiUio  Nigrita.  Schreber  Saugth.  B.  I.  S.  171.  Nr.  16.  t.  88. 
Spitzöhrige  Fledermaus.  Vespertilio  Marmotte.  Müller.  Natursyst. 

Suppl.  S.  18. 
Vespertilio  Nigrita.  Erxleb.  Syst.  regn.  anim.  P.  I.  p.  181.  Nr.  9. 
„  „        Zimmer m.  Geogr.  Gesch.   d.  Mensch,   u.   d. 

Thiere.  B.  11.  S.  418.  Nr.  369. 
Senegal  Bat.  Pennant.  Hist.  of  Quadrup.  V.  II.  p.  866.  Nr.  400. 
Yesperiilio  Nigrita.  Boddaert.  Eiench.  anim.  V.  I.  p.  70.  Nr.  11. 

Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.   49. 
Nr.  16. 
Senegal  bat.  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  138. 
Vegpertilio  Nigrita,  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  VIII.  p.  201.  Nr.  12. 

t.  46.  (Kopf.) 
„  ,,       Des  mar.   Nouv.   Dict.   d'hist.   nat.   V.    XXXV. 

p.  474.  Nr.  18. 
„  ^        Desmar.  Mammal.  p.  142.  Nr.  217. 

Encycl.  m^th.  t.  34.  f.  1. 

respertiUo  Nigrita.   Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  264.  Nr.  7. 

,.  „        Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  108,  852.  Nr.  23. 

Nyctieejus  Nigrita.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  II. 

p.  147.  t.  47.  f.  1.  2.  (Kopf.) 
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Nycticejus  Nigrita.   Wagn.  Schreber  Säiigth.  Suppl.  B.  I.  S.  540. 

Nr.  1. 
Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  768. 
Nr.  6. 
Nycticejus  nigrita.  Giebel.  Säiigeth.  S.  928. 

Diese  überaus  ausgexeichnete  und  mit  keiner  anderen  zu  ver- 
wechselnde Art  ist  unter  allen  die  am  längsten  bekannte»  da  uns  schon 
Daubenton  im  Jahre  1769  mit  derselben  bekannt  gemacht  hat. 

Sie  ist  zugleich  auch  die  größte  Art  der  Gattung,  betrachtlich 
größer  als  die  kahlbauchige  Schwirrfledermaus  (Nycticejus  Belan- 
geri)  und  von  gleicher  Größe  wie  der  bissige  GrSmIer  (Molossus 
ferox). 

Die  Schnauze  ist  breit  und  dick,  der  Nasenrücken  gewölbt,  und 
die  Lippen  sind  lang  und  nicht  mit  Warzen  besetzt  Die  Ohren  stehen 
sehr  weit  voneinander  entfernt  Und  sind  von  dreiseitig -eiförmiger 
Gestalt,  sehr  kurz,  nur  i/i  der  Kopflänge  einnehmend,  und  mit  ihrem 
Außenrande  bis  gegen  den  Mundwinkel  vorgezogen.  Die  OhrUappe 
ist  nicht  sehr  kurz  und  stumpf  zugespitzt.  Die  Flügel  sind  lang  und 
reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist  sehr  breit 
Der  Schwanz  ist  lang  \/^  der  Körperlänge  einnehmend  und  ragt  mit 
seinem  Endgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  kurz,  dicht,  glatt  anliegend 
und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  röthlich  gelbbraun,  die  Unterseite 
graugelb.  Die  Flughäute  sind  schwärzlich. 

Körperlänge 4'.     Nach  Daubenton. 

Länge  des  Schwanzes 3". 

Spannweite  der  Flügel 1'  6". 

Die  Zahl  der  Vorderzähne  im  Oberkiefer  beträgt  bei  jüngeren 
Thieren  4.  von  denen  die  beiden  äußeren  sehr  klein  sind,  bei  alten 
2.  Im  Unterkiefer  sind  6  Vorderzähne  vorhanden. 

Vaterland.  West- Afrika,  Senegambien,  wo  Adanson  diese 
Art  am  Senegal  entdeckte. 

11.  Die  aUfeigraÄe  Schwlrriedermais  (Nycticejus  murino-flavus). 

N.   leucogastri  fere  magniiudine ;   rostro  latissimo  obtnso 
aur^culis  mediocnbus  latis  obtuse  acuminato-roiundaiis;  alis  Ich- 
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giweutis  laiis  ad  digitorum  pedü  basin  usque  attingentibus ;  paia- 
gto  anali  lato;  eauda  longa^  uUra  ^/^  corporis  longitudine»  articulo 
ultimo  prominenie  lihera ;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus 
molUbus  dense  vesiiio ;  noiaeo  ex  fuscescente  olivaeeo^griseo, 
gasiraeo  oüvaeeo-flavo,  gula  et  femoribus  interne  saturaiissimiSf 
dentiSus  laniariis  violasceniibus. 

Xyeiieefus  murino-flavns^  Heu  gl  in.  Beitr.  z*  Fauna  N.  O.-Afr.  S.  S, 

1 5.  (Nov.  Art  Acad.  Nat.  Curios.  V.  XXIX.) 

Diese  Art  ist  eine  der  jfingsten  Entdeckungen  von  Heuglin 
Qod  von  demselben  bis  jetzt  allein  nur  beschrieben. 

Zunächst  ist  sie  mit  der  flachschnauzigen  (NycHcejus  plani- 
rostrisj,  olivengrunen  (Nycticejus  viridis)  und  natalischen  Schwirr- 
fledermaus (Nycticejus  DinganiiJ  verwandt,  doch  ist  sie  —  abge- 
sehen von  anderen  Merkmalen,  —  hauptsächlich  durch  die  Färbung 
roo  diesen  verschieden. 

Von  der  gelbbauchigeir  Schwirrflederniaus  {Nycticejus  flavi^ 
gaster},  mit  welcher  sie  in  der  Färbung  einige  Ähnlichkeit  hat»  unter- 
seheidet  sie  sich  auAer  der  geringeren  Größe,  durch  die  verschiedene 
Bildung  der  Schnauze  und  der  Ohren  und  die  Abweichungen  in  den 
Verhältnissen  ihrer  einzelnen  Körpertheile. 

In  Ansehung  der  Große  kommt  sie  nahezu  mit  der  weißbauchi- 
gen (Nycticejus  leueogaster),  natalischen  {Nycticejus  Dinganii), 
flachschnauzigen  (Nycticejus  planirostris)  und  veränderlichen 
Schwirrfledermaus  (Nycticejus  Temminckii)  öberein»  wornach  sie 
IQ  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  gerechnet  werden  muß. 

Die  Schnauze  ist  sehr  breit  und  stumpf.  Die  Ohren  sind  mittel- 
tang,  breit  und  stumpfspitzig  gerundet.  Die  Flügel  sind  zierolicli  lang 
und  breit,  und  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut 
ist  breit.  Der  Schwanz  ist  lang,  über  >/^  der  Körperlänge  einnehmend, 
und  ragt  mit  seinem  Endglfede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  bräunlich-olivengrau,  die  Unter- 
seite olivengelb,  an  der  Kehle  und  der  Innenseite  der  Schenkel  am 
gesättigtsten.  Die  Eckzähne  sind  in's  Violete  ziehend  gefärbt. 

Korperlänge 2"  6"\      Nach  Heuglin. 

Länge  des  Schwanzes  gegen     .    .     2", 

n      derOhrenkaum ^V« '"• 

Spannweite  der  Flügel 11'  6'. 
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Vaterland.  Nordost-Afrika,  Abyssinien,  wo  diese  Art  sowohl 
an  der  Samhara-Köste  vorkommt  und  von  Heuglin  bei  M'kuliu 
gesammelt  wurde;  als  auch  bei  Gondar  in  CentraUAbyssinien  an- 
getroffen wird. 

12.  Die  gelbbaiehige  StkmlnttiermnM»  (Nycticejua  flavigaster). 

N'  borbonico  partim  minor;  rostro  lato  obHiSo»  ittier  oculos  et 

nares  tumido  püisque  paucü  crassioribus  obtecto,  rkinario  pauUo 

tumescente,  naribus  prosilientibus  antrorsum  ac  extrorsum  directis, 

labio  inferiore  leviier  fiaso ;  auriculis  mediocribus  laiis  rotundatit 

fere  plane  calvis^  in  margine  exteriare  basi  tantum  pilis  teneris 

virescentibu»  obtectis,  in  margine  inieriore  ad  basin  horizonttditer 

abscisis,  in  exieriore  infra  lobo  semicirculari  et  in  margine  reflexo 

instructiSf  nee  non  verstia  oris  angulum  protetisis^  interne  plici$ 

S — 6  indistinctis  percurao;  trago  breviusculo  falciformi  antrorsum 

directo  basique  semicirculariter  exciso;  aus  sat  longis  laiis,  infra 

juxta  brachium  et  hie  illic  pilis  teneris  virescente-flavis  obtedis, 

ad  digitorum  pedis  basin  usque  attingentibus ;  patagio  anali  lato, 

postice  in  angulum  acutum  excurrente ;  calcaribus  nee  non  halluee 

podariorum  lobo  cutanea  limbatis;  cauda  longa,  fere  */s  corporis 

longiiudine,  arHculo  ultimo  prominente  tibeia;  corpore  pilis  bre- 

vibus  incumbentibus  mollibus  dense  vestito;  notaeo  olivaceo-fusco^ 

vel  dilutiore,  vel  obscuriore,  gastraeo  sulphureo  ;  capitis  lateribus 

nitide  flavo-viridibus  vel  pistacinis ,   labiis  nigrescente-carneis, 

auriculis  nigrescente-fuscis,  patagiis  fere  nigris,  unguiculis  poda- 

riorum  dilute  virescenie-griseis  apice  viride  flavis. 

Nycticejus  flavigaster,  Heuglin.  Beitr.  z.  Fauna  d.  Säugeth.  N. 0.- 

Afr.  S.  8,  14.  (Nov.  Art.  Aead.  Nat.  Curios. 
V.  XXIX.) 

Bisher  nur  aus  einer  Besehreibung  von  Heuglin  bekannt,  der 
diese  wohlbegründete  Art  erst  in  neuester  Zeit  entdeckte. 

Sie  gehört  den  größten  unter  den  mittelgroßen  Formen  ihrer 
Gattung  an,  indem  sie  nur  wenig  kleiner  als  die  bourbonische  {Nt/c- 
ticejus  borbonicus)  und  gezierte  Schwirrfledermaus  CNycticejns 
ornatus)  ist. 

Mit  der  erstgenannten  Art  ist  sie  ziemlich  nahe  verwandt,  doch 
unterscheidet  sie  sich  von  derselben,   —  abgesehen  von  anderen 


Kritische  Durchsicht  der  Ordnung  der  Flatterthiere  (Chiroptera).  377 

Merkmalen,  —  durch  den  verhältnißmäßig  längeren  Schwanz  und 
hauptsachlich  durch  die  völlig  verschiedene  Färbung. 

Die  Schnauze  ist  breit  und  stumpf,  zwischen  der  Nase  und  den 
Augen  aufgetrieben   und   mit  einigen   wenigen    stärkeren   Haaren 
besetzt.  Die  Nasenkuppe  ist  etwas  aufgetrieben  und  die  vorspringenden 
Nasenlöcher  sind  nach  vor-  und  seitwärts  gerichtet.  Die  Untertippe 
ist  sehwach  gespalten.  Die  Ohren  sind  mittellang,  breit  und  gerundet, 
beinahe  völlig  kahl  und  nur  an  der  Wurzel  ihres  Außenrandes  mit 
sehr  feinen  grfinlichen  Haaren  besetzt,  am  lunenrande  an  der  Wurzel 
wagreeht  abgeschnitten,  am  Außenrande  mit  einem  halbkreisförmigen, 
am  Rande  umgeschlagenen  Lappen  besetzt  und  bis  gegen  den  Mund- 
winkel verlängert,  und  auf  der  Innenseite  von  5 — 6  undeutlichen 
Querfaiten  durchzogen.  Die  Ohrklappe  ist  nicht  besonders  kurz,  von 
siehelformiger  Gestalt,  nach  vorwärts  gerichtet,  und  an  der  Wurzel 
mit  einem  halbkreisförmigen  Ausschnitte  versehen.  Die  Flügel  sind 
ueokiich  lang  uiid  br^it,  auf  der  Unterseite  längs  des  Oberarmes  und 
hie  und  da  auch  an  anderen  Stellen  mit  feinen  grünlichgelben  Här- 
chen besetzt,  und  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflug- 
haut ist  breit  und  endiget  in  einen  spitzen  Winkel.  Die  Sporen  und 
das  erste  Glied  des  Daumens  der  Hinterfuße  sind  von  einem  Haut- 
lappen umsäumt.  Der  Schwanz  ist  lang   beinahe  y«  der  Körperlänge 
einnehmend   und   ragt  mit  seinem   spitzen  Endgliede   frei   aus   der 
Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  olivenbraun,  bald  heller  und  bald 
dunkler,  die  Unterseite  schwefelgelb.  Die  Kopfseiten  sind  glänzend 
gelbgrun  oder  pistaciengrün ,  die  Lippen  schwärzlich-fleischfarben, 
die  Ohren  schwärzlichbraun,  die  Flughäute  beinahe  schwarz.  Die 
Krallen  der  Hinterfuße  sind  licht  grünlichgrau  und  an  der  Spitze 
lebhail  gelb. 

Korperlftnge 2"  10".      Nach  Heu  gl  in. 

Länge  des  Schwanzes  «...  1''     9'". 

»      der  Ohren 7'". 

^     der  Ohrklappe  .        .    .  3»/*'  • 

Spannweite  der  Flügel    '.    .    .1'  1". 

Im  Oberkiefer  sind  nur  2  Vorderzähne  vorhanden,  welche  durch 
einea  Zwischenraum  voneinander  getrennt  und  von  eckzahnähnlicher 


378  F  i  1 1  i  n  ge  r. 

Gestalt  sind.  Die  vordere  Spitze  des  ersten  oberen  Backenzahnes  ist 
kegelförmig  und  stark  verlängert. 

Vaterland.  Südost-Afrika  Abyssinien»  woselbst  diese  Art  im 
Samhara-Gebiete  in  der  Nähe  von  K^ren  in  den  Bogosländern  ange- 
troffen vt^ird. 

13.  Die  laehsehiamlge  Sehwirriedemaos  (Nycticejus  planirostrU). 

iV.  Heathii  via:  major;  capiie  hremusculo^  rottro  UuMm 
depresao  ;  aurictäis  mediocribus,  capiie  V«  circa  breviaribtUf  hih 
ffioribus  quam  latist  margine  exttriore  versus  oris  angulum  pro* 
tr actis;  trago  dimidii  auriculae  longitvdine  falciformi;  aus  ad 
digUorum  pedis  basin  usque  attingentibus ;  patagio  anali  latissimo, 
ealcaribtis  femare  longioribus;  cauda  longa»  corpore  pauUo  bre' 
more  ei  aniibraehio  perparum  longiore ,  maanmam  partem 
patagio  anali  inclusa»  articulo  ultimo  prominente  libera;  corpore 
pilis  brevibus  ineumbeniibus  mollibus  dense  vestito  ;  noiaeo  obscure 
olivaceO'-fusco ,  gastraeo  albo  flavescente^lavato ;  macula  magna 
ante  humeros  fuscescente;  patagüs  aurieulisque  obscurioribus  fus- 
eis,  unguiculis  flavescenie-aUns, 

Nycticejus  planirostris.  Peters.  Säugeth.  v.  Mossamb.  S.  65. 1. 17. 

f.  1. 
W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  769. 

Nr.  iO. 
Giebel.  Säugeth.  S.  927. 

Mit  dieser  ausgezeichneten  Art  sind  wir  erst  in  neuerer  Zeit 
durch  Peters  bekannt  geworden,  der  dieselbe  entdeckt  und  bis 
jetzt  auch  allein  nur  beschrieben  und  abgebildet  hat. 

Sie  bildet  eine  der  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung,  da  sie 
etwas  kleiner  als  die  veränderliche  (Nycticejus  Temminckii)^  wM* 
b^Mchige  (Nycticejus  lettcogasterj,  miaWsche  (Nycticejus  Dinganii) 
und  olivengraue  (Nycticejus  murino-flavusj,  und  kaum  etwas  großer 
als  die  flachköpfige  Schwirrfledermaus  (Nycticejus  Heaikii)  ist. 

Mit  der  olivengrauen  (Nycticejus  murino-flavus),  olivengruneo 
(Nycticejus  niridisj  und  natalischen  Schwirrfledermaus  (Nycticejus 
Dinganii)  ist  sie  sehr  nahe  verwandt,  theils  sind  es  aber  Verschie- 
denheiten in  der  Große  und  in  den  körperlichen  Verhältnissen,  theils 
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aber  auch  in  der  Färbung,   welche  ihre  speeifische  Trennung  von 
denselben  erfordern. 

Der  Kopf  ist  ziemlich  kurz,  die  Schnauze  sehr'  breit  and  flach- 
gedröekt.  Die  Ohren  sind  mittellang,  ungefShr  um  Vi  kurzer  als  der 
Kopf,  länger  als  breit  und  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den 
Mundwinkel  verlängert.  Die  Ohrklappe  ist  nur  von  halber  Ohrlänge 
Dod  von  sichelförmiger  Gestalt.  Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Zehen- 
wurzel hinab.  Die  Scheokelflughaut  ist  sehr  breit  und  die  Sporen  sind 
länger  als  der  Schenkel.  Der  Schwanz  ist  lang»  nicht  ganz  von  der 
Länge  des  Körpers  und  nur  sehr  wenig  länger  als  der  Vorderarm» 
und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut 
bcrvor. 

Die  Behaarung  des  Körpers  ist  kurz,  dicht»  glatt  anliegend  und 
weich. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Korpers  dunkel  oliven- 
braun, auf  der  Unterseite  weiß  und  gelblich  überflogen.  Vor  dem 
Schultergelenke  befindet  sich  ein  großer  bräunlicher  Flecken.  Die 
Flughäute  und  die  Uhren  sind  dunkler  braun»  die  Krallen  gelblich« 
weiß. 

Korperiänge 2"     5^       iNach  Peters. 

L4inge  des  Schwanzes 2"       >/a"'* 

n     des  Vorderarmes 1"  U'. 

^      des  Kopfes  . •  10 '. 

„      der  Ohren 6". 

Die  Vorderzähne  des  Unterkiefers  sind  dreilappig. 

Vaterland*  Sudost-Afrika»  Mozambique,  woselbst  Peters 
diese  Art  im  Inneren  des  Landes  bei  Tette  entdeckte. 

14.  Me  •llveigriie  SehwirrfledtmiaMs  (Nyeticejuß  mridis). 

N.  noctulini  fere  magniiudine;  capite  Bai  breoi,  rostro  laio 
crasBO  iumido;  auriculis  mediocribui^  dimidii  capitis  longitudine^ 
longiaribtis  quam  laiis,  margine  exieriore  versus  aris  angulum 
proir actis;  trago  falciformi  leviier  curvato^  in  margine  anteriore 
reeto;  alis  ad  digitarum  pedis  basin  usque  attingentibus;  patagio 
anali  latissimo;  calcaribus  femore  brevioribus;  cauda  longa^  */^ 
corporis  longUudine  et  antibrachio  paullo  bretiorCf  articulo  ultimo 
prominente  libera;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  mollibus 


n 
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defise  veatito;  noiaeo  obscnre  olivaceo-viridi,  gastraeo  virescente- 

flava ;  paUigiis  auriculiaque  fusco-nigris,  unguiculis  albis^ 

f 
Nycticejus  viridis,  Peters.  Saugetb.  v.  Mossamb.  S.  67.  t.  17.  f.  2, 

„      Wagn.  Schreber  Säugtb.  Suppi.  B.  V.  S.  770. 

Nr.  11. 

Giebel.  Säugeth.  S.  927. 

Gleichfalls  eine  Entdeckung  von  Peters  und  von  demselben 
bis  jetzt  allein  nur  beschrieben  und  abgebildet. 

Bezuglich  ihrer  Größe  kommt  sie  nahezu  mit  der  kahlschnau- 
zigen  Schwirrfledermaus  (Nyclicejus  noctulinusj  überein,  daher 
sie  zu  den  kleinsten  unter  den  mittelgroßen  Formen  dieser  Gattung 
gerechnet  werden  muß. 

Von  der  flachschnauzigen  (Nycticejua  planiroBtris)  j  oliven- 
grauen (Nycticejus  murino-flamisj  und  natalischen  Schwirrfleder- 
maus (Nycticejus  Dinganii),  mit  welchen  sie  in  ziemlich  naher 
Verwandtschaft  steht,  trennen  sie  —  abgesehen  von  der  geringeren 
Große,  —  die  verschiedenartige  Bildung  und  die  abweichenden  Ver- 
hältnisse ihrer  einzelnen  Körpertheile,  so  wie  auch  die  ihr  eigeuthum- 
liche  Färbung. 

Der  Kopf  ist  ziemlich  kurz,  die  Schnauze  breit,  dick  und  wul- 
stig. Die  Ohren  sind  mittellang,  nur  von  der  halben  Lange  des  Kopfes, 
länger  als;  breit  und  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den  Mundwinkel 
vorgezogen.  Die  Ohrklappe* ist  schwach  sichelförmig  gekrümmt  und 
am  vorderen  Rande  fast  gerade.  Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Zehen- 
wurzel. Die  Schenkelflughaut  ist  sehr  breit  und  die  Sporen  sind 
kürzer  als  der  Schenkel.  Der  Schwanz  ist  lang,  */%  ^^^  Körperlänge 
einnehmend,  etwas  kürzer  als  der  Vorderarm  und  ragt  mit  seinem 
Endgliede  frei  aus  der  Schenkeiflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Körpers  dunkel  oliven- 
grün, auf  der  Unterseite  grünlichgelb.  Die  Flughäute  und  die  Ohren 
sind  braunschwarz,  die  Krallen  weiß. 

Körperlänge 2"     i/j".    Nach  Peters. 

Länge  des  Schwanzes 1"  6"\ 

n      des  Vorderarmes 1"  8^«'"- 

,.      des  Kopfes 9"'. 

n      der  Ohren 5'". 
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Die  unteren  Vorderzähne  sind  dreiiappig. 
Vaterland.  Südost-Afrika,  Mozambique. 

15.  Die  latalisehe  Sehwlrrledermans  (Nycticejus  Dinganii). 

iV.  leucogastri  magnitudine;  capite  sat  magno  ^  rostro  lato 
truncaiOj  naribus  proiilientibus  aniicis;  aurictilis  valde  disian" 
Obus  oblongis  breviusctdis  latist  capite  brevioribtis,  margine  exte* 
riore  vertus  oris  angulum  pratensis  ;  trago  propartionaliter  longo^ 
dimidio  auriculae  longiare,  anguslissimo  falciformi  fere  linearis 
lemter  antrorsum  curvato,  supra  rotundato  ;  aus  hngiusculis,  ad 
digilorum  pedis  basin  usque  attingentibus;  patagio  anali  lato;  cauda 
bmga»  fere  */^  corporis  longitudine  et  antibrachio  paullo  breviore^ 
artieuio  ultimo  prominente  libera ;  corpore  pilis  brevibus  incum'- 
benObus  moUibus  dense  vestito;  notaeo  aut  fuscescente-flavo  vel 
cohre  meUeo  in  aurantio-fuscum  vergente,  atit  olivaceo^fusces^ 
cente  in  pure  flavum  vergente,  gastraeo  dihäe  fuscescente-favo  aut 
eolore  melleo  et  interdum  virescente-flavo  ;  patagiis  dilute  fusco- 
rvfescentibus  obscurius  adumbratis  ^  auriculis  fuscescente^rufis 
carneo-rufescente-lavatis. 

Scotophilus  Dinganii.  A.  Smith.   South-Afr.   Quart.  Journ.  V.  I. 

(1832.) 
Vesperugo  Dinganii.  Sundev.  OetVersigt  af  kongl.  Vetensk.  Akad. 

Furhandl.  V.  III.  (1846.)  p.  119. 
Scotophilus  Dinganii,  A.  Smith.  Illustr.  of  the  Zoo),  of  South-Afr. 

V.  I.  t.  53. 
üycticejus  Dinganii,  Wagn.  Sehreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  769, 

810.  Nr.  9. 
Nycticejus  Dingani.  Giebel.  Sauget!).  S.  927.   , 

A.  Smith  hat  diese  Art  entdeckt  und  zuerst  beschrieben,  und 
später  haben  wir  auch  durch  Sundevall  eine  Beschreibung  von 
derselben  erhalten. 

Sie  zählt  zu  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  und 
kommt  mit  der  weißbauchigen  {Nycticejus  leucogaster),  veränder- 
liehen (Nycticejus  Temminckii)  und  olivengrauen  {Nycticejus 
murinO'flacusJ,  und  nahezu  auch  mit  der  flachschnauzigen  Schwirr- 
fledermaus (Nycticejus  planirostrisj  in  der  Größe  öberein. 
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Mit  den  beiden  letztgenannten  Arten,  so  wiö  auch  mit  der  oUven- 
grünen  Scliwirrfledermaus  (NycHcejuB  viridis)  steht  sie  in  sehr 
naher  Verwandtschaft ;  aber  theiis  sind  es  Unterschiede  in  der 
Körpei*größe  und  den  Verhältnissen  ihi'er  einzelnen  Körpertheile, 
theiis  auch  Abweichungen  in  der  Färbung,  welche  sie  von  diesen 
Arten  trennen. 

Der  Kopf  ist  ziemlich  groß,  die  Schnauze  breit  und  abgestutzt. 
Die  Nasenlöcher  sind  vorspringend  und  öffnen  sich  auf  der  Vorder* 
Seite  der  Schnauze.  Die  Ohren  sind  weit  auseinander  gestellt,  läng- 
lich, ziemlich  kurz  und  breit,  kQrzer  als  der  Kopf,  breiter  als  lang 
und  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den  Mundwinkel  rerliingert.  Die 
Ohrklappe  ist  yerhSItnißmäßig  lang,  langer  als  das  halbe  Ohr,  sehr 
schmal,  fast  linienförmig,  mit  der  Spitze  schwach  sichelförmig  nach 
vorwärts  gebogen  und  oben  abgerundet.  Die  Flügel  sind  ziemlich 
lang  und  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist 
breit.  Der  Schwanz  ist  lang,  nahezu  von  t/«  der  Körperlange,  etwas 
kürzer  als  der  Vorderarm,  und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei  aus 
der  Schenkelflughaut  herror. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 
Die  Oberseite  des  Körpers  ist  entweder  brSunItch-  oder  bonig* 
gelb  in's  Orangebraune  ziehend,  oder  olivenbräunlich  in  rein  Gelb 
übergehend ,  ohne  Beimischung  von  Roth ,  die  Unterseite  entweder 
lichtbräunlich-  oder  honiggelb,  oder  auch  grünlichgelb.  Die  Flug- 
häute sind  hell  braunröthlich ,  mit  dunkler  Bräunlichroth  schattirt, 
die  Ohren  licht  bräunlichroth  und  fleischrothlich  überflogen. 

Körperlänge 2'     6".  Nach  A.Smith. 

Länge  des  Schwanzes      .    .       2". 

n      des  Vorderarmes  .    .       2"     3'". 
Spannweite  der  Flügel     ,    .  1 '. 

Körperlänge 2"     6Vs''      Nach  Sundevall. 

Länge  des  Schwanzes  ...       1"  10.'". 
,.      des  Vorderarmes  .    .       2"        »/,'". 
Wagner  gibt  die  Körperlänge  -  wahrscheinlich  nur  in  Folge 
eines  Druckfehlers,  —  mit  3"  6"'  an. 

Im  Oberkiefer  sind  nur  2  Vorderzähne  vorhanden,  die  sich  dicht 
an  die  Eckzähne  anreihen,  im  Unterkiefer  6,  welche  zweilappig  und 
schief  der  Quere  nach  gestellt  sind.  Von  Lückenzähnen  wt  im  Ober- 
kiefer keiner,  im  Unterkiefer  jederseiU  nur  1  vorhanden. 
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Vaterland.  Südost- Afrika/ Kaffernland,  wo  A.  Smith  diese 
Art  zwischen  Port  Nata)  und  der  Delagoa-Bay  entdeckte  und  das 
hnere  des  Landes,  von  wo  Sundevall  dieselbe  durch  Wahlberg 
erhielt 

A.  Smith  reihte  sie  der  Gattung  ^Scotophilus^*  Sundevall 
der  Gattung  nVesperugo**  ein,  und  erst  Wagner  wies  ihr  die  rich- 
tige Stellung  in  der  Gattung  „Nycticejus**  an. 

16.    Me  b«irkMisehe  SehwlrrfederBais  {Nycticejus  borbonicusj. 

N,  omafo  perparum  major;  capite  breri  lato,  rostro  obtuso ; 
uuriculis  valde  distantibuB  trigono-ovaiis  brevibus,  dtmidio  capite 
hreviaribus  et  calvaria  vix  altioribua,  margine  exteriore  versus 
oris  angulum  protensü;  trago  proportionaliter  longo  foliiformi  vel 
9emicordato  introrsum  curvato;  alis  longis  calvü,  ad  digitorum 
pedis  basin  usque  attingentibus ;  unguicula  pollicis  antipedum 
valde  debili;  patagio  anali  lato  calvo;  cauda  mediocri,  dimidio 
corpore  paullo  longiore  et  antibrachio  parum  bremore,  articulo 
ultimo  prominente  libera;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus 
tnoUibus  niiidis  dense  vestito;  notaeo  viride  rufo^  gasträeo  pure 
aWo  leviter  rufescente-lavato;  patagiis  fuscis. 

Yespertilio  Borbonicus,  Geoffr.  Ann.   du   Mus.  V.  VIII.  p.  201. 

Nr.  11.  t.  47.  (Kopf.) 
^  n  Desmar.  Mammal.  p.  142.  Nr.  216. 

Griffith.  Anim.   Kingd.   V.  V.    p.    270. 
Nr.  23. 
„  „  Fisch.   Synops.  Mammal.  p.  108,   K52. 

Nr.  22. 
Nycticejus  Borbonicus.Te m min ck,  Monograph.  d.  Mammal.  p.  153. 

t.  47.  f.  7.  (Kopf.) 
Nycticejus  borbonicus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.'S.  S43. 

Nr.  S. 
w  f*  Wagn.    Schreber   Säugth.    Suppl.    B.    V. 

S.  768.  Nr.  7. 
«  ^  Giebel.  Saageth.  S.  928. 

Eine  schon  durch  ihre  eigenthümliche  Färbung  höchst  ausge- 
zeichnete und  mit  keiner  anderen  zu  verwechselnde  Art ,  deren 
Kenntniß  wir  Geoffroy  zu  danken  haben,  der  sie  zuerst  beschrieb 
und  uns  auch  eine  Abbildung  ihres  Kopfes  mittheilte. 
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Sie  ist  die  grüßte  unter  den  mittelgroßen  Arten  dieser  Gattung 
und  nur  sehr  wenig  größer  als  die  gelbbauchige  {Nycticejui  flavi- 
gaster),  und  vollends  als  die  gezierte  Sehwirrfledermaus  (NycH-- 
cejus  ornatusj- 

Ihr  Kopf  ist  kurz  und  breit,  die  Schnauze  stumpf.  Die  Ohren 
stehen  sehr  weit  voneinander  entfernt,  sind  von  dreiseitig-eiförmiger 
Gestalt,  kurz,  kürzer  als  der  halbe  Kopf,  kaum  höher  als  der  Schädel 
und  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den  Mundwinkel  verlängert. 
Die  Ohrklappe  ist  verhältnißmäßig  lang,  blatt-  oder  halbherzförmig 
und  gegen  den  Kopf  nach  einwärts  gebogen.  Die  Flügel  sind  lang, 
kahl  und  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Daumenkralle  der  vor- 
deren Gliedmaßen  ist  sehr  schwach.  Die  Schenkelflughaut  ist  breit 
und  kahl.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  etwas  länger  als  der  halbe 
Körper  und  nur  wenig  kürzer  als  der  Vorderarm,  und  ragt  mit  seinem 
Endgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend,  glänzend 
und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  lebhaft  roth,  die  Unterseite  des- 
selben rein  weiß  und  .schwach  röthlich  überflogen,  welche  Färbung 
dadurch  bewirkt  wird,  daß  die  Haare  der  Oberseite  an  der  Wurzel 
gelblich  und  an  der  Spitze  roth,  jene  der  Unterseite  aber  beinahe 
ihrer  ganzen  Länge  nach  einfarbig  rein  weiß  und  nur  an  der  äus- 
sersten  Spitze  röthlich  überflogen  sind.  Die  Flughäute  sind  braun. 

Körperlänge 2"  11  ".     Nach  Geoffroy. 

.       1 '     6  ' . 

.      2' 11  '.      Nach  Temminck. 

t"  7'". 
.  1'  9  '. 
.  1'. 

Vaterland. Südost-Afrika,  Maskarenen-Insel Bourbon,  woselbst 
diese  Art  von  Mac 4  entdeckt  wurde. 


Länge  des  Schwanzes 
Körperlänge     .... 
Länge  des  Schwanzes  . 
„      des  Vorderarmes 
Spannweite  der  Flügel  fast 


17.  Die  ilmmtfarbeie  SehwIrrlederBAis  (NycticejuB  cinnamomeus). 

N.  noctulino  perparum  minor;  auriculis  mediocribus  infun-- 
dibuliformibus ;  trago  anguato  cultriformi  ;  alis  ad  digiiomm  pedU 
basin  usque  nttingentibus  ;patagio  analimodice  lato;  cauda  mediocri, 
dimidii  corporis  f er e  longittidine  et  antibrachio  distincte  breviore. 
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ttfüeulo  ultimo  prominente  libera;  corpore  pilis  brevibus  incum- 
bentibus  moüibus  denae  veatiio ,  fere  unicolore  cinnamomeo-rufo^ 
notaeo  paullo  ohecuriore^  gasiraeo  dUtttiore, 

Vesperiilio  ruber,  D*Oth ig ny.  Voy.  dans  l'Am^r.  m^rid.  Mammif. 

p.  14.  t.  il.  f.  S,  6. 
»      Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  452. 

Note  4. 
„      Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  755. 
Nr.  83. 
Yetperugo  cinnamomeus.  Wagn.  Schreber  Säugth.   Suppl.  B.  V. 

S.  756.  Nr.  83. 
Veiperiilio  ruber.  Giebel.  Säugeth.  S.  950. 
Yetperugo  ruber.  Giebel.  Saugeth.  S.  950. 

Bis  jetzt  nur  nach  einer  kurzen  Beschreibung  und  einer  der- 
selben beigefugten  Abbildung  bekannt,  welche  wir  D*Orbigny,  der 
diese  Art  entdeckte,  zu  verdanken  haben,  und  aus  welchen  ihre  Art- 
selbstständigkeit unzweifelhaft  hervorgeht. 

BezQglich  ihrer  Große  steht  sie  der  kahlschnauzigen  Schwirr- 
Sedermaus  (Nyciicejus  noctulinusj  nur  sehr  wenig  nach,  daher  sie 
eine  kleinere  Form  in  ihrer  Gattung  bildet. 

Die  Ohren  sind  von  trichterförmiger  Gestalt  und  nur  von  mäs- 
siger  Gr5Ae.  Die  Ohrklappe  ist  messerformig  und  schmal ,  und 
schmäler  als  bei  der  kahlschieuigen  Dämmerungsfledermaus  (Vespe- 
rugo  Pipistrellus).  Die  Flügel  heften  sich  an  die  Zehenwurzel  an. 
Die  Schenkelflughaut  ist  mäßig  breit  und  der  mittellange  Schwanz, 
welcher  beinahe  von  halber  Körperlänge,  doch  merklich  kQrzer  als 
der  Vorderarm  ist,  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei  aus  der  Schenkel- 
flughaut hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  des  Körpers  ist  beinahe  einfarbig  zimmtroth,  auf 
der  Oberseite  etwas  dunkler,  auf  der  Unterseite  heller.  Die  einzelnen 
Korperhaare  sind  auf  der  Oberseite  beinahe  einfarbig  zimmtroth,  auf 
der  Unterseite  an  der  Wurzel  bräunlich. 

Körperlänge I"  11'".      Nach  D'Or big ny. 

Länge  des  Schwanzes    ...    1". 

„     des  Vorderarmes     •    .    1"     4ya'"« 

Sitib.  d.  mAthem.-naturw.  Gl.  LXII.  Bd.  I.  Abtb.  25 
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Vorderzahne  befinden  sich  im  Oberkiefer  2,  welebe  durch  einen 
weiten  Zwischenraum  Toneinander  getrennt  sind»  im  Unterkiefer  6. 
Luckenzähne  sind  in  beiden  Kiefern  jederseits  1,  Backenzähne  4  vor- 
handen. 

Vaterland.  Süd-Amerika,  Argentinische  Republik»  woselbst 
diese  Art  im  Staate  Corrientes  vorkommt. 

D*Orbigny  glaubte  in  seiner  Art  den  von  Geoffroy  beschrie- 
benen nV&sperHlio  ruber**  zu  erkennen»  welcher  aber  —  wie  Reng- 
g  e  r  nachgewiesen,  —  einer  durchaus  verschiedenen  Gattung  ange- 
hört und  mit  dem  zimmtfarbenen  Hasenschartler  (NocHUo  ruber) 
identisch  ist,  und  ebenso  auch  Giebel,  obgleich  der  letztere  so  wie 
Wagner,  die  von  D'Orbigny  beschriebene  Art  der  Gattung  «F4^ 
nperugo**  einreihen. 

26.  Gatt:  Pelzfledeimaus  (Laaiuras). 

Der  Schwanz  ist  mittellang,  lang  oder  sehr  lang,  großtentheils 
von  der  Schenkelflughaut  eingeschlossen  und  nur  mit  seinem  End- 
gliede  frei  aus  derselben  hervorragend.  Der  Daumen  ist  frei.  Die 
Ohren  sind  weit  auseinander  gestellt,  mit  ihrem  Außenrande  bis 
gegen  den  Mundwinkel  oder  noch  über  denselben  hinaus  verlängert, 
und  kurz,  mittellang  oder  laug.  Die  Sporen  sind  von  einem  Haot- 
lappen  umsäumt.  Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die 
Zehen  der  Hinterfüße  sind  dreigliederig  und  voneinander  getrennt 
Im  Unterkiefer  ist  jederseits  nur  1  Lückenzahn  vorhanden,  der  in 
sehr  hohem  Alter  zuweilen  auch  ausfallt,  Rackenzähne  befinden  sich 
in  beiden  Kiefern  jederseits  4.  Die  beiden  mittleren  Vorderzähne  des 
Oberkiefers  fallen  schon  sehr  frühzeitig  aus.  Die  Schenkelflughaut 
ist  auf  der  Oberseite  beinahe  vollständig  von  langen  zottigen  Haaren 
bedeckt.  Die  Nasenlöcher  sind  nicht  röhrenförmig  gestaltet. 

Zahnformel.  Vorderzähne ^^,    -—-•,    ^—  oder  -^^,  Eck- 

6    6    6     0—0 

zahne  - — -,  Luckenzähne  - — - ,  — -  oder  - — .  Rackenzahne  ^^  = 
1—1  1—1  1—1     0—0 

34,  32,  30,  28,  26,  24,  22  oder  20. 


• 
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1.  lie  graibAieUge  PeblederMais  (La^iurus  PearBonii), 

L.  pruinosi  circa  magniiudine  et  inierdum  Nycticejo  Heaihii 
vir  minor;  capite  parva  brevi  lato;  auricuKs  breviusculis»  capite 
Vi  brevioribus.  sai  rotundati$;  trago  brevi  lanceotaio,  ad  dimi' 
dium  lobuli  aurieularis  usque  aitingente;  alis  lofigis,  ad  corporis 
latera  dense  pilosis;  paiagio  anali  in  parte  hasali  et  ad  basin 
femorum  pilis  dense  obtectOf  in  apicali  parte  lineis  transversalibus 
rsffularibus  parallelis  percurso  pilisque  teneris  parce  dispositis  et 
marginem  posteriorem  superantibus  sparso;  cauda  medioeri,  dimi- 
dio  corpore  nee  non  dimidio  antibrachii  perparum  breviore;  cor- 
pore piüs  longiusculis  mollibus  serieeis  dissolutis  levUer  crispis 
vesHto^  in  gastraeo  patälo  brevioribus  magisque  confertis;  colore 
secundum  actatem  variabüi;  in  animalibus  adultis  capite,  nucha 
humerisque  fuscescente-griseis  ferrugineo-rufo-lavatis  pilisque 
albidis  intermixtis;  dorso  et  parte  alarum^  scelidum  et  patagii 
anatis  püosa  saturaie  castaneo-vel  rufescente-fuscis;  gastraeo 
griseOf  in  pectore  et  jugulo  dilutiore;  patagiis  fuscis;  in  anima- 
libus  jnnioribus  notaeo  unicolore  rufo-fusco  •  gastraeo  sordide 
griseo  et  albido-griseo-lavato,  imprimis  in  pectore;  capite  hume- 
risque albido-griseo  lavatis, 

Lasiurus  Pearsonii.  Horsf.  Catal.  of  the  Mammal.  of  the  East-Ind. 

Comp.  p.  36. 
^  «         Biyth.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.   of  Bengal. 

V.  XX.  (1851.)  p.  524. 
Nyetiajus  Pearsonii'   Wagn.    Schreber    Säogth.    Suppl.   B.   V. 

S.  767.  Nr.  28. 

Hit  dieser  höchst  ausgezeichneten  Art,  welche  der  einzige  bis 
jetzt  bekannt  gewordene  asiatische  Repräsentant  der  von  Gray  auf- 
gestellten und  beinahe  ausschließlich  auf  Amerika  beschrSnkten 
Gattung  ^Lasiurus^  ist,  sind  wir  zuerst  durch  Horsfield  und  bald 
darauf  auch  näher  durch  Biyth  bekannt  geworden,  indem  uns  beide 
eine  Beschreibung  Ton  derselben  mittheilten. 

Sie  bildet  nebst  der  bereiften  Pelzfledermaus  (Lasiurus  prui' 

nosus),  mit  welcher  sie  so  wie  auch  mit  der  fahlgelben  Schwirr- 

fledermaus  (Nycticejus  luteus)  ungefähr  von  gleicher  Größe  ist,  die 

groftte  Form  in  der  Gattung,  obgleich  sie  zuweilen  auch  kleiner  und 

25  • 
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kaum  von  der  Größe  der  flachkopfigen  Schwirrfledermaus  (Nyeii- 
eejus  HeailUi)  angetroffen  wird. 

Der  Kopf  ist  klein»  kurz  und  breit.  Die  Ohren  sind  ziemlich 
kurz,  um  ^/i  kürzer  als  der  Kopf  und  ziemlich  stark  abgerundet,  und 
zwar  mehr  als  bei  den  meisten  der  übrigen  bis  jetzt  bekannten  Arten. 
Die  Ohrklappe  ist  kurz,  nur  bis  zur  Mitte  des  Ohrlappens  reichend 
und  von  lanzettförmiger  Gestalt.  Die  Flilgel  sind  lang  und  längs  der 
Leibesseiten  dicht  behaart.  Die  Schenkelfiughaut  ist  in  ihrem  War- 
zeltheile  und  an  der  Basis  der  Schenkel  dicht  mit  Haaren  bedeckt,  in 
ihrem  Endtheile  aber  von  regelmäßigen  parallelen  Querlinien  durch- 
zogen und  mit  feinen  zerstreutstehenden  Haaren  besetzt,  welche 
über  den  Rand  derselben  hinausragen.  Der  Schwanz  ist  roittellaDg, 
nur  sehr  wenig  länger  als  der  halbe  Korper  und  auch  als  der  halbe 
Vorderarm. 

Die  Korperbehaarung  ist  auf  der  Oberseite  ziemlich  lang,  locker, 
schwach  gekräuselt,  seidenartig  und  sehr  weich ,  auf  der  Unterseite 
etwas  kürzer  und  dicht. 

Die  Färbung  ist  nach  dem  Alter  etwas  verschieden. 

Bei  alten  Thieren  sind  der  Kopf,  der  Nacken  und  die  Schal- 
tern bräunlichgrau  und  rostroth  überflogen,  mit  eingemengten  weiß- 
lichen Haaren.  Der  Rücken,  der  behaarte  Theil  der  Flügel,  der 
Schenkel  und  der  Schenkelfiughaut,  so  wie  auch  die  feinen  Haare  auf 
derselben  sind  tief  kastanien-  oder  röthlichbraun.  Die  Unterseite  des 
Korpers  ist  grau,  an  der  Brust  und  Gurgel  aber  heller.  Die  Flughäute 
sind  braun. 

Bei  jüngeren  Thieren  ist  die  Oberseite  des  Korpers  ein- 
farbig rothbraun,  die  Unterseite  schmutzig  grau  und  weißgrau  über- 
flogen, besonders  aber  an  der  Brust.  Auch  der  Kopf  und  die  Schul- 
tern bieten  einen  weißgrauen  Anflug  dar. 

Körperlänge Z".         Nach  Horsfield. 

Länge  des  Schwanzes i"     6"'. 

n      des  Vorderarmes    ....         %"     3 ". 

Spannweite  der  Flügel \'  i". 

Körperlänge 2"     3'.    Nach  Blyth. 

Länge  des  Schwanzes i'*     i'*'> 

„      des  Vorderarmes    ....       -  1"  lOvV". 

^      des  Kopfes 9"'. 

„      der  Ohren 6". 
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Die  Zahl  der  Vorderzähne  beträgt  bei  jüngeren  Thieren  im 
Oberkiefer  4,  bei  alten  2.  Die  beiden  äußeren  sind  viel  kleiner. 

Vaterland.  Sud-Asien«  Ost-Indien,  Darjiling. 

2.  JMe  sehwansehvlterige  PelilederBans  (Lasiurus  humeralü). 

L,  funebris  circa  magnitudine ;  auriculis  longis,  capite  Ion- 
gwribus^  oblongth^vatis ;  oculü  parvis  pilis  occultis;  cauda  longa, 
corporis  fere  longitudine»  articulo  ultimo  acuto  Bat  prominente 
libera;  notaeo  saturate  fusco,  humeris  nigrist  gastraeo  griseo; 
patagüjf  griseis,  auriculis  rostroque  nigris, 

TespertiUo  humeralis,  Rafin.  Amer.  Monthly  Hagaz. 
Nycticefus  humeralis.  Rafin.  Journ.  d.  Phys.  V.  LXXXVIII.  p.  417. 
„  „  Desmar.  Nouv.  Diet  d*hist.  nat  V.  XXXV. 

p.  464. 
n  „  Desmar.  Mammal.  p.  133.  Note  1. 

Vetpertiliü  humeralis,  Fisch.  Syn.  Mammal.  p.  115.  Nr.  42.  ^ 
NyeHceyx  humeralis.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  13. 
Nycticefus  humeralis.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  II. 

p.  160. 
W  a  g  n.  Sehreber  Säugth.  Suppl.  R.  I.  S.  546. 

Note  7.  a. 
W  a g  n.  Schreber Sfiugth.  Suppl.  R.  V.  S.  774. 

Note  1. 
Giebel.  Säugeth.  S.  930.  Note  6. 

Wir  kennen  diese  Form,  welche  ohne  Zweifel  eine  selbststän- 
dige Art  darstellt,  bis  jetzt  nur  aus  einer  kurzen  Reschreibung  von 
Rafinesque,  der  seine  G9ittung  „Ngcticejus"*  auf  dieselbe  gründete. 

Sie  bildet  eine  der  kleineren  Formen  in  der  Gattung,  indem  sie 
mit  der  Trauer-  (^Lasiurus  funebris)^  braunrothen  (Lasiurus  Blos^ 
teviUei)  und  marmorirten  Pelzfledermaus  (Lasiurus  bonariensis) 
UDgefihr  Ton  gleicher  Große  ist. 

Die  Ohren  sind  lang,  länger  als  der  Kopf  und  von  länglich- 
eiförmiger  Gestalt»  die  Augen  klein  und  unter  den  Haaren  versteckt. 
Der  Schwanz  ist  lang,  nahezu  von  derselben  Länge  wie  der  Korper 
nod  ragt  mit  seinem  spitzen  Endgliede  ziemlich  weit  aus  der  Schen- 
kelfloghaut frei  hervor. 
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Die  Oberseite  des  Körpers  ist  gesättigt  braun  und  die  Schultern 
sind  schwarz.  Die  Unterseite  ist  grau.  Die  Flughäute  sind  grau»  die 
Obren  und  die  Schnauze  schwärzlich. 

Gesammtlänge 3"     6'".  Nach  Rafinesque. 

Körperlänge 1"  10'". 

Länge  des  Schwanzes  beinahe  .  1"     9'''. 

Im  Oberkiefer  sind  nur  2  Vorderzähne  vorhanden»  die  an  die 
Eckzähne  angeschlossen,  durch  einen  weiten  Zwischenraom  vonein- 
ander getrennt  und  mit  spitzen  Kerben  an  der  Kronenschneide  ver- 
sehen sind.  Im  Unterkiefer  befinden  sich  6,  an  der  Kronenschneide 
abgestutzte  Vorderzähne.  Die  Eckzähne  bieten  an  ihrer  Basis  keinen 
Fortsatz  dar. 

Vaterland.  Nord-Amerika»  Vereinigte  Staaten»  wo  diese  Art 
im  Staate  Kentucky  angetroffen  wird. 

3.  Me  birtige  Peliledernais  (Lasiurus  mystax), 

L.  Vespero  innoxio  pauUo  minor;  rostro  calvo,  naribun  paulh 
prosilieniUfua  rotundatis^  mbrisais  longU;  aurieuUs  capüe  longi- 
oribtis,  interne  plicis  transversalibus  percursis  ;  cauda  tongissima, 
corpore  duplo  longiore,  maximam  partem  paiagio  anali  incluaa^ 
apice  acuminaia  prominente  libera;  notaeo  gastraeoque  fuhis, 
capite  supra  fusco ;  patagiis  nigrist  auriculis  fuscis. 

Hypexodon  mystax.  Rafin.  Journ.  de  Phys.  V.  LXXXVIII.  p.  417. 
n  n      Desmar.  Nouv.  DIct.   d'hist.  nat.  V.  XXXV. 

p.  464. 
n  n      Desmar.  Mammal.  p.  133.  Note. 

Veipertiiio  mystax.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  115.  Nr.  42.  ^ 
Hypexodon  Mystax.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  12.  Note  2. 
Vespertilio?  mystax.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  S47. 

Note  7.  d. 
Nyeticejusf  mystax,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  847. 

Note  7.  d. 
Nycticejus  mystax.  Wagn,  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  774. 

Note  1. 
„  n       Giebel.  Säugeth.  S.  930.  Note  6. 

Ebenfalls  eine  uns  seither  nur  durch  Rafinesque  bekannt 
gewordene  Form,  welche  den  Typus  seiner  Gattung  ^Hypexodon" 
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bildet,  und  wie  aus  der  kurzen  Beschreibung  hervorgeht»  eine  selbst- 
ständige  Art. 

Sie  ist  die  kleinste  unter  allen  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
nicht  nur  in  ihrer  Gattung,  sondern  in  der  ganzen  Familie  der  Fleder- 
mäuse, da  sie  noch  etwas  kleiner  als  die  peruanische  Abendfledermaus 
(Yegperus  innoxiusj  und  als  die  zimmtfarbene  Scheibenfledermaus 
(Thyrafft€ra  dUcifera)  ist. 

Die  wenigen  Merkmale  mit  welchen  Rafinesque  diese  Art 
charakterisirt,  sind  folgende : 

Die  Sehnauze  ist  kahl.  Die  Nasenlocher  sind  etwas  vorspringend 
oad  rundlieh,  die  Schnurren  lang.  Die  Ohren  sind  linger  als  der  Kopf 
and  auf  der  Innenseite  von  Querfalten  durchzogen.  Der  Schwanz  ist 
sehr  lang,  doppelt  so  lang  als  der  Körper,  größtentheils  in  die  Sehen- 
kelflnghaut  eingeschlossen  und  geht  in  eine  über  dieselbe  hinaus- 
ragende Spitze  aus. 

Die  Ober-  sowohl  als  Unterseite  des  Korpers  ist  rotbgelb,  der 
Kopf  auf  der  Oberseite  braun.  Die  Flögel  und  die  Schenkelflughaut 
sind  sehwarz,  die  Ohren  braun. 

Gesammtlange 3".      Nach  Rafinesque. 

Körperlänge 1". 

Länge  des  Schwanzes   ....       %", 
Spannweite  der  Flögel  ....  1'  %'\ 

Im  Oberkiefer  fehlen  die  Vorderzähne  gänzlich»  im  Unterkiefer 
sind  6  vorhanden,  welche  an  der  Kronenschneide  ausgerandet  sind. 
Die  Eckzahne  des  Unterkiefers  sind  an  ihrer  Basis  an  der  Außenseite 
mit  einem  warzenartigen  Vorsprunge  versehen. 

Der  gänzliche  Mangel  der  oberen  Vorderzähne  beruht  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  nur  auf  höherem  Alter. 

Vaterland.  Nord-Amerika,  Vereinigte  Staaten,  wo  diese  Art 
im  Staate  Kentucky  angetroffen  wird. 

Fischer  zählte  diese  Art  zur  Gattung  „Vespertilio'*  und 
Wagner,  welcher  früher  im  Zweifel  war»  ob  sie  der  Gattung  »Fe- 
^feriiUo^  oder  „Nyciicejus*'  einzureihen  sei,  entschied  sich  später 
ßr  diese  letztere  Ansieht. 
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4.  Die  bereifte  PelilederBsis  {Lasiurus  pruinomisj. 

£.  Pearsonii  paullo  major  et  inierdum  Nycticeji  Nigritae 
magnüudine;  rostro  brevi  obtuso;  auriculis  propartionalüer  mag- 
nis  capite  brevioribus,  tarn  latis  quam  longis  aut  paullo  latioribus, 
externe  a  basi  ultra  dimidium  piloits;  trago  brevi  folüformi,  apice 
obtusissimo  introrsum  curvato;  alü  longiusculis  latist  maximam 
partem  calviSf  supra  infrague  versus  corporis  latera  nee  non  in 
margine  exteriore  ac  inferiore  et  infrajuxta  antibrachium  pilosis, 
ad  digitorum  pedis  basin  usque  attingentibus ;  patagio  anali  lato, 
supra  infraque  sicui  et  pedes  pilis  villosislarge  obtecto;  cauda 
mediocrif  dimidio  corpori  longitudine  aequaU  vel  parum  hngiore 
et  anübrachio  perparum  breviore^  articulo  ultimo  prominente 
libera;  corpore  pilis  longis  viUosis  dissoluHs  molli&us  vestito; 
notaeo  nigrescente-fhiscoy  tergum  versus  in  saturate  ferrugineo- 
rufum  vergente  undique  albo-adsperso,  pilis  omnibus  basi  nigro- 
fiisciSf  dein  flavido^fuscis ,  supra  nigrescentibus  albo^apiculatiSf 
gula  fascia  transversali  flavescente-alba  cincta^  pectore  fusces* 
cente,  abdomine  dilute  nigra- fusco ;  macula  alba  ad  insertionem 
alarum  et  altera  ad  cubitum;  patagio  anali  ferrugineo'-rufo  alba- 
adsperso;  maxilla  inferiore  *  marginibusauricularum  alisque  nigris. 

Vespertilio  pruinosus.  Say.  Lohg*s  Expedit.  V.  I.  p.  167. 

n  ,.         Godman.  Amer.  nat.  bist.  V.  I.  p.  68.  f.  3. 

„  ^        Richards.  Fauna  bor.  amer.  V.  L  p.  1. 

„  n         Fiscb.  Synops.  Mammal.  p.  113.  Nr.  41. 

Nycticejus pruinosus,  1t mmxvicV,  Monograpb.  d.  Mamma).  V.  II. 

p.  1S4. 
Scotophilus  pruinosus.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  II.  p.  498. 
Lasiurus  pruinosus.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL  p.  498. 
Nycticejus  pruinosus.  W  a  g  n.  Scbreber  Saugtb.  Suppl.  B.  I.  S.  544. 

Nr.  8. 
Vespertilio  pruinosus,  D  e  K  a  y.  Zool.  of  New-York.  V.  I. 
Lasiurus  pruinosus.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  32. 
Vespertilio  Pruinosus.  Harlan.  Amer.  Montbly  Journ.  V.  I. 
Nycticejus  pruinosus.  Cooper.  Ann.  of  the  Lyc.  of  New- York. 

V.  IV.  p.  68. 
.         Neuw.  Reise  in  Nord-Amerika.  B.  I.  S.  403. 
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NycHcguB  pruinams.  Wagn.   Schreber    Säugth.    Suppl.    B.    V. 

S.  770.  Nr.  12. 
Giebel.  Säugeth.  S^  929. 
Lariurus  eineretis.  H.  Allen. 

n  f>       J.  A.  Allen.  Mamma!,  of  Massachusetts,  p.  208. 

Say  hat  diese  Art  entdeckt  und  ihm  verdanken  wir  auch  die 
erste  Beschreibung  von  derselben. 

Sie  ist  die  größte  unter  allen  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
Arten  dieser  Gattung  und  meistens  noch  etwas  größer  als  die  grau- 
baucbige  Pelzfledermaus  (^Lasiurus  PeanoniiJ^  ja  bisweilen  sogar 
TOD  der  Größe  der  Hundskopf-Schwirrfledermaus  (Nydicejus  Ni- 
griia)»  welche  zu  den  größten  Formen  in  der  ganzen  Familie  zählt. 

Die  Schnauze  ist  kurz  und  stumpf.  Die  Ohren  sind  yerhaltniß- 
mlßig  großt  ebenso  breit  oder  fast  noch  etwas  breiter  als  lang,  doch 
kürzer  als  der  Kopf  und  auf  der  Außenseite  von  der  Wurzel  an  bis 
über  ihre  HSifte  behaart.  Die  Ohrklappe  ist  kurz  und  blattförmig»  an 
der  Spitze  sehr  stumpf  und  nach  einwärts  gegen  den  Kopf  gekrümmt. 
Die  Fluge!  sind  ziemlich  lang  und  breit,  größtentheils  kahl,  auf  der 
Ober-  wie  der  Unterseite  an  den  Leibesseiten  so  wie  auch  am  äus- 
seren und  unteren  Rande  und  auf  der  .Unterseite  auch  längs  des  Vor- 
derarmes behaart,  und  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schen- 
kelflugbaut  ist  breit  und  auf  der  Ober-  sowohl  als  Unterseite  reichlich 
und  zottig  behaart,  und  ebenso  auch  die  Fuße.  Der  Schwanz  ist  mit- 
tellang, ebenso  lang  oder  nur  wenig  länger  als  der  halbe  Körper  und 
Qur  sehr  wenig  kürzer  als  der  Vorderarm,  und  ragt  mit  seinem  End- 
gliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  lang,  zottig,  locker  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  schwärzlichbraun,  gegen  den 
HinterrQcken  in  gesättigt  Rostroth  übergehend  und  allenthalben 
weiß  bestäubt,  wobei  die  einzelnen  Haare  an -der  Wurzel  schwarz- 
braun, dann  gelblichbraun,  weiter  nach  oben  zu  schwärzlich  und  an 
der  kurzen  Spitze  weiß  sind.  Um  die  Kehle  zieht  sich  eine  gelblich- 
weiße Querbinde,  die  Brust  ist  bräunlich,  der  Bauch  licht  schwärz- 
lichbraun, welche  Färbung  dadurch  bewirkt  wird,  daß  die  Haare  an 
der  Kehle  in  gelblichweiße,  auf  der  Brust  in  bräunliche,  und  am 
Bauehe  in  licht  schwärzlichbraune  Spitzen  endigen.  An  der  Einlen- 
kong  der  Flügel  befindet  sich  ein  weißer  Flecken  und  ebenso  auch 
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am  Ellenbogen.  Die  Schenkelflughaul  ist  rostrotii  und  weiß  bestfiubt. 
Der  Unterkiefer,  die  Ohrränder  und  die  FIfigel  sind  schwarz. 


GesaromtlSnge     .    .    . 
Körperlänge     .... 
Länge  des  Schwanzes  • 
„     der  Ohren  .    .    . 
Breite    n      n 
Spannweite  der  FIfigel 
Länge  des  Vorderarmes 
Spannweite   der  Flügel 
Körperlänge    .... 
Länge  des  Schwanzes 
des  Vorderarmes 


4^' 
4". 
2". 


1 


i 


1" 
3'. 
1" 
2". 


8'"_4''6"'.     Nach  Sa y. 
Nach  Richardson. 

6'". 
6'". 

11'".   Nach  Temminck. 

Nach  Cooper. 
8"'. 


Im  Oberkiefer  sind  2  durch  einen  weiten  Zwischenraum  von- 
einander getrennt  stehende  Vorderzahne  vorhanden,  welche  nahe  an 
den  Eckzähnen  stehen,  von  kegelförmiger  Gestalt  und  an  der  Aul&en- 
seite  mit  einem  kleinen  Höcker  versehen  sind.  Im  Unterkiefer  befinden 
sich  6.  Die  Eckzähne  sind  groß  und  vorstehend.  Die  Zahl  der  Lfleken- 
zähne  beträgt  in  beiden  Kiefern  jederseits  1,  der  Backenzähne  4, 
doch  fSlIt  der  Lückenzahn  des  Oberkiefers  bei  zunehmendem  Alter 
aus.  Richardson,  der  die  Zahl  der  Lücken-  und  Backenzahne 
zusammenfaßt,  gibt  dieselbe  im  Oberkiefer  auf  S,  im  Unterkiefer  auf 
6  an,  welche  letztere  Angabe  aber  offTenbar  nur  auf  einer  Täuschung 
beruht. 

Vaterland.  Nord-Amerika,  wo  diese  Art  in  den  vereinigten 
Staaten  bis  zum  54.  Grade  Nordbreite  vorkommt  und  sieh  vom  Sas- 
katchewan,  dem  rothen  Fluße  und  Missuri  durch  Neu-Schottland, 
Neu-England,  Massachusetts,  New- York,  Pennsylvanien,  Louisiana, 
Matamoras,  Neu-Mexiko  und  Californien  südwärts  bis  nach  Süd- 
Carolina  erstrecken  soll. 

H.  Allen  hat  den  Namen  „Lasiurus  dnereus**  für  dieselbe 
gewählt  und  J.  A.  A  llen,  welcher  die  gleichfalls  mit  diesem  Namen 
bezeichnet ,  bezweifelt  die  angebliche  weite  Verbreitung  dieser  Art 
gegen  Süden  und  macht  darauf  aufmerksam,  daß  di^  meisten  in  den 
Sammlungen  mit  der  Benennung  ^Lanurua  pruitiosus^  bezeichneten 
Exemplare  nicht  dieser  Art,  sondern  der  New-<York*Pelzflederiiiaus 
(LasiuruB  novebaraeensisj  angehören,  mit  welcher  sie  so  hiu6g 
verwechselt  wird. 
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5.  Me  New-T^rk-PeliledeniMS  {Lasiurus  noveboracensisj. 

L,  rufo  major;  rosiro  fisso  fere  biloba ;  aurictdis  brevibus 
latisrotundatis;  alü  modice  longis  caloist  parva  spaiia  ad  radices 
digitorum  püosa  in  superiore,  et  siria  pilosa  juxia  antibrachium 
m  inferiore  parte  exeeptis^  ad  digitorum  pedis  basin  nsque  attin- 
gentibns ;  paJtagio  anali  sat  Uäo^  supra  pilis  longis  mlloais  obtecto ; 
scelidibus  ralde  gracilibus;  cauda  mediocri »  dimidio  corpore 
distinciei  longiore  et  antibrachio  longitudine  aequali ,  articulo 
ultimo  brevi  acuta  prominente  libera;  corpore  pilis  longis  tiUosis 
Unoluiis  mallibus  vestito;  colore  inconstante  et  partim  secundum 
9€xum  variabili;  notaeo  ex  rufescenie  flatHhfuscOf  vel  abscuriore  et 
magis  ferrugineo-flavOf  vel  dilutiore  et  in  anteriore  corporis  parte 
pallidiore»  pilis  singulis  a  basi  dilute  fusco-ftavis  vel  ochraceist 
versus  apicem  ex  rufescente  flavo-fuscis  vel  fulvis  et  non  raro 
aUHHapiculatis ;  gastraeo  ejusdem  coloris^  ast  pallidiore  et  paullo 
in  rufescentem  vergente;  patagio  anali  magis  vivide  fulvescente- 
fusco;  macula  alba  ad  insertionem  alarum,  nulla  macula  alba 
autem  ad  cubitum;  labiis  mentoque  rufis;  aus  obscure  nigrescen- 
tibuSf  pilis  juxta  antibrachium  flavescente^fiiscis ;  colore  in  maribus 
saturaiius  dilute  fulvescentCf  in  foeminis  obscure  rufescetite-ftisco. 

New-York  bat.  Pennant.  Synops.  Quadrup.  p.  367,  Nr.  283.  t.  31. 

f,  2. 

Nordamerikanische  Fledermaus,  Schreber.  Säugth.  B.  I.  S.  176. 

Nr.  21. 

Jieiqorker.  Vespertüio  borealis.  Müller.  Natursyst.  Suppl.  S.  20. 

Yespertilio  noueboracensis-  Erxieb.  Syst.  regn.  anim.  P*  I.  p.  188. 

Nr.  14. 

Vespertilio  noveboracensis.  Zimmerm.  Geogr.  Gesch.  d.  Mensch. 

u.  d.  Thiere.  B.  IL  S.  418.  Nr.  347. 

New-York  Bat.  Pennant^  Hist.  of  Quadrup.  V.  IL  p.  857.  Nr.  403. 
Vespertilio  Noveboracus.  Boddaert.  Elench.  anim.  V.   L  p.   71. 

Nr,  18. 

yespertUio  noveboracensis.  Gmelin.  Linnä  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  L 

p.  80.  Nr.  2t. 

NeuhYork  Bat.  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  L  P.  L  p.  138. 
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Atalapha  Americana.  Rafin.  Prodrom,  de  Semiolog. 

„  r.  Desmar.  Nouv.  Dict.  d'hist.  nat  V.  III.  p.  43. 

Nr.  2. 
n  »         Desmar.    Mammal.    p.   146.    Nr.   227. 

Encycl.  m^th.  t.  34.  f.  6. 
Nycticejus  noveboracenns.  Creztschm.   Rüppell's    Atlas,   t.  28. 

f.  3.  4. 
Vespertüio  Novebaracensü  Fisch.  Synops.  MammaK  p.  114.  Nr.  42. 
Nycticeyx  novebaracensis.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  13. 
Nyciicejus  Naveboracenm-  Temminek.  Monograph.  d.  Mammal. 

V.  II.  p.  1S8. 
Scotophilus  Noveboracensia.  Gray.  Hagaz.  of  Zool.  and.  Bot.  V.  IL 

p.  498. 
Lasiuru8  ?  Noveboracemis.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL  p.  498. 
NycticejuB  novaeboracensü,  Wagn.  Schreber  Säugth.  SuppL  B.  L 

S.  546.  Nr.  10. 
Vesperiilio  Noveboracensis,  Harlan.  Amer.  Monthly  Journ.  V.  L 
M  f.  Cooper.  Ann.  of  the  Lyc.  of  Newr-York. 

V.  IV.  p.  87. 
NycticejuB  lasiurus.  Wagn.  Sebreber  Säugth.  SuppL  B.  V.  S.  771. 

N.  13. 
Nycticejus  noveboracensis.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  773.  Nr.  18. 
Giebel.  Säugeth.  S.  929. 
;,  .  Zelebor.   Reise   d.   Fregatte   Norara. 

ZooL  Th.  B.  L  S.  17. 
Lasiunis  noveboracensis.  J.  A.  Allen.  Mammal.  of  Massachusetts. 

p.  207. 
Unter  allen  Arten  dieser  Gattung,  die  schon  am  längstea 
bekannte»  indem  uns  schon  Pennant  im  Jahre  1771  durch  eine 
kurze  Angabe  ihrer  Merkmale  die  erste  Nachricht  von  ihr  gab  und 
einige  Jahre  später  Schreber  und  Eni  eben  dieselbe  näher 
beschrieben. 

Sie  gebort  zu  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung,  indem 
sie  großer  als  die  rothscheckige  (Lasiurus  rufus)  und  kleiner  als 
die  marmorirte  Pelzfledermaus  (Lasiurus  varius)  ist 

In  ihren  körperlichen  Formen  kommt  diese  Art  mit  der  bereiften 
(Lasiurus  pruinosus) ,   Trauer-  f Lasiurus  funebris)  und  roth- 
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scheckigen  Pelzfledermaus   (Lasiurm  rufus)    beinahe  vollständig 
uberein. 

Von  der  ersteren  unterscheidet  sie  sich  durch  die  weit  gerin- 
gere Große»  und  den  verhältnißmäßig  längeren  Schwanz,  von  den 
beiden  letzteren  durch  die  etwas  bedeutendere  Größe  und  den  viel 
kürzeren  Schwanz,  von  allen  dreien  aber  auch  durch  die  verschie- 
dene Färbung. 

Die  Schnauze  ist  beinahe  zweispaltig.  Die  Ohren  sind  kurz,  breit 
und  gerundet.  Die  Flügel  sind  nnfißig  lang  und  kahl,  mit  Ausnahme 
einer  kleinen  Stelle  an  der  Wurzel  der  Finger  auf  der  Oberseite  und 
eines  Haarstreifens  längs  des  Vorderarmes  auf  der  Unterseite,  und 
reichen  bis  zur  Zehenwurzel. 

Die  Schenkelflughaut  ist  ziemlich  breit  und  auf  der  Oberseite 
von  langen  zottigen  Haaren  bedeckt.  Die  hinteren  Gliedmaßen  sind 
sehr  schlank.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  merklich  langer  als  der 
halbe  Körper,  von  derselben  Länge  wie  der  Vorderarm,  beinahe  voll- 
ständig von  der  Schenkelflughaut  eingeschlossen  und  ragt  nur  mit 
seinem  kurzen  spitzen  Endgliede  frei  aus  derselben  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  lang,  zottig,  locker  und  weich. 

Die  Färbung  ist  nicht  beständig  und  ändert  zum  Theiie  etwas 
nach  dem  Geschlechte. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  röthlich-gelbbraun  oder  röthlich- 
fahl,  bald  dunkler  und  mehr  rostgelb,  bald  aber  auch  heller  und  am 
vorderen  Theiie  des  Körpers  blasser,  die  Unterseite  ebenso,  aber 
blasser  und  etwas  in's  Rothliche  ziehend.  Die  einzelnen  Haare  der 
Oberseite  sind  von  der  Wurzel  an  licht  braungelb  oder  ochergelb, 
gegen  das  Ende  aber  röthlich-gelbbraun  oder  röthlichfahl  oder  bis- 
weilen aiich  rostgelb  oder  rothgelb  und  gehen  nicht  selten  in  kurze 
weiße  Spitzen  aus.  Die  Schenkelflughaut  ist  lebhafter  rothgelblich- 
braon  gefärbt.  An  der  Einlenkung  der  Flügel  befindet  sich  ein  weißer 
Flecken,  keiner  aber  am  Ellenbogengelenke.  Der  Haarstreifen  längs 
des  Vorderarmes  auf  der  Unterseite  der  Flügel  ist  hell  gelblich-  oder 
fahlbraun.  Die  Flügel  sind  dunkel  schwärzlich,  die  Lippen  und  das 
Kinn  roth. 

Das  Männchen  ist  lebhafter  licht  gelblichroth,  da  die  weißen 
Haarspitzen  seltener  sind,  das  Weibchen  gewöhnlich  dunkler, 
indem  das  licht  Gelblichroth  der  Männchen  bei  demselben  durch 
dunkel   Röthlichbraun   ersetzt   wird    und   die  Färbung   der    Haare 
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daher   unterhalb   der   weißen  Spitze   mehr   oder   weniger  dunkel 
erscheint. 

Körperlfinge 2"  6".     Nach  Schreber. 

Länge  des  Schwanzes 1"  9%"'. 

Gesammtlänge 3"  8"'.      Nach  Cooper. 

Körperlänge 2"  3'". 

Länge  des  Schwanzes l'  &"\ 

n      des  Vorderarmes    ....  1"  5'". 
Im  Oberkiefer  sind  2  Vorderzähne  vorhanden,  die  durch  einen 
weiten  Zwischenraum  voneinander  getrennt  sind,  im  Unterkiefer  6. 
Bei  sehr  alten  Thieren  fehlen  die  Vorderzähne  in  beiden  Kiefern 
gänzlich. 

Vaterland.  Nord-Amerika,  Vereinigte  Staaten,  wo  diese  Art 
insbesondere  im  Staate  New- York  häufig  angetroffen  wird. 

Rafinesque  hat  auf  ein  sehr  altes  Exemplar  dieser  Art,  wel- 
ches sämmtliche  V^orderzfihne  in  beiden  Kiefern  schon  verloren  hatte, 
eine  besondere  Gattung  gegründet,  die  er  mit  dem  Namen  ^Atalapha" 
bezeichnet  hatte,  und  Wagner  glaubte  in  der  von  Cooper  beschrie- 
benen Form,  welche  offenbar  mit  dieser  Art  identisch  ist,  die  roth- 
scheckige Pelzfledermaus  (LoiiuruB  rufus)  zu  erkennnn,  was  jedoch 
sicher  auf  einem  Irrthume  beruht,  wie  die  KörpermaaAe  dieC  deutlich 
beweisen. 

6.  Die  Traner-Peliledermans  (iMsiurus  funebrU). 

L.  Blos$etnUii  ei  ifUerdum  Vespemginis  aetuAarfn  magnUu- 
dine  ac  Lasiuro  noveboracetisis  valde  similiSf  ast  corpore  minore, 
cauda  muUo  longiore  et  colore  dheraus;  paiagio  anali  latimiM 
9upra  totop  infra  basnli  parte  tantum  piKe  longU  viUoeU  obtecto; 
cauda  longa  ^  corpori  longitudine  aequali  et  antibrachio  esimie 
hngiorCf  articulo  ultimo  prominente  libera  ;  corpore  pilie  longis 
villosis  dieaolutis  moUibus  vestito;  notaeo  unieolore  fusco  pauUo  in 
rufescentem  vergente  et  in  anteriore  corporis  parte  pauUo  obscu- 
riorcp  gastraeo  ejusdem  colorie  ast  diluHore;  alie  ad  baein  macula 
parva  alba  notatis,  nulla  macula  alba  autem  ad  cubitum;  paiagio 
anali  eupra  infrague  unieolore  fueco  paullo  in  rufescentem  ver- 
gente; alis  nigrescentibus, 

Nycticejus  Noveboraeensis*  Temminck.  Monogi*aph.  d.  Mamma). 

V.  IL  p.  188. 


Kritische  Durchticbt  der  OrdDung  der  Flatterthiere  {ChiropteraJ.         399 

Nyetieejus  navaebc^acemis,  W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  SuppL  B.  I. 

S.  546.  Nr.  10. 
Ngctieeju»  navebaracensU.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  \. 

S.  778,  Nr.  15. 
Giebel.  Säugeth.  S.  929. 
Lasiurus  navebaracenris.  J.  A.  Allen.  Mammal.  of  Massachusetts. 

p.  207. 

Eine  der  New-York-Pelzfledermaus  (Lasiurus  noveboracensis) 
xwar  nahe  verwandte  und  seither  immer  mit  derselben  verwechselte, 
aber  sicher  specifisch  von  ihr  verschiedene  Art»  welche  wir  nur  aus 
einer  Beschreibung  von  Temminck  kennen,  und  die  in  so  manchen 
ihrer  Merkmale  nicht  nur  an  diese,  sondern  auch  an  die  bereifte 
(Lasiurus  pruinosusj  und  rothscheckige  Pelzfledermaus  {Lasiurus 
rufus)  erinnert. 

Von  den  beiden  erstgenannten  Arten  unterscheidet  sie  sich 
jedoch  durch  den  viel  längeren  Schwanz  und  von  allen  dreien  durch 
die  geringere  Körpergröße  und  die  abweichende  Färbung. 

Sie  zählt  zu  den  kleineren  Formen  in  der  Gattung,  indem  sie  in 
der  Regel  der  brauhrothen  (Lasiurus  Blossevillei)  und  marmorirten 
Pelzfledermaus  (Lasiurus  bonariensis)  an  Größe  gleich  kommt, 
obgleich  sie  bisweilen  auch  merklich  kleiner  und  nur  von  der  Größe 
der  rothbärtigen  (Vesperugo  aenobarbus)^  fahlbraunen  (Vesperugo 
BlythnJ  und  Zwerg-Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo  minutis' 
nimm)  angetroffen  wird. 

Ihre  körperlichen  Formen  weichen  kaum  von  denen  der  oben- 
genannten ihr  zunächst  verwandten  Arten  ab. 

Die  Schenkelflughaut  ist  sehr  breit,  auf  der  Oberseite  voll- 
standig,  auf  der  Unterseite  aber  nur  in  ihrem  Wurzeltheile  mit  langen 
lottigen  Haaren  bedeckt.  Der  Schwanz  ist  lang,  von  derselben  Länge 
wie  der  Körper  und  beträchtlich  länger  als  der  Vorderarm,  und  ragt 
mit  seinem  Endgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  lang,  zottig,  locker  und  weich. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Körpers  einfarbig  braun, 
etwas  in*s  Röthliche  ziehend  und  am  Vordertheile  etwas  dunkler,  auf 
der  Unterseite  ebenso,  aber  lichter.  An  der  Basis  der  Flügel  beflndet 
sieh  ein  kleiner  weißer  Flecken,  keiner  aber  am  Ellenhogengelenke. 
Die  Schenkelflughaot  ist  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  einfarbig 
braon  ond  etwas  in*s  Rothliche  ziehend.  Die  Flügel  sind  schwärzlich. 
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Körperlänge .     1"  9'".   Nach  Temminck. 

Länge  des  Schwanzes 1"  9'''. 

„     des  Vorderarmes   ....     Vi"'. 
Spannweite  der  Flügel    .    •    .    .11". 

Körperlänge 1"  6'".   Nach  Wagner. 

Länge  des  Schwanzes 1 '  6'". 

Im  Oberkiefer  sind  2  durch  einen  weiten  Zwischenraum  getrennte 
Vorderzähne  vorhanden. 

Vaterland.  Nord-Amerika,  Vereinigte  Staaten  und  insbeson- 
dere Tennessee  und  Missuri. 

Temminck  verwechselte  diese  Art  irrigerweise  mit  derNew- 
York-Pelzfledermaus  (Lasiurua  noveboracensU)  und  ebenso  auch 
Wagner/Giebel  und  J.  A.  Allen. 

7.  Die  weissaehtelige  Peliledemans  (Lasiums  teasellatus). 

L.  ruß  fere  magnitudine;  naso  fisao  fere  bilobo;  auricuUs 
brevibus  rotundatis  pilia  fere  occulHs;  cauda  longa^  corpari  longi- 
iudine  aequali,  maximam  partem  paiagio  anali  inclusa  apice  ver- 
rucaeformi  prominente  libera;  noiaeo  rufescente-fusco  9  gastraeo 
fuho»  faacia  angasta  coUum  cingente  flavescenie;  aanllis  albis; 
alis  rufo  punciatis  retictäatisque. 

Vesperiilio  tessellatus*  Rafin.  Amer.  Mouthly  Magaz. 
NycticejuB  teasellatus.  Rafin.  Journ.  d.  Phys.  V.  LXXXVÜL  p.  417. 
M  n         Desmar.  Nouv.  Dict.  d'hist.  nat.  V.  XXXV. 

p.  464. 
Desmar.  Mamma!,  p.  133.  Note  2. 
Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  IIS.  Nr.  42.  ^ 
Nycticeyx  teaaellaius.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  13. 
Nycticejus  teeaellatus.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  U. 

p.  160. 
»  fi        *  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  1.  S.  547. 

Note  7.  b. 
Nycticejua  laaiurua?  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  771. 

Nr.  13. 
Nycticejua  teaselUäua*  Giebel.  Säugeth.  S.  930.  Note  6. 

Sowie  die  vorhergehende,  so  kennen  wir  auch  diese  Form  nur 
aus  einer  gedrängten  und  ungenügenden  Beschreibung  von  Rafi- 
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oesque,  aus  welcher  jedoch  her?orzugehen  scheint,  daß  dieselbe 
zwar  mit  der  rothseheckigen  PelKfledermaus  (Lasiurus  ntfus)  sehr 
nahe  Tenrandt,  aber  dennoch  specifisch  Ton  ihr  verschieden  sei,  da 
sieh  nicht  nor  einige  nicht  onwesentliche  Unterschiede  bezüglich  der 
Färbung  zwischen  diesen  beiden  Formen  ergeben,  sondern  auch  in 
Ansehung  der  Terhütniftmäßigen  Länge  der  Obren. 

In  der  Große  kommt  sie  mit  der  genannten  Art  nahezu  uberein, 
daher  sie  zu  den  kleinsten  unter  den  mittelgroßen  Formen  dieser 
Gtttong  gezahlt  werden  muß. 

Die  Nase  ist  gespalten  und  erscheint  beinahe  zweüappig.  Die 
Ohrea  sind  kurz  und  gerundet,  und  fast  unter  den  Haaren  versteckt 
Der  Schwanz  ist  lang,  von  derselben  Länge  wie  der  Körper,  größ- 
tentheib  von  der  Schenkelflughaut  eingeschlossen ,  und  ragt  mit 
seiaem  warzenartigen  Endgliede  frei  aus  derselben  hervor. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  röthlichbraun,  die  Unterseite  roth- 
gelb,  mit  einer  schmalen  gelblichen  Binde,  welche  sich  um  den  Hals 
benim  ziebl.  Die  Achseln  sind  weiß.  Die  Flögeln  sind  roth  punktirt 
nnd  netzartig  geädert. 

Gesammtlänge i".     Nach  Rafinesque. 

Korperlange 2". 

Lange  des  Schwanzes %'*, 

Im  Oberkiefer  sind  nur  2,  durch  einen  weiten  Zwischenraum 
Toneinander  getrennte  Vorderzähne  vorhanden,  im  Unterkiefer  6. 

Vaterland.  Nord-Amerika,  Vereinigte  Staaten,  wo  diese  Art 
im  Staate  Kentucky  vorkommt. 

Wagner  ist  geneigt  dieselbe  mit  der  rothscheckigen  Pelzfleder- 
m&Qs  (Lasiurus  rufus)  für  identisch  zu  betrachten. 

8.  Die  roAsehecUge  Peliledemans  (Lasiurus  rufus). 

L,  vel  humeralis,  vel  tessellati  magnüudine  st  nanunquam 
fosteriarepauUo  major;  capite  perparvo,  rasiro  brem  ebtuso  oblique 
(rtmcaio  flsso^  labiistumescentibus;  auriculm  brevibus,  capUe  bre- 
vioribus  vblongo'OvaHSf  margine  exteriore  ad  oris  angulum  usque 
protsfisis;  trago  brevi  angusto  semieordato,  antrorsum  aeintrorsum 
curvaio^  alis  UmgiuscuUs  laiiSf  maximam  partem  'CahiSf  supra 
f^rafue  versus  corporis  Uäera  sohan  et  infira  juxia  antibrachium 
piiosist  ad  digiiorumpedis  basin  usque  attvngenHbusi  patagio  anali 
fermagno  lafo^  supra  inflraque  pilis  longis  mttosis  large  obtedo ; 

Siti^  d.  inathefli.-Bat«rw.  CJ.  LXII.  Bd.  I.  Abth.  26 
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cauda  longa,  corpari  longUudine  aequali  vel  vix  breviore  et  afitibra- 
chio  trienie  longiare,  articulo  apicali  prominente  libera ;  corfore 
pilis  longis  välosis  moUibus  dissolutü  vestito;  colore  secundum  aeta- 
tem  et  anni  tempora  variabäi;  in  aduUis  aestivali  tempore  vertice 
nuchaque  flavidia  rufo-variegaH»  pilis  basißavidis,  dorso,  patagio 
anali  scelidibusgtie  griseo-flavescentibue  et  vivide  cinnamomeiHiifo 
vel  interdum  tübido-variegatispiUs  basigriseo^flaveaeenübus,  mento 
rufo,jugulo  pectoreque  fiavido-rufis  cinnamomeo-rufo-variegatis; 
abdomine  et  antibrachio  in  superiore  triente  rufig;  macula  fure 
alba  in  utroque  latere  pectoris  ad  alarum  insertionem^  nuUa  vero 
ad  cubitum,  et  plerumque  fasda  transversali  alba  rufo-macukta 
in  pectore;  alis  nigris,  vereus  corporis  latera  et  juxta  totum  antir 
brachium  rufis,  digitis  striis  longUudinalibus  griseis  meiacarpU 
exorientibus  notatis;  in  hiemali  tempore  notaeo  düute  flavesceiäe 
rufescenie-variegatOf  mento  juguloque  diltäe  rufis,  abdomine  rufei- 
cente-albido  ;  faseia  pectorali  albida  nee  non  macula  alba  adalamm 
insertionem  rufo-marmoratis  ;  colore  in  animalibus  junioribus  sieut 
in  adultis  tempore  hiemali, 

Vespertilio  lasiurus.  Schreber.  Säugth.  B.  I.  t  62  B. 
Vespertilio  Lasurus.  Boddaert.  Elench.  anim.  V.  I.  p.  71.  Nr.  16. 
Vespertilio  lasiurus.  Gmelin.  Linn4  Syst  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  50. 

Nr.  23. 
Rough'taüed  bat,  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  1.  P.  I.  p.  134. 
Vespertilio  lasiurus.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  Vffl.  p.  200.  Nr.  9. 

t.  47.  (Kopf.) 
n  M        Desmar.  Nouv.  Dict.  d'hist.  nat.  V.  XXXY. 

p.  474.  Nr.  13. 
»  Desmar.  Mammal.  p.  142.  Nr.  21 S. 

Encycl.  m^th.  t.  31.  f.  4. 
Taphozous  rufus,  Harlan.  Fauna  Amer. 
Taphozous  braehmanus.  G o  d  m  a  n. 

Eed  bat.  Wilson.  Amer.  Ornithol.  V.  VI.  p.  60.  t  80.  f.  4. 
Vespertüio  rufus.  War  den.  Descript.  des  Etats-Unis.  V.  V.  p.  608. 
Taphozous  rufus.  Desmar.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  LU.  p.  223. 
Vespertilio  lasiurus.  Griffith.  Anim.  Kingd. V.  V.  p.  283.  Nr.  6. 

Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  109»  882.  Nr.  25. 
Taphozous?  rufus.  Fisch.  Synops.  Mamma!,  p.  122.  * 
Taphozous  braehmanus?  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  884. 
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Nyeticeju»  lanurus*  Temminck.  Monograph.  d.  Mamma).  V.  II. 

p.  166.  t  47.  f.  8.  (Kopf.) 
Seoiophibis  Umurus.  Gray.  MagaE.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL  p.  498. 
Lasiuma  hmurua.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  H.  p.  498. 
Seotophäus  pruinosus?  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  II.  p.  499. 
Lanurui  pruinoms?  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  II.  p.  499. 
NycHeeju»  lariurus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  K4S. 

Nr.  9. 
Lasiums  rufug.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  32. 
Ngctieejus  lanurus.  Wagn.  Schreber  Sfiugth.  Suppl.  B.  V.  S.  771. 

Nr.  13. 
Giebel.  Säugeth.  S.  929. 

Nebst  der  New-York-Pelzfledermaus  (Lasiurua  noveboracensisj 
die  uns  schon  am  längsten  bekannte  Art  dieser  Gattung,  welche 
zuerst  Yon  Schreber  beschrieben  und  abgebildet  wurde,  und  auf 
welche  Gray  seine  Gattung  „Laaiurus*'  gegründet. 

Sie  bildet  eine  mittelgroße  Form  in  der  Gattung  und  schließt 
sieh  zuweilen  auch  den  kleineren  Formen  an ,  da  sie  meistens 
von  der  Gr5ße  der  brasilischen  (Lanurus  Naitereri)  und  weißbau- 
ehigen  Pelzfledermaus  (Lmiurus  teasellaius},  bisweilen  aber  auch 
etwas  großer  als  dieselben  ist,  wahrend  sie  häufig  auch  nur  nahezu 
TOD  der  Große  der  schwarzschulterigen  Pelzfledermans  (Lasiurus 
humeralisj  angetroffen  wird,  und  daher  die  mit  ihr  nahe  verwandte 
braunrothe  (Laaiurus  Blossevillei)  und  marmorirte  Pelzfledermaus 
(Ixuiurua  bonariensisj  an  Größe  oft  nur  sehr  wenig  übertrifft. 

Der  Kopf  ist  verhältnißmäßig  sehr  klein,  die  Schnauze  kurz, 

stampf,  schief  abgestutzt  und  gespalten.  Die  Lippen  sind  aufgetrieben. 

Die  Ohren  sind  kurz,  kürzer  als  der  Kopf,  länglich-eiförmig  und  mit 

ihrem  Außenrande  bis  gegen  den  Mundwinkel  verlängert.  Die  Ohr- 

Uappe  ist  kurz  und  schmal,  halbherzförmig,  und  vor-  und  einwärts 

gekrümmt.  Die  Flügel  sind  ziemlich  lang  und  breit,  großtentheils 

kahl,  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  nur  längs  der  Leibesseiten,  und  auf 

itr  Unterseite  auch  längs  des  Vorderarmes  behaart  und  reichen  bis 

an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist  sehr  groß  und  breit, 

aod  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  reichlich  mit  langen  zottigen 

Haaren  bedeckt.  Der  Schwanz  ist  lang,  ebenso  lang  oder  kaum  etwas 

kürzer  als  der  Körper,  um  i/,  länger  als  der  Vorderarm,  und  ragt  mit 

seinem  EndgKede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

26* 
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Die  Körperbehaarung  ist  lang,  zottig,  locker  und  weich. 

Die  Färbung  ändert  etwas  nach  der  Jahreszeit  und  dem  Alter. 

Bei  alten  Thieren  sind  im  Sommer  der  Scheitel  and  der 
Nacken  gelblich  und  roth  gescheckt,  da  die  gelblteheii  Haare  dieser 
Körperstellen  in  rothe  Spitzen  endigen.  Der  ROcken,  die  Sdienkel- 
dughaut  und  die  Beine  sind  graugelblich  und  lebhaft  zimmtroth  oder 
bisweilen  auch  weißlich  gescheckt,  wobei  die  einzelnen  Haare  an  der 
Wurzel  graugelblich,  und  an  der  Spitze  zimmtroth  oder  zuweilen 
auch  rein  weiß  sind.  Das  Kinn  ist  roth,  der  Unterhals  und  die  Brust 
sind  gelblichroth  und  zimmtroth  gescheckt,  da  die  Haare  hier  in 
kurze  zimmtrothe  Spitzen  ausgehen.  Der  Bauch  und  das  obere  Drittel 
des  Vorderarmes  sind  roth.  Zu  beiden  Seiten  der  Brust  an  der  Ein- 
lenkung  der  Flügel  befindet  sich  ein  rein  weißer  Flecken,  keiner  aber 
am  Ellenbogengelenke  und  häufig  zieht  sieh  auch  eine  weiß  und  roth 
gefleckte  Binde  der  Quere  nach  über  die  Brust  Die  PlQgel  sind 
schwarz,  und  an  den  Leibesseiten,  so  wie  auch  läng^  des  ganzen 
Vorderarmes  roth,  und  graue  Längsstreifen  verlaufen  Ton  der  Hand- 
wurzel über  die  Finger. 

Im  Winter  ist  die  Oberseite  des  Körpers  hellgelhlich  und  roth- 
lich gescheckt,  da  die  hellgeihlicben  Haare  in  rötbliche  Spitzen 
endigen.  Kinn  uqd  Uuterhals  sind  hellroth,  der  Bauch  ist  rothlich- 
weiß.  Die  weißliche  Brnstbinde  und  der  weiße  Flecken  an  der  Ein- 
lenkung  der  Flügel  sind  roth  marmorirt  Der  behaarte  Tbeil  der 
Flügel  ist  roth. 

Junge  Thiere  sind  so  wie  zur  Zeit  des  Winters  die  alten 
gefärbt. 

Korperlänge V'  lOV/''.  Nach    Schreber. 

Gesammtlänge i'\  Nach  Temminck. 

Körperlänge 2". 

Länge  des  Schwanzes  fast   .    .         2". 

n      des  Vorderarmes  ...         1"     6'". 
Spannweite  der  Flügel     .    .    .      10"— I' 2". 
Spannweite  der  Flügel     .    .    .  T.     Nach  Harlan. 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  1  Lfiokenzahn  und  4  Backen- 
zähne vorhanden  und  der  Lfickenzahn  des  Oberkiefers  ist  sehr  klein. 

Vaterland.  Nord-  und  Mittel-Amerika,  wo  diese  Art  durch  die 
vereinigten  Staaten  nordwärts  bis  zu  den  Felsgebirgen  und  —  wenn 
Temminck*s  Angabe  wirklich  diese  Art  betreffen  sollte,  —  sud- 


Rrititcke  Onrchiicht  der  Ordnung  der  Flttterthiere  (Chiroptera) .  405 

wärts  bis  Dach  Guyana  reicht»  und  namentlich  in  der  Umgegend  von 
Cay eBne  angetroffen  wird. 

Die  Ton  Cajrenne  stanzenden  Exemplare  sind  aber  immer  etwas 
groi&er  und  es  fragt  sich  noch»  ob  sie  nicht  specifisch  Tersehieden 
«od,  was  bei  einer  so  großen  Ausdehnung  des  Verbreitungsbezirkes 
flüd  einer  so  bedeutenden  Verschiedenheit  des  Klimas  sehr  wahr- 
seheinlieh  ist  Fast  möchte  ich  wagen  die  Ansicht  auszusprechen,  daß 
dieselben  mit  der  weißaehseligen  Pelzfledermaus  (Lasiwrus  tessel- 
latus)  zusammenfallen  dQrften. 

Harlan  hielt  diese  Art  irrthumlich  für  eine  zur  Gattung  Grah- 
flatterer  (Taphazous)  gehörige  Art  und  ebenso  auch  Godman, 
▼odnrch  Desmarest  und  Fischer  yerieitet  wurden»  sie  doppelt 
and  zwar  in  zwei  verschiedenen  Gattungen  aufzuführen»  obgleich 
letzterer  die  Richtigkeit  der  Ansicht  Harlan's  bezweifelte.  Gray 
sprach  die  Vermuthung  aus»  daß  die  von  Harlan  beschriebene  Form 
TJelleicbt  mit  der  bereiften  Pelzfledermaus  {Lasinrus  pruinoausj 
rasamroenfallen  konnte. 

9.  Me  braurethe  Pelzledemans  (Lasiunis  Blossevillei). 

L,  bonariensi  sitnüis  ei  ejtisdem  magnitudine*  asi  antibraehio 
proportionaUter  hngiore  et  colore  pilorum  corporis  singulorum 
dirersus;  Mo  corpore  nee  nonpatagio  anali  vivide  cMtaneo-rußs^ 
pUis  singuli»  basi  nigris^  versus  medium  paUidioribus  et  apice 
vivide  castaneo-rufis. 

Ve$pertilio  Blosseviüei.  Gervais.  Ramon  de  la  Sagra  Hist.  d.  Cuba. 

Maramif.  p.  6.  t.  1.  f.  4—8.  (Kopf,  Schädel 

und  Gebiß.) 
Nyctieejus  lasiurus?  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  KSO. 
Nyetieejus  bonariensis.   Wagn.    Schreber  Säugth.   Suppl.  B.   V. 

S.  772.  Nr.  14. 
Nyetieefus  Blossevülei.  Fitz.  Säugeth.  d.  Norara-Expedit.  Sitzungs- 

ber.  d.   math.   naturw.  Cl.   d.  kais.  Akad. 

d.  Wiss.'B.  XLII.  S.  391. 
Nyeiicefus  noveboracensis.  Vor.  a.   Zeiebor.   Reise   d.    Fregatte 

NoTara.  Zool.  Th.  B.  L  S.  17. 

Eine  seither  nur  von  Gervais  kurz  beschriebene  und  von  dem- 
selben irrigerweise  mit  der  marmorirten  Pelzfledermaus  (Lasiurus 
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bonartensis)  verwechselte  Art»  weiche  mit  dieser  sowohl»  als  auch 
mit  der  bunten  '{Lasiurus  variusj  und  brasilischen  Pelzfledermaus 
(Laaiurus  NaHereri)  außerordentlich  nahe  verwandt  ist  und  nicht 
minder  lebhaft  an  die  rothscheckige  Pelzfledermaus  {Lagiurus  rufm) 
erinnert,  da  sie  beinahe  dieselbe  Färbung  wie  die  genannten  Arten 
darbietet,  sich  von  denselben  aber  zum  Theile  durch  Verschieden- 
heiten in  der  Größe  und  Abweichungen  in  den  Verhaltnissen  ihrer 
einzelnen  Körpertheile,  zum  Theile  aber  auch  durch  die  Färbung 
ihrer  einzelnen  Körperhaare  unterscheidet. 

Iii  Ansehung  der  Größe  kommt  sie  mit  der  marmoiirten  Pelz- 
fledermaus (Lasiums  bonariensia)  überein,  daher  sie  etwas  kleiner 
als  die  brasilische  (Ltmurua  Natiet^eriJ  und  rothscheckige  (LaBiu- 
ru8  rufusj  und  beträchtlich  kleiner  als  die  bunte  Pelzfledermaus 
{Lcuiurus  variusjt  sonach  eine  der  kleineren  Formen  in  der  Gat- 
tung ist. 

Ihre  körperlichen  Formen  im  Allgemeinen,  so  wie  auch  die  Art 
und  Beschaffenheit  der  Behaarung  bieten  kaum  irgend  ein  auffallen- 
deres Merkmal  dar,  durch  welches  sie  sich  von  den  genannten  Arten 
unterscheiden  würde,  und  insbesondere  ist  es  die  marmorirte  Pelz- 
fledermaus (Lasiurusbanariensis)  an  welche  sie  am  Meisten  erinnert. 

Der  verhältnißmäßig  längere  Vorderarm  und  die  auffallend  ver- 
schiedene Färbung  der  einzelnen  Körperhaare  trennen  sie  aber  ent- 
schieden von  derselben. 

Der  ganze  Körper  und  auch  die  Schenkelflughaut  sind  von  leb- 
haft kastanienrother  Farbe,  wobei  die  einzelnen  Haare  an  der  Wurzel 
schwarz,  gegen  die  Mitte  blasser  und  an  der  Spitze  lebhaft  kastanien- 
roth  gefärbt  sind. 

Länge  des  Vorderarmes 1"  T".  Nach  Gervais. 

Andere  Körpermaaße  sind  nicht  angegeben. 

Vaterland.  Mittel- Amerika,  West-Indien,  Cuba,  wo  Gervais 
diese  Art  entdeckte,  und  Süd-Amerika,  Republik  Ecuador,  wo  Ze- 
lebor  sie  getroffen. 

Wagner,  der  sie  der  Gattung  „JVyc/io^/ti^*'  eingereiht,  hielt 
es  früher  für  wahrscheinlich,  daß  sie  von  der  rothscheckigen  Pelz- 
fledermaus (Lasiurua  rufiisj  speciflsch  nicht  verschieden  sei,  schloß 
sich  aber  später  der  Ansicht  von  Gervais  an  und  zog  sie  mit  der 
marmorirten  Pelzfledermaus  (Laaiurus   bonarienaia)   in  eine  Art 
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zusammen.  Zelebor  will  in  ihr  nur  eine  Abänderung  der  NewYork- 
Pelzfledermaus  (Lasiuru$  fwveboracensis)  erblicken. 

10.  VIe  bnsUlsehe  Peliledemavs  (LoBiurus  Natter erij. 

L  ruß -magnitudine ;  capite  parvo,  rostro  breviobtuso;  auri^ 
ctdU  brevibuSf  capite  brevioribus  oblango^ovatis ,  margine  exte- 
riore  versus  aris  angulum  pratensis;  trago  brem  angusto  semicor' 
dato^  anirarsum  ac  intrarsum  curvato;  alis  longiuseulis  latis» 
maximam  partem  cahü,  supra  infraque  versus  corporis  latera 
9olwn  et  infra  juxta  antibrachium  pilosis,  addigitorttm  pedis  basin 
ttfjiie  attingentibus ;  patagio  anali  latissimo,  supra  infraque  pilis 
longis  villosis  large  obtecto;  cauda  longa  ^  corpori  longitudine 
aequali  et  antibrachio  triente  longiore,  articulo  uUimo  prominente 
libera;  corpore  pilis  longis  vilfosis  dissolutis  mollibus  vestito; 
noiaeo  vivide  ferrugineo-rubro  nigro-alboque  irrorato^  gastraeo 
iitute  fiiscescente '  flava ,  püis  singulis  nataei  basi  nigris,  dein 
annulo  lato  diluie  flava  cinctis»  supra  iUum  vivide  ferrugineo^rtifis 
et  in  apiee  brevi  infra  nigriSf  supra  aJAiSt  gastraei  basi  nigris^ 
opice  fuscescente-flavis;  maxüla  inferiore  dilute  ferrugineo-flaves- 
cente;  patagio  anali  unicolore  abscure  ferrugineo-rufo ;  alisnigrisy 
juxta  brachium,  antibrachium  et  digüos  rufescente-fuscis;  macula 
parva  flavescente^albida  ad  alarum  insertionem, 

Sycticejus  lasiurus.  Natterer.  Mscpt. 

Nycticejus  varius.  Wagn.  Schreber.  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  773. 

Nr.  14.  ^ 

Natterer  ist  der  Entdecker  dieser  Art,  welche  von  Wagner 
zuerst  beschrieben,  von  demselben  aber  irrigerweise  mit  der  bunten 
Pelzfledermaus  (Lasiurus  varius)  für  identisch  gehalten  wurde. 

Die  betrSchtlich  geringere  Größe,  der  weit  längere  Schwanz 
ond  die  theilweise  Verschiedenheit  in  der  Färbung  trennen  sie  aber 
deutlich  von  dieser  Art. 

Sie  gehört  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  an,  da  sie 
von  derselben  Größe  wie  die  rothscheckige  Pelzfledermaus  CLasi* 
urus  rufusj  ist,  mit  welcher  sie  auch  in  ihren  körperlichen  Formen 
and  den  gegenseitigen  Verhältnissen  derselben,  so  wie  auch  in  der 
Art  der  Behaarung  vollständig  übereinkommt. 
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Aber  auch  .von  dieser  Art  ist  sie  durch  die  Färbuug  uad  insbe- 
sondere der  einzelnen  Korperhaare  verschieden. 

Der  Kopf  ist  klein,  die  Schnauze  kurz  und  stumpf.  Die  Ohren 
sind  kurz,  kurzer  als  der  Kopf»  von  länglich-eifoniiiger  Gestalt  und 
mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den  Mundwinkel  voif  ezogen.  Die 
Ohrklappe  ist  knrz  und  schmal,  halbherzformig  und  nach  vor-  und 
einwärts  gebogen.  Die  Flflgel  sind  ziemlich  lang,  breit,  gröAtentheils 
kahl,  auf  der  Ober-  sowohl  als  Unterseite  an  den  Leibesseiten  und 
auf  der  Unterseite  auch  längs  des  Vorderarmes  behaart  und  reichen 
bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist  sehr  breit  und  auf 
der  Ober-  wie  der  Unterseite  reichlich  mit  langen  zottigen  Haaren 
bedeckt.  Der  Schwanz  ist  lang,  von  derselben  Länge  wie  der  Körper, 
um  i/i  länger  als  der  Vorderarm  und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei 
aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Korperbehaarung  ist  lang,  locker,  zottig  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  lebhaft  rostroth  und  schwarz  und 
weiß  gesprenkelt,  die  Unterseite  licht  bräunlich-  oder  fahlgelb,  wobei 
die  einzelnen  Haare  auf  der  Oberseite  an  der  Wurzel  schwarz,  dann 
von  einem  breiten  lichtgelben  Ringe  umgeben,  und  über  demselben 
lebhaft  rostroth  sind«  und  in  eine  kurze,  unten  schwarze,  oben  aber 
weiße  Spitzen  ausgehen,  jene  der  Unterseite  hingegen  nur  an  der 
Wurzel  schwarz  sind  und  in  licht  bräunlich-  oder  fahlgelbe  Spitzen 
endigen.  Der  Unterkiefer  ist  licht  rostgelblich,  die  Schenkelflughaut 
einfarbig  dunkel  rostroth.  Die  Flügel  sind  schwarz,  längs  der  Arme 
und  der  Finger  röthlichbraun ,  und  an  der  Einlenkung  derselben 
befindet  sich  ein  kleiner  geiblichweißer  Flecken. 

Vaterland.  Sud-Amerika,  Brasilien,  wo  Natterer  diese  Art 
in  der  Provinz  Mato  grosso  bei  Cuyaba  traf. 

Er  erhielt  jedoch  nur  ein  einziges  Exemplar  und  zwar  ein  Weib- 
chen und  hielt  dasselbe  mit  der  rothscheckigen  Pelzfledermaus  (LoMi- 
uru8  rufusj  für  identisch. 

11.  Die  nanorlrte  Peliiedemans  CLasiurus  bofiariemisj^ 

L,  Blo98eviUei  magniiudine;  auricuUa  brevibus  oblongoH^va* 
Hg;  al%9  modice  Umgis  loHs^  ad  digitorum  pedis  basin  usque  atün* 
gentibus;  patagio  anali  supra  pilis  vUlosis  obiecto^  infira  calvo; 
cauda  mediocri,  corpore  eximie  et  antibrachio  perparum  bretiare. 
articulo  uliimo  prominente  libera;  corpore  pUis  longis  vUions  dii* 
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soliäis  molUbuß  vesHio ;  rosiro  aurorae  colaris  vel  uaturate 
eroeeot  noiaeo  dihtte  ftavo  albo'pruinoso,  pilü  ringvUs  diluie  flavis, 
supra  mgrü,  mpieiöus  albiSf  gastraeo  diluie  flava  fusceseente' 
mixto;  patagio  auali  supra  ntgro^rufo,  alis  rufeseente-nigris. 

Te$pertilia  Blossevillii.   Lesson,   Garnot.   Bullet,    des  Sc.    nat. 

V.  VIII.  p.  »6. 
Yenpertilio  BonarietiM.  Lesson,  Garnot.  Voy.  de  la  Coquille 

Zool.  p.  137.  t.  2.  f.  1. 
VesperHlio  Blosaevitlii,  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  110.  N.  30. 
NyeHceju9  bonarietma-  Temminck.  Monograph.  d.  Mamma!.  V.  II. 

p.  158. 
Nycticejus  lashirus?  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.   II. 

p.  158. 
Seotophitus  Blosseviliu  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL  p.  498. 
Lasiurtts  Bio89evilii.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  II.  p.  498. 
Nyetieejns  Insiurm?  Wagn.  Scfareber  Säügth.  Suppl.  B.  I.  S.  645. 

Note  6. 
Vetpertilia  Blassevillei.  Gervais.  Ramon  de  la  Sagra  Hist.  d.  Cuba. 

Mammif.  p.  6. 
Nycticejus  bonariensis.   Wagn.    Schreber  Säugth.   Suppl.   B.  V. 

S.  772.  Nr.  14. 
Nycticejus  laaiurus.  Giebel.  Säugeth.  S.  929. 
Nycticejus  bonariensis.  Fitz.  Säugeth.  d.  Novara-Expedit.  Sitzungs- 

her.  d.  math.  naturw.  Cl.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wiss.  B.  XLII.  S.  391. 
Nycticejus  navebaracensis.  Var.  a.  Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  No- 

rara.  Zool.  Tb.  B.  I.  S.  17. 

Diese  Ton  L  e  s  s  o  n  und  G  a  r  n  o  t  entdeckte  und  von  denselben 
suerst  beschriebene  und  abgebildete  Art  ist  mit  der  braunrothen 
(Lasiurus  Blassevillei) ,  brasilischen  (Lasiurus  Nattereri)  und 
bunten  CLasiurus  variusj,  so  wie  auch  mit  der  rothscheckigen  Pelz- 
fledennaus  {Lasiurus  rufus)  sehr  nahe  verwandt  und  beinahe  von 
derselben  Färbung,  unterscheidet  sich  von  diesen  aber  theils  durch  die 
Terschiedene  Körpergröße»  theils  durch  die  Abweichungen  in  den 
VerhSItnissen  ihrer  einzelnen  Kdrpertheiie. 

In  der  Große  kommt  sie  mit  der  braunrothen  Pelzfledermaus 
(Lasiurus  BlassevilleiJ  öberein,  indem  sie  etwas  kleiner  als  die  bra- 
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silische  (Lasiurua  Nattereri)  und  rothscheckige  {Laaiurm  rufui), 
und  beträchtlich  kleiner  als  die  bunte  Pelzfledermaus  {Lasiurus 
varitisj  ist,  daher  den  kleineren  Formen  ihrer  Gattung  angehört 

Ihre  Korperformen  sind  fast  dieselben  wie  die  der  genannten 
Arten. 

Die  Ohren  sind  kurz  und  länglich-eiförmig,  die  Flügel  mäßig 
lang,  breit  und  an  die  Zehenwurzel  angeheftet.  Die  Schenkelflughaot 
ist  auf  der  Oberseite  zottig  behaart,  auf  der  Unterseite  kahl.  Der 
Schwanz  ist  mittellang,  beträchtlich  kürzer  als  der  Körper,  nur  sehr 
wenig  kürzer  als  der  Vorderarm,  und  ragt  mit  seinem  Endgliede  frei 
aus  der  Schenkelfluhaut  hervor. 

Die  Korperbehaarung  ist  lang,  locker,  zottig  und  weich. 

Die  Schnauze  ist  auroraroth  oder  gesättigt  safranroth,  die  Ober- 
seite des  Korpers  hellgelb  und  weiß  bereift,  da  die  einzelnen  Haare 
hellgelb  und  nach  oben  zu  schwarz  sind  und  in  kurze  weiße  Spitzen 
endigen.  Die  Unterseite  ist  lichtgelb  mit  Bräunlich  gemischt,  die 
Oberseite  der  Schenkelflughaut  ist  schwarzroth,  die  Flügel  sind  roth- 
lichschwarz. 

Gesammtlänge 3^'.  Nach  Lesson  und  Garnot. 

Körperlänge 1"  9"'. 

Länge  des  Schwanzes  ...  1"  3'". 

„      des  Vorderarmes    .       1"  4'". 
Spannweite  der  Flügel  etwas 

über 8". 

Vorderzähne  befinden  sich  im  Oberkiefer  2,  die  durh  einen 
weiten  Zwischenraum  voneinander  getrennt  sind,  im  Umterkiefer  6. 
Lückenzähne  im  Oberkiefer  fehlen,  im  Unterkiefer  ist  jederseits  nur 
1  vorhanden  und  Backenzähne  sind  in  beiden  Kiefern  in  jeder  Kiefer- 
hälfte 4. 

Vaterland.  Süd-Amerika,  wo  diese  Art  sowohl  in  der  argen- 
tinischen Republik  im  Staate  Buenos  Ayres  und  in  der  Republik  Uru- 
guay in  der  Umgegend  von  Montevideo  vorkommt,  als  auch  in  der 
Republik  Ecuador  angetroffen  werden  soll,  von  wo  sie  Zelebor 
gebracht  haben  will. 

Lesson  und  Gar  not  haben  dieselbe  Anfangs  mit  dem  Namen 
„  Vespertäio  Blossemtlii^  bezeichnet,  den  sie  später  in  „  Vespertäio 
Bonariensis*'    veränderten.    Gray  reihte    sie   mit  Recht  in  seine 
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Gattang  ^Lanurus*^  ein  und  Temminik,  weicher  sie  zur  Gattung 
nNyctieejus*^  zahlte»  war  Ober  ihre  Artseibstständigkeit  im  Zweifel 
und  sprach  die  Vermuthung  aas,  dass  sie  yielleicht  mit  der  roth- 
scheckigen  Pelzfledermaua  (Lasiurus  rufusj  der  Art  nach  zu  ver- 
einigen sei.  Derselben  Ansicht  schloß  sich  früherauch  Wagner  an, 
obgleich  er  später  diese  •  Form  für  eine  eigene  Art  betrachtete, 
während  Giebel  sie  unbedingt  mit  der  rothscheckigen  Pelzfleder- 
maus  (Lasiurus  rufusj  vereinigt  und  Zelebor  sie  sogar  nur  für 
eine  Abänderung  der  New-York-Pelzfledermaus  CLasiurua  novebora- 
censisj  zu  erklären  wagt.  Gervais  beging  den  Irrthum  eine  mit  ihr 
Terwandte,  von  ihm  auf  der  Insel  Cuba  angetroffene  Form,  und 
zwar  die  braunrothe  Pelzfledermaus  CLasiurus  Blossenälei)  für 
identisch  mit  ihr  zu  halten  und  vereinigte  beide  Formen  unter  dem 
Nansen  „  Vesperiilio  BloaseviUei**  in  eine  Art. 

1 2.  Die  bitte  Pebledermais  CLasiurus  varins). 

L.  macrotis  fere  magnitudine ;  rostro  longiusculo  ohtuso 
calüOf  antice  sulco  longitudinali  profundo  percurso,  buccis  crassis 
tumidis;  auriculis  minimis  ovatis  ereciis;  irago  brevi  falciformi 
obiusissimo;  patagio  anali  supra  imprimis  apicem  versus  valde 
pilosOf  infra  calvo ;  cauda  mediocri,  dimidio  corpore  parum  Ion- 
giare;  corpore  pitis  sat  longis  dissoluHs  molUbus  serieeis  vestito ; 
notaeo  ferrugineo-rufOf  pectore  abdomineque  fuscescente-fuhis 
fuligineo-fusco-undulaUs,  gtila  fascia  dilute  flavescenie  trans- 
versali  cincia;  pilis  notaei  omnibus  basi  nigro-fuscis  vel  nigris. 

Nidicejus  varius.  Poeppig.  Reise  in  Chili.  B.  1.  S.  451. 

Poeppig.  Froriep's  Notizen.  B.  XXVIL  S.  217. 
Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  547. 

Nr.  11. 
Gay.  Hist  nat  d.  Chili,  p.  37.  I.  1.  f.  2 
n       Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  772. 
Nr.  15. 
Giebel.  Säugeth.  S.  930. 
„  .,       Fitz.  Säugeth.  d.  Novara-Expedit.   Sitzungsber. 

d«  math.    naturw.  Cl.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss. 
B.  XLII.  S.  390. 
Nyctieejus  noveboracensis,  Var,  b.   Zelebor.   Reise  d.  Fregatte 

Novara.  Zool.  Th.  B.  I.  S.  17. 
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Hit  dieser  der  rothscheckigen  Pelzfledermaas  (La$iurus  rufus) 
sehr  nahe  stehenden  und  noch  mehr  mit  der  braunrothen  (Lasiunu 
Blossemlleijf  brasilischen  (Lasiurui  Nattereri)  und  marmorirten 
Pelzfledermaus  (La»iuru9  bonarienaisj  verwandten  Art  sind  wir 
zuerst  durch  Popp  ig  und  später  näher  auch  durch  Gay  und 
Wagner  bekanntgeworden. 

So  gross  die  Ähnlichkeit  aber  auch  ist,  welche  sie  bezüglieh 
ihrer  Färbung  mit  den  genannten  Arten  darbietet,  so  kann  ihre  spe- 
cifische  Verschiedenheit  von  denselben  kaum  in  Zweifel  gezogen 
werden,  da  sich  —  abgesehen  von  der  verschiedenen  Größe,  —  in 
den  Verhältnissen  ihrer  einzelnen Korperthelle  so  wesentliche  Unter- 
schiede zwischen  ihnen  ergeben,  daß  an  eine  Zusammengehörigkeit 
derselben  nicht  wohl  zu  denken  ist. 

Sie  ist  beträchtlich  größer  als  die  rothscheckige  (Lasiuru9 
rufus)  und  brasilische  {Lasiarus  NattereriJ  und  viel  großer  als  die 
braunrothe  (Lasiurus  BloBsevillei)  und  marmorirte  Pelzfledermaus 
CLasiurua  bonariensis)  da  sie  nahezu  von  derselben  Große  wie  die 
großohrige  {Lasiurus  macrotisj,  sonach  eine  der  größeren  unter 
den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  ist. 

Die  Schnauze  ist  verhältnißmäßig  ziemlich  lang,  stumpf,  vorne 
von  einer  tiefen  Längsfurche  durchzogen  und  kahl.  Die  Backen 
sind  aufgetrieben  und  dick.  Die  Obren  sind  sehr  klein,  eiförmig 
und  gerade  aufrechtstehend.  Die  Ohrklappe  ist  kurz,  sichelförmig 
und  sehr  stumpf.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der  Oberseite,  ins- 
besondere gegen  die  Spitze  zu  sehr  stark  behaart,  auf  der  Unterseite 
aber  kahl.  Der  Schwanz  ist  mittellang  und  nur  wenig  länger  als  der 
halbe  Körper. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  locker,  weich  und 
seidenartig. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  rostroth,  die  Brust  und  der  Bauch 
sind  bränlich  rothgelb  oder  fahlgelb  und  rußbraun  gewellt  und  um  die 
Kehle  zieht  sich  eine  lichtgelbliche  Querbinde.  Die  einzelnen  Köper- 
haare sind  auf  der  Oberseite  an  der  Wurzel  schwarzbraun  oder 
schwarz,  in  der  Mitte  bräunlich  rothgelb  oder  fahlgelb  und  an  der 
Spitze  rostroth. 

Körperlänge 2"     9'".  Nach  Poeppig. 

Länge  des  Schwanzes  ....     i"     7'". 


.» 
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Vaterland.  SQd-Amerika,  Chili»  wo  Poeppig  diese  Art  in 
der  Umgegend  von  Antueo  entdeckte. 

Obgleich  die  Artseibstständigkeit  dieser  Form  seither  noch  von 
keinem  Zoologen  in  Zweifel  gezogen  worden  ist»  so  wird  sie  dennoch 
ron  Zelebor  bestritten,  indem  er  keinen  Anstand  nimmt  sie  geradezu 
nur  für  eine  Varietät  der  New-York-Pelzfledermaus  (Lasiurus  nove- 
boraeenns)  zu  erklären. 

Solehe  willkürliche  und  blos  auf  Vermuthungen  gegründete 
Zasammenziehungen  ron  oft  höchst  verschiedenen  Arten,  wie  sie  in 
neuester  Zeit  unter  so  manchen  Naturforschern  modern  geworden 
sind,  welche  die  Formen  über  die  sie  ihr  gebieterisches  Urtheil 
iSlIen  weder  je  zu  sehen,  geschweige  denn  näher  zu  untersuchen 
Gelegenheit  hatten,  haben  der  Wissenschaft  weit  mehr  Schaden 
gebracht,  als  ihr  genützt. 

13.  Bie  gressehrige  Pelilederaais  (Lasiurus  macroiis). 

L,  vario  pauUo  major;  auricuUs  longis  kttisque  masimis, 
paullo  latioribus  quam  longis^  supra  rotundaiü,  externe  pilosis ; 
trago  subfalciformi  arcuato,  apice  obtusato  basique  leviter  denti- 
culaio;  alis  cahis,  infra  tanium  in  aniibrachio  püosia ;  patagio 
anali  latisaimo^  supra  piloso,  infra  calvo ;  cauda  longa,  corpore 
digiincte  breviore;  corpore  pilia  sat  longis  dissoluHs  mollibus 
vestHo,  unicolore  griseo-fusco,  notaen  obscuriore,  gastraeo 
dUuHore. 

NycticejuB  macrotis-  Gay.  Hist.  nat.  d.  Chili,  p.  38  t.  1.  f.  3. 

n  n         Wagn.     Schreber     Säugth.    Suppl.    B.    V. 

S.  774.  Nr.  16. 
Nycticejus  macrotus.  Giebel.  Säugeth.  S.  930. 

Unsere  Kenntniß  von  dieser  Form  rührt  erst  aus  der  neuesten 
Zeit  und  Gay  war  es,  der  uns  mit  derselben  bekannt  gemacht  und 
uns  auch  eine  Beschreibung  und  Abbildung  von  derselben  mit- 
getheilt  hat 

Sie  bildet  die  groftte  unter  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
mittdgroßen  Fomen  dieser  Gattung,  indem  sie  noch  etwas  grofter 
als  die  bunte  Pelzfledermaus  (Laaiurua  vmius)  iet. 

Die  Ohren  sind  sehr  groß,  lang  und  breit,  etwas  breiter  als 
lang,  an  der  Spitze  abgervndet  und  auf  der  Außenseite  behaart.  Die 
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Ohrklappe  ist  etwas  sichelfönnig  gebogen,  an  der  Spitze  abgestumpft 
und  an  der  Wurzel  schwach  gezähnt.  Die  Flfigel  sind  kahl  und  nur 
auf  der  Unterseite  auf  dem  Vorderarme  behaart.  Die  Schenkelflug- 
haut  ist  sehr  breit,  auf  der  Oberseite  behaart,  auf  der  Unter- 
seite kahl.  Der  Schwanz  ist  lang,  doch  merklich  kQrzer  als  der 
Körper. 

Die  Kdrperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  locker  und  weich. 

Die  Färbung  des  Körpers  ist  einfarbig  graubraun,  auf  der 
Oberseite  dunkler,  auf  der  Unterseite  heller,  wobei  sämmtliche 
Körperhaare  durchaus  zweifarbig  und  zwar  an  der  Wurzel  brauu, 
dann  silbergrau  und  gegen  die  Spitze  zu  mehr  weißlich  sind.  Die 
Schenkelflughaut  ist  auf  der  Oberseite  rostfarben  und  gegen  die 
Spitze  lichter. 

Körperlänge 2"  10'".  Nach  Gay. 

Länge  des  Schwanzes  ....      2"     3"'. 

.      der  Ohren 11'"—  1". 


Vorderzahne  befinden  sich  im  Oberkiefer  nur  2,  welche  durch 
einen  weiten  Zwischenraum  voneinander  getrennt  sind,  im  Unter- 
kiefer 6. 

Vaterland.  Süd-Amerika,  Chili. 

Wagner  spricht  sich  mit  großem  Zweifel  darüber  aus,  ob 
diese  von  Gay  beschriebene  Form  mit  Poeppig*s  „Nycticejus 
macrotus^  vereinigt  werden  könne,  Giebel  dagegen  zieht  beide 
Formen  unbedingt  zusammen,  obgleich  aus  der  von  Poeppig 
gegebenen  Beschreibung  klar  und  deutlich  hervorgeht,  daß  die  von 
ihm  beschriebene  Form  einer  durchaus  verschiedenen  Gattung  und 
zwar  der  Gattung  Löffelfledermaus  (Plecotus)  angehört. 

27.  Gatt.:  Moorflodermaus  (Amblyotos). 

Der  Schwanz  ist  lang,  größtentheils  von  der  Schenkelflughaut 
eingeschlossen  und  nur  mit  seinem  Endgliede  frei  aus  derselben 
hervorragend.  Der  Daumen  ist  frei.  Die  Ohren  sind  weit  aus- 
einander gestellt,  mit  ihrem  Außenrande  nicht  bis  gegen  den 
Hundwinkel  verlängert  und  mittellang.  Die  Sporen  sind  von  keinem 
Hantlappen  •  umsäumt.  Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel. 
Die  Zehen  der  Hinterfüße  sind  dreigliedrig  und  voneinander  getrennt. 


KritiBche  Darchsicht  der  Ordnung  der  Flatterthiere  (Chiropter^) .         415 

Im  Unterkiefer  ist  jederseits  nur  1  Lückenzahn  vorhanden,  der  im 
Alter  auch  bleibend  ist,  BackenzShne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern 
jederseits  4.  Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind  auch  im  Alter 
bleibend.  Die  Skhenkelflughaut  ist  auf  der  Oberseite  nur  in  ihrem 
Wnrzeltheile  dicht  mit  kurzen  Haaren  bedeckt  Die  Nasenlocher  sind 
nicht  röhrenförmig  gestaltet. 

Zahnformel:     Vorderzähne    -g-,   Eckzähne- — -  ,    Lücken- 

xahne  ,  Backenzähne     ~~  ^   =  32. 

1 — 1  4 — 4 

1.  Die  schwane  iMrledernaas  (Amblyottis  airatusj. 

A.  Miniopteri  Schreibersü  magnitudine;  fade  maximam 
partem  calvat  inter  oculos  aolum  dense  pilosa,  rostro  latissimo 
valde  deplanaio  obiuse  rotundato,  pilis  perparce  dispositis  obtecto^ 
mhrüsUf  longisBtmü  instructo;  naribus  reniformibus  tramversaliter 
situ  rugisque  tenenimia  transversalibus  diremtis;  labio  superiore 
ac  inferiore  in  marginibus  leviter  crenatis;  et  inferiore  protube- 
rantia  trigona  versus  mentum  directa  calva  instnicto,  nee  non 
mento  sulco  lato  longitudinali  piano;  auriculis  mediocribu8,modice 
latiSf  capiie  distinctebrevioribusrhombeistSuprarotundatis,  anfror- 
mm  et  apice  retrorsum  directis,  marginibus  integria^  in  margine  inte- 
riore  leviter  extrorsum  ac  retrorsum  flexis,  in  exteriore  rectis,  basi 
rotundatis  loboque  prosiliente  anguloso  instructis  et  non  versus  oris 
angulum  protractis,  infra  tragum  finitis;  externe  a  basi  usque  ad 
dimidium  densissime  pilis  flavescentibus  obtestis^  in  apicali 
dimidio  calvis  rugulisque  irregularibus  tenerrimis  transversaliter 
percursis,  interne  pilis  paree  dispositis  sparsis;  trago  brevi  lato 
cuUriformif  dimidium  auriculae  non  attingente^  in  margine  inte^ 
riore  recto  turmido,  in  exteriore  valde  curvaio  non  crenato 
basique  protuberantia  dentiformi  rotundata  instructo  f  in  medio 
latissimOf  supra  angustato,  apice  rotundato;  alis  longis  angustis, 
maximam  partem  calvis,  infra  tantum  juxta  corporis  latera 
pilosis  et  infra  antibrachium  pilis  paree  dispositis  obtectis,  ad 
digiiorum  pedis  basin  usque  attingentibus ;  antibrachio  corpori 
appresso  non  ad  oris  angulum  attingente;  metacarpis  addigitum 
quintum  usque  sensim^  phaUmgibus  autem  distincte  abbreviatis; 
phalange  prima  et  secunda  digiti  tertii  longüudine  inaequalibus 
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prima  secunda  eximie  longiore;  plantis  podarhrum  boBi  ealh 
rotundo  et  pone  eum  rugis  irt*egtUaribustran8ver8alibusin8iru€ii$; 
paiagio  anali  latpy  supra  in  basali  parte  ad  uUimum  Uriemtem 
uaque  sat  dense  piloso,  inf)ra  in  eadem  ea^eneione  pMa  brevibtu 
setosis  paree  dispositie  obtecto  fibrisgue  museularibus  per  i4serie9 
aquidistantüfus  dispositis  percurso,  in  margine  postica  non  eüiaio; 
calcaribus  limbo  ctUaneo  deatitutis;  cauda  longa,  corpore  eximie 
breinore  et  antibrachio  vix  longiore,  articulo  ultimo  longo  toto 
prominente  libera;  palato  plicis  7  transversalibus  percurio, 
duabu8  anticia  et  ultima  indivisis  ;  corpore  pilia  longis  sai  incum- 
bentibus  mollibus  dense  vestito;  notaeo  atro,  in  medio  darai 
fiiscescente^flavo'lavato ;  gastraeo  nigro  albido-flavo^lavato ;  roitro 
nigro,  auriculis  paiagiisque  atri». 

Amblyotus  atratua,  Kolenati.  Sitzungsber.  d.  mathem.  naturw.  Cl. 

d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  B.XXIX.  (1858).  S.  280. 
f.  1-5. 
«  »         Kolenati.  Fauna  des  Altvaters.  Jahresber.  d. 

naturh.  Seet.  1858.  Nr.  1. 
„         Kolenati.  Europ.  Chiropt.  S.  87.  Nr.  15. 

Eine  überaus  ausgezeichnete  und  daher  sehr  leicht  zu  erkennende 
Art,  welche  erst  in  neuester  Zeit  von  Kolenati  entdeckt  und  be- 
schrieben und  von  demselben  mit  vollem  Rechte  für  den  Repräsen- 
tanten einer  besonderen  Gattung  erklart  wurde,  die  er  mit  dem 
Namen  „Amblyotua*'  bezeichnete. 

Sie  ist  von  der  Größe  der  europäischen  Sackflederroaus 
(Miniopterua  Schreiberaii)  und  zählt  sonach  zu  den  größten  unter 
den  kleineren  Formen  in  der  Familie  der  Fledermäuse. 

Das  Gesicht  ist  großtenthetls  kahl  und  nur  zwiscfaen  den 
Augen  dicht  behaart.  Die  Schnauze  ist  sehr  breit,  stark  abgeflacht, 
stumpf  abgerundet,  überaus  dünn  behaart  und  mit  sehr  langen 
Sehnurborsten  besetzt.  Die  Nasenidcher  sind  von  nierenfSriniger 
Gestalt,  der  Quere  nach  gestellt  und  zwischen  denselben  befinden 
sich  sehr  feine  Querrunzeln.  Die  Obwt^  sowy)U  als  Unterli|^e  ist 
an  den  Rändern  flach  gekerbt.  An  der  Unterlippe  befindet  sieh  ein 
kahler  dreieckiger,  gegen  das  Kinn  gerichteter  Querwulst  und  am 
Kinne  eine  breite  flaehe  Längsfurehe.  Die  Obren  sind  mittellang  und 
mäßig  breit,  merklich  kurzer  als  der  K^f,  von  rautenförmiger  Ge- 
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Statt»  oben  abgerundet,  nach  vorwSrts  gerichtet  und  mit  der  Spitze 
Qaeh  Hinten  gewendet,  ganzrandig,   am  Innenrande  schwach  nach 
Aafien  und  Hinten  gebogen,  am  Außenrande  aber  gerade,  an  der 
Wanei  detselben  abgerundet  und  mit  einem  winkelartig  Torsprin- 
geoden  Lappen  versehen  und  nicht  bis  gegen  den  Mundwinkel  vor- 
gezogen, da  sie  in  einiger  Entfernung  von  demselben  unterhalb  der 
Obrklappe  endigen.  Auf  ihrer  Außenseite  sind  dieselben  von  der 
Wurzel  bis  zu  ihrer  Mitte  sehr  dicht  mit  gelblichen  Haaren  bedeckt, 
in  der  oberen  aber  kahl  und  von  feinen  unregelmäßigen  Queminzeln 
durchzogen,  und  auf  der  Innenseite  mit  zerstreut  stehenden  Haaren 
besetzt.  Die  Ohrklappe  ist  kurz,  breit,  messerförmig,  nicht  bis  zur 
Ohrmitte  reichend,  am  Innenrande  gerade  und  wulstig,  am  Außen- 
raDde  stark  aasgebogen  und  ungekerbt,  und  an  der  Wurzel  desselben 
mit  einem  abgerundeten  zackenartigen  Vorsprunge  versehen,  in  der 
Mitte  am  breitesten,  über  derselben  verschmälert  und  an  der  Spitze 
abgerundet.  Die  Flügel  sind  lang  und  schmal ,  größtentheils  kahl, 
nur  auf  der  Unterseite  längs  der  Leibesseiten  behaart,  unter  dem 
Vorderarme  mit  sehr  dünn  stehenden  Härchen  besetzt  und  reichen  bis 
zur  Zahnwurzel.  Der  an  den  Leib  angedruckte  Vorderarm  reicht  nicht 
bis  an  den   Mundwinkel.  Die  Mittelhandknochen  nehmen  bis   zum 
fünften  Finger  allmählig,  die  Phalangen  aber  auffallend  an  Länge  ab. 
Das  erste  und  zweite  Glied  des  Mittelfingers  sind  von  ungleicher 
Länge  und   das  erste  ist  beträchtlich  länger  als  das  zweite.    Die 
Sohlen  der  Hinterfuße  sind  an  der  Wurzel  mit  einer  erhabenen 
runden  Schwiele  besetzt  und  hinter  derselben  von  unregelmäßigen 
Queminzeln  durchzogen.   Die  Schenkelflughaut  ist  breit,  auf  der 
Oberseite  von  der  Wurzel  an  auf  y,  ihrer  Länge  ziemlich  dicht  be* 
baart,  auf  der  Unterseite  bis  zu  ihrem  hinteren  Drittel  mit  kurzen 
dünn  stehenden  borstigen  Haaren  besetzt,  von  14  gleichweit  von- 
einander entfernten  Reihen  von  Muskelbündeln  durchzogen  und  am 
hinteren  Rande  nicht  gewimpert.  Die  Sporen  sind  von  keinem  Haut- 
iappen  nmsaumt.  Der  Schwanz  ist  lai^,  beträchtlich  kürzer  als  der 
Korper  und  kaum  länger  als  der  Vorderarm,  und  ragt  mit  seinem 
ganzen  langen  Sndgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor.   Der 
Gaomen  ist  von  7  Querfalten  durchzogen,  von  denen  die  beiden  vor- 
dersten und  die  hinterste  nicht  getheilt  sind. 

Die  Körperbehaarung  ist  lang,  dicht,  ziemlich  glatt  anliegend 
und  weich. 

SiUb.  d.  iiiathem.-natorw.  Cl.  LXII.  Bd.  I.  Abth.  27 
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Die  Oberseite  des  Korpers  ist  tief  schwarz  und  längs  der  Mitte 
des  Rückens  bräunlichgelb  oder  fahlgelb  überflogen,  die  Unterseite 
ist  schwarz  und  weißlichgelb  fiberflogen»  wobei  die  einzelnen  Haare 
schwarz  sind  und  auf  der  Oberseite  längs  der  Mitte  des  Rückens 
in  bräunlichgelbe,  auf  der  Unterseite  in  weißlicbgelbe  Spitzen  endi- 
gen. Die  Schnauze  ist  schwarz,  die  Ohren  und  die  Flughäute  sind 
tief  schwarz. 

Gesammtlänge 3''     k^l^'".  Nach  Kolenati. 

Körperlänge \'  llVs"'. 

Länge  des  Schwanzes V    6'^'. 

M        »    freien  Theiles  desselben    .  %'", 

Länge  des  Vorderarmes  .    .    ,1"     4%'". 

„        „    Oberarmes HVa'- 

Schenkels 5«/,'". 

Schienbeines 7*/«"'. 

Fußes 3«/,'". 

„   Kopfes 7Va' '. 

der  Ohren 61/*'". 

„    Ohrklappe 2"'. 

n      des  Mittelhandknochens  des  3. 

Fingers 1 '     3"'. 

^     des  4.  Fingers      1"     2«/,'". 

„       „    S.Fingers '.  1'     2V4". 

«       „    Zeigefingers 1"     2i/,"'. 

Spanweite  der  FIQgel 9"  lOV,'". 

Die  Vorderzähne  des  Unterkiefers  sind  dreilappig,  gerade- 
gestellt und  berühren  sich  an  den  Seiten;  der  obere  Eckzahn  ist 
doppelt  so  lang  als  der  untere.  Im  Oberkiefer  ist  kein  Lfickenzahn 
▼orhanden,  im  Unterkiefer  jederseits  einer.  Backenzähne  befinden 
sich  in  beiden  Kiefern  in  jeder  Kieferhäfte  4. 

Vaterland.  Der  mittlere  Theil  von  Ost-Europa,  wo  diese 
Art  bis  jetzt  nur  aus  dem  mährisch-schlesischen  Gebirge  oder  dem 
Gesenke  bekannt  ist,  höchst  wahrscheinlich  aber  im  ganzen  Kar- 
pathenzuge  angetroffen  wird. 
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28.  Gatt:  Röhrezifleclermaus  (Murina). 

Der  Schwanz  ist  mittellang,  größtentheils  von  der  Schenkel- 
flughaut eingeschlossen  und  nur  mit  seiner  Spitze  frei  aus  der- 
selben hervorragend.  Der  Daumen  ist  frei.  Die  Ohren  sind  weit 
auseinander  gestellt,  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den  Mund- 
winkel rerlangert  und  mittellang.  Die  Sporen  sind  von  keinem 
HauUappen  umsäumt.  Die  Flügel  reichen  his  an  das  Nagelglied. 
Die  Zehen  der  Hinterfusse  sind  dreigliedcrig  und  voneinander  ge- 
trennt. Im  Unterkiefer  ist  jederseits  nur  1  Lückenzahn  vorhanden, 
der  im  Alter  auch  bleibend  ist,  Backenzähne  beflnden  sich  in 
beiden  Kiefern  jederseits  4.  Die  Vorder^dhne  des  Oberkiefers 
sind  auch  im  Alter  bleibend.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der 
Oberseite  mit  dönngestellten  kurzen  Haaren  besetzt.  Die  Nasen- 
löcher sind  röhrenförmig  gestaltet. 

Za hn form  el:  Vorderzähne -^,  Eckzähne  7^  ,  Luckenzähne 

b  1 — 1 

3— 7,  Backenzähne  r^  =  34. 
1 — 1  4 — 4 

1.  Die  ferkelnasige  MhreBledernuiis  (Murina  milla), 

M.  Vesperuginis  Kuhlii  magnitudine ;  rostro  elongato,  naribuit 
panilientibus  tubuliformibus ;  auriculis  valde  dütatäibus  mediocri- 
bus  obtuse  acuminato-rotundaiis^  in  margine  exteriore  lobo  plica 
hngiiudinali  per  cur  bo  inHruetis  et  versus  oris  angulum  protractis  ; 
trago  longo,  perangusto  fere  ßliformi,  acuminato;  alis  modice 
hngislaiissimis  calvis  adartieulum  digitorum  unguiculnrem  usque 
ottingenübus  ;  paiagio  anali  modice  lato,  in  margine  postica  trans- 
versaliter  truneaio,  Mo  sicui  et  digiti  pedum  pilis  parce  dispo- 
iitis  obteeto;  eauda  mediocri  et  proportionaliter  sat  brevi* 
dimidio  corpore  paullo  et  antibrachio  distincte  breviore,  maximam 
partem  patagio  anali  inclusUf  apice  tantum  paullo  prominente 
libera;  corpore  pilis  longissinds  moUibus  dense  vestüo ;  notaeo 
vivide  rufOy  gastraeo  dilute  et  fulvescente  griseo-fusco  vel 
isabeUino  et  nonnunquam  albido;  corporis  lateribus  grisescentibus* 
patagiis  rufescentibus. 

Yetpertiüo  Sitiüus.  Temminck.  Monograph.   d.   Mammal.   V.   11* 

p.  224.  t.  06.  f.  4—6. 

27* 
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Vespertilio  suülu9.  Keys.    Blas.   Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 
Vespertilio  Suillus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  512. 

Nr.  33. 

Vesperugo  Suillus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  51i. 

Nr.  33. 
Murina  suillus  Gray.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  X.  (1842.)  p.  258. 

„  n        Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  32. 

Vespertilio  Suillus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  74L 

Nr.  39. 
Vesperugo  Suillus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  741. 

Nr.  39. 
Vespertilio  suillus.  Giebel.  Säugeth.  S.  949. 
Vesperugo  suillus.  Giebel.  Säugeth.  S.  949. 

Die  Kenntniß  dieser  auffallenden  Form,  welche  den  einzigen 
bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Repräsentanten  der  von  Gray  auf- 
gestellten Gattung  „Murina**  bildet,  haben  wir  Temminck  zu 
verdanken,  der  uns  zuerst  eine  Beschreibung  und  Abbildung  von 
derselben  mittheilte. 

Sie  zählt  zu  den  kleineren  Formen  in  der  Familie  und  ist 
?on  derselben  Größe  wie  die  haarbindige  {Vesperugo  Kuhlii)^ 
zimmtfarbene  (Vesperugo  Alcythoß)  und  netzhäutige  Dämme- 
rungsfledermaus  (Vesperugo  Hesperida). 

Die  Schnauze  ist  gestreckt  und  endiget  in  ähnlicher  Weise 
wie  bei  der  rothen  Harpyienfledermaus  (Harpyiocephalus  rufus)* 
in  zwei  vorspringende  Rohren,  welche  die  Nasenlocher  umschließen. 
Die  Ohi*en  stehen  weit  auseinander  und  sind  verhältnißmäßig  aicht 
sehr  kurz,  stumpfspitzig-abgerundet,  an  ihrem  Außenrande  mit  einem 
der  Länge  nach  von  einer  Falte  durchzogenen  Lappen  versehen  und 
mit  demselben  gegen  den  Mundwinkel  zu  verlängert.  Die  Ohrklappe 
ist  lang,  sehr  sehmal,  beinahe  fadenförmig  und  zugespitzt.  Die  Flägel 
sind  mäßig  lang  und  sehr  breit,  kahl,  und  reichen  bis  an  das  Nagel* 
glied  der  Zehen.  Die  Schenkelflaghaut  ist  nur  von  mäßiger  Breite, 
an  ihrem  hinteren  Rande  der  Quere  nach  abgestutzt  und  so  wie  die 
Zehen  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  mit  dünnstehenden  Haaren 
besetzt.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  doch  verhältnißmäßig  ziemlich 
kurz,  etwas  kürzer  als  der  halbe  Körper  und  auch  merklich  kurzer 


Rrititche  Durchficht  der  Ordnung  der  Flntterthiere  (Chiroptera) .         421 

als  derVorderam,  und  ragt  mit  seiner  Spitze  etwas  fiber  die  Sehenkel- 
flughaut hinaus. 

Die  Körperbehaarung  ist  sehr  lang,  dicht  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  lebhaft  roth»  wobei  die  einzelnen 
Haare  an  der  Wurzel  rothlichweiß  sind;  die  Unterseite  ist  licht 
rothgelblich-graubraun  oder  isabellfarben  und  bisweilen  auch  weiß- 
lich, die  Leibesseiten  sind  graulich»  die  Flughäute  rothlich. 

Korperlänge 1'  8".  Nach  Temminck. 

Läoge  des  Schwanzes 8'''. 

«      des  Vorderarmes   ....  i". 

Spannweite  der  Flügel T'  Z"\ 

In  beiden  Kieferu  befinden  sieb  jederseits  1  Lückenzabn  und 
4  Backenzähne.  Die  Eckzähne  sind  klein. 

Vaterland.  Süd-Asien,  wo  diese  Art  sowohl  im  indischen 
Archipel  auf  den  Inseln  Java  und  Sumatra,  als  auch  auf  dem  Fest- 
lande Ton  Ost-Indien  und  zwar  in  Darjiling  in  Vorder-Indien  ange- 
troffen wird. 

Keyserling  und  Blas  ins  reihen  diese  Art  ihrer  Gattung 
^Vespertilio^  ein,  Wagner  und  Giebel  der  Gattung  „Vesperugo^. 
Gray  hat  sie  mit  Recht  zu  einer  besonderen  Gattung  erhoben  und 
för  dieselbe  den  Namen  „Murina**  gewählt. 

29.  Gatt:  Harpjrienfledermaus  (Harpyiocephalus). 

Der  Schwanz  ist  lang  und  vollständig  von  der  Schenkelflughaut 
eingeschlossen.  Der  Daumen  ist  frei.  Die  Ohren  sind' weit  ausein- 
aodergestellt,  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den  Mundwinkel  rer^ 
läagert  und  kurz.  Die  Sporen  sind  von  keinem  Hautlappen  umsäumt 
ood  nur  von  mäßiger  Länge.  Die  Flögel  reichen  bis  an  die  Fuß- 
wurzel. Die  Zehen  der  HinterfGße  sind  dreigliederig  und  vonein- 
ander getrennt.  Im  Unterkiefer  ist  jederseits  nur  1  Lfickenzahn  vor- 
handen, Backenzähne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  jederseits  4. 
Die  Nasenlocher  sind  röhrenförmig  gestaltet 

4  \ i 

Zahnformel:  Vorderzähne  -x-»  Eckzähne  - — ;,  Lückenzfthne 

O  I— 1 

3 — r  oder  T---7,  Backenzähne  7^  =  34  oder  32. 

1 — l  1—1  4—4 
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1.  Die  r«the  larpyleBledemMs  {Harpyiocephalus  rufus), 

H.  Miniapteri  dasytkrichos  et  interdum  Vesperi  uraini  magni- 
iudine;  rostro  obtuso,  naribus  tubuUformibus  valde  divergeniibus; 
auriculis  valde  dUtaniibus  breviusculü  obtuse  rotundatist  margine 
exteriore  versus  oris  angulum  protr actis;  trago  lanceolafo  aeum- 
nato;  alis  longiusculis  modice  latis,  maximam  partem  caltis, 
supratantum  versus  corporis  latera  etjuxta  antibrachium  päosis, 
ad  tarsum  nsque  attingeniibus ;  patagio  anaU  lato^  supra  pilis 
parce  dispositis,  infra  verruculis  minimisp  concentrice  et  diagona' 
liter  seriatis  nee  non  pilis  divergentibus  brevibus  instrudis^  obtec- 
tis;  pedibus  ad  unguiculos  usque  pilosis;  eauda  longa,  corpore 
distincte  breviore  et  antibrachio  pauUo  longiore,  tota  paiagio 
anali  inclusa ;  corpore  pilis  sat  longis  incumbentibus  molUhu* 
laneis  dense  vestito;  notaeo  griseo  rufo-irrorato,  gastraeo  unico- 
lore  rufesceivte-griseot  versus  pectoris  latera  magis  in  rufum  ver- 
gente;  pilis  alarum  et  pedum  nee  non  digitorum  vivide  rufis. 

Vespertilio  Harpia.  Temminck.   Honograph.   d.  Mammal.   V.   II. 

p.  219.  t.  Sß.  f.  ß.  6. 
Vesperugo  Harpyia.  Keys.  Blas.   Wiegm.  Arch.  B.   VI.   (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 
Vespertilio  Harpyia.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  511. 

Nr.  32. 
Vesperugo  Harpyia.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  511. 

Nr.  32. 
Harpiocephalus rufus.  Gray.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V. X.  (1842.)  p. 259. 
Vespertilio  Harpyia.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  740. 

Nr.  38. 
Vesperugo  Harpyia.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  740. 

Nr.  38. 
Vespertilio  harpyia.  Giebel.  Säugeth.  S.  949. 
Vesperugo  harpyia.  Giebel.  Säugeth.  S.^949. 

Eine  höchst  merkwürdige,  zuerst  von  Temminck  beschrie- 
bene und  abgebildete  Form,  welche  mit  vollem  Rechte  von  Gray  Jur 
den  Typus  einer  besonderen  Gattung  erklärt  wurde,  die  er  mit  dem 
Namen  nHarpiocephalus"*  bezeichnete. 

In  Ansehung  der  Größe  kommt  sie  mit  der  südafrikanischen 
(Miniopterus  dasythrixj    und   wolligen    Sackfledermaus   {Minuh 
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pieru9  lanosus}  fiberein,  obgleich  sie  bisweilen  auch  etwas  größer  und 
zwar  Ton  der  Größe  der  langkrailigen  Abendfledennaus  (Vesperus 
ursinus)  angetroffen  wird,  daher  sie  den  mittelgroßen  Formen  in  der 
Familie  beizuzahlen  ist. 

Die  Schnauze  ist  stumpf.  Die  Nasenlöcher  sind  röhrenförmig  und 
bilden  wie  beim  dickköpfigen  Harpyienflughunde  {Harpyia  Pallasü) 
und  dem  sundaischen  Mantelflughunde  (Cephahtes  Peronii)  zwei 
weit  voneinander  abstehende  divergirende  Röhren.  Die  Ohren  sind 
weit  auseinander  gestellt,  verhaltnißmäßig  ziemlich  kurz,  oben  stumpf 
abgerundet  und  mit  ihrem  Außenrande  gegen  den  Mundwinkel  zu 
verlängert.  Die  Ohrklappe  ist  lanzettförmig  und  zugespitzt.  Die  Flügel 
sind  ziemlich  lang  und  von  mäßiger  Breite,  größtentheils  kahl,  auf 
der  Oberseite  nur  längs  des  Vorderarmes  und  an  den  Leibesseiten 
behaart  und  reichen  bis  an  die  Fußwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist 
breit,  auf  der  Oberseite  mit  dfinnstehenden  Haaren  bekleidet  und  auf 
der  Unterseite  mit  sehr  kleinen,  in  zahlreichen  concentrischen  Kreisen 
ond  diagonalen  Reihen  vertheilten  und  mit  kurzen  divergirenden 
Härchen  besetzten  Wärzchen  bedeckt.  Die  Füße  sind  bis  zu  den 
Krallen  behaart.  Der  Schwanz  ist  lang,  doch  merklich  kürzer  als  der 
Körper,  etwas  länger  als  der  Vorderarm  und  vollständig  von  der 
Schenkelflughaut  eingeschlossen. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  dicht,  glatt  anliegend, 
wollig  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  grau  und  roth  gesprenkelt,  da  die 
einzelnen  graulichweißen  Haare  in  lebhaft  rothe  Spitzen  endigen, 
wodurch  eine  röthlichgraue  Färbung  bewirkt  wird.  Die  Unterseite 
ist  einfarbig  röthlichgrau  und  an  den  Brustseiten  mehr  in*s  Rothe 
ziehend.  Die  Behaarung  der  Flügel  und  der  Füße  saromt  den  Zehen 
ist  lebhaft  roth. 

Gesammtlänge      ...         4"— 4"  2'".     Nach  Temminck. 
Körperlänge     ....         2"  3'"— 2"     4'". 
Länge  des  Schwanzes  .         1"  9''— 1"  10". 
„     des  Vorderarmes         1"  7'"— 1"     8'". 

Spannweite  der  Flügel  1'—       V  2". 

Vorderzähne  sind  im  Oberkiefer  4,  im  Unterkiefer  6  vorhanden, 
Luckenzähne  in  beiden  Kiefern  jederseits  1,  von  denen  jedoch 
die  des  Oberkiefers  bei  zunehmendem  Alter  schon  sehr  bald  aus- 
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fallen  und  Backenzähne  4.  Die  oberen  Vorderzahne  sind  sehr 
ungleich,  die  unteren  zweilappig. 

Vaterland.  Süd- Asien,  Ja ra. 

Keyserling  und  Blasius  zählen  diese  Art  zu  ihrer  Gattung 
y.Vesperugo'* ,  Wagner  und  Giebel  theilen  dieselbe  Ansicht. 

30.  Gatt.:  Tragfledermaos  (Nyctiptenus). 

Der  Schwanz  ist  lang  und  vollständig  von  der  Schenkelflughaut 
eingeschlossen.  Der  Daumen  ist  frei.  Die  Ohren  sind  weit  auseinander 
gestellt,  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den  Mundwinkel  verlän- 
gert und  mittellang.  Die  Sporen  sind  von  einem  Hautlappen  umsäumt? 
und  nur  von  mäßiger  Länge.  Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Zchen- 
wurzel.  Die  Zehen  der  Hinterfuße  sind  dreigliederig  und  voneinander 
getrennt.  Im  Unterkiefer  ist  jederseits  nur  1  Lückenzahn  vorhanden, 
Backenzähne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  jederseits  4.  Die  Vor- 
derzähne des  Oberkiefers  sind  auch  im  Alter  bleibend.  Die  Nasen- 
locher sind  nicht  röhrenförmig  gestaltet. 

Zähnformel:  Vorderzähne  y,  Eckzähne  -j^j-»  Lücken- 
zähne 7^,  Backenzähne  j^  =  32. 

1 — 1  4 — 4 

1.  Die  eapisehe  Tragiledermans  (Nyctiptenus  Smithii). 

N.  vel  Vespert  arctoideis  vel  Leucippes  magnitudme;  capüe 

örevU  roatro  laieribusque  capitis  ctUvis,  labiis  in  angulo  oris  piUs 

fuscescentibus  obtectis:  auriculis  valde  distantibus  mediocribuSf 

capite  breviaribus^  tarn  longis  quam  latis  acutiuscuHa^  in  mar- 

gine  exteriore  non  excisis  et  versus  oris  angulum  pratensis;  trago 

brevi,  dimidii  auriculae  longitudine,   angusto  falciformi  letriter 

curvato ;  alis  breviusculis,  latis,  ad  digitorum  pedis  basin  usque 

aitingentibus ;  patagio  anali  latissimo  postice  in  angulo  acuta  ter- 

mina^o;   cauda  longa,   corpore  eximie  breviore  et   antibrachio 

distincte  longiore,  tota  patagio  anali  inclusa;  corpore  pUis  bre- 

vibus  ineuntbentibus  mollibus  dense  vestita  ;  notaeo  saturate  rufes- 

cente-fusco ,  gastraeo  albida-flavo  vel  paUide  flavescente-fusco; 

patagiis  ex  fidvescente  nigro-fuscis,  rastra  laieribusque  capitis 
nigris. 
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VesperiHio   Capefms.   A.   Smith.  Zool.    Jouro.  V.   IV.    (1829.) 

Nr.  XVI.  p.  435. 

A.  Smith.  Bullet,  des  So.  nat.  V.  XVIIL 

p.  273. 

n  „  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  662.  Nr.  21.  a. 

Yetpertilio  Temnrinckiif  Fisch.  Synops. Mammal.  p.  662. Nr.  21.  a. 

VetpertiUo  Capensis.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL  p.  496. 

Yetpertüio  megalurus.  Juni  Wagn.  Schreber  Saugth.  Sappl.  B.  I. 

S.  S21.  Nr.  51. 
Yespenu  megalurus.  JuH?  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  I. 

S.  521.  Nr.  51. 
TwperHUo  minutm.  A.  Smith.  lUustr.  of  the  Zool.  of  South- Afr. 

V.  L  t.  51.  . 

Scotaphüus  Capensis?  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  32. 
YespertiUo  Smithii.  W  ag  n.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  747. 

Note  1. 
Yesperugo  SnUihü.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl  B.  V.  S.  747. 

Note  1. 
Yesperus  Smühii.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  747. 

Note  1. 
Yesperiilio  megalurus,  Giebel.  Säugeth.  S.  941. 
Yesperus  megalurus*  Giebel.  Säugeth.  S.  941. 
Yespertüio  nunuius.  Giebel.  Säugeth.  S.  948. 
Yesperugo  minutus»  Giebel.  Säugeth.  S.  948. 

Wir  kennen  diese  Form,  die  ihren  Merkmalen  zu  Folge  als  Ty- 
pus einer  besonderen  Gattung  angesehen  werden  kann,  für  welche 
ich  den  Namen  nNycHptenus^  gewählt  habe,  seither  nur  aus  einer 
Besehreibung  und  Abbildung  Ton  A.  Smith. 

Sie  gehSrt  den  mittelgroßen  Formen  der  Familie  an,  da  sie  in 
der  Regel  Ton  derselben  Große  wie  die  {exiAi^mge  (Vesperus  arctoi^ 
deus)  und  kurzhaarigen  Abendfledermaus  (Yesperus  derasus)  ist, 
obgleich  sie  bisweilen  auch  kleiner  und  nur  von  der  Größe  der  seiden- 
haarigen Abendfiedermaus  (Yesperus  Leucippe)  angetroffen  wird. 

Der  Kopf  ist  kurz,  die  Schnauze  und  die  Kopfseiten  sind  kahl, 
die  Lippen  an  den  Mundwinkeln  mit  bräunlichen  Haaren  besetzt.  Die 
Ohren  sind  weit  auseinander  gestellt,  mittellang,  kürzer  als  der  Kopf, 
ebenso  breit  als  lang  und  ziemlich  spitz,  am  Außenrande  nicht  ein- 
geschnitten und  mit  demselben  bis  gegen  den  Mundwinkel  vorge- 
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zogen.  Die  OhrUappe  ist  kurz,  nur  von  der  halben  Länge  des  Ohres, 
schmal  und  schwach  sichelförmig  gekrümmt.  Die  Flögel  sind  ziemlich 
kurz,  hreit  und  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut 
ist  sehr  breit  und  bildet  einen  spitzen  nach  rückwärts  gerichteten 
Winkel.  Der  Schwanz  ist  lang,  doch  beträchtlich  kurzer  als  der  Kör- 
per, merklich  länger  als  der  Vorderarm  und  vollständig  von  der 
Schenkelflughaut  eingeschlossen. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  tief  röthlich  braun,  wobei  die  ein- 
zelnen Haare  an  der  Wurzel  rothlich-gelbbraun  oder  leberbraun  sind 
und  in  röthlichbraune  Spitzen  endigen ;  die  Unterseite  i^t  weißlich- 
gelb  oder  blaß  gelblichbraun,  da  die  röthlich-gelbbraunen  Haare  in 
weißlichgelbe  oder  blaß  gelblichbraune  Spitzen  ausgehen.  Die  Flug- 
häute sind  rothgelblich-schwarzbraun,  die  Schnauze  und  die  Kopf- 
seiten schwarz. 

Körperlänge 1'  9'"— 2"  6'.     Nach  A.  Smith. 

Länge  des  Schwanzes  .    .  9'"^2'\ 

n     des  Vorderarmes   .  1"  8'". 

Spannweite  der  Flügel    .  9". 

Im  Oberkiefer  sind  4,  im  Unterkiefer  6  Vorderzähne  vorhanden. 
Lückenzäbne  befinden  sich  im  Oberkiefer  keiner,  im  Unterkiefer 
jederseits  1,  Backenzähne  in  beiden  Kiefern  in  jeder  Kieferhälfte  4. 

Vaterland.  Süd- Afrika,  Cap  der  guten  Hoffnung. 

A.  Smith  hat  diese  Art  entdeckt  und  Anfangs  unter  den  Namen 
„  Veapertüio  Capensia**  beschrieben,  welchen  er  später  aber  mit  der 
Benennung  »  VeapertUio  minutus**  vertauschte,  da  er  sie  irrigerweise 
mit  der  von  Temminck  beschriebenen  capischen  Abendflederroaus 
(^Vesperus  tninutuaj  für  identisch  hielt.  Fischer  sprach  die  Ver- 
mutfaung  aus,  daß  sie  vielleicht  von  der  Dongola-Dämmerungsfleder- 
maus  {Vesperugo  Rüppellii)  der  Art  nach  nicht  verschieden  sei. 
Gray  ist  im  Zweifel,  ob  sie  nicht  etwa  mit  der  flachköpfigen  Däm- 
merungsfledermaus (Vesperugo  plaiycephalusj  zu  vereinigen  sei 
und  Wagner  war  früher  geneigt  sie  nur  für  den  jugendlichen  Zustand 
der  langschwänzigen  Abendfledermaus  (Veeperus  megalurusj  zu 
halten,  während  er  später  sie  für  eine  seibstständige  Art  erkannte 
und  den  Namen  „  Vesperugo  Smithii**  für  sie  in  Vorschlag  brachte. 
Giebel  führt  sie  doppelt  auf,  indem  er  sie  zwei  durchaus  verschie- 
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denen  Arten  zuweist  und  einmal  mit  der  langschwänzigen  Abend* 
fledermaus  (Vesperus  fnegalurus)^  und  ein  zweites  Mal  mit  der 
eapisehen  Abendfledermaus  (Vesperus  minuius)  ywemigi, 

31.  Gatt.:  Halbfledermaos  (Aeorestes). 

Der  Schwanz  ist  mittellang  oder  lang  und  vollständig  von  der 
Schenkelflughaut  eingeschlossen.  Der  Daumen  ist  frei.  Die  Ohren 
fliod  weit  auseinander  gestellt,  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den 
Handwinkel  verifingert  und  mittellang  oder  lang.  Die  Sporen  sind 
TOD  keinem  Hautlappen  umsäumt?  und  lang.  Die  Flügel  reichen  bis 
an  die  Fußwurzel.  Die  Zehen  der  Hinterfüße  sind  dreigliederig  und 
voneinander  getrennt.  Im  Unterkiefer  ist  jederseits  nur  1  Luckenzahn 
vorhanden,  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  jederseits  4. 
Die  Nasenlöcher  sind  nicht  röhrenförmig  gestaltet. 

Zahnformel:  Vorderzähne  -5- ,  Eckzähne  -. — j-,  Lückenzähne 

D  I — 1 

T^  Backenzähne   ,~".    =*  34. 

1—1  4—4 

1.  Die  luftige  lalblederaiaas  (Aeorestes  villosissimus). 

Ae.  Lasiuri  Pearsonii  et  nonnunquam  Vesperi  deraai  magni- 
tudine;  rostro  sat  aliOf  lato,  naso  prosüiente  mobili;  auriculis  obli- 
que sitis  antrorsum  ac  extrorsum  directis  longis  capite  pautto 
hngioribust  duplo  longioribus  quam  latiSy  obtuse  acuminatis^ 
iupra  rotundatis»  in  margine  interiore  extrorsum  ac  retrorsum 
resupinoHSi  in  exteriore  emarginatis  et  leniter  duplice  excisis  nee 
non  versus  oris  angulum  protractis;  trage  breviusctdo  dimidii  auri- 
eulae  longitudine^  lanceolaio  acuminato  ;  collo  ob  pilorum  longitu- 
äinem  erasso  a  trunco  non  discreto  ;  alis  modice  longis  latis  maxi- 
mam  partem  calvis »  versus  corporis  latera  cum  brachiis  pilis 
brevibus  teneris  obtectis;  ad  tarsum  usque  attingeniibus ;  patagio 
anali  lato,  pilis  brevibus  teneris  obtecto  margine  posteriore  excepto, 
in  media  autem  valde  piloso  et  supra  tarsum  tibiäe  adnato;  calca- 
ribus  longis;  scelidibus  tenuibus;  cauda  longa ,  corpore  distincte 
breviore  tenuittota  patagio  anali  inclusa;  corpore  pilis  longissimis 
moUibus  dense  ac  large  vestito;  rostro  9  auriculis  scelidibusgue 
maximam  partem  calvis;  notaeo  gastraeoque  unicolore  pallide 
fiisco-vel  murino^griseo ;   alis  purpureo-migris  ^   versus  corporis 


428  Pitsinger. 

latera  et  digUos  fnsco^lbidis,  caeteria  corporis  partibus  mgret- 
eente^fuscis, 

Chauve^souris  septihneou  Chauve-souris  brun-^^lanchätre.  Azara. 

Essais  sur  Thist.  des  Quadrup.  de  Para- 
guay. V.  n.  p.  284. 
Veapertilio  viUosissimua.  Geoffr.   Ann.  du  Mus.  V.  VIII.  p.  204. 

Nr.  16. 
n  n  Desmar. Nou v.  Dict.  d'hist  nat  V.  XXXY. 

p.  476.  Nr.  18. 
„  ^  Desmar.  Mammal.  p.  143.  Nr.  219. 

Griffith.  Anim.   Kingd.  V.  V.  p.  278. 
Nr.  31. 
„  „  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  110,  553. 

Nr.  27. 
„  „  Rengger.  Naturg.  d.  Säugeth.  v.  Para- 

guay. S.  83. 
Nycticejus  villosissimus.  Pöppig.  Reise  in  Chile.  B.  I.  S.  217. 
Nyciicejus pruinosuB^  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  0. 

p.  154. 
Vespertilio  villo8i88imu8>  Wagn.  Schreber  Säugth.   Suppl.  B.  I. 

S.  536.  Nr.  82. 
„  ^  Wagn.  Sehreber  SSugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  761.  Nr.  105. 
Nyctieejus  macrotus?  Giebel.  Säugeth.  8.  930.  Note  8, 

Diese  Form,  welche  mir  der  Typus  einer  besonderen  Gattung 
zu  sein  scheint,  für  die  ich  den  Namen  „Aeoreatea'^  in  Vorsehiag 
bringe,  wurde  zuerst  Yon  Azara  beschrieben  und  von  Geoffroy 
mit  dem  Namen  „  Vespertilio  mUosiasimus^  bezeichnet  Eine  genauere 
KenntniO  derselben  haben  wir  erst  Rengger  zu  verdanken,  der  uns 
später  gleichfalls  eine  Beschreibung  von  ihr  mitgetheilt. 

Sie  ist  nicht  nur  die  größte  unter  den  bis  jetzt  bekannten  Arten 
dieser  Gattung,  sondern  gehört  auch  zu  den  größeren  Formen  in  der 
Familie,  da  sie  dieselbe  Größe  wie  die  graubauchige  Pelzflederroaus 
{Lasiurua  Pearsonii)  erreicht,  obgleich  sie  bisweilen  aueh  kleiner 
und  nur  von  der  Größe  der  kurzhaarigen  (Vespern»  derasus)^  fein- 
haarigen (Vespents  arctoideus)  und  antillische  Abendfiedermaus 
(Vespern»  Duterfren»)  angetroffen  wird,  die  zu  den  mittelgroßen 
Formen  in  der  Familie  zShlen. 
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Die  Sehnaaze  ist  ziemlieb  hoch  und  breit»  die  Nase  ober  den 
Unterkiefer  Torspringend  und  beweglieh.   Die  Ohren   sind    schief 
gestellt,  nach  Vorne  und  Außen  gerichtet,  lang,  etwas  länger  als  der 
Kopf,  noch  einmal  so  lang  als  breit,  stumpf  zugespitzt  und  oben 
abgerundet,  am  Innenrande  nach  Außen  und  Hinten  umgestülpt,  am 
AuAenrande  ausgerandet  und  mit  zwei  schwachen  Ausschnitten  ver- 
sehen und  mit  demselben  bis  gegen  den  Mundwinkel  vorgezogen.  Die 
Ohrklappe  ist  nicht  besonders  kurz,  von  der  halben  Länge  des  Ohres, 
lanzettförmig  und  zugespitzt   Der  Hals  erscheint  durch  die  lange 
reichliche  Behaarung  dick  und  nicht  vom  Leibe  abgegrenzt.    Die 
Flügel  sind  mäßig  lang,  breit,  größtentheils  kahl,  längs  der  Leibes- 
seiten so  wie  die  Arme  mit  kurzen  feinen  Haaren  besetzt  und  reichen 
bis  an  die  Fnßwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist  breit,  mit  Ausnahme 
des  Randes  mit  kurzen  feinen  Haaren  besetzt,  in  der  Mitte  aber  stark 
behaart  und  reicht  nicht  ganz  bis  an  die  Fußwurzel  hinab.  Die  Spo- 
ren sind  lang.  Die  hinteren  Gliedmaßen  sind  dünn.  Der  Schwanz  ist 
lang,  doch  merklich  kürzer  als  der  Körper,  dünn  und  vollständig  von 
der  Schenkelflughaut  eingeschlossen. 

Die  Körperbehaarung  ist  sehr  lang,  dicht,  reichlich  und  weich. 
Die  Schnauze,  die  Ohren  und  die  hinteren  Gliedmaßen  sind  größten- 
theils kahl. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Ober-  sowohl  als  Unterseite  des  Kör- 
pers einßrbig  blaß  brauiigrau  oder  mausgrau.  Die  Flügel  sind  pur- 
pnrschwarz,  gegen  die  Finger  und  den  Leib  zu  aber  braunweißlich. 
Die  übrigen  kahlen  Körpertheile  sind  schwärzlichbraun. 

Gesammt länge i"     i"\     Nach  Azara. 

Körperlänge 3", 

Länge  des  Schwanzes i"     i"'. 

,      der  Ohren 7V«'". 

Spannweite  der  Flügel 11''. 

Körperlänge 2"     6"'.     NachRengger. 

Länge  des  Kopfes 9' 

»     des  Rumpfes 1"     9'  . 

„     des  Schwanzes t "  10 '. 

„     der  Obren  ungefähr     .    •    .  1 0". 

Breite  der  Ohren &'". 

Spannweite  der  Flügel 11". 
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Vorderzähne  sind  im  Oberkiefer  4,  im  Unterkiefer  6  vorhandeo, 
von  denen  die  beiden  mittleren  des  Oberkiefers  groß  und  dorch 
einen  betrachtliehen  Zwischenraum  voneinander  getrennt,  die  bei- 
den äußeren  aber  klein  sind,  daher  Azara,  weicher  die  großen 
mittleren  für  Eckzähne  ansah,  das  Vorhandensein  von  Vorderzähnea 
im  Oberkiefer  gänzlich  läugnet 

Vaterland.  Sud-Amerika,  Paraguay. 

Popp  ig  betrachtete  diese  Art  als  zur  Gattung  „Nycticejus^ 
gehörig  und  eben  so  auch  Temminck,  der  es  ftlr  möglich  hielt, 
daß  sie  mit  der  bereiften  Pelzfledermaus  (LcLsiurus  pruinosus)  viel- 
leicht identisch  sei.  Giebel  ist  geneigt  sich  dieser  Ansicht  theil- 
weise  anzuschließeu ,  indem  er  es  für  wahrscheinlich  hält,  daß  sie 
mit  der  großohrigen  Pelzfledermaus  (Lasiurus  macrotisj  —  mit 
welcher  er  aber  auch  die  chilesische  Löffelfledermaus  (PlecotuM 
Poeppigii)  vereinigt,  —  zusammenfallen  dürfte. 

2.  Die  bestAnbte  lalbledernaas  (Aeorestea  albescem). 

Ae.  levi  perparum  major  et  Nyctophylacis  Hardmckii  mag- 
nitudine;  rostro  proportioncdüer  sat  alto  lato  obtuaOt  antice  de- 
planato-truncato ;  auriculis  longiusculis,  capite  brevioribus,  Ion- 
gioribus  quam  latia,  acuminatis;  trago  angusto  aubulaeformi  valde 
acuminato ;  alis  modice  longis  latis  calvis,  ad  tarsum  usque  attin- 
gentibus;  patagioanali  ccdvo;  cauda  longa  ^/%  corporis  longüudine, 
antibrachio  dist biete  breviore,  totapätagio  anali  inclusa;  corpore 
pilis  brevibus  incumbentibus  mollibus  dense  vestito;  notaeo  nigres- 
cente  vel  obscure  fusco,  gastraeo  ejusdem  colorh  albo-irrorato 
et  in  posteriore  corporis  parte  fere  perfecte  albidis. 

Chauve^souris  douzüme  ou  Ckauve-souris  brun-obscur.    Azara. 

Essais  sur  Thist.  des  Quadrup.  de  Paraguay.  V.  H. 
p.  294. 

„         H         „         „  Var.  ß.  Azara.  Essais  sur  Thist.  des 

Quadrup.  de  Paraguay.  V.  U.  p.  294. 

Vespertilio  albescens.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  VIU.  p.  204.  Nr.  18* 
„  „  Desmar.  Mammal.  p.  114.  Nr.  221. 

Vespertilio  nigricans?  Neuw.  Beitr.  z.  Naturg.  Brasil.  B.  II.  S.  266. 

Nr.  2. 
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Yespertüio  albe8eens>  Griffith.  Aniro.  Kiugd.  V.  V.  p.  280.  Nr.  33. 
„  ^  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  1 1 0,  K53.  Nr.  29. 

„  „  Var.  ß.   Fisch.  Synops.  Mammal.  p.   110. 

Nr.  29.  a. 
YegpertUio  nigricans.  Rengger.  Naturg.  d.  Säugeth.  v.  Paraguay. 

S.  84. 
VeipertiUo  attescena.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  II. 

p.  244. 
W agn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  I.  S.  S34. 
Nr.  78. 
Yespertilio  nigricans.  Bur meist.  Säugeth.  Brasil.  S.  78. 

n  n  Wagn.    Schreber    Saugth.    Suppl.    B.    V. 

S.  755.  Nr.  84. 
Vesperugo  nigricans.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S  7S5. 

Nr.  84. 
Yespertilio  albescens.  Giebel.  Säugeth.  S,  936. 

Alles  was  uns  über  diese  Form  bis  jetzt  bekannt  geworden  ist, 
beschrankt  sich  auf  eine  kurze  Beschreibung  von  Azara,  auf  welche 
Geoffroy  seinen  ^Vespertilio  albescens**  gegründet,  und  eine  spä- 
tere nicht  minder  kurze  Mittheilung  von  Burmeister. 

Wie  hieraus  zu  ersehen  ist,  steht  diese  Form  der  schwärzlichen 
Halbfledermaus  (Aeorestes  nigricans)  außerordentlich  nahe,  weß- 
halb  sie  auch  Ton  Burmeister  sowohl,  als  auch  von  mehreren 
anderen  Zoologen  für  idetotisch  mit  derselben  gehalten  worden  ist. 

Die  Unterschiede  in  der  Körpergroße  und  den  Verhältnissen 
ihrer  einzelnen  Korpertheile,  so  wie  auch  die  theilweise  verschiedene 
Färbung  sprechen  jedoch  für  ihre  specifiscbe  Verschiedenheit. 

Sie  ist  merklich  kleiner  als  die  schwärzliche  (Aeorestes  nigri- 
cans) und  nur  sehr  wenig  größer  als  die  kastanienbraune  Halb- 
fledermaus (Aeorestes  levis),  mit  der  faltenohrigen  Nachtfledermaus 
(Nyctophylax  Hardtoickii)  von  gleicher  Größe  und  gehört  daher 
zu  den  kleineren  Formen  ihrer  Gattung. 

Die  Schnauze  ist  verhältnißmäßig  ziemlich  hoch,  breit,  stumpf 
und  vorne  flach  abgestutzt.  Die  Ohren  sind  ziemlich  lang,  doch 
kürzer  als  der  Kopf,  länger  als  breit  und  zugespitzt.  Die  Ohrklappe 
ist  sehmal,  pfriemenformig  und  sehr  stark  zugespitzt.  Die  Flügel  sind 
mäßig  laug,  breit,  kahl,  und  reichen  bis  an  die  Fußwurzel.    Die 
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Schenkelflughaut  ist  kahl.  Der  Schwanz  ist  lang,  </«  der  Korperlänge 
einnehmend,  merklich  kürzer  als  der  Vorderarm  und  vollständig  yoa 
der  Schenkelflughaut  eingeschlossen. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  schwärzlich  oder  auch  dunkel- 
braun, die  Unterseite  ebenso,  aber  weift  gesprenkelt,  da  die  einzel- 
nen Haare  hier  in  weifte  Spitze»  endigen,  und  am  hinteren  Theile 
beinahe  völlig  weißlich. 


2" 

6"'.  Nach  Geoffroy. 

1" 

6"'. 

1". 

8" 

10'". 

i" 

6".  Nach  Burmeister. 

1". 

1" 

4"'. 

Gesammtlänge 

Korperlänge 

Länge  des  Schwanzes  .    .    . 
Spannweite  der  Flügel     .    . 

Körperlänge 

Länge  des  Schwanzes  fast    . 
n      des  Vorderarmes  .    . 

Im  Oberkiefer  sind  4  Vorderzähne  vorhanden,  im  Unterkiefer  6, 
die  sehr  klein  und  kaum  bemerkbar  sind.  Lückenzähne  befinden  sich 
in  beiden  Kiefern  jederseits  1,  Backenzähne  4. 

Vaterland.  Sud-Amerika,  Paraguay,  wo  Azara  diese  Art 
entdeckte,  die  er  auch  zuerst  beschrieb,  und  Süd-Brasilien,  wo  sie 
von  Burmeister  angetroffen  wurde. 

Prinz  vonNeuwied  war  im  Zweifel,  ob  diese  Art  nicht  etwa 
mit  der  von  ihm  beschriebenen  schwärzlichen  Halbfledermaus  (Aeo- 
restes  nigricam)  zusammenfallen  könnte,'  und  Rengger,  Bur- 
meister, so  wie  späterhin  auch  Wagner,  zogen  beide  wirklich 
in  eine  Art  zusammen,  für  welche  sie  den  vom  Prinzen  von  Neu- 
wied vorgeschlagenen  Namen  „  Vesperiilio  nigricans'^  gewählt 

Temminck  dagegen  hielt  dieselbe  irrigerweise  mit  der  von 
Natter  er  entdeckten  russigen  Nachtfledermaus  (Nydaphylas  m- 
btlm)  für  identisch;  welche  jedoch  einer  durchaus  verschiedenen 
Gattung  angehört  und  ebenso  früher  auch  Wagner,  der  sie  neuer- 
lichst der  Gattung  „  Vesperugo^  einreihte. 

3.  Die  schwänliehe  lalbledermans  (Äeorestes  nigrican»). 

Ae.  Miniopteri  scoHni  magniiudine;  ra$tro  brem,  praporHo- 

A^  !J*^  ^^^>  rhinario  sulco  longitudinali  dimso;  aurieuHs 

medtocnbus,  circa  capUis  longUudine  apice  parum  nutamiUm,  in 
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margme  inieriore  e^rartum  ac  retorsum  resupifuUis^  in  margine 
exteriore  pauUo  reirormim  arcuatis,  infra  apicem  emarginatis 
mimme  vero  incisis  et  versus  ort»  angulum  protr actis;  trago  parvo 
hrefrij  dimidio  auriaäae  breviare  angustissimo^  ianceolato  fere 
Uneari  acmmnaio ;  alü  sat  longis  calvis  ei  sicui  paiagium  anale 
ad  tarsum  usque  attingeniibus  ;  calcaribus  longiusculis;  cauda  me- 
dioeri,  dknidii  corporis  longiiudinej  tota  paiagio  anali  inclusa; 
corpore  püis  brevibus  incumbentibus  mollibus  dense  vestüo;  rostro^ 
auriculis  ariubusque  calvis;  noiaeo  fuUgineo-nigrescenie  vel  fus» 
ceseente-nigro  paullo  in  grisescentem  vergente*  gastraeo  dilutiore 
grisescenie-nigro ;  rostro^  auriculis,  nee  non  artubus  patagiisque 
fuMcescente-nigris- 

Vespertilio  nigricatis.  Neuw.  Abbild,  z.  Naturg.  Brasil,  m.  Fig. 

Neuw.  Beitr.  z. Naturg.  Brasil.  B.  II.  S.  266. 
Nr.  2. 
„         Fisch.  Synops.  Mammal.  p.   112  Nr.  36. 
n  n         Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  13. 

„  ..         Rengger.  Naturg.  d.  Säugeth.  v.  Paraguay. 

S.  84. 
^  „         Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  IL 

p.  242. 
Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.) 

Th.  I.  S.  2. 
W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  533. 

Nr.  77. 
Burmeist.  Säugetb.  Brasil.  S.  78. 
Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  788. 
N.  84. 
Vesperugo  nigricans.  Wagn.  Schreber  Säugeth.  Suppl.  B.V.  S.  785. 

Nr.  84. 
Vespertilio  nigricans-  Giebel.  Säugeth.  S.  936. 

Unsere  KenntniO  ?on  dieser  Form  gründet  sich  auf  eine  Be- 
schreibnng  und  Abbildung,  die  wir  durch  PrinzTon  Neuwied  von 
derselben  erhalten  haben.  Später  wurde  sie  auch  von  Rengger  be- 
sehrieben. 

Ohne  Zweifel  ist  sie  mit  der  bestäubten  Halbfledermaas  (Äeore^ 
stes  albescens)  sehr  nahe  verwandt,  doch  bietet  sie  mancherlei  Unter- 

SiUb.  d.  ■•tbem.-aatvrw.  Cl.  LXII.  Bd.  I.  Abth.  28 
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schiede  ?on  derselben  dar,  welche  ihre  specifische  Verschiedenheit 
sehr  wahrscheinlich  erscheinen  lassen,  und  namenÜich  sind  es  die 
Unterschiede  in  der  Körpergröße  und  den  Verhältnissen  ihrer  einiel- 
nen  Korpertheile,  so  wie  auch  einige  Abweichungen  in  der  Färbung, 
welche  sie  von  dieser  Art  zu  trennen  scheinen. 

In  der  Größe  kommt  sie  mit  der  Kaffern-Sackfledermaus  (HUni- 
opterus  scoHnusJ  überein ,  daher  sie  riel  kleiner  als  die  sottige 
(ÄeoreBtes  viUogisaimusJ  und  merklich  größer  als  die  bestaubte 
Halbfledermaus  fÄeoregies  albeseenaj,  sonach  den  kleineren  Formen 
ihrer  Gattung  beizuzählen  ist. 

Die  Schnauze  ist  kurz  und  verhäitnißmäiKg  hoch  und  breit,  die 
Nasenkuppe  durch  eine  Längsfurehe  getheilt.  Die  Ohren  sind  mittel* 
lang,  ungefähr  von  der  Länge  des  Kopfes,  an  der  Spitze  etwas  über- 
geneigt, am  Innenrande  nach  Außen  und  Hinten  umgestülpt,  am  Außen- 
rande etwas  nach  Hinten  gewölbt,  unterhalb  der  Spitze  ausgerandet, 
ohne  einen  Ausschnitt  und  mit  demselben  bis  gegen  den  Mundwinkel 
vorgezogen.  Die  Ohrklappe  ist  klein  und  kurz,  kurzer  als  das  halbe 
Ohr,  sehr  schmal,  lanzett-  und  beinahe  linienförmig ,  und  zugespitzt 
Die  Flügel  sind  ziemlich  lang,  und  kahl,  und  reichen  so  wie  auch  die 
kahle  Schenkelflughaut,  bis  zur  Fußwurzel.  Die  Sporen  sind  ziemlich 
lang.  Der  mittellange  Schwanz,  welcher  von  halber  Körperlänge  ist, 
wird  vollständig  von  der  Schenkel  flughaut  eingeschlossen. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 
Die  Schnauze,  die  Ohren  und  die  Gliedmaßen  sind  kahl. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  rußschwärzlich  oder  bräunlich- 
schwarz,  etwas  in's  Grauliche  ziehend ,  die  Unterseite  lichter  grao- 
lichschwarz.  Die  Schnauze,  die  Ohren,  die  Gliedmaßen  und  die  Flug- 
häute sind  bräunlich  schwarz. 
Gesammtlänge   .        ...    2"     9 Vi'".  N.  Prinz  vonNeuwied. 


Körperlänge  .... 
Länge  des  Schwanzes 
„  der  Ohren  .  . 
Spannweite  der  Flügel 
Gesammtlänge  .  .  . 
Körperlänge    .... 


Länge  des  Kopfes  ungefähr  6 


des  Rumpfes    . 
des  Schwanzes 


1"  10t//". 
11'". 
3i/,"'. 
8"    8'". 

2"     9'".  Nach  Ren gg er. 
1"  10'". 


yff 


1"    4'". 

11". 
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Ujige  der  Ohren  ttQgeAhr  .  6'''. 

n    der  Ohrklappe     .    .  Z^/^'". 

Spannweite  der  Flügel  .    .    8''     9'''. 

Im  Oberkiefer  sind  i,  im  Unterkiefer  6  Vorderzfihne  vorhanden. 

Vaterland.  Süd-Amerika,  Brasilien,  wo  Prinz  von  Neuwied 
diese  Art  am  Iritiba-Flufte  entdeckte,  und  Paraguay,  wo  sie  von 
R  e  n  g  g  e  r  angetroffen  wurde. 

Prinz  von  Neuwied  sprach  die  Vermuthung  aus,  daß  die- 
selbe mit  der  zuerst  von  Azara  heschriehenen  bestaubten  Halbfieder- 
maus  (Aeorestes  albescens)  vielleicht  identisch  sei.  Rengger,  Bur- 
meister  und  späterhin  auch  Wagner,  vereinigten  wirklich  beide 
Arten  mit  einander.  Keyserling  und  Blasius  zogen  sie  zu  ihrer 
Gattung  9,  Vesperiilio^t  und  Wagner  schloß  sich  Anfangs  dieser 
Ansicht  an,  später  aber  änderte  er  dieselbe  und  wies  ihr  eine  Stelle  in 
der  Gattung  „  Vesperugo"*  an. 

4.  Me  kaslaaieibranie  laiblederaiais  (Aeorestes  levisj, 

Ae.  albescente  paullo  minor;  fade  partim  calva;  auriculis 
proporüonatiier  longis^  longioribus  quam  latis  et  capiie  breviori- 
his;  corpore  brachio  antibrachioque  breviore;  alis  sat  hngis 
latisque;  patagio  analiAato,  supra  pilis  dispersis  obtecto;  cauda 
longa^  corpori  longitudine  aeqali  et  antibrach  io  perparum  Ion-- 
giore;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  mollibus  dense  vestito; 
Motaeo  obscure  castaneo^fusco,  gastraeo  leviter  in  grisescentem 
vergente* 

Vespertilio  levis-  Isid.  Geoffr.  Ann.  des  Sc.   nat.  V.  III.  p.  444. 

„     Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  260.  Nr.  13. 
„  »     Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  111,  553.  Nr.  33. 

SeotophUus  laetns.  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot  V.  11.  p.  498. 
Paekyotus  laevis  Gray.  Hagaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL  p.  498. 
Vespertilio  levis.  Temminck.  Monograph.  d.  Hammal.V.  II.  p.  249. 
M  „     Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.   S.   635. 

Nr.  80. 
n     Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  761. 

Nr.  100. 
„     Giebel.  Säugeth.  S.  936.  Note  5. 

28* 
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Isidor  Geoffroy  ist  bis  jetzt  der  einzige  Naturforscher, 
weicher  diese  Art  —  von  der  es  noch  sehr  zweifelhaft  ist  ob  sie 
dieser  Gattung  wirklich  angehört,  —  beschrieben. 

Jedenfalls  scheint  sie  aber  eine  selbststandige  Form  zu  sein,  wie 
aus  jener  Beschreibung  hervorgeht. 

Sie  ist  die  kleinste  unter  den  seither  bekannt  gewordenen  Formen 
dieser  Gattung  und  noch  etwas  kleiner  als  die  bestäubte  Halbfleder- 
maus fAeorestes  albescensj. 

Das  Gesicht  ist  theilweise  kahl.  Die  Ohren  sind  verhältnißmSßig 
lang,  länger  als  breit  und  kürzer  als  der  Kopf.  Der  Leib  ist  kurzer 
als  der  Ober-  und  Vorderarm.  Die  Flügel  sind  ziemlich  lang  und 
breit.  Die  Schenkelflughaut  ist  breit  und  auf  der  Oberseite  mit  zer- 
streut stehenden  Haaren  besetzt.  Der  Schwanz  ist  lang,  von  der- 
selben Länge  wie  der  Körper  und  nur  sehr  wenig  länger  als  der 
Vorderarm. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  ist  dunkel  kastanienbraun,  die  Unterseite  schwach 
ins  Grauliche  ziehend. 

Gesammtlänge  ....  2''r'— 2"10'".  Nachlsid.  Geoffroy. 

Körperlänge   .....  1"4V8"'— i"»"'- 

Länge  des  Schwanzea   .  l"4Va"'  — 1  "S". 

„      des   Vorderarmes  i"A'". 

Spannweite  der  Flügel   .  9''— 9"r'. 

Vaterland.  Süd-Amerika,  Brasilien. 

Gray  reihte  sie  seiner  Gattung  ^Scotophilua'*  und  zwar  der 
Untergattung  „Pachyotus*'  ein.  Mir  scheint  es  wahrscheinlich,  dafi 
sie  zu  der  von  mir  aufgestellten  Gattung  „Aeorestes'*  gehöre,  ob- 
gleich wir  weder  die  Art  der  Anheftung  der  Flügel ,  noch  der  Ein- 
hüllung des  Schwanzes  in  die  Schenkelflughaut  kennen,  und  uns  auch 
die  Zahl  und  Vertheilung  der  Vorder-,  Lücken-  und  Backenzähne  in 
den  Kiefern  bis  jetzt  völlig  unbekannt  geblieben  ist  Die  Zukunft 
wird  es  lehren,  ob  meine  Vermuthung  sich  bewährt. 
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32.  Gatt.:  Spomfledermaus  (Natalos). 

Der  Schwanz  ist  sehr  lang  und  vollständig  von  der  Schenkel- 
flughaut eingeschlossen?  Der  Daumen  ist  frei.  Die  Ohren  sind  weit 
auseinander  gestellt»  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den  Mund- 
winkel verlängert  und  mittellang?  Die  Sporen  sind  von  keinem  Haut- 
läppen  umsäumt?  und  Qberaus  lang.  Die  Flügel  reichen  bis  an  die 
FuAwurzel?  Die  Zehen  der  Hinterfuße  sind  dreigliederig  und  von- 
einander getrennt.  Die  Nasenlöcher  sind  nicht  röhrenförmig  gestaltet. 

Zahnformel:  Unbekannt. 

1.  Me  strohgelbe  SpornlederMaas  (Natalus  stramineusj. 

N.  capite  parva,  fade  depressa^  naribus  apicalibus  distanii' 
bu$  ovaüs;  labio  inferiore  calloso  scrobiculato ;  calcaribus  longisd- 
mit  totum  paiagium  analem  suffnlcieniibus ;  scelidibus  caudaque 
perlongis ;  corpore  siramineo» 

YespertUio  longicaudatus.  Gray.  Mus.  Brit. 

Natalus  stramineus,  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  H.  p.  496. 

n  f,  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  28. 

Veipertilio  straminetis.yf  ^gn.  SchreberSäugth.  Suppl.  B.  V.  S.  762- 

Note  1. 
Natalus  stramineus.  Wagn,  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  762. 

Note  1. 

Unsere  Kenntniß  von  dieser  Form  beruht  nur  auf  einer  sehr 
kurzen  und  höchst  ungenügenden  Beschreibung,  welche  uns  Gray 
von  derselben  mitgetheilt. 

Er  betrachtet  sie  für  den  Repräsentanten  einer  besonderen  Gat- 
tung, für  welche  er  den  Namen  „Natalus^  in  Vorschlag  brachte. 

Leider  ist  diese  Beschreibung  so  unvollständig,  daß  sie  uns  nicht 
einmal  über  die  Körpergröße  einen  Aufschluß  gibt  und  selbst  die 
Färbung  unberührt  läßt,  die  blos  aus  dem  dieser  Art  beigelegten 
Namen  abgeleitet  werden  kann. 

Die  für  dieselbe  angegebenen  Merkmale  sind  folgende. 

Der  Kopf  ist  klein,  das  Gesicht  flachgedrückt.  Die  Nasenlöcher 
sind  eiförmig  und  stehen  voneinander  getrennt  vorne  an  der  Spitze 
der  Schnauze.   Die  Unterlippe  ist  schwielig  und  grubig.  Die  Sporen 
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sind  Überaus  lang  und  nehmen  die  ganze  Länge  der  SchenkelBag- 
haut  ein.  Die  Hinterbeine  und  der  Schwanz  sind  sehr  lang. 

Die  Färbung  scheint  —  wie  der  dieser  Art  gegebene  Name 
vermuthen  läßt,  —  strohgelb  zu  sein. 

Vaterland.  Süd-  und  Mittel-Amerika,  woselbst  diese  Art  im 
südlichen  Theile  Yon  Mexico  im  Departement  Xalisco  in  der  Umge- 
gend von  St.  Blas  getroffen  wird. 

Das  Britische  Museum,  welches  yielleicht  das  einzige  in  Europa 
ist,  das  sich  im  Besitze  dieser  Art  befindet,  hat  zwei  Exemplare  der- 
selben unter  seinen  Schätzen  aufzuweisen. 

Wie  es  scheint,  schließt  sich  diese  Art  zunächst  der  Gattung 
Halbfledermaus  (Aeorestes)  an. 
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Die  Cerossit-Krystalle  tod  Kirlibaba  id  der  Bukowina. 

Von  dem  c.  M«  T.  tItter  t.  leplitr«Ticli. 

(Mit  1  Tafel  und  5  HoUschnitten.) 

Aus  den  obereo  Regionen  der  nm  Kirlibaba  im  Glimmerschiefer 
auftretenden  Galenit-Lagerstätten  sind  Cerussit-Krystalle  schon  seit 
längerer  Zeit  bekannt;  F.  Herbich  erwähnt  solcher  aus  einem 
älteren  Bergbaue  und  beschrieb  sie  als  kleine,  nadelformige,  stets 
einfache  Krystalle ,  welche  Hohlräume  eines  porösen ,  ocherigen,  aus 
Siderit  entstandenen  Gesteins  auskleiden  i).  Von  einem  neuen  Vor- 
kommen des  Cerussit  in  Kirlibaba  sah  ich  im  vorigen  Jahre  bei  meinem 
Freunde  A.  Stelzner  in  Freiberg  eine  ansehnliche  Reihe  der  präch- 
tigsten Krystalle,  die  er  von  Herrn  B.  Walter,  Bergverwalter  in 
Borsabänya,  erhalten  hatte.  Mit  ihrer  fast  allseitigen  trefflichen  Ent- 
wicklung und  den  meist  ausgezeichnet  spiegelnden  Flächen  schienen 
sie  ein  sehr  geeignetes  Object  goniometrischer  Untersuchung,  die 
wohl  fBr  diese  Species  um  so  wfinschenswerther  geworden  ist,  als  sie 
in  dieser  Beziehung  neuerer  Zeit  auffallend  vernachlässigt  wurde.  Mit 
besonderer  Bereitwilligkeit  entsprach  Stelzner  meinem  Ansuchen 
und  fiberließ  mir  an  40  Krystalle  zur  Messung. 

Die  Krystalle,  die  bis  hdchstens  13  Mm.  Hohe  und  7  Mm.  Breite 
erreichen,  gelblich-  oder  graulich-weiß  und  pellucid  in  verschiedenen 
Graden  sind,  haften  einzeln  oder  gruppenweise  nur  mit  einem  gerin- 
gen Theile  ihrer  Oberfläche  auf  einem  quarzigen  Gestein  oder  zer- 
setztem Glimmerschiefer,  und  sind  demnach  meist  vollständig  aus- 
gebildet. Ganz  allgemein  ist  ihnen  die  säulige  Entwicklung  nach  der 
Hauptaxe,  zuweilen  gleichzeitig  auch  nach  der  Brachydiagonale 
eigen  und  stets  sind  sie  der  Zwillingsbildung  —  nach  dem  bekannten 
Gesetze,  welches  zwei  Individuen  symmetrisch  gegen  eine  HO-Fläche 


')  Betelurdbnng  der  Minertitpfciet  der  Bnkowia«;  mtin  mineml.  LezUion.  S.  lOi. 
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gestellt  erscheinen  läßt  —  unterworfen ,  wobei  die  manchfaltigsten 
Modalitäten  der  Wiederholung  und  Ausbildung  vorkommen  und  sich 
nicht  selten  das  Zwillingswesen  unter  dem  Aussehen  eines  einfachen 
Krystalles  verbirgt. 

Die  Cerussit-Krystalle  von  Kirlibaba  bieten  keinen  besonderen 
Flächenreichthum.  Die  beobachteten  Formen  sind ,  nach  der  für  die 
isomorphen  rhombischen  Carbonate  üblichen  Aufstellung  bezeichnet: 

c(OOl)  .  «(100)  .  A(OIO)  .  j?(i02)  .  *(101)  .  i(201) 
OP       ooPÄ     ooPoö      VtPÄ       PÄ        2Pcb 

t?(301)  .  «(401)  .  m(llO)  .  r(310)  .  p(lli)  .  /(737) 
3Pdb       APob         ooP        ooP3  P  P^/t 

Von  diesen  Formen  ist  allein  die  zuletzt  genannte  Brachypyra- 
mide  neu,  sie  wurde  nur  an  einem  Krystalle  beobachtet  (001)  und 
(310)  sind  stets  untergeordnet  und  nicht  häufig;  (301)  und  (401) 
erscheinen  als  Seltenheit. 

Der  Orientirung  in  den  durch  ungleiche  Flächenausdehnung  oft 
sehr  verzerrt  aussehenden  Combinationen  kpmmt  eine  fast  constante 
Oberfl^chenbeschaffenheit  einzelner  Formen  zu  statten;  so  ist  (010) 
immer  fein  vertical  gerieft  —  zuweilen  nachweislich  durch  oscilla- 
torische  Combination  mit  (HO)  —  ferner  ist  (100)  stets  stark  hori- 
zontal gefurcht  oder  treppig  abfallend  durch  abwechselndes  eintreten 
von  Brachydomenflächen ;  von  den  letzteren  zeigt  nur  (101)  eine 
deutlichere  Horizontal-Furchung,  während  (201)  in  gleicher  Richtung 
fein  gekerbt  oder  gerieft,  zuweilen  aber  auch  eben  ist.  (102)  und 
(001)  sind  stets  glatt,  ebenso  auch  (111)  und  (310)  während  (HO) 
theils  glatt,  theils  mehr  weniger  deutlieh  horizontal  gerieft  erscheint. 

Zur  Ermittlung  der  krystallographischen  Constanten  dienten  14 
der  besten  Krystalle,  von  deren  Flächen  das  Fadenkreuz  im  Beleuch- 
tungsfernrohr des  Heflexionsgoniometers  in  den  meisten  Fällen  reflectirt 
wurde. 

Die  Kante  m  (1 10)  :  m'(riO)  wurde  aus  75  Messungen  bestimmt 
mit  den  folgenden  Winkeln  der  Flfichennormalen : 

mm' =  62**45' 41 '(Ä)!  6       •    •    •  0) 

aus  ma==ö8'36ö9-(Z)  26  :mm'- 62  46     2  .    .    .    .  (2) 

n   mA=31   22  52     ,    33:mm'=-62  45  44  ...    .(8) 
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Aus  diesen  drei  Beobachtungsreihen  folgt,  wenn  man  die  Anzahl 
der  Messungen  (Z)  als  Gewichte  derselben  nimmt,  als  Mittelwerth : 

(I). . .  .iii(110):m'(110)  =  62^48 '80'  ) 
und  ferner  m(llO):  a  (100)  »  58  37     8    >  (Z)  78 

»1(110):  6(010)  =  31   22  88    ) 

Vergleicht  man  das  Gewichtsmittel  (I)  (genauer  62'*46 '  49  -  68 ' ) 
mit  den  Mittelwertben  (1) — (3)  so  beträgt  die  Summe  der  Differen- 
zen 27  Secunden. 

Die  Kante  97i(l  10)  :j9(lll)  wurde  durch  36  Messungen  be- 
stimmt; ich  fand: 

mp^  35** 46'    7'(Z)34  ....  (4) 
m        f5p  =»7r3r(Z)2:wp  =  38  48  30 (8) 

Daraus  ergibt  sich  das  Gewichtsmittel : 

(II).    .    .m(110):|K;ill)=.35'*46'   8) 

p(lll):^(lll)  =  71  32  10[(Z)  36 
p(lll):e(001)^S4  13  88) 

^     Die  Summe  der  Differenzen  von  (II)  gegen  (4)  und  (8)  beti*ägt 
37  Secunden. 

Die  obigen  Werthe(I)  und  (II)  wurden  aus  sämmtlichen  für 
die  betreffenden  Kanten  (1) — (8)  vorhandenen  Messungen  abgeleitet, 
wobei  die  einzelnen  Messungen  alle  mit  dem  gleichen  Gewichte  in 
Rechnung  gebracht  wurden.  Beräcksichtigt  man  jedoch  nur  die 
besten  Messungen  der  einzelnen  Kanten  und  nimmt,  entsprechend 
der  Vollkommenheit  der  Flächen,  die  Gewichte  1,  2  und  3  in  Rechnung, 
so  eT|;eben  sich  als  Resultate : 

miw'=62''46'36*(Z)39  ;  Ä.diff.  =  164' 
mp  =  38  46  8Va(Z)29  ;  „  41 

welche  jedenfalls  schon  deßhalb,  weil  sie  im  Vergleich  mit  den  frü- 
heren I  und  II  aus  einer  kleineren  Zahl  von  Beobachtungen  abgeleitet 
sind,  einen  geringeren  Werth  besitzen.  Es  ist  aber  auch  zu  berück- 
sichtigen, daß  tadellose  Flächen,  welche  auf  das  schärfste  das  Fa- 
denkreuz reflectiren ,  oft  Bildungsstorungen  durch  Nachbarkrystalle 
oder  die  Gesteinsunterlage  unterworfen  waren;  werden  nun  solche 
Messungen  mit  hohem  Gewichte  in  Rechnung  gebracht,  so  üben  sie 
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einen  bedeutenden  EinfluA  aaf  den  Mittelwerth  aus»  wenn  derselbe 
nur  auf  wenigen  Messungen  beruht,  wahrend  diese  Störungen  eher 
ausgeglichen  erscheinen,  wenn  man  viele  Messungen  von  verschie- 
dener Gfite  mit  dem  gleichen  Gewichte  in  Rechnung  nimmt. 

Die  obigen  Werthe  I  und  11  weichen  nur  unbedeutend  ab  Yon 
jenen,  welche  in  den  mineralogischen  Handbuchern  angegeben  sind 
und  sich  auf  die  Messungen  von  Kupffer  und  von  Mohs-Haidin- 
ger  beziehen:  Naumann  (Min.  1828,  S.  319—1871)  nahm 
Kupffer*s  Messungen  (Preisschrift,  1825,  S.  120)  an,  aber  aiit 
ooP  =z  62'' 46'  statt  62''44V, '. 

Moht-Haidin^er 
Rvpffer       Nannana  Miller,  D«B«    Zepharovick 

m(110):m'(I10):62'44'30'  62*46'  62*47'  62*46'50' 
|>(111):^  (11I):71  29  71  29         71  32         71  32  10 

Die  Kupf fernsehen  Messungen  wurden  an  einem  Krystalie 
von  nicht  angegebenem  Fundorte  angestellt;  mm!  wurde  durch  17, 
pff  durch  16  Repetitionen  je  einer  Kante  bestimmt. 

Aus  den  beiden  Werthen  in  der  letzten  Colonne,  die  aus  meinen 
111  Beobachtungen  abgeleitet  wurden,  ergibt  sich  das  Verhältmft 
der  Längen  von  Makro-  und  Brachydiagonale  zur  Hauptaxe 

a:6:e»l-6396:l:M8K2. 

Die  an  den  Krystallen  von  Kirlibaba  gemessenen  Kanten  im 
Vergleich  mit  den  aus  obigen  Elementen  berechneten,  sind  in  der  fol- 
genden Tabelle  zusammengestellt. 
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D  ^^^^^ftkvs^h  A 

6 

e  m  e 

9  •  e  n 

oerecnnei 

Mittel 

Zahl 

Grenswertlie 

9i(lio):m'(110) 

62**45'50' 

*62  45% 

16 

62*41-62'49 

a(lOO) 

58  37    5 

♦58  37 

26 

58-34-58 -41 

Ä(OIO) 

31  22  55 

♦31  23 

33 

31-21— 31-28 

r(310) :  a(100) 

28  39  20 

28  39 

10 

28'37— 28-40 

m(liO) 

29  57  45 

29  57  V, 

8 

29-55— 29-59 

a;(102) :  c(001) 

19  52  18 

19  52*/« 

.3 

19-48— 201 

a(lOO) 

70    7  42 

70    5  Vi 

3 

70-5  —70-6 

ar'(102) 

39  44  36 

39  41 

7 

39-34-39-51 

*(101):  c(001) 

35  51  U 

— 

— 

0(100) 

54    8  16 

54    9 

2 

54-5  —54- 13 

a<102) 

15  59  26 

15  59  V, 

2 

15-53-16-6 

1(201):   c(001) 

55  19  45 

— 

— 

— 

a(lOO) 

34  40  15 

34  40y, 

11 

34-34-34-45 

»(102) 

35  27  27 

35  27 

2 

35-25—35-29 

Kioi) 

19  28    1 

19  27 

1 

— 

Kill):  0(001) 

54  13  55 

— 

— 

— 

a(100) 

65    0  21 

65     1 

5 

64-56-65-5 

6(010) 

46    9  22 

46    9 

4 

46-6  -46-10 

m(llO) 

35  46    5 

♦35  46 

34 

35-41-35-53 

m'(llO) 

68  12    6 

68  12  V, 

5 

68  10— 68-14 

;K111):*(101) 

43  50  38 

43  51V, 

1 

— 

1(201) 

47    9  25 

47    9 

1 

— 

p'(lll) 

49  59  18 

49  59t/« 

6 

49-52-50-5 

P"(H1) 

87  41  16 

87  44 

2 

87  •43— 87-45 

•        ^(111) 

71  32  10 

♦71  31 

2 

71-30i-71-31i 

/(737),  c(OOl) 

41  27  34 

— 

— 

— 

ii(lOO) 

57  11  52 

— 

— 

Ä(OIO) 

67  37  38 

— 

— 

i^lOl) 

22  22  22 

22  12 

2 

21-53-22-31ea. 

• 

p(lll) 

21  28  16 

21  56 

2 

21-41— 22 -11  ca. 

Zwillingikanlen 

. 

a:(a) 

62  45  50 

62  47% 

3 

62-45—62-49 

»:(*) 

117  14  10 

117,41 

1 

— 

m  :(m) 

54  28  20 

54  27»/% 

8 

54-22-54-29 

*  =  (*) 

20  23  28 

20  21 V4 

4 

2017-20-28 

*'(*) 

35  31  20 

— 

— 

— 

•  :(0 

50  43 

50  49 

1 

— 

P    (P) 

43  35  48 

43  35 

4 

43-31—43-41 

P'  •■  (P') 

108  27  50 

108  32 

3 

108-29—108-34 
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Fiff.  1  ö. 


Auf  der  beigegebenen  Tafel  sind  in  Fig.  1 — 6  einige  Haupttypen 
der  Kirlibaba  Cerussit-Krystalle  dargestellt. 

Fig.  1.  cr(OOl),  a?(102),  t(201),  p(l\\),  m(llO).  a(100) 
4(010).  Contactzwilling  {TlO}.  Oft  dünne,  lange  achtseitig  saulige 

Formen,  welche,  wenn  die  unter- 
geordneten Flächen  c,  x  und  h  fehlen, 
hexagonalen  Combinationen  ähnlich 
erscheinen,  wie  nebenstehende  Skizze 
zeigt.  Zuweilen  sind  solche  Krystalle 
nach  der  Kante  m'p'  gestreckt,  wo- 
durch sie  tafelartig  werden  und  die 
eine  horizontale  Kante  bildenden  p 
und  (p'j  das  Aussehen  eines  Doina*s 
gewinnen. 

An  einem  Krystalle  von  ungefähr  dem  Holzschnitte  entsprechen- 
der Form  hatten  die  der  Zwillingsebene  anliegenden,  oberen  und 
unteren,  äußerst  fein  horizontal  gekerbten  und  daher  schlecht  spie- 
gelnden t-Flächen  eine  von  der  normalen  ziemlich  abweichende  Lage; 
ich  fand : 

i'(t')  =  ßl'*21'  I  berechnet :  80-43 
.     ij{i)       81   31  ) 

a:{ci)       62  49  „  62-46. 

Die  beiden  in  der  Zone  mit  t"(0  liegenden  m-Fläefaen  waren 
Yollkommen  parallel.  Die  völlig  ebenen  p-  und  m-Flächen  desselben 
Krystalles  waren  zu  genauen  Messungen  geeignet;  sechs  solche, 
zwischen  38''46' — 48'  liegend,  ergaben  im  Mittel: 

mf  =  38'*47Vi  (Z)  6.  berechnet:  3S*'46' 
m>  «  68  13Va     «2  „         68  12 

wtV  =  88  36        „1  ^         88  37 

m'A  =  31  22        ,,     1  ,,31  23. 

An  einem  anderen  Krystalle  von  gleicher  Ausbildung  wurde  ge- 
messen : 

t'(t')  =»    Wk%'  berechnet:  80*43' 
m'(»i')=  180     2  „         180  — 

p(p)=    43  36  ,  43  3SiA 

p'm=    68  14  ^  68  12. 
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Ein  dritter  Krystall  ergab  : 

p'(p')=  lOS^^ai  (Z)  2,  berechnet  108'*27V4' 
pm  =    3S  44V,„    4  ^  35  46. 


Fifr.  2  a. 


Fig.  2.  Sechsseitige  ZwilUngs- 
säulen  mit  Yorwaltenden  Makropina- 
koiden  b»  die  zur  scharfen  Kante  von 
62^  46*  (berechnet)  zusammentreten. 
An  einem  Krystalie  ergab  die  Messung 
ohne  nachweisliche  Veranlassung  der 
Störung»  abgesehen  Ton  der  Zwillings- 
biidung,  b  (6)  =  62-19;  an  dem  un- 
teren Ende  dieses  Krystalles  erschei- 
oen  keine  einspringenden  Kanten, 
während  am  oberen  die  üp  und  (x)  eine  solche  bilden. 

Fig.  3  und  4.  Zwillinge  welche  in  ihrer  Ausbildung  — ,  da^^ 
breite  Makropinakoid  in  Fig.  3  ausgenommen  — ,  an  die  Aragonit- 
Krystalle  Ton  Horschencz  bei  Bilin  erinnern.  An  dem  in  Fig.  3  dar- 
gestellten Exemplare  reflectirten  die  Pyramiden-Flächen  in  ausge- 
zeichneter Weise  das  Fadenkreuz;  für  die  mit^i  bezeichnete  Fläche 
ließ  sich  aus  den  Messungen  eine  Abweichung  von  der  richtigen  Liage 
erkennen :  , 

^  =  7r42V4' berechnet:  7r32 
pp*  ==.  49  52  ^         49  69 

p{p) « 43  41  «         43  36V^. 

Es  ist  auffallend,  daß  sich  die  Störung  nicht  auch  auf  der,  der 
Zwillingsgrenze  benachbarten  (p)  nachweisen  lietS: 

(pXs)  =  Trsov.' 

ipKp)  =  80     v. 

(p')0?')  =  71  31./.. 

Fig.  5.  Vorwaltend  rechtwinklig  vierseitige  Säule  durch  die 
abermäßige  Entwicklung  des  Brachy-  und  Makropinakoides»  ersteres 
(a)  wie  gewohnlich  stufig  abfallend,  letzteres  (A)  zart  vertical  gerieft. 
Eine  äußerst  schmale,  parallel  m  eingeschobene  Zwillingslamelle  ließ 
sich  in  einer  über  die  Domen  hinziehenden  Furche  erkennen.  Mit 
groAer  Sicherheit  wurden  gemessen : 
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aiii=«88  37Vt\  berechnet: 58  37' 
/rm«  =  58  37  •  . 


a'm>»  58  37 

aV»  =  28  39  V« 

a'i  =  34  40 

ap  »  65     2 

6/1  «46'   8 


28  39*/, 
34  40 1/4 
65       V, 

46  9  t/, 
87  41 1/4. 


pp*  -  87  48 

Fig.  6.  Contact-Zwilling  nach  (ÜO),  als  einfacher  Krystall  ge 
zeichnet  mit  den  Flächen  c(OOl),  ar(102),  »(101),  i(20l),  1(131), 
piiii)f  m(110),  r(310),  a(lOO),  6(010).  Die  neue  Brachypyra- 
mide  (737)  wurde  als  schmale  Abstumpfongsfläche  zweier  Kanten  ip, 
genau  in  der  Zone  b*p*,  pb  liegend  beobachtet;  ihre  Neigung  zu  h 
und  p  konnte  der  geringen  Breite  wegen,  nur  annäherungsweise  durch 
Einstellung  auf  den  lebhaftesten  Reflex  bei  dem  Beobaehtungsfern- 
röhre  vorgeschobener  Loupe  gemessen  werden. 

Ik  «  22**12  (Z)  2,  berechnet:  22'22Vi* 
/p  =  21  56    „    2  ,         21   28t/4. 

Sehr  verläßliche  Resultate  hingegen  ergaben  die  Kanten: 

mm' »62'' 45'   berechnet:   62''45V4' 

{fn)(m')  =  62  46 

m(m)  »  54  28 

{m')(r')  =  29  56 

(ji'){r')  =  28  39 

p'm'  —  35  44  t/, 

m'f'  =^  35  46 


54  28  t/, 
29  57V% 
28  39V. 
35  46 


Fig.  7. 


Fig.  7.  Horizontal-Projection  eine 
scheinbar  einfachen,  säuligen  Kr)- 
Stalles  in  der  Combination  »(^01), 
p(lll),  a(lOO),  6(010),  iif(llO)  und 
r(310).  Lamellare  Individuen  sind 
zahlreich  parallel  den  m- Flächen 
rechts  und  links  in  das  Brachypinakoid 
a  eingeschoben  und  bewirken  auf  dem- 
selben ein-  und  ausspringende  Kanten 
von  175''51t/4'  und  184''8Vf  Oben 
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Fig.  8. 


sind  diese  Zwillingslamelleo  wohl  durch  (p)  begi'enzt,  da  sie  auf 
den  t-Fiächen  des  Hauptkrystalles  verfolgt,  fast  gleichzeitig  mit  letz« 
teren  spiegelten;  die  bezuglichen  Neigungen  differiren  nur  wenig 
fiber  einen  Grad : 

ta»  145M9'4K- 
pm=  144  13  5K. 

Im  Dünnschliff  senkrecht  auf  die  Hauptaxe  erwies  sich  die  trübe 
Substanz  ungeeignet  zur  optischen  Untersuchung. 

Fig.  8  und  9.  Idealisirte  Hori- 
xontal-Projectionen  von  durcheinander 
gewachsenen  Zwillingen,  die  Verwach- 
sungs-  und  die  Zwillingsebene  stehen 
senkrecht  auf  einander.  In  Fig.  8  er- 
seheinen nur  die  Pyramiden-  und 
Prismen-Flächen  p  und  m  und  daher 
keine  einspringenden  Kanten ;  die 
sechsseitige  Säule  mit  drei  Paaren 
paralleler  Flächen  hat  vier  Kanten  von 
117**14'10*u.  zwei  von  128**3r40\ 
Der  Fall  ist  ähnlich  dem  Contact-Zwilling  Fig.  1,  in  welchem  aber 
die  sechsseitige  Säule  mit  drei  Kanten  von  117^14*  10*,  zwei  von 
12r22'5S*  und  einer  von  12K''31'40%  nur  zwei  parallele  (ns) 
Flächen  besitzt.  * —  In  Fig.  9  treten 
außer  den  genannten  Flächen  noch 
die  beiden  verticalen  Pinakoide  a  und 
6  und  das  Brachydoma  i  auf»  die  Rie- 
fung  auf  letzterem  parallel  zur  Kante 
mit  a  stoßt  auf  zwei  benachbarten 
Individuen  federbartähnlicb  zusammen. 
An  der  Verwachsungsfläche  der  beiden 
Zwillinge  erscheinen  die  Brachypina- 
koide  a  mit  einspringenden  Kanten ;  den  Fall ,  in  welchem  die  Ma- 
kropinakoide  b  einspringend  wären  und  die  vier  Brachydomen  t  aus- 
wärts liegen  wurden,  habe  ich  nicht  beobachtet. 


Fig.  9. 
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XXni.  SITZUNG  VOM  20.  OCTOBER  1870. 


Herr  Prof.  Dr.  Oscar  Schmidt  dankt  mit  Schreiben  vom 
18.  October  I.  J.  für  seine  Wahl  zum  correapondirenden  Mitgliede 
der  Akademie. 

Herr  Dr.  Ludwig  Man  dl  aus  Paris  legt  eine  Abhandlung: 
„über  Brust-  und  Kopfstimme'^  Tor. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Akademie   der   Wissenschaften,    Konigl.    Bayer.,    zu   München: 

Sitzungsberichte.  1870.  I.  Heft  2—4.  München;  8«. 
Annalen  der  Chemie  &  Pharmacie,  von  Wohler,  Liebig  &Kopp. 

N.  B.  Band  LXXIX,  Heft  3.  Leipzig  &  Heidelberg,  1870;  8*. 
Apotheker- Verein,     allgem.    osterr. :    Zeitschrift.    8.    Jahrg., 

Nr.  20.  Wien,  1870;  8». 
Astronomische  Nachrichten.    Nr.    1821  (Bd.  76.  21).   Altena. 

1870;  4«. 
Beobachtungen,    Magnetische    und    meteorologische,    auf  der 

k.   k.   Sternwarte  zu   Prag  im  Jahre  1869.   XXX.  Jahrgang. 

Prag,  1870;  4o. 

—  Schweizerische  meteorologische.  September,  October,  Novem- 
ber 1869.  4«. 

Bibliotheque  Universelle  et  Bevue  Suisse:  Archives  des  Sciences 

physiques  et  naturelles.  N.  P.  Tome  XXXVUI,  Nrs.  151  &  162. 

Genive,  Lausanne  et  Paris,  1870;  S^, 
Denza,  Francesco,  Le  stelle  cadenti  dei  periodi  di  Novembre  1868 

ed  Agosto  1869  osservate  in  Piemonte  ed  in  altre  contrade 

d*Italia.  Memoria  V.  e  VI.  Torino.  1870;  8«. 
Gesellschaft,  geographische,  in  Wien:    Mittheilungen.  N.  F.  3, 

Nr.  12.  Wien,  1870;  8o. 

—  kais.  russische  geographische:  Bericht.  St.  Petersburg,  1870; 
8^  (ßussisch.)  —  Übersieht  der  wichtigsten  geographischen 
Arbeiten  in  Bußland  im  Jahre  1867  und  1868.  St.  Petersburg, 
1870;  8:  (Bussisch.) 
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Gesellschaft,   Deutsche   geologische:   Zeitschrift.   XXII.    Band, 

3.  Heft  Berlin,  1870;  80. 
Isis:  Sitzungs-Berichte.  Jahrgang  1870,  Nr.  4 — 6.  Dresden;  S\ 
Jena,   Universität:    Akademische   Gelegenheitsschriften   aus   dem 

Halbjahre  1870.  4o  &  8«. 
Landbote,  Der  steirische.  3.  Jahrg.,  Nr.  21.  Graz,  1870;  4<>. 
Hayr,  Gustav  L.,  Die  mitteleuropäischen  Eichengallen  in  Wort  und 

Bild.  I.  Hälfte.  Wien,  1870;  8«. 
Hittheilungen  des  k.  k.  technischen  und  administrativen  Militär- 

Comite.  Jahrgang  1870,  9.  Heft.  Wien;  8«. 
Mus^e  Teyler:  Archives:  Vol.  IIT,  fasc.  l*^  Hartem,  Paris  &  Leipzig, 

1870;  40. 
Nature.  Vol.  H.  Nr.  SO.  London,  1870;  4«. 
Pessina,  Luigi  Gabriele,  Questioni  natural!  e  ricerche  meteorolo- 

gichc.  Firenze,  1870;  8«. 
Regnoli,   Carlo,  Sopra   alcuni   minerali  e  rocce  del  PerA.   Pisa, 

1870;  8«. 
Schmidt,  J.  Christoph,  Das  reguläre  Siebeneck  geometrisch  con- 

struirt  dem  orthodoxen  Gelehrtenthume  der  Gegenwart  vor- 
gelegt. Mönchen,  1870;  4o. 
Society  des  Sciences  deFinlande:  Öfversigt.  XII.   1869—1870. 

Helsingfors;  80.  —  Bidrag  tili  Kännedom  af  Finlands  Natur  och 

Folk.  XV.  &  XVI.  Haftet.  Helsingfors.  1870;  8«. 

** 
Sonklar,  Carl  von.  Über  die  Structur  der  Gletscher.  (Aus  der 

„Deutschen  Vicrteljahrsschrift«  Nr.  131.)  80. 
Wiener  Medizin.  Wochenschrift.  XX.  Jahrgang,  Nr.   49.  Wien, 

1870;  4o. 
Zeitschrift  für  Chemie,  von   Beilsteiu,  Fittig  &  Hühner. 

XIU.  Jahrgang.  N.  F.  VI.  Band,  IS.  Heft.  Leipzig,  1870;  8«. 
—  des  dsterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins.  XXII.  Jahrgang, 

9.  Heft.  Wien,  1870;  40. 


Sifib.  d.  mathem.-naturw.  Cl.  LXli.  Rd.  I.  Ahlh.  29 


Dit  jedem  Facbmanne  bete^*»     V»:r      : 
«WuogilerWisaenscIian  vo»^  "*^««.m-' 
Inatömmliehkeiten,  welclie  m«* 
„n  AbkMdlungeii  verbunden    s»«»     _  ^V» 
„.l«r.i»eiMchamicbe  PäcTver     to«^»     ^^ 
listh-nitarwi»sen8cbaftliclieOlass^ 
iltc  Wis>eo»cbatteii  bestimmt ,      •  'b  »"  ^ 
.muteten  Ablbenungen  erBol»ei««D 

Die  erste  IMheiliiBg  ent*»»»*     ' 

lli»er«logie,  Botanilt,      Z  *>  «>  »  ^^ 

logie  und  Paläontologie  ;  «*•• 

ms  der  Mathematik,     Physik-.^ 
Mt;teorologie,  physische«»       *-'^  ^ 
iiomie. 

Von  jeder  dieser  Abtheilu  i»«"«»" 
Vusnabme  von  August  und  Septe»»«***^ 
Sllinngen  umfasat.  Der  Jahrgai^fS"     ^ 
Dem  Berichte  über  jede     Si*^** 
Cberaicht  aller'in  derselben  vorg'**'*'* 
selbst  wenn  diese  nicht  zur     A-a»* 
Akademie  bestimmt  werden. 

Der  Preis  des  Jahrgang®* 
n  Gulden  5.  W. 

Von  allen   grösseren  Xl*"^  -, 

abdrücke  in  den  Buchhandel   ilö**     t.c» 
Buchhaadinng  Karl  Gerold'»    ^** 
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XXIV.  SITZUNG  VOM  3.  NOVEMBER  1870. 


Herr  Prof.  Dr.  L.  Pfaundler  in  Innsbruck  dankt  mit  Schreiben 
Tom  22.  October  für  seine  Wahl  zum  correspondirenden  Mitgliede 
der  Akademie. 

Die  Marine-Section  des  k.  u.  k.  Reichs-Kriegs-Ministerium  theilt 
mit  Zuschrift  vom  28.  October  1.  J.  mit,  daß  es,  dem  von  der  k. 
Akademie  der  Wissenschaften  gestellten  Ansuchen  entsprechend, 
bereits  die  nöthigen  Verfugungen  getroffen  habe,  damit  3r.  Majestät 
Dampfer  Triest,  unter  Commando  des  Linienschiffs-Capitän  0  est  er- 
reich er  und  der  Betheiligung  einiger  geeigneter  Seeofficiere  in 
Bereitschaft  gesetzt  werde,  um  an  der  von  der  Akademie  in  Anre- 
gung gebrachten  Expedition  zur  Beobachtung  der  totalen  Sonnen- 
ünsterniA  am  22.  December  1.  J.  Theil  zu  nehmen. 

Herr  Prof.  E.  Stahlberger  in  Fiume  übersendet  eine  Ab- 
handlung, betitelt:  »Die  Ebbe  und  Fluth  in  Fiume.*' 

Herr  Prof.  Dr.  Aug.  Em.  Reuss  überreicht  eine  Abhandlung: 
„Die  Foraminiferen  des  Septarienthones  von  Pietzbuhl.*' 

Herr  Sectionsrath  Dr.  K.  Jelinek  zeigt  im  Namen  der  Adria- 
Commission  einen  von  Hipp  in  Neuchatel  construirten  und  für  die 
Station  Lesina  bestimmten  Anemometer  vor. 

Herr  Dr.  Tb.  Ritt.  v.  Oppolzer  legt  die  I.  Abhandlung  „über 
den  Winnecke*schen  Kometen  (Komet  III.  1819)*'  vor. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Accademia,  R.,  de' Fisiocritici:  Revista  scientifica.  Anno  I,  fasc. 

1—3  (1869);  Anno  II,  fasc.  1—2  (1870).  Siena;  8o. 
Apotheker- Verein,  allgem.    österr. :   Zeitschrift.    8.  Jahrgang, 

Nr.  21.  Wien,  1870;  8«. 
AstronomischeNachrichten.  Nr.  1822— 1823.  (Bd.76.  22— 23.) 

Altona,  1870;  4«. 
Carl,  Ph.,  Repertorium  für  Experimental-Physik  etc.  VI.  Bd..  4.  Heft. 

München,  1870;  4«. 
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Cincinnati  Observatory:  Annual  Report.  June  1870.  8^. 
Comitato,  R.,  geologico  d'Italia:  Bollettino.  Nr.  1  —  6.  Firenze. 

1870;  8o. 
Gesellschaft  für  Meteorologie,    osterr. :    Zeitschrift.    V.   Band, 

Nr.  20.  Wien,  1870;  8«. 
—  physikalisch-ökonomische,   in  Königsberg:    Geologische  Karte 

der  Provinz  Preussen.  Sect.  4.  Tilsit.  Folio. 
Gewerbe-Verein,    n.-ö. :    Verhandlungen    und    Mittheilungen. 

XXXI.  Jahrg.  Nr.  33—34.  Vitien,  1870;  8o. 
Hamelitz.  X.  Jahrgang,  Nr.  36—37.  Odessa,  1870;  4». 
Landbote,  Der  steirische.  3.  Jahrgang,  Nr.  22.  Graz,  1870;  4«. 
Landwirthschafts  -  Gesellschaft,    k.    k.,   in    Wien:    Ver- 
handlungen   und    Mittheilungen.    Jahrgang    1870,    Nr.    26. 

Wien ;  8«. 
Mittheilungen  aus  J.  Perthes*  geographischer  Anstalt.  16.  Bd.» 

1870,  Heft  X.  Gotha;  4o. 
Nature.  Nrs.  ßl— 52,  Vol.  II.  London,  1870;  4o. 
Osservatorio  delR.  Collegio  Carlo  Alberto  in  Moncalieri:  Bullet- 

tino  meteorulogico.  Vol.  V,  Nr.  6.  Torino,  1870;  4«. 
Prym,  F.  E.,  Zur  Integration  der  gleichzeitigen  Differentialglei- 

,  iu       Zv       iu  8i?       ..       ,      ,         1  /N.      • 

chungen  —-  =  --,     -_—=  —  —.    (Aus  dem  Journal  für  reme 

ex       oy       oy  '         ox 
und  angewandte  Mathematik,  Bd.  70.)  4^  —  Über  ein  Rand- 
integral. (Ebendaselbst,  Bd.  71.)  4«.  —  Beweis  zweier  Sätze 
der  Functionentheorie.  (Ebendaselbst,  Bd.  71.)  4^ 

Stoliczka,  F.,  Observations  on  some  Indian  and  Malayan  Amphi- 
bia  and  Reptilia.  (From  the  Journ.  of  the  Asiatic  Society  of 
Bengal,  Vol.  XXXIX,  Part  IL  1870.)  8«. 

Verein  für  die  deutsche  Nordpolfahrt:  Berichte  Aber  die  Sitzungen 
nebst  Anlagen.  Bremen,  1870;  8^ 

Vierteljahresschrift  für  wissenschaftliche  Veterinärkunde. 
XXXIV.  Band,  1.  Heft.  Wien,  1870;  8o. 

Wiener  Medizin.  Wochenschrift,  XX.  Jahrgang,  Nr.  60—81.  Wien. 
1870;  4o. 
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Die  Foraminiferen  des  Septarienthooes  von  Pietzpubl. 

Von  dem  w.  M.  Prof.  Dp.  A.  B.  Renss. 

Schon  im  Jahre  186S  habe  ich  eine  monographische  Zusam- 
meostelliing  der  bis  dahin  bekannt  gewordenen  Foraminiferen  des 
deutschen  Septarienthones  reröffentlicht  ^).  In  derselben  habe  ich 
auch  schon  die  Foraminiferen  von  Pietzpnhl  in  N.  Ton  Magdeburg 
namhaft  gemacht,  so  weit  ich  sie  durch  gefSlIige  Mittheilung  des 
Herrn  Ökonomierathes  v.  Schlicht  und  durch  eigene  Untersuchung 
kennen  gelernt  hatte. 

Durch  die  von  mir  und  von  Bornemann  vorgenommenen  For- 
8choDgen  im  Gebiete  des  Septarienthones  ist  die  Zahl  der  darin  nach- 
gewiesenen Foraminiferen  eine  so  betrachtliche  geworden ,  daß  die 
dadurcb  erlangte  Kenntnis  der  Foraminiferen-Fauna  dieses  geologi- 
schen Horizontes  ziemlich  vollständig  genannt  werden  kann.  Künftige 
Untersuchungen  mögen  wohl  noch  einzelne  Species  oder  Formen, 
wie  sie  jede  Schichte  beherbergt,  liefern  und  dadurch  zur  genaueren 
Ausführung  des  Details  des  gegebenen  Bildes  der  Fauna  beitragen; 
aber  eine  Änderung  in  den  Hauptzögen  desselben  werden  sie  kaum 
herbeifOhren.  Es  bedarf  daher  wohl  einer  kurzen  Rechtfertigung, 
wenn  ich  nochmals  auf  die  Besprechung  der  Foraminiferen-Fauna  des 
Septarienthones  zurückkomme  und  dieselbe  zum  Gegenstande  der 
vorliegenden  kleinen  Arbeit  mache. 

Die  Veranlassung  dazu  bot  das  von  Herrn  v.  Schlicht  ver- 
öffentlichte umfangreiche  und  schön  ausgestattete  Werk  über  diesen 
Gegenstand  '),  dessen  Mittheilung  ich  der  Güte  des  Herrn  Verfassers 


*)  Reofts,  Die  Foraminiferen,  Anthoxoen  und  Bryozoen  des  deuUchen  SepUrien- 
thone«.  In  den  Denkschriften  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien.  Bd.  25,  p.  117  bis 
ZU.  Tef.  1  — 11. 

*)  E.  T.  Seh  lieht,  Die  Fornminiferen  des  Septarienthones  too  Pietxpuhl.  Mit 
3S  litkopraphirteo  Tafeln.  Berlin  1870. 


456  Reust. 

selbst  verdanke.  Die  Verdienste  dieser  Arbeit  einerseits ,  so  wie  die 
Schwierigkeiten ,  welche  sich  anderseits  der  allgemeinen  Benutzung 
derselben  entgegenstellen,  sind  schon  von  anderer  Seite*)  genügend 
erörtert  worden ,  so  daß  ich  mich  einer  ausführlicheren  Darlegung 
derselben  hier  füglich  überheben  kann.  Nur  die  Eigenthümlichkeit 
muß  ich  ebenfalls  hervorheben,  daß  der  Verfasser  sich  mit  eiuer 
einzigen  Ausnahme  überall  auf  die  Bestimmung  der  Gattungen  be- 
schränkt, der  Benennung  der  Species  aber  sich  enthält,  wodurch  der 
Gebrauch  der  Arbeit  für  jeden,  der  mit  den  Foraminiferen  des  Sep- 
tarienthones  nicht  näher  vertraut  ist,  beinahe  unmöglich  wird.  Diesem 
Umstände  soll  nun  meine  Arbeit  abhelfen ,  indem  sie  die  Bestimmun^s 
der  Species  bringt ,  so  weit  dieselbe  unter  den  obwaltenden  Umstän- 
den  überhaupt  erreicht  werden  konnte.   Ich  glaubte  mich  diesem 
schwierigen  und  einigermaßen  undankbaren  Unternehfnen  nicht  ent- 
ziehen zu  dürfen  y  da  ich  bei  meiner  langjährigen  Beschäftigung  mit 
der  Foraminiferen-Fauna  des   Septarienthones  dabei  offenbar  mit 
geringeren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte,   als  Andere,   denen 
diese  erleichternden  Vorarbeiten  nicht  hilfreich  zur  Seite  stehen.  Daß 
aber  auch  dadurch  nicht  alle  Ubelstände  beseitigt  wurden,  lehrt  ein 
flüchtiger  Blick  auf  die  vorliegende  Arbeit. 

Bei  der  Durchführung  derselben  bot  sich  mir  ein  doppelter  Weg 
dar.  Ich  konnte  nämlich  nur  ein  einfaches  Verzeichniß  der  Species- 
namen  der  einzelnen  auf  den  38  Tafeln  abgebildeten  Formen  in  der 
vom  Verfasser  adoptirten  Reihenfolge  zusammenstellen,  was  wohl 
beim  Gebrauche  manche  Bequemlichkeit  gewährt  hätte.  Ich  vermochte 
es  aber  nicht,  mich  mit  einer  solchen  trockenen  Nameniiste  zu  be- 
gnügen, welche  keine  geordnete  Übersicht  gewährt  haben  würde. 
Ich  zog  es  vor,  ein  systematisches  Bild  der  gesammten  bisher  be- 
kannten Foraminiferen-Fauna  von  Pietzpuhl  zu  liefern ,  wobei  sieh, 
abgesehen  von  der  wissenschaftlichen  Anordnung  des  Materiales. 
vielfache  Gelegenheit  bot,  kritische  Bemerkungen  über  den  Werth 
der  einzelnen  Species  beizufügen  und.  einen  Oberblick  der  zahlreichen 
monströsen  Entwicklungsformen  zu  gewinnen.  Der  Vollständigkeit 
wegen  habe  ich  daher  auch  jene  Species  mit  aufgenommen ,  die  mir 
von  Pietzpuhl  bekannt  worden  sind,  ohne  daß  Herr  v.  Schlicht  sie 


0  H.  B.  Brady,    Nature,    a  weakly  niattrated  joaroal  of  scienee    1870.   ■*.  19, 
pag.  477—479. 
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erwähnt  und  abgebildet  hätte.  Und  an  solchen  Arten  fehlt  es  wirk- 
lich nieht,  trotzdem  daß  Herr  y.  Schlicht  seine  sehr  umfassenden 
Untersuchungen  des  Pietzpuhler  Septarientbones  scbon  für  erschö- 
pfend zu  balten  scheint  ^).  Dieser  Ausdruck  dürfte  wohl  noch  lange 
nur  auf  relative  Geltung  Anspruch  machen  können,  da  die  Unter- 
suehung  jeder  einzelnen  neuen  Schichte  immer  noch  zur  Entdeckung 
mancher  unbekannter  Formen  führen  wird,  die,  wie  schon  erwähnt 
wurde,  auf  das  Gesaromtbild  der  Fauna  keinen  wesentlich  ändernden 
Einfluß  mehr  ausüben  können. 

Bevor  ich  aber  zur  näheren  Erörterung  dieser  Fauna  selbst 
schreite 9  halte  ich  es  für  unerläßlich,  zum  besseren  Verständnisse 
und  zur  Vermeidung  von  Wiederholungen  einige  Bemerkungen  voran- 
ZQsehicken. 

Herr  v.  Seh  licht  folgt  in  seiner  Aufzählung  der  Gattungen 
Boeh  dem  Orbigny*schen  Systeme,  weil  es  jetzt  das  am  meisten 
Terbreitete  und  bekannteste  sei,  und  weil  bisher  noch  sehr  verschie- 
dene Ansichten  über  das  einem  Systeme  der  Foraminiferen  zu  Grunde 
zu  legende  Princip  herrschen.  Im  gegenwärtigen  Augenblicke  wird 
aber  wohl  das  Orbigny*sche  System,  das  nur  noch  historischen 
Werth  besitzt,  von  keinem  Foraminiferen-Forscher  mehr  festgehalten. 
Die  neueren  Systeme  stützen  sich  durchgehends  auf  wesentliche 
Organisationsverhältnisse  —  freilich  nur  der  Schale  —  und  auf  die 
ehemische  Beschaffenheit  derselben.  Sie  haben  mithin  schon  einen 
festen  Boden  gefunden  und  wenn  sie  im  weiteren  Detail  noch  aus 
einander  gehen,  wie  dieß  bei  den  wechselnden  Phasen  im  Fortschritte 
der  Wissenschaft  wohl  immer  der  Fall  sein  wird ,  so  läßt  sich  doch 
dadurch  das  Verharren  auf  einem  längst  als  unhaltbar  erkannten 
Standpunkte  kaum  rechtfertigen. 

Ebenso  begegnen  wir  in  der  Schlicht'schen  Arbeit  den  alten 
Orbigny'schen  Gattungen,  so  weit  sie  dort  in  Betracht  kommen 
können.  Ihre  theilweise  Unhaltbarkeit  hier  wieder  zur  Sprache  zu 
bringen,  ist  überflüssig.  Herr  v.  Schlicht  hat  aber  zwei  neue  Gat- 
tungen hinzugefügt  —  Atractolina  und  Rostrolina  —  die  er  beide 
der  Gruppe  der  so  äußerst  wandelbaren  Polymorphinideen  einverleibt. 
Es  sei  erlaubt,  gleich  hier  meine  Ansicht  über  ihre  Bedeutung  aus- 
zusprechen. 


*)  L.  c.  pag.  VIII. 
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Die  Gattung  Atractotina  ist ,  wie  sie  1.  e.  p.  69  cbaracterisirt 
wird,  nur  sehr  sehwankend  und  unsicher  begrenzt.  Es  heißt  nämlich 
dort  ausdrücklich,  das  glasige,  mit  einer  terminalen  runden  Mfindung 
versehene  Gehäuse  sei  in  seinem  oberen  Theile  nach  Art  der  Margi- 
nulinen  >—  also  einreihig  -^  gebildet,  während  sein  unterer  Theil 
nie  eine  spirale  Einrollung  zeige.  Also  vorzugsweise  eine  negative 
Characteristik,  die  eine  sehr  verschiedene  Anordnung  der  Kammern 
gestattet  und  mit  gleichem  Rechte  auf  Dimorphina  ^  Gemmulina. 
Psecadium,  abnorm  gebildete  Formen  von  Glandulina  und  Polytnor- 
pkina  u.  s.  w.  bezogen  werden  kann.  Daher  ist  es  auch  erklärbar, 
daß  der  Grunder  der  Gattung  selbst  sehr  heterogene  Elemente  darin 
zusammenfaßt,  nämlich  neben  echten  Rhabdoideenformen  offenbare 
Polymorphinen,  welche  daher  ausgeschieden  werden  müssen.  So 
Taf.  2S,  Fig.  11,  12,  13,  14.  15.  16.  23,  24. 

Die  übrigen  stimmen  aber  völlig  mit  der  von  mir  schon  vor 
längerer  Zeit  aufgestellten  Gattung  Psecadium^}  überein,  so  daß 
die  Aufstellung  eines  neuen  Genus  überflüssig  ist.  Zwei  Arten: 
Ps,  simplea:  und  obovatum  beschreibt  Neugeboren')  aus  dem 
miocänen  Tegel  von  Lapugy.  Eine  dritte  Species  —  Pa.  mbovaium  — 
welche  sich  von  P«.  simplex  hauptsächlich  nur  durch  ihre  etwas 
unsymmetrische  schiefe  Gestalt  unterscheidet  und  daher  in  Betreff 
ihres  Artenrechtes  etwas  zweifelhaft  ist,  führt  Karrer')  von 
Benkovac  in  West-Slavonien  an.  Eine  vierte  Art  —  P«.  antiquum 
—  kenne  ich  aus  dem  Lias  vom  Osterfelde  bei  Goslar.  Die  mittel- 
oligocäne  Species  von  Pietzpuhl,  der  ich  den  Namen:  Pb,  acumi' 
natum  beilege,  unterscheidet  sich  von  Ps.  elliptieum,  welchem 
sie  am  nächsten  steht,  durch  das  mehr  verlängerte,  sieh  oft  dem 
Cylindrisehen  nähernde  Gehäuse  und  die  meistens  scharfe  Zuspit- 
zung seines  unteren  Endes. 

Muß  man  der  Gattung  Atractolina,  soweit  sie  homogene  Elemente 
umfaßt  9  das  Verdienst  der  Neuheit  absprechen ,  so  kann  man  der 


0  Reuss,  Entwurf  einer  systematischen  ZusammensteUun^  der  Foraminifereo.  1861. 

png.  36. 
')  Foraminiferen   aus    der  Ordnung   der  Stichostegpier  von   Oberlapugy   in   Siebea- 

bürgen    (Denkschr.    d.    k.   Akad.    d.    VViss.    in    Wien).    1656.    pag.   35.    Taf.  S, 

Fig.   13,  14. 
B)  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Bd.  50.  pag-  16.  Taf.  1, 

Fig.  7. 
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zweiten  Gattung  Rostrolina  v.  Sclil.  ^)  keine  Selbstständigkeit 
zuerkennen.  Sie  fällt  nach  meiner  Ansicht  mit  Polymorphina  zu- 
sammen. Als  einziges  die  Gattung  characterisirendes  Merkmal  wird 
die  spaltenfSrmige  Mündung  bezeichnet.  Ich  selbst  habe  bei  der 
Untersuchung  von  Hunderten  von  Pietzpuhler  Polymorphinen  nicht 
ein  einziges  Individuum  mit  deutlich  ausgesprochenem  Mündungsspalt, 
angetroffen.  Nur  sehr  selten  zeigte  die  Mündung  eine  schwache 
Neigung  zur  Verlängerung.  Aber  auch  dieser  Umstand  lehrt  schon, 
daß  die  Spaltentbrm  derselben,  sobald  sie  bei  Polymorphinen  auf- 
tritt, durch  Übergänge  mit  der  normalen  Kreisform  verknüpft  ist  und 
daß  ihr  hier  ebenso  wenig  eine  durchgreifende  generische  Bedeutung 
beigelegt  werden  könne»  als  bei  den  Cristellarien  u.  a. ;  um  so  weniger, 
als  sie  nur  sehr  selten  und  in  wenig  ausgezeichnetem  Grade  vorzu- 
kommen scheint.  Ein  genaueres  Studium  der  gegebenen  Abbildungen 
zeigt  überdieft,  daß  die  Mündungsspalte  eine  sehr  verschiedene 
Steliung  einnimmt  und  es  dürfte  der  Schluß  erlaubt  sein,  daß  ihre 
Form  mitunter  nur  auf  abnormer  Entwicklung  beruhe,  ja  in  manchen 
Fällen  nur  auf  zutallige  Beschädigung  des  Mündungsrandes  zurück- 
geführt werden  dürfte. 

Die  ebenfalls  unter  den  Characteren  hervorgehobene  schnabel- 
förmige Hervorragung  der  letzten  Kammer  ist  offenbar  als  eine  mon- 
ströse Bildung  zu  betrachten  und  fehlt,  wie  die  Abbildungen  dar- 
thuen »  sehr  oft.  In  den  übrigen  Merkmalen  stimmen  die  Rostrolinen 
völlig  mit  Polymorphina  überein  und  durch  genauere  Vergleichung 
überzeugt  man  sich,  daß  die  verlängerte  Mündung  sowohl  bei  solchen 
Formen  beobachtet  wurde,  welche  der  Gruppe  der  Globulinen,  als  auch 
bei  jenen,  die  den  Guttulinen  angenoren;  offenbar  noch  ein  Grund 
mehr  für  die  Ansicht,  daß  die  Spaltform  der  Mündung,  gleich  der  bei 
den  Polymorphinen  viel  häufiger  auftretenden  Aulostomeltenform, 
nur  als  eine  zufallige  von  dem  übrigen  Baue  unabhängige  Bildung  zu 
betrachten  sei. 

Bei  der  Behandlung  schon  bekannter  Gattungen  ist  der  Ver- 
fasser im  Allgemeinen  den  alten  Grundsätzen  treu  geblieben  und  hat 
daher  die  nicht  durchführbare  Trennung  von  Nodosaria  und  Denta^ 
lina,  von  Marginulina ,  Cristellaria  und  Robulina^  von  Pyrulimu 
Gfobulina.  Guttulina  und  Polymorphina  u.  s.  w.  beibehalten,  jedoch 

«)  L.  c.  pag.  72. 
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nieht ,  ohne  in  einzelnen  speeiellen  Fällen  diese  adoptirten  Grenzen 
selbst  zu  überschreiten. 

Die  Gegenwart  mancher  Gattungen,  z.  B.  Dimorphhia, 
Gemmulina  vermochte  ich  unter  den  Pietzpuhler  Foraminiferen  weder 
nach  dem  von  mir  selbst  untersuishten  Materiale,  noch  nach  den  von 
Herrn  v.  Schlicht  gebotenen  Abbildungen  und  Beschreibungen 
nachzuweisen. 

Die  namentliche  Bestimmung  der  einzelnen  Species  ist  in  dem 
besprochenen  Werke  ganz  vermieden  worden  ^)  und  wir  finden  die 
Namen  durch  fortlaufende  Nummern  ersetzt,  wobei  jedoch  die  zu- 
sammengehörigen Formen  bei  weitem  nicht  immer  in  angemessener 
Reihenfolge  neben  einander  gestellt  wurden').  Dadurch  ist  dem  Ver- 
fasser wohl,  wie  er  selbst  anerkennt,  ein  wesentliches  Stuck  Arbeit 
erspart  worden,  indem  er  es  nicht  nothig  hatte,  die  aufgefundenen 
Formen  „mit  den  in  einer  weitläufigen* Literatur  schon  beschriebenen 
Gattungen  und  Arten  in  angstliche  Vergieichung  zu  stellen*'  ^}.  Die 
Mühe  ist  einfach  auf  denjenigen  übertragen  worden,  der  von  den 
gegebenen  Abbildungen  einen  Gebrauch  machen  will,  denn  es  durfte 
kaum  angemessen  sein,  daß  die  Ziffer  so  lange  den  Namen  vertritt, 
bis  jeder  einzelnen  Gattung  und  Art  ihr  Platz  in  einem  von  der 
Wissenschaft  dereinst  allgemein  adoptfrten  Systeme  mit  Sicherheit 
angewiesen  werden  kann.  Es  ist  dieß  um  so  weniger  zulässig,  als 
der  größte  Theil  der  abgebildeten  Formen  auf  schon  beschriebene 
und  mit  Namen  belegte  Arten  zurückgeführt  werden  muß. 

Bei  diesem  von  mir  vorgenommenen  Geschäfte  waren  aber 
mancherlei  nicht  unbeträchtliche  Schwierigkeiten  zu  überwinden, 
deren  zur  Entschuldigung  etwaiger  Irrthümer  hier  noch  kurze 
Erwähnung  geschehen  muß. 

So  treu  im  Allgemeinen ,  wie  mich  eigene  Anschauung  lehrte, 
die  gegebenen  Abbildungen  auch  sind,  so  stehen  doch  die  verschie- 
denen von  demselben  Individuum  gebotenen  Ansichten  nicht  immer 
mit  einander  in  Einklang.  So  bieten  sie  z.  B.  hei  den  Miliolideen 


0  Au»  unbekannten  Grfinden  ist  nur  bei  einer  Bentalina  —  Z>.  EdeUna  r.  Seh  lieht 
—  eine  Auanahme  gemticht  (I.  c.  pag.  31.  Taf.  9,  Fig.  17). 

3)  Ein  mißlicher  Umstand  ist  es  fiberdieß,  daü  die  Reihenfolge  der  Abbildungen  jener 
der  Beschreibungen  nicht  entspricht,  wodurch  das  Aufsuchen  einzelner  Formen  im 
Texte  sehr  erschwert   wird.  Mancher  geschieht  im  Texte  gar  keine  Erwahning. 

3j  L.  c.  p.  VII. 
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oft  sehr  abweichende,  nicht  mit  einander  vereinbare  Zahnformen 

U.  9.  W. 

Die  Beschreibungen  sind  oft  sehr  unzureichend  und  fassen 
nicht  selten  wenig  wichtige  individuelle  Unterschiede  in  das  Auge» 
Während  sie  wesentliche  Merkmale  mit  Stillschweigen  übergehen. 

Ein  dritter  Ubelstand  geht  aus  der  Wahl  der  abgebildeten  Ob- 
jeete  hervor.  Der  vorwiegende  Theil  der  gegebenen  Figuren  stellt 
Individuen  dar,  welche,  auf  irgend  eine  Weise  in  ihrer  regelmäßigen 
Eotwickelung  gestört,  einen  abnormen  Bildungsgang  genommen 
haben,  oft  als  wahre  Monstrositäten  zu  betrachten  sind,  sei  es  durch 
Verwachsung  zweier  oder  mehrerer  Individuen,  sei  es  durch  Mangel 
oder  Überfluß  und  wuchernde  Entwicklung  einzelner  Theile.  Es  kann 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  daß  das  Studium  einer  größeren 
Anzahl  solcher  Mißbildungen  ein  hohes  Interesse  gewährt,  ja  selbst 
von  Bedeutung  werden  kann  für  die  schärfere  Begrenzung  einzelner 
Sippen,  indem  wir  aus  dem  stattfindenden  Übergange  eines  Bilduugs* 
typus  in  den  anderen  nicht  selten  auf  die  innige  Verwandtschaft  und  Zu- 
sanamengehörigkeit  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  schließen  können. 
Die  Betrachtung  der  mehr  weniger  zahlreichen  Formen,  welche  eine 
Species  möglicher  Weise  annehmen  kann,  gibt  uns  willkommene 
Aufschlösse  Ober  den  Umfang  und  die  Begrenzung  derselben  und  be- 
wahrt uns  am  sichersten  vor  der  unnöthigen  und  störenden  Tren- 
nung zusammengehöriger  Formen  in  unhaltbare  Species.  In  dem 
V.  Sehlicht'schen  Werke  finden  wir  aber  eine  so  reiche  Darstellung 
solcher  Bildungsanomalien ,  wie  in  keinem  anderen,  und  gerade  in 
diesem  Umstände  sehen  wir  eines  der  vorzüglichsten  Verdienste  der 
in  Rede  stehenden  Arbeit  und  ihren  hauptsächlichen  Werth  für  die 
Systematik  der  Foraminiferen. 

Von  der  anderen  Seite  läßt  sich  aber  kaum  in  Abrede  stellen, 
daA  der  Verfasser  in  seiner  Vorliebe  für  die  Darstellung  monströser 
Formen  sich  nicht  von  Einseitigkeit  freigehalten  hat,  indem  wir  von 
mancher  Species  nur  solche  Entwicklungsanomalien  dargestellt 
finden,  dagegen  die  Abbildung  der  normalen  Typen,  die  nach  unseren 
eigenen  Erfahrungen  bei  Pietzpuhl  nicht  fehlen ,  ganz  oder  heinahe 
ganz  vermissen. 

Daß  durch  diesen  Umstand,  so  wie  durch  die  früher  schon  er- 
wähnten Verhältnisse  in  der  Abbildung  und  der  Beschreibung  der 
einzelnen  Species  die  Bestimmung  mancher  derselben  sehr  erschwert 
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oder  selbst  vereitelt  werden  muftte,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen 
und  es  ist  darin  die  Erklärung  und  zugleich  die  Entschuldigung  zu 
suchen,  wenn  wir  in  der  Speciesbestimmung  nicht  überall  den 
wunschenswerthen  Grad  Ton  Genauigkeit  erreicht  haben  sollten. 
Manche  Speeies  konnten  überhaupt  nicht  mit  einiger  Sieherheit  fest- 
gestellt  werden;  ja  in  nicht  wenigen  Fallen  war  es  selbst  nicht 
möglich  die  Gattung  zu  bestimmen,  welcher  die  abgebildeten  Formen 
beizuzählen  sind. 

Ich  l»sse  hier  das  Verzeichnis  der  wegen  monströser  Entwicklung  und 
unzureichender  Beschreibung  generisch  nicht  bestimmbaren  Formen  folgen: 

36.  36-^39.1)  ob  Triioculina?  ob  Quinqueloculina? 

37.  20—23.  Ob  Triioculina? 

37.  14 — 16.  Unbestimmbare  Miliolideen. 
22.  1—3.  Discarbina?  Pulvifnilina? 

22.  4—6.  PulvintUina?  Truneatulina? 

23.  25—27.  Rotalia?  Bulimina? 

33.  10—12.  Ob  Textilaria,  wohin  sie  v.  Schlicht  rechnet?  Oh  Bolmna, 
der  sie  im  Hnbitus  am  meisten  gleicht?  Ob  Proroporus?  Die  Lage  und 
Form  der  Möndung  ist  weder  aus  der  Abbildung,  noch  aus  der  Beschrei- 
bung ersichtlich. 

33.  13—14.  Ob  Bolitina,  Textilaria  oder  Palymorphina?  Wird  wegen  oicht 
beobachteter  Mündung  seibat  rom  Verfasser  als  zweifelhaft  bezeichnet. 

35.  24 — 26.  Unbestimmbar.  Gewiß  keine  Comuspira,  als  welche  sie  ange- 
führt wird. 

Neue  noch  nicht  beschriebene  Formen  bringt  die  Schlicht* 
sehe  Arbeit  nur  in  sehr  geringer  Anzahl*  Da  ich  die  meisten  der- 
selben nicht  selbst  in  Originalexemplaren  beobachtete,  sind  ihre  Be- 
schreibungen nur  nach  den  vorliegenden  Abbildungen  und  nach  deu 
kurzen  Andeutungen  im  Texte  entworfen.  Einige  derselben  bleibea 
mir  daher  noch  etwas  zweifelhaft. 

Ich  lasse  nun  sämmtliche  bisher  bei  Pietzpuhl  beobachtete 
Foraminiferenspecies  in  systematischer  Anordnung  folgen  mit  An- 
gabe der  zugehörigen  Abbildungen  im  v.  Schi ichf sehen  Werke. 


0  Die  größer«!!  Ziffern  bedeuten  hier,  so  wie  auf  den  folgeodeo  BlSttem»  tteti  4i« 
Z«hl  der  lithogriiphirten  Tafel,  die  kleineren  die  Zahl  der  Figruren  jeder  Tafel. 
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FORAMINIFEREM. 

A.  Mit  kieseliger  Schale. 

Gandiyma  d'Orb. 

1.  6.  siph^Bella  R s s.  (Reuss  Septarienthon  pag.  4)^).  24.  26 
27,  verlängerte  Form  mit  abnorm  gebildeter  letzter  Kammer;  24. 
2s,  29,  monströses»  knietormig  gebogenes  Individuum. 

2.  6.  gp.  Niebt  naher  bestimmbare,  mebr  weniger  monströs 
gebildete  Formen,  welche  im  Habitus  mit  G.  chilostoma  Rss.  (1.  c. 
pag.  4,  Taf.  i,  Fig.  S — 7)  einige  Ähnlichkeit  besitzen.  24.  io~is; 
24.  14-17;  24.  18-21;  24.  22-25,  auf  deren  sandsteinartige  Beschaf- 
fenheit V.  Schlicht  ausdrucklich  hinweist. 

B.  Mit  kalkiger  Schale. 

I.  Schale  emailartig,  porenlos. 
!•  Comuapiridea* 
Conupira  M.  Schnitze, 
i.  C.  poljgjra  Rss.  (1.  c.  pag.  S).  35.  *,  2;  35.  3, 4. 

2.  C.  anglgjra  Rss.  (I.  c.  pag.  5).  Wird  von  v.  Schlich; 
nicht  abgebildet. 

3.  C.  Reissi  Born.  (1.  c.  pag.  5,  Taf.  1,  Fig.  10).  35.  \  « 
35. 9,  10. 

C.  Reussi  scheint  ebenfalls  abnorme  Formen  zu  bilden,  bei 
welchen  die  Windungen  nicht  in  einer  Ebene  liegen,  sondern  in  einer 
mehr  weniger  offenen  Spirale  aufgerollt  sind.  Das  Gehäuse  zeigt 
dann  auf  einer,  mitunter  auch  auf  beiden  Seiten  eine  kegelförmige 
Hervorragung.  Ähnliche  Anomalien  habe  ich  schon  früher  an 
C  cretacea  Rss.  aus  dem  deutschen  Gault  beobachtet  und  beschrie- 


M  Ich  beschrioke  die  Citate  in  den  meisten  F9llen  auf  meine  Monojrraphie  der  Fora- 
roiniferen,  Antiiozoen  und  Bryozoen  des  deutschen  Septarienthones  im  25.  Bande 
der  Dealischriflen  der  k.  Akademie  d.  Wisa.  in  Wien ,  wo  man  ausfuhrlichere  Hin- 
Weisungen  auf  die  Synonymik  finden  wird. 
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bell*).    Hieher  durften   als   Var.   excentrica  35.  ta-i»;  35.  «s-n; 

35.  is— 2o;  35.  21-23  zu  rechnen  sein. 

4.  C.  foliacea  Phil.  sp.  (1.  e.  pag.  5,  Taf.  1.  Fig.  8,  9).  35.  ««, 
t2  stellt  die  Var.  casm  Rss.  dar. 

%n  Miliolidea  genuina. 

Bilocnlina  dOrb. 

1.  B.  gUbnliis  Born.  (I.  e.  pag.  6).  35.  3o-s2. 

2.  B.  tnrgida  Rss.  (I.  e.  pag.  7).  Sie  ist  wohl  von  B,  clypeata 
d'Orb.  speeifisch  nicht  verschieden  und  daher  ah  Var.  turgidavi 
betrachten.  35.  27-t9;  36.  t-s  mit  weniger  scharfem  Randumschlag 
der  letzten  Kammer. 

3.  B.  candato  Born.  (1.  c.  pag.  7).  35.  »»-85;  35.  »e-ir.  Die 
Miindungs-  und  Zahnform  von  Fig.  38  steht  mit  Fig.  36  in  offenem 
Widerspruche. 

Spirolocnlina  d*Orb. 

1.  Sp.  dorsata  Rss.  (1.  c.  pag.  7).  37.  24-26.  Monströse 
Formen:  37.  27-29  und  37.  »o-»2. 

2.  Sp.  teniiis  Czi2.  sp.  (Quinqueloctdina  tenuis  Czi2  1.  c 
pag.  10).  Sie  wurde  bisher  nur  selten  im  Septarienthon  gefunden. 
37.  s-io  und  37.  ti-i»  dürften  aber  wohl  darauf  zu  beziehen  sein. 

Trilocnlina  d'Orb. 

i.   Tr.  eBopIost^ma  Rss.   (1.  c.  pag.  7).   36.  4-t;   36.  «-«o, 

36.  11-15.  Auch  36.  is-i?  stellt  wohl  nur  eine  abnorm  entwickelte 
Form  dieser  Species  dar;  jedoch  passen  die  gegebeneu  Ansichten 
gar  nicht  zusammen. 

2.  Tr.  sp.  36.  18-21;  36.  29-32;  37.  »-?;  37.  »»-»^ 
sind  in  Beziehung  auf  die  Species  unbestimmbar.  Vielleicht  stellt 
36.  29-32  nur  eine  breite  monströs  gebildete  Form  von  Tr.  lamd- 
lidensRss,  dar.  Die  einzelnen  Ansichten  harmoniren  nicht  mitein- 
ander. 37.  5-7  ähnelt  im  Umrisse  der  Tr.  nitem  Rss.,  2V.  coim- 
brina  d'Orb.  und  QuinquelocuHna  angusta  Phil.  sp. 


*)  Reuat,  Die  Foramiaifereo  det  deutschen  HUs  und  Gnult  io  den  SiUungaber  der 
k.  Akad.  d.  WiM.  Bd.  48,  pag.  34.  Taf.  1,  Fig:.  11,  12. 
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QiiiiqMloeiiliiia  d'Orb. 

1.  t*  impressa  Rss.  (I.  c.  pag.  8).  36.  25-28.  Die  einzelnen 
Ansichten  entsprechen  jedoch  einander  nicht. 

2.  (•  afalis  Born.?  (I.  c.  pag.  9). 

3.  %,  lamelUdeas  Rss.  (1.  c.  pag.  9).  37.  1-4.  Monströse  Form 
mit  abnormer  Spitze  am  unteren  Ende. 

4.  t.  IriaBgnlaris  d*Orb.  (I.  c.  pag.  9).  36.  22-24  dürfte  wohl 
zu  der  Form  Q.  Ermani  Born,  gehören.  Die  abgebildeten  verschie- 
denen Ansichten  passen  jedoch  nicht  zu  einander. 

5.  Bei  37.  it— 19,  deren  Zeichnung  nur  unvollständig  ist,  bleibt 
es  zweifelhaft,  ob  sie  zu  Quinqtieloculina  oder  zu  Spiroloculhia  zu 
rechnen  sei. 

n.  Schale  glasig,  porös. 
!•  Rhabdoidea. 

a)  Lagenidea. 

Lagena  Walk. 

1.  L.  gUbasa  Mont.  (I.  c.  pag.  10).  1.  s;  1.  s,  deren  Glanz- 
losigkeit  der  Schale  wohl  nur  durch  beginnende  Arrosion  bedingt 
sein  dürfte;  1.  is  an  der  Basis  monströs  gebildet  mit  einer  zweiten 
r5hrigen  Mündung,  übereinstimmend  mit  L>  distoma  P.  et  F.  Ich  halte 
diese  überhaupt  nur  für  eine  monströse  Bildung,  welche  bei  den  ver- 
schiedensten Lagena-Arten  vorkommen  kann  und  auch  vorkömmt. 
[L  distoma  —  L.  distoma  polita  —  L.  distoma  aculeata  — 
L  distoma  margaritifera  P.  et  J.  ^)],  Auch  könnten  wohl  einzelne 
abgebrochene  Nodosaria-  Glieder  mitunter  für  L  distoma  gehalten 
«werden. 

Sollte  bei  1.  ts.  wie  im  beschreibenden  Texte  angedeutet  wird, 
am  unteren  Ende  keine  Mündung,  sondern  ein  gespaltener  Stachel 


*)  On  tome  foraminifera  from  the  north  Atlantic  and  Arcfic  Ocearni.  pag.  34S.  Taf.  18, 
Fig.  5,  6,  8.  —  Brady,  a  Catal.  of  the  rec.  Foramin.  of  Northumberland  and 
Dorham  in  tbo  nat.  hiat.  traosactiona  of  Northunb.  and  Dnrh.  pag.  15.  Taf.  12. 
Fig.  4. 
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vorhanden  sein,  so  hätte  man  es  nur  mit  einer  monströsen  sehr  breiten 
Form  von  L.  apiculata  Rss.  zu  thun. 

a)  Var.  ovalis  m.  1.  6;  1.  7  eine  bei  den  Lagena-Arten  so  hSufige 
Entosolenien*Form.  I.  9  bildet  wohl  den  Übergang  zu  L,  ema- 
data  Rss.»  die  nur  als  Varietät  von  L,  globoaa  zu  betrachten 
sein  durfte. 

ß)  Var.  emaciata  m.  (L,  emaciata  Rss.  1.  c.  pag.  10).  1.  io 
eine  abnorm  gebogene  Form. 

y)  Var.  spinulosa  m.  mit  (7)  kurzen  im  Kreise  stehenden  Stacheln 
an  der  Basis.  2.  s. 

2.  L.  apiculata  Rss.  (I.  c.  pag.  13).  Im  Umrisse  sehr  wandel- 
bar. 2.  1  stimmt  beinahe  vollkommen  mit  dem  von  mir  früher') 
abgebildeten  Exemplare  uberein;  1.  h;  ].  u,  i?,  20;  1.  is,  eine 
breitere,  1.  <s  eine  schmälere  Form;  1.  16  abnorm  verlängert  und 
gekrümmt. 

1.  IS  würde  dem  Umrisse  des  oberen  Endes  entsprechend  mehr 
auf  eine  Fissurina  passen.  Da  jedoch  im  Texte  die  Übereinstimmung 
der  leider  nicht  bildlich  dargestellten  Mündung  mit  den  übrigen 
Lagenen  ausdrücklich  betont  wird,  so  dürfte  sie  doch  hierher  zu 
stellen  sein. 

Vielleicht  ist  L.  apiculata  Rss.  Oberhaupt  nur  als  eine  Var.  api- 
culata  der  L.  glohosn  zu  betrachten. 

3.  L  vulgaris  Will.  (1.  c.  pag.  11).  2.  3  stimmt  fast  ganz  mit 
meiner  früheren  Abbildung*)  überein,  nur  ist  die  rohrige  Mündung 
abgebrochen.  2.  6,  ?,  s  verschiedene  schmälere  Formen;  2.  <<  eine 
schmale  langhalsige  Form. 

a)  Var.  apiculata  m.  2. «, » mit  kurzem  Basalstachel,  entsprechend 

der  L.  apiculata  Rss.  aus  der  Reihe  der  L.  globosa. 
ß}  Var.  semistriata  2.  7;  3.  e,  12;  2.  is.  etwas  abnorm  gebildet. 

4.  l.  tenols  Born.  (I.  c.  pag.  11).  2.  »;  2.  is-ie;  2.  «, «« 
2.  23  mit  einem ' Stachelkranze  an  der  Basis,  übereinstimmend  mit 
Taf.  3,  Fig.  36  in  Reuss  Monographie  der  Lagenideen. 


0  Reuss,  Die  FamUie  der  Uffenideen.  Taf.  1,  Fig.  18  (ebenfaUs  von  PieUpahl). 
*)  Fani.  d.  Lügeoideeq.  Taf.  2,  Fig.  17. 
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5.  L  gricille«8ta  Rss.  (I.  c.  pag.  11).  Wird  von  v.  Schlicht 
nicht  abgebildet.  Sie  könnte  als  Var.  striata  der  L.  vulgaris  gelten 
und  würde  dann  die  Reihe  schließen,  deren  Mittelglied  die  Var. 
iemistriata  bildet  Auch  dürfte  sie  Von  L.  striata  d*Orb.  kaum 
specifisch  verschieden  sein. 

6.  l.  striata  d*Orb.  (I.  c.  pag.  11).   3.  «.  ?;  3.  2,  s;  3.  s,  9; 

3.  4,  10. 

a)  Var.  striaiicoUis  d'Orb.  mit  spiralstreifigem  Halse.  3.  s,  ü. 

7.  L  strBHOsa  Rss.  (1.  c.  pag.  11).  2.  lo;  2.  »  eine  monströse 
Form  oder  wahrscheinlicher  ein  Bruchstück  einer  Nodosaria. 

8.  L  HBeroBiiIata  Rss.  (I.  c.  pag.  11).  3.  is,  ti. 

y.  L  Isabella  d*Orb.  (I.  c.  pag.  11).  3.  la,  i»;  3.  u,  2o. 

10.  L  acBlIeosta  Rss.  i)  3.  ^^^  n  ist  wohl  mit  dieser  Species, 
welche  ich  aus  dem  Kreidetuff  von  Maastricht  beschrieben  habe,  zu 
verbinden.  Nur  reichen  an  der  tertiären  Form  die  13  schwach  ge- 
flügelten Rippen*)  nicht  ganz  bis  zum  oberen  Ende  und  verschmelzen 
an  der  Basis  zu  einer  kleinen  polygonen  Scheibe. 

11.  L.  allfera  nov.  spec.  3.  is,  si;  3.  i6,  22.  Eine  schöne 
Form,  die  aber  vielleicht  doch  nur  eine  Varietät  der  L.  acuticosta  Rss. 
darstellt.  Auf  der  kugel-  oder  eiförmigen  Schale,  die  sich  nach  oben 
zum  Mündungsende  kurz  und  allmälig  zuspitzt,  erheben  sich  8 — 9 
stark  und  ungleich  geflügelte  Längsrippen ,  von  denen  ein  Theil  — 
etwa  die  Hälfte  —  sich  an  der  Basis  durchkreuzt  oder  zu  einem  vor- 
ragenden Ringe  zusammenfließt,  während  die  übrigen  erst  etwas  über 
der  Basis  entspringen  und  gewöhnlich  auch  nicht  bis  zum  oberen  Ende 
hinaufreichen.  Bisweilen  werden  sie  auch  mehr  weniger  unregelmäßig. 

12.  L  ampkora  Rss.^)  (1.  c.  pag.  11).  V^ird  in  dem 
V.  Scblicht'schen  Buche  nicht  erwähnt. 

13.  L  graeills  Will.  (I.  c.  pag.  11).  2.  19,  so  mit  etwas  ge- 
bogenem Halse.  2.  34,  u  etwas  breitere  Formen. 


0  Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wist.  Bd.  44,  p.  305.  T.  1,  Fig.  4. 

')  Ab  den  Miiastricliter  Exemplaren  12. 

')  Ftn.  d.  Lagenideen  pag.  330.  Taf.  4,  Fig.  57. 

Sitab.  d.  mathem.-natarw.  Cl.  LXU.  Bd.  I.  Abth.  31 
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14.  L  r^TMlato  Rss,  (1.  c-  pag.  11>  3.  i». 

15.  l.  •lysUHi  Rss.*)  (1.  c.  pag.  II).  Von  r.  Schlicht 
nicht  abgebildet. 

16.  L.  seriat«-graBBl«sa  nov.  spec.  36.  w.  Da$  Yeriängcrte 
achmal-elliptische  Gehäuse,  welches  oben  in  einen  dünnen  rohrigen 
Hals  mit  umgeschlagenem  Mundsaum  ausläuft,  ist  mit  flachen,  durch 
schmale  seichte  Furchen  geschiedenen  Längsrippchen  bedeckt,  die 
durch  vertiefte  Querlinien  in  kleine  kornerartige  Erhöhungen  ver- 
schnitten sind. 

17.  L  MspMa  Rss.  (1.  c.  pag.  12).  3.  »e. ". 

18.  l.  hystrii  Rss.  (1.  c.  pag.  12).  3.  w. 

19.  LHargUata  Will.'). 
a)  Var.  tricarinata  m.  4.  *— «. 

Wenn  man  L.  marginata  als  Collectivspecies  betrachtet,  so  um- 
faßt sie  auch  die  hier  in  Rede  stehende  Form,  die  ich  mit  dem  Namen 
L.  tricarinata  bezeichnen  möchte.  Sie  stimmt  in  ihrem  lang-flaschen- 
förmigen  Umriß  mit  der  längeren  Form  von  L.  marginata  Var.  läge- 
iioidMWill.  (I.  c.  pag.  11.  Taf.  1,  Fig.  28)  überein.  Das  obere 
Ende  verlängert  sich  in  einen  langen  rShrigen  Hals,  der  in  einem 
trompetenartigen  Mundstück  endigt.  Statt  eines  einfachen  geflügelten 
Randsaumes  ist  aber  ein  dreitheiliger  vorhanden,  dessen  mittlerer 
breit  geflügelter  und  am  Rande  regellos  ausgefranster  Theil  sich  bis 
zur  Mitte  des  Halses  hinaufzieht,  während  die  viel  schmäleren  Neben- 
säume nur  bis  zum  Beginne  des  Halses  reichen.  Die  innere  röhren- 
förmige Verlängerung  der  Mündung,  welche  W  i  1 1  i  a  m  s  o  n  bei  seiner 
Species  angibt,  fehlt  hier. 

ß)  Var.  semimarginata  m.  4.  ♦-e;  4.  10-12.  Eine  Form,  bei 
welcher  der  Randsaum  beinahe  fehlt  oder  doch  nur  den  oberee 
Theil  des  Gehäuses  umfaßt  Sie  liefert  einen  neuen  Beweis 
der  unendlichen  Formenmannigfaltigkeit  der  am  Rande  gesäum- 
ten Lagena-kri^n.  Man  Icann  dieselben  in  nachstehendem 
Schema  zusammenfassen. 


1)  Fam.  d.  Lag«Dideen  pag.  335.  Taf.  5,  Fig.  66. 

')  Williamson  oo  the  recent  foram.  of  Great  Britain.  pag.  9,  Fig.  19— 2S. 
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d)  L.  %emimarginata  in. 

b)  L.  vnatginaiaVf \W  mit  ganzem  einfachem  Randsaum. 
a)  L,  marginata  typica,  breit-eiformig  oder  fast  kreis* 

formig,  mit  kurzem  Hals  und  dickerem,  mitunter 

etwas  geflügeltem  Randsaum, 
ß)  Var.   tueida  WlW.f   ohne  verlängerten  Hals,   mit 

dünnem  schmalem  Saum,  ohne  Randleiste. 
7)  Var.  quadraiaW  i  1 1.,  mit  fast  vierseitigem  Umriß  und 

parallelen  Seitenrändern. 
S)  Var.  lagenoides  Wi\L »  flaschenformig,  mit  langem 

röhrigem  Halse  und  dünnem  ungleichem  Randsaum. 

c)  L.  fasciata  Egg. ,  mit  breitem  doppelt  gekieltem  Rand 
und  kurzem  oberen  Ende. 

d)  L.  tricarincUa  ,m,f  mit  dreifachem  Randsaum,  der 
mittlere  breit  und  ungleich  geflügelt»  und  mit  verlän- 
gertem röhrigem  Halse. 

20.  L.  fiadrlcestilata  nov.  spec.  4.  28-37;  4.  2S-80.  Diese 
schone  Species  bildet  ein  Mittelglied  zwischen  Lagena  und  Fissurina* 
die  ohnedieß  nicht  scharf  von  einander  geschieden  werden  können. 
Da  ihre  Mündung  beinahe  rund  ist,  womit  eine  schwache  Compression 
des  Gehäuses,  die  nur  im  Mündungstheile  etwas  merklicher  hervortritt, 
im  Einklänge  steht ,  so  glaube  ich  die  Species  der  Gattung  Lagena 
zuweisen  zu  müssen.  Das  Gehäuse  ist  im  Umrisse  länger  oder  kürzer 
eiförmig,  mitunter  betrachtlich  verlängert,  glasig  glänzend.  Von  der 
bisweilen  ein  Knöpfchen  tragenden  Basis  verläuft  auf  jeder  Seite 
Dächst  den  breiten  Seitenrändern  je  ein  schmales  leistenartiges  Ripp- 
chen über  drei  Viertheile  der  Höhe  des  Schalenkörpers.  Das  obere  Ende 
ist  gleich  dem  unteren  stumpf,  zugerundet.  — 

1.  1«  dürfte  entweder  eine  monströs  gebildete  glatte  Lagena 
oder  die  abgebrochene  Endkammer  einer  Nodosaria  sein. 

Fiisarina  R  s  s. 

1.  V.  eariftataRss.  (I.  c.  pag.  12).  5.  U)-i2;  S.  is-is;  5.  1-3 
mit  Entosolenienbildung. 

2.  V«  alata  Rss.  (1.  c.  pag.  12).  4.  7-9;  4.  13-15  <);  5.  19-21 
Entosolenienbildung. 

1)  Die  maDDtgfachoii  bandartigen  Zeichnungen ,  welche  die  Abhildungen  mancher 
Lagena-  und  iVo<2oMHa-Arten  darbieten,  beruhen  auf  Schal en rerd ickungen ,  die 
aich  anter  dem  Mikroskope  auf  Tertcbiedene  Weite  darttellen. 

31* 
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3.  V.  trienspMita  nov.  spec.  5.  i«— 18.  Sie  unterscheidet  sich 
von  F.  alnta  •  mit  welcher  sie  in  der  Gegenwart  eines  Flugelsaumes 
am  Rande  flbereinkömmt»  schon  durch  die  Kleinheit  des  glatten  glasi- 
gen Gehäuses  (0-17  :  0-15  :  0« 08  Mm.).  Der  breite  Flugelsauro 
läuft  in  drei  scharfe  Spitzen  aus,  deren  eine  dem  Centrum  der  Basis 
entspricht ,  •  die  beiden  anderen  aber  im  unteren  Theile  der  Seitea- 
ränder  befindlich  und  gerade  auswärts  gerichtet  sind.  Die  schmale 
schlitzförmige  Mündung  verlängert  sich  nach  innen  in  eine  kurze 
Röhre. 

4.  F.  gUbesa  Born.  (I.  c.  pag.  1 2).  5.  4^. 

5.  F.  laeflgata  Rss.  4.  i^is;  4.  i9-n;  2.  22-24;  5.  t-9. 

6.  F.  ebUftga  Rss.  (1.  c.  pag.  12).  Sie  entspricht  unter  den 
Lagenen  der  L.  emaciata  Rss.  und  wurde  gleich  der  folgenden  Ton 
y.  Schlicht  nicht  abgebildet. 

7.  F,  aeita  Rss.  (1.  c.  pag.  12).  Der  Lagena  apiculaia  Rss. 
entsprechend. 

bj  Nodoiaridea. 

Nodosaria  d*Orb. 

a.  Rectae  (Nodosaria). 

1.  N.  dacrydlM  Rss.  (1.  c.  pag.  12.  Taf.  1.  Fig.  13, 14).  7.  i; 

7.    16. 

2.  N.  ealemrpha  Rss.  (I.  c.  pag.  13.  Taf.  1.  Fig.  15—19). 
7.  1-3.  Die  Formen  mit  zugerundeter  unbewehrter  Embryonal- 
kammer stimmen  vollkommen  mit  der  miocänen  N.  Geinüuana 
Neugeb.')  überein,  welche  mit  N.  glandulinoides  Neu  geb.*) 
identisch  ist. 

3.  N.  anemala  Rss.  (1.  c.  pag.  13.  Taf.  1.  Fig.  20—22).  6. 2s; 
7. 6, 7  kleine  Formen  mit  monströser  letzter  Kammer.  Auch  7.  s  ist 
wohl  nur  eine  etwas  gekrümmte  Form  dieser  Species. 


1)  N e 0  ^ eb  0  r  « n ,  In  deo  Verhandl.  u.  Mittheil.  de«  Sttbenburg:.  yer«ins  f.  NaUnriM. 

1852.  paff.  37.  Taf.  i.  Kg.  i. 
«)  Neugeboren  I.  c.  pag.  87.  Taf.  1,  Fig.  2. 
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4.  N.  sibae^ialis  nov.  sp.  6.  2s,  as.  Sie  bildet  ein  Über- 
gangsglied zu  den  Glandalinen  und  zwar  zu  Gl.  aequalis  Rss. 
6--8  wenig  gewölbte  Kammern,  nur  wenig  hoher  als  breit.  Die  erste 
bgelig»  ohne  Spitze,  wenig  größer  als  die  nächstfolgende ;  die  unte- 
reo  durch  lineare,  die  letzten  durch  wenig  vertiefte  Näthe  geschieden. 
Hitonter  werden  die  Kammern  etwas  unregelmäßig  und  das  Gehäuse 
veicht  dann  von  der  geraden  Linie  ab. 

K.  N,  stlpltotaRss.O*  7*  '«. 
a)  Var.  lagefnferaiieiig.  {Nodo%aria  lag.  Neug.)*)  7.  lo,  lu 

19  9   t*.   Endkammer   eines  sehr  dünnen  Individuums.   7.  u» 
Bruchstück  mit  einer  monströs  gebildeten  Kammer. 
Offenbar  geboren  zu  N.  lagenifera  auch  die  als  selbstständige 
Species  beschriebene  N.  Hauerina  Neug.  (I.  c.  Taf.  1 ,  Fig.  8,  9) 
Qod  iV.  Bruckenihalinna  (1.  c.  Taf.  1,  Fig.  13,  14),  da  sie  sieh  nur 
in  der  Dicke  der  Kammern  und  in  der  Länge  des  dieselben  verbin- 
denden  rohrigen  Halses  unterscheiden.  Wegen  der  großen  Zerbrech- 
lichkeit des  Gehäuses  findet  man  stets  nur  aus  wenigen  Kammern 
bestehende  Fragmente,  so  daß  man  über  die  Kammerzahl  der  voll- 
ständigen Schale  im  Zweifel  bleibt, 
ß)  Var.  costulaia  m.  7.  so.  Im  Allgemeinen  mit  N,  stipüaia  fiber- 
einstimmend, weicht  sie  davon  durch  die  Längsrippchen  ab, 
die  die  Einschnürungen  und  die  nächst  angrenzenden  Theile 
der  Kammern  bedecken.  Die  Beobachtung  zahlreicherer  Exem- 
plare muß  jedoch  erst  lehren,  ob  diese  Berippung  auch  an 
völlig  normal  entwickelten  Individuen  wiederkehre  und  ob  sie 
nicht  etwa  nur  an  einem  Theile  des  Gehäuses  vorhanden  sei. 

6.  N.  Bwaldi  Rss.  (1.  c.  pag.  13.  Taf.  2,  Fig.  18).  7.  s,  9. 

7.  N.  eiilis  Neugeb.  (1.  c.  pag.  14.  Taf.  2,  Fig.  17).  7.  1». 

8.  N.  Ufamfo  Rss.  (1.  c.  pag.  14.  Taf.  1,  Fig.  23).  8.  s;  8.  1 
stellt  wohl  nur  ein  Bruchstück  dar,  an  welchem  die  feinen  Rippchen 
nur  auf  die  sehr  seichten  Natheinschnurungen  beschränkt  sind. 

9.  N.  baetridtam  Rss.  (I.  c.  pag.  14.  Taf.  1,  Fig.  24,  25).  Wird 
TOD  V.  Schlicht  wegen  des  mitunter  schwach  gekrümmten  Gehäuses 


0  Reuse,  Neoe  Foremiiiifereii  aus  den  Schichten  det  Österreich.  Tertürbeckens. 

Denkschr.  d.  keis.  Aksd.  d.  Wiss.  I.  psg.  2.  Taf.  1,  Fig.  4. 
*)  Ifeageboren,  1.  c.  pag.  89.  Taf.  1,  Fig.  10 — 12. 
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den  Dentaiinen  beigezählt.  8.  s,  s.  Die  Längsrippchen  haben  wohl 
gewöhnlich  eine  etwas  schräge  Richtung ,  doch  habe  ich  an  keinem 
der  zahlreichen  von  mir  untersuchten  Exemplare  so  schräg  Terlaofende 
Rippen  beobachtet,  wie  sie  8.  s  darstellt.  Ob  38.  '  auch  als  eine 
gekrümmte  Form  von  N.  bactridium  zu  betrachten  sei,  bleibt  bei  der 
monströsen  Rildung  der  Embryonalkammer  unentschieden. 

10.  N.  Sehllekti  nov.  sp.  6.  s9-^i.  Das  öfters  etwas  gekrQmmte 
Gehäuse  ist»  wie  bei  i^T.  conspurcata^  mit  kleinen  unregelmäfiigen 
dornigen  Höckern  dicht  bedeckt,  aber  von  geringeren  Dimensionen. 
5 — 7  Kammern ,  deren  erste  mit  einem  Centralstachel  veraehen  ist 
Die  ältesten  sind  überdieß  äußerlich  gar  nicht  oder  durch  sehr  seichte 
Näthe  geschieden,  während  dieselben  zwischen  den  jQngsten  Kammern 
mäßig  tief  eingesenkt  sind.  Die  letzte  Kammer  läuft  in  einen  ziemlich 
langen  Schnabel  aus,  der  die  Mundung  tragt.  Das  ganze  Gebänse 
verschmälert  sich  nach  abwärts  bald  nur  wenig,  bald  in  höherem 
Grade. 

11.  N.  eonspnrcata  Rss.  (I.  c.  pag.  14)^).  v.  Schlicht  gibt 
zwar  in  der  Beschreibung  an  der  Primordialkammer  einen  Central- 
stachel an;  in  der  Abbildung  6.  so  fehlt  er  jedoch.  An  den  von  mir 
untersuchten  Exemplaren  habe  ich  ihn  ebenfalls  nicht  gesehen.  — 
6.  S3  stellt  wohl  den  Embryonalzustand  der  Species  dar. 

12.  N.  tdspersa  Rss.  (I.  c.  pag.  14). 

13.  N.  radis  d*Orb.  (1.  c.  pag.  14).  Beide  sind  in  dem 
V.  Sc  hl  ich  tischen  Werke  nicht  aufgenommen. 

jS)  Curvafae  (Dentalina  diOrh.'), 

14.  N.  grandis  Rss.  (1.  c.  pag.  18.  Taf.  1,  Fig.  26—28). 

8.   13,  14. 

16.  N.  selnU  Rss.  (1.  c.  pag.  15.  Taf.  2,  Fig.  4-8).  8.  »  mit 
abnorm  gebildeter  Endkammer. 

16.  N.  intexa  Rss.  (I.  c.  pag.  IK.  Taf.  2,  Fig.  1).  38  s. 

17.  R.  laxa  Rss.  (I.  c.  pag.  16.  Taf.  1,  Fig.  2,  3).  6.  «. 


*)  In  Reuet  Foram.  etc.  des  dettUchM  SepUrieiiUioBei  cind  bei  JV.  ftuifmremtm 
irrthuniUch  die  Abbildungen  Ttf.  2,  Fig.  19 — Z2  citirt,  welche  einer  anderen 
Species,  der  N.  tuhcostuUtü  Rss.  angehören. 
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18.  N.  etiMMna  d'Orb.  sp.  (i.  c.  pag.  16.  Taf.  2,  Fig.  12, 13). 
9.  i,<;  9.  ft  (4-0'  9-  ^''  38.  >;  9.  s  schlanke  Form.  10.  n,  te,  2? 
kone  unbewehrte  abnorme  Formen.  Doch  auch  10.  i  dürfte  trotz 
der  anscheinend  großen  Verschiedenheit  hierher  tu  ziehen  sein. 
Denn,  wie  schon  froher  ausgesprochen  wvrde»  gehört  N.  consobrina 
zu  den  Yielgestaltigsten  Species.  Alle  für  dieselbe  als  characteristisch 
beseichneten  Merkmale  sind  höchst  wandelbar.  Bald  sind  fast  alle 
Kammern  etwas  gewölbt  und  durch  Natheinschnürungen  gesondert, 
elliptisch»  hoher  als  breit;  bald  sind  die  unteren  Kammern  walzig, 
kurzer»  mit  linearen  Näthen ;  bald  findet  dieß  bei  sämmtlichen  Kam- 
mern statt  mit  Ausnahme  der  letzten  oder  der  beiden  letzten.  Die 
Primordialkammer  ist  bald  etwas  großer  als  die  nächstfolgende,  bald 
eben  so  groß  oder  selbst  noch  kleiner;  bald  mit  einem  Centralstachel 
Tersehen,  bald  unbewehrt,  zugerundet.'  Das  ganze  Gehäuse  selbst 
ist  bald  dicker,  bald  schlanker. 

Die  10.  i  abgebildete  Form  würde  sich  am  ungezwungensten  an 
die  ebenfalls  sehr  wandelbare  N.  (Derä.)  Reu$ri  Neug.  *)  an- 
schließen, welche  jedoch  nach  meiner  Überzeugung  auch  mit  N.  cou'- 
wbrina  zusammenfallt, 
a)  Var.  emaciata  Rss.  (iV^  emaeiaia  Rss.).  8.  ift.   Sie  stimmt 
ganz  überein  mit  Dent.  Scharbergiana  Neug.')  ohne  Cen- 
tralstachel der  letzten  Kammer.  Sie  unterscheidet  sich  von  der 
typischen  N,  consobrina  durch  das  schlankere  und  meistens 
längere  Gehäuse,  die  größere  Zahl  der  Kammern,  deren  erste 
kurzer  sind ,  und  die  oft  mit  einem  zurückgeschlagenen  Lippen- 
saum versehene  Mündung.  So  auffallend  die  Verschiedenheit 
der  extremen  Formen  erscheint,  so  verliert  sie  doch  ihre  Re- 
deutung  durch  die  große  Zahl  verbindender  Zwischenglieder, 
welche  scharfe  Grenzen  zu  ziehen  nieht  erlaubt. 

19.  N.  BeBningseil  Rss.  (I.  c.  pag.  17).  9.  ^. 

20.  N.  pygMaea  Neug.  (I.  c.  pag.  17.  Taf.  2,  Fig.  9).   9.  », 
».  j«. 

21.  N.  iidlfferens  Rss.  (1.  c.  pag.  17).   9.  e  gerade  Form; 
9.  is  mit  etwas  schrägen  Näthen. 

0  Neq^tfbaren,  !■  Deokachr.  d.  k.  Akad.  d.  Witt.  Bd.  12.  p.  21.  Taf.  8,  Fig.  6, 

7,  i7. 
')  1.  e.  pag.  tS.  Taf.  4,  Fig.  4. 
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22.  N.  fermleilui  Rss.  (1.  c.  pag.  17.  Taf.  2,  Fig.  14,  15). 
10.  8  typische  kleine  fast  gerade  Form;  10.  »,  «,  9,  ii  (Fig.  5  etwas 
gröfter  und  stärker  gebogen  als  gewöhnlich);  10.  7  etwas  abnorm 
gebildet;  8.  is  mit  umgeschlagenem  Mundsaum. 

23.  N.  aeadeaidi  Rss.  (I.  c.  pag.  17.  Taf.  2,  Fig.  11).  8.  i? 
mit  umgeschlagenem  Mündungssaum. 

24.  N.  BItteheri  Rss.  (I.  c.  pag.  18).  10.  »  eine  Form  mit 
weniger  schiefen  Näthen,  vielleicht  auch  zu  N.  venmculum  gehörig. 

25.  N.  bieaspMiti  nov.  sp.  9.  lo,  ii,  iz,  i«,  i6.  Die  Species 
verdient  diesen  Namen,  da  sowohl  die  Primordial-  als  auch  die  End- 
kammer  in  eine  Spitze  ausläutl,  die  besonders  an  den  sehr  dünnen 
Formen  scharf  und  lang  wird.  Der  Umriß  des  meistens  beinahe  gera- 
den Gehäuses  ist  dünner  oder  dicker  spindelförmig,  in  der  Mitte 
walzig,  mit  3—8  nicht  gewölbten  cylindrischen ,  nur  durch  lineare 
Näthe  gesonderten  Kammern.  Die  Schale  ist  glatt,  glasig  glänzend. 

26.  N.  appr^iimita  Rss.  (1.  c.  pag.  18.  Taf.  2»  Fig.  22).  9.  «s. 

27.  N.  plebeia  Rss.  ^).  9.  »  stimmt  mit  dieser  Species  aus  der 
Meklenburg^schen  Kreide  wohl  überein.  Brady*)  vereinigt  damit 
auch  eine  Species  aus  dem  mittleren  und  oberen  Lias ,  welche  aber, 
nach  der  gegebenen  Abbildung  zu  urtheilen,  wohl  davon  verschieden 
sein  dürfte. 

28.  N.  •bliqaata  Rss.  (1.  c.  p.  18).  38.  «;  9.  «s,  i9  unter- 
scheiden sich  von  den  typischen  Offenbacher  Exemplaren  durch  die 
mitunter  etwas  größere,  mit  einem  Centralstachel  versehene  erste  und 
die  zu  einer  röhrigen  Spitze  verlängerte  letzte  Kammer.  —  Verlän- 
gerte Formen,  wie  9.  s«,  weichen  von  der  vielgestaltigen  /).  com' 
munis  d*Orb.,  welche  aus  der  weißen  Kreide  bis  in  die  jetzige 
Schöpfung  hinaufreicht,  nur  durch  das  stumpfe  nicht  bewehrte  untere 
Ende  ab. 

29.  N.  eaBBonis  d'Orb.  sp.  9.  a  eine  sehr  schlanke  Fomu 
sich  sehr  annähernd  der  ebenfalls  zu  Dent  communi»  gehörenden 
/>.  badenenais  d*Orb.  aus  dem  Wiener  Becken^). 


0  Jahrbacb  d.  deatach.  g^eol.  Ge«.  Dd.  7.  pag.  267.  Taf.  S,  Fir.  9. 

')  Proceoding^s  of  the  Somenetohire  archaeol.  and.  nat.  bist   Soc.  Vol.  IS.  1S65 — 

1S66.  pag.  108.  n".  3.  Taf.  1,  Fig.  18. 
>)  d'Orbigny  Foram.  fois.  du  bassin  tert.  de  Vienne^  pag.  44.  Taf.  1,  Fig.  4S,  48. 
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30.  N.  ■lertnata  NeugJ).  9.  37  stimmt  besonders  mit  Fig.  9 
l  c.  wohl  überein;  38.  s;  11.  1—10  Terschledene  Formen,  zum 
Theile  abnorm  gebildet  Ein  Theil  derselben  stellt  Mittelformen 
twischen  Dentalina  und  Marginulina  dar»  besonders  mit  Marg, 
apicukUa  Rss.  aus  dem*  Senonmergel  vonLemberg')  sehr  verwandt. 

31.  N.  Idneri  Neug.  (Deniälina  Römeri  Neug.)^.  10.  st, 
a,  >4.  Kaum  von  D.  Baueri  Neug.*)  verschieden. 

32.  N.  ifttraata  d*Orb.  (1.  e.  pag.  18).  38.  i;  10.  >  mit  kleiner 
unbewehrter  Primordialkammer.  10.  4  mit  stark  zugespitztem 
Embryonalende. 

33.  N.  Tenieali  d*Orb.^).  10.  s.  Stimmt  vollkommen  mit 
iV.  (DentJ  Zsigmondii  Hantk.^)  aus  dem  Tegel  von  Klein-Zell  bei 
Gran  uberein. 

34.  N.  abn^rmls  Rss.  (1.  c.  pag.  18.  Taf.  2,  Fig.  10).  9.  so. 

35.  N.  pangens  Neug.  {Dentalina  pungens  Neug.).  7.  t«,  19. 
a)  Var.  costata  m.  längsgerippt. 

36.  N.  capitata  Doli.  (1.  c.  pag.  18).  8.  u  eine  fast  gerade 
Form;  8.  9  var.  brems  {Dent.  Philippii  Rss.);  8.  «o  ohne  Längs- 
rippchen (var.  ecostata  m.) 

37.  N.  tatemlttefts  Bronn.  (I.  c.  pag.  19).  10.  is. 

38.  N.  •bliqaestriata  Rss.  (1.  c.  pag.  19).  Wird  von 
V.  Schlicht  nicht  abgebildet. 

39.  N.  pngens  Rss.  (I.  c.  pag.  19.  Taf.  2,  Fig.  16).  8.  «.  In 
der  Abbildung  sind  die  Längsrippen  sehr  stark  gedreht,  nach  Art  der 
D.  obliguestriata.  Ich  habe  die  Drehung  in  diesem  Grade  niemals 
beobachtet  Ob  8.  s  hierher  gehöre,  ist  zweifelhaft;  es  wäre  eine 
kürzere  Form  mit  ungerippten  jüngeren  Kammern  (var.  aemicostata). 


0  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wts«.  Bd.  12,  pag.  S3.  Taf.  3,  Fig.  S— lt. 

*)  Renas,  in  Haidinger^a   gesamm.  natuririis.  Abhandl.  IV.    1.  pag.  28.  Taf.  2, 

Fig.  18. 
*)  Naageboran,  ia  Denkachr.  d.k.  Akad.  d.  Wias.  Bd.  12,  pag.  82.  Taf.  2,  Fig.  13 

bU  17. 
*)  L.  c.  pag.  17.  Taf.  2,  Fig.  12. 

')  D'Orbigny,  Forarn.  foaa.  da  baas.  tert.  da  Vienne,  pag.  48.  Taf.  2,  Fig.  7,  8. 
*)  Baatkea  a  aiagyarhoni  földtaai  Uraalat  munktflatai  1868.  pag.  87.  n.  21.  Taf.  1, 

Fig.  12. 
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40.  N.  seiÜBiida  nov.  sp.  8.  so.  Eine  sehr  kleine  beinahe  gerade 
Species  mit  beiläufig  10  Kammern,  die  breiter  als  hoch  und  nur 
durch  h'neare  Näthe  geschieden  Aind.  Die  erste  Kammer  ist  sehr 
kurz  zugespitzt  und  mit  zarten  Längsrippchen  besetzt ,  die  sich  auf* 
den  folgenden  Kammern  in  kleine  Höckerehen  auflösen,  welche 
meistens  auf  die  Natheinschnürungen  beschränkt  sind.  Die  letzte 
Kammer  ist  kurz  und  excentrisch  zugespitzt  und  stets  ungerippt 

41.  N.  sabeastulata  Rss. 

Reu 81  über  d.  Foniin.  v.  Pietzpuhl  in  d.  Zettschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellscb. 

Bd.  10  pag.  436  (nomen). 
Reuaa  d.  Foram.,  Anthoz.  und  Bryos.  d.  deutsch.  Septarientbonet.  Taf.  2, 

Fig.  19 — 21  (unter  dem  irrigen  Namen  N,  corupurcatd)  9* 

Kürzere  Exemplare,  zu  welchen  das  von  t.  Schlicht  8.  s  abge- 
bildete gebort,  weichen  von  den  längeren  beträchtlich  ab.  Die  Zahl  der 
Kammern  steigt  von  4  bis  zu  9.  Die  erste  Kammer  ist  wenig  großer 
als  die  nächstfolgende  und  an  der  Basis  mit  einem  langen  kräftigen 
Centralstachel  versehen.  Zugleich  wird  sie  von  der  folgenden  nur 
durch  eine  lineare  Nath  geschieden,, was  jedoch  bei  längeren  Indivi- 
duen auch  noch  bei  den  angrenzenden  Kammern,  mitunter  bis  zor 
fünften  hinauf,  stattfindet.  Die  jüngeren  Kammern  selbst  sind  wenig 
höher  als  breit,  walzenförmig.  Die  letzten  Kammern  wölben  sich  da- 
gegen etwas  nach  außen  und  werden  durch  schwach  vertiefte  Näthe 
gesondert.  Die  letzte  Kammer  ist  schief-eiformig  und  trägt  auf  der 
mehr  weniger  excentrischen  kurz  konischen  Spitze  die  mitunter  ge- 
strahlte Mündung.  Stets  sind  die  ersten  2—3  Kammern  mit  feinen 
Längsleistchen  versehen ,  welche  sich  aber  an  längeren  Exemplaren 
auch  bis  auf  die  siebente  Kammer  hinauf  erstrecken.  In  allen  Fällen 
bleiben  aber  die  letzten  2 — 4  Kammern  davon  frei. 

42.  N.  Bdelina  v.  Schlicht  pag.  31.  9.  <?.  Sie  stimmt  mit 
keiner  der  bekannteo  Arten  vollständig  überein.  Die  Beschreibung 
steht  jedoch  nicht  in  allen  Theilen  mit  der  gegebenen  Abbildung  im 
Einklänge,  z.  B.  in  Betreff*  der  Embryonalkammer.  Ich  habe  die 
Species  nicht  selbst  beobachtet. 


0  Durch  ein  unliebumet  V«raeben  im  Satze  und  in  der  Correctar  iat  Nam«  wi 
Befchreibang^  d«r  JV.  tubeoHulata  im  Texte  weggelassen  and  die  Abbildung  flilseli* 
Hch  bei  iV.  eonapureaia  png.  14,  No.  9  citirt  worden. 
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43.  N,  AdtlpUna  d'Orb.  yar.  spinescens  {N.  spinescens  Rss. 
I.  cpag.  lÄ)^).  8.  16.  — 

Nicht  Daher  hestimmbar  sind:  8.  «9  Brochstflck»  vielleicht  zu 
N,  pygmaea  Neug.  gehörend,  besitzt  aber  auch  Ähnlichkeit  mit 
D.  baäenensis  aus  dem  Wiener  Becken;  8.  »i  kann  nach  der  Abbil- 
daag  und  Beschreibung  eines  yielleicht  abnorm  gebildeten  Exempla- 
res,  das  ich  nicht  selbst  untersucht  habe,  nicht  bestimmt  werden. 
9. 9.  Jugendform  irgend  einer  glatten  Denialina;  10.  ip. 

c)  Glandulinidea. 

Slandolina  d'Orb. 

1.  61.  iMTlgata  d*Orb.  Q.  c.  pag.  20).  6.  h  s. 

a)  Var.  inflata  Born.  6.  s,  s;  6.  9-.ii;  6.  so  im  unteren  Theile 
abnorm  yerlängerte  Form. 

ß)  Var.  eUiptiea  Rss.  6.  «3,  »;  6.  u  eine  in  das  Walzenför- 
mige übergehende  Form;  6.  a«  stellt  eine  sehr  interessante 
ferma  monstrosa  dütoma  der  Var.  ellipiica  dar.  Sie  macht  es 
wahrscheinlich,  daß  die  weit  häufigeren  Lagenae  distomae 
ebenfalls  abnorme  Bildungen  sind. 

V)  Var.  strobilus  (GL  strobilua  Rss.  pag.  20.  Taf.  2,  Fig.  24). 

6.  «i,  «6. 

i)  Var.  subcylindriea  m.  6.  s. 

2.  61.  aefoalls  Rss.  (I.  c.  pag.  20).  6.  st,  22.  Die  Species 
bildet  den  Übergang  zur  Gattung  Nodosaria. 

3.  61.  graellis  Rss.  (1-  e.  pag.  2t.  Taf.  2,  Fig.  25—27).  6.  <»; 
6. «  breitere  Form.  , 

4.  61.  gUbalns  Rss.  (I.  c.  p.  21).  6.  1. 

5.  61.  ebtislsslMa  Rss.  (I.  c.  pag.  21).  6.  <t  sich  am  unteren 
Ende  schwach  zuspitzend;  6.  is  abnorme  Bildung  durch  eine  kappen- 
formig  aufsitzende  kleine  letzte  Kammer. 

6.  61.  araata  Rss.  (I.  c.  p.  21.  T.  2,  Fig.  28).  6.  «. 

Die  unbewehrten  und  ungerippten  Arten  von  Glandulina  bilden 
beioahe  dnrchgehends  eine  zusammenhangende  Reihe,  deren  einzelne 


^)  Die  dort  citirte  Abbildung  Taf.  2,  Fig.  23  ist  za  streichen.  Sie  gehört  su  N»  Lud- 
wig Rss.  I.  e.  ptg.  19.  Mo.  3S. 
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Glieder  nicht  durch  scharfe  Grenzen  geschieden  sind  und  sich  sämt- 
lich als  Varietäten  von  Gl.  laevigata  betrachten  lassen.  Die  Formen 
des  Septarienthones  gruppiren  sich  auf  nachstehende  Weise : 

a)  Var.  typica,  elliptisch,  unten  zugespitzt  und  mit  mehr  weniger 
ausgeschweiften  Seiten. 

b)  Var.  elliptica,  unten  stumpf  oder  sehr  kurz  zugespitzt,  der 
untere  Theil  der  Seitenrfinder  nicht  ausgeschweift.  Etwas  ver- 
längerte Formen  bilden  die  Gl.  elongafa  Born. 

c)  Var.  inflata,  mit  großer  aufgeblasener  Endkammer. 

d)  Var.  mbcylindracea ,   unten  zugespitzt,   der  Mitteltheil  mit 
'  parallelen  Seitenrändern,  cylindrisch. 

ej  Var.  strobilus,  verlängert,  nach  unten  sich  langsam  verdün- 
nend, stumpf  oder  mit  rudimentärer  Spitze,  die  letzte  Kammer 
V5— Vj  der  Gesamtlänge  einnehmend. 

fj  Var.  obtuifissima,  kurz,  unten  breit  gerundet:  die  letzte  Kam- 
mer groß,  aufgeblasen. 

g)  Var.  globulus,  fast  kugelig,  unten  kurz  und  plötzlich  zuge- 
spitzt. Nur  wenige  Kammern,  die  letzte  kugelig,  sehr  groß, 
den  größten  Theil  des  Gehäuses  bildend. 

h)  Var.  rotundata.  Wie  vorige,  aber  sehr  klein,  ohne  Basalspitze, 
gerundet. 

i)  Var.  gracilis,  dünn  und  schlank,  unten  lang  und  scharf  zuge- 
spitzt, nicht  selten  mit  schrägen  Näthen.  Der  YdiV.  emaciata 
unter  den  Lagenen  entsprechend. 

kj  Var.  nequalü,  mehr  weniger  verlängert  cylindrisch,  den  Über- 
gang zu  den  walzigen  Nodosarien  bildend. 

Psecadiam  Rss. 

1.  Ps.  acominatom  nov.  sp.  25.  *-«o.  Es  unterscheidet  sich 
von  Ps.  ellipticum,  welchem  es  am  nächsten  steht,  durch  das  mehr 
verlängerte,  oft  dem  Cylindrischen  sich  nähernde  Gehäuse,  dessen 
unteres  Ende  in  den  meisten  Fällen  scharf  zugespitzt  ist.  Von  der 
anderen  Seite  schließt  sich  unsere  Species  an  Glauduluia  graciUs 
sehr  nahe  an,  deren  Näthe  nicht  selten  eine  schräge  Richtung 
annehmen. 

Lingülina  dOrb. 

1.  L.  brevls  nov.  sp.?  26.  t»,  2*;  26.  22—24.  Diese  Species, 
welche  ich  nicht  selbst  beobachtet  habe,  kann  nur  eine  provisorische 
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sein.  Es  ist  nicht  einmal  sichergestellt,  ob  sie  wirklich  der  Gattung 
UngnUna  angehört.  Um  sich  darüber  Aufschluß  zu  verschaffen, 
mufite  eine  nähere  Untersuchung  des  inneren  Baues  vorgenommen 
werden;  denn  an  den  Polymorphinen  ist  der  Verlauf  der  Kamroer- 
scheidewande  äußerlich  oft  gar  nicht  wahrnehmbar.  Aber  vorausge- 
setzt, daß  der  innere  Bau  mit  der  gegebenen  Darstellung  des  Äußern 
Tollkommen  Qbereinstimmt,  so  schließt  sich  unsere  Species  zunächst 
an  Ling,  rotundaia  d*Orb.  und  ähnliche  mehr  weniger  unregelmäßige 
Formen  mit  kreisrundem  Querschnitt  an. 

«.  Cristellaridea. 

Cristellaria  Lam. 

a)  Subrectae  {Marginülina  d*Orb.). 

1.  Cr.  teiils  Born.  (I.  c.  pag.  22).  10.  «6,  17,  is;  U.  ss,  24.  Ein 
rermittelndes  Zwischenglied  zwischen  Dentalina  und  JUarginulina. 
kneh  Marg.  inepta  Neu g.^},  M.  inversa  Neugeb. ')  und  M.  con- 
/rariaCziz.^)  gehören  hierher.  Die  Species  wird  daher  den  letzt- 
genannten Namen,  als  den  ältesten  fuhren  müssen. 

2.  Cr.  •btisaU  nov.  sp.  11.  16— is.  Der  Marg,  emia  Rss.^) 
aus  der  oberen  Kreide  sehr  verwandt,  aber  breiter  und  nicht  zusam- 
meogedruckt.  Das  beinahe  cylindrische  Gehäuse  ist  fast  gerade  oder 
nur  sehr  wenig  vorwärts  gebogen,  unten  abgerundet»  oben  kurz  und 
stumpf  zugespitzt.  Acht  bis  zehn  Kammern ,  die  ersten  sehr  niedrig 
und  etwas  vorwärts  eingerollt.  Die  übrigen  stehen  in  gerader  Linie 
über  einander,  sind  niedrig  und  sehr  schräge.  Nur  die  letzte  ist 
höher,  in  eine  kurz-conische ,  excentrische  gestrahlte  Spitze  auslau- 
fend. Die  schrägen  Näthe  sind  linear,  nicht  vertieft,  am  unteren 
Theile  des  glasig  glänzenden  Gehäuses  schwer  erkennbar. 

3.  Cr.  tnmMa  Rss.  (I.  c.  pag.  22).  38.  i«;  11.  24;  38.  7~ii 
zum  Theile  abnorm  gebildet;  10.  h,  is,  20,  a  Formen  mit  geradem 


')  Verhandl.  nnd  Mittbeil.    dea  siebeuliurp.  Vereint  f.  Natarwiss.    1S51.    png.  127. 

T.  4,  Fig.  14. 
3)  I.  c.  pag.  126.  Taf.  4,  Fig.  12,  13;  Taf.  5,  Fig.  1,  2. 
')  Cxilek,  Beitrag  t,  Rennln.  d.  fost.  Foram.  d.  Wiener  Beckens  pag.  4.  Taf.  12, 

Fig.  17—20. 
^\  Reaaa,in  Haidinger's  ges^imm.  natorw.  Abhandl.  IV.  1.  pag.  27.  Taf.  2,  Fig.  16. 
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oder  kaum  umgebogenem  Embryonalende,  '—  Übergangsformen  von 
Marginulina  zu  Denialina*  Hierher  gehören  wohl  auch  if.  dvibk 
und  M.  incerta  Neug.  ^).  10.  »3  eine  schlanke  Form;  10.  i«  Jogend- 
form ;  38.  <<  durfte  wohl  auch  als  solche  zu  betrachten  sein,  während 
38.  tt  wohl  die  Jugendform  einer  anderen  vorläufig  nicht  näher  be- 
stimmbaren Species  darstellen  mochte. 

4.  Cr.  infarcta  Rss.  (I.  c.  pag.  22).  11.  t2,  is  abnorme  Formen. 

8.  Cr.  atteiioata  Neug.  {Marg.  atienuaia  Neug.)').  Dieoligo- 
cänen  Formen  stimmen  mit  den  miocänen  von  Lapugy  Gberein. 
Davon  können  nicht  getrennt  werden:  Marg.  Orbignyana  Neug.'), 
if.  Beuasiana  Neug. ^),  M.  irregularis  Neug.^),  Jf.  ancept 
Neug.*),  if.  Ehrenbergiana  Neug.'),  M.  Partschiana  Neug.^). 
M.  Bronniana  Neug.'),  Jf.  eximia  Neug.*®)  und  M.  Fiehteliana 
Neug."),  sowie  auch  Jf.  Hauerina  Neug."). 

11.  «,  *^— «i;  11.  w  monströs.  11.  29  mit  in  entgegengesetzter 
Richtung  aufgesetzter  letzter  Kammer.  11.  14  durfte  als  Monstrosität 
wohl  auch  hierher  gehören. 

11.  ^^  2«;  11.  27;  11.  so  stellen  abnorm  gebildete,  nicht  näher 
bestimmbare  J!fan^tiitt/ina-Formen  dar.  11.  ts  monströse  Verwach- 
sung zweier  Individuen. 

11.  ii  stimmt  am  besten  mit  Ifar^.  rimüis  d'Orb.  aus  dem 
Wiener  Becken  Gberein;  jedoch  ist  weder  aus  der  Abbildung,  noch 
aus  der  Beschreibung  zu  ersehen ,  ob  der  Querschnitt  des  Gehäuses 
kreisförmig  ist. 


<)  Verhandl.  u.  Mittheil.  d.  siebenb.  Vereins  f.  Naturwiss.  1S51.  pag.  ItO,  111.  Taf.  4, 

Fig.  1,  2. 
<)  L.  c.  1851.  pag.  121.  Taf.  4.  Fig.  3—6. 
«)  L.  c.  pag.  122.  Taf.  4,  Fig.  7. 
^)  L   c.  pag.  128.  Taf.  4,  Fig.  S. 
ft)  L.  c.  pag.  125.  Taf.  4,  Fig.  9. 
«)  L.  c.  pag.  125.  Taf.  4,  Fig.  10. 

7)  L.  c.  pag.  12S.  Taf.  4,  Fig.  15. 

8)  L.  c.  pag.  131.  Taf.  4,  Fig.  18. 
•)  L.  c.  pag.  128.  Taf.  4,  Fig.  16. 

«•)  L.  c.  pag.  129.  Taf.  4,  Fig.  17. 
1^  L.  c.  pag.  124.  Taf.  4,  Fig.  19. 
«)  L.  c.  pag.  130.  Taf.  5,  Fig.  5. 
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b)  Spirales  ostio  sufirotundo  (ßristellaria  Lam.), 

6.  Cr.  inereseeiis  Rs5.  (1.  c.  pag.  23).  12.  s,  4;  12.  9,  10  mit  ab- 
Dorm  gebildeter  Endkammer. 

7.  Cr.  B4Ucherl  Rss.  (I.  c.  pag.  23).  12.  1,  s,  5,  6,  7,  s  mehr 
weniger  abnorm  ausgebildet;  38.  ts. 

8.  Cr.  laierloa  d  Orb.  (1.  c.  pag.  24.  Taf.  3,  Fig.  2—4). 
14.  ",  w;  14,  w,  jo;  14,  8»,  86;  15.  «— *«  von  den  typischen  Formen 
durch  ein  größeres,  meist  breiteres,  weniger  zusammengedrQcktes 
Gehäuse  abweichend. 

9.  Cr.  Jigleri  Rss.  (I.  c.  pag.  24).  12.  ss,  26. 

10.  Cr.  fterlacU  Rss.  (I.  c.  pag.  24.  Taf.  4,  Fig.  1).  14.  11,12; 
14. 15, 16  breitere  Form;  14.  it,  is,  19,  20  abnorme  Formen,  etwas 
ZHeifelhafl. 

11.  Cr.  paicisepta  Rss.  (I.  c.  pag.  25).  12.  si,  82;  12.  st,  ss; 

12.  39,  4o;  13.  7,  8;  14.  9,  10  sehr  übereinstimmend  mit  Reuss, 
Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Bd.  48.  Taf.  4,  Fig.  44;  13.  11,  12 
mit  theilweise  scharf  gekieltem  Rücken;  12.  29,  80  mit  nicht  bis  zum 
Spiralcentrum  herabreichender  letzter  Kammer;  12.  27, 28  monströse 
Fonn  mit  abnorm  aufgesetzter  Endkammer. 

12.  Cr.  siBpUeissina  Rss.  (I.  c.  p.  2S).  12.  n,  is  von  den 
OfTenbacher  Exemplaren  nur  durch  die  etwas  größere  Zahl  der 
Kammern  abweichend^);  13.  19,  20;  13.  28-25  übereinstimmend  mit 
Reuss  Sitzungsber.  Bd.  48.  Taf.  4,  Fig.  81  von  Offenbach;  13. 21, 22 
mit  theilweise  gekielter  erster  Kammer  und  gerundeter  MQndungs- 
fläehe;  14.  3,  4  Jugendform;  14.  ?,  s  abnorm  gebildete  Jugendform. 

13.  Cr.  galeata  Rss.  (I.  c.  pag.  25.  Taf.  3,  Fig.  8).  14.  2s,  24. 

14.  Cr.  exelsa  Born.  (1.  c.  pag.  25.  Taf.  3,  Fig.  18).  14.  is,  u 
dickere  Form  mit  aufgeblasener  Embryonalkammer. 

15.  Cr.  speetaUUs  Rss.  (I.  c.  p.  25.  Taf.  3,  Fig.  10).  16.  1, 2 
mit  weniger  zusammengedrückten,  schwach  gekielten  Kammern; 
16. 8,  4  monströse  ungekielte  Form. 


0  In  der  Scblicht'scben  Abbildung  enUpricbk  die  Bauchansicbt  der  Seitenansicht 
■icbt,  da  in  der  ersteren  die  Brnbryonalkammer  mit  der  Endkamroer  nicbt  auBam- 
menatdOt,  wie  in  der  Seitenansiebt. 
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16.  Cr.  areoata  d*Orb.  var.  (i.  c.  p.  26).  12.  ti,  12  unterschei- 
det sich  von  der  miocänen  Species  aus  dem  Wiener  Becken  darch 
die  schrägeren  letzten  Kammern,  die  weniger  breite  BauchfiSche  und 
die  gestrahlte  Mündung.  13.  9,  10;  13.  ^s,  s,  4,  s,  s  verschiedene 
Formen,  zum  Theile  der  var.  tetraedra  Born,  sich  nähernd; 
1 2.  19, 20  mit  abnorm  aufgesetzten  zwei  letzten  Kammern. 

c)  Spirales  oatio  fiaso  {Rohuüna  d*Orb.). 

17.  Cr.  Simplex  d*Orb.  var.  incompta  Rss.  (I.  c.   pag.  27). 

17.  13-16;  17. 17, 18  mit  schmalem  Flugelsaum;  18.  1,  a  jüngeres  Indi- 
viduum mit  schmalem  Flugelsaum;  18.  ?,  s,  is,  le  ältere  Individuen: 

18.  2T-29  monströs  mit  doppelter  in  verschiedener  Richtung  aufge- 
setzter Endkammer. 

18.  Cr.  deellvis  Born,  (ßobulina decL  Born.)^).  17.  s,  i.  Wie 
schon  anderwärts  erwähnt  wurde,  durfte  sie  ebenfalls  in  den  weiten 
Formenkreis  der  Rob.  inornaia  d^Orb.  gehören. 

19.  Cr.  tangestialls  Rss.  (I.  c.  pag.  27).  19.  11,  12. 

20.  Cr.  nittdissima  Rss.  (1.  c.  pag.  28).  14.  ss,  u. 

21.  Cr.  sibangvlata  Rss.  (I.  c.  pag.  28.  Taf.  3,  Fig  17). 
18.  17,  18;  18.  13,  14  etwas  abnorm  gebildet. 

22.  Cr.  nmkoiiala  Rss.  (I.   c.   pag.  29).    19.  1,  2;  19.  3,  «; 

1 9. 9,  10  Jugendform. 

23.  Cr.  llmkosa  Rss.  (1.  c.  pag.  30).  19.  is,  u. 

24.  Cr.  platyptera  nov.  sp.  19.  7,  s.  Diese  -grofte  Species 
(2-34  Mm.)  ist  der  Cr.  calcar  F.  et  M.  (Cr,  cuUraia  d'Orb.)  ver- 
wandt und  vielleicht  nur  eine  eigenthumliche  Form  derselben.  Sie 
ist  fast  kreisrund,  ziemlich  gewölbt  und  wird  am  Rücken  von  einem 
breiten,  gewöhnlich  am  Rande  zerbrochenen  dünnen  Flügelsaum  ein- 
gefaßt. Die  wenig  zahlreichen  Kammern  (7^8)  sind  dreieckig, 
niedrig  und  äußerlich  durch  schmale,  aber  hohe  Nathleistchen  ge- 
schieden, die  am  inneren  Ende  sich  nicht  berühren  und  zu  einem 
Knötchen  anschwellen.  Keine  Nabelscheibe.  Die  spaltenformige,  unten 
breitere  und  sich  bisweilen  theilende  Mündung  sitzt  auf  einem  kleinen 


1)  Bornemann,  in  d.  Zeitschr.  d.  deutsch,  ^eol.   Ges.  1855.  pag.  333.  Tif-  i^^ 
Fig.  11. 
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gestrahlten  Höcker.  Die  Mundfiäche  der  letzten  Kammer  ist  breit- 
lanzettf5rmig»  unten  tief  eingeschnitten,  seitlich  von  schmalen  Leist- 
ehen  eingefaßt. 

25.  Cr.  Tortei  F.  et  M.  (1-  c.  pag.  30.  Taf.  8,  Fig.  21).  19.  ». 

2B.  Cr.  ilepanperata  Rss.  (1.  c.  pag.  30.  Taf.  3,  Fig.  19; 
Taf.  4,  Fig.  2.  4—6).  16.  »,  e;  16.  »,  lo:  16.  is,  u;  16.  i»,  20. 
Verschiedene  Formen  der  vielgestaltigen  Species,  die  sämtlich  der 
Formengruppe  der  var.  intiimescens  Rss.  angehören.  Besonders  bei 
Fig.  13,  14  schwillt  die  letzte  Kammer  betrachtlich  an.  16.  19,  20 
stellt  eine  Jugendform  dar.  17.  <,  2  mit  Flügelsaum  und  stark  einge- 
druckten Käthen.  18.  9,  10  monströse  breit  geflügelte  Form.  Auch 
16. 7,  8  ist  wahrscheinlich  eine  große  monströse  Form  dieser  Species. 

27.  Cr.  cfarciMltbatA  nov.  sp.  16.  n,  12;  16.  <»,  16.  Eine  Species, 
die  sich  manchen  Formen  von  Cr.  depauperata  sehr  nähert  und 
wohl  nur  als  eine  verlängerte  gelappte  Form  derselben  betrachtet 
werden  muß.  Das  Gehäuse  ist  verlängert  oval,  ziemlich  stark  zusam- 
mengedrückt. Sechs  oder  sieben  gewölbte,  durch  breite  und  tiefe 
Nathe  gesonderte  Kammern,  die  am  Rücken  des  Gehäuses  gerundet 
vortreten,  wodurch  der  Rückenrand  stark  gelappt  erscheint.  Derselbe 
ist  übrigens  bald  einfach  winklig,  bald  schmal  geflügelt.  Die  ziemlich 
hohen  dreieckigen  Kammern  sind  mit  Ausnahme  der  letzten  oder  der 
zwei  letzten  gerade  aufgesetzten  in  einfacher  weiter  Spirale  eingerollt. 
Die  letzte  Kammer  zieht  sich  am  oberen  Ende  rasch  zu  einem  kurzen 
konischen  Höcker  zusammen,  der  die  spaltförmige  Mündung  trägt. 
Die  Mundfläche  der  letzten  Kammer  ist  lanzettförmig  oder  oblong, 
zieht  sich  bis  zur  Spira  hinab  und  nimmt  die  halbe  Gesamthöhe  des 
Gehäuses  oder  noch  etwas  mehr  ein.  Sie  wird  überdieß  von  kantigen 
Seitenleisten  eingefaßt.  Die  Schale  ist  glasig  glänzend. 

28.  Cr.  artieilata  Rss.  (I.  c.  p.  31).  17. 5,  e;  17.  7,8  mit 
schwach  geflügeltem  Rückenkiel;  17.  9— «2  abnorm  gebildete  Formen; 
18. 11,  12  jüngeres  Individuum. 

29.  Cr.  deformis  Rss.  (1.  c.  pag.  32).  18. 3, «.  — 

Nicht  wenige  der  von  v.  Schlicht  abgebildeten  Cristellaria- 
Formen  sind  nicht  näher  bestimmbar.  12.  ta,  14  abnorm  gebildet,  der 
Cr,  Kocht  Rss.  sehr  verwandt.  —  12.  is^  le  durch  die  ungemein 
große  Embryonalkammer  ausgezeichnet,  aber  nach  der  Abbildung 

SiUb.  d.  mttbeiD.-naturw.  Ol.  LXII.  Bd.  I.  Abth.  32 
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nicht  bestimmbar,  da  die  Begrenzung  der  ältesten  Kammern  äußer- 
lich oft  nur  sehr  schwer  oder  gar  nicht  wahrnehmbar  ist.  Die  Unter- 
suchung des  inneren  Baues  wird  die  Entscheidung  bringen.  - 
12. 3i~84  abnorme  Entwicklungen  der  zweifelhaften,  in  12.  ts,  i4  dar- 
gestellten Form.  —  12.  sa,  84;  12.  ss,  se.  Monstrositäten,  vielleicht  tod 
Cr.paucisepta  Rss.  —  13.  is—is  Jugendformen  irgend  einer  Cr.  «pw. 
—  14.  «,  8  Embryonalkammer  vielleicht  einer  Cristellaria  oder  einer 
Miliolidee.  Die  entscheidende  Beschreibung  wird  im  Texte  des 
V.  Seh  lieh t'schen  Werkes  vermißt.  14.  s,  6.  Unbestimmbare 
Embryonalform.  —  14.  2<,  ss  Monstrosität  einer  mit  großer  flacher 
Nabelscheibe  versehenen  Species,  ähnlich  der  Cr.  grata  Rss.  — 
14.  25,  26.  Unbestimmbare  Monstrosität.  —  14.  «i,  32.  Fi*agmentare 
abnorm  gebildete  Form,  ähnlich  der  Cr.  Hauerina  d*Orb.;  aber 
durch  viel  geringere  Dimensionen  auffallend.  16.  ir,  is.  Monströse 
Form  einer  vollkommen  involuten  linsenförmigen  Robulina.  — 
18.  s,  6  Monstrosität  einer  unbestimmbaren  Robulina,  18.  19-33 
Monströse  Form  einer  Robulina ^  vielleicht  R.  aimplex  d*Orb.  var. 
incompta  Rss.  mit  fünf  Mündungen  (Verwachsung  von  fünf  Indi- 
viduen?), —  18.  24,  26.  Monstrosität  irgend  einer  Robulina.  — 
38.  17—19.  Monströse  Cristellaria,  ähnlich  Cr.  brachyspira  oder 
paupercula  Rss. 

PoUeniaP.  et  Jon. 

1.  P.  bnllddes  dOrb.  sp.  (I.  c.  pag.  34).    20.  1,  2;  20.  a,  4 

weniger  kugelig,  etwas  zusammengedrückt. 

2.  P.  eompresslDseiila  Rss.  (1.  c.  pag.  34).  20  s,  6.  Scheint 
durch  Zwischenformen  mit  der  vorigen  Species  verknüpft  zu  sein. 

3.  Pol^morphinidea* 

Bulimina  d'Orb. 

1.  B.  soclalis  Born.  (1.  c.  pag.  34).  23.  6, 7. 

2.  B.  deelifis  Rss.  (I.  c.  pag.  34).  23.  s~i2.  Monströse  Formen. 

3.  B.  Biichaiia  d*Orb.  ^).  22.  »o-^s.  War  bisher  noch  nicht  aus 
dem  Septarienthon  bekannt  gewesen. 


1)  D'Orbigny,  Foram.  foss,  du  bass.  tert.  deVienne,  ptig.  iS6.  Taf.  11,  Fig.  IS—ll^- 
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4.  Unbestimmbare  B.  sp.  23.  <-9  monströs  gebildet.  23,  is-i? 
ebenfalls  anomale  Bildungen,  sich  am  meisten  der  B.  elongata  d*Orb. 
nähernd« 

UTigerina  d*Orb. 

1.  C.  teiilstriata  nov.  sp. 

22.  M— <7.  Es  ist  dieß  offenbar  dieselbe  Species,  welche  ich 
schon  früher  in  einem  schlecht  erhaltenen  Exemplare  im  Septarien- 
thone  der  Ziegelei  von  Herrenwiese  bei  Stettin  gefunden  hatte,  aber 
nicht  naher  zu  bestimmen  vermochte  (I.  c.  pag.  3S).  Ältere  Exem- 
plare sind  verlängert  mit  stumpfem  unterem  Ende  und  bestehen  aus 
5 — 6  Umgängen  unregelmäßiger,  mäßig  gewölbter,  durch  deutliche, 
aber  nicht  tiefe  Näthe  geschiedener  Kammern.  Ihre  Oberfläche  ist 
mit  Ausnahme  der  letzten  Kammer  mit  feinen  erhabenen  Längsstreifeii 
—  nicht  Längsrippchen,  wie  bei  17.  pygmaea  d'Orb.  —  bedeckt. 
Das  Fig.  37  abgebildete  Individuum,  wenn  es  wirklich  hierher  gehört, 
entbehrt  jedoch  dieser  Streifung  gänzlich.  Fig.  36  ist  monströs 
gebildet. 

Es  ist  übrigens  sehr  leicht  möglich,  daß  die  beschriebene 
Species  doch  nur  eine  fein  gestreifte  Form  der  so  vielgestaltigen 
U.  pygmaea  d*Ürb.  ist.  Das  Studium  zahlreicherer  Exemplare  wird 
den  Zweifel  lösen. 

PolymorpUna  d'Orb. 

a)  Glohulina  d'Orb.  Nur  drei  Kammern  äußerlich  sichtbar. 

1.  P.  giUa  d'Orb.  (I.  c.  pag.  35).  27.  i,  «,  s;  27.  4-6  eine 
schmälere  Form,  die  vielleicht  auch  mit  Glob^  minuta  Rom.,  weiche 
sich  nur  durch  eine  schwache  Compression  des  Gehäuses  unterschei- 
det, zusammenfallt;  20.  si-^m.  Der  Umstand,  daß  die  einfache  größere 
MOndung  sich  in  mehrere  punktförmige  Löcher  auflöst,  welche  die 
Schale  siebförmig  durchbohren ,  ist  auch  bei  anderen  Foraminiferen- 
Gattungen  keine  ganz  seltene  Erscheinung.  —  27.  ts  eine  abnorm 
gebildete  schmälere  Form;  27.  t6,  \i  eine  sehr  schmale  Form. 

2.  P.  inlata  Rss.  (1.  c.  pag.  35).  26.  n-%i.  Eine  Form  mit 
zulällig  etwas  verlängerter  Mündung. 

3.  P.  Bomeri  Rss.  (1.  e.  pag.  35).  —  Gl  diluta  Born.  — 
34.  4-6;  34.  7-»;  34.  to-u;  34.  «^^h.  Aulostomellenformen. 

32* 
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4.  P.  miniila  Rom.  (L  c.  pag.  36).  27.  ta-is;  25.  si^sa  (Ghb. 
guttula  Rss.).  Bisweilen  treten  mehr  als  drei  Kammern  äußerlich 
sichtbar  her?or. 

5.  P.  amygilalaides  Rss.  (1.  c.  pag.  36).  27.  7-9  eine  beinahe 
gar  nicht  zusammengedrückte  Form.  27.  to-is  Jugendform. 

6.  P.  acota  Rss.  (1.  c.  pag.  36).  27. 19-21;  29.  ^,  «6  mit  abnorm 
aufgesetzter  Endkammer;  29.  1»,  '6  und  29.  «s,  m  abnorm  gebildete 
Embryonalformen. 

7.  P.  gracUls  nov.  sp.  31.  n,  35;  32.  s-s;  32.  27,  ss. 

Das  kleine  Gehäuse  ist  schlank,  lanzettförmig,  an  beiden  Enden 
zugespitzt,  im  Querschnitte  rund  oder  nur  wenig  zusammengedrGckl, 
mit  drei  nur  durch  sehwache  Nathe  gesonderten  Kammern,  deren 
zwei  letzte  bis  zum  untern  Viertheil  der  Schalenlänge  herabreichen 
und  die  dritte  nur  in  beschränktem  Umfange  sichtbare  Kammer  dach« 
ziegelformig  decken.  Das  zugespitzte  obere  Ende  der  letzten  Kammer 
trägt  die  kleine  gestrahlte  runde  Mündung.  Die  Schalenoberfläcbe 
glatt,  glasig  glänzend. 

Die  Species  steht  am  nächsten  der  Glob.  acuta  Rom.,  die  aber 
am  unteren'  Ende  stumpf  oder  nur  wenig  zugespitzt  und  uberdieß 
zusammengedrückt  ist  Wollte  man  sie  aber  doch  in  den  Formenkreis 
dieser  Species  einbeziehen,  so  müßte  man  sie  als  var.  gracüis  der- 
selben betrachten. 

31. 36,  87  am  oberen  Ende  abnorm  gebildet;  31.  «s,  45  am  unteren 
Ende  weniger  scharf  zugespitzt;  31.  46,  47  abnorm  gebildete  sehr 
kurze  Form;  31. 48, 49  mit  sehr  undeutlichen  Näthen;  32.  9-12  abnorm 
gebildet  mit  nur  zwei  sichtbaren  Kammern ;  32.  i3~i6  monströse  Form. 

8.  P.  hirsota  Br.  P.  et  J. «). 

Sie  kommt  im  Umrisse  mit  Glob.  tuberculata  und  spinosaA'Oth, 
überein ,  weicht  aber  von  diesen  und  von  verwandten  Formen  durch 
die  dicht  gedrängten  feinen  Stacheln  ab ,  mit  denen  die  gesammte 
Oberfläche  bedeckt  ist.  —  34.  1-3  stellt  eine  Aulostomellenform  der 
Species  dar. 

Unbestimmbare  Globulina- Arien:  26.  2»-3o  monströse  Form, 
keineswegs  eine  Dimorphina,  als  welche  sie  von  v.  Schlicht 
aufgeführt  wird:  26.  «7,  38;  34.  24-28. 


0  H.  Brady,  W.  Piirker  and  R.  Jones  a  monograph  of  the  Genus  Pofymrpkkä 
in  the  transact.  of  tiie  Linnean  8oc.  Vol.  27.  pag.  248.  Taf.  42,  Fig.  87. 
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J3)  Guttulina  d*Orb.  Die  Kammern,  deren  mehr  als  drei  äußer- 
lich sichtbar  sind ,  in  einer  mehr  weniger  deutlichen  Spirale 
anfgerollt. 

9.  P.  s^rorla  Rss.  (1.  c.  pag.  36).  26.  4-6;  26.  7-9;  26.  «0-12; 
26.  i6-i8;  27.  34-37;  28.  H-i»;  28.  ie-jo;  32.  21,  22;  32.  sa,  34; 
32.  1-4  mit  rohrig  endigender  letzter  Kammer;  31«  9-12  mit  abnor- 
mer Eodkammer;  27.  S8,  89  abnorme  Form;  28. 21-25  monströse  Form. 

10.  P.  Urglila  Rss.  (1.  c.  pag.  37).  28.  e-io;  29.  i-s. 

11.  P.  «btiisa  Born.  (1.  c.  pag.  37).  30.  41^4;  29.  «-to  etwas 
abnorm  gebildet;  29.  's,  14  Jugendform;  34. 19—23  monströse  Bildung. 

12.  P.  Uneeolata  Rss.  (1.  c.  pag.  37).  28.  a,  12;  25.  is,  u; 
19.  i7-2i;  31. 5,  6;  31.  7,  8;  31.  21-24;  81.  80-8«;  2ß.  49,  »0  verlän- 
gerte Form;  26.  «-3;  31,  i-4;  31.  is-ie;  31.  88-41  mit  abnorm  ge- 
bildeter Endkammer.  —  31.  «7-30  mit  röhrenförmig  verlängerter 
letzter  Kammer;  31.  25-29  mit  röhrenförmiger  und  am  Ende  kurz 
verästeiter  Mundung;  33.  3i-84  zweifelhane  monströse  Form. 

13.  P.  guttata  nov.  sp.  30.  25-28;  30.  29-32  eine  kleinere 
schlankere  Form.  Die  Species  schließt  sich  an  P.  lanceolaia  und 
9ororia  Rss.  an,  unterscheidet  sich  aber  davon  schon  bei  flüchtigem 
Blicke  durch  die  sehr  convexen ,  durch  tiefe  Näthe  gesonderten »  in 
undeutlicher  Spirale  stehenden,  länglichen,  tropfenformigen  Kammern. 
Das  Gehäuse  ähnelt  einer  kleinen  verlängerten  Traube.  Übrigens 
findet,  wie  bei  den  meisten  Polymorphinen,  in  der  Form  und  Anord- 
nung der  Kammern  große  Abwechslung  statt.  Die  letzte  Kammer 
verdünnt  sich  zu  einem  kurzen  conischen  Schnabel,  der  die  gestrahlte 
Mündung  trägt.  Die  Schalenoberfläche  ist  glasig,  glänzend. 

14.  P.  r«toiidAta  Born.  (I.  c.  pag.  37).  26.  is-i»;  28.  i-s; 
30. 37—40;  —  25.  i3,  16  mit  sehr  undeutlichen  Näthen  der  untersten 
Kammern;  30.  s3-86  abnorm  gebildet. 

Var.  cylindrica  Born.  (I.  c.  pag.  37).  28.  23, 24. 

18.  P.  pr^bleMft  d*Orh.  (I.  c.  pag.  38).  30.  1-4;  30.  b-s  eine 
kurze  gedrängte  Form;  29.  38—42  abnorm  gebildet;  30.  9-12  monströs, 
zweifelhaft. 

Var.  deliaidea  Rss.  32.  17-20. 

Var.  communis  d^Orh,  {Guttulina  cammunia  d*Orb.)  30.  i3-i6- 
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16.  P.  semiplana  Rss.  (I.  c.  pag.  39).  27.  «-2«;  27.  so-»8;  — 

29.  si-ss  etwas  abnorm  gebildet,  eine  Ubergangsform  zu  P.problema 
darstellend;  29.  h,  i%  Jugendform  mit  sehr  stark  zugespitztem 
Sehnabel ;  29.  2«-2s  mit  stark  hervorragender  spitziger  Embryonal- 
kammer; 27.  26-29  abnorme  Form;  27.  22,  23;  27.  29,  30,  S6,  37  mit 
abnorm  gebildeter  Endkammer. 

Unbestimmbare  Ct/^^tt/tna-Formen :  29.  47-49  monströse  Form; 

30.  49,  46,  47,  48  abnorme  Jugendformen. 

7)  Polymorphina  d'Orb.  Die  Kammern  mehr  weniger  deutlich 
in  zwei  alternirenden  Längsreihen  stehend. 

17.  P.  iDmboMti  Born.  (1.  c.  p.  39).  32.  23- te;  32.  ««-»; 
32.  35-38.  Sehr  verwandt  ist  auch  die  miocäne  P.  semüecta  Rss. 
aus  dem  Salzthone  von  Wieliczka ').  — 

Unbestimmbare  Po/ymorpAtna-Formen:  26.  ss,  u  keinesfalls 
eine  Dimorphina ^  wohin  sie  von  v.  Schlicht  gerechnet  wird; 
30. 21—34  abnorme  Form  einer  Polymorphina^  ähnlich  der  P.  PhiUppii 
Rss.')  aus  dem  Oberoligocan,  welche  jedoch  viel  stärker  zusammen- 
gedrückt ist;  34.  <s,  16,  17,  18,  29-33  nicht  näher  zu  bestimmende  Ver- 
wachsungen und  Monstrositäten. 

SphaeroidiiiadOrb. 

1.  Sph.  varlaUlls  Rss.  (I.  c.  pag.  40).  22.  24-29. 

a)  Var.  conica  Rss.  (I.  c.  pag.  40).  23.  22-24  (Reuss  in  d. 
Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Bd.  48.  pag.  58.  Taf.  7, 
Fig.  86.) 

%•  Crjptostegia. 

Ghilostomella  Rss. 

1.  Ch.  cyliiidroMes  Rss.  (I.  e.  pag.  40).  2S.  37-40;  2S.  4s-48; 
2S.  41^44.  Hier  treten  die  äußeren  Kammern  etwas  auseinander  und 
lassen  die  inneren  theilweise  sichtbar  werden, 

a)  V^ar.  ovoidea  Rss.').  28.  n— 19;  25.  20,  31  erstere  abnorm 
gebildet. 


1)  Reuss,  Die  foss.  Fauna   der  Steinsalsablagerung  ron  W^ieliczka  pag.  75.  Tsf  3, 
Fig.  10. 

2)  Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Bd.  IS,  pag.  54.  Taf.  7,  Fig.  76. 
^)  Bornemaun,  Jahrb.  d.  deutsch.  geo(.  Ges.  1855.  pag.  343. 


Die  Foraminiferen  de«  Septarienthones  Ton  PieUpubl.  489 

2.  Ch.  tends  Born.  25.  25.28;  2g.  29-32;  25.  sa-se  zum  Theil 
abnorm  gebildet. 

ft.  Textilarldea, 

BoliYllia  d'Orb. 

i.  B.  Beyrichi  Kss.  (I.  c.  pag.  41).  33.  24-26. 
a)  Var.  substriata  Rss.  Die  unteren  Kammern  fein  längsgestreift. 

33.    17-19, 

2.  B.  antiqna  d'Orb.  (I.  c.  pag.  41).  33.  20,  21  mit  abnorm 
aufgesetzter  Endkammer  (keine  Gemmulina!);  33.  22,  23  abnorme 
Bildung. 

Textilaria  De  fr. 

1.  T.  carlnata  d'Orb.  (1.  c.  pag.  41).  33.  1,  2;  33.  3, 4. 
a)  Var.  aflenuaia  Rss.  33.  s,  9. 

2.  T*  gltUfera  Rss.  33.  27,  28.  Ist  von  den  Formen  aus  der 
Senonkreide  nicht  zu  unterscheiden  ').  —  33.  2»,  so  monströse 
Bildung. 

33.  »—7.  Nicht  näher  bestimmbare  Monstrosität  irgend  einer 
Text  spec. 

V  ••  Globigerinidea. 

Im  Septarienthone  von  Pietzpuhl  habe  ich  bisher  noch  keine 
Globigerina  aufgefunden;  auch  die  v.  Schi  ich  tischen  Abbildungen 
bieten  nichts  dar,  was  darauf  bezogen  werden  könnte.  Wohl  aber 
findet  man  in  dem  genannten  Werke  unzweifelhafte  Bilder  von 
Orbulinen.  l.i  und  1»  4  durften  die  gemeine  0.  univeraa  d'Orb. 
darstellen;  1.  1  mit  einer  zufalligen  schnabelförmigen  Verlängerung. 
1.  2,  3  unterscheiden  sich  durch  die  sehr  fein  poröse  Schale  und 
mochten  einer  anderen  Speeies  angehören.  Wie  die  genannten  Körper 
mit  I^^^na  verbunden  werden  konnten,  ist  nicht  wohl  einzusehen. 


0  Reust,  in  den  SiUuogtber.  d.  k.  Akademie  d.  Wisa.  Bd.  40,  pag.  232.  Taf.  18 
Fig.  7,  8. 
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TniDCatllliDa  d*Orb.  emend. 

1.  Tr.  Tariabills  d*Opb.  (1.  c.  pag.  43).  21.  n-^s;  21.  jt-»; 
22.  7-9;  22.  80-2S  sehr  regellos  gebildet. 

2.  Tr.  Akneriaiia  d*Orb.  sp.  (1.  e.  pag.  44). 

3.  Tr.  Vngerana  d'Orb.  sp.  (I.  c.  pag.  4S).  21.  i-s. 

4.  Tr.  graMsa  Rss.  (1.  c.  pag.  4S). 

Nicht  näher  bestimmbare  Formen  von  Truncatulina:  20.  i4-i6. 
Vielleicht  zu  der  Form  mit  regelmäßigerem  Umrisse  gehörig,  welche 
als  Tr.  communis  Rom.  bezeichnet  wird.  Übrigens  steht  in  der 
Sc  hlicht*schen  Abbildung  die  Randansicht  mit  der  Spiral-  und  Nabel- 
ansicht nicht  im  Einklänge.  —  20.  82-s4  ähnlich  der  Tr.  (Rotalia) 
Dutemplei  d'Orb.  sp.  —  21.  ♦,  «;  21.  e-s;  21.  »-n;  21.  h-m; 
21.  80-32  monströse  Bildungen. 

PalTiDOlina  P.  et  Jon. 

1.  P.  Partsehaiia  d*Orb.  sp.  (i.  c.  pag.  45).  20.  23—25;  20. 29-31. 

2.  P.  omb^iiata  Rss.  (I  c.  pag.  46).  20.  20-22;  20.  2$— 2«. 

3.  P.  eoBtraria  Rss.  (I.  c.  pag.  46).  22.  to-is  undeutlich 
gebildet  oder  gezeichnet;  23.  18-21  monströse  Bildung. 

4.  P.  laaeri  d'Orb.  sf.  (Rotalia  Haueri  d'Orb.)*).  22.  h-«, 
i7-i9.  Die  Bestimmung  ist  wegen  der  abnormen  Entwicklung  der  ab- 
gebildeten Exemplare  etwas  unsicher. 

Nicht  näher  bestimmbar:  20.  17-19.  Sie  schließt  sich  am  näch- 
sten an  manche  anomale  Formen  der  P.  Parfachana  an ,  jedoch  pas- 
sen die  großen  Poren  nicht  zu  der  als  porcellanartig  angegebenen 
Schale.  Auch  stehen  die  gezeichneten  Ansichten  mit  einander  nicht 
völlig  im  Einklänge. 

SiphoDina  Rss. 

1.  S.  reticDlaia  Cziz.  sp.  (1.  c.  pag.  46).  Von  r.  Schlicht 
nicht  erwähnt  und  abgebildet. 


1)  0*Orbigny,  ForRin.  Tob»,  du  btsa.  tert.  de  Vienne  pa(^.  151.  T.  7,  Fig.  t2— 14. 
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9«  Rotaildea. 

lift.  Lam.  emend. 

1.  B.  bnlinddes  Rss.  (].  c.  pag.  46).  24.  i-s,  i-e,  7-.9  letztere 
etwas  abnorm  gebildet;  23.  38— so  monströs. 

2.  B.  fiirardaiia  Rss.  (I.  c.  pag.  47).  20.  n-is. 

9*  Poljstomellidea. 

Honionina  d*Orb. 

20.  7»  8  kleine   nicht   mit   Sicherheit    bestimmbare   Species. 
20. 9,  10  ein  monströses  Exemplar  derselben  Art. 


Aus  der  vorhergehenden  Aufzählung  ergibt  sich,  daß  die  Fora- 
miniferenfauna  von  Pietzpuhl  bisher  164  Arten  nebst  20  Varietäten 
dargeboten  hat.  Vergleicht  man  damit  die  Zahl  der  von  mir  schon 
früher^)  namhaft  gemachten  Arten  —  78  —  •  so  ergibt  sich  eine 
Zunahme  von  86  Arten,  deren  Vorkommen  bei  Pietzpuhl  erst  seit 
dieser  Zeit  durch  Herrn  v.  Schlicht  bekannt  geworden  ist.  Diese 
Zunahme  dürfte  sich  dadurch  noch  etwas  höher  herausstellen ,  daß 
mehrere  der  früheren  Arten  jetzt  nur  noch  als  Varietäten  aufgeführt 
werden. 

Vergleicht  man  die  Zahl  der  Pietzpuhler  Foraminiferen  mit  der 
Gesamtzahl  der  von  mir  I.  c.  aus  dem  Septarienthone  überhaupt  auf- 
gezählten Arten  (227)  und  Varietäten  (8),  so  ergibt  sich,  daß  erstere 
72-24  Pct.  sämtlicher  Arten  und  280  Pct.  sämtlicher  Varietäten 
beträgt  Zugleich  überzeugt  man  sich,  daß  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  Pietzpuhl  die  an  Foraminiferen  reichste  Localität  des 
Septarienthones  ist;  denn  Offenbach  hat  bisher  nur  92,  Hermsdorf  87, 
Sollingen  67  Species  geliefert  u«  s.  w.  Allen  diesen  Zahlen  ist  jedoch 
kein  bleibender  Werth  einzuräumen,  da  sie  durch  fortgesetzte  For- 
schungen  offenbar  beträchtliche  Änderungen  erfahren  werden. 

Die  angegebenen  Arten  und  Varietäten  vertheilen  sich  auf 
26  Gattungen,  und  zwar  in  folgenden  Verhältnissen : 


^)  Monographie  des  SeptiirietitboBes  pag.  86  ff. 
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KieseUchalige  Forain.      \UveUidea  . , . . 

iCornuspiridea 

Kaikschalige  / 

poreDlose  Foraminiferen  iMiliolidea 

\    genuina  . . . 


/ 


Rhah- 
doidea 


\ 


Lagenidea . . . 


iNodosaridea  . 


GlanduUnidea 


\Cristeliaridea 


Kaikschalige 

^  poröse       ^  Polymorphinidea 
Foraminiferen  \ 


Cryptostegia 
Textilaridea 


Globigerinidea 


\Rotalidea 


\Gaudryina. . 

\C0rttu9pira  . 
Biloculina  . . 
Spiroloeulina 
Trilocuiina  . 
Quinqueloeulina 
Lagena  .... 
Fissurina. . . 

\NodaMttria  . . 

[Glandulinn  . 

\Psecadium  . . 

[Lingulina . . . 

iCristellaria  . 
Pullenia, . . . 
Bulitnina . . . 
üvigerina  . . 
Polymorphina 
Sphaeraidina 
\ChUostomeUa 

IBolivina  . . . 
Textilaria . . 
Orhuiina  . . . 
Truncatulina 
Puhinuiina  . 
Siphonina  . . 
\Rotalia 


Spec. 

i 
4 
3 
2 
1 
4 

20 
7 

43 
6 
1 
1 

29 
2 
3 
1 

17 
1 
2 
2 
2 
1 
4 
4 
1 
2 


Variet 


3 
4 


3 
i 

i 
i 


164  Spec.  20  Var. 


Wie  im  Septarienthone  überhaupt»  sind  es  auch  hier  wieder  die 
Rhabdoideen,  Cristellarideen  und  Polymorphinideen,  welche  an  Arten- 
und  Indiriduenzahl  weit  über  die  anderen  Familien  vorwalten.  Vor- 
zOglich  die  Gattungen  Lagena  j  Fiamrina,  Nodosariaj  Glandulina 
und  Crisiellaria  entfalten  einen  großen  Arienreich thum;  ja  Lagena, 
Fissurina  und  Glandulina  treten  bei  Pietzpuhl  in  einer  Formenfulle 
auf,  wie  in  keiner  anderen  der  bisher  untersuchten  Fundstätten  des 
Septarienthones. 

Aus  der  Gesamtzahl  der  namhaft  gemachten  Arten  sind  nur  16 
noch  nicht  beschrieben  gewesen  und  daher  als  neu  aufgeführt  worden 
(^Lagena  alif'era ,  seriatogranulosa  und  quadricostulata  m.; 
Fissurina  tricuspidata  m.;  Nodosaria  subaequalis  <,  Schlichiif 
bicuspidata,  seminuda  m.,  N.  edelina  v.  Schlicht;  Pseca^um 
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acuminaium  m. ;  Lingulina  brevis  m.;  CristeUaria  obiusatüy 
platyptera  und  circumalata  m. ;  üvigerina  tenuistriata  ra. ;  Poly^ 
morphina  (glohj  hinuia  Brady,  P.  (GuH.)  guttata  m.).  Ihre  Be- 
schreibungen sind  großentheils  nur  nach  den  von  Herrn  v.  Schlicht 
gegebenen  Abbildungen  und  den  in  dem  beigeffigten  Texte  gebotenen 
Bemerkungen  entworfen :  nur  von  den  wenigsten  hatte  ich  Gelegen- 
heit, Originalexemplare  zu  untersuchen. 

Fugt  roan  diese  neuen  17  Species  zu  den  bisher  schon  aus  dem 
Septarienthone  bekannt  gewesenen  227  Arten  hinzu,  so  umfaßt  nach 
den  jetzigen  Erfahrungen  die  Foraminiferen-Fauna  des  genannten 
Schichtencomplexes  im  Ganzen  244  Arten  nebst  zahlreichen  Varie- 
täten. Es  unterliegt  jedoch  keinem  Zweifel»  daß  durch  fortgesetzte 
Forschungen  diese  Zahl  noch  einer  beträchtlichen  Erhöhung  fähig  ist. 
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XXV.  SITZUNG  VOM  10.  NOVEMBER  1870. 


Die  Handels-  und  Gewerbekammer  für  Österreich  unter  der 
Enns  ladet,  mit  Zuschrift  vom  8.  NoTember  I.  J.,  zur  Beschickung 
der  nächstjährigen  internationalen  Kunst-  und  Industrie-Ausstellung 
in  London  ein. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  W.  Ritter  v.  Haidinger  übermittelt, 
mit  Schreiben  vom  9.  November  I.  J.,  seine  neueste  Publication, 
betitelt:  „Der  8.  November  1846.  Jubel-Erinnerungstage.  Rückblick 
auf  die  Jahre  1848— i870.« 

Herr  Dr.  G.  C.  Laube  dankt  mit  Schreiben  vom  8.  November 
für  die  ihm  zum  Zwecke  seiner  Theilnahme  an  der  zweiten  deut- 
schen Nordpol-Expedition  bewilligte  Subvention. 

Das  w.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Job.  Gottlieb  in  Graz  fibersendet 
die  „chemische  Analyse  des  Königsbrunnens  zu  Kostreinitz  in  der 
unteren  Steiermark.** 

Derselbe  übersendet  ferner  die  „Analyse  der  Gräfl.  Meran- 
schen  Johannesquelle  bei  Stainz**,  ausgeführt  von  seinem  Assistenten. 
Herrn  Anton  Franz  Reibenschuh. 

Das  w.  M.  Herr  Prof.  Dr.  J.  Loschmidt  überreicht  eine  wei- 
tere Fortsetzung  der  unter  seiner  Leitung  im  physikalischen  Institute 
vom  Herrn  J.  Benigar  ausgeführten  „Experimental-Untersuchun- 
gen  über  die  Diffusion  von  Gasgemengen.** 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Akademie  der  Wissenschaften,  Königl.  Preuss.,  zu  Berlin:  Monats- 
bericht. Juli  1870.  Berlin;  8o. 

Astronomische   Nachrichten.   Nr.  1824  (Bd.   76.  24.)  Altena. 
1870:4«. 
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Bibliotheque  Universelle  et  Revue  Suisse:  Archives  des  Scien- 
ces phfsiques  et  naturelles.  N.  P.  Tome  XXXIX,  Nr.  153. 
Geneve,  Lausanne,  Paris,  1870;  8<». 

Gelehrten -Gesellschaft,  k.  k.,  zu  Krakau:  Rocznik.  Tom 
XVI  &XVU.  W  Krakowie,  1869  &  1870;  8».  —  Sprawozdanie 
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Cber  Pelorien  bei  Labiaten. 

IL  Folge. 

Von  Dr.  J.  Pey ritsch. 

(Mit    8    Tafeln.) 
(Vorgelegt  In  der  Sitiimg  am  18.  Ootober  1870.) 

Das  Vorkommen  gipfeiständiger  Pelorien  an  einigen  Labiaten, 
deren  laubblatttragender  Stengel  niemals  terminale  zygomorphe 
Bluthen  entwickelt,  führte  mich  zu  der  Vermuthung,  daß  die  senk- 
rechte Stellung  der  Blüthenknospe  die  regelmäßige  Ausbildung 
sämmtlicher  Blöthentheile  bei  diesen  Pflanzen  bedinge.  Es  lag  nahe 
durch  Experimente  neue  Stützen  für  diese  Annahme  gewinnen  oder 
dieselbe  endgiltig  widerlegen  zu  können.  Zeigt  schon  der  Augen- 
schein bei  Galeobdolon  luteum  und  Lamium  maculatum,  daß  die 
größere  oder  geringere  Knickung  der  Blumenkronröhre  von  der 
Lage  der  Blüthenknospe  zum  Horizonte  abhängig  sei,  so  bestätigen 
die  Versuche,  welche  ich  an  Galeobdolon  luteum  ausgeführt  und 
beschrieben  habe,  daß  wirklich  eine  Formänderung  der  Blumenkron- 
röhre hervorgerufen  werde,  wenn  man  eine  möglichst  unentwickelte 
Blüthenknospe  in  die  aufrechte  Stellung  bringt  und  sie  in  derselben 
erhält  *).  Weitere  umfassende  Versuche  war  ich  heuer  nicht  in  der 
Lage  anzustellen. 

Mit  der  gipfelständigen  Stellung  steht  das  öftere  Vorkommen 
4-gliederiger  Typen  der  Pelorien  (4-gliederiger  Kelch,  Corollen-  und 
Staubgefäßwirtel)  im  engen  Zusammenhange,  indem  gleichsam  als 
weitere  Fortsetzung  der  Stellung  der  Laubblätter  ein  4-gliederiger 
Kelchblattwirtel  auftritt,  von  welchem  zwei  Wirtelglieder,  die  meist 
vergrößert  und  nicht  selten  blattartig  verbreitet  sind,  mit  dem  nächst 
vorhergebenden  Laubblattpaare  alterniren ,  während  die  übrigen 
diesem  gegenüber  stehen.  In  anderen  Fällen  decussiren  jedoch  die 
Glieder  des  4-gliederigen   Kelchblattwirtels  mit  den  zwei  letzten 


*)  Man  rergl.  J.  Peyritach  Pelorien  bei  Labiaten  LX.  Bd.  d.  Sitzb.  d.  k.   Akad.  d. 
Wissenscb.  I.  Abtb.  Joli-Heft,  Jahrg.  1869. 
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Blattpaaren,  ohne  sich  merklich  in  der  Größe  von  einander  zu  unter- 
scheiden. Der  fünf-  und  sech«gliederige  Typus  ist  bei  den  Pelorien 
seltener  als  der  viergliederige  vertreten.  In  vielen  Fällen  läßt  sich 
ungezwungen  der  scheinbar  S-  oder  6-gliederige  Blöthenbiätter- 
wirtel  auf  den  4-gliederigen  Typus  zurückführen.  Einmal  fand  ich 
durchaus  2- gliederige  Blüthenblätterwirtel,  deren  Stellung  mit  den 
Laubblättern  übereinstimmte.  Selten  kommen  bei  Labiaten  achsel- 
ständige Pelorien  vor. 

Die  Pelorien  erscheinen  mit  lebhaft  gefärbter  Blumenkrone,  die 
Staubgefäße  sind  gut  ausgebildet,  der  Fruchtknoten  ist  jedoch  mebt 
steril.  Reife  Früchtchen  bringen  solche  Pelorien  hervor,  welche  wohl 
eine  terminale  Stellung  am  Stengel  einnehmen,  aus  deren  Vorblättem 
aber  Seitensprosse  mit  cymoser  Verzweigung  entspringen,  die  später 
die  regelmäßige  Blüthe  überragen. 

In  vielen  Fällen  finden  Störungen  in  der  Entwicklung  der  Pelo- 
rien statt,  indem  dieselben  einerseits  zu  abnormen  Verwachsongeu, 
übermäßiger  Ernährung,  Auftreten  überzähliger  Wirtelglieder,  in 
anderen  Fällen  %um  Schwund  einzelner  Wirtelglieder  führen,  oder  die 
Ausbildung  der  Blüthentheile  ist  wohl  durchaus  regelmäßig,  die  Pe- 
lorien sind  jedoch  von  zwergigem  Wüchse,  mit  einer  weniger  lebhaft 
gefärbten  Blumenkrone  versehen,  die  oft  kaum  aus  dem  Kelche  her- 
vorragt oder  ganz  von  demselben  umhüllt  wird.  Bei  diesen  Bildungen, 
welche  in  einem  jugendlichen  Entwicklungszustand  zurückgeblieben 
sind,  ist  die  spätere  Streckung  und  vollkommene  Ausbildung  der 
Blüthenblätter  in  Folge  der  Erschöpfung  der  Stengelspitze  unter- 
blieben, welche  auch  bei  den  mehr  ausgebildeten  und  entwickelten 
Formen  der  gipfelständigen  Pelorien  das  Carpell  meist  in  der  Ent- 
wicklung hemmt. 

Während  bei  den  unregelmäßigen  Blüthen  der  Labiaten  die 
Blüthenblätterwirtel  aus  verschieden  geformten  Gliedern  bestehen, 
erscheinen  in  jedem  Wirtel  der  Pelorie  einerlei ,  zuweilen  jedoch 
zweierlei  Blattgebilde  und  gemeinhin  jene  Gebilde,  welche  in  der 
unregelmäßigen  Blüthe  die  geringere  DifTerenzirung  zeigen.  Bei 
Vergleichung  der  einzelnen  Glieder  der  Blüthenwirtel  einer  voll- 
ständig ausgebildeten  und  entwickelten  Pelorie  mit  jenen  der  unre- 
gelmäßigen Blüthe  findet  man,  daß  jedes  Glied  der  Blüthenblätter- 
wirtel der  Pelorie,  welches  in  Form  und  Gestaltung  irgend  einem 
Blüthenblatte  der  unregelmäßigen  Blüthe  ähnelt,  in  der  Regel  auch 
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genau  in  seinen  Dimensionen  mit  diesem  übereinstimmt.  Bei  den 
Zwergformen  der  Pelorien  sind  die  einzelnen  Abschnitte  jedes  Blü- 
thenblattes  entsprechend  verkleinert. 

Beim  Kelche  der  Pelorien,  wo  sich  Übergänge  zur  Laubblatt- 
bildung vorfinden,  lassen  sich  diese  Verhältnisse  nicht  immer  so  genau 
erkennen,  meist  stimmt  jedoch  die  regelmäßige  mit  der  unregelmäs- 
sige^  Bluthe  in  der  Länge  der  Kelchrohre  überein.  Sind  die  Kelch- 
zipfel  der  Pelorien  von  einerlei  Größe  und  Gestalt,  so  gleichen  sie 
seltener  den  seitlichen  Kelchzipfeln  der  unregelmäßigen  Blüthe,  wenn 
deren  Kelch  ungleich  5-zähnig  aber  nicht  deutlich  zweilippig  ist. 
Gew&bniich  und  namentlich  wenn  letzterer  vollkommen  zweilippig 
ist,  halten  die  Kelchzipfel  der  regelmäßigen  Blüthe  die  Mitte  zwi- 
schen den  Abschnitten  beider  Lippen.  So  ist  zum  Beispiel  bei  Pru- 
nella  vulgaris,  deren  unregelmäßiger  Kelch  eine  zweikielige  und 
abgestutzte  Oberlippe  und  eine  flache  und  zweispaltige  Unterlippe 
besitzt,  der  Kelchsaum  der  Pelorie  mit  so  viel  Kielen  versehen  als 
Zähne  vorhanden  sind.  Kelchröhre  und  Kelchzipfel  der  Pelorien  sind 
stets  gestreckt. 

Wichtig  erscheint  mir  die  Vergleichung  der  Blumenkrone  der 
Pelorie  und  der  unregelmäßigen  Blüthe.  Der  Blumenkronwirtel  vieler 
Labiaten  wird  aus  Blattgebilden,  die  eine  wesentlich  verschiedene 
(testältung  haben,  zusammengesetzt,  indem  das  median  vorne  ste- 
hende und  die  beiden  seitlichen  Blattgebilde,  welche  zusammen  die 
Unterlippe  bilden,  anders  geformt  sind  und  jedes  derselben  in  seiqem 
freien  Theile  wieder  von  der  Oberlippe  und  deren  Hälften  durch 
verschiedene  Gestaltung,  Große,  Nervenvertheilung  und  eine  andere 
Lage  und  Richtung  zur  Blumenkronrohre  sich  unterscheidet.  Die 
Blumenkrone  der  Pelorien  von  Galeobdolon  luteum  (mit  Ausnahme 
eines  Falles),  Lamium  maculatum,  Ballota  nigi'a,  Calamintha  Ne- 
peta,  Micrömeria  rupesiris,  Nepeta  Mussinu  Nepeta  Cataria,  Pru- 
nella  vulgaris,  welche  ich  heuer  aufgefunden  habe,  ferner  von  der 
Betonica  ofßcinalis  und  Stachys  sylvatica  wird  von  einerlei  Blatt- 
gebilden zusammengesetzt  und  diese  gleichen  ziemlich  den  beiden 
seitlichen  der  unregelmäßigen  Blumenkrone.  Kleine  Differenzen  in 
der  unsymmetrischen  Entwicklung  beider  Blatthälften  derselben,  die 
hauptsächlich  auf  ungleicher  Länge  ihrer  freien  seitlichen  Blattränder 
beruhen,  werden  bei  den  Pelorienbildungen  ausgeglichen.  Es  gleicht 
dann  öfters   die  Länge  der  Seitenränder  der  Blumenkronzipfel  der 

Silzb.  d.  mathem.-naturw.  Ol.  LXII.  Bd.  I.  Abth.  33 
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Pelorie  jener  des  hinteren  Randes  der  seitlichen  Zipfel  der  unregel- 
mäßigen Blumenkrone,  wodurch  die  Zipfel  der  ersteren  merklich 
größer  erscheinen.  Die  Blumenkronrohre  der  Pelorien  erhält  in  Folge 
der  geringeren  Breite  des  zum  seitlichen  Lappen  der  unregelmäßigen 
Blumenkrone  gehörenden  Röhrenstüekes  eine  schlankere,  in  einzelnen 
Fällen  selbst  eine  fast  iadliche  Form.  Niemals  ist  dieselbe  gekrümmt 
oder  einseitig  ausgebaucht.  Sie  ist  an  ihrer  Innenfläche  mit  einem 
Haarkranz  versehen,  wenn  ein  solcher  auch  bei  der  unregelmäßigen 
Blumenkrone,  vorhanden  ist.  Selbstverständlich  fehlen  der  Pelorie  alle 
Haarbildungen,  welche  auf  Theilen  der  unregelmäßigen  Corolle  vor- 
kommen, die  im  Corollenwirtel  der  Pelorie  nicht  vertreten  sind.  Bis- 
weilen erscheint  bei  den  Pelorien  die  Blumenkronrohre  beträchtlich 
länger  als  an  der  unregelmäßigen  Blüthe.  Ich  habe  bei  Betonica  ofß- 
cinalia  einen  derartigen  Fall  beobachtet.   Dies  scheint  bei  solchen 
Labiaten  vorzukommen,  bei  welchen  die  Einschnitte  zwischen  dem 
medianen  vorderen  und  den  seitlichen  Blumenkronlappen   nicht  bis 
zum  Rande  des  Schlundes  reichen   und   die  Unterlippe   somit  ein 
längeres   Stück    ungetheilt  bleibt.  Die  Differenz   in  der  Länge  der 
Blumenkronrohre  der  Pelorie  und  der  unregelmäßigen  Blüthe  betrifft 
nämlich   ein  bestimmtes  Stück  der  Unterlippe,   das  zwischen  dem 
oberen  Rande   der  Blumenkronrohre  und  dem  Einschnitte  zwischen 
den  genannten  Lappen  sich  befindet. 

An  einer  Calamintha  Nepcta  beobachtete  ich  einmal  eine  Pe- 
lorie, deren  sämmtliche  Blumenkronlappen  dem  Mittellappen  der  Un- 
terlippe annähernd  glichen;  bei  einer  Pelorie  eben  derselben  Art  und 
von  Galeobdolon  luteum  und  einer  seitenständigen  Pelorie  von  Salvia 
pratensis  erschienen  im  Corollenwirtel  zweierlei  Blattgebilde,  aber  es 
fehlte  eine  der  Oberlippe  ähnliche  Bildung.  Bei  keiner  Labiale  glichen 
sämmtliche  Blumenkronlappen  der  Pelorie  der  ungetheilten  Oberlippe 
der  unregelmäßigen  Blüthe,  und  nur  bei  Nepeta  Mussini.  deren  unre- 
gelmäßige Blumenkronen  eine  gespaltene  Oberlippe  haben,  näherten 
sich  die  Blumenkronlappen  der  Pelorie  in  Form  und  Gruße  ziemlich 
den  Zipfeln  der  Oberlippe  i). 


0  Nach  Masters  kommen  zweierlei  Formen  von  Pelorienbildungen  ror,  weicke  er 
«U  »regulär  und  irregulär  Pelorie''  beieichnet  Bei  der  ersteren  Form  entwickelt 
»ich  der  unregelmißige  (uopaare)  Theil  der  Blüthe  nicht,  die  »weite  kommt  dadvch 
»tt  Stande,  daü  der  uuregelmißige  Theil  in  vermehrter  Zahl  auftritt.  Die  g«sporate 
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lu  der  unregelmäßigen  BlQthe  unterscheiden  sich  bekanntlich 
die  Staubgefäße  von  einander  durch  ihre  Insertion  und  ungleiche 
Länge,  häufig  auch  durch  ihre  Richtung.  Die  Staubblätter  der  Pelorien 
erscheinen  in  gleichen  Abständen  vom  Grunde  der  Blumenkrone  ein- 
gefugt, und  sie  werden  von  der  Blumenkronröhre  eingeschlossen  oder 
sie  überragen  dieselbe»  je  nachdem  in  der  unregelmäßigen  Blüthe 
die  längeren  Staubgefäße  eingeschlossen  sind  oder  im  zweiten  Falle 
die  kürzeren  Staubgefäße  aus  dem  oberen  Ende  derselben  hervor- 
stehen. Bei  den  Arten,  wo  zweierlei  Blüthen  vorkommen,  nämlich 
solche,  in  denen  bald  das  weibliche,  bald  das  männliche  Geschlecht  vor- 
herrschend ist,  kommen  auch  zweierlei  Pelorien  mit  sämmtlich  kür- 
zeren oder  längeren  Staubgefäßen  vor.  Nicht  immer  sind  die  Staub- 
gefäße einer  und  derselben  Pelorie  gleich  lang;  typisch  findet  man 
die  ungleiche  Länge  bei  einigen  sechsgliederigen  Staubblattwirteln 
ausgesprochen,  wo  öfters  zwei  längere  und  vier  kürzere  oder  auch 
vier  längere  und  zwei  kürzere  Staubblätter  vorkommen. 

Die  Staubfaden  stehen  bei  den  Pelorien,  wenn  sie  ausgebildet 
sind,  aufrecht  oder  abstehend  und  sind  fast  immer  gestreckt.  Die 
Richtung  der  Antheren  zum  Filamente  und  öfters  auch  deren  Form 
gleicht  jener  von  Staubblättern  einer  unregelmäßigen  Blüthe,  die  sich 
noch  in  einem  jüngeren  Entwicklungszustande  befindet.  In  manchen* 
Fällen  abortiren  einzelne  Staubgefäße,  anderseits  entwickelt  sich 
wieder  das  Staubgefäßpaar,  das  in  der  unregelmäßigen  Blüthe  fehl- 
schlug. Für  letzteren  Fall  bietet  ein  Beispiel  die  seitenständige  Pe- 
lorie von  Salma  pratensis ,  die  ich  im  vorigen  Jahre  beschrieben 
habe.  Ob  die  Übertragung  des  Pollens  einer  aufgesprungenen  Anthere 


Pelorie  der  Linaria  vulgaris,  welche  schon  L  i  n  n  tf  bekaont  war,  gehört  zu  den 
irregulSren;  Gmelin  hat  später  eine  Pelorie  aneetaria  bei  dieser  Art  beschrieben. 
Dem  gespornten  Bluthenblutte  der  Linaria  entspricht  bei  den  Labiaten  der  Miitel- 
lappen  der  Unterlippe  und  das  dazu  gehörige  Röbrenstück.  Dieses  ist  für  sich 
betrachtet  streng  genommen  regelniüQig,  wahrend  die  beiden  seitlichen  Blattge- 
bilde der  CoroUa  ihrer  Asymmetrie  wpgen,  mehr  unregelmäßig  sind.  Die  „regulär 
Pelorie*  bat  man  nach  Masters  bei  Oaleobdohn  luteumy  Prunella  vulgaris^  einer 
Sahfia  tp.,  bei  Teuerüim  campanulatum  and  Beionica  Ahpeeurus,  die  »irregulär 
Pelorie"  bei  einem  Lamium,  einer  Mentha,  einer  Sideritis,  Neptta  difftaa  {N*  MutsiniJ 
Galeoptii  Ladanum  und  G.  Tetrahit,  Galeohdoton  luteum^  Teucrium  eampanuUttum, 
Heetranthut  fruticoius,  CUonia  lusitanica,  Dracocephalum  atutriacum  und  Phlomi» 
fruticoMa  aufgefunden.  Man  vergl.  .Vegetable  Teratologie  by  Maxwell  T.  Masters. 
London.  (Hardwicke)  1869.  8.  219—239. 
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auf  die  Narbe  einer  unregelmäßigca  Blüthe  vom  Erfolge  sei,  habe  ich 
bisher  noch  nicht  ermittelt.  Anderseits  bleibt  es  auch  noch  zweifel- 
haft, ob  gut  entwickelte,  Pelorien  angehörende  Samenknospen  durch 
den  Pollen  derselben  oder  anderer  Pelorien  befruchtet  werden  können. 

Äußerlich  unterscheidet  sich  das  Carpell  der  Pelorien  und  unre- 
gelmäßigen Blüthen  mit  Ausnahme  der  nicht  selten  kleineren  Frucht- 
knotenlappen bei  ersteren  in  keiner  Weise.  Die  Stellung  der  beiden 
Carpellarblätter  ist  von  beiden  Vorblättem  abhängig,  welche  bei 
vielen  gipfelständigen  Pelorien  das  letzte  Laubblattpaar  darstellen.  Bei 
solchen  4-gliederigen  Typen,  bei  welchen  zwei  Kelchzipfel  mit  dem 
letzten  Laubblattpaare  alterniren,  die  beiden  kleineren  diesem  gegen- 
über stehen,  alterniren  die  Fruchtknotenlappen  mit  den  Kelchzipfeln: 
decussiren  jedoch  die  vier  Kelchzipfel  mit  den  zwei  letzten  Blattpaaren 
(diese  als  4-gliederiger  Wirlel  betrachtet),  so  stehen  die  Frucht- 
knotenlappen den  Kelchzipfeln  gegenüber.  In  dem  einen  Falle  stehen 
die  beiden  Narbenschenkel  zweien  Kelchzipfeln,  im  anderen  zweien 
Blumenkronzipfeln  gegenüber.  Sind  die  Blüthenblätterwirtel  5-glie- 
derig,  so  opponirt  der  eine  Narbenschenkel  einem  Kelchzipfel,  der 
zweite   einem   Blumenkronlappen.    Von   den   Furchen ,    welche   die 
Fruchtknotenlappen  von  einander  trennen,  decussiren  somit  zwei  mit 
dem  letzten  Laubblattpaare   und  die   übrigen  zwei  stehen  auf  deren 
Verbindungslinie  senkrecht.   Sehr  häufig  findet  jedoch  eine  geringe 
seitliche  Verschiebung  statt;  ^Der  Discus,  auf  dem  die  Fruchtknoteu- 
lappen  sitzen,  ist  regelmäßig  ausgebildet  und  niemals  auf  einer  Seite 
stärker  entwickelt. 

Da  die  Blattgebilde  der  Pelorie  mit  gewissen  Blüthenblättern 
der  unregelmäßigen  Blüthe  übereinstimmen,  so  kann  man  sich  den 
Bau  der  jeder  Labiate  zukommenden  Pelorie  leicht  versinnlichen.  So 
abweichend  letztere  gestaltet  sein  mag,  so  läßt  sie  sich  leicht  von 
der  unregelmäßigen  Blüthe  ableiten,  und  man  kann  im  Vorhinein  die 
Länge  der  Kelchröhre,  die  Länge  und  den  Querdurchmesser  der 
Blumenkronröhre,  so  wie  deren  Form,  die  Längfc,  Breite  und  Form  der 
Blumenkronlappen,  deren  Lage  und  Richtung  zur  Blumenkronröhre, 
die  Insertionsstelle  und  Länge  der  Staubgefäße  und  des  Griffels, 
welche  jedem  Typus  einer  ausgebildeten  Pelorie  zukommt,  bestim- 
men. Es  unterscheiden  sich  einige  Labiatengattungen  von  einander 
durch  die  Pelorien  ebenso,  wie  durch  die  unregelmäßigen  Bluthcn 
selbst,  wofür  als  exquisite  Fälle  die  Pelorien  von  Galeobdolou  und 
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Lamium  angeführt  werden  mögen,  von  welchen  erstere  eine  prasen- 
tirtellerförmige  Blumenkrone»  letztere  einen  krugformigen  oder  fast 
glockigen  mit  Spitzen  versehenen  Blumenkronsaum  besitzen.  Doch 
bieten  im  Allgemeinen  die  Pelorien  der  meisten  Gattungen  weniger 
Uoterscheidungskennzeichen  als  deren  unregelmäßige  Blutben«  indem 
bei  den  letzteren  die  Formverscliiedenheiten  gerade  jener  Glieder,  die 
in  den  Bluthenwirteln  der  Pelorien  fehlen,  in  der  Regel  die  wich- 
tigsten und  oft  nur  einzigen  Merkmale  zur  Charakterisirung  der 
Gattung  geben.  Bei  der  Art  hingegen  herrscht  mehr  Mannigfaltigkeit 
in  der  Gliederung  der  regelmäßigen  als  der  unregelmäßigen  Blöth^, 
diese  wird  durch  die  Zahl  und  Art  der  Wirtelglieder  bedingt. 

Die  strenge  architektonische  Gliederung  im  Aufbaue  der  Pelo- 
rienbildungen  rechtfertigt  die  Anschauung,  daß  diese  Bildungen 
Formen  dimorpher  oder  polymorpher  Bluthen,  welche  rm  Verlaufe 
der  Entwicklung  der  Pflanze  selten  zum  Vorschein  kommen,  und  nicht 
zufallig  abnorme  Gebilde  darstellen.  Dafür  spricht  auch  die  bekannte 
Thatsache,  daß  die  Entwicklung  gipfelständiger  Pelorien  ausnahms- 
weise bei  Teuerium  campanulatum  und  Mentha  aqtiatica  zu  den 
gewohnlichen  normalen  Vorkommnissen  gehört  i). 

HSlt  man  gewisse  Pelorien  für  Rückschläge  zu  erloschenen  Typen,*  so  ist 
begreiflich,  warum  bei  denselben  meistens  die  Form  der  seitlichen  Blattgebilde 
der  unregelmäßigen  CoroUe  auftritt  Es  sind  nämlich  diese  Blattgebilde  einfache 
weniger  differenzirte  Formen  als  die  median  vorn  und  hinten  stehenden.  Das  Auf- 


0  Ol«  gipfelatiodigen  Pelorien  der  Mentha  aquatica  sind  fast  durchgehend«  4-gIie- 
derig.  Die  noregelmfiOigen  Bluthen  unterscheiden  sich  eigentlich  nur  durch  den 
S-giiederigen  Kelchblattwirtel ,  während  die  CoroUs  mit  Ausnahme  der  nicht 
tief  gebenden  Spaltung  des  einen  der  Oberlippe  der  übrigen  Labiaten  entsprechen- 
den Blattes  ,  femer  der  Staubblattwirtel  und  das  Carpell  keinen  Unterschied 
bieten.  Die  Fruchtknotenlappen  stehen  bald  den  Kelchsipfeln,  bald  deren  Einschnit- 
ten gegenüber,  bisweilen  sind  sie  auch  etwas  schief  gestellt  Die  Narben  stehen 
gewöhnlich  zweien  Blumenkronlappen  gegenüber.  Nach  meinem  Dafürhalten 
erfordert  das  Vorhandensein  eines  5-gIiederigen  Kelchblattwirtels  durchaus  nicht, 
daß  auch  der  CoroUen-  und  StaubgefSl&wirtel  typisch  5-gliederig  lu  betrachten 
sei.  Der  primäre  Typus  der  Labiatenblfithe  scheint  unter  der  Voraussetsnng  der 
unTerSndert  gebliebenen  Stellung  der  Lanbblätter  4-gliederig  oder  Tielleicht  selbst 
2-gIiederig  gewesen  zu  sein ;  aus  diesem  mag  sich  ein  5-gliederiger  Kelchblatt- 
wirtel and  durch  Vergrößerung  und  Spaltung  eines  CoroUenbiattes  der  Übergang 
som  5-gliederigen  Corollenwirtel  herausgebildet ,  der  Staubblitterwirtel  den 
orsprfinglichen  Typus  jedoch  bewahrt  haben.  Bei  L^opus  europaeui  beobachtete  ich 
Bluthen  mit  4-8paltigem  Kelche  und  zahlreiche  Übergänge  Tom  4-  zum  5-gliederigen 
Kelchblattwirtel. 
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treten  gipfelstSndiger  Pelorien  bei  einigen  Labiaten  ließe  sich  so  deuten,  dafi  in 
einer  nicht  so  fernen  Zeit  diese  Pflanzenformen  dimorphe  Bläthen  tragen,  wie 
gegenwfirtig  sie  noch  bei  Teucrium  campanulatum  und  Mentha  aquatica  vor- 
handen sind,  da  es  wobi  anzunehmen  ist,  daß  RückschlSge  zu  jungst  erloschenen 
Bildungen  h&ufiger  erfolgen,  als  zu  iSngst  erloschenen,  wofür  das  Auftreten  von 
seitenstfindigen  Pelorien  angesehen  werden  kann.  Vom  Standpunkte  der  Ataristen 
wfiren  dann  solche  Arten  als  filtere  Pflanzenformen  zu  erklären,  bei  welchen 
Pelorien  sehr  selten  vorkommen,  bei  denen  somit  die  ehemals  regelmSfiigen  Blä- 
then sehr  früh  verschwunden  sind,  gegenüber  anderen  gleich  häufigen  Arten, 
welche  oftmals  mit  Pelorien  beobachtet  werden. 

Bei  den  erloschenen  Pflanzenformen  der  Labiaten  mochte  eine  größere 
Übereinstimmung  in  der  Biüthenbildung  geherrscht  haben,  als  es  gegenwärtig 
bei  den  unregelmäßigen  Bläthen  der  Fall  ist;  mit   dem  Schwinden  der  regel- 
mässigen Blüthen  dflrAe  zugleich  die  Spaltung  in  die  zahlreichen  Genera  der 
Gegenwart  stattgefunden  haben. 

Sollte  die  regelmäßige  Ausbildung  durch  die  aufrechte  Stellung  der  Biü- 
thenknospe  bedingt  sein,  so  erklärt  sich  das  Auftreten  der  seitlichen  Blattgebilde 
der  unregelmäßigen  Corolle  im  Corollenwirtel  der  Pelorie  auf  die  Weise,  daft 
dieselben  in  der  unregelmäßigen  Blüthe  schon  eine  mehr  neutrale  Lage  ein- 
nehmen, während  die  median  vorn  und  hinten  stehenden  Blattgebilde  am  meisten 
durch  ihre  Lage  zum  Horizonte  afficirt  werden ,  was  anderseits  wieder  eine 
andere  Structur  und  andere  Eigenschaften  des  Gewebes  voraussetzt  Diese  letz- 
teren zjeigen  bei  mehreren  Arten  eine  größere  Variabilität  als  die  seitlich  ste- 
henden. Bei  den  seitlich  stehenden  Blattgebildeu  der  unregelmäßigen  Corolle  gibt 
sich  die  Abhängigkeit  der  Blattform  von  der  Lage  und  Richtung  nur  durch  die 
unsymmetrische  Ausbildung  ihrer  Hälften  zu  erkennen,  welche  eben  bei  der 
gipfelständigen  Stellung  ausgeglichen  wird.  Beide  Annahmen  schließen  sich  nicht 
aus.  Die  Thatsache,  daß  seitenständi ge  Blüthen,  gegenüber  dem  relativ  öfteren  Vor- 
kommen gipfelständiger  Pelorien,  nur  äußerst  selten  sich  regelmäßig  ausbilden, 
deutet  an,  daß  die  lateral  symmetrische  Ausbildung  von  gewissen  Bedingungen, 
die  gegenwärtig  mit  der  seitenständigen  Stellung  gegeben  oder  wenigsteos  eng 
verknüpft  sind,  abhängig  ist.  Es  entwickelt  sich  eine  verschiedene  Stractar  der 
gegen  den  Horizont  und  die  Abstammungsaie  auf  verschiedene  Weise  orientirten 
Blattformen.  Bei  den  längst  erloschenen  Formen  verhinderte  die  Gleichartigkeit 
der  Structur  und  Beschaffenheit  das  Auftreten  verschieden  differenzirter  Blatt- 
formen je  nach  ihrer  Lage  und  Richtung,  bei  den  gipfelständigen  Blüthen  wäre 
auch  zur  Jetztzeit  eine  Ungleichartigkeit  der  Structur,  die  ihren  Einfluß  bei 
Lageverftnderungen  ausüben  würde,  vollkommen  unnütz,  da  deren  Blüthenblfttter 
gleichsinnig  orientirt  sind. 

Daß  die  Pelorienbildungen  im  Vergleiche  mit  den  unregelmäßigen  Blüthen 
sehr  im  Nachtheile  seien,  wird  aus  dem  Mangel  des  Schutzes,  den  bei  vielen  die 
kurzen  Blumenkronzipfel  den  Staubgefäßen  und  der  Narbe  im  Knospenzustande 
nicht  gewähren  können,  ersichtlich. 

Nach  den  zahlreichen  Pelorien  zu  schließen»  welche  ich  heuer 
neuerdings   an   Galeobdolon   luteum   und   außerdem   an 
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maculaium  auffand,  kommen  Pelorienbildungen  bei  diesen  beiden 
Arten  insbesondere  unter  gewissen  Verhältnissen  vor.    Es  scheint 
mir,  daß  bei  denselben  ungewohnte,  plötzlich  geänderte  Einwirkung 
des  Lichtes  und  damit  zusammenhängend  größere  Trockenheit  des 
Bodens   und  überhaupt    eine    andere    physikalische   BeschafTenheit 
desselben,  wie  eine  solche  etwa  durch  Fällung  von   Bäumen,   in 
deren  Schatten  sie  früher  vegetirten,    herbeigeführt  wird,  auf  die 
Herrorbringung  gipfelständiger  Blüthenknospen  von  Einfluß  sei.  Ich 
fand  nämlich  im  heurigen  Jahre  auf  vielen,  weit  von  einander   ent- 
fernten  Standorten   pelorientragende  Exemplare   des    Galeobdolon 
luteum;  ich  bemerkte  sie  längs  des  Waldes  an  verschiedenen,  son- 
nigen Wegrainen,  ich  fand  sie  in  vielen  Holzschlägen,  und  ich  habe 
Pelorien  auf  ähnlich  beschaff'enen  Standorten  allenthalben  angetrof- 
fen, wo  ich  mich  genauer  um  dieselben  umgesehen  hatte.  Das  weit 
verbreitete  Vorkommen  derselben  auf  einem  Berge  an  solchen  Stellen, 
VC  noch  vor  mehreren  Jahren  Waldungen  gestanden,  war  mir  sehr  auf- 
fallig. Ein  Umstand,  den  ich  früher  nicht  beachtete,  scheint  mir,  wenn 
man  ihn  mit  dem  zuvor  Gesagten  zusammenhält,  für  die  Ätiologie  der 
Pelorienbildungen  von  Galeobdolon  luteum  von  Wichticrkeit  zu  sein. 
Um  einen  großen  Holzstrunk  standen  auf  einer  Stelle  von  etwa  Qua- 
dratklafterausdehnung zahlreiche  Exemplare  dieser  Species,  von  denen 
die  Mehrzahl  gipfelständrge  Pelorien  trug.  Es  wäre  nun  möglich,  daß 
die  vor  mehreren  Jahren  erfolgte  Fällung  des  großen  Baumes   die 
Veranlassung  zum  ersten  Hervortreten  der  Pelorien  auf  dieser  Stelle, 
wo  ich  sie  schon  seit  drei  Jahren  (1868)  beobachte,  geboten  habe. 
Ahnliches  bei   Lamium  maculatum  und  Ballota  nigra.    Auf  Stel- 
len im  Prater,  wo  früher  feuchte  schattige  Auen  gestanden  und  jetzt 
mehr  trockene,  dem  Sonnenlichte  ausgesetzte,  baumlose  Bodenflächen 
sich  ausbreiten,  fand  ich  zahlreiche,  wenn  auch  häufig  verkümmerte 
gipfelständige  Pelorien  namentlich  an  Lamium  maculatum.  Allerdings 
überzeugte  ich  mich,  daß  Galeobdolon  luteum  Pelorien  hervorbringt, 
wenn  es  auch  im  Walde  wächst,  und  ich  traf  diese  Bildungen  bei 
Lamium  maculatum  an,    das  in    lichten  Auen   üppig   gedieh.   In 
beiden  Fällen  waren  sie  auf  letzteren  Stellen  bei  weitem  nicht  so 
zahlreich. 

Pelorienbildungen  treten  an  solchen  Labiaten,  welche  in  bota- 
nischen Gärten  cultivirt  werden,  relativ  häufiger  auf  als  an  jenen,  die 
auf  dem  natürlichen  Standorte  wachsen.  Ich  habe  Pelorien  an  Cala- 
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miniha  Nepeta,  Nepeta  Mussini^  einer  anderen  Nepeta*  die  unter 
dem  Namen  iViepe/aAj^ftriWa  angeführt  wird  undvielleicbt  identisch  mit 
letzterer  ist,  ferner  noch  an  Micromeria  rupestris  und  Pruneüa 
vulgcana^  welche  alle  im  Wiener  botanischen  Garten  gezogen  werden, 
aufgefunden  i).  Es  wäre  möglich,  daß  verschiedene  Einflüsse,  wenn 
sie  die  Pflanze  in  ungewohnter  Weise  treffen,  zur  Hervorbringung 
gipfelstandiger  Blüthenknospen  disponiren. 

Galeobdolon  luteum  Huds. 

Taf.  I. 

Die  statistische  Zusammenstellung  der  Pelorienbildungen  nach 
den  verschiedeneu  Typen,  welche  ich  im  Nachfolgenden  gebe,  weist 
die  relative  Häufigkeit  derselben  nach.  Es  sind  in  dem  Verzeichnisse 
nur  solche  Pelorien  aufgenommen,  welche  ich  heuer  zerstreut  an 
Wegrainen  oder  in  Holzschlägen  aufgefunden  habe,  während  von 
dem  Standorte,  auf  welchem  ich  im  vorigen  Jahre  so  zahlreiche  Pe- 
lorien angetroffen  hatte,  nur  wenige  angeführt  wurden.  Ais  ich  diesen 
Standort  heuer  die  beiden  ersten  Male  aufsuchte,  sah  ich  wie  früher 
zahlreiche  Exemplare  mit  gipfelständiger  aber  sehr  unentwickelter 
Blüthenknospe,  deren  Kelch  bei  den  meisten  noch  ganz  geschlossen  war. 
Bei  einem  neuerlichen  Besuche  waren  sämmtliche  Exemplare  leider 
abgemäht.  Einen  anderen  Standort,  wo  ich  im  vorigen  Jahre  etwa  ein 
Dutzend  pelorientragende  Pflanzen  angetroffen  hatte,  habe  ich  heuer 
nicht  besucht.  Ich  muß  bemerken,  daß  ich  in  diesem  Jahre  keine 
einzige  achselständige  Pelorie  gesehen  habe;  abnorme  unregelmäßige 
Blütben,  welche  ich  früher  bereits  beschrieben  habe,  beobachtete  ich 
auch  heuer.  Die  Mehrzahl  der  Pflanzen,  die  auf  den  Standorten  von 
der  geschilderten  Beschaffenheit '  wuchsen »  hatten  einen  ziemlich 
gedrungenen  Bau,  auch  war  das  Colorit  der  Laubblätter  etwas  lichter. 

Die  im  Verzeichnisse  aufgeführten  Pelorienbildungen  habe  ich 
am  22.,  24  und  29.  Mai  d.  J.  gesammelt. 


^)  A.  Braun  beobachtete  gipfelstfiadige  Pelorien  an  Sahia  Candeidbrnm^  die  in  Ber- 
Uner  botanischen  Garten  cultirirt  wird,  nnd  gewiß  waren  es  Garten-  oder  weniif^teas 
nicht  wild  wachsende  Eiemplare  von  JNeetrantkui  fntHeoiUM^  Phlomis  prvHeoMtL,  Dr*- 
eoeepMum  wttriaeum,  Nepeta  diffusa  und  CUonia  lueiianieai  an  denen 
Pelorienbildungen  angetroffen  hatte. 
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Fftlle 

Kelch-Blumenkron-  und  Staubblätterwirtel  2-gIiederig    .    .    1 

n  n  n  S-glicdePlg      .      .       1 

n  n  n  n  4-gliederig   ..    .18 

n  n  n  n  B-gliederig    .    .    2 

n  n  n  n  6-gliederig    .    .    4 

Kelch  4-gIiederig,  Blumenkrone  5-gli^derig,  Staubblätter  3.1 
Kelch  4-gliederig»  Blumenkrone  5-gliederig,  Staubblätter  4  •  2 
Kelch  4-gIiederig,  Blumenkrone  5-gliederig»  Staubblätter  5  •  2 
Kelch  4-gliederig,  Blumenkrone  4-gliederig,  Staubblätter  6  .  1 
Kelch  4-gliederig,  Blumenkrone  6-gIiederig,  Staubblätter  4  .  1 
Kelch  4-gliederig,  Blumenkrone  6-gUederig,  Staubblätter  6  •  1 
Kelch  4-gliederig,  Blumenkrone  u.  Staubblätter  abgefallen  •  1 
Kelch  S-gliederig,  Blumenkrone  4-gliederig,  Staubblätter  3  .  1 
Kelch  6-gliederig.  Blumenkrone  4-gliederig,  Staubblätter  4  .  1 
Kelch  S-gliederig,  Blumenkrone  6-gliederig,  Staubblätter  6  .  1 
Kelch  S-gliederig,  Blumenkrone  7-gliederig,  Slaubblätter  6  .  1 
Kelch  6-gliederig,  Blumenkrone  4-gliederig,  Staubblätter  4  •  3 
Kelch  6-gliederig,  Blumenkrone  S-gliederig,  Staubblätter  5  .  2 
Kelch  6-gliederig,  Blumenkrone  6-gIiederig,  Staubblätter  4  .    2 

Pelorie  unvollkommen  ausgebildet  und  monströs 7 

Einige  Fälle  verdienen  eine  weitere  Besprechung.  Die  in  ihren 
Wirtein  durchaus  2-gliederige  Pelorie  besaß  einen  Kelch,  dessen 
breite,  mit  dem  nächst  vorhergehenden  Laubblattpaare  decussirende 
Kelchlappen  an  der  Spitze  kurz  2-zähnig  waren,  die  beiden  Blumen- 
kronlappen  alterpirten  mit  den  Kelchzipfeln,  die  Staubgefäße  standen 
wieder  letzteren  gegenüber,  die  Filamente  waren  breit  und  wurden 
von  zwei  Gefaßsträngen  durchzogen,  beide  Antheren  4-facherig,  an 
denen  zwei  Fächer  parallel  verliefen,  die  übrigen  zwei  waren  an  der 
Spitze  wagrecht  angeheftet  und  öffneten  sich  durch  einen  queren 
Spalt.  Die  Narben  standen  den  Blumenkronzipfeln  gegenüber. 

Bei  vielen  Fällen,  wo  sich  weniger  Staubgefäße  als  Blnmen- 
kronzipfel  oder  Kelchzähne  vorfanden,  war  das  eine  oder  andere 
Staubgefäß  viel  kräftiger  als  die  übrigen  entwickelt  und  mit  einem 
breiteren  Filamente  und  einer  3-  oder4-f%cherigen  Anthere  versehen. 
In  dem  Falle,  wo  ich  einen  4-zähnigen  Kelch,  eine  6-lappige  Blumen- 
krone und  4  Staubgefäße  zählte,  standen  die  Staubgefäße  den  Kelch- 
zipfeln gegenüber,  oder  es  standen,  wenn  der  Kelch  6-zähnig  war,  zwei 
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Staubgefäße  den  größeren  Kelchzipfejn  gegenOber  und  die  übrigen 
zwei  entsprachen  dem  Einschnitte  zwischen  den  paarig  gestellten 
kleineren  Kelchzähnen.  In  den  BIQthen,  welche  eine  4-gliederige  Co- 
rolle  und  sechs  Staubgefäße  besaßen,  standen  je  zwei  Staubgefäße 
den  kleineren  Kelchzipfeln  (bei  4-gliederigem  Kelche)  oder  dem  Paar 
der  kleineren  Kelchzipfel  (bei  6-gliederigem  Kelche)  gegenüber.  Bei 
einem  Falle,  wo  ich  einen  6-gliederigen  Kelch,  eine  6-gliederige  Co- 
rolle  und  4  Staubgefäße  vorfand,  glichen  zwei  Corollenlappen,  welche 
zwischen  dem  Einschnitte  der  paarig  gestellten  kleineren  Kelchzipfel 
standen,  dem  Mittellappen  der  Unterlippe  der  unregelmäßigen  Blüthe, 
die  übrigen  Blumenkronzipfel  den  Seitenlappen  d^r  letzteren;  die 
4  Staubgefäße  standen  den  kleineren  (4)  Kelchzähnen  gegenüber. 
Das  Carpell  war  in  sämmtlichen  Fällen  2-gliederig.  Die  Stellung  der 
Narbenschenkel,  die  häufig  schief  standen  und  nicht  selten  etwas 
gedreht  oder  selbst  gekrümmt  waren,  schien  keinen  sicheren  Anhalts- 
punkt für  die  Stellung  der  Carpellarblätter  zu  bieten. 

Die  Furchen,  welche  die  Fruchtknotenlappen  von  einander 
trennten,  verliefen  in  den  Bluthen  mit  4-gliederigem  Kelche  in  der 
Richtung  zum  Mittelnerven  der  Kelchlappen;  in  denBIüthen  mit  6-zäh- 
nigem  Kelche  verliefen  zwei  Furchen  zum  Mittelnerven  der  größeren 
Kelchlappen,  die  übrigen  zwei  in  der  Richtung  zu  je  einem  Ein- 
schnitte zwischen  den  paarig  gestellten  kleineren  Zipfeln;  bei  den 
Blüthen  mit  S-zipfeligem  Kelche  verliefen  sie  in  etwas  schiefer  Rich- 
tung nicht  genau  zur  Mitte  beider  größeren  Kelchlappen.  Bei  zwei 
Fällen  waren  die  Kelchzipfel  von  gleicher  Größe  und  alternirten  mit 
den  zwei  letzten  Laubblattpaaren,  die  Fruchtknotenlappen  standen 
dann  den  Kelchzipfeln  gegenüber.  Am  constantesten  schienen  mir  die 
Furchen,  welche  die  Fruchtknotenlappen  von  einander  trennten,  in 
der  Richtung  zum  Mittelnerven  der  beiden  Blätter  des  letzten  Laub- 
blattpaares und  in  der  darauf  senkrechten  zu  stehen. 

Die  Monstrositäten  der  Pelorien  habe  ich  bereits  im  vorigen 
Jahre  abgehandelt. 

Lamium  maculatum  L. 

Taf.  II  und  HL 

Pelorienbildungen  bei  dieser  Art  beobachtete  ich  heuer  Ende 
Juni,  im  Juli  und  August.  Die  meisten  waren  zwergig  und  verküm- 
mert  und  nur  vier  hatten  eine   große  ausgebildete  Corolle.   Nicht 
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blos  der  Hauptstengel  einiger  Pflanzen  sondern  auch  laubblatttragende 
Zweige  trugen  bisweilen  an  ihrer  Spitze  Peiorien.  Man  konnte  die- 
selben schon  in  der  Entfernung  an  ihren  orangegelben  Antheren, 
welche  sammt  dem  Griffel  auch  wenn  die  Bluthenknospe  noch  sehr 
klein  war,  hervorragten,  ntit  Leichtigkeit  erkennen.  Der  Bau  der 
Peiorien  war  im  Wesentlichen,  mit  Ausnahme  der  Corolla,  derselbe 
wie  bei  Galeobdolon  luteum.  Es  waren  der  4-,  S-  und  6-gliederige 
Tjrpus  und  Combinationen  dieser  Typen  vertreten. 

Der  Kelch  ni'ar  in  allen  Fällen  rohrig,  2  bis  6-zähnig;  zwei  mit  dem 
Torhergeheuden  Laubblattpaare  decussirende  Kelchlappen  gewöhnlich 
vergrößert,  bei  einigen  blattartig  verbreitet  und  beiderseits  mehr- 
zäbnig,  mit  einem  laubblattähnlichen'Geäder  dann  versehen.  In  meh- 
reren Fällen,  bei  welchen  vier  Kelchzähne  vorhanden  waren,  decus- 
sirten  säromtliche  Zähne  mit  den  zwei  letzten  Laubblattpaaren. 

Die  Corolle  ragte  aus  dem  Kelche  hervor  oder  sie  war  ganz  von 
demselben  eingeschlossen.  Die  Blumenkronröhre  dünn,  cylindrisch, 
oben  erweitert,  innen  ober  der  Basis  im  unteren  Viertel  oder  Fünftel 
der  Röhre  mit  einem  horizontal  stehenden  Kranze  von  Haaren  ver- 
sehen. Der  erweiterte  Schlund  krugförmig  oder  fast  glockenförmig, 
etwas  kurzer  als  der  dritte  Theil  der  ganzen  Röhre.  Die  Zipfel  des 
Saumes  bald  in  die  Breite  gezogen  oder  oval,  abgerundet  oder  aus- 
gerandet,  stets  lang  fädlich  zugespitzt,  kürzer  als  der  erweiterte 
Theil  der  Röhre.  Die  Mitte  jedes  Lappens  wird  von  einem  die  Röhre 
durchlaufenden  Geiaßstrange,  welcher  sich  in  die  haardünne  Spitze 
fortsetzt,  durchzogen.  An  diesen  Strang  legen  sich  rechts  und  links 
zwei  Seitenstränge  an,  die  durch  mehr  längs  verlaufende  und  trans- 
versale Zweigchen  mit  dem  Mittelnerven  des  Lappens  in  Anastomose 
treten.  Die  Corolle  ist  gleichmäßig  rosa  gefärbt  und  an  der  Außen- 
fläche behaart,  das  Colorit  bei  den  Zwergformen  lichter. 

Die  Staubgefäße  ragen  weit  aus  der  Blumenkronröhre  hervor, 
die  Filamente  sind  letzterer  an  der  Basis  des  erweiterten  Schlundes 
eingefugt,  sie  alterniren  mit  den  Corollenlappen,  sind  aufrecht,  die 
Antheren  2-facherig,  das  Connectiv  verbreitert,  die  Fächer  an  der 
Basis  divergirend,  zottig.  Die  Antheren  bewahren  bei  vielen  Peiorien, 
die  mangelhaft  entwickelt  sind,  ihre  jugendliche  Form  und  vertrocknen 
alsbald. 

Griffel  den  Schlund  der  Blumenkrone  überragend,  Narbe 
2-spaltig,  Theilfrüchtchen  abortirend. 
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Die  ausgebildeten  Pelorien  haben  mit  der  unregelmäßigen  Bluthe 
die  Länge  der  Kelchröhre,  der  Blumenkronröhre  und  ihrer  einzelnen 
Abschnitte,  die  Länge  der  kürzeren  Staubgefäße  der  unregelmäs- 
sigen Bluthe  und  des  Griffels  gemein.  Da  die  Zipfel  der  Blumenkrone 
der  Pelorien  ziemlich  mit  den  seitlichen  Lappen  der  Unterlippe  Gber- 
einstimmen,  so  erklärt  sich  aus  der  geringen  Breite  der  zu  letzteren 
gehörenden  Röhrenstucke,  weßhalb  der  Querdurchmesser  der  Blumea- 
kronröhre  der  Pelorien,  selbst  wenn  man  die  Zahl  der  Wirtelglieder 
nicht  in  Betrachtung  zieht,  bedeutend  kleiner  ist  als  bei  der  unregel- 
mäßigen BlQthe,  eine  Eigenthümlichkeit,  welche  auch  den  Pelorieo 
der  Galeopaü'ArteUf  bei  denen  manche  Autoren  eine  fädliche  Blumen- 
krone beobachtet  haben,  zuzukommen  scheint. 

Aus  der  folgenden  statistischen  Zusammenstellung  der  von  mir 
gefundenen  Pelorienbildungen  ersieht  man  ,  daß  der  4-gliederige 
Typus  öfters  vertreten  ist  als  die  übrigen  Typen. 

Kelch  2-gliederig,  Blumenkrone  und  Staubgefaßwirtel 

4-gliederig 1  Fall 

Kelch  3-gliederig,  Blumenkrone  3-gliederig,  Staubgefaß- 
wirtel 4-gliederig I  Fall 

Kelch  -  Biumenkrone    und    Staubgefaßwirtel    durchaus 

4-gliederig 5  Fälle 

Kelch  4-gliederig,  Blumenkrone  6-gliederig,  Staubgefaß- 
wirtel 4-gliederig 2  Fälle 

Kelch  4-gliederig,  die  Blumenkrone  sammt  den  Staubge- 
fäßen abgefallen 7  Fälle 

Kelch  S-gliederig,  die  Blumenkrone  sammt  den  Staubge- 
fäßen abgefallen 3  Fälle 

Kelch -Blumenkrone    und    Staubgefaßwirtel    durchaus 

5-gliederig I  Fall 

Kelch  6-gliederig,  Blumenkrone  und  Staubgefaßwirtel 

4-gliederig 1  Fall 

Kelch  6-gliederig,  Blumenkrone  und  Staubgefaßwirtel 

5-gliederig 1  Fall 

Kelch  6-gliederig,  die  Blumenkrone  sammt  den  Staubge- 
fäßen abgefallen 2  Fälle 

Kelch  -  Blumenkrone  und  Staubgefaßwirtel  durchaus  6- 

gliederig 2  Fälle 

monströse  Pelorien 7  Fälle. 
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Die  Monstrositäten  der  Pelorienbildungen  entstanden  durch 
abnorme  Verwachsung  der  Pelorie  mit  einer  der  seitenständigen 
Bluthen ,  durch  Verwachsung  des  Kelches  mit  der  ßlumenkrone, 
dureh  corollinische  Ausbildung  eines  Theiles  der  Kelchröhre,  Spal- 
tung des  Kelches  und  der  Blumenkrone.  Zwei  Streifen  der  Kelch- 
robre,  welche  mit  den  gro(leren  Kelchlappen  alternirten,  erschienen 
mehrmals  eorollinisch.  In  einem  Falle  beobachtete  ich  einen  gespal- 
teoen  Kelch,  von  dem  ein  Stück  3-zähnig  und  frei  war,  während  das 
andere  2-zähnige  Stuck  mit  der  3-lappigen  Blumenkrone  eine 
schraubig  gedrehte  Portion  bildete.  Staubgeföße  waren  fünf  vor- 
banden. 

Wie  bei  Galeobdolon  luteum  hatten  sämmtliche  Pflanzen  dieser 
Species,  welche  auf  dem  trockenen  Standorte  wuchsen,  einen  gedrun- 
genen Bau.  An  einigen  unregelmäßigen  Blüthen  beobachtete  ich  eine 
mehr  minder  gespaltene,  ziemlich  flache  Oberlippe,  an  anderen  war 
letztere  durch  einen  dem  Seitenlappen  der  Unterlippe  ähnlichen 
Blumenkronlappen,  der  die  Staubgefäße  unbedeckt  ließ,  vertreten. 

Ballota  nigra  L. 

Taf.  IV. 

Auf  demselben  Standorte,  wo  ich  Pelorien  von  Lamium  macu» 
lütum  auffand,  traf  ich  auch  mehrere  Exemplare  von  Ballota  nigra 
mit  gipfelständigen  Pelorien  an.  Diese  wuchsen  unter  den  nämlichen 
Verhältnissen  wie  Lamium  maculatumy  sie  waren  gleich  jenen  viel 
niedriger  und  gedrungener. 

Außer  dem  Gipfel  des  Hauptstengels  trugen  auch  mehrere  Seiten- 
zweige an  ihrer  Spitze  Pelorien.  Sämmtliche  (26)  waren  mit  Aus- 
nahme eines  Falles  mit  einem  4-gliederigen  Kelchblattwirtel  versehen. 

Die  Kelchzipfel  waren  von  ungleicher  Größe  und  es  alternirten 
die  zwei  größeren  Zipfel  mit  dem  letzten  Laubblattpaare,  während 
die  kleineren  diesem  gegenüber  standen;  oder  sie  glichen  einander 
vollkommen  und  decussirten  mit  den  zwei  letzten  Laubblattpaaren. 
Nur  in  einem  einzigen  Falle  war  der  Kelch  mit  fünf  Zipfeln  versehen. 
Von  den  Pelorien,  die  ich  beobachtete,  hatten  nur  fünf  eine  gut  aus- 
gebildete Corolle,  bei  den  übrigen  war  sie  zwergig,  vom  Kelche  ein- 
geschlossen, bei  einigen  aber  schon  abgefallen.  Die  Blumenkronröhre 
der  ersteren  war  schlank,  von  gleicher  Länge  mit  jener  unregel- 
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mäßiger  Blöthen,  innerhalb  im  unteren  Drittel  mit  einem  Haarkranze 
versehen ,-  die  Zipfel  des  Saumes  länglich,  in  Form  und  Größe  den 
seitlichen  Lappen  der  Unterlippe  gleichend.  Die  Corolle  von  drei 
Pelorien  hatte  einen  3-theiligen;  der  übrigen  zwei  einen  4-theiligen 
Saum  mit  trichterförmig  stehenden  Zipfeln.  Die  Nervatur  der  Coroila 
ähnlich  wie  bei  Lamium  maculaium.  Die  Staubgefäße  der  aus- 
gebildeten  Pelorien  unterschieden  sich  nicht  von  denen  unregel- 
mäßiger Blüthen  und  glichen  in  der  Länge  den  kürzeren  der  letzteren. 
In  den  Blüthen,  welche  mit  einer  3-gliederigen  Blumenkrone  versehen 
waren,  zählte  ich  ebenso  viele  Staubgefäße.  Die  Fruchtknotenlappen 
standen  bald  den  Kelchzipfeln  gegenüber,  wenn  die  Kelchzipfel  mit 
den  zwei  letzten  Vorblattpaaren  alternirten ;  oder  sie  decussirten  mit 
denselben,  wenn  zwei  Kelchzipfel  dem  letzten  Laubblattpaare  gegen- 
über standen.  In  den  Blüthen,  welche  eine  mangelhaft  ausgebildete 
Corolle  und  Staubgelaße  besaßen,  war  auch  der  Fruchtknoten  ver- 
kümmert. Griffel  vorragend. 

Glinopodinm  Tulgare  L. 

Bei  dieser  Art  habe  ich  nur  eine  einzige  Pelorie  aufgefunden 
und  diese  war  leider  nicht  aufgeblüht. 

Das  Exemplar  kam  auf  demselben  Standorte  vor,  wo  ich  die 
Pelorien  von  Lamium  maculatum  und  Ballota  nigra  beobachtet 
habe.  Auch  in  diesem  Falle  stand  die  regelmäßige  Blüthe  an  der 
Spitze  des  Stengels. 

Der  Kelch  war  4-gliederig,  die  Zähne  zugespitzt,  an  der  Basis 
so  breit  wie  die  hinten  stehenden  und  mit  der  langen  Spitze  der 
vorderen  Kelchzähne  einer  unregelmäßigen  Blüthe  versehen.  Blumen- 
krone und  Staubgefaßwirtel  4-gliederig.  So  weit  ich  aus  der  Knospe 
erkennen  konnte,  glichen  die  Blumenkronlappen  den  seitlichen  Zipfelo 
der  unregelmäßigen  Corolle. 

Es  ist  gewiß  nicht  zuföllig,  daß  auf  den  Strecken,  welche  dareh  die  im 
vorigen  Jahre  begonnenen  Donaaregulimngsarbeiten  devastirt  wurden,  mehrere 
Abnormitüten  vorkamen.  Außer  Pelorienbildungen  fand  ich  von  Labiaten  eine 
Fasciation  der  Sta^hys  reda,  Verbildungen  der  Galeopßie  versicohr^  von  Scro- 
fularineen  die  Linaria  vulgaris  mit  gespornter  Pelorie. 

Stachys  recta  hatte  einen  4Va  Zoll  langen  Stengel,  der  nur  zu  unterst  stiel- 
rund und  miteinander  genSherten  Blattpaaren  besetzt  war;  im  weiteren  Verlaufe 
war  er  2  Linien  breit  und  etwas  gedreht,  mit  4  bis  6-gliederigen,  attemirendeB. 
entfernten  Laubblattwirteln  versehen.  Vom  mittleren  4-gliederigen  LaubbJatt- 
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wirtel  hatten  Ewei  Blttter  einen  tief  gespaltenen  Mittelnerren.  Die  Blöthen 
gehiafl;  Kelch  5— 9-zfihnig;  dieCoroUa  mehrlappig,  ließ  jedoch  noch  deutlich 
eine  Ober-  und  Unterlippe  erkennen ;  Ton  Staubgefäßen  (4)  das  eine  oder  andere 
bisweilen  blumenblattartig,  benagelt  oder  ganz  abortirt;  Fruchtknofenlappen 
zahlreich  (10—20)  mit  breitem  massifen  aber  korzen  GrifTel. 

An  GaleopM  venicolor  fand  ich  zwar  keine  einzige  vollkommene  Pelorie 
aber  Blöthen  mit  mehr  minder  2-lappiger  oder  gespaltener  Oberlippe,  einen 
Fall,  wo  die  Oberlippe  durch  ein  dem  seitlichen  Lappen  der  Unterlippe  voll- 
kommen ihnlicbes,  jedoch  aufrecht  stehendes  Gebilde  erhitzt  war.  Ein  Fall  besaß 
einen  3-zfihnigen  Kelch,  dessen  ein  Zahn  hinten  jedoch  nicht  genau  median,  die 
beiden  anderen  vorne  standen,  eine  3-lappige  Blumenkrone,  3  SlaubgeHiße, 
4Frnchtknotenlappen;  der  zwischen  den  vorderen  Kelchzipfeln  stehende  Blumen- 
kronlappen  glich  dem  Mittellappen,  die  beiden  anderen  den  Seitenlappen  der 
Unterlippe.  Bei  einer  4-gliederigen  Blüthe  standen  zwei  Kelchzfihne  median,  zwei 
seitlieh;  von  den  Blumenkronlappen ,  die  mit  den  Kelchz&hnen  alternirten, 
glichen  die  zwei  vorne  stehenden  dem  Mittellappen,  die  beiden  hinten  stehenden 
den  Seitenlappen  der  Unterlippe.  In  einer  anderen  Blüthe  war  der  Mittellappen 
auffallend  verkleinert.  Eine  Abnormitfit  war  besonders  merkwürdig.  Die  Kelch- 
lipfel  sfimmtltcher  Blüthen  2-lappig  bis  2-thcilig,  bei  einzelnen  selbst  3-theilig, 
stompf^  ohne  Stach elspitze,  lebhaft  grün ;  Oberlippe  der  Corolle  kürzer,  ziemlich 
flach,  mit  (5 — 7)  Kerbzähnen  versehen,  der  Mittellappen  der  Unterlippe  intensiv 
gelb  mit  dunklerem  Geäder,  3-Iappig,  die  Seitenlappen  gleichftirbig,  2-lappig. 
Staubgefiiße  4,  2-mächtig,  Antheren  öfters  3-lappig,  mit  gut  entwickelten 
Pollen.  Der  Discus  überragte  vorn  die  Fruchtknoteolappen,  Griffel  bis  auf  den 
Gmod  ^spaltig,  sehr  kurz.  An  der  Pflanze  keine  einzige  normale  Blüthe. 

Die  Linaria  vulgaris  hatte  nur  eine  einzige,  ganz  regelmäßige,  4-gliederige, 
gespornte,  seitenständige  Pelone.  An  einem  Zweige  mehrere  Blüthen  mit  2  bis 
3  Spornen  und  einfacher  mehr  nach  vorne  stehender  Oberlippe  und  eine  4-glie- 
derige unregelmäßige  Blüthe  ohne  Sporne.  Die  übrigen  Zweige  mit  normalen 
Blüthen  und  einzelnen,  reifen  Kapseln. 

Calamintha  Nepeta  Hoffm.  u.  Link. 

Taf.  V. 

Von  dieser  Art  fand  ich  im  hiesigen  Universitäts-  und  oberen 
BeWederegarten  mehrere  Exemplare  mit  Pelorien  <).  Auch  an  einigen 
von  der  Stammart  kaum  verschiedenen  Varietäten  {Calamintha 
fubnuda  Host  Fl.  austr.  p.  130  und  Calaminiha  obliqua  Host  FI. 


0  Herrn  Regierun gtratb  und  ProfeMor  Dr.  Eduard  Fensl  verdanke  icb  vielseitige 
Belebruiig  and  Unteratutsung.  Indem  er  mir  die  Benfitaung  der  Bibliothek  und  des 
botaaiacbeo  Gartena  in  liberalster  Weise  gestattete,  wurde  ea  mir  möglich  die  im 
Garten  gefundenen  Pelorienbildungen  genauer  au  beachreiben  und  abzubilden. 
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austr.  p.  131),  die  seit  Host  im  letzteren  Garten  cultivirt  werden, 
beobachtete  ich  regelmäßige  Blüthen.  Diese  standen  stets  an  der 
Spitze  der  endstandigen  Inflorescenz.  An  jedem  Exemplare  kamen 
mehrere  Pelorien  vor,  ohne  daß  jedoch  sämmtliche  Bluthcnstande 
einer  Pflanze  mit  Pelorien  bekrönt  waren.  Zur  Entfaltung  kamen  sie 
Ende  Juli  und  im  August. 

Unter  1 6  Pelorien.  die  ich  beobachtete,  waren  1 !  in  ihren  ersten 
drei  Bluthenwirteln  4-gIiederig,  eine  war  mit  einem  4-gliederigcii 
Kelch,  5-gliederiger  Blumenkrone  und  4  Staubgefäßen,  zwei  waren 
mit  8-gliederigem  Kelch,  4-gliederiger  Corolle  und  4  Staubgefäßen 
versehen;  bei  zwei  Pelorien  waren  Kelch-,  Blumenkron-  und  Staob- 
gefaßwirtel  5-gliederig. 

Der  Kelch  der  Pelorien  rohrig,  die  Kelchröhre  jener  unregel- 
mäßiger Blüthen  gleichend,  die  Zähne  lanzettlich,  zugespitzt.  In  der 
Form  halten  sie  die  Mitte  zwischen  den  vorderen  und  hinteren  Zähnen 
des  Kelches  unregelmäßiger  Blüthen,  indem  sie  mit  dem  hinten  stehen* 
den  den  Breitendurchmesser  über  der  Basis,  mit  den  vorne  stehenden 
die  lange  Spitze  gemein  haben.  Demnach  erscheinen  die  Zahne, 
welche  einander  stets  gleichen,  etwas  größer  als  die  Kelchiipfel  der 
unregelmäßigen  Bluthe.  Nach  dem  Verblühen  wird  der  Schlund  der 
Kelchröhre  durch  Haare  verschlossen. 

Die  Blumenkrone  ist  präsentirtellerformig ,  die,  Röhre  etwas 
schmächtiger  als  bei  der  unregelmäßigen  Blumenkroue,  der  vom 
Kelch  eingeschlossene  Theil  cylindrisch.  der  erweiterte  vorstehend, 
innen  kahl  oder  entsprechend  den  Einschnitten  zwischen  den  Lappen 
zerstreut  gewimpert;  die  Zipfel  länglich  oval,  abgerundet  (nicht  aus- 
gerandet  und  so  breit  wie  der  Mittellappen  der  Unterlippe),  getüpfelt 
oder  ungetüpfelt.  Die  Seitenränder  der  Zipfel  gleichen  in  der  Länge 
dem  hinteren  Seitenrande  des  seitlichen  Zipfels  der  Unterlippe,  die 
Dimensionen  der  einzelnen  Abschnitte  der  Blumenkronröhre  stimmen 
mit  den  entsprechenden  der  unregelmäßigen  Blumenkrone  überein. 
In  einigen  Fällen  glichen  zwei  gegenüberstehende  Blumenkronlappen 
in  Größe  und  Zeichnung  dem  Mittellappen  der  Unterlippe;  bei  einem 
Falle  glichen  sämmtliche  vier  Zipfel  dem  letzteren.  Bei  diesem  war  auch 
die  Blumenkronröhre  viel  weiter  als  bei  den  übrigen. 

Die  Staubgefäße  erschienen  klein  und  eingeschlossen  mit  kurzen 
Filamenten  versehen  oder  gut  entwickelt  mit  längeren  Filamenten,  je 
nachdem  die  Staubblätter  der  unregelmäßigen  Blüthen  eingeschlossen 
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waren,  nur  konse  Staubfaden  hatten  (Blüthen  mit  vorherrschend  weibl. 
Geschlechte)  oder  gut  ausgebildet  waren  (mehr  männliche  Blüthen); 
nicht  selten  war  das  eine  oder  andere  Staubgefäß  etwas  länger  als 
die  flbrigen  und  überragte  ein  wenig  den  oberen  Rand  der  Blumen- 
kronrohre.  Sämmtliche  Staubgefäße  inserirten  sich  am  Grunde  des 
erweiterten  Theils  der  Blumenkronrohre.  Die  Antheren  glichen  denen 
unregelmäßiger  Blüthen. 

Die  Fruchtknotenlappen  standen  den  Kelchzipfeln  gegenüber  und 
reiften  bei  einigen  zu  Früchtchen  heran.  Griffel  aus  dem  Schlünde 
der  Blumenkronrohre  vorragend,  von  der  Länge  des  GrifTels  unregel- 
mäßiger Blüthen.  Die  beiden  Narbenschenkel,  welche  zweien  Blu- 
meokronlappen  (bei  4-gliederigen  Blüthenblätterwirteln)  gegenüber- 
standen, decussirten  mit  dem  letzten  Blattpaare  der  Blüthenspindel. 

Micromeria  rnpestris  B  e  n th. 

Taf.  VI. 

Die  Pelorien  kamen  bei  dieser  Art  im  hiesigen  botanischen  Garten 
in  der  ersten  Hälfte  des  August  zur  Entfaltung.  Über  das  Vorkommen 
derselben  an  der  Pflanze  gilt  dasselbe  wie  bei  Calamintha  Nepeta, 

Von  sechs  Pelorien,  die  ich  an  zwei  Exemplaren  antraf,  waren 
drei  in  ihren  ersten  drei  Blüthenblätterwirteln  4-gIiederig,*  eine  hatte 
einen  4-gliederigen  Kelch,  eine  5-gliederige  Corolla  und  4  Staub- 
geflße;  eine  andere  besaß  einen  4-gliederigen  Kelch,  eine  6-glie- 
derige  Corolle  und  5  Staubgefäße,  und  eine  war  im  Kelch-Blumen- 
kron  und  Staubgefaßwirtel  6-gliederig. 

Die  Kelchzähne  alternirten  mit  den  zwei  letzten  Vorblattpaaren, 
waren  aus  breiter  Basis  zugespitzt,  so  lang  als  die  vorderen  Kelchzipfel 
der  unregelmäßigen  Blüthe.  Die  Blumenkrone  präsentirtelierförmig, 
die  Rohre  oben  erweitert,  innen  zerstreut  behaart,  oder  fast  kahl; 
Zipfel  länglich  stumpf,  lila  mit  Ausnahme  des  Randes,  am  Grunde 
bisweilen  gefleckt  (nicht  breit  und  ausgerandet  wie  der  Mittellappen 
der  Unterlippe).  Staubgefäße  dem  Grunde  des  erweiterten  Theiles 
der  Blumenkronrohre  eingefugt,  aus  dem  Schlünde  .der  letzteren  her- 
ausragend, gleich  oder  etwas  ungleich.  Griffel  den  Schlund  über- 
ragend, von  der  Länge  des  GrifTels  einer  unregelmäßigen  Blüthe. 
Narbenschenkel  zweien  Blumenkronlappen  opponirt  (bei  4-gliederigen 
Pelorien).  Reife  Früchtchen  habe  ich  nicht  beobachtet. 

SiUb.  d.  maihem.-naturw.  Cl.  LXil.  Bd.  I.  Abtii.  34 
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Nepeta  Mnssini  Henk. 

Taf.  VII. 

Die  regelmäßigen  Blüthen  dieser  Art  gewinnen  durch  die  Zier- 
lichkeit und  Einfachheit  des  Baues»  der  einen  merkwürdigen  Con- 
trast  zu  dem  unregelmäßiger  Blüthen  bietet,  ferner  durch  den  Um- 
stand, daß  die  Mehrzahl  reife  Samen  hervorbringt,  eine  größere 
Bedeutung  als  die  zuvor  beschriebenen  Bildungen.  Die  Pelorien  dieser 
Art  bieten  ein  größeres  Interesse,  weil  dieCoroIlenblätter  der  unregel- 
mäßigen Blöthe  so  wesentlich  sich  von  einander  unterscheiden.  Der 
Vorderlappen  der  unregelmäfligen  Blumenkrone  ist  nämlich  sehr  con- 
cav  und  vergrößert,  während  die  beiden  seitlichen  Lappen  klein  abge- 
rundet, unsymmetrisch  geformt  und  die  beiden  Lappen  der  gespal- 
tenen Oberlippe  verkehrteiförmig  gestaltet  erscheinen.  Außerdem  ist 
sowohl  der  Kelch  als  dieBlumenkronröhre  der  unregelmäßigen  BiQthen 
nach  hinten  convex,  während  die  entsprechenden  Gebilde  der  Pelorie 
vollkommen  gestreckt  sind. 

An  den  meisten  Pflanzen  kamen  die  Pelorien  früher  zur  Ent- 
faltung als  die  Mehrzahl  der  übrigen  Blüthen,  indem  aus  den  Achseln 
der  beiden  Vorblätter  der  endständigen  Pelorie  reich  verzweigte 
Seitensprosse  entsprangen,  die  bald  die  regelmäßige  Blüthe  über- 
ragten 9-  Im  botanischen  Garten  blühten  die  Pelorien  in  der  zweiten 
Hälfte  August  und  anfangs  September  auf. 

Von  vierzehn  Pelorien  waren  dreizehn  in  ihren  ersten  drei 
Blüthenblätterwirteln  4- gliederig  ;  eine  hatte  einen  4-gliederigen 
Kelch,  eine  5-gliederige  Blumenkrone  und  6  Staubgefäße. 

Die  vier  Kelchzipfel,  welche  einander  vollkommen  in  Größe  und 
Gestalt  glichen,  decussirten  mit  den  zwei  letzten  Vorbiattpaaren  und 
unterschieden  sich  nicht  merklich  von  den  Kelchzipfeln  der  unregel- 


0  RegelmSliige  Blutheo  komineo  öfter  an  endstiodigeo  veraweigteo  Cyanen  oder 
Thyrsen  Tor  als  an  «nderen  BlutbensUnden.  Man  wird  sum  Beispiel  nicht  sehr  riel« 
Exemplare  einer  Cülamintha  Nepeta  ansusehea  haben  ohne  eine  Pelorie  an  den- 
selben  eu  entdecken,  wihrend  man  vergebens  an  rielen  Ränderten  Ton  Befowie* 
offieinaHt  oder  gar  Scutellaria-Arten  Pelorien  aufsucht.  Diese  Abhingigkeit  der 
regelmiliigen  Aasbildung  von  der  Form  des  Bluthenstandes  scheint  nicht  Mos  fir 
Labiaten  zu  gelten.  Bei  Vitex  Ägntit  eastUM  fand  ich  an  vielen  Blüthenstinden  gipfel- 
stindige  Pelorien,  die  nach  4-  und  5-gItederigem  Typus  (in  den  ersten  3  Blötheo- 
blStterwirteln)  gebaut  waren.  Ebenso  fand  ich  aiemlich  regelmiOige  (i-  md 
5-gliederige)  Blüthen  am  Gipfel  vieler  BIfithenstrioOe  von  Äeteulut  Bipp9caMUimm' 
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mäßigen  Bluthe.  Die  Blumenkronröhre  yon  der  Länge  des  Kelches 
oder  letzteren  überragend,  dünn,  cylindrisch,  oben  erweitert;  der 
erweiterte  Theil  kurz,  innen  kahl.  Blumenkronzipfel  wagrecht  ab- 
stehend, oval,  abgerundet,  einfarbig  (blau),  viel  kürzer  als  die  Rohre. 
Die  Staubgefäße  sind  an  dem  Grunde  des  erweiterten  Theils  der 
Blamenkronröhre  inserirt,  aufrecht,  nach  dem  Verblühen  bogig 
zurüekgekrummt,  bisweilen  sind  sie  verkümmert  und  von  der  Rohre 
eingeschlossen.  Antheren  wie  bei  der  unregelmäßigen  Blüthe.  GriiTel 
vorragend  ,  von  der  Länge  des  Griffels  unregelmäßiger  Blüthen, 
Narbenschenkel  2  (zuweilen  3),  decussirend  mit  dem  letzten  Vor- 
blattpaare.  Früchtchen  rauh,  mit  gut  entwickeltem,  vom  sparsamen 
Eodosperm  eingeschlossenem  Samen,  dessen  Würzelchen  gegen  die 
Basis  des  Früchtchens  gekehrt  ist. 

Die  Blumenkronlappen  der  Pelorien  von  Nepeta  Mussini,  theil- 
weise  auch  von  Calamintha  Nepeta  und  Micromeria  rupeslris  zeigten 
eine  größere  Abweichung  von  den  seitlichen  Lappen  der  unregelmäs- 
sigen Blumenkrone  als  die  übrigen  Arten,  indem  sie  sich  in  Form, 
Größe  und  Färbung  den  hinteren  Lappen  der  unregelmäßigen 
Blumenkrone  näherten,  doch  spricht  die  mit  den  seitlichen  Lappen 
der  Unterlippe  übereinstimmende  Lage  und  Richtung  für  die  grös- 
sere Verwandtschaft  dieser  beiden  Blattgebilde. 

Einzelne  Blüthen,  die  mir  terminal  zu  sein  schienen,  stellten 
Mittelbildungen  zwischen  Pelorien  und  normalen  unregelmäßigen  Blü- 
then dar,  indem  deren  Kelch  gekrümmt  oder  gestreckt,  der  Vorder- 
lappen der  5-lappigen  Corolle  verkleinert  aber  doch  concav  sich 
zeigte. 

Nepeta  Cataria  L. 

Mit  den  Pelorien  der  vorigen  Art  stimmen  die  regelmäßigen 
Blüthen  überein,  die  ich  au  Nepeta  Cataria  auffand.  Ich  habe  die- 
selben an  zwei  Exemplaren  angetroffen,  welche  auf  verwüsteten  Stellen 
im  Prater  in  unmittelbarer  Nähe  von  einigen  Pelorien  tragenden 
Exemplaren  der  Ballota  nigra  standen.  Die  meisten  fructificirenden 
Kelche  der  beiden  Pflanzen  waren  schon  vertrocknet,  neben  denselben 
standen  einige  Zweigchen  mit  Blüthenknospen.  Drei  solcher  Zweig- 
chen trugen  an  ihrer  Spitze  Pelorien.  Die  eine  Pelorie  war  in  ihren 

ersten  drei  Blüthenblätterwirteln  4-gliederig,  eine  andere  S-gliederig 
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und  die  dritte  war  mit  einem  S-gliederigen  Kelch  und  Blumenkron- 
wirtel  und  nur  4  Staubgefäßen  versehen. 

Die  Kelchröhre  gerade,  Zähne  ziemlich  gleich;  Blumenkronrohre 
dünn,  cylindrisch  mit  trichterförmig  erweitertem  Schlünde»  die  Lappen 
horizontal  abstehend»  ktlrzer  als  der  erweiterte  Theil  der  Röhre, 
schwach  rosa  gefärbt.  Die  Staubgefäße  fast  gleich  lang,  ein  wenig 
aus  dem  Schlünde  hervorragend.  Der  Griffel  weit  vorstehend. 

Viele  der  unregelmäßigen  Blöthen,  welche  an  jenen  Zweigchen 
sich  vorfanden;  variirten  in  der  Form  und  Größe  des  Mittellappens 
der  Unterlippe.  Als  Grund  der  Variation  kann  die  Erschöpfung  des 
Stengels  angesehen  werden,  welche  schließlich  das  Auftreten  der 
Pelorien  begünstigte.  Diese  letzteren  können  demnach  als  Hemmungs- 
bildungen erklärt  werden  <). 

Prnnella  vulgaris  L. 

Taf.  VIII. 

Wie  bei  der  vorhergehenden  Art  und  der  Nepeta  Mussini  die 
Glieder  des  CoroUenwirtels  von  einander  in  Form  und  Gestaltung 
abweichen,  so  sehr  differiren  bei  Prunella  vulgaris  die  beiden  Kelch- 
lippen.  Es  ist  nämlich  die  Oberlippe  des  unregelmäßigen  Kelches 
abgestutzt,  sehr  kurz  3-zähnig  und  2-kielig,  die  Unterlippe  jedoch 
flach  und  2-spaltig.  Die  gipfelständige  Pelorie,  welche  ich  an  einer 
im  botanischen  Garten  cultivirten  Pflanze  beobachtet  habe,  stimmt 
mit  den  früher  beschriebenen  Pelorienbildungen  im  Baue  der  CoroHe, 
deren  Zipfel  den  seitlichen  der  Unterlippe  ähnlich  sehen,  überein, 
bei  der  Kelchbildung  kam  eine  Mittelform  zwischen  Ober-  und  Unter- 
lippe der  unregelmäßigen  Blüthe  zu  Stande. 

Der  Kelch  ist  2-lippig,-  die  beiden  einander  gleichenden  Lippen 
stehen  den  beiden  Vorblättern  gegenüber,  sind  jedoch  2-zähnig.  Der 


<)  Indem  die  Erschöpfung  des  Stengels  dRS  geförderte  Wacbsthum  gewisser  Blvthea- 
theiie  in  ihren  spiiteren  Entwickiungsstadien  hemmt,  begfinstiget  sie  dadnrcii  die 
mehr  gleichförmige  Ausbildiing  derselben.  Die  geringe  Ausbauchung  der  Blttiuen- 
kronröbre  von  Galeohdolon  luteum  und  Lamium  maeulatumt  so  wie  der  Mangel  oder 
doch  wenigstens  die  geringe  Ausbildung  des  Kammes  an  der  Kelchröhre  der  Sca- 
tellaria-Arten  bei  jenen  Bluthen,  welche  dem  oberen  Ende  des  Stengels  xnnächst 
stehen,  sind  gewiß  theilweise  durch  die  Erschöpfung  bedingt.  Aach  die  Bluthea 
mit  4-gllederigem  Kelche  bei  Lyeofnu  europaeut  kommen  öfter  an  den  oberen  Sekein« 
quirlen  vor  als  an  den  unteren. 
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äußere  Rand  jedes  Kelchzipfels  ist  ähnlich  wie  bei  der  Oberlippe  der 
unregelmäßigen  Blöthe  nach  innen  geschlagen,  wodurch  zwei  nicht 
scharfe  Kiele  entstehen.  Die  Blumenkronröhre  überragt  kaum  den 
Kelch,  unten  cylindrisch,  oben  erweitert,  im  unteren  Drittel  an  der 
Basis  der  Erweiterung  mit  einem  Haarkranze  versehen  ;  Saum 
4-theiIig,  Zipfel  oval  abgerundet»  eiußrbig,  einer  von  denselben 
2-lappig.  Vom  StaubgefSßwirtel  sind  nur  zwei  Glieder  ausgebildet, 
sie  überragen  weit  die  Blumenkronröhre  und  gleichen  den  längeren 
Staubgefäßen  unregelmäßiger  BlÜthen;  gleich  diesen  sind  ihre  Fila- 
mente an  der  Spitze  mit  einem  Zahne  versehen.  Griffel  kürzer  als  die 
Staubgefäße ,  die  beiden  Narbenschenkel  decussiren  mit  dem  letzten 
Vorblattpaare. 
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Erklärung  der  Abbildungen. 


Tif .  L 
Galeobdolon  lotenm  Huds. 

Fig.  i.  Der  obere  Theil  des  Stengels  mit  einer  gipfelsUndigen,  2-gliederign 
Pelorie,  in  niit.  Gr. 

9     2.  Die  2-gliederige  Pelorie  saromt  dem  letzten  Laubblattpaare.  Vergr.  3ibi1. 

„     3.  Der  Kelch  derselben,  auseinander  gebreitet.  Vergr.  4mal. 

9     4.  Die  Blumenkrone  sammt  den  Staubgefftßen,  auseinander  gebreitet.  Vergr. 
imal. 

M     ^  au,  b.  Die  4-f8cherigen  Antheren  der  Pelorie.  Verg.  6mal. 

„     6.  Das  Pistill  der  Pelorie.  Vergr.  4mal. 

n     7.  Scbematisehe  Figur,  um  die  Stellung  der  Fruchtknotenlappen  lu  den 
Kelchsahnen  zu  zeigen. 

Taf.  U. 
Kfamiain  maenlatiiiii  L. 

Fig.     1.  Ein  Stengelstilck  mit  der  gipfelstfindigen  Pelorie»  in  nat  6r. 

2.  Die  gipfelstSndige  Pelorie,  Smal  fergr. 

3.  Der  3-zfihnige  Kelch  der  rorigeo,  auseinander  gebreitet.  Vergr.  4mal. 

4.  Die  3-lappige  Corolle  sammt  den  (4)  StaubgeftOen ,  auseinander 
gebreitet  Vergr.  4mal. 

5.  Der  Fruchtknoten  sammt  einem  Theile  des  Griffels.  Vergr.  8ma). 
6   zeigt  die  Stellung  der  Fruchtknotenlappen  zu  den  Kelchzipfeln. 

7.  Die  Spitze  eines  Stengels,  der  eine  4-gliederige  Pelorie  trXgt  Die 
Kelchsipfel  decussiren  mit  den  Laubbltttern.  Vergr.  3mal. 

8.  Die  Spitze  eines  pelorientragenden  Stengels.  Die  Blumenkrone  jedoch 
schon  abgefallen.  Die  zwei  mit  dem  letzten  Laubblattpaare  decussi- 
renden  Kelchlappen  blattartig  verbreitet.  Vergr.  3mal. 

9   zeigt  die  Stellung  der  Fruchtknotenlappen  zu  den  Kelchzipfeln. 

10.  Die  Spitze  eines  Stengels,  der  eine  gipfelst&ndige  Pelorie  trigt  Der 
Kelch  derselben  6-gliederig  ,  Corolla  und  Staubgeftße  4-gIiedeng- 
Vergr.  3roal. 

11.  Die  Corolle  letzterer  Pelorie,  sammt  den  Staubgefl[5en,  aufeinander 
gebreitet  Vergr.  4mal. 

12   zeigt  die  Stellung  der  Fruchtknotenlappen  zu  den  Kelchzipfeln. 
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Taf.  m. 
liSinüiim  maealatum  L. 

Fig.   i.  Das  obere  Stengelstuck  samint  der  gipfelstilndigen  Pelorie.   Vergr. 
2ina). 

9     2.  Pelorie  mit  4-gliederigem  Kelche ,    5-g1iederiger  Blumenkrone  und 
4  Staobgefilßen.  Vergr.  3roal. 

^     3.  Der  Kelch  derselben  sammt  dem  Fruchtknoten,  der  erstere  auseinander 
gebreitet.  Vergr.  4mal. 

,i      4.  Die  Corolle  und  die  StaubgefBße,  die  Blumenkronröhre  der  LSnge  nach 
geöffnet,  sonst  aber  in  natürlicher  Stellung  abgebildet.  Vergr.  3mal. 

,,      5.  Die  auseinander  gebreitete  Corolle  sammt  den^Staubgeftßen,  3mal  vergr. 

„     6   zeigt  die  Stellung  der  Fruehtknotenlappen  zu  den  Kelchzipfeln. 


Taf.  lY. 
Bailote  nigra  L. 

Fig.  i.  Das  oberste  Stück  des  Stengels  mit  dem  letzten  Scheinquirl  und  der 
gipfelstfindigeo  Pelorie,  an  welcher  jedoch  die  Blumenkrone  bereits 
abgefallen  war.  Die  2  größeren  Kelchlappen  der  Pelorie  alterniren  mit 
dem  letzten  Laubblattpaare.  Vergr.  2mal. 

n  2  zeigt  die  Stellung  der  Fruehtknotenlappen  dieser  Pelorie  zu  den 
Kelchzipfeln. 

„  3.  Das  obere  Ende  eines  Stengels  mit  der  gipfelstiindigen  Pelorie.  Der 
Kelch  derselben  4-gliederig,  die  Corolle  3-gliederig.  Vergr.  3mal. 

n     4.  Die  gipfelstSndige  Pelorie,  5mal  vergr. 

^  $.  Der  Kelch  der  vorigen  auseinander  gebreitet,  sammt  dem  Frucht- 
knoten. Vergr.  Smal. 

r,      6.  Die  Corolle  und  die  StaubgefliOe  der  vorigen  Pelorie.  Vergr.  5mal. 

y,     7.  a  u.  h.  Die  beiden  Antheren  der  Pelorie,  von  welchen  die  eine  mit  zwei, 

die  andere  mit  einem  Fache  versehen  ist.  Vergr.  12mal. 
n     8.  zeigt  die  Stellung  der  Fruehtknotenlappen  dieser  Pelorie  zu  den  Kelch- 
zipfeln. 

n  9.  Das  obere  Stück  eines  Stengels  mit  dem  letzten  Scheinc^uirl  und  einer 
gipfelstfindigen  Pelorie  ,  deren  Kelchzipfel  mit  den  Laubblattpaaren 
alterniren.  Die  Blumenkrone  der  Pelorie  bereits  abffp&llen.  Vergr. 
2mal. 

n  10  zeigt  die  Stellung  der  Fruehtknotenlappen  der  vorigen  Pelorie  zu  den 
Kelehzipfeln. 
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Taf.  T. 

Calamintha  IVepeia  Hof fm.  et  Link. 

Fig.  1.  Die  endstfindige  inflorescens  mit  der  gipfelstindigen  Peiorie.   Vergr. 
3mal. 

„  2.  Die  vorige  Peiorie;  der  vordere  rechts-  und  linksstehende  hintere 
Blumenkronlappen  sind  klein  gefleckt,  die  beiden  anderen  sind  gleich- 
farbig. Vergr.  6mal. 

yt     3.  Der  5-gliederige  Kelch  auseinander  gebreitet.  Vergr.  6ina1. 

„  4.  Die  4-gliederige  Corolle  und  die  4  Staubgeft5e,  erstere  auseinander 
gebreitet.  Um  die  Nervatur  deutlich  zur  Anschauung  zu  bringen,  wurde 
keine  Rücksicht  auf  die  Zeichnung  der  Blumenkronlappen  genommea. 
Vergr.  6mal. 

9,     5.  Eine  Anthere,  i8mal  vergr. 

„     6.  Das  Pistill  der  Peiorie,  6mal  vergr. 

,,     7.  zeigt  die  Stellung  der  Fruchtknotenlappen  zu  den  Kelchzipfeln. 

„  8.  Das  Diagramm  der  Blöthe  und  den  zwei  letzten  Vorblattpaaren.  oa'  das 
vorletzte,  bh'  das  letzte  Laubblattpaar. 

Taf.  VI. 
micromeria  rapestris  Benth. 

Fig.  1.  Das  obere  Stfiek  einer  endstindigen  Inflorescens  sammt  der  gipfelstin* 
digen  Peiorie.  Vergr.  4mal. 

„     2.  Die-vorige  Peiorie  8mal  vergr. 

yt  3.  Der  4-gliederige  Kelch  derselben  auseinander  gebreitet  sammt  dem 
Fruchtknoten.  Vergr.  8mal. 

,,  4.  Die  4-gliederige  Corolle  und  die  4  Staubgeftfte,  erstere  auseinander 
gebreitet.  Vergr.  8mal. 

y,  5.  Die  gipfelstSndige  Peiorie  einer  anderen  Inflorescenz  mit  4-gliederigem 
Kelche,  5-gliederiger  Blumenkrone  und  4  Staubgef)lßen.  Vergr.  8ma]. 

n  6.  Die  gipfelstfindige  Peiorie  einer  zweiten  Pflanze  mit  4-gliederigem 
Kelche,  6-gliederiger  Blumenkrone  und  5  Staubgefäßen.  Vergr.  8mal. 

„  7  zeigt  die  Stellung  der  Pruchtknotenlappen  zu  den  Kelchzipfeln,  welche 
mit  den  zwei  letzten  Vorblattpaaren  altemiren. 

Taf.  VU. 
IVepeia  IMiiMiiii  Henk. 

Fig.   1.  Das  obere  Stück  eintfs  Stengels  mit  einer  endslfindigen  Peiorie.  Vergr. 
2roal. 

„     2.  Die  4-gUederige  Peiorie  4mai  vergr. 

„     3.  Der  Kelch  derselben  auseinander  gebreitet  Vergr.  4mal. 
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Fig.  4.  Die  Corolle  auseinander  gebreitet,  sammt  den  Staubgef&Aen.  Vergr.  Smal. 

„  5.  Das  Pistill  mit  6  Fmchtknotenlappen  und  3  Narbenschenkeln.  Vergr. 
4nial. 

n    6.  Der  Fruchtknoten  lOmal  verg. 

„     7.  Die  3spsltige  Narbe  lOmal  vergr. 

„     8.  Der  frachttragende  Kelch,  der  LSnge  nach  geschlitzt  Vergr.  4ma1. 

« 

•  9.  Ein  Theilfrfichtehen.  Verg.  8mal. 

9  10.  Dasselbet  der  Lftnge  nach  gespalten,  um  die  Lage  des  Embryo  darzu- 
stellen. Vergr.  8mal. 

y,   11.  Zeigt  die  Stellung  der  Fruchtknotenlappen  zu  den  Kelchzipfeln. 

Taf.  YUI. 
Pmnella  Tulgmris  L. 

Fig.  1.  Die  endstindige  Inflorescenz  sammt  der  gipfelstfindigen  Pelorie.  Vergr 
2ma]. 

•  2.  Die  Pelorie  mit  dem  letzten  Vorblattpaare  nnd  zwei  Blfithenknospen  in 

deren  Achseln.  Vergr.  6roal. 

n  3b  Der  zweilippige  Kelch  der  Pelorie  der  Linge  nach  geOffhet  und  ausein- 
ander geschlagen.  Vergr.  6mal. 

n  4.  Die  Corolla  sammt  den  Staubgefößen,  von  welchen  jedes  an  der  Spitze 
mit  einem  Z&hnchen  versehen  ist.  Die  Corolla  ist  derL&nge  nach  geöffnet 
und  auseinander  gebreitet  Vergr.  6mal. 

m     S.  Das  Pistill  4mal  vergr. 

n     6   zeigt  die  Stellung  der  Fruchtknotenlappen  zu  den  Kelchzipfeln. 

.     7.  Diagramm  der  BlQthe  und  des  letztern  Vorblattpaares. 
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XXVI.  SITZUNG  VOM  17.  NOVEMBER  1870. 


Das  k.  k.  Handelsministerium  zeigt,  mit  Note  vom  8.  November 
1.  J.  an,  daß  der  Beginn  der  zu  Neapel  abzuhaltenden,  internationalen 
maritimen  Ausstellung  jfingst  wieder  auf  den  1.  April  1871  (statt 
I.  December  d.  J.)  festgesetzt  wurde. 

Herr  Dr.  L.  J.  Fitzinger  in  Pest  übersendet  folgende  zwei 
Abhandlungen:  I.  ^»Kritische  Durchsicht  der  Ordnung  der  Platter* 
thiere  oder  Handflügler  (Chiroptera.J  Familie  der  Fledermäuse 
(Vespertiliones.J  VI.  Abtheilnng.*"  II.  ^»Revision  der  Ordnung  der 
Halbaffen  oder  Äffer  (Hemipitheci)  I.  Abtheilung:  Familie  der 
Maki*s  CLemures.J** 

Das  w.  M.  Herr  Prof.  Dr.  F^rd.  Ritter  v.  Hochstetter  über- 
reicht eine  Abhandlung,  betitelt:  „Über  den  inneren  Bau  der  Vul- 
kane und  über  Miniatur- Vulkane  aus  Schwefel." 

* 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Adams,   W.,   American   Interoceanic   Ship   Canals.    New  York, 
1870;  8o. 

Beobachtungen,  Meteorologische,  angestellt  in  Dorpat  im  Jahre 
1869.  III.  Jahrgang.  Dorpat,  1870;  4». 

Blake,  William  P.,  Geographica!  Notes  upon  Russian  America  and 
the  Stickeen  River  etc.  Washington,  1868;  8«. 

Cowdin,  Elliot  C,  Report  to  the  Department  of  State  on  Silk  and 
Silk  Manufactures.  Washington,  1868;  8^ 

Gewerbe-Verein,    n.-o.:    Verhandlungen    und   Mittheilungen. 

XXXI.  Jahrg.  Nr.  36.  Wien,  1870;  8«. 
Helsingfors,  Universität:  Akademische  Gelegenheitsschriften  aus 

dem  Jahre  1 869/70.  4«  &  8^ 
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Hitcheock,  C.  H.»  First  Annual  Report  upon  the  Geology  and 
Mioeralogy  of  the  State  of  New  Hampshire.  Manchester, 
18&9;  80. 

Honors,  Legislative,  to  the  Memory  of  President  Lincoln.  Albany, 
1865;  8«. 

Johnson,  Edwin  F.,  Railroad  to  the  Pacific.  Northern  Route.  Its 
General  Character,  Relative  Merits  etc.  New  York,  1864;  8«. 

Landbote,  Der  steirische.  3.  Jahrg.,  Nr.  23.  Graz,  1870;  4^ 

Lotos.  XX.  Jahrgang.  October  1870.  Prag;  80. 

Hayrhofer,  Carl  Albert,  Aeronautisch-telegrafische  Kriegs-Obser- 

vations-Equipage.  Wien;  Folio. 
Nature.  Nr.  54,  Vol.  III.  London,  1870;  4<». 
Report,  Annual,  of  the  State  Geologist  of  New  Jersey  for  1869. 

Trenton,  1870;  8o. 

—  V^  VH*^  &  X**  Annual,  of  the  Trustees.  of  the  Cooper  Union 
for  the  Advancement  of  Science  and  Art.  New  York,  1864, 
1866  &  1869;  80. 

—  on  Interoceanic  Canals  and  Railroads  between  the  Atlantic  and 
Pacific  Oceans.  Washington.  1867;  80. 

Soeieias  Enfomologica  Rossica:  Horae.  Tomus  VII,  Nr.  2^3; 
T.  VIIL  Nr.  i;  SupplAnent  au  VI.  Vol.  Petropoli,  1869  & 
1870;  8^.  —  Iroudy,  (faisant  suite  aux  deux  premiers  fascicules 
des  Horae.)  T.  III,  Nr.  1-4;  T.  IV,  Nr.  1  &  2;  T.  V.  St.  Pö- 
tersbourg,  1868—1870;  8^  (Russisch.)  —  Exploration  seien- 
tifique  du  gouvernement  de  St.  P^tersbourg  par  les  membres  de  la 
Soci^t^  Entom.  de  Russie.  Vol.  L  St  P^tersbourg,  1864;  gr.  8«. 
(Russisch.)  —  Du  polymorphisme  des  organes  reproductifs  des 
ch^Lmfignons  Pyr^nomycetes.  Par  M.  Woronive.  St.  P^ters- 
bourg,  1866;  8«.  (Russisch.) 

Society,  The  Asiat ic,  of  Bengal:  Journal.  Part  I,  Nr.  1.  1870; 

Part  II.  Nr.  1. 1870.  Calcutta;  8».  —  Proceedings.  Nr.  III— IV. 

March,  April  1870.  Calcutta;  80. 
Swinburne,  John,  Compound  and  comminuted  Gun-Shot  Frac- 

tures  of  the  Thigh,  and  Means  for  their  Transpartations,  etc. 

Albany,  1864;  8^. 
Tehuantepec  Railway,   its  Location,   Features  and  Advantage 

under  the  La  äere  Grant  of  1869.  New  York;  8«. 
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X 

Verrill,  A.  E.,  Notes  on  the  Radiata  in  the  Museum  of  Tale  College. 
New  Haven«  1868;  8«. 

Wiener  Medizin.   Wochenschrift.  XX.  Jahrgang,  Nr.  63.  Wien, 
1870;  4o. 

Zeitschrift  für  Chemie  von  Beilstein,    Fittig  &  HGbner. 
XIII.  Jahrgang.  N.  F.  VI.  Band,  16.  Heft.  Leipzig.  1870;  8«. 
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Kritisehe  Durchsicht  der  Ordnung  der  Flatterthiere  oder  Hand- 

flögler  (Chiroptera). 


Familie  der  Fledermäuse  (Vespertiliones). 

VI.  Abtheilung. 
Von  dem  w.  M.  Dr.  le«p.  J«8.  f  llilnger. 

33.  Gatt.:  Sackfledermaus  (Minioptems). 

Der  Schwanz  ist  lang  oder  sehr  lang  und  vollständig  von  der 
Schenkelflughaut  eingeschlossen.  Der  Daumen  ist  frei.  Die  Ohren 
sind  weit  auseinander  gestellt,  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den 
Mundwinkel  oder  noch  über  denselben  hinaus  verlängert,  und  kurz 
oder  mittellang.  Die  Sporen  sind  von  keinem  Hautlappen  umsäumt. 
Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Fußwurzel  oder  bis  an  den  Hittelfuß. 
Die  Zehen  der  Hinterfüße  sind  dreigliederig  und  voneinander  getrennt. 
In  beiden  Kiefern  ist  jederseits  nur  1  Lückenzahn  vorhanden,  von 
denen  jener  des  Unterkiefers  bisweilen  aber  auch  fehlt,  Backenzähne 
beflnden  sich  im  Oberkiefer  jederseits  4.  im  Unterkiefer  5.  Die  Vor- 
derzähne des  Oberkiefers  sind  auch  im  Alter  bleibend. 

4  1—1 

Z  a  h  n  f  0  r  m  e  I :    Vorderzähne  -3- ,    Eckzähne  -j — j- ,   Lücken- 

0  1 — 1 

zahne    ."".  ,  oder   ,,~    ,  Backenzähne  -~V  =  36  oder  34. 

1.  Bie  eor^päisehe  Saekledermais  (Miniopterus  SchretberBÜ), 

M.  Bcotinifere  magnitudine ;  vertice  fronieque  valde  fomica^ 
tisp  rosiro  brevi  obiuae  roiundaio  parum  dense  piloaOf  facie  pilia 
longiuscuÜB  confertis  obtecta;  naribus  valde  prosilientibus  sai 
approximatU  rotundatis  antice  paullo  lateraliter  sitis,  protube^ 
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rantia  diremtis;  labio  inferiore  protuberantia  iransvei'sali  calva 
ei  in  utroque  latere  Verruca  fnagna  alba  obtecta  instructo;  auri- 
culis  valde  distantibus  parvis  breviusculis  latis^  capUe  brevio- 
ribuB  et  vix  longioribus  quam  laiis  erectis  rhomboidalibus  fere 
rectangularibus,  angulis  rotundatis,  apice  leviier  reirorsum  di- 
reciiSf  externe  versus  apicem  usque  pilpsis;  interne  maximam  par- 
iem  calvis  verruculosis  plieisque  duabus  transuersalibus  percursis. 
inferiore  versus  marginem  exteriorem  in  duos  ramos  divisa,  in 
margine  interiore  pilis  longiusculis  ciliatts,  et  in  angulo  acuta  ex- 
trorsum  flexis  nee  non  ad  basin  ejus  obtuse  rotundatis,  in  margine 
exteriore  ad  oris  angulum  usque  protractis  et  in  (dtüudine  rictm 
oris  terminatis;  trage  lanceolato  breviusculo,  fere  aequilato  ae  ad 
auriculae  dimidium  attingente^  in  margine  exteriore  ad  basin  et 
versus  medium  levissime  emarginatOt  in  inieriore  sinuato,  et  supra 
rotundato  ac  introrsum  directo;  alis  sat  longis  latisy  supra  circa 
catpum  pilis  longis  obtectis^  infra  versus  corporis  latera  et  jtixta 
brachium  dense,  juxta  antibrachiumparce  pilosisy  ad  tarsum  usque 
attingentibus ;  metacarpis  digiti  tertii  et  quarti  sensim,  quinti  au- 
iem  repente  abbreviatis;  antibrachio  corpori  appresso  paullo 
rostri  apicem  superante;  patagio  anali  latissimo  sacci  instar  versus 
scelides  reflexo^  supra  infraque  ad  dimidium  usque  parce  piloso  et 
infra  13  seriebus  transversalibus  ac  oblique  caudam  versus  decur- 
rentibus  vasortim  percurso  ;  in  margine  postica  plicata  ;  calcaribus 
lobo  cuianeo  destitutis;  plantis  transversaliter  rugosis;  cauda 
longissima,  corpore  paullo  et  antibrachio  eximie  longiore,  tola  pa- 
tagio anali  inclusa;  apice  incurva;  palato  plicis  8  transversalibus 
percursot  tribus  anticis  et  postica  integris,  ceteris  divisis]  corpore 
pilis  longiusculis  parum  incumbentibus  mollibus  densissime  vestito; 
notaeo  fusco-griseo  vel  ex  fuscescente-albido-chiereo^  gastraeo  di- 
lutiore  cinerea  et  interdum  hinc  inde  inflavescente-albumvergente; 

auriculis  ex  nigrescente  fusco-griseis,  patagiis  ex  rufescente  nigro- 
fuscis. 

Vespertilio  Schreibersii,  Natter  er, Kühl.  Wetterau.  Ann.  B.  IV. 

S.  41.  Nr.  7. 

n  n  Desmar.  Mannmal.  p.  138.  Nr.  207. 

Griffith.   Anim.    Kingd.   V.  V.  p.  27S. 

Nr.  28. 
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Ve$pertilio  Schreiberm.  Fisch.   Synops.  Mammal.  p.   104»  562. 

Nr.  8. 
n  M  6  log  er.  Säugeth.  Schles.  S.  6. 

n  „  Zawadzki.  Galiz.  Fauna.  S.  16. 

Miniopterus    ürsinii.    Bonaparte.    Iconograf.    della    Fauna   ital. 

Fase.  XXI.  c.  flg. 
VesperiiKo  Schreibersii,  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.U. 

p.  174. 
Vespertilio  Orsinii  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.   V.  II. 

p.  179.  t.  49.  f.  1,  2. 
Miniopterus  Drsinii.  Gray.  Hagaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL  p.  497. 
Scofophifus  Schreibersii,  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  IL 

p.  497. 
Miniopterus  Schreibersii.  Keys.  Blas.  Wiegm.Arch.  B.V.  (1839.) 

Th.  L  S.  323.  -  B.  VL  (1840.)  Th.  L 
S.  8. 
„  Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.  S.  XIIL 

44.  Nr.  79. 
Vespertilio   Schreibersii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.   L 

S.  608.  Nr.  26. 
Miniopterus  Schreibersii,  Wagn.    Schreber   Säugth.  Suppl.   B.  I. 

S.  608.  Nr.  26. 
Vespertilio  Schreibersii.  Lüben.  Säugeth.  S.  269.  t.  23.  B.  f.  1. 
f»  t>  Wagn.    Schreber   Säugth.    Suppl,  B.  V. 

S.  738.  Nr.  22. 
Miniopterus  Schreibersii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.   B.  V. 

S.  736.  Nr.  22. 
«  M  Kolenati.  Allg.  deutsche  naturh.  Zeit. 

B.  IL  (1886.)  Hft.  6.   S.  181—183. 
M  „  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth.  Deutschi.  B.  L 

S.  46.  Nr.  1 . 
Vespertilio  Schreibersi.  Giebel.  Säugeth.  S.  960. 
Miniopterus  Schreibersi,  Giebel.  Säugeth.  S.  960. 
Miniopterus  Schreibersii  Kolenati.  Europ.  Chiropt.  S.  1 23.  Nr.  24. 

Eine  der  auffallendsten  Formen  unter  den  europäischen  Fleder- 
mäusen, welche  Ton  Natterer  entdeckt  und  von  Kühl  zuerst  be» 
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schrieben  wurde  und  den  Repräsentanten  einer   besonderen,  ron 
Prinz  Bonaparte  aufgestellten  Gattung  bildet 

Obgleich  mit  der  japanischen  (Miniopterus  blepotU)  und  süd- 
afrikanischen Sackfledermaus  (Miniopterus  dasythrix)  nahe  Tcr- 
wandt,  stellt  sie  sich  bei  genauerer  Vergleichung  unzweifelbar  als 
eine  selbststandige  und  von  beiden  sehr  deutlich  unterschiedene  Art 
dar,  da  sich  nicht  nur  allein  einige  Verschiedenheiten  in  der  Große 
und  den  Verhältnissen  der  einzelnen  Korpertheile  zwischen  denselben 
ergeben,  sondern  auch  die  Färbung  durchaus  eine  andere  ist 

Sie  ist  merklich  kleiner  als  die  beiden  genannten  Arten  und  mit 
der  KafTern-Sackfledermaus  (Miniopterus  scotinusj  nahezu  tod 
gleicher  Größe,  und  zählt  sonach  zu  den  kleineren  Formen  ihrer 
Gattung. 

Stirne  und  Scheitel  sind  stark  gewölbt,  die  Schnauze  ist  kun, 
stumpf  abgerundet  und  dünn  behaart,  das  Gesicht  dicht  mit  ziemlich 
langen  Haaren  bedeckt  Die  Nasenlöcher  sind  stark  vorspringend, 
von  rundlicher  Gestalt,  ziemlich  nahe  nebeneinanderstehend  und 
öffnen  sich  etwas  seitlich  vorne  an  der  Unterseite  der  Schnauze. 
Zwischen  denselben  befindet  sich  eine  wulstige  Erhöhung  und  an  der 
Unterlippe  ein  kahler  glatter  Querwulst,  dessen  beide  Enden  mit 
einer  großen  runden  weißen  Warze  besetzt  sind.  Die  Ohren  sind 
weit  auseinander  gestellt,  klein,  ziemlich  kurz  und  breit,  kurzer  als 
der  Kopf,  kaum  etwas  länger  als  breit,  aufrecbtstehend,  von  beinahe 
rechtwinkelig-rautenförmiger  Gestalt ,  an  den  Winkeln  etwas  abge- 
rundet und  an  der  Spitze  schwach  nach  hinten  gekehrt,  auf  ihrer 
Außenseite  bis  gegen  die  Spitze  hin  behaart,  auf  der  Innenseite  aber 
größtentheils  kahl  und  warzig,  von  zwei  Querfalten  durchzogen,  von 
denen  sich  die  untere  nach  Außen  in  zwei  Äste  theilt  und  am  Innen- 
rande mit  ziemlich  langen  Haaren  gewimpert.  An  ihrem  Inneiu'ande 
sind  dieselben  fast  knieförmig  unter  einem  spitzen  W*inkel  nach 
Außen  gebogen  und  an  der  Wurzel  desselben  stumpf  abgerundet  und 
allmählig  mit  dem  Kiele  sich  vereinigend ,  am  Außenrande  bis  an  den 
Mundwinkel  vorgezogen,  wo  sie  in  gleicher  Höhe  mit  demselben  dicht 
hinter  der  Mundspalte  endigen.  Die  Ohrklappe  ist  lanzettförmig  und 
ziemlich  kurz,  fast  bis  zur  Mitte  des  Ohres  reichend,  nahezu  von 
gleicher  Breite,  an  ihrem  Außenrande  an  der  Wurzel  und  gegen  die 
Mitte  mit  einer  sehr  schwachen  Ausrandung  und  zwischen  beiden 
mit  einem  sehr  stumpfen  und  kaum  bemerkbaren  Vorsprunge  versehen. 
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am  Innenrande  eingebuchtet  und  an  der  Spitze  abgerundet  und  mit 
derselben  nach  einwärts  gerichtet.  Die  Flügel  sind  ziemlich  lang 
und  breit,  auf  der  Oberseite  um  die  Handwurzel  mit  langen  Haaren 
bedeckt,  auf  der  Unterseite  gegen  die  Leibesseiten  und  längs  des 
Oberarmes  dicht,  längs  des  Unterarmes  aber  nur  dünn  behaart  und 
reichen  bis  an  die  Fußwurzel,  daher  der  ganze  Fuß  frei  bleibt.  Die 
Mittelhandknochen  des  dritten  und  vierten  Fingers  nehmen  allmählig, 
jener  des  fünften  Fingers  aber  plötzlich  und  zwar  um  das  Doppelte 
ah  Länge  ab.  Der  an  den  Leib  angedrückte  Vorderarm  ragt  etwas 
über  die  Schnauzenspitze  hinaus.  Die  Schenkelflughaut  ist  sehr  breit» 
gegen  die  Hinterbeine  sackförmig  nach  Innen  umgeschlagen,  auf  der 
Ober-  wie  der  Unterseite  bis  zur  Hälfte  dünn  behaart,  auf  der  letzte- 
ren mit  13  schief  gegen  den  Schwanz  zu  verlaufenden  Querreihen 
von  Gefäßwülstchen  durchzogen  und  am  Rande  gefaltet.  Die  Sporen 
sind  von  keinem  Hautlappen  umsäumt,  die  Sohlen  der  Quere  nach 
gerunzelt.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang ,  etwas  länger  als  der  Korper, 
beträchtlich  länger  als  der  Vorderarm,  vollständig  von  der  Schenkel- 
flughaut eingeschlossen  und  mit  der  Spitze  nach  einwärts  gekrümmt. 
Der  Gaumen  ist  von  S  Querfalten  durchzogen,  von  denen  die  der 
vorderen  und  die  hinterste  nicht  getheilt,  die  vier  mittleren  aber 
durchbrochen  sind. 

Die  Körperbehaarnng  ist  ziemlich  lang,  sehr  dicht,  nur  wenig 
glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  braungrau  oder  braunweißlich- 
aschgrau  ,  die  Unterseite  heller  aschgrau  und  bisweilen  hie  und  da 
ins  Gelblichweiße  ziehend.  Die  Ohren  sind  schwärzlich  braungrau, 
die  Flughäute  röthlich  schwarzbraun. 

Gesammtlänge  .    ...  3"     TV«'".  Nach  Kühl. 

Länge  des  Körpers    .    •  \"  11"'. 

,      des  Schwanzes  .  1"     8i/,'". 

„      der  Ohren  .    .    .  ^^U"'* 

„      der  Ohrklappe    .  2'". 

„      des  Kopfes     .    .  8y,'". 

„      des  Daumens     .  %^/i*'. 

Spannweite  d.  Flüge]    .  10— 11'. 

Körperlänge 1"  11 «/,"'.  N.  Keyserlingu.BIasius. 

Länge  des  Schwanzes   .  2"     \\W"' 
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2". 
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2" 

2'". 

„      des  Vorderarmes 

V 

7V,"'. 

M      des  Oberarmes  . 

ILA'". 
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4»A"'. 

n      der  Ohrklappe   . 

2V."'. 

M      des  Kopfes     .    . 

7»A"'. 

Spannweite  d.  Flügel    . 

11" 

»A'"- 

In  beiden  Kiefern  ist  jederseits  1  Lückenzahn  vorbanden  und 
Backenzähne  befinden  sich  im  Oberkiefer  jederseits  4,  im  Unterkiefer 
5.  Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind  von  gleicher  Große  und 
jene  des  Unterkiefers  gerade  gestellt  und  berühren  sich  an  den 
Seiten. 

V^aterland,  Süd-Europa,  der  nordwestliche  Theil  von  Mittel- 
Asien  und  der  nördliche  Theil  von  West-Afrika.  In  Europa  ist  diese 
Art  vom  südlichen  Fuße  der  Alpen,  in  denen  sie  bis  zu  einer  Höhe 
von  8000  Fuß  über  dem  Meeresspiegel  emporsteigt,  einerseits  von 
der  südlichen  Schweiz  und  Krain  durch  die  Lombardie,  Venezien 
und  Mittel-Italien  —  wo  sie  insbesondere  in  der  Umgegend  von  Ascoli 
im  Kirchenstaate  vorkommt,  —  bis  nach  Neapel  und  Sicilien  hinab 
verbreitet,  andererseits  längs  der  Karpathen  von  Galizien  und  der 
Bukowina  durch  Ungarn  und  das  Banat  —  wo  sie  Natter  er  ent- 
deckte, —  über  Siebenbürgen,  Serbien  und  Dalmatien  bis  in  die 
Türkei.  In  Asien  kommt  sie  am  Kaukasus,  in  Afrika  in  Algier  vor. 

Prinz  Bonaparte  besehrieb  sie  unter  dem  Namen  „J/tmo- 
pterus  Ursinii*'* 

2.  Die  indisehe  Sackfledermaas  fMiniopterus  Horrfieldü). 

M.  capite  conifarmU  vertice  rostroque  sat  laiüf  facie  pilis 
setosis  paucis  parce  dispositis  obtecta;  auriculis  latis  pl^nis  obiusü 
in  margine  exteriore  ac  interiore  rotxindatU;  trago  brevi  angnsto 
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lineari  erecto,  apice  rotundato;  alis  longis  anguBtis,  ad  iareum 
usque  attingentibua,  aniibrachio  gracili;  patagio  anali  supra  punC' 
tato;  cauda  tota  paiagio  anali  inclusa  apice  elongaia;  corpore 
pilis  sat  moüibus  vestiio;  notaeo  fuligineo,  gastraeo  griseacente. 

Veaperfilio  tralatitiua.  Horsf.  Zool.  Research.  N.  VIII.  p.  4. 

„  ,  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.264,  Nr.  17. 

n  n  Fisch.  Synops. Mamma],  p.  107,552.  Nr.  18. 

„  M  Temminck.  Monograph.  d.  Mamma).  V.  II. 

p.  228. 
Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.) 
Th.  I.  S.  2. 
n  n  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  L  S.517. 

Nr.  44. 
Trilatiitis  Horsfieldii,  Gray.  Mamma],  of  the  Brit.  Mus.  p.  26. 
Vesperiilio  Horafieldii?   Wagn.    Schreber  Säugth.   Suppl.   B.   V. 

S.  737.  Note  1. 
Vesperiilio  tralatitius,  Giebel.  Säugeth.  S.  939. 

Wir  kennen  diese  Art  bis  jetzt  nur  aus  einer  kurzen  Beschrei- 
bung von  Horsfield  und  einigen  wenigen  Andeutungen,  welche  uns 
Gray  über  dieselbe  mitgetheilt.  So  unvollständig  und  mangelhaft 
dieselben  aber  auch  sind,  so  erscheinen  sie  doch  als  genügend  um 
die  Überzeugung  zu  gewinnen,  daß  diese  Art  eine  selbstständige  sei. 
Leider  haben  beide  aber  unterlassen,  uns  über  ihre  Körpergröße 
irgend  einen  Aufschluß  zu  geben,  denn  die  von  Horsfield  angege- 
benen Maaße  beschränken  sich  nur  auf  die  Gesammtlänge  und  die 
Spannweite  der  Flügel. 

Der  Kopf  ist  kegelförmig,  und  Scheitel  und  Schnauze  sind  ziem- 
lich breit.  Das  Gesicht  ist  nur  mit  wenigen  zerstreut  stehenden 
borstigen  Haaren  besetzt.  Die  Ohren  sind  breit,  flach  und  stumpf, 
und  am  Innen-  wie  am  Außenrande  abgerundet.  Die  Ohrklappe  ist 
kurz,  schmal,  linienförmig,  aufrechtstehend  und  an  der  Spitze  abge- 
stumpft. Die  Flügel  sind  lang  und  schmal,  und  reichen  bis  an  die 
Fußwurzel.  Der  Vorderarm  ist  schlank.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf 
der  Oberseite  punktirt,  der  Schwanz  ist  vollständig  von  der  Schenkel- 
flughaut eingeschlossen  aber  die  Spitze  langgezogen. 

Die  Kürperbehaarung  ist  ziemlich  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  rußfarben,  die  Unterseite  graulich. 

35' 


534  Fitsin^er. 

Gesammtlänge 3".  Nach  Ho rs fiel d. 

Spannweite  der  Flügel 10''. 

Yorderzähne  befinden  sich  im  Oberkiefer  4,  die  durch  einen 
Zwischenraum  voneinander  getrennt  und  schief  gestellt,  und  Ton  denen 
die  inneren  an  der  Kronenschneide  ausgerandet  sind,  im  Unterkiefer 
6.  Lückenzähne  sind  in  beiden  Kiefern  jederseits  1,  Backenzähne  im 
Oberkiefer  4,  im  Unterkiefer  S  vorhanden. 

Vaterland.  Süd- Asien,  Java. 

T  e  m  m  i  n  c  k  hielt  diese  Art  irrigerweise  mit  der  von  ihm  zuerst 
beschriebenen  kurzzehigen  Nachtfledermaus  (Nyctophykuv  tralati- 
tius)  für  identisch  und  Keyserling,  Blasius  und  Giebel,  so 
wie  früherhin  auch  Wagner,  folgten  seinem  Beispiele.  Erst  Gray 
sprach  sich  über  die  gänzliche  Verschiedenheit  dieser  beiden,  sogar 
verschiedenen  Gattungen  angehörigen  Arten  aus  und  wies  der  von 
Horsfield  beschriebenen  Art  ihre  Stelle  in  seiner  Gattung  «7W/a- 
titus**  an,  die  mit  der  Gattung  ^Miniopterus**  identisch  ist.  Demun- 
geachtet  neigte  sich  Wagner  später  zu  der  Ansicht  hin,  daß  sie 
vielleicht  mit  der  braunen  Zehenfledermaus  (Exochurus  Horsfieldii) 
zusammenfallen  könnte. 

Von  den  Eingebornen  der  Insel  Java  wird  diese  Art  mit  dem 
Namen  „Lowo-manir**  bezeichnet. 

3.  Die  weiehhaarige  Sackfledermais  (Miniopterus  Hasseltii). 

M.  scotino  minor;  rostro  subelongato;  auriculis  longiaribus 
quam  latiSf  apice  paullo  rotundatis;  trago  lanceolato^  apicem  versus 
angustatOy  obtusato;  alis  longiusculis  latis  tenuissimis  vaUe  dia^ 
phaniSf  ad  tarsum  usque  attingentibus ;  paiagio  anali  pertenui 
diaphanot  serie  pilorum  parce  dispositorum  obtecto  ;  cauda  longa^ 
corpore  distincie  breviore  et  antibrachio  longüudine  aequalu  tota 
paiagio  anali  inclusa;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibna  moUi- 
bu8  laneis  dense  vestito;  notaeo  funcescente-vel  murina-griseo^ 
gasiraeo  albo^  pilis  omnibus  basi  nigris»  abdominis  exceptis  per 
omnem  longitudinem  albis. 

VespertUio  Hasselliu  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  IL 

p.  226.  t.  66.  f.  7,  8, 
s»  „         Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.612. 

Nr.  34. 
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Vesperugo  HasseUii.  Wagn.  Schieber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  812- 

Nr.  34. 
Trilatüus  HasseUi.  Gray.  Ann.  of  Nat  Bist.  V.  X,  (1842.)  p.  258. 
Vesperiilio  Basseltii.  Wagn.  Sebreber  Säugth.  Suppl.  B.V.S.740. 

Nr.  37. 
Vesperugo  HasselHL  Wagn.  Sehreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.S.  740. 

Nr.  37. 
Vespertilio  HassselH.  Giebel.  Säugeth.  S.  948.  Note  3. 

Mit  dieser  höchst  ausgezeichneten  von  van  Hassel  t  entdeckten 
Art  wurden  wir  zuerst  durch  Temminck  bekannt,  der  uns  eine  Be- 
schreibung und  Abbildung  derselben  mittheilte. 

Sie  ist  die  kleinste  unter  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
Arten  dieser  Gattung  und  selbst  noch  etwas  kleiner  als  die  Kaffern- 
Sackfledermaus  (Miniopterus  acotinusj. 

Die  Schnauze  ist  etwas  gestreckt.'  Die  Ohren  sind  länger  als 
breit  und  an  der  Spitze  etwas  abgerundet.  Die  Ohrklappe  ist  lanzett- 
förmig, nach  oben  zu  verschmälert  und  abgestumpft.  Die  Flügel  sind 
nicht  sehr  lang,  breit,  überaus  dünnhäutig  und  sehr  stark  durch- 
scheinend, und  reichen  bis  an  die  Fußwurzel  an  das  Ende  des  Schien- 
beines. Die  Schenkelflughaut  ist  so  wie  die  Flügel  sehr  dünnhäutig  und 
durchscheinend,  und  mit  einer  Reihe  dunnstehender  Haare  besetzt. 
Der  Schwanz  ist  lang,  doch  merklich  kürzer  als  der  Körper,  von 
gleicher  Länge  wie  der  Vorderarm  und  wird  vollständig  von  der 
Schenkelfiughaut  eingeschlossen. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend,  wollig  und 
weich. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Körpers  bräunlichgrau 
oder  mausgrau,  auf  der  Unterseite  weiß,  und  sämmtliche  Haare,  mit 
Ausnahme  jener  des  Bauches ,  welche  durchaus  von  weißer  Farbe 
sind,  sind  an  der  Wurzel  schwarz. 

Körperlänge V  9'".  Nach  Temminck. 

Länge  des  Schwanzes      ....    \"  Z'*\ 
n      des  Vorderarmes  ....    i"  3"'. 

Spannweite  der  Flügel    ....     8"  3'"— 8"4'". 

Im  Oberkiefer  ist  jederseits  1  Lückenzahn  vorhanden,  im  Unter- 
kiefer keiner.  Backenzähne  beflnden  sich  im  Oberkiefer  jederseits  4, 
im  Unterkiefer  6. 


S36  Pitxinger. 

Vaterland.  Süd- Asien,  Java,  wo  diese  Art  im  Distriete  Bantan^ 
angetroffen  wird. 

Temminck  erhielt  nur  zwei  weibliche  Exemplare  derselben, 
Yon  denen  er  vermuthete»  daß  sie  noch  nicht  erwachsen  waren. 

Wagner  zählt  diese  Art  zur  Gattung  ttVeaperugo**,  Gray  zu 
seiner  Gattung  nTrilatitu»**^  welche  mit  der  yon  Prinz  Bonaparte 
aufgestellten  Gattung  „Minioptems'*  identisch  ist. 

4.  Die  Japanische  Saekf  edermais  (Miniopterus  blepotis). 

M.  dasyihriche parum  minor;  rostro  obtuso;  auriculis  brevibus 
laiis  octilos  fere  cingentibus  roiundatis,  margine  exteriore  fere 
tisque  ad  oris  angulum  protractis ;  trago  brevt,  per  omnem  longitu- 
dinetn  fere  aeque  lato  apiceque 'intrarsum  directo;  corpore  cras- 
siuBctilo;  all»  magnis  laiis  longüque;  patagio  anaU  laiisrimofcauda 
longa  corpori  longüudine  fere  vel  plane  aequali  et  anitbrachio 
paullo  longiore,  tota  patagio  anali  inclusa;  corpore  pilis  brevius- 
culis  mollibus  large  ac  dense  vestito;  colore  secundum  anni  tempora 
variabili;  vernali  tempore  notaeo  nigro^  capite  humerisgue  obscure 
fuscis  exceptiSf  mento»  jugulo  pectoreque  rttfescente-fuscist  abdo- 
mine  nigro  griseo-lavato  ;  autumtiaÜ  tempore  notaeo  unicolore  fuli- 
gineo-nigro;  goitraeo  griseo-nigro, 

Minioptertis   Sciboldii.    Gray.  Magaz.  of  Zool.   and   Bot.   V.  H. 

p.  497. 
Vespertilio  blepotis.  Temminck.   Monograph.   d.   Mammal.  V.  If. 

p.  212.  t.  83.  f.  1.  2. 
I*  n        Temminck.  Fauna  japon.  Y.  I.  p.  16. 

Miniopterus  Schreibersii.  Key  s. Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.) 

Th.  I.  S.  8. 
Vespertilio  Schreibersii.   Wagn.    Schreber  Säugth.   Suppl.   B.  I. 

S.  S08.  Nr.  25.  —  S.  615.  Note  16. 
Miniopterus   Schreibersii.  Wagn-  Schreb.  Säugth.   Suppl.   B.  1. 

S.  508.  Nr.  25.  —  S.  513.  Note  16. 
Trilatitus  blepotis.  Gray.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  X.  (1842.)  p.258. 

Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Hus.  p.  26. 
Vespertilio  Schreibersii.  Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 
_  ,  S.  738.  Nr.  22.  —  S.  744.  Note  1. 

Mtnwpterus  Schreibersii  Wagn.    Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  735.  Nr.  22.  —  S.  744.  Note  i. 
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VespertiKo  Schreibersi.  6ieJ)eI.  Säugeth.  S.  950. 
Miniopterus  Schreibern»  Giebel.  Säugeth.  S.  950. 

Auch  mit  dieser  von  Siebold  entdeckten  Art  sind  wir  zuerst 
durch  Temminck  näher  bekannt  geworden,  der  uns  eine  genaue 
Beschreibung  und  Abbildung  von  derselben  gegeben. 

An  Größe  steht  sie  der  südafrikanischen  (Miniopierus  dasythrix) 
und  wolligen  Sacktledermaus  (Minioptenis  lanomsj  nur  wenig  nach 
und  bildet  daher  eine  mittelgroße  Form  in  der  Familie  und  eine  der 
größeren  in  ihrer  Gattung. 

Von  der  europäischen  Sackfledermaus  (Miniopierus  Schreiber^ 
siijt  mit  welcher  sie  zunächst  verwandt  ist,  unterscheidet  sie  sich 
sowohl  durch  die  etwas  bedeutendere  Größe  und  einige  Abweichun- 
gen in  den  körperlichen  Verhältnissen,  als  auch  durch  die  Gestalt 
der  Ohren  und  die  Färbung. 

Die  Schnauze  ist  stumpf.  Die  Ohren  sind  kurz  und  breit,  beinahe 
die  Augen  umgebend,  von  rundlicher  Gestalt,  und  mit  ihrem  Außen- 
rande fast  bis  an  den  Mundwinkel  verlängert.  Die  Ohrklappe  ist  kurz, 
fast  von  gleicher  Breite  und  mit  der  Spitze  nach  einwärts  gewendet. 
Der  Leib  ist  untersetzt.  Die  Flügel  sind  groß,  breit  und  lang,  und 
die  Schenkelflughaut  ist  sehr  breit.  Der  Schwanz  ist  lang,  fast  von 
gleicher  oder  nahezu  von  derselben  Länge  wie  der  Körper,  etwas 
länger  als  der  Vorderarm,  und  vollständig  von  der  Schenkelflughaut 
eingeschlossen. 

Die  Körperbehaarung  ist  nicht  sehr  kurz,  reichlich,  dicht  und 
weich. 

Die  Färbung  ist  nicht  beständig  und  ändert  nach  der  Jahreszeit. 

Im  Frühjahre  ist  die  Oberseite  des  Körpers  schwarz,  mit  Aus- 
nahme des  Kopfes  und  der  Schultern,  welche  von  dunkelbrauner 
Färbung  sind.  Die  Unterseite  erscheint  am  Kinne,  dem  Unterhalse 
und  der  Brust  röthlichbraun,  am  Bauche  schwarz  und  grau  überflo- 
gen, da  die  schwarzen  Haare  hier  in  graue  Spitzen  endigen. 

Im  Herbste  ist  die  Oberseite  einfarbig  rußschwarz,  die  Unter- 
seite grauschwarz. 

Körperlänge 2"—       2"  2'".  N.  Temminck. 

Länge  des  Schwanzes  .    .    .    2'\ 

„      des  Vorderarmes    .    .    1"8"'— 1"9'". 
Spannweite  der  Flügel  .    .    .11''2'"— 1'.   . 
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LGckenzähne  befinden  sich  ia  beiden  Kiefern  jederseiU  1, 
Backenzähne  im  Oberkiefer  zu  beiden  Seiten  4,  im  Unterkiefer  5. 

Vaterland.  Südost-Asien»  und  zwar  sowohl  Japan ,  wo  Sie- 
bold diese  Art  entdeckte »  als  auch  die  zu  den  Molukken  gehörigen 
Inseln  Amboina  und  Banda,  und  die  Sunda-Insel  Timor. 

Gray,  welcher  sie  vom  Leydener  Museum  noch  früher  erhalten 
hatte,  als  Temminck  dieselbe  unter  dem  Namen  ^Vespertilio  ble- 
poiis"  beschrieb,  schlug  den  Namen  ^Miniopterus  Sieboldii"  — 
oder  nach  seiner  irrigen  Schreibweise  y^Sciboldii^  —  für  sie  vor,  den 
er  jedoch  spater  mit  dem  Namen  ^TrilaHtua  blepotU^  vertauschte. 

Keyserling  und  Blas  ins  wollten  derselben  jedoch  die  Art* 
berechtigung  nicht  zugestehen  und  vereinigten  sie  mit  der  europäi- 
schen Sackfledermaus  (MiniopterusSchreibersii)  in  eine  Art,  worin 
ihnen  auch  Wagner  und  Giebel  gefolgt  sind. 

S.  Die  talfern-Saekflederaians  (Miniopteru»  scotinus). 

M.  Schreibersii  fere  magnitudine;  rostro  obiuso;  auriculU 
parvis  brevibus  latisjri  gonü,  supra  rotundatüt  margine  exteriore 
ad  oris  angulitm  uaque  protr actis;  irago  parva  oblonge  sat  angusto; 
alia  longis  latiaque  ad  tarsum  nsque  attingentibus ;  metacarpü  di- 
giti  teriii  ac  quarti  sensitn  abbreviatiSf  metacarpo  quinti  duplo 
breviore;  phalange  prima  digiti  tertii  ei  quinti  longitudine  aequalü 
digiti  quarti  breviore;  phalange  secunda  digiti  tertii  longissima  et 
prima  fere  triplo  longiore;  patagio  annli  latissimo;  cauda  longa; 
corpore  parum  breviore  et  antibrachio  perparum  longiore,  tota 
patagio,  anali  inclusa;  corpore  pilis  breviusculis  mollibu8  large  ac 
dense  vestito,  unicolore  dilute  fuaco-nigro,  notaeo  obscuriore, 
gastraeo  paullo  dilutiore. 

Vesperugo  scotinus.  Sundev.  Oefversigt  afVetensk.  Akad. Forhandl. 

V.  ni.  (1846.)  p.  119. 
Vespertilio  scotinus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.747. 

Nr.  61.  ' 
Miniopterus  scotinus,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V-  S.  747, 

Nr.  61. 

Eine  seither  blos  durch  Sundevall  näher  bekannt  gewordene 
Art,  welche  in  naher  Verwandtschaft  mit  der  südafrikanischen 
(Miniopterus  dasythrix)  und  wollgen  Sackfledermas  (Miniopterus) 
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lanosus)  steht,  sich  von  beiden  aber  sowohl  durch  die  geringere 
Große,  als  auch  durch  die  Verschiedenheiten  in  den  Verhältnissen 
ihrer  einzelnen  Korpertheile  und  die  Färbung,  und  von  der  letztge- 
nannten Art  auch  durch  die  Beschaffenheit  der  Behaarung  sehr  deut- 
lieh unterscheidet. 

Bezüglich  der  Große  kommt  sie  nahezu  mit  der  europäischen 
Sackfledermaus  (Miniopterus  Schreibersii)  überein,  wornach  sie 
den  kleineren  Formen  in  der  Gattung  beizuzählen  ist. 

Die   Schnauze  ist  stumpf.  Die  Ohren  sind  klein,  kurz,  breit, 

dreieckig,  und  oben  abgerundet  und  mit  ihrem  Außenrande  bis  an 

den  Mundwinkel  vorgezogen.  Die  Ohrklappe  ist  klein,  länglich  und 

ziemlich  schmal.  Die  Flügel  sind  lang  und  breit,  und  reichen  bis  an 

die  Fußwurzel,  so  daß  der  ganze  Fuß  frei  bleibt,  da  sie  sich  an  das 

Ende  des  Schienbeines  anheften.  Die  Mittelhandknochen  des  dritten 

nnd  vierten  Fingers  nehmen  allmählig  an  Länge  ab,  jener  des  fünften 

Fingers  verkürzt  sich  um  das  Doppelte.  Das  erste  Glied  des  dritten 

und  fünften  Fingers  sind  sich  an  Länge  gleich,  jenes  des  vierten 

Fingers  ist  kürzer.  Das  zweite  Glied  des  dritten  Fingers  ist  sehr  lang 

und  fast  dreimal  so  lang  als  das  erste.  Die  Schenkelflughaut  ist  sehr 

breit.  Der  Schwanz  ist  lang,  nur  wenig  kürzer  als  der  Korper  und 

sehr  wenig  länger  als  der  Vorderarm,  und  wird  vollständig  von  der 

Schenkelflughaut  eingeschlossen. 

Die  Korperbehaarung  ist  nicht  sehr  kurz,  dicht,  reichlich  und 
weich. 

Die  Färbung  des  Korpers  ist  einfarbig  licht  schwarzbraun,  auf 
der  Oberseite  dunkler,  auf  der  Unterseite  etwas  heller,  indem  die 
schwarzbraunen  Haare  und  insbesondere  auf  der  Unterseite ,  an  der 
Spitze  etwas  blasser  sind. 

Korperlänge 1"  10".  Nach  Sundevall. 

Längendes  Schwanzes  ....    1"     8«/,' 
„      des  Vorderarmes    ...     1"     Ty^' 

In  beiden  Kiefern  ist  jederseits  1  Lückenzahn  vorhanden ;  Backen- 
zähne befinden  sich  im  Oberkiefer  4,  im  Unterkiefer  S.  Sundevall 
sieht  den  vordersten  Backenzahn  des  Unterkiefers  für  einen  zweiten 
Lückenzahn  an. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  KaiTernland,  wo  Wahlberg  diese 
Art  entdeckte. 


/// 


fff 
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6.  Die  sidaMkaniselre  Saekfledermaus  (Minioptefnis  dasythrix). 

M.  lanosi  magnitudine ;  rostro  obtuaüsimo»  ad  apicem  tuque 
piloso  ibique  fasciculis  duobtis  pilorum  barbae  instar  obtedo;  au- 
riculis  brevibus,  laiioribus  quam  longis,  trigono-rotundatis,  supra 
in  anguh  obiustasimo  ierminatü,  in  margine  exteriore  ad  am  an- 
gtilum  usque  protracHs  et  externe  a  basi  usque  ad  dimidium  pik- 
sis;  trago  brevi  foliiformi  supra  rotundato;  alis  modice  longh 
atisquej  infra  pilosis,  ad  taraiim  usque  attingetUibus ;  patagio  amÜ 
laiOf  supra  tantum  ba^i piloso;  cauda  longa^  dimtdio  corpore  exmie 
longiore  et  antibrachio  paxdlo  breviore,  tota  patagio  anali  inclu^a; 
corpore  pilis  sat  longis  villosis  dissolutis  moUibus  langiiidis  vestito; 
notaeo  unicolore  languido-nigrot  gastraeo  fumigineo-nigro. 

Vespertilio  dasythrix.    Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  II. 

p.  268. 
Miniopterus  Schreibersii.  Keys.  Blas.  Wiegm.Arch.  B.  VI.  (1840.) 

Th.  I.  S.  9. 
Vespertilio  ScAmÄ^««.  Wagn.SchreberSäugth.  Suppl.  B. LS. 508. 

Nr.  28.  —  S.  S23.  Note  18. 
Miniopterus   Schreibersii.  Wagn.  Schreber   Säugth.  Suppl.  B.  I. 

S.  508.  Nr.  2S.  S.  S23.  Note  18. 
Vesperugo  dasythrix.     Sundev.     Öfversigt    af    Vetensk.     Akad. 

Förhandl.  V.  III.  (1846.)  p.  119. 
Miniopterus  dasythrix.  A.  Smith.  Illustr.  of  the  Zool.  of  South-Afr. 

V.  I.  t.  82. 
Vespertilio  Schreibersii  Wagn.   Schreber  Säugth.   Suppl.  B.  V. 

S.  738.  Nr.  22. 
Miniopterus  Schreibersii,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  738.  Nr.  22. 
Vespertilio  Schreibersi.  Giebel.  Säugeth.  S.  980. 
Miniopterus  Schreibersi.  Giebel.  Säugeth.  S.  960. 

Ohne  Zweifel  eine  selbstständige  Art,  deren  Kenntniß  wir 
Temminck  zu  verdanken  haben,  der  uns  eine  Beschreibung  von 
derselben  mittheilte. 

Sie  Steht  —  wie  es  scheint»  —  der  wolligen  Sackfledermaus 
(Miniopterus  lanosus)  sehr  nahe  und  ist  mit  derselben  auch  roo 
gleicher  Größe,  daher  eine  mittelgroße  Form  in  der  Familie  und  eine 
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der  größten  in  der  Gattung,  unterscheidet  sich  von  der  genannten 
Art  aber  durch  die  kürzere  Ohrklappe,  den  yerhäitnißmäßig  längeren 
Vorderarm,  die  Art  der  Behaarung  und  die  Färbung. 

Entfernter  ist  sie  mit  der  japanischen  (Minioptetus  blepotisj 
and  europäischen  Sackfledermaus  (Miniopierua  Schreibersii)  rer- 
waadt,  Ton  welchen  sie  sich  durch  den  yerhäitnißmäßig  kürzeren 
Schwanz  und  die  Ohrform ,  so  wie  zum  Theile  auch  durch  die  Be- 
schaffenheit der  Behaarung  und  die  Färbung  sehr  deutlich  unter- 
scheidet. 

Die  Schnauze  ist  sehr  stumpf,  bis  an  die  Spitze  behaart  und 
daselbst  mit  zwei  Haarbüscheln  besetzt,  welche  einen  Bart  bilden. 
Die  Ohren  sind  kurz ,  breiter  als  lang,  Yon  dreieckig  rundlicher  Ge- 
stalt, oben  in  einem  sehr  stumpfen  Winkel  endigend,  mit  ihrem 
Außenrande  bis  an  den  Mundwinkel  vorgezogen  und  auf  der  Außen- 
seite in  ihrer  Wurzelhälfte  bis  zu  ihrer  Mitte  behaart.  Die  Ohrklappe 
ist  kurz,  blattförmig  und  oben  abgerundet.  Die  Flügel  sind  mäßig 
lang  und  breit,  auf  der  Unterseite  behaart  und  reichen  nur  bis  an 
die  Fußwurzel,  daher  der  Fuß  vollkommen  frei  ist.  Die  Schenkel- 
flughaut ist  breit  und  nur  auf  der  Oberseite  an  der  Wurzel  behaart. 
Der  Schwanz  ist  lang,  beträchtlich  länger  als  der  halbe  Körper, 
etwas  kürzer  als  der  Vorderarm  und  vollständig  von  der  Schenkel- 
flughaut eingeschlossen. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  buschig,  locker,  weich 
und  matt. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  eint^rbig  matt  schwarz,  die 
Unterseite  rauchschwarz« 

Körperlänge 2"  3'".  Nach  Temminck. 

Länge  des  Schwanzes   ....      i"  &". 
»      des  Vorderarmes     ...      i"  8'". 

Spannweite  der  Flügel  ....  10". 

In  beiden  Kiefern  ist  jederseits  1  Lückenzahn  vorhanden.  Backen- 
zähne befinden  sich  im  Oberkiefer  in  jeder  Kieferhälfte  4,  im  Unter- 
kiefer 6. 

Vaterland.  Süd-Afrika. 

Keyserling  und  Blasius  halten  diese  Art  mit  der  europäi- 
schen Sackflederroaus  {Miniopierua  Schreibersii)  für  identisch,  und 
Wagner  und  Giebel  schließen  sich  dieser  Ansicht  an. 
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7.  Die  willige  SaeUedermaus  (^Mniopterus  lanostis). 

M.  dasyfrichos  magnitudine;  capüe  lato,  fronte  alte  fomi 
cata,  rostro  depresso,  facie  pilis  incamptis  oculos  obtegentibus 
large  obtecta;  auriciilis  majusculis  fere  »emicircularibu»  amplk, 
in  margine  exteriore  in  tertio  quadrante  circa  profunde  emar- 
ginatis;  trago  longo  angusto  acuto  leviter  curvato;  alis  modice 
longis  latissimis  ad  metatarsi  finem  fere  attingentibtis;  patagio 
ancdi  latissimot  in  margine  postica  pilis  rigidiusculis  ciliato  in- 
fraque  fibris  muscularibus  per  9 — 10  series  transversales  dispo- 
sitis  et  pilis  setosis  brevibus  magis  confertis  instructis  pereiir»o ; 
pedibus  posterioribus  gracilibus  supra  ad  digitos  tisque  deme 
villosis,  magna  parte  e  patagio  prominentibu^ ;  cauda  longa^  di- 
midio  corpore  eximie  et  antibrachio  parum  longiore^  tota  pata- 
gio anali  inclusa;  corpore  pilis  longivsculis  mollibus  fere  laneis 
crispatis  et  paullo  dissolutis  vestito;  notaeo  flavescente-fusco  ar- 
genteo-griseO'lavato ,  pilis  singulis  tricoloribus  basi  nigro-ftism, 
i»  medio  fulvescente-fuscisj  apice  sordide  vel  grisescente-albidh 
aut  ifäerdum  fuscescente-flatis;  gastraeo  ex  rufescente  griseo- 
albo,  pilis  singulis  basi  nigro-fuscis,  apice  ex  rufescente  griseo- 
albis;  auricuUs  patagiisque  fuscis, 

Vespertilio  lanosus.  A.  Smith.  Illustr.  of  the  Zool.  of  South- Afr. 

V,  L  i.  50. 
„  „  Wagner.    Schreber   Säugth.    Suppl.    B.  V. 

S.  748.  Nr.  62. 
„  Giebel.  Säugeth.  S.  951.  Note  3. 

f,  n  Sunde V.    Victorin    Zoologiska   Anteckningar 

under  en  Resa  af  Caplandet.  p.  14.  Nr.  7. 
(Vetensk.  Akad.  Handl.  1858.  B.  II.  Nr.  iO.) 

A.  Smith  hat  uns  mit  dieser  Form  zuerst  bekannt  gemacht, 
indem  er  uns  eine  Besehreibung  und  Abbildung  von  derselben  mit- 
theilte und  Sundeva  11  hat  uns  später  gleichfalls  eine  Besehrei- 
bung von  derselben  gegeben. 

Sie  ist  sehr  nahe  mit  der  südafrikanischen  Sackfledermaus 
(Miniopterus  dasythrix)  verwandt  und  unterscheidet  sich  von  der- 
selben nur  durch  die  längere  Ohrklappe,  den  verhältnißmSßig  kür- 
zeren Vorderarm,  die  eigenthümliche  Beschaffenheit  der  Behaarung 
und  die  Färbung. 
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In  der  Große  kommt  sie  vollständig  mit  ihr  überein,  wornaeh 
sie  zu  den  mittelgroßen  Formen  in  dieser  Familie  und  zu  den  größ- 
ten in  der  Gattung  gehört. 

Der  Kopf  ist  breit»  die  Stirne  hoch  gewölbt»  die  Schnauze  flach- 
gedrückt, das  Gesicht  reichlich  mit  verworrenen  Haaren  besetzt» 
welche  die  Augen  überdecken.   Die  Ohren  sind  ziemlich  groß  und 
weit,  fast  halbkreisförmig  und 'an  ihrem  Außenrande  ungefähr  im 
dritten  Viertel  ihrer  Länge  mit  einem  tiefen  Ausschnitte  versehen. 
h\^  Ohrklappe  ist  lang,  schmal»  spitz  und  schwach  gekrümmt.  Die 
Flügel  sind  mäßig  lang»  sehr  breit  und  reichen  fast  bis  an  das  Ende 
des  Mittelfußes.  Die  Schenkelflughaut  ist  sehr  breit»  am  hinteren 
Rande  mit  steiferen  Haaren  gewimpert  und  auf  der  Unterseite  von 
9^10  Querreihen  von  Muskelbündeln  durchzogen»  welche  etwas 
dichter  mit  kurzen  borstigen  Haaren  besetzt  sind.    Die  Hinterfüße 
sind  schlank»  auf  der  Oberseite  dicht  und  zottig  behaart»  und  ragen 
großentheils  frei  aus  der  Flughaut  hervor.   Der  Schwanz  ist  lang» 
beträchtlich  länger  als  der  halbe  Körper»  nur  wenig  länger  als  der 
Vorderarm  und  wird  vollständig  von  der  Schenkelflughaut  einge- 
schlossen. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  lang»  etwas  locker»  weich» 
beinahe  wollig  und  gekräuselt»  das  Haar  verhältnißmäßig  etwas 
dick. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  gelblicbbraun  oder  fahlbraun  und 
silbergrau  oder  bisweilen  auch  bräunlichgelb  überflogen»  da  die  ein- 
zelnen Haare  derselben  durchaus  dreifarbig  und  zwar  an  der  Wurzel 
schwarzbraun»  in  der  Mitte  röthlich-gelbbraun  und  an  der  Spitze 
schmutzig  oder  graulichweiß  und  zuweilen  auch  bräunlichgelb  ge- 
färbt sind ;  die  Unterseite  ist  röthlich-grauweiß»  indem  hier  die  an 
der  Wurzel  schwarzbraunen  Haare  in  röthlich- grauweiße  Spitzen 
endigen.  Die  Ohren  und  die  Flughäute  sind  braun. 
Körperlänge 2"     3"'.  Nach  A.  Smith. 


Länge  des  Schwanzes    .    . 

.    .    1"     6". 

»»      des  Vorderarmes     . 

.    .    1"    4V,'". 

Körperlänge  ungefähr     .    . 

.    .    1"  10".  NachSundevall. 

Länge  des  Schwanzes    .    . 

.    .    1"     5«/.. 

,»      des  Vorderarmes 

.    .    1"     2'". 

»      des  Schienbeines    . 

.    .            W". 

Spannweite  der  Flügel  .    . 

.    .10".           Nach  Victoria. 
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Die  Zähne  sind  ziemlich  groß,  insbesondere  die  Vorderzähne 
und  der  erste  ist  etwas  länger  als  der  zweite. 

Vaterland.  Sud-Afrika,  Cap  der  guten  Hoffnung,  wo  A. 
Smith  diese  Art  in  der  Umgegend  der  Capstadt  entdeckte,  und 
Victorin  dieselbe  auch  um  Knysna  gesammelt. 

Das  konigl.  zoologische  Museum  zu  Stockholm  durfte  bis  jetzt 
das  einzige  unter  den  europäischen  Museen  sein,  das  diese  Art  besitzt. 

Sunde vall  betrachtet  sie  für  eine  der  gefransten  Ohren- 
fledermaus (Myotis  Nattereri)  nahe  verwandte  Art,  mir  scheint  sie 
dagegen  eine  zur  Gattung  Saekfledermaus  (Miniopterus)  gehörige 
Art  zu  sein. 

34.  Gatt.:  Nachtfledermaus  (Nyctophylax). 

Der  Schwanz  ist  mittellang  oder  lang  und  vollständig  von  der 
Schenkelflugbaut  eingeschlossen.  Der  Daumen  ist  frei.  Die  Ohren 
sind  weit  auseinander  gestellt,  mit  ihrem  Außenrande  bis  gegen  den 
Mundwinkel  oder  auch  noch  über  denselben  hinaus  verlängert  und 
mittellang.  Die  Sporen  sind  von  einem  Hautlappen  umsäumt.  Die 
Flügel  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Zehen  der  Hinterfu&e 
sind  dreigliederig  und  voneinander  getrennt.  In  beiden  Kiefern  sind 
jederseits  2,  oder  auch  nur  1  Lückenzahn  vorhanden,  Backenzähne 
befinden  sich  in  beiden  Kiefern  jederseits  4.  Die  Vorderzähne  de> 
Oberkiefers  sind  auch  im  Alter  bleibend. 

Zahnformel:    Vorderzähne  -^,    Eckzähne    .'".  ,    Lücken- 

o  1 — 1 

zahne  ~. — =-  oder    .^.  ,  Backenzähne    .^.    =  38  oder  34. 

6 — A  1 — 1  * — * 

I.  Die  baute  Naektfledermaiis  (Nyctophylax  pictus). 

N.  nubilo  non  muUo  minor,  ast  interdum  rnfo-picto  major: 
rostro  brevi  actäo ;  auriculia  oblongo-ovatis  acuminatis  fere  infun* 
dibuliformibus ,  latioribus  quam  longis,  capite  pnullo  brevioribu^ 
aniroraum  directia,  in  margine  exteriore  levitet^  emarginatis; 
trago  breüiusculo»  dimidio  anriculae  breviore,  angusio  subtdae- 
formi  acuminato;  aus  breüiusculis  latis,  ad  digitorum  pedis  basin 
usque  attingenübus ;  cauda  longat  corpore  pauUo  breviore  et  anti- 
brachio  longitudine  aequali,  tota  patagio  anali  incluia ;  corpore 
pilis   breüiusculis  incumbentibus  moUibus   dense  restitp;   notaeo 
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rtif'O'auratOy  gastraeo  pallide  rufeseente^  lateribus  corporis  aatu- 
ratius  rufis;  alis  languide  nigria,  versus  corporis  laier a  vivide 
rußs  nee  non  juxta  antibrachium  et  digiios  plus  minusve  ritfes' 
eentibus;  patagio  anali  rufeacente  ei  uropygium  versus  rufo. 

Vespertilio  ternatana  femina.  Seba.  Thesaur.  T.  I.  t.  56.  f.  2. 
Verspertilio  ternatanus  mas.  Seba.  Thesaur.  T.  I.  t.  86.  f.  3. 
Vespertilio  Rattus  Ternatanus-  Klein.  Quadrup.  p.  61. 
Vespertilio  minor  ternatanus,  Brisson.  Regne  anim.  p.  226.  Nr.  2. 
Asiatische  Fledermaus.  Hall  er.  Naturg.  d.  Thiere.  S.  452.  t.  27.  A. 
Muscardin-volatit.  Daubent.  M^m.  de  TAcad.  1759.  p.  388. 
Vespei'tilio  caudatus,  naso  simplici;  auricuUs  infundibuliformibus 

appendiculatis,  Gronov.  Zoophyl.  Fase.  I. 
p.  7.  Nr.  25. 
Äutre  chouve ' souris.  Buffon.  Hist.  nat.  d.  Quadrup.  V.  X.  p.  92. 

t.  20.  f.  3. 
Vespertilio  pictus.  Pallas.  Spicil.  zool.  Fase.  IIL  p.  7. 
Striped  bat.  Pennant.  Synops.  Quadrup.  p.  368.  Nr.  284. 
Vespertilio  pictus.  Schreber.  Säugth.  B.  I.  S.  170.  Nr.  15.  t.  49. 
BuntflügeL  Müller.  Natursyst  Suppl.  S.  17. 
Vespertilio  pictus.  Er x leb.  Syst  regn.  anim.  P.  I.  p.  150.  Nr.  8. 
„  „        Zimmer m.    Geogr.   Gesch.    d.   Mensch,   u.    d. 

Thiere.  B,  II.  S.  415.  Nr.  368. 
Striped  Bat.  Pennant.  Hist.  of  Quadrup.  V.  I.  p.  558.  Nr.  4. 
Vespertilio  Kirivoula.  Boddaert.  Elench.  anim.  V.  I.  p.  70.  Nr.  10. 
Vespertilio  pictus.  G  m  e  I  i  n.  Linne  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  49.  Nr.  1 5. 
Striped  bat  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  135. 
Vespertilio  pictus.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  VIII.  p.  199.  Nr.  8. 
„  „       Desmar.   Nouv.    Dict.    d'hlst.    nat.    V.  XXXV. 

p.  472.  Nr.  11. 
„  „       Desmar.  Mammal.  p.  141.  Nr.  214. 

„  „        Horsf.  Zool.  Research.  Nr.  VIII.  p.  6. 

Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  252.  Nr.  5. 
y,  „       Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  106,  552.  Nr.  16. 

ff  n       Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  13. 

n  n       Temminck.    Monograph.    d.    Mammal.    V.    II. 

p.  223.  t.  56.  f.  1—3. 
«  „        Gray.  Magaz.  of  Zool.  and  Bot.  V.  II.  p.  496. 


546  Fitzin  ger. 

Vesperiüio  pictus.  Keys.   Blas.    Wiegm.   Arch.   B,   VI.    (1 S40.) 

Th.  I.  S.  2. 
»  n       Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  517. 

Nr.  43. 
Kerivoula  pictus.  Gray.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  X.  (1842.)  p.  258. 
Kerivoula  picta,  Gray.  Mamma),  of  the  Brit.  Mus.  p.  27. 

n  „        Cantor.  Journ.  of  the  Asiat-Soc.  of  Bengal.  Y.  XV. 

(1846.)  p.  185. 
n  n       Blyth.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  of  Bengal.  V.  XI. 

(1851.)  p.  158. 
Vespertilio  pictus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  736. 

Nr.  26. 
Giebel.  Säugeth.  S.  938. 

Eine  schon  durch  ihre  eigenthumliche  Färbung  höchst  aus- 
gezeichnete Ai*t,  um  welche  sich  mehrere  andere  sehr  nahe  mit  ihr 
verwandte  Arten  gruppiren  und  zugleich  der  Repräsentant  dieser 
Gattung,  die  von  Gray  aufgestellt  und  mit  dem  barbarischen  Namen 
„Kerivoula**  bezeichnet  wurde,  den  ich  deßhalb  mit  dem  Nameo 
„Nyctophylaa:**  vertauschen  zu  sollen  glaubte. 

Unter  allen  Arten  dieser  Gattung  ist  sie  die  am  längsten  bereits 
bekannte y  da  schon  Seba  im  Jahre  1734  eine  Abbildung  von  ihr 
gab  und  Daubenton  im  Jahre  1759  sie  zuerst  beschrieb.  Eine 
genauere  Beschreibung  von  ihr  erhielten  wir  aber  erst  durch  Pallas. 

Sie  gehört  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  an,  da  sie 
nicht  viel  kleiner  als  die  russige  (Nyctophylax  nubilusj  und  nur 
selten  größer  als  die  ocherfarbene  Nachtfledermaus  (Nyciophylax 
rufO'pictus)  ist,  obgleich  sie  bisweilen  auch  kleiner  und  nur  von 
der  Größe  der  schwarzbraunen  Nachtfledermaus  (NyctophyUuc  par- 
vulus)  angetroffen  wird. 

Die  Schnauze  ist  kurz  und  spitz.  Die  Ohren  sind  länglich- 
eiförmig  und  zugespitzt,  beinahe  trichterförmig,  breiter  als  lang, 
etwas  kürzer  als  der  Kopf,  nach  vorwäi*ts  gerichtet  und  am  Aufleo- 
rande mit  einer  seichten  Einbuchtung  versehen.  Die  Ohrklappe  ist 
ziemlich  kurz,  kürzer  als  das  halbe  Ohr,  schmal  und  pfriemenfonnig 
zugespitzt.  Die  Flügel  sind  breit  und  ziemlich  kurz,  und  reichen  bis 
an  die  Zehenwurzel.  Der  Schwanz  ist  lang,  etwas  kurzer  als  der 
Körper»  von  gleicher  Länge  wie  der  Vorderarm  und  vollständig  von 
der  Schenkelflughaut  eingeschlossen. 
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Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  kurz,  dicht,  glatt  anliegend 
und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  goldroth,  die  Unterseite  blaß 
röthlieh,  die  Leibesseiten  sind  lebhafter  roth.  Die  Flügel  sind  matt 
schwarz,  längs  der  Leibesseiten  lebhaft  roth,  an  den  Seiten  des 
Vorderarmes  und  der  Finger  aber  mehr  oder  minder  röthlich.  Die 
ganze  Schenkelflughaut  ist  röthlich  und  gegen  den  Steiß  zu  roth. 


Korperlänge    .... 
Lange  des  Schwanzes 
Spannweite  der  Flügel 
Korperlänge    .... 
Länge  des  Schwanzes 

„      des  Vorderarmes 
Spannweite  der  FlQgel 


2"_2"  6'".  Nach  Pallas. 

1"  8'". 

7". 

1"  9"\  NachTemminck. 

1"  3". 

1"  3'". 

8"  6'"— 8"  9'". 


In  beiden  Kiefern  befinden  sich  jederseits  2  Lücken-  und 
4  Backenzähne  und  die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind  sehr  klein. 

Vaterland.  Süd-Asien,  wo  diese  Art  nur  im  indischen  Archipel 
Torkommt  und  sowohl  in  Java,  Sumatra  und  Borneo ,  als  auch  auf 
den  Inseln  Pulo  Pinang.und  Ternate  angetroflfen  wird.  Die  Angabe, 
daß  sie  auch  in  Vorder-Indien  und  auf  der  Insel  Ceylon  vorkommen 
soll,  scheint  auf  einer  Verwechselung  derselben  mit  der  bengalischen 
Nachtfledermaus  (NyctophyUix  Sykesii)  zu  beruhen. 

Keyserling  und  Blasius  zählten  dieselbe  zu  ihrer  Gattung 
nVespertilio^,  und  Wagner  und  Giebel  schlössen  sich  derselben 
Ansicht  an. 

^Lowo-Kembang*^  ist  der  Name,  womit  die  Eingeborenen  von 
Java  diese  Art  bezeichnen.  i 

2.  Die  heigalisehe  Nacktflederaiaas  (Nyctophylax  Sykesii). 

N.  picto  atque  formoao  valde  affinis  et  simili  ^modo  coloratuB 
nihilaminus  characferibus  nonnüHis  differentibua  diversus, 

Kerivoula  Sykesii.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  27. 
Kerivoüla  Sykesi.  Blyth.  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  of  Bengal.  V.  XX. 

(1851.)  p.  188. 

Es  ist  dieß  eine  von  Gray  aufgestellte,  aber  —  soviel  mir  be- 
kannt ist,  —  seither  noch  nicht  näher  beschriebene  Art,  über  welche 

8iUb.  d.  nithem.-niiturw.  Ol.  LXII.  Bd.  1.  Abth.  36 
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uns  nur  Blyth  noch  eine  kurze  Andeutung  gab»  ohne  jedoch  die  ihr 
zukommenden  Merkmale  zu  bezeichnen  oder  auch  nur  ihre  Größe 
anzugeben.  , 

Sie  soll  mit  der  bunten  Nachtfledermaus  (^Nyciophylax  pictus) 
in  sehr  naher  Verwandtschaft  stehen  und  auch  in  der  Färbung  große 
Ähnlichkeit  mit  derselben  haben,  nicht  minder  lebhaft  aber  auch  an 
die  dieser  Art  gleichfalls  sehr  nahe  stehende  gelbbauchige  Nacht- 
fledermaus (NyctophylcLX  fonnosu9)  erinnern,  weßhalb  sie  Gray 
unmittelbar  an  diese  angereiht  hat. 

Auf  diese  fiberaus  kurze  Nachricht  beschränkt  sich  unser  ganzes 
Wissen  von  dieser  Form,  die  ich  nur,  auf  die  Autorität  von  Gray 
gestützt,  als  eine  besondere  Art  hier  anführe. 

Vaterland.  Süd-Asien,  Ost-Indien.  Bengalen ,  woselbst  diese 
Art  in  der  Umgegend  Yon  Calcutta  getroffen  wird  und  wahrscheinlich 
auch  auf  der  Insel  Ceylon  vorkommt. 

Das  Britische  Museum  zu  London  ist  zur  Zeit  vielleicht  das  ein- 
zige in  Europa,  das  sich  im  Besitze  derselben  befindet. 

Der  Name  ^^tWiroii/a*'.  mit  welchem  die  Eingeborenen  von  Ost- 
Indien  und  der  Insel  Ceylon  die  Fledermäuse  überhaupt  zu  bezeichnen 
pflegen,  bezieht  sich  wohl  auch  auf  diese  Art. 

3.  Die  gelbbaiekige  Naektfledermaus  (Nyctophylax  formosu^), 

N.  picto  et  Sykesii  similis,  ast  paulh  major  et  conformatione 
auricuiae  tragique  nee  non  colore  diver sus;  auriculis  in  margine 
exieinore  in  primo  iriente  supra  basin  profunde  emarginatis,  dein 
proportionaliter  angustis  obtuse  acuminatis;  trago  lanceolato  brevi 
apice  minus  angustato;  notaeo  dilute  fulvescefite,  gastraeo  pallide 
flavo;  alis  nigrisljuxta  corporis  latera,  antibrachium  et  digitos 
vivide  rufis;  patagio  anali  rufo. 

Vespertilio  formosus,  H  o  d  g  s.  Proceed.  of  the  Zool.  Soc.  V.  VI.(1836.) 

p.  46. 
n  n        Hodgs.  Zool.  Nepal,  c.  flg. 

Kerivoula  formosa,  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  27. 

n  „         Horsf.  Catal.  of  the  Mamm,  of  the  East.-Iiiil. 

Comp.  p.  40. 
n  n        Blyth.   Journ,   of  the  Asiat.  Soc.  of  Bengal.    J 

V.  XX.  (1881.)  p.  158. 


Krititehe  Durchsiebt  der  Ordouog  der  Flitterthiere  (Chiroptera),  549 

Vespertilio  fortnosus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.736. 

.  Note  1 . 

Nur  Dach  einer  sehr  kurzen  und  ungenügenden  Beschreibung 
YonHodgson  und  einer  uns  später  von  Blyth  mitgetheilten  Be- 
merkung bekannt»  aus  welchen  zu  entnehmen  ist,  daß  diese  Art  mit 
der  bunten  Nachtfledermaus  (NyctophyUix  pictus)  sehr  nahe  ver- 
wandt sei,  und  manche  Ähnlichkeit  auch  mit  der  bengalischen  Nacht- 
fledermaus (Nyciophylax  Sykesii)  darbiete. 

Von  beiden  soll  sie  sich  hauptsächlich  durch  die  etwas  beträcht- 
tichere  Größe,  die  abweichende  Bildung  der  Ohren  und  der  Ohr- 
klappe, und  die  Färbung  unterscheiden. 

Sie  würde  sonach  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Familie  an- 
gehören und  die  größte  in  der  Gattung  bilden. 

Die  Ohren  sind  am  Außenrande  im  ersten  Drittel  ihrer  Länge 
oberhalb  der  Basis  mit  einer  tiefen  Ausrandung  versehen  und  über 
derselben  verhältnißmäßig  schmal  und  stumpf  zugespitzt.  Die  Ohr- 
klappe ist  lanzettförmig  und  kurz,  kürzer  als  bei  der  bunten  Nacht- 
lledennaus  (Nyctophylax  pictus)  und  an  der  Spitze  weniger  ver- 
schmälert. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  licht  röthlichgelb«  die  Unterseite 
desselben  blaßgelb.  Die  Flügel  sind  schwarz  und  längs  der  Leibes- 
seiten,  des  Vorderarmes  und  der  Finger  lebhaft  roth.  Die  Schenkel- 
flughaut ist  roth. 

Körpermaaße  sind  nicht  angegeben. 

In  beiden  Kiefern  smd  jederseits  2  Lücken-  und  4  Backenzähne 
vorhanden. 

Vaterland.  Süd-Asien,  Nepal,  wo  Hodgson  diese  Art  ent- 
deckte. 

Unter  den  europäischen  Museen  ist  das  Britische  Museum  zu 
London  das  einzige,  das  dieselbe  besitzt. 

4.  Die  falten«krige  Niehtfledermais  (Nyctophylax  Hardwickii). 

N.  tralatitio  et  temti  parum  major;  capite  calvaria  globosa 

tumida^  rostro  brevi  deplanato;  auriculis  longiusculis  latissimis, 

latioribus  quam  longis,  in  margine  exteriore  emarginatis,  ad  basin 

ejus  lobo  rotundato  instructis  et  vet*sus  oris  angulum  protractis, 

exfet^e  carinatis  et  interne  plica  longitudinati  meatum  auditorium 

26* 
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elaudente  instructis;  trago  longhsimo  angmio  lanceolato  fere  Une- 
ari  erecto ;  alis  breviusculis  plane  calvia  transversaliter  venosis^ 
usque  ad  digiiorum  pedis  basin  usqne  attingentibus;  patagio  anali 
latissimo  calvo  iransversitn  venoso;  cauda  longa,  corpori  longi- 
tiidine  aequali  et  antibrachio  eximie  longiore,  tota  patagio  anali 
inelusa;  corpore  pilis  proportionaliter  longissimis  moUUsindsque 
laneia  et  ad  basin  ßericeis  dense  vestito;  noiaeo  diluie  grisescente- 
fuscot  gastraeo  sordide  griseo  rufescente-lavato, 

Vespertilio  Hardwickii.  Horsf.  Zool.  Research.  V.  VUI.  p.  3. 

Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.    p.   263. 
Nr.  16. 
n  n  Fisch.    Synops.   Mammal.   p.    107,  552. 

Nr.  19. 
M  ^  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  11. 

p.  222.  t.  5S.  f.  7—9. 
y,  n  Gray.  Magaz.  of  Zool.  and   Bot.    V.   U. 

p.  496. 
K e y s.  B 1  a s.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  ( 1 840) 
>  Th.  I.  S.  2. 
n  ft  Wagn.    Schreber   Säugth.   Suppl.    B.   I. 

S.  516.  Nr.  41. 
Kerivoula  Hardwickii^    Gray.  Ann.   of  Nat.   Hist.  V.  X.  (1842.) 

p.  2S8. 
»  „  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  27. 

Vespertilio  Hardwickii.  Wagn.   Schreber   Säugth.   Suppl.    B.    V. 

S.  736.  Nr.  25. 
Vespertilio  Hardwicki.  Giebel.  Säugeth.  S.  938. 

Über  die  Artselbstständigkeit  dieser  zuerst  von  Horsf  ield  und 
später  auch  von  Temminck  beschriebenen  und  von  diesem  darch 
eine  beigefügte  Abbildung  erläuterten  Form  kann  nicht  wohl  ein 
Zweifel  erhoben  werden»  da  die  ihr  zukommenden  Merkmale  und 
insbesondere  die  Färbung  sie  deutlich  von  den  ihr  verwandten  Arten 
trennen. 

Sie  ist  nur  wenig  größer  als  die  kurzzehige("iV^c/opAj(2(ur  tra- 
latitius)  und  schlanke  Nachtfledermaus  (Nydophylax  tenuisj  und 
etwas  kleiner  als  die  kurzohrige  (Nyctophylax  MeyeniJ,  daher  eine 
der  kleineren  Formen  in  der  Gattung. 
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Der  Hirntheil  des  Kopfes  ist  kugelartig  aufgetrieben»  die 
Schnauze  kurz  und  flachgedrückt.  Die  Ohren  sind  ziemlich  lang  und 
sehr  breit,  breiter  als  lang»  am  Außenrande  ausgerandet»  an  der 
Wurzel  desselben  mit  einem  rundlichen  Lappen  versehen  und  bis 
gegen  den  Mundwinkel  vorgezogen,  auf  der  Außenseite  gekielt  und 
auf  der  Innenseite  von  einer  Längsfalte  durchzogen ,  durcji  welche 
die  Ohröffnung  ihrer  ganzen  Länge  nach  verschlossen  werden  kann» 
indem  sich  der  äußere  Rand  über  den  inneren  legt  und  hierdurch 
die  Obrklappe  gänzlich  einschließt.  Die  Ohrklappe  ist  sehr  lang  und 
sehmal»  aufrechtstehend  und  von  lanzett-  oder  beinahe  linienförmiger 
Gestalt.  Die  Flügel  sind  ziemlich  kurz»  vollständig  kahl »  der  Quere 
nach  geädert  und  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkel- 
flughaut ist  sehr  breit,  kahl  und  von  mehreren  Querreihen  von  Ge- 
fäßen durchzogen.  Der  Schwanz  ist  lang»  von  derselben  Länge  wie 
der  Körper»  beträchtlich  länger  als  der  Vorderarm  und  vollständig 
von  der  Schenkelflughaut  eingeschlossen. 

Die  Körperbehaarung  ist  verhältnißmäßig  sehr  lang»  dicht»  wollig» 
sehr  weich  und  an  der  Wurzel  seidenartig. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  licht  graulichbraun»  die  Unterseite 
schmutzig  grau  und  röthlich  überflogen,  da  die  einzelnen  Haare  hier 
in  röthliche  Spitzen  endigen. 

Gesammtlänge 3'^        Nach  Hors fiel d. 

Körperlänge 1"  6' 

Länge  des  Schwanzes  beinahe    .    .  l"  ß' 

Körperlänge 1"  6'".  Nach  Temminck. 

Länge  des  Schwanzes 1"  6' 

Länge  des  Vorderarmes l'M 

Spannweite  der  Flügel 8"—      8"  1'"— 2'^'. 

Im  Oberkiefer  sind  4»  im  Unterkiefer  6  Vorderzähne  vorhanden 
und  die  mittleren  Vorderzähne  sind  ziemlich  lang  und  einfach.  Lücken- 
zähne befinden  sich  in  beiden  Kiefern  jederseits  2»  Backenzähne  4. 

Vaterland.  Süd-Asien»  wo  diese  Art  sowohl  in  Java»  als  auch 
in  Sumatra  angetrofi'en  wird. 

Keyserling»  Blasius»  Wagner  und  Giebel  betrachten 
dieselbe  fSr  eine  zu  ihrer  Gattung  „Vespertilio^  gehörige  Form, 
während  Gray  ihr  eine  Stelle  in  seiner  Gattung  „Kerivoula^  ein- 
räumt. 


V", 
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Das  Britische  Museum  zu  London  und  das  zoologische  Museum 
zu  Leyden  sind  im  Besitze  dieser  seltenen  Art. 

S.  Die  kiriiehige  Naehtledernais  (NyctophylcLX  iralatitius). 

N'  tenuia  magnUudine;  roairo  brevissimo  aeuHuaculo,  serie 
glandularum  a  naribus  supra  oculos  protensa  obtecio;  auriculi» 
modice  longü,  capite  brevioribusy  sat  latia  acuminoHs,  in  margine 
exteriare  valde  emarginatis  et  versus  oris  angulumusque  protr actis; 
trago  brevi  angusto  foüifwrmi  supra  rotundato;  alis  longiuscdis 
calviSf  ad  digitorum  pedis  basin  usque  aitingentibus,  antibrachio 
sat  longo  corpore  non  mulio  bremore;  digitis  podariorum  brevissi- 
mis;  patagio  anali  infra  verruculis  pluribus  parvis  brevipihsis 
et  per  series  transversales  dispositis  obtecto;  calcaribus  lobo  cu* 
taneo  parvo  limbatis ;  cauda  longa  corpori  longitudine  aequali  et 
antibrachio  paullo  longiore^  tota  patagio  anali  inclusa;  corpore 
pilis  breviusculis  incumbentibus   mollibus  dense  vestito;  notaeo 
fuHgineo-nigro  leviter  obscure  fusco^lavato»  gastraeo  grisescente- 
nigro^Mido^lavato. 

Vespertilio  tralatitius.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  IL 

p.  228.  t.  57.  f.  1—4. 
Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.) 
Th.  I.  S.  2. 
«I  n         Wa  gn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  S17. 

Nr.  44. 
Kerivoula  trilatitoides,  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  27. 
Vespertilio  tralatitius.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.S.737- 

Nr.  27. 
^  n         Giebel.  Säugeth.  S.  939. 

Nyctophylax  tralatitius  Fi  tz.  Saugeth.  d.  Novara-Expedit.  Sitzungs- 

her.  d.  math.-naturw.  Cl.  d.  kais.   Akad. 
d.  Wiss.  B.  XLU.  S.  390. 
Vespertilio  tralatitius.  Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara.   Zool. 

Th.  B.  l  S.  18. 

Eine  von  Temminck  beschriebene  und  abgebildete,  von  dem- 
selben aber  irrigerweise  mit  der  zuerst  von  Horsfield  beschriebenen 
indischen  Sackfledermaus  (Miniopterus  HorsfieldiiJ  für  identisch 
gehaltene  Art»  die  zwar  in  manchen  ihrer  Merkmale  ;lebhaft  an  die- 
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selbe  erinnert,  obgleich  diese  sogar  generiscb  von  ihr  yerschieden 
ist,  und  sich  zunächst  an  die  schlanke  Nachtfledermaus  {Nyctophylax 
ienuis)  anreibt,  von  welcher  sie  die  abweichende  Bildung  der 
Schnauze  und  der  Obren,  die  kräftigere  Korperform  und  die  Färbung 
hinreichend  unterscheiden. 

Ihre  Große  ist  dieselbe  wie  die  der  letztgenannten  Art,  mit 
welcher  sie  eine  der  kleinsten  unter  den  seither  bekannt  gewordenen 
Arten  dieser  Gattung  bildet. 

Die  Schnauze  ist  sehr  kurz  und  etwas  spitz.  Von  den  Seiten 
der  Nasenlocher  zieht  sich  eine  Drüsenreihe  über  die  Augen  hinweg, 
ohne  dieselben  aber  zu  umgeben.  Die  Ohren  sind  mäßig  lang,  kurzer 
als  der  Kopf,  ziemlich  breit,  zugespitzt,  an  ihrem  Außenrande  mit 
einer  starken  Ausrandung  verseben  und  bis  gegen  den  Mundwinkel 
vorgezogen.  Die  Ohrklappe  ist  kurz,  schmal,  blattförmig  und  abge- 
rundet. Die  Flügel  sind  ziemlich  lang  und  kahl  und  reichen  bis  an 
die  Wurzel  der  Außenzehe.  Der  Vorderarm  ist  ziemlich  lang  und 
nicht  Tiel  kurzer  als  der  Körper.  Die  Zehen  sind  sehr  kurz.  Die 
Schenkelflughaut  ist  auf  der  Unterseite  mit  mehreren  kleinen,  in 
Querreihen  gestellten  und  mit  kurzen  Härchen  versehenen  Wärzchen 
besetzt,  die  Sporen  von  einem  rudimentären  Hautlappen  umsäumt. 
Der  Schwanz  ist  lang,  von  derselben  Länge  wie  der  Körper,  etwas 
länger  als  der  Vorderarm  und  vollständig  von  der  Schenkelflughaut 
eingeschlossen. 

Die  Korperbehaarung  ist  ziemlich  kurz ,  dicht ,  glatt  anliegend 
und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  rußschwarz,  mit  leichtem  dunkel- 
braunem Anfluge,  die  Unterseite  graulichsehwarz  und  weißlich  über- 
flogen, da  die  einzelnen  Körperhaare  auf  der  Oberseite  in  feine  dun- 
kelbraune, auf  der  Unterseite  in  weißliche  Spitzen  ausgehen. 

Gesammtlänge 2"  10'"— 3".   Nach  Temminck. 

Körperlänge 1'     S". 

Länge  des  Schwanzes  .    .     \"     W\ 
„      des  Vorderarmes   -    1"     3'". 
Spannweite  der  Flügel      .  10". 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  2  Lücken-  und  4  Backenzähne 
vorhanden. 
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Vaterland.  Sud-Asien,  wo  diese  Art  sowohl  in  Jaya  vorkommt, 
als  auch  in  Sumatra  angetroffen  werden  soll. 

Keyserling.  Blasius  und  früher  auch  Wagner,  theilteo 
Terominck*s  Ansicht  und  vereinigten  diese  Art,  welche  sie  in  ihre 
Gattung  nVespertilio*'  eingereiht,  mit  der  von  Horsfield  zuerst 
beschriebenen  indischen  Sackfledermaus  (Miniapterus  Har^fieldU) 
und  auch  Giebelschloß  sich  dieser  Ansicht  an,  obgleich  Gray 
schon  früher  sogar  die  generische  Verschiedenheit  dieser  beiden 
Arten  nachgewiesen  hatte,  indem  er  die  von  Te  mm  in  ck  beschriebene 
Art  mit  vollem  Rechte  seiner  Gattung  ^Kerivaula*^  zuweist,  welche 
mit  meiner  Gattung  „Nyciophylax'*  identisch  ist. 

Die  zoologischen  Museen  zu  Leyden,  London  und  Wien  besitzen 
diese  Art. 

6.  Die  schlanke  Naehtledermais  (Nyctophylax  tenuis). 

N.  tralatitii  magnitudine ;  capite  calvaria  proportionaliter 
angusta,  rostro  brevissimo  obtuso;  auriculis  brevibus  acutis;  trage 
brevi  angusto  foHiformi  supra  rotundato;.  trunco  gracili;  alU 
longiusculis  calvis  ad  digitorum  pedis  basin  usque  attingentibm; 
digitis  poduriorum  brevibus;  palagio  anali  infra  verructtlis  parvis 
brevipilosis  obtecto;  cauda  tota  patagio  anali  inclvsa;  corpore 
pilis  brevibus  incumbeniibus  moUibus  dense  vesiito ;  notaeo  fuseo, 
gastraeo  grisescente. 

Vespertilio  tenuis.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  IL  p.  229. 

t.  S7.  f.  5—7. 
Vesperugo  te^mis»  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  VI.  (1840.)  Th.  l 

S.  2. 
Eerivoula  tenuis.  Gray.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  X.  (1842.)  p.  258. 
Vespertilio  tenuis.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  513. 

Nr.  35. 
Vesperugo  tenuis.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  L  S.  513. 

Nr.  35. 
Kerivoula  tenuis,  Cantor.  Journ.  ofthe  Asiat.  Soc.  ofBengal.V.XV. 

(1846.)  p.  185. 
Vespertilio  tenuis.  Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.  B,  V.  S.  740. 

Nr.  36. 
Vesperugo  tenuis.   Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  740, 

Nr.  36. 
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Yeiperiäio  tenuis.  Giebel.  Saugeth.  S.  939.  Note  4. 

„  „       Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara.  Zool.  Th. 

B.  I.  S.  16. 
Yesperugo  tenuis,   Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara.  Zool.  Th. 

B.  I.  S.  16. 

Mit  dieser  sehr  leicht  zu  erkennenden  Art  sind  wir  zuerst  durch 
Temminck  bekannt  geworden,  der  uns  eine  Beschreibung  und  Ab- 
bildung von  derselben  mitgetheilt  hat. 

Sie  ist  nebst  der  kurzzehigen  Nachtfledermaus  (Nyctophylax 
iralatüiu8)f  mit  welcher  sie  aucb  von  gleicher  Größe  ist,  eine  der 
kleinsten  unter  den  zur  Zeit  bekannten  Arten  in  dieser  Gattung  und 
steht  derselben  auch  außerordentlich  nahe.  Die  verschiedene  Form 
der  Schnauze  und  der  Ohren,  der  schmächtigere  Körper  und  die 
Färbung  unterscheiden  sie  aber  deutlich  von  dieser  Art. 

Der  Hirntheil  des  Kopfes  ist  verhältnißmäßig  schmal,  die 
Schnauze  überaus  kurz,  noch  kürzer  als  bei  der  genannten  Art  und 
stumpf.  Die  Ohren  sind  kurz  und  spitz  und  die  Ohrklappe  ist  kurz, 
schmal ,  blattförmig  und  oben  abgerundet.  Der  Leib  ist  schmächtig 
und  die  ziemlich  langen  kahlen  Flügel  heften  sich  an  die  Wurzel  der 
Außenzehe  an..  Die  Zehen  sind  kurz  und  die  Schenkelflughaut  ist  auf 
ihrer  Unterseite  mit  kleinen  kurzbehaarten  Wärzchen  besetzt.  Der 
Schwanz  wird  vollständig  von  der  Schenkelflughaut  eingeschlossen. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  braun,  die  Unterseite  graulich. 

Körperlänge  ungefähr    ....     \"  ^"\     Nach  Temminck. 

Andere  Körpermaaße  sind  nicht  angegeben. 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  nur  1  Lückenzahn  und  4  Bak- 
kenzähne  vorhanden. 

Vaterland.  Süd-Asien,  wo  diese  Art  sowohl  in  Java,  Sumatra 
und  Borneo,  als  auch  anf  der  Insel  Pulo  Pinang  angetroffen  wird. 

Keyserling,  Blasius  und  Wagner  reihen  dieselbe  in  ihre 
Gattung  nVespervgo**  ein,  Gray  in  seine  Gattung  „Kerivoula** ^ 
welcher  letzteren  Ansicht  auch  Cantor  beigetreten  ist.  Giebel 
betrachtet  sie  als  eine  zur  Gattung  „VesperHlio**  gehörige  Form. 
Zelebor  beging  den  Irrthum,  diese  Art  mit  einer  von  ihm  auf  den 
Nikobaren  gesammelten  und  von  mir  aufgestellten,  aber  bis  jetzt  noch 
nicht  beschriebenen  Art,  nämlich  der  nikobarischen  Dämmerungs- 
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fledermaus^Kf^p^rtf^o  nieobarieus)  zn  Termengen  und  mit  derselben 
für  identisch  zu  erklären. 

7.  Die  kmehrige  Naehttedemais  (Nyctophylax  Meyeni); 

N.  Hardwickn  parum  major;  rostro  brevissimo  obtuse  aeumi- 
nai€hrotundato ;  auriculis  brevibus  fere  trigonis  apice  rotundaiU^ 
in  margine  earteriare  emarginatis;  trago  brevi  angusto  foliiformi 
paullo  acuminato;  alis  ad  digitorum  pedis  basin  usque  attingenti" 
buSf  antibrachio  proportionaliter  breviusculo;  cauda  mediocri^ 
ditnidio  corpore  parum  longiore  et  antibrachio  parum  bremore; 
corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  moUibus  dettse  vestUo;  notaeo 
rufescente-fuscOf  pilis  singulis  basi  albidisy  gastraeo  ejusdem  coloris 
ast  cinereo'lavato. 

Vespertilio  Meyeni  Waterh.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  XVI.  (1845.) 

p.  53. 

Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  744. 

Nr.  49. 

Giebel.  Saugeth.  S.  95 1 .  Note  3. 

M  n        Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara.  Zool.  Th. 

B.  I.  S.  16. 

Vesperus  Meyeni.  Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara.  Zool.  TL 

B.  I.  S.  16. 

Bis  jetzt  blos  aus  einer  Beschreibung  von  Waterhouse  be- 
kannt, aber  ohne  Zweifel  eine  selbstständige  Art»  die  zwar  in  manchen 
ihrer  Merkmale  an  die  kurzzehige  Nachtfledermaus  (Nydophylax 
tralatitius)  erinnert,  sich  ron  derselben  aber  außer  der  etwas  be- 
trachtlicheren Größe,  durch  die  yerschiedene  Form  der  Schnauze 
und  der  Ohren,  die  Abweichungen  in  den  Verhältnissen  ihrer  einzelnen 
Körpertheile,  so  wie  auch  durch  die  Färbung  unterscheidet. 

Sie  zählt  zu  den  kleineren  Formen  in  der  Gattung  und  über- 
trifil  an  Größe  die  faltenohrige  Nachtfledermaus  (Tfyctophylax 
Hardwickii)  nur  wenig. 

Die  Schnauze  ist  sehr  kurz  und  stumpfspitzig  gerundet ,  breiter 
und  mehr  abgerundet  als  bei  der  kurzzehigen  Nachtfledermaus 
(Nyctophylax  trcdatitius).  Die  Ohren  sind  kurz«  beinahe  dreiseitig, 
an  der  Spitze  abgerundet  und  am  Außenrende  mit  einer  Ausrandung 
Tcrseben.  Die  Ohrklappe  ist  kurz,  schmal,  blattförmig  und  etwas  zu- 
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gespitzt.  Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel  und  der  Vorder- 
arm ist  yerhaltnißmSßig  ziemlich  kurz.  Der  Schwanz  ist  mittellang, 
doch  nur  wenig  langer  als  der  halbe  Körper  und  etwas  kfirzer  als 
der  Vorderarm. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  rothlichbraun,  wobei  die  einzelnen 
Haare  an  der  Wurzel  weißlich  sind.  Die  Unterseite  ist  ebenso  ge- 
färbt, aber  aschgrau  überflogen. 

Korperlänge .  1"     T".  Nach  Waterhouse. 

Lange  des  Schwanzes      .    .    .         11'''. 

„      des  Vorderarmes   .    .    .1"     T". 

„     der  Ohren 2»/^"'. 

Über  die  Zahl  und  Vertheilung  der  Lücken-  und  Backenzähne 
liegt  keine  Angabe  vor. 

Vaterland.  Südost-Asien,  Philippinen. 

2elebor  glaubte  in  einer  Ton  mir  aufgestellten  aber  bis  jetzt 
noch  nicht  beschriebenen  Form,  nämlich  der  philippinischen  Dämme- 
rungsfledermaus  (Vesperugo  philippinensüjf  diese  Art  zu  erkennen, 
was  jedoch  keineswegs  richtig  ist. 

8.  Die  •cherfarbeie  Naehtledermais  (Nyctophylax  rufo-pictui). 

N.  nubiü  fere  magfiitudine ;  auriculis  magnis  longis  angustia 
acuminaiis,  in  margine  exteriore  emarginaiia;  trago  longo  angusto 
acuto;  alis  ad  digitorum  pedis  basin  usque  attingentibus ;  cauda 
longa,  corpore  non  multo  breviore  et  aniibrachio  longitudine 
aequali;  corpore  pilis  brevibus  incumbentibus  mollibua  dense  vestUo; 
notaeo  dilute  fuacescente-flavo  vel  ochraceo,  gastraeo  flavescentc' 
albo,  .pilis  singulia  notaei  basi  griseis,  gasiraei  leviter  in  grises^ 
centem  vergentibus;  alis  nigris  ad  basin  sicui  et  brachia  nee  non 
patagium  anale  rufis. 

Vespertilio  rufo-pictus.  Waterh.  Ann.  of  Nat.  Bist.  V.  XVL  (1845.) 

p.  54. 

Wa  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  744. 

Nr.  60. 
Giebel.  Säugeth.  S.  951.  Note  3. 
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Waterhouse  ist  bis  jetzt  der  einzige  Zoolog,  der  diese  Art 
beschrieben. 

Obgleich  in  manchen  ihrer  Merkmale  und  insbesondere  in  der 
Färbung  einigermaßen  an  die  bunte  Nachtfledermaus  fNyctophylax 
pictuaj  erinnernd,  ist  sie  doch  sehr  leicht  von  derselben  zu  unter- 
scheiden, da  nicht  nur  die  Gestalt  der  Ohren  eine  durchaus  ver- 
schiedene ist,  sondern  auch  die  Verhältnisse  ihrer  einzelnen  Korper- 
theile  und  ebenso  die  Färbung  so  beträchtliche  Abweichungen  dar- 
bieten» daß  an  eine  Zusammengehörigkeit  beider  Arten  nicht  zu 
denken  ist. 

Sie  ist  eine  der  mittelgroßen  Formen  dieser  Gattung  und  mit 
der  russigen  Nachtfledermaus  (^NyctophylcLx  tmbilus)  nahezu  von 
gleicher  Große. 

Die  Ohren  sind  groß,  lang  und  schmal,  zugespitzt  und  am 
Außenrande  mit  einer  Ausrandung  versehen.  Die  Ohrklappe  ist  lang, 
schmal  und  spitz.  Die  Flügel  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Der 
Schwanz  ist  lang,  nicht  viel  kurzer  als  der  Korper  und  von  der- 
selben Länge  wie  der  Vorderarm. ' 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  licht  bräunlichgelb  oder  ocher- 
farben,  die  Unterseite  desselben  gelblichweiß,  wobei  die  einzelnen 
Haare  der  Oberseite  an  der  Wurzel  grau  sind,  jene  der  Unterseite 
aber  nur  sehr  schwach  in's  Grauliche  ziehen.  Die  Flügel  sind 
schwarz,  und  an  der  Wurzel,  so  wie  die  Arme  und  die  Schenkel- 
flughaut roth. 

Körperlänge 2"     3".  Nach  Waterhouse. 

Länge  des  Schwanzes     ...     1"  H"'. 

n     des  Vorderarmes      .    .     1"  IT". 

n     der  Ohren 6  •/*'"• 

n     der  Ohrklappe  ....  ^^/k!"- 

Die  Zahl  der  Lücken-  und  Backenzähne  und  deren  Vertfaeilung 
in  den  Kiefern  ist  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt. 

Vaterland.  Südost-Asien,  Philippinen. 

9   Ble  wesUfrlkanisehe  Naehtfledemais  (Nyciophylax  poensis)^ 

N.  auriculh  mediocribus,  trago  modice  longo  aemiavali  ol^ 

uso;  aus  ad  digiforum  pedü  basin  usque  attingentibus;  paiagio 

anah  mfra  fasciculü  päorum  parvisper  seHes  transversales  dispo- 


Kritiaclie  Durchnicht  der  Ordnung  der  Flutterthiere  {Chiroptera}.         559 

nüs  obtecto;  cauda  iota  patagio  incluaa;  capite  nuehaque  albes- 
cente-griseis ,  dorso  gastraeoque  flavescenie-griseis,  lateribus  cor^ 
poris  albescentibus  ;  pilis  corporis  aingulis  basi  nigris. 

Kerivoula  Poensis.  Gray.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  X.  (1842.)  p.  258. 

N  n         Gray.  Mamma),  of  the  Brit.  Mus.  p.  28. 

Vespertilio  poinsis.  Wagn.  Schreber  Saugtb.  Suppl.  B.  V.  S.  749. 

Nr.  64. 

Wir  kennen  diese  schon  durch  ihre  Färbung  sehr  ausgezeich- 
nete Art  blos  aus  einer  kurzen  und  ungenügenden  Beschreibung  yon 
Gray,  der  sogar  unterlassen  hat  uns  über  ihre  Körpergröße  einen 
Aufschluß  zu  geben. 

Die  ihr  nach  dieser  Beschreibung  zukommenden  Merkmale  sind 
folgende : 

Die  Ohren  sind  von  mittlerer  Größe  und  die  Ohrklappe  ist 
maßig  lang,  von  halbeirörmiger  Gestalt  und  stumpf.  Die  Flügel  hef- 
ten sich  an  die  Zehenwurzel  an.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der 
Unterseite  mit  kleinen  Haarbüscheln  besetzt,  welche  in  Querreihen 
vertbeilt  sind.  Der  Schwanz  ist  vollständig  von  der  Schenkelflughaut 
eingeschlossen. 

Kopf  und  Nacken  sind  weißlichgrau,  der  Rücken  und  die  Unter- 
seite des  Körpers  gelblichgrau,  die  Leibesseiten  weißlich.  Die  ein- 
zelnen Körperhaare  sind  an  der  Wurzel  schwarz. 

Körpermaaße  sind  nicht  angegeben  und  auch  über  die  Zahl  und 
Vertheilung  der  Lücken-  und  Backenzähne  in  den  Kiefern  mangelt 
es  an  einer  Angabe. 

Vaterland.  West-Afrika,  Fernando  Po. 

Das  Britische  Museum  zu  London  ist  wohl  bis  jetzt  das  einzige 
unter  den  europäischen  Museen,  das  diese  Art  besitzt. 

10.  Bie  graie  NachtlederHais  (Nyctophylax  griseus). 

N.  ienui  paullo  minor  et  Vesperuginis  barbati  magnitudine ; 
auriculis  mediocribus ;  alis  ad  digitorum  pedis  basin  usque  atHn- 
gentibus,  antibrachio  corpore  perparum  breviore;  cauda  iota  pa^ 
tagio  anali  inclusa ;  notaeo  gastraeoque  griaeis,  pilis  singulis  basi 
rufiSf  apice  albido-griseis;  facie  albescente;  alis  fuscis. 

Kerivoula  grisea.  Gray.  Ann.  of  Nat  Hist.  V.  X.  (1842.)  p.  258. 
„  f^      Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  28. 
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Veapertüio  griseus,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  763. 

Note  1. 

Eine  seither  nur  von  Gray,  ganz  kurz  beschriebene  Form, 
welche  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eine  selbstständige  Art  bildet, 
wie  dieß  schon  aus  den  wenigen  angegebenen  Merkmalen  ziemlich 
deutlich  hervorgeht. 

Sie  ist  die  kleinste  bis  jetzt  bekannte  Form  dieser  Gattung, 
noch  etwas  kleiner  als  die  kurzzehige  (Nyctophylax  tralatitius) 
und  schlanke  Naehtfledermaus  (Nyctophylax  tenuis)  und  nur  Ton 
der  Größe  der  bärtigen  Dämmerungsfledermaus  (Vesperugo  bar- 
batusj. 

Die  Ohren  sind  von  mäßiger  Große,  die  Flügel  bis  an  die  Zehen- 
wurzel reichend,  und  der  Vorderarm  ist  nur  sehr  wenig  kürzer  als 
der  Körper.  Der  Schwanz  wird  vollständig  von  der  Schenkelflughaut 
eingeschlossen. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  des  Körpers 
grau,  wobei  die  einzelnen  Haare  an  der  Wurzel  roth  sind  und  in 
weißlichgraue  Spitzen  endigen.  Das  Gesicht  ist  weißlich,  die  Flügel 
sind  braun. 

Korperlänge 1"  3".  Nach  Gray. 

Fjänge  des  Vorderarmes 1"  2'". 

Über  die  Zahl  und  Vertheilung  der  Lücken-  und  Backenzähne 
liegt  keine  Angabe  vor. 

Vaterland.  Unbekannt. 

Das  Britische  Museum  zu  London  ist  vielleicht  das  einzige  in 
Europa,  das  sich  im  Besitze  dieser  Form  befindet ,  von  welcher  es 
jedoch  nur  ein  einziges  Exemplar  und  zwar  ein  Männchen  aufzu- 
weisen hat. 

11.  Die  rassige  NaehtlederMans  (Nyctophylax  nubilus). 


N.  rufo-picti  fere  magnitudine ;  rostro  acuto,  naribus  sub^ 
tubuliformibus  aulco  longüudinali  parvo  direnitis;  aunculis  aat 
longia,  multo  longioribus  quam  latis,  acuminatis  retrorsum  directum 
VI  margine  exteriore  valde  etnarginatis  ;  trago  subulaefoitni  angusto 
recto  obtuse  acuminato,  apice  paulloextrorsum  curvato ;  alis  modice 
longia  calvia,  ad  digitorum  pedis  basin  usque  attingenHbua ;  cauda 
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mediocrit  dimidio  corpore  parum  longiore  et  atUibrachio  vix  bre- 
viore»  toiapatagio  anali  inclusa;  corpore  päis  brevUms  incumben- 
tibus  moUibus  dense  vestito ;  colore  aecundum  aetaiem  et  fortasse 
»earum  paullo  variabili;  notaeo  in  maribtis  adultis  obscure  fusco  et 
albo'fuseo-lavato;  gastraeo  ejusdem  coloris^  ast  fusco-albescente" 
lavato;  in  «mimalibus  junioribus  notaeo  nigro-vel  fultgineo-fusco 
ex  nigrescente  castaneo-fusco^lavato,  gastraeo  fumigineo  et  abdo^ 
wen  versus  dilute  flavo-fuscescente  ac  quasi  griseo-albido  asperso; 
auriculis  alisque  fusco-nigris. 

Vespertilio  albescens.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  IL 

p.  244. 
n  f,         Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.534. 

Nr.  78. 
Keriroula  Brasiliensis,  Gray.  Ann.   of  Nat.   Hist.  V,  XL  (1843.) 

p.  117. 
n  n  Gray.  MammaL  of  the  Brit.  Mus.  p.  28. 

Vespertilio  nubilus.   Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  752. 

Nr.  76.  —  S.  762.  Note  1. 
Vespertilio  Hilarii.  GiebeL  Säugeth.  S.  940. 

Diese  wohl  unterschiedene  Art  wurde  von  Natterer  entdeckt 
und  von  Temminck  zuerst  beschrieben»  von  demselben  aber  irriger- 
weise nrit  der  bestäubten  Halbfledermaus  (Aeorestes  albescens)  für 
identisch  gehalten,  welche  sogar  generisch  von  ihr  verschieden  ist. 

Sie  reiht  sich  zunächst  der  schwarzgrauen  Nachtfledermaus 
(Nyctophylax  parvulus)  an.  von  welcher  sie  sich  jedoch  durch  be- 
trächtlichere Größe,  Verschiedenheiten  in  den  Verhältnissen  ihrer 
einzelnen  Körpertheile  und  die  Färbung  sehr  deutlich  unterscheidet. 

Bezuglich  ihrer  Größe  kommt  sie  nahezu  mit  der  ocherfarbenen 
Nachtfledermaus  (Nyctophylax  rufo-pictus)  uberein,  daher  sie  eine 
mittelgroße  Form  in  ihrer  Gattung  bildet. 

Die  Schnauze  ist  spitz  und  die  Nasenlöcher  sind  durch  eine 
Längsfurche  geschieden  und  treten  etwas  röhrenförmig  vor.  Die 
Ohren  sind  ziemlich  lang,  viel  länger  als  breit,  zugespitzt,  nach  rück- 
wärts gekrümmt  und  an  ihrem  Außenrande  mit  einer  starken  Aus- 
randung versehen.  Die  Ohrklappe  ist  pfriemenformig,  gerade,  schmal, 
stumpf  zugespitzt  und  mit  der  Spitze  etwas  nach  auswärts  gebogen. 
Die  Flügel  sind  mäßig  lang,  kahl  und  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel. 
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Der  Schwanz  ist  inittellang,  nur  wenig  länger  als  der  halbe  Korper, 
kaum  etwas  kürzer  als  der  Vorderarm  und  vollständig  von  der  Schen- 
kelflughaut eingeschlossen. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ändert  etwas  nach  dem  Alter  und  vielleicht  auch 
nach  dem  Geschlechte. 

Beim  alten  Männchen  ist  die  Oberseite  des  Körpers  dunkel- 
braun und  weißbraun  überflogen,  die  Unterseite  ebenso  mit  braun- 
weißlichem Anfluge. 

BeijüngerenThieren  erscheint  die  Oberseite  schwarzbraun 
oder  rußbraun  und  schwärzlich-kastanienbraun  überflogen,  wobei  die 
einzelnen  Haare  an  der  Wurzel  schwarzbraun  sind  und  allmälig  in 
schwärzlich  Kastanienbraun  übergehen;  die  Unterseite  rauchschwarz, 
gegen  den  Bauch  zu  licht  gelbbräunlich  und  gleichsam  grauweiß 
bestäubt,  und  gegen  das  Ende  heller,  da  die  an  der  Wurzel  schwarz- 
braunen Haare  am  Bauche  in  gelbbräunliche  und  grauweiße  Spitzen 
endigen.  Die  Ohren  und  die  Flügel  sind  braunschwarz. 

Gesammtlänge 3"  1'".  Nach  Temminck. 

Länge  des  Vorderarmes  ....  1 "  4"'. 

«      der  Ohren 4'". 

Spannweite  der  Flügel    ....  8"  %"\ 

Körperlänge %"  2".  Nach  Wagner. 

Länge  des  Schwanzes     ....  V  ^^1%"- 

n      des  Vorderarmes  ....  1"  Ü". 

„      der  Ohren 6*/,'". 

„      der  Ohrklappe 3«/.'". 

Spannweite  der  Flügel    ....  9". 

In  beiden  Kiefern  befinden  sich  jederseits  2  Lücken-  und 
4  Backenzähne  und  der  erste  Backenzahn  des  Unterkiefers  ist  ein- 
spitzig. 

Vaterland.  Süd- Amerika,  Brasilien,  wo  Natter  er  diese  Art 
im  südlichen  Theile  des  Landes  bei  Tpanema  traf. 

Gray*s  „Kerivoula  Brasüiensis**  ist  höchst  wahrscheinlich  mit 
ihr  identisch.  Giebel  betrachtet  sie  mit  der  schwarzbraunen  Abend- 
fledermaus {Vesperus  Hilarii)  für  eine  und  dieselbe  Art 
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12.  Die  sehwin|;raie  NaehtlederHais  {Nyctophylaw  parvulus). 

N,  Meyeni  paullo  major  ^  aat  interdum  ienuis  magnitudine ; 
Tostro  breci  obtmot  labio  inferiore  Verruca  magna  insiructo ;  auri- 
culisparvia  brevibus  rectis  acutis,  in  margine  exteriore  emarginatis 
et  lobuli  instar  versus  oris  angulum  protr actis;  irago  salicifotmi 
recio,  in  margine  externe  ad  basin  lobo  prosiliente  praedito;  alis 
modice  longis  latisque  ad  digitorum  pedis  basin  usque  attingenti" 
bus;patagio  anali  lato  supra  inffaque  basipiloso;  cauda  sat  longa, 
corpore  distincte  breviore  et  antibrachio  longitudine plane  vel  fere 
aeguali^  tota  patagio  anali  inclusa;  corpore  pilis  brevibus  incum- 
bentibus  mollibus  dense  vestito;  notaeo  fumigineo-nigro  vel  nigro- 
griseo,  gastraeo  fuscescente  vel  fvscescente-griseo,  jugulo ,  hypo- 
gastriot  inguina  fiec  non  lateribns  corporis  fuscescente-lavaiis ; 
collo  in  laieribus  et  pectore  nigris;  inguina,  cruribus  et  patagio 
finali  in  parte  pilosa  in  fulvescente^fuscum  vel  isabellimim  vergen- 
tibus;  patagiis  griseo-fiigris, 

Vespertilio  parvulus.  Temminck.  Honograph.  d.  Mammal.  V.  IL 

p.  246. 
m  y*         Wagn.  Sehreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  834. 

Nr.  79. 
Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S,763. 

Nr.  77. 
Giebel.  Säugeth.  S.  940.  Note  8. 

Ebenfalls  eine  von  Natterer  entdeckte  und  zuerst  von  Tem- 
minckbesehriebene  Art,  welche  durch  ihre  Merkmale  so  ausgezeichnet 
ist»  daß  ihre  Selbstständigkeit  nicht  wohl  in  Zweifel  gezogen  werden 
kann. 

Sie  ist  die  größte  unter  den  kleineren  Formen  dieser  Gattung 
und  etwas  größer  als  die  kurzohrige  Nachtfledermaus  (Nyctophylax 
Meyeni),  obgleich  sie  bisweilen  auch  kleiner  und  nur  von  der  Größe 
der  kurzzehigen  (Nyctophylax  tralatitiusj  und  schlanken  Nacht- 
fledermaus (Nyctophylax  tenuisj  angetroffen  wird. 

Von  der  russigen  Nachtfledermaus  (Nyctophylax  nubilus),  mit 
welcher  sie  zunächst  verwandt  ist,  unterscheidet  sie  sich^  —  abgesehen 
von  der  merklich  geringeren  Größe,  —  durch  die  Abweichungen  in  den 

SiUb.  d.  mathem.-noturw.  Cl.  LXII.  Bd.  I.  Abth.  37 
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Verhältnissen  ihrer  einzelnen  Körpertheile ,  so  wie  auch  durch  die 
Färbung. 

Die  Schnauze  ist  kurz  und  stumpf,  und  auf  der  Unterlippe  be- 
findet sich  eine  große  Warze.  Die  Ohren  sind  klein,  kurz,  gerade  und 
spitz,  am  Außenrande  ausgerandet  und  mit  demselben  lappenartig  bis 
gegen  den  Mundwinkel  vorgezogen.  Die  Ohrklappe  ist  gerade,  wei- 
denblattformig  und  an  ihrem  Außenrande  an  der  Wurzel  mit  einem 
lappenartigen  Vorsprunge  versehen.  Die  Flügel  sind  mäßig  lang  und 
breit  und  reichen  bis  an  die  Zehenwurzel.  Die  Schenkelflughaut  ist 
breit  und  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  an  der  Wurzel  behaart 
Der  Schwanz  ist  ziemlich  lang,  doch  merklich  kurzer  als  der  Korper, 
von  gleicher  oder  nahezu  von  derselben  Länge  wie  der  Vorder* 
arm,  und  vollständig  von  der  Schenkelflughaut  eingeschlossen. 

Die  Korperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  glatt  anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  rauchschwarz  oder  schvarzgrau, 
die  Unterseite  braunlich  oder  bräunlichgrau  da  die  Vorderseite  des 
Halses,  der  mittlere  Theil  des  Bauches,  der  Hinterbauch  und  die 
Leibesseiten  bräunlich  überflogen  sind  und  die  einzelnen  Haare  hier 
in  braune  Spitzen  endigen.  Die  Seiten  des  Halses  und  der  Brust  sind 
schwärzer  als  die  des  Rückens.  Am  Hinterbauche,  an  den  Schenkeln 
und  auf  dem  behaarten  Theile  der  Sehenkelflughaut  zieht  die  Färbung 
in*s  Röthlich-gelbbraune  oder  Isabellfarbene.  Die  Flughäute  sind 
grauschwarz. 


Körperlänge     .... 

Länge  des  Schwanzes  . 
„      des  Vorderarmes 

Spannweite  der  Flügel 

Körperlänge     .    •   .    . 

Länge  des  Schwanzes 
„      des  Vorderarmes 
„      der  Ohren    .    . 

Spannweite  der  Flügel 


1"  5".  NachTemminck. 

1"  1"'. 

1"  1'". 

T. 

V  9".  Nach  Wagner. 

1"  1". 

1"   It/a'". 

4' 


'// 


/// 


Die  Zahl  der  Lückenzähne  beträgt  in  beiden  Kiefern  jederseits 
2,  der  Backenzähne  4. 

Vaterland.  Süd-Amerika,  Brasilien,  wo  Natterer  diese  Art 
in  der  Umgegend  von  Ypanemain   der  Provinz  San  Paulo  entdeckte. 
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3S.  Gatt.:  StelzftissflederxnauB  (Comastes). 

Der  Schwanz  ist  mittellang  oder  lang,  beinahe  vollständig  von 
der  Schenkelflughaut  eingeschlossen  und  nur  mit  der  äußersten  Spitze 
seines  Endgliedes  frei  über  dieselbe  hinausragend.  Der  Daumen  ist 
frei.  Die  Ohren  sind  weit  auseinander  gestellt,  mit  ihrem  Außen- 
rande nicht  bis  gegen  den  Mund\iinkel  verlängert,  mittellang  und 
kurzer  als  der  Kopf.  Die  Sporen  sind  von  keinem  Hautlappen  um- 
säumt. Die  Flügel  reichen  bis  an  das  Schienbein  oder  bis  an  die 
Fttßwurzel.  Die  Zehen  der  Hinterfüße  sind  dreigliederig  und  von- 
einander getrennt.  In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  2  Lückenzahne 
rorhanden,  Backenzähne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  jederseits  4. 
Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind  auch  im  Alter  bleibend. 

Zahnformel:  Vorderzähne -^,  Eckzähne  7^,   Luckenzähne 


6  ' i-1 


5— ir ,  Backenzähne  1 — r  =  38. 


1.  Die  freisehienige  StelifassBederfflaas  {Comastes  Capaccinii). 

C.  VesperuginU  Nathusiifere  magnitudine;  rostro  brevi  valde 

obtuso  rotundaio^  sat  dense  piloso;  naribus  non  prosilientibus  reni^ 

formibus  obliquist  buIco  longiUidinali  ntdlo  diremiia;  facie  pilis 

longis  dense  obtecta,  labio  inferiore  protuberantia  transversali 

calva  instrucio  et  mento  non  ad  labium  inferiorem  usqtie   longi^ 

piloso;  auriculia  mediocribus  rhomboidalibus  capite  brevioribus 

ad  rosiri  apicem  fere  atHngentibns,   angustis  rotundatis,  supra 

extrortum  directis  calvis,  interne  plicis  4  transversalibus  percur- 

sis,   in  margine  exieriore   ad  basin   arcutdis^    supra    medium 

profunde  sinuatis,    dein   rectis   et  infra   tragum   in   altitudine 

ridus  oris  terminaiis,   in   margine  interiore  ad  bann  angulatim 

prosilientibus  et  in  apicali  dimidio  oblique  extrorsum   directis; 

trago  mediocri  paullo  uUra  dimidium  auriculae  attingenie,   in 

basaü  dimidio  fere  recto  ac  aequilato,  in  apicali  valde  angustato 

acumiaato  et  falciformiter  extrorsum  flexo,  in  margine  exteriore 

crenato  et  ad  badn  ejus  prominentia  dentiformi  instrticto,   in 

interiore    leviter  sinuato;    alis    modice   longis  latis    maximam 

partem  calvisy  versus  corporis  latera  tanlum  pilons^  in  margine 

37* 
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eüiaüs  et  versus  Hbiae  finem  usque  attingeniibus ;   metacarpo 
digiii  quinii  metacarpo  dtgiti  iertii  et  quarti  parum  breviore; 
patagio  anali  sat  lato*  ad  medium  usque  et  infra  juxta  tibiam 
usque  ad  margiem  piloso^  nee  non  verruculis  levUer  eüiatis  et  per 
24 — 26  series  transversales  dispositis  ac  oblique  versus  caudam 
decurrentibus  notato;  in  margine  postica  non  ciliato;  calearibus 
limbo  cutaneo  destitutis  ad  marginem  pilosis;  plantis  in  basali 
parte  transversaliter,  in  apicali  dimidio  langitudinaliter  rugosis; 
cauda  longa,  corpore  parum  breviore  et  antibrachio  longüudine 
aequali,  arliculo  ultimo  dimidio  prominente  libera;  palato  plicin 
7 transversalibus  percurso*  duabus  anticis  et  posticaintegris^  eete- 
ris  divisis;  corpore  pilis  longiusculis  subincumbentibus  moUibu» 
dense  vestito  ;  notaeo  ex  flavescente  griseo-fusco»  gastraeo  sordide 
albot  pilis  corporis  omnibus  basi  nigris. 
Vespertilio  Capaccini.  Bonaparte.  Iconograf.    deila   Fauna  ital. 

Fase.  XX.  c.  fig. 
,,  „  Temminck.  MoDOgraph  d.  Maromal.  V.  IL 

p.  187.  t.  49.  f.  3. 
Verspertilio  capaccinu  Gray.    Magaz.  of.  Zool.   and   Bot.    V.    IL 

p.  296. 
Vespertilio  Capaccini.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  V.  (1839.) 

Th.  I.  S.  312.  — B.  V.  (1840.)  Th.  L  S.  5. 
Vespertilio  Capaccinii,  Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.  S.  XVL  55. 

Nr.  99. 
Vespertilio  Capaccini.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  495. 

Nr.  10. 
Vespertilio  Capaccinii  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  727. 

Nr.  7*. 
Vespertilio  desycfiemus^  W Sign,  Schreber  Säugth.  Suppl.   B.  V. 

S.  727.  Nr.  7^. 
Brachyotus  Dasycnemus  Var.  Kolenati.  Allgem.  deutsche  naturh. 

Zeit.  B.  IL  (1856.)  Hft.  5.  S.  176. 
Vespertilio  emarginatus.  Blas.  In  litteris.  (1856.) 
Vespertilio  Capacinii.   Blas.   Fauna  d.   Wirbelth.  Deutschi.   B.  I. 

S.  101.  Nr.  7. 
Vespertilo  dasycneme  Var,  Blas.  Fauna  d.  Wirbelth. DeutschL  B.  L 

S.  101.  Nr.  7. 
Brachyotus  Capacinii.  Kolenati.  Lotos.  1858.  Hft.  3.  S.  48. 
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VesperHlio  Capaccini.  Giebel.  Säugeth.  S.  938. 

Brachyotus  Capacinii,  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt. 

S.  99.  Nr.  16. 
Braehyatus  Blassii.   Kolenati.  Monograph.  d.    europ.   Chiropt. 

S.  102.  Anmerk. 
Eine  der  ausgezeichnetsten  Formen  unter  allen  europäischen 
Fiedermausen,  welche  sich  durch  die  eigenthümliche  Anheftung  ihrer 
Flügel,  die  sie  nur  mit  sehr  wenigen  anderen  gemein  hat,  fast 
von  allen  übrigen  Arten  auffallend  unterscheidet  und  deßhalb  als 
der  Repräsentant  einer  besonderen  Gattung  betrachtet  werden  kann, 
welche  von  mir  aufgestellt  und  mit  den  Namen  riCwnastes** 
bezeiehnet  wurde. 

Sie  ist  zunächst  mit  der  großfußigen  Stelzfußfledermaus 
(Camastes  megapodiusj  verwandt  und  wird  von  den  allermeisten 
Zoologen  auch  mit  derselben  verwechselt,  unterscheidet  sich  von 
dieser  Art  aber  außer  der  etwas  geringeren  Große ,  durch  den  viel 
längeren  Schwanz  und  auch  durch  die  verschiedene  Färbung. 

In  Ansehung  der  Große  kommt  sie  nahezu  mit  der  haar- 
schienigen  Dämmerungsfledermaus  ( Vesperugo  Nathusii)  überein, 
da  sie  nur  sehr  wenig  größer  als  die  Bart-Fledermaus  (Vespertilio 
mystacinusj  und  kaum  merklich  kleiner  als  die  Wasser-Fledermaus 
{Vespertilio  Daubentonii)  angetroffen  wird,  daher  sie  eine  der 
kleineren  Formen  in  der  Familie  und  zugleich  die  kleinste  in  dieser 
Gattung  bildet. 

Die  Schnauze  ist  kurz,  sehr  stumpf  abgerundet  und  ziemlich 
dicht  behaart.  Die  Nasenlöcher  sind  nicht  vortretend,  schief  gestellt 
und  von   nierenförmiger  Gestalt,  und  zwischen  denselben  befindet 
sich  keine  Längsfurche.  Das  Gesicht  ist  dicht  mit  langen  Ilaaren 
besetzt,  das  Kinn  aber  nicht  bis  zur  Unterlippe  langhaarig,  und  auf 
der  Unterlippe  befindet  sich  ein  kahler  Querwulst.  Die  Ohren  sind 
von  rautenförmiger  Gestalt,  mittellang,  doch  kürzer  als  der  Kopf, 
fast   bis  zur  Schnauzenspitze  reichend,  schmal   und    abgerundet, 
mit  der  Spitze  nach  auswärts  gewendet,  kahl  und  auf  der  Innenseite 
von  vier  dicken  Querfalten  durchzogen.   Am  Außenrande  sind  die- 
selben über  ihrer  Mitte  mit  einer  tiefen  Einbuchtung  versehen,  unter 
derselben   ausgebogen,   über   derselben   fast   gerade  und  endigen 
unterhalb  des  Innenrandes  der  Ohrklappe  in  gleicher  Höhe  mit  der 
Mundspalte.  Der  Innenrand  des  Ohres  springt  an  der  Wurzel  winket 
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artig  vor  und  wendet  sich  in  der  Endhälfte  schräg  nach  Außen.  Die 
Ohrkiappe  ist  mittellang,  bis  etwas  über  die  Mitte  des  Ohres 
reichend,  in  der  Wurzelhälfte  fast  gerade  und  gleichbreit,  in  der 
Endhälfte  sichelförmig  nach  auswärts  gebogen,  stark  verschmälert 
und  zugespitzt,  am  Außenrande  gekerbt  und  an  der  Wurzel  des- 
selben mit  einem  zackenartigen  Vorsprunge  versehen,  und  am 
Innenrande  schwach  eingebuchtet.  Die  Flügel  sind  mäßig  lang, 
breit,  größtentheils  kahl,  nur  längs  der  Leibesseiten  behaart,  am 
Rande  gewimpert,  und  reichen  bis  gegen  das  Ende  des  Schienbeines, 
wo  sie  einen  kleinen  Theil  desselben  nebst  dem  ganzen  Fuße  frei 
lassen.  Das  Wurzelglied  des  fünften  Fingers  ist  nur  wenig  kürzer 
als  das  des  dritten  und  vierten.  Die  Schenkelflughaut  ist  ziemlich 
breit,  bis  zur  Mitte  und  auf  der  Unterseite  auch  längs  des  Schien- 
beines bis  an  den  Rand  behaart,  von  24 — 26  schief  nach  abwärts 
verlaufenden  Querreihen  von  warzigen  und  schwach  bewimperten  Ge- 
iaßwülstchen  durchzogen  und  am  Rande  nicht  gewimpert.  Die  Sporen 
sind  von  keinem  Hautlappen  umgeben  und  am  Rande  behaart.  Die 
Sohlen  der  Hinterfüße  sind  au  ihrer  W^urzel  der  Quere  nach,  in  ihrer 
Endhälfte  aber  der  Länge  nach  gerunzelt,  und  bieten  keine  Schwielen 
dar.  Der  Schwanz  ist  lang,  nur  wenig  kürzer  als  der  Körper,  von 
derselben  Länge  wie  der  Vorderarm  und  ragt  mit  seinem  halben 
Endgiiede  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor.  Der  Gaumen  ist 
von  7  Querfalten  durchzogen,  von  denen  die  beiden  vorderen  und 
die  hinterste  nicht  durchbrochen,  die  vier  mittleren  aber  getbeilt 
sind. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  dicht,  nicht  sehr  glatt 
anliegend  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  gelblich  graubraun,  die  Unter- 
seite trübweiß,  und  sämmtliche  Körperhaare  sind  zweifarbig  und  m 
der  Wurzel  schwarz,  auf  der  Oberseite  in  gelblich  graubraune,  auf 
der  Unterseite  in  schmutzigweiße  Spitzen  endigend. 

Körperlänge i"    8'".    Nach  Prinz  Bonaparte. 

Länge  des  Schwanzes    ...     1"    6'". 

„     des  Vorderarmes  ...     1"    6'". 

„     der  Ohren ÖV,'". 

Spannweite  der  Flügel  .    .    .  10". 

Gesammtlänge 3"   4»/,'".  Nach  Kolenati. 

Körperlänge 1"    9«/,'". 
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Länge  des  Schwanzes  ,  .  .  1"  6«/8'"- 
„  des  Vorderarmes  ...  1"  6V4'". 
n    des  Oberarmes    .    .    .  11"/V"- 

«     der  Ohren Ö»/*'"- 

„     der  Ohrklappe     .    .    .  3V4'". 

„     des  Kopfes Sy*'". 

Spamiweite  der  Flügel  ...    9"    T«/«'". 

Die  Vorderzähne  des  Unterkiefers  sind  gerade  gestellt  und  der 
dritte  untere  Vorderzahn  ist  langer  als  breit  und  etwas  über  halb  so 
dick  als  der  Eckzahn. 

Vaterland.  Süd-Europa  und  der  südöstliche  Theil  von  Mittel- 
Europa,  wo  diese  Art  Ton  Sicilien  durch  ganz  Italien^  die  Lombardie 
und  V^enedig»  Krain,  Serbien  und  das  Banat  nördlich  bis  nach  Ober- 
Ungarn,  Mähren  und  Schlesien  hinaufreicht. 

Prinz  Bonaparte  gebührt  das  Verdienst,  diese  Art  welche 
er  mit  vollem  Rechte  für  eine  selbstständige  betrachtete,  zuerst 
beschrieben  und  abgebildet  zu  haben.  Keyserling  und  Blasius 
zogen  sie  aber  mit  der  großfüßigen  Stelzfußfledermaus  (Comastes 
megapodiusj  in  eine  Art  zusammen,  worin  ihnen  auch  fast  alle 
späteren  Zoologen  beistimmten.  Blasius,  welcher  in  der  Folge  in 
dieser  Art  irrigerweise  auch  die  von  Geoffroy  beschriebene 
kerbohrige  Ohrenfledermaus  (Myoiis  emarginaia)  erkennen  zu 
sollen  glaubte,  erklarte  sie  später  nur  für  eine  Abänderung  der  rauh- 
sehienigen  Stelzfußfledermaus  (Comastes  daaycneme),  welcher 
Ansicht  zuletzt  auch  Wagner,  obgleich  mit  einigem  Zweifel  beitrat, 
während  Kolenati  sich  Anfangs  ohne  V^orbehalt  für  dieselbe  aus- 
sprach, später  aber  die  Artselbstständigkeit  dieser  Form  zu  ver- 
theidigen  sich  bestrebte  und  sogar  im  Zweifel  war,  ob  die  von  ihm 
untersuchten  Exemplare  wircklich  mit  Prinz  Bonaparte's 
nVespertilio  Capaccini*'  identisch  seien,  weßhalb  er  für  dieselben 
den  Namen  „Brachyotus  Blasii^  in  Vorschlag  brachte. 

2.  Bte  grossflissige  Steif  hssledemaiis  (Comastes  megapodiusj. 

C.  dasycneme  distincte  minor;  auriculis  mediocribua  capite 
tertiaparte brevioribus lanceolatis,  in  margine  etxeriore perparum 
sinuatis,  infra  tragum  terminatia ,  trago  brevi  anguatisaimo,  dimi- 
dium  auricutae  non  attingente;  alis  modice  longis^  tibiis  versus 
earum  finem  adnatis;  patagio  anali  supra  infraque  ad  dimidiutn 
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U8que  pilis  laneis  dense  obtecto;  eauda  medioeri  dimidii  eorparii 
longitudine  et  antihrachio  exbnie  breviwe^  artietäo  ultimo  dimidio 
prominente  libera;  corpore  pilis  longiusctiUs  subincun^entibtis 
tnollibus  dense  vestiio;  notaeo  pallide  griseo^ufescente  vel 
cinnamomeO'fusco  in  rufescentem  vergente,  gastraeo  griaeo-flaves^ 
cente^  pilis  corporis  omnibus  basi  griseis. 

Vespertilio  megapodius.  Temminck.  Monograpb.  d.  Mammal.  T.  11. 

p.  189. 
Vespertilio  Capaccini,  Keys.   Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  V.  (1839.) 

Th.LS.312,— B.VL  (1840.)  Th.I.  S.5. 
Vespertilio  Capaccinii.  Keys.  Blas.  Wirbelth.  Europ.  S.  XVI,  5S. 

Np.  99. 
Vespertilio  Capaccini,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  49S. 

Np.  10. 
Vespertüio  Capaccinii.  W kgn,  Sebreber  Sftugth.  Suppl.  B.  V.  S.  727. 

Nr.  7*. 
Vespertilio  dasycnemus?  Wagn.   Schreber  Saugth.   Suppl.   B.  V. 

S.  727.  Nr.  7^. 
Brachyotus  Dasycnemus.  Var.  Kolenati.  Ailgem.  deutsche  naturh. 

Zeit.  B.  II.  (1856.)  Hft.  S.  S.  176. 
Vespertüio  Capacinii.   Blas.  Fauna   d.  Wirbelth.  Deutsehl.   B.  I. 

S.  101.  Nr.  7. 
Vespertilio  dasycneme.  Var.  Blas.   Fauna  d.  Wirbelth.  Deutsehl. 

B.  I.  S.  101.  Nr.  7. 
Brachyotus  Capacinii.  Kolenati.  Lotos.  1868.  Hft.  3.  S.  48. 
Vespertilio  Capaccini.  Giebel.  Säugeth.  S.  938. 
Brachyotus  Ccqfacinii.  KolensiU.   Manograph.    d.  europ.  Chiropt 

S.  99.  Nr.  18. 

Unsere  Kenntniß  von  dieser  Form  beruht  nur  auf  einer  Be- 
schreibung von  Temminck,  aus  welcher  jedoch  beinahe  unzweifel- 
haft hervorgeht,  daß  dieselbe  —  obgleich  mit  der  freischienigen 
Stelzfußfledermaus  {Comastes  CapacciniiJ  nahe  verwandt,  —  eine 
selbststSndige  Art  bilde. 

Der  auffallend  kürzere  Schwanz,  die  abweichende  Färbung 
und  die  etwas  beträchtlichere  Größe  sind  die  Merkmale,  durch 
welche  sie  sich  von  der  genannten  Art  deutlich  unterscheidet 
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Sie  gehört  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Familie  und  der 
Gattung  an  und  ist  merklich  kleiner  als  die  rauhschienige  Stelzfuß- 
fledermaus {Camastes  dasycneme). 

Die  Ohren  sind  mittellang,  um  i/g  kurzer  als  der  Kopf,  von 
lancett- eiförmiger  Gestalt,  am  Außenrande  sehr  schwach  einge- 
buchtet und  nicht  bis  gegen  den  Mundwinkel  Torgezogen,  sondern 
unter  der  Ohrklappe  endigend.  Die  Ohrklappe  ist  kurz,  nicht  bis  an 
die  Mitte  des  Ohres  reiehend  und  sehr  schmal.  Die  Flügel  sind 
inäßig  lang,  an  das  Schienbein  angeheftet  und  lassen  den  unteren 
Theil  desselben  frei.  Die  Schenkelflughaut  ist  auf  der  Ober-  wie 
der  Unterseite  bis  zu  ihrer  Mitte  dicht  und  wollig  behaart.  Die 
Sporen  sind  von  keinem  Hautlappen  umsäumt.  Der  Schwanz  ist 
mittellaug,  von  halber  Korperlänge,  betrachtlich  kürzer  als  der 
Vorderarm  und  ragt  nur  mit  seinem  halben  Endgliede  frei  aus  der 
Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Korperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  dicht,  nicht  sehr  glatt 
anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Korpers  blaß  grauroth- 
lich  oder  zimmtbraun  etwas  in's  Ruthliche  ziehend,  auf  der  Unter- 
seite graugelblich,  wobei  die  einzelnen  Körperhaare  der  Oberseite 
von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  grau,  die  der  Unterseite  in  ihren 
beiden  unteren  Dritttheilen  kastanienbraun  gefärbt  sind. 

Körperlänge 2",  Nach  Temminck. 

Länge  des  Schwanzes  ....  1". 

„       „    Vorderarmes    .    .    .  1"  8'". 

Spannweite  der  Flügel     .    .    .  9''. 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  2  Lücken-  und  4  Backenzähne 
vorhanden. 

Vaterland.  Süd-Europa,  wo  diese  Art  bis  jetzt  blos  in 
Sardinien  angetroffen  wurde. 

Keyserling  und  Blasius,  welche  dieselbe  zu  ihrer  Gattung 
nVespertiUo'*  zählten,  glaubten  in  ihr  die  vom  Prinzen  Bonaparte 
beschriebene  freischienige  Stelzfußfledermaus  (Camastes  Capaccitui) 
zu  erkennen  und  alle  späteren  Zoologen  folgten  ihrem  Beispiele. 
Blasius  ging  in  seiner  neuesten  Arbeit  so  weit,  sie  sogar  nur  für 
eine  Abänderung  der  rauhschienigen  Stelzfußfledermaus  {Camastes 
dasycneme)  zu  erklären  und  Wagner  neigte  sich  —  wenn  auch 


S72  Fitxinyer. 

nicht  mit  Bestimmtheit,  —  derselben  Ansicht  zu.  Kolenati  reihte 
sie  seiner  Gattung  „Brachyotuä*'  ein. 

3.  Die  raehschienige  SteUfesstedemaiis  (Comastes  dasyctwme). 

C  megapodio  purum  major;  rostro  brevi  acuminato-obtusato 
truncato ,  facie  ultra  rostri  dimidium  dense  pilosa,  naribus  fere 
semilunaribuSf  naso  atUice  9upraque  iransversaliter  plicato  pro* 
tuberaniiis  duabus  intermediis  glabf*is  et  pliea  longiiudinali  in 
7nedio  percurais  instructo  ;  labio  superiare  in  marginibus  crefiato', 
inferiore  protuberantia  calva  notato ;  menio  cum  Verruca  rotunda 
in  ejus  medio  piloBo;  auriculis  mediocribus  angustis  rotundatis 
capite  brevioribus  et  apicem  rostri  non  attingentibus  rhomboi- 
dalibust  apice  paullo  exirorsum  directis,  in  margine  exteriore  in 
basali  triente  levissme  arcuatis^  infra  medium  subsinuatiSf  in 
snperiore  dimidio  fere  rectis  et  infra  tragum  in  altitudine  rictui 
oris  terminatis,  in  margine  interiore  ad  basin  angulatim  prosi- 
Ueutibus  et  in  apicali  dimidio  oblique  extrorswn  directis,  interne 
pUcia  4  tranaversalibus  valde  distantibue  percursis,  externe 
rugulosis;  trago  brevi  auriculae  dimidium  non  attingente^  in 
medio  basique  aequilato  et  apice  perparum  introreum  flexot  in 
margine  exteiuore  subcurvato  et  ad  basin  ejus  protuberantia 
dentiformi  inslructo^  in  interiore  fere  recto;  alis  longiusculis 
latis  maximam  partem  calvisy  versus  corporis  latera  parum 
pilosis,  juxta  brachium  ad  antibrachii  insertionem  usque  pilis 
longis  dense  obtectiSf  juxta  antibrachium  ad  carpum  usque  pilis 
parce  dispositis,  ad  tarsum  usque  attingentibus;  metacarpo 
digiti  quinti  metacarpo  digiti  tertii  et  quarti  parum  bretiore; 
antibrachio  corpori  appresso  ad  medium  rictus  oris  circa  attin- 

9 

gente;  patagio  anali  lato,  supra  infraque  in  basali  triente  dense 
pilosOf  infra  juxta  tibiam  fascia  pilosa  ad  marginem  posticam 
decufrente  et  a  genu  usque  ad  digitos  pretensa  obtecto,  nee  non 
18  Seriebus  vasorum  transversalibus  obliquis  et  caudam  versus 
directis  percurso,  in  margine  postica  pilis  adstrictis  parce 
dispositis  ciliafo;  calcaribus  limbo  cutaneo  destitutis  ad  marginem 
pilosis ;  plantis  in  basali  parte  tratisversaliter,  in  apicali  dimidio 
longitudinaliter  rugosis;  cauda  rospore  ^/^  breviore  et  antibrachio 
parum  longiore,  articulo  ultimo  dimidio  prominente  libera;  palato 
plicis  9  transversalibus  percurso,  tribus  anticis  et  duabus  posticis 
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integriSf  eeteru  dwiriB;  corpore  pilis  longiusculis  fere  incunt" 
bentibus  moüibu»  dense  vestito;  colore  secundum  aeiaiem  variabili; 
nataeo  in  animalilms  aduliis  ex  falvescenie  fuBco-griseo,  gaatraeo 
Mido-griseo  vel  sordide  albOf  pilh  corporis  omnibus  basi  nigro* 
fiucis;  paiagiis  dilute  fusciSf  corpus  versus  diluHoribus  et  ad 
marginem  albescentibus  f  fascia  pilosa  patagii  analis  albecente; 
fuftaeo  in  ammalibus  junioribus  nigrescente^fusco ;  foeminae  mari^ 
ins  majores- 

VespertUio  mystacinus-  Boie.  Isis.  1823.  Nr.  965. 
Vesperfilio  dasyeneme.  Boie.  Isis.  1825.  Htl.  11.  S.  1200. 

„  „  Fisch.  Synops.  Mammal.  S.  106.  Nr.  13. 

VespertUio  dasycnemus,  Gloger.  Säugeth.  Schles.  S.  5.  Nr.  4. 

Anmerk. 
VespertUio  dasyeneme.  Selys  Longe h.  Faune  beige,  p.  19. 
VespertUio  dasycnemos.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  V.  (1839.) 

Th.  1.  S.  31 1 .  —  B.  VI.  (1 840.)  Th.  I.  S.  5. 
VespertUio  dasycnemus,  Keys.  Blas.  VVirbelth.  Europ.  S.  XVI.  54. 

Nr.  98. 
9*  n  Wagn.   Schreber    Säugth.    Suppl.    B.    I. 

S,  494.  Nr.  9. 
„  n  Eversm.  Bullet,  de  la  Soe.  des  Naturalist. 

de  Moscou.  1853.  p.  492.  Nr.  3.  t.  3. 
f.  3. 
^  „  Wagn.    Schreber  Säugth.    Suppl.  B.   V. 

S.  726.  Nr.  7. 
Braqhyotus  Dasycnemus.  Kolenati.  Allgem.  deutsche  naturh.  Zeit. 

B.  II.  (1856.)  Hft.  5.  S.  176. 
VespertUio  dasyeneme.  %\^^.   Fauna  d.  Wirbelth.   Deutschi.  B.   1. 

S.  103.  Nr.  8. 
VespertUio  dasycnemus.  Giebel.  Saugeth.  S.  937. 
Brachyotus  Dasycnemus.  Kolenati.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt. 

S.  102.  Nr.  19. 
Offenbar  eine  selbstständige  und  durch  die  ihr  zukommenden 
Merkmale  höchst  ausgezeichnete  Art,  welche  wir  durch  Boie  zuerst 
kennen  gelernt  haben  und  die  nur  mit  der  Sumpf-Stelsfußfleder- 
maus  (Comastes  limnophilus)  verwechselt  werden  kann. 

Sie  ist  aber  nicht  nur  merklich  kleiner  als  dieselbe  und  bietet 
auch  einige  Verschiedenheiten  in  der  Färbung  von  ihr  dar,  sondern 
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zeichnet  sich  auch  durch  den  Terhältnißmaßig  kärzereo  Schwanz 
^nd  Vorderarm  unverkennbar  als  eine  verschiedene  Form  aus. 

In  Ansehung  der  Große  steht  sie  zwischen  der  genannten  Art 
und  der  groAfußigen  Stelzfußfledermaus  (Comastei  megapodüu) 
in  der  Mitte»  wornach  sie  zu  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung 
und  Familie  gehört. 

Die   Schnauze   ist  kurz    und    stumpfspitzig  abgestutzt»  das 
Gesicht  bis  über  die  Mitte  der  Schnauze  dicht  behaart.  Die  Nasen- 
löcher sind  fest  halbmondförmig  und  die  Nase  ist  vorne  und  oben 
der  Quere  nach  gefaltet  und  zwischen  diesen  Falten  mit  zwei  flachen, 
in  der  Mitte  von  einer  Längsfurche  durchzogenen  glatten  wulstigen 
Erhöhungen  besetzt,  die  Unterlippe  vorne  mit  einem  kahlen  Wulste 
versehen»  die  Oberlippe  am  Rande  gekerbt  und  das  Kinn  mit  einer 
runden  Warze  besetzt  und  saromt  derselben  behaart.   Die  Ohren 
sind  mittellang»  schmal  und  abgerundet»  kürzer  als  der  Kopf»  nicht 
ganz   bis   an  die   Schnauzenspitze   reichend»    von   rautenförmiger 
Gestalt  und  mit  der  Spitze  etwas  nach  Außen  gewendet.  An  ihrem 
Außenrande  sind  dieselben  in  ihrem  unteren  Drittel  sehr  schwach 
ausgebogen»  etwas  unter  ihrer  Mitte  mit  einer  sehr  flachen  Eiabuch- 
tung  versehen»  in  ihrer  oberen  Hälfte  fast  gerade»  und  endigen  unter 
dem  Innenrande  der  Ohrklappe  in  gleicher  Hohe  mit  der  Mundspalte. 
Der  Innenrand  des  Ohres  springt  an  der  Wurzel  winkelartig  vor  und 
wendet  sich  in  der  Endhälfte  schräg  nach  Außen.  Auf  der  Innenseite 
sind  die  Ohren  von  vier  weit  auseinanderstehenden  Querfalten  durch- 
zogen, auf  der  Außenseite  gerunzelt.  Die  Ohrklappe  ist  kurz,  nicht 
bis  zur  Mitte  des  Ohres  reichend,  in  der  Mitte  ebenso  breit  als  an 
der  Wurzel  oberhalb  des  zackenartigen  Vorsprunges  am  Außenrande 
derselben»  in  ihrem  letzten  Drittel  nur  wenig  verschmälert  und  au 
der  Spitze  sehr  schwach  nach  Innen  gewendet.  An  ihrem  Außearaiide 
ist  dieselbe  der  ganzen  Länge  nach  flach  ausgebogen»  amlnnenrande 
fast  gerade.  Die  Flügel  sind  ziemlich  lang»  breit  und  groflentheils 
kahl,  an  den  Leibesseiten  nur  wenig  behaart,  längs  des  OberarmcvS 
bis  zur  Einlenkung  des  Vorderarmes  dicht  mit  langen  Haaren  bedeckt, 
längs  des  Vorderarmes  bis  zur  Handwurzel  mit  nur  spärlich  rer- 
theiiten  Haaren  besetzt  und  reichen  bis  dicht  an  die  Fußwurzel, 
daher  der  ganze  Fuß   frei  bleibt.    Das  Wurzelglied   des   fEinfteij 
Fingers  ist  nur  wenig  kürzer  als  das  des  dritten  und  vierten  und 
der  an  den  Leib  angedrückte  Vorderarm  ragt  ungefähr  bis  zur  Mitte 
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der  Mundspalte.  Die  Schenkelflughaut  ist  breit,  auf  der  Ober-  wie 
der  Unterseite  von   der  Wurzel  an  iu  ihrem  ersten  Drittel  dicht 
behaart,  auf  der  Unterseite  längs  des  Schienbeines  mit  einer  bis  an 
den  Rand   yerlaufenden- Haarbinde  besetzt,  welche  sich  yom  Kniee 
bis  an  die  Zehen  erstreckt  und  von  18  schief  nach  abwärts  verlau- 
fenden Querreihen  von  Gefaßwülstchen  durchzogen,  und  am  hinteren 
Rande  mit  dünngestellten  straffen  Härchen  gewimpert.  Die  Sporen 
sind  von  keinem  Hautlappen  umsäumt  und  am  Rande  behaart.  Die 
Sohlen  der  Hinterfüße  sind  in  ihrer  Wurzelhäfte  der  Quere  nach« 
in  ihrer  Endbälfte  der  Länge  nach  gerunzelt  und  nicht  mit  Schwielen 
besetzt.  Der  Schwanz  ist   lang,   doch  beträchtlich  und  zwar  um 
i/s  kurzer  als  der  Korper,  nur  wenig  länger  als  der  Vorderarm  und 
ragt  mit   seinem    halben  Endgliede  frei  aus  der  Schenkelflughaut 
hervor.  Der  Gaumen  ist  von  9  Querfalten  durchzogen,  von  denen 
die  drei  vorderen  und  die  beiden  hinteren  nicht  getheilt,  die  vier 
mittleren  aber  durchbrochen  sind. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  kurz,  dicht,  beinahe  glatt 
anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  nach  dem  Alter  verschieden. 

Bei  alten  Thieren  ist  die  Oberseite  des  Korper  rothgelblich- 
braungrau,  die  Unterseite  weißlichgrau  oder  schmutzig  wxiß,  und 
sämmtlicbe  Korperhaare  sind  an  der  Wurzel  schwarzbraun.  Die 
Flughäute  sind  lichtbraun,  um  den  Leib  herum  lichter  und  an  den 
Rändern  weißlich.  Der  Haarstreifen  auf  der  Schenkelflughaut  ist 
weißlieh. 

Jüngere  Thiere  sind  auf  der  Oberseite  schwärzlichbraun. 

Das  Weibchen  ist  beträchtlich  größer  als  das  Männchen. 

Gesammtlänge  des  Weibchens  .  A".           Nach  Boie. 

Länge  des  Kopfes 9'''. 

„     der  Ohren 6"'. 

„     des  Vorderarmes    ...  i"    7'". 

„  des  Daumens  ohne  Kralle  3'''. 
Spannweite  der  Flügel  .  .  .11"  4'". 
Gewicht  2^/^  Drachme,  2  Gran. 

Gesanimtlänge  des  Männchens  .  2"  1 0" '.         Nach  Boie. 

Länge  des  Kopfes 6%''. 

„     der  Ohren 5". 
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Spannweite  der  Flügel 

.    . 

.    8"    2'". 

Gewicht  1  Drachme,  1  Gran. 

Korperlänge    .... 

.    2" 

3'".  Nach  Keyserling u.  Blasins. 

Lange  des  Schwanzes 

.     1" 

10'". 

n     des  Vorderarmes  . 

.     1" 

8«/.'". 

n     der  Ohren      .    . 

■ 

8%'". 

„     der  Ohrklappe    . 

• 

2V,"'. 

n     des  Kopfes     .    . 

• 

9'". 

„     des  dritten  Pingers    2" 

91/,'". 

„     des  fünften       „ 

2" 

2  •/,'". 

Spannweite  der  Flügel   . 

11 ". 

Gesammtlange    .... 

4" 

i  */»■".     Nach  Kolenati. 

Korperlänge 

2" 

4  Vi"'. 

„     des  Schwanzes 

1" 

8»/»'". 

„     des  Vorderarmes  . 

1" 

8»/,'". 

„     des  Oberarmes     « 

1" 

'/.'". 

n     der  Ohren  .    .    . 

8«/.'". 

„     der  Ohrklappe     . 

3v,"'. 

M     des  Kopfes  .    .    . 

9  •/.'"• 

Spannweite  der  Flügel  . 

11" 

2«/.'". 

Der  dritte  untere  Vorderzahn  ist  ebenso  lang  als  breit.  Die 
Eckzähne  sind  deutlich  vortretend  und  der  untere  ist  länger  als  die 
Lücken-  und  Backenzähne. 

Vaterland.  Mittel-Europa  und  der  südöstliche  Theil  von  Nord- 
Asien,  wo  sich  diese  Art  von  Dänemark  durch  Belgien,  Oldenburg. 
Holstein,  Mecklenburg,  Hannover,  Braunschweig,  Preußen,  Sachsen, 
Polen,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Ober-Ungarn,  Galizien  und  das 
mittlere  Rußland  bis  an  den  Altai  in  Sibirien  verbreitet 

Keyserling  und  Blasius  rechneten  dieselbe  zu  ihrer  Gat- 
tung nVespertilio*'  und  ebenso  auch  alle  ihre  Nachfolger  bis  auf 
Kolenati«  der  sie  zu  seiner  Gattung  fiBrachyotus"  zählte. 

4.  Die  Sompf-Stelihissledernaeg  (Comastes  limnophilusj^ 

C*  Myoie  murina  non  multo  minor;  rostro  brevissimo  obtu»o 
fere  toto  piloao,  in  labiis  setia  longis  divergeiäibuB  ohiedo ;  ver- 
rucis  magnis  dilute  flavis  utrinque  supra  oculos;  auriculU  medio^ 
cribus  capüe  brevioribus  perfecte  ovatis;  trago  brevi  lato  redo> 
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alU  nuucimam  partem  caltsisy  juxia  brachiwn  solum  fascia  e  pilis 
brevibus  albis  formaia  et  usque  ad  antibrachium  protensa  obtectis, 
ad  tarsum  usque  atiingentibus;  patagio  anali  infra  pilis  ienerrimis 
dibäe  coloraiU  obtecio^  nulla  vero  fascia  piloM  juxta  tibiam; 
eauda  mediocri^  dimidio  corpore  parwn  et  aniibraehio  perparum 
hngiore»  apice  articulo  ultimo  partim  prominente  libera;  corpore 
pUis  longiusctUis  subincumbentibua  mollibu»  den$e  veatito;  colore 
seeundum  seamm  paullo  variabili;  notaeo  lateribunque  colli 
maxünam  partem  in  maribus  obscure  fuscescente-vel  murine^ 
griseis,  in  foeminis  paullo  in  rufescentem  vergetitibus ;  genis^ 
mentOp  jugulo^  peetore  et  epigastrio  albeacentibus  ^  hypogastrio 
pure  albo;  alis  ad  inaer tiotiem  griaeo-fuscis» 

Veapertilio  limnophilua.  Temminck.  Monograph.  d.  Mamma).  V.  II. 

p.  176.  t  48.  f.  1,  2. 
Veapertilio  daaycneme.  Selys  Longe h.  Faune  beige,  p.  19. 
Veapertilio  daaycnemoa»  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  V.  (1839.) 

Th.  I.  S.  311.  -  B.  VI.  (1840.)  Th.  I. 

S.5.    ^ 
Veapertilio  daaycnemua  Keys,   Blas.  Wirbelth.   Europ.  S.  X\h 

64,  Nr.  98. 
„  n  Wagn.  Schreber  Säugth.   Suppl.    B.    I. 

S.  494.  Nr.  9. 
„  „  Wagn.    Schreber  Säugth.  Suppl.  B.    V. 

S.  726.  Nr.  7. 
Brachyotua  Daaycnetnua.  Kolenati.  Allgem.  deutsche  naturh.  Zeit. 

B.  II  (1856.)  HM.  S.S.  176. 
Veapertilio  daaycneme,  Bl2Lg.    Fauna.   Wirbelth.    Deutschi..  B.    I. 

S.  103.  Nr.  8. 
Veapertilio  daaycnemua.  Giebel.  Säugeth.  S.  937. 
Brachyotua  Daaycnemua.  Ko\ eil Siii.  Monograph.  d.  europ.  Chiropt. 

S.  102.  Nr.  19. 

Auch  die  Kenntniß  dieser  Form  haben  wir  Temminck  zu 
yerdanken,  der  sie  zuerst  beschrieben  und  abgebildet  hat. 

Obgleich  ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  der  rauhschienigen 
StelzfuAfledermaus  (Comaatea  daaycneme)  nicht  verkannt  werden 
kann,  so  scheint  sie  sich  doch  specifisch  von  derselben  zu  unter- 
scheiden, da  sie  nicht  nur  merklich  größer  als  diese  und  auch  etwas 
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verschieden  geßirbt  ist,  sondern  auch  durch  den  kürzeren  Schwanz 
und  Vorderarm  deutlich  von  derselben  abweicht. 

Bezuglich  ihrer  Größe  steht  sie  der  gemeinen  OhrenfledennaQs 
{Myotis  murina)  nicht  viel  nach,  daher  sie  zu  den  größeren  unter 
den  mittelgrolktn  Formen  in  der  Familie  zählt  und  die  größte  in 
ihrer  Gattung  bildet. 

Die  Schnauze  ist  sehr  kurz  und  stumpf,  beinahe  ganz  behaart 
und  an  beiden  Lippen  mit  langen  dirergirenden  Borstenhaaren 
besetzt.  Die  Ohren  sind  mittellang,  kurzer  als  der  Kopf  und  voll- 
kommen eiförmig.  Die  Ohrklappe  ist  kurz,  breit  und  gerade.  Über 
den  Augen  befinden  sich  beiderseits  große  hellgelbe  Drösen.  Die 
Flügel  sind  großentheils  kahl,  nur  längs  des  Oberarmes  bis  an  den 
Vorderarm  mit  einem  aus  kurzen  weißen  Haaren  bestehenden  Haar- 
streifen besetzt  und  reichen  bis  an  die  Fußwurzel.  Die  Schenkel- 
flughaut ist  auf  der  Unterseite  mit  sehr  feinen  hell  gefärbten  Haaren 
bedeckt  und  bietet  keinen  Haarsteifeu  längs  des  Schienbeines  dar. 
Der  Schwanz  ist  mittellang,  nur  wenig  länger  als  der  halbe  Körper 
und  sehr  wenig  länger  als  der  Voi*derarm,  und  ragt  mit  einem  Theile 
sein4'S  Endgliedes  frei  aus  der  Schenkelflughaut  hervor. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  dicht,  nicht  sehr  glatt 
anliegend  und  weich. 

Die  Färbung  ist  nach  dem  Geschlechte  etwas  verschieden. 

Beim  Männchen  ist  die  Oberseite  des  Körpers  und  der  größte 
Theil  der  Halsseiten  dunkel  bräunlich-  oder  mausgrau,  beim  Weib- 
chen etwas  ins  Röthliche  ziehend.  Die  Wangen,  das  Kinn,  der 
Unterhals,  die  Brust  und  der  Vorderbauch  sind  weißlich,  da  die  von 
ihrer  Wurzel  an  schwarzen  Haare  in  weiße  Spitzen  endigen.  Der 
Hinterbauch  ist  rein  weiß.  Die  Flügel  sind  an  ihrer  Einlenkung 
graubraun. 

Körperlänge 2"  6".     Nach  Temminck. 

\"  6'". 
V  7'". 
11'. 

In  beiden  Kiefern  sind  jederseits  2  Lücken-  und  4  Backenzähne 
vorhanden. 

Vaterland.  Der  nordwestliche  Theif  von  Mittel-Europa,  von  . 
wo  diese  Form  bis  jetzt  nur  aus  Holland  und  Belgien  bekannt  \sU 


Länge  des  Schwanzes  . 
„      des  Vorderarmes 
Spannweite  der  Flügel 


Rritiache  Dorchsicht  der  Ordnung  der  FUtterthiere  (Chiroptera) ,         579 

* 

alier  Wahrscheinlichkeit  nach  sich  aber  noch  weiter  nord-  und 
ostwärts  hin  verbreiten  und  mindestens  auch  in  Dänemark,  Holstein 
und  Mecklenburg  angetroffen  werden  dürfte. 

Alle  Nachfolger  Temminck's  wollen  derselben  ihre  Art- 
selbststandigkeit  verweigern  und  betrachten  sie  mit  der  rauh- 
schienigen  Stelzfußfledermaus  (Comastes  dasycneme)  für  identisch. 

Keyserling  und  Blasius,  so  wie  auch  Wagner  und 
Giebel  zählen  sie  zu  ihrer  Gattung  „Fi^^^hVu)*'»  Kolenati  zu 
seiner  Gattung  „Brachyofua**. 


Sitsb.  d.  Batheai.-nat.  Gl.  LXK.  Bd.  I.  Abth.  38 
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XXVn.  ^SITZUNG  VOM  1.  DECEMBER  1870. 


Der  SecretSr  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  ror: 

«Über  Evoluten  räumlicher  CurTen,**  vom  Herrn  Dr.  Emil  Weyr 
in  Mailand. 

«Über  die  Einwirkung  des  Ozons  auf  explosible  Salpetersäure- 
Äther*',  vom  k.  k.  Artillerie-Oherlieutenant  Herrn  K.  Beckerhinn. 

Herr  Regierungsrath  Dr.  K.  y.  Littrow  zeigt  die  abermalige 
Entdeckung  eines  neuen  teleskopischen  Kometen  durch  Herrn  Hof- 
rath  C.  Winnecke  in  Carlsruhe  an. 

Derselbe  theilt  ferner  mit,  daß  die  beiden  Herren  Professoren 
Dr.  Th.  T.  Oppolzer  und  Dr.  Edm.  Weiß  am  28.  November  am 
Bord  des  Dampfers  Triest  zur  Beobachtung  der  totalen  Sonnen- 
finsterniß  vom  22.  December  nach  Albanien  und  beziehungsweise 
nach  Tunis  abgegangen  sind. 

Herr  Hofratb  Dr.  E.  Brücke  überreicht  eine  Abhandlung  des 
Herrn  gtud,  med.  Wilh.  Svetlin,  betitelt:  ^Einige  Bemerkungen 
zur  Anatomie  der  ProBtata.^ 

Herr  Dr.  S.  v.  Basch  übergibt  eine  von  ihm  gemeinschaftlich 
mit  Herrn  Dr.  Sigm.  Mayer  ausgeführte  Abhandlung:  ^Unter- 
sachungen  über  Darmbewegungen.  ** 

Herr  Docent  Dr.  M.  Rosen t ha  1  legt  eine  Abhandlung:  ^Ex- 
perimentaluutersuchungen  über  galvanische  Joddurchleitung  durch 
die  thierische  Haut"  vor. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Akademie  der  Wissenschaften,  Königl.  Preuss.,  zu  Berlin:  Abhand- 
lungen aus  dem  Jahre  1869.  Bd.  I  &  H.  Berlin,  1870;  4«.  — 
Monatsbericht.  Juni  1870.  Berlin;  8«. 

American  Institute  of  the  City  of  New  York:  XXK'''  Annual 
Report,  for  the  Year  1868—9.  Albany,  1869;  8o. 

Apotheker-Verein,  allgem.  osterr.:  Zeitschrift.  8.  Jahrgang» 
Nr.  22.  Wien,  1870;  8o. 

Astronomische  Nachricliten.  Nr.  1825.  (Bd.  77.  1.)  Altona, 
1870;  4«. 


s  des  courants  dans 

.ie  math^matiqne  de  la 
^  ,1870;  4*. 

i  atur  und  Kunst:  Sitzung»- 

/    •      au;  4». 

'         öchrift  V.  Band,  Nr.  22.  Wien, 

o'rhandlungen  de  Mittheilungen.  XXXI. 
ien,  1870;  kl.  4«. 

ueal  de  Luxembourg:  Publications.  Sectioo 
urelles  et  matfa^matiques.  Tome  XL  Annies 
Luxembourg,  1870;  8*. 

.cnico  di  Palermo:  Giornale  di  Scienze  natural!  ed 
je.  Anno  1869.  Vol.  V.,  fasc.  3  e  4.  Palermo;  4«. 

^praktische  Chemie,  von  H.  Kolbe.  Neue  Folge.  Bd.  U, 
•  ^/f.  Leipzig,  1870;  8«. 

^^/e.  Der  steirisebe.  3.  Jahrgang,  Nr.  24.  Graz,  1870;  4«. 

/^ir/rthsehafts-Gesellsehaft,    k.    k.,    in    Wien:    Ver- 
/|ifldlungen  und  Mittheilungen.  Jahrgang  1870,  Nr.  27—28. 
Ifien;  8«. 

.//^heilungen  des  k.  k.  technischen  und  administratiren  Militär- 
^   Comit^.  Jahrgang  1870,  10.  Heft.  Wien;  8«. 

^  aus   J.   Perthes*  geographischer    Anstalt.    16.    Bd.,   1870, 
XI.  Heft.  Gotha ;  4o. 

j^ature.  Nrs.  SS— 86,  Vol.  3.  London.  1870;  4«. 

Prestel,  M.  A.  F.,  Der  Boden  der  ostfriesisehen  Halbinsel  nebst  der 
Geschichte  der  Veränderung  des  Bodens  und  de^  Klimas  der 
Nordseeküste  seit  der  Eiszeit.  Emden,  1870;  gr.  8«. 

Heichsanstalt,  k.  k.  geologische:  Jahrbuch.  Jahrgang  1870. 
XX.  Bd.  Nr.  3.  Wien;  4o.  —  Verhandlungen.  Jahrg.  1870. 
Nr.  13—14.  Wien;  4«. 

Reichsforstverein,  osterr. :  Österr.  Monatsschrift  für  Forst- 
wesen. XX.  Band.  Jahrgang  1870.  August-  &  September-Heft. 
Wien ;  8«. 

Wiener  Medizin.  Wochenschrift.  XX.  Jahrgang,  Nr.  54 — SS.  Wien, 
1870;  4«. 

Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereins. 
XXIL  Jahrgang.  10.  Heft.  Wien,  1870;  4o. 

Zittel,  Carl  Alfred,  Denkschrift  auf  Christ.  Erich  Hermann  tod 
Mayer.  München,  1870;  4«. 
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"^  .  zar  Anatomie  der  Prostata. 

.led.  stud.  Wllhehi  SfelliB. 

^nysioloffiechen  Institute  der  Wiener  ühiverntät,) 
(Hit  1  Ttfel.) 

Die  Terschiedenen  Meinungen,  die  Ton  den  verschiedenen  For- 
schern ober  die  Prostata  im  Allgemeinen  und  über  den  Bau  ihrer 
Drusen  insbesondere  aufgestellt  wurden,  waren  Ursache,  daß  ich 
die  Prostata  einer  näheren  Untersuchung  unterzog. 

Ich  verwendete  zur  Untersuchung  nur  jene  Vorsteherdrüsen, 
die  ich  möglichst  frischen  Leichen  von  Kindern  und  Erwachsenen 
entnahm.  Die  Objecte  wurden  in  96(^0  Alkohol  gehartet,  auf  die 
gewohnliche  Weise  behandelt  und  der  mikroskopischen  Untersu- 
chung unterzogen. 

Um  die  Drusen  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  besser  übersehen  zu 
können,  fertigte  ich  dickere,  auf  die  Urethra  senkrechte  Schnitte  an, 
legte  sie  durch  1 — 2  Stunden  in  verdünnte  Oxalsäure  (zwei  Theile 
OxalsSure  auf  drei  Theile  Wasser)  und  untersuchte  sie  mit  dem 
einfachen  Mikroskope. 

Was  nun  vor  Allem  den  Bau  der  Prostatadrusen  anlangt, 
muß  ich  mich  der  Ansicht  jener  Forscher  (Thompson,  Rind- 
fleisch i),  Zeißl)  anschließen,  welche  die  Glandulae  prostaticae 
für  tubulös  erklaren. 

Den  Bildern  entgegen,  die  Kölliker>),  Frey'),  Hess- 
ling*),    Luschka^),    Henle«)    von   den    Prostatadrüsen   ent- 


<)  Rindfleisch'«  Lehrb.  der  patholog.  Gewebelehre  Leipxi;  1866—1869. 

')  Kdlliker*t  Haodbaeh  der  Gewebelehre  des  Meoeehen,  1867. 

*)  Frey's  Hietologie  und  Hietoehemie  de«  Menechen,  1870. 

^)  Heselingr**  Gnindsöge  der  Gewebelehre  dei  Meisohen,  1866. 

^)  Lueehka*«  Anttomie  dee  Menschen,  II.  Bd«,  II.  Abtblg.,  1864. 

*)  Henle*e  Anatomie  de«  Menschen,  il.  Bd.,  II.  Liefrg.,  1864. 


576  Fjtiinger. 
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Der  dritte  untere  Vorderzahn  ist  ebenso  lang  als  breit.  Die 
Eckzähne  sind  deutlich  vortretend  und  der  untere  ist  länger  als  die 
Lücken-  und  Backenzähne. 

Vaterland.  Mittel-Europa  und  der  südöstliche  Theil  von  Nord- 
Asien,  wo  sich  diese  Art  von  Dänemark  durch  Belgien,  Oldenburg, 
Holstein,  Mecklenburg,  Hannover,  Braunschweig,  Preußen,  Sachsen, 
Polen,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Ober-Ungarn,  Galizien  und  das 
mittlere  Rußland  bis  an  den  Altai  in  Sibirien  verbreitet 

Keyserling  und  Blasius  rechneten  dieselbe  zu  ihrer  Gat- 
tung „  Vespertilio**  und  ebenso  auch  alle  ihre  Nachfolger  bis  auf 
Kolenati,  der  sie  zu  seiner  Gattung  f,Brachyotus**  zählte. 

4.  Die  Sompf-StelifossfledermaBs  (Comastes  Umnophilu^). 

C*  Myote  murina  non  multo  minor;  rostro  brevissimo  obiu$o 
fere  toto  piloso,  in  labiis  setis  longis  divergentibuB  objecto ;  ver- 
rucis  magnis  dilute  flavis  utrinque  supra  oeulos;  auricHliM  medio^ 
cribus  capite  brevioribus  perfecte  otatis;  trago  brevi  UUo  recio* 
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alU  maximam  partem  calüis^  juxta  brachium  solum  faseia  e  pilis 
brevibus  albis  formaia  et  usque  ad  antibrachium  protensa  obtectis, 
ad  taräum  tisque  atiingentibus;  patagio  anali  infra  pilis  tenerrimis 
diluie  coloratis  obtectOf  nuUa  vero  fascia  piloäa  juxta  tibiam; 
cauda  mediocri,  dimidio  corpore  parum  et  anübrachio  perparum 
longiore,  apice  articulo  ultimo  partim  prominente  libera;  corpore 
pilis  longiuaculis  subincumbentibua  mollibus  denee  vestito;  colore 
secundum  sexum  pauUo  variabili;  notaeo  lateribusque  colli 
mojnmam  partem  in  maribus  obscure  fuscescente-vel  murino- 
griseis,  in  foeminis  pauüo  in  rufeacentem  vergentibua;  genis^ 
mmito^  jugulo^  peetore  et  epigastrio  albeacentibus ,  hypogaatrio 
pure  albo;  alia  ad  inaertionem  griaeo-fuacia. 

* 

Vespertilio  limnophilua»  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  II. 

p.  176.  t.  48.  f.  1,  2. 
Vespertilio  daaycneme.  Selys  Longe h.  Faune  beige,  p.  19. 
Vespertilio  daaycnemoa.  Keys.  Blas.  Wiegm.  Arch.  B.  V.  (1839.) 

Th.  I.  S.  31i.  -  B.  VI.  (1840.)  Th.  I. 

S.S.    * 
Veapertilio  dasycnemus  Keys.   Blas.  Wirbelth.   Europ.  S.  XVI, 

54.  Nr.  98. 
»  n  Wagn.  Sehreber   Säugth.   Suppl.    B.    I. 

S.  494.  Nr.  9. 
n  n  Wagn.    Sehreber  Säugth.  Suppl.  B.    V. 

S.  726.  Nr.  7. 
Brachyotua  Daaycnemua.  Koleiiati.  Allgem.  deutsehe  natui*h.  Zeit. 

B.  II.  (1856.)Htt.  0.  S.  176. 
Vespertilio  dasycneme.  Blas.    Fauna.   Wirbelth.    Deutschi.   B.    I. 

S.  103.  Nr.  8. 
Vespertilio  daaycnemua.  Giebel.  Siiugeth.  S.  937. 
Brachyotua  Daaycnemus.Kole n^ii,  Monograph.  d.  europ.  Chirupt. 

S.  102.  Nr.  19. 

Auch  die  Kenntniß  dieser  Form  haben  wir  Tennminck  zu 
verdanken,  der  sie  zuerst  beschrieben  und  abgebildet  hat. 

Obgleich  ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  der  rauhschienigen 
StelzfuOfledermaus  (Comaatea  daaycneme)  nicht  verkannt  wei*den 
kann,  so  scheint  sie  sich  doch  speeifisch  von  derselben  zu  unter- 
scheiden, da  sie  nicht  nur  merklich  größer  als  diese  und  auch  etwas 
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werfen,  sah  ich  die  Endverzweigungen  der  Druseogänge  iq  2  bis 
3  kurze»  einfach  abgerundete  Endgebilde  (siehe  Fig.  1)  auslaufen, 
die  nur  sehr  selten  die  Kolben-  oder  Birnform  annehmen,  und  in 
diesen  wenigen  Fällen  zeigten  sich  in  ihnen  zahlreiche,  abgestoßene 
Epithelialzellen  angehäuft. 

Alle  Autoren  geben  richtig  an,  daß  die  Ausführungsgange  mit 
einem  Cilinderepithelium  ausgekleidet  sind,  das  sich  von  der  Urethra 
in  die  Drüsenschläuche  fortsetzt;  ebenso  allgemein  aber  heißt  es, 
daß  die  Terminalgebilde  mit  Pflasterepithelium  ausgekleidet  seien  i). 
Diese  Angabe  ist  nicht  richtig. 

Meine  Untersuchung  zeigte  mir  den  ganzen  Drusengang  mit 
Einschluß  der  Endgebilde  mit  Cilinderepithelium  ausgekleidet.  Ich 
konnte  im  ganzen  Verlaufe  des  Drusenschlauches  keine.  Verschie- 
denheit der  Epithelialzellen  erkennen  —  alle  waren  Cilinderzelien 
mit  ovalen,  mehr  am  Grunde  der  Zellen  liegenden  Kernen. 

Die  Angaben  der  Autoren  scheinen  durch  schräge  Schnitte 
hervorgerufen  zu  sein;  denn  ein  schief  geschnittener  Tubulus,  be- 
sonders an  einer  Umbiegungsstelle,  wie  sie  ja  bei  diesen  Drusen  so 
häufig  vorkommt,  getroffen,  stellt  sich  dem  Auge  als  ein  birnfor- 
miges  Bläschen  vor,  ausgekleidet  mit  vieleckigen,  niedrigen  Zellen 
und  runden  Kernen. 

Dieses  Bild  nun  gleicht  genau  den  von  den  übrigen  Forschem 
entworfenen  Schilderungen. 

Auch  die  Anzahl  der  Drüsen  wird  von  den  einzelnen  Forschern 
verschieden  angegeben.  So  zählte  Kolliker  30 — 50,  Hessling 
15—30,  Luschka  16—28  Drüsen. 

Ich  präparirte  aus  frischen  Leichen  von  Erwachsenen  die  Pro- 
stata heraus,  schnitt  die  obere,  die  Urethra  überdachende  Portion 
derselben  (die  bekanntlich  keine  Drüsen  enthält)  auf,  trocknete  die 
Urethralwandung  sorgfaltig  ab,  und  indem  ich,  an  einem  Ende  der 
Prostata  beginnend,  successive  an  allen  Stellen  einen  mäßigen, 
seitlichen  Druck  anbrachte,  zeigten  mir  die  austretenden  Secret- 
tröpfchen  die  Mündungen  und  die  Anzahl  der  Drüsenschläuche. 


')  Inswiseben  hatE:  Klein  in  Stricker '•  Geweblehre  Cep.  XXIX  eine  Abhaodlang 
reröffentlicht,  in  der  er  richtig  tngiebt,  daA  die  findgebUde  der  Proetata,  die 
er  aU  Drfiaenhlasen  beteichnet,  mit  einechichtigcBi  Cüindereplthel  anege- 
kleidet  sind. 
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Da  mau  dieselbe  Procedur  an  derselben  Prostata  mehrmals 
wiederholen  kann,  so  ist  die  Zahlung  leicht  zu  controliren. 

Ich  bestimmte  die  Anzahl  der  Drüsen  auch  noch  auf  andere 
Weise: 

Ich  schnitt  die  obere  Wand  der  Pars  prodaiiea  urethrae 
einer  frischen  Leiche  auf  und  spannte  die  ganze  Prostataportion  der 
Harnröhre  mit  Nadeln  auf  eine  ebene  Fläche;  hierauf  bestrich  ich, 
nachdem  ich  sorgfältig  abgetrocknet,  die  Harnrohrenwand  mit  trock- 
nem  Zinnober  oder  mit  loslichem  Berlinerblau.  Die  Farbstoffe  legten 
sich  nun  in  die  Löcher  der  Drusengänge  hinein,  und  man  konnte  an 
den  rothen,  respective  an  den  blauen  Punkten  die  Zahl  der  DrQaen 
bestimmen.  Da  sich  aber  der  Zinnober  sowohl,  wie  das  Berlinerblau 
in  jede  Unebenheit  der  Schleimhaut  hineinlegt,  so  ist  diese  Methode 
nicht  so  Terläßlich,  wie  die  oben  beschriebene. 

Ich  theile  die  Resultate  von  10  untersuchten  Prostatis  mit: 

1  zeigte  22  Drüsengänge 
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Ich  fand  daher  die  Zahl  der  Drttsenschläuche  zwischen  IS— 32 
schwankend. 

Die  Blutzufuhr  zu  den  Drüsen  geschieht  auf  zweifache  Weise: 

Es  treten  von  den  Mastdarm-  und  Blasenarterien  Zweige  in 
die  Substanz  der  Prostata,  umspinnen  aber  nicht  nur,  wie  allgemein 
angenommen  wird,  die  Drüsenendigungen,  sondern  überbrücken 
auch  häufig  mit  einem  zierlichen  Kapillarnetze  die  Drüsengänge, 
die  überhaupt  stets  von  stärkeren  Arterienstämmchen  begleitet 
erscheinen. 

Meiner  Untersuchung  nach  geben  aber  auch  die,  die  Urethra 
▼erfolgenden  Arterien  Ramificationen  ab,  die  centrifugal  laufend, 
dieselbe  Aufgabe  erfüllen,  wie  die  oben  beschriebenen. 
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Für  den  Abfluß  des  Blutes  ist  auf  dieselbe  Weise  gesorgt. 
Theils  yereinigen  sieh  die  austretenden  GeftOe  mit  den  die  Urethnl- 
schleimhaut  begleitenden*  theils  aber  treten  sie»  und  zwar  meiner 
Ansicht  nach  der  überwiegend  größere  Theil,  an  die  Peripherie  der 
Prostata  hinaus  und  entleeren  ihr  Blut  in  die  daselbst  rerlanfenden 
Blutadern  des  Plexus  venosus  Saniorinu 


yf.  Sr»tlin.  Einige  BeoiPfknii^eii  lur  Anatoinip  der  ProBtaU. 
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ReTision  der  OrdDOog  der  Hftlb&ffeo  oder  Äffer  (Hemipitheci). 


I.  Abtheilung. 

Familie  der  Mald's  (Lemures). 

Von  dem  w.  M.  Dr.  Letp.  Jts.  Filii oger. 

(Ttrgtlogt  In  der  Sltsong  am  17.  ■•▼•■ber  1870.) 

Die  höchst  rerschiedenen  and  oft  weit  auseinander  gehenden 
Ansichten,  welche  unter  den' Zoologen  über  die  Abgrenzung  der 
einzelnen  Arten  dieser  in  den  europäischen  naturhistorischen  Museen 
fast  allenthalben  nur  sehr  spärlich  vertretenen  Ordnung  bestehen 
und  die  groiSe  Verwirrung,  welche  hierdurch  in  ihrer  Synonymie 
hervorgerofen  wurde,  veranlaAten  mich,  da  mir  ein  ziemlich  reich- 
haltiges Material  zu  Gebote  stand,  auf  das  ich  meine  Untersuchungen 
gründen  konnte,  dieselben  einer  sorgfaltigen  Revision  zu  unterziehen, 
da  wederVan  der  Hoeven's,  noch  Isidor  Geoffroy*s  Bemühun- 
gen, —  welche  vorzugsweise  dieser  Ordnung  gewidmet  waren  — 
vermochten,  jene  Differenzen  vollständig  und  genügend  aufzuklären 
nnd  bei  einer  sehr  beträchtlichen  Anzahl  von  Arten  immer  noch 
große  Zweifel  fortbestehen,  die  ihrer  Lichtung  harren. 

Ob  es  mir  gelungen,  die  mir  gestellte  Aufgabe  in  befriedigender 
Weise  zu  losen,  überlasse  ich  der  Entscheidung  derjenigen  meiner 
Fachgenossen,  welche  durch  Benützung  reicherer  Sammlungen  in 
der  Lage  sind,  meine  Ansichten  prüfen  und  über  dieselben  ein 
begründetes  Urtheil  fallen  zu  können. 

Ich  übergebe  somit  die  erste  Abtheilung  dieser  der  Ordnung 
der  Halbaffen  oder  Äffer  (Hemipitheci)  gewidmeten  Abhandlung, 
welche  die  Familie  der  Maki's  (Lemures)  umfaßt,  der  öffentlichen 
Beurtheiluog  und  behalte  mir  vor,  die  zweite  Abtheilung,  welche  die 
Familien  der  Schlafmaki^s   (Stenapes),  Galago's   (Otolicni)   und 
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Flattermaki^s  (Galeopitheci)  behandeln  und  zugleich  den  Schloß 
der  ganzen  Arbeit  bilden  wird,  ehestens  nachfolgen  zu  lassen. 

Ich  beginne  mit  der  Familie  der  Haki^s  (Leniure»),  welche 
unstreitig  die  höchst  stehenden  Formen  dieser  Ordnung-  enthalt  and 
dieselbe  mit  der  Ordnung  der  Anthropomorphen  (Anthropomwrjki) 
gleichsam  zu  verbinden  scheint,  indem  sie  sich  einerseits  an  die 
derselben  angehörige  Familie  der  Seidenaffen  (HapalaeJ»  anderer- 
seits an  die  Familie  der  Schlafmaki's  (Stenopes)  anschließt. 

Sie  ist  die  artenreichste  in  der  ganzen  Ordnung  und  zahlt 
bis  jetzt  30  verschiedene  Arten ,  welche  sich  in  7  Gattungen  ver- 
theilen. 

Die  typische  Gattung  }Hs\i\(Lemur)  wurde  zuerst  von  B rissen 
aufgestellt  und  mit  den  Namen  „Prosimia**  bezeichnet.  Linne, 
welcher  die  Benennung  „Lemur**  für  sie  in  Anwendung  gebracht, 
gab  ihr  jedoch  eine  viel  weitere  Begrenzung,  indem  er  alle  ihm 
bekannt  gewesenen  Arten  sämmtlicher  Familien  dieser  Ordnung  in 
derselben  vereinigte. 

Die  Verschiedenheit  im  Zahnbaue  und  in  der  Form  und  Beschaf- 
fenheit der  einzelnen  Körpertheile  veranlagte  die  Zoologen  diese  in 
ihrer  damaligen  Ausdehnung  den  neueren  Anschauungen  nicht  mehr 
entsprechende  Gattung  in  mehrere  zu  zerfallen. 

So  errichtete  der  Abweichungen  im  Zahnbaue  und  der  langen 
Hinterfuße  wegen  Cuvier  für  die  mit  nur  2  Vorderzähnen  im 
Unterkiefer  versehenen  Arten  die  Gattung  „Indri**,  för  welche 
Illiger  den  Namen  „LichanotuM'*  wählte. 

Jourdan  trennte  in  dieser  Gattung  wieder  die  laugschwanzigen 
von  den  kurzschwänzigen  ab  und  errichtete  für  erstere  eine  beson- 
dere Gattung  für  welche  er  den  Namen  nMicrorhynchu»'^  oder 
nAvnhis**  in  Vorschlag  brachte,  den  Wagner  jedoch  in  ^Habro- 
cebus^  verändern  zu  sollen  für  noth wendig  erachtete.  Lesson  hin- 
gegen, wollte  für  die  kurzschwänzigen  den  Namen  nPithelemur'^, 
für  die  laugschwanzigen  die  Benennung  ^Semnocebus*^  angewendet 
wissen. 

Eine  weitere  Trennung  der  langschwänzigen  Arten  in  der  von 
Cuvier  aufgestellten  Gattung  ^Indri**  nahmen  Ben  nett  und 
A.  Smith  vor,  indem  sie  für  jene  Art,  welche  sich  durch  beinahe 
aneinander  geschlossene  Vorderzähne  im  Oberkiefer  auszeichnet,  eine 
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besondere  Gattung  errichteten,  welche  ersterer  mit  den  Namen  ^Pro- 
piihecus**,  letzterer  mit  dem  Namen  nMacromet^s*^  bezeichnete. 

Wegen  der  Verschiedenheit  in  der  Gestalt  des  Kopfes  vereinigte 
Geoffroy  die  mit  kurzer  stumpfer  Schnauze  und  gewölbtem  Nasen- 
röcken Yersehenen  Arten  dieser  Familie  in  einer  eigenen  Gattung, 
für  welche  er  den  Namen  „Chirogaleu»*^  gewählt.  ^ 

Isidor  Geoffroy  schied  hiervon  diejenigen  Arten,  welche 
behaarte  Ohren  haben  und  bei  denen  die  Vorderzähne  des  Oberkie* 
fers  nicht  in  gleicher  Reihe  stehen,  aus  und  vereinigte  sie  in  seiner 
Gattung  ,ftHapalemur**f  welche  Benennung  Giebel  in  den  richtiger 
gebildeten  Namen  „Hapalolemur**  veränderte. 

Aus  einer  kahlohrigen  Art,  welcher  die  Vorderzähne  im  Ober- 
kiefer gänzlich  fehlen,  errichtete  Isidor  Geoffroy  endlich  seine 
Gattung,  ytLepilemHT'^ ^  M^elche  Giebel  „Lepidilemur^f  Wagner 
aber  ^Galeocebus^  genannt  wissen  wollte. 

V/\t  bei  meinen  früheren  Abhandlungen  über  verschiedene 
Familien  der  Säugethiere,  so  will  ich  auch  bei  dieser,  bevor  ich  an 
den  speciellen  Theil  derselben  gebe,  einige  Bemerkungen  über  das 
Knochengerüste  und  den  Zahnbau  voraussenden. 

Was  das  Skelet  betrifft,  so  zeigt  dasselbe  bei  allen  Formen 
dieser  Familici  im  Allgemeinen  große  Übereinstimmung  und  die 
Hauptunterschiede,  welche  sich  bezuglich  desselben  bei  den  einzelnen 
Gattungen  ergeben,  beruhen  auf  der  Bildung  des  Schädels  und  der 
Zahl  und  Vertheilung  der  Wirbel. 

Der  Schädel  der  Arten  der  Gattung  Maki  (Lemur),  welcher 
rucksichtlich  seiner  Bildung  im  Allgemeinen  für  die  typische  Form 
in  der  ganzen  Familie  betrachtet  werden  kann  und  sich  durch 
seine  Gestalt  mehr  als  jener  irgend  einer  anderen  Gattung  dieser 
Ordnung  an  den  Schädel  der  Familie  AtT¥\9X\.etm9k\s(Galeoffitheci) 
anschließt,  zeichnet  sich  durch  seine  gestreckte  Form  und  den 
breiten  gewölbten,  beinahe  kugeligen  Hirntheil  aus,  der  hinten  nur 
allmählig  sich  erhebt,  nach  vorne  zu  aber  am  Stirnbeine  sehr  flach 
ablallt  und  sich  nach  einer  schwachen  Aushöhlung  an  die  nur  wenig 
schief  abfallenden  Nasenbeine  anschließt.  Der  Schnauzentheil  ist  lang 
und  mehr  oder  weniger  schmal.  Die  Scheitel-,  Stirn-  und  Nasen- 
beine sind  im  minder  vorgeschrittenen  Alter  voneinander  getrennt 
und  die  Nasenbeine  sehr  lang.  Die  Nasengrube,  ist  ziemlich  steil 
gestellt   und  befindet  sich   am  vorderen  Ende  der  Schnauze.    Der 


592    '  Fiiiingcr. 

Scheitel  ist  flach  oder  auch  mit  einem  Kamme  yersehen  und  das 
Hinterhauptsbein  reicht  mit  seiner  Spitze  bis  auf  die  obere  Schadel- 
fläche vor.  Die  Augenhöhlen  sind  groß,  mehr  nach  vor-  als  seit- 
wärts gerichtet,  doch  bei  Weitem  nicht  in  so  hohem  Grade  als  dieß 
bei  der  Familie  der  Schlafmaki's  (Stenope$)  der  Fall  ist,  von  einem 
hohen  Rande  umgeben  und  durch  eine  dünne  Scheidewand  getrennt. 
Die  Thränengrube  liegt  außerhalb  der  Augenhohle  und  diese  ist  von 
der  Schläfengrube  nicht  vollständig  durch  eine  knöcherne  Scheide- 
wand geschieden,  sondern  stößt  mit  derselben  zusammen,  da  der 
Jochfortsatz  des  Stirn-  und  Wangenbeines,  welche  den  äußeren 
Augenhöhlenring  bilden,  nur  sehr  schmal  ist  und  daher  zwischen  ihm 
und  dem  großen  Keilbeinflügel  hinten  eine  breite  Lücke  läßt  Der 
untere  Augenhöhlen-Kanal  ist  weit  abgerückt  und  mündet  einfach 
nach  Außen.  Am  Jochforlsatze  des  Schläfenbeines  und  zwar  unmit- 
telbar vor  der  äußeren  Gehöröfl^nung  und  dicht  hinter  der  Gelenk- 
grübe für  den  Unterkiefer  befindet  sich  wie  bei  der  Familie  der 
Affen  (Simiae)  und  den  übrigen  derselben  zunächst  verwandten 
Familien,  ein  blattähnlicher  Fortsatz,  der  den  Gelenkfortsatz  des 
Unterkiefers  hinten  festhält.  Die  äußere  Ohröffnung  ist  rundlich,  die 
Gehörkapsel  ziemlich  groß  und  blasenartig  aufgetrieben  und  der 
Griffelfortsatz  derselben  ist  durch  eine  wagrecht  gestellte  Spitze 
angedeutet.  Der  hintere  Gaumenrand  ist  wulstig.  Der  Unterkiefer  ist 
lang  und  schmal,  der  hintere  Winkel  desselben  erweitert  und  breit 
gerundet,  der  senkrechte  Ast  nieder  und  der  Kronenfortsatz  weit 
höher  als  der  Gelenk  fort  satz. 

Vom  Schädel  der  Gattung  Maki  (Lemur)  etwas  abweichend  in 
seiner  Bildung,  ist  jener  der  Gattung  Vliessmaki  (HabrocebuBj^ 
indem  derselbe  kurz  und  insbesondere  der  Schnauzentheil  sehr  kurz 
und  dick  ist.  Die  Augenhöhlen  sind  sehr  groß,  schief  gestellt  und  durch 
einen  breiten  Zwischenraum  voneinander  geschieden.  Die  Pauken* 
knochen  sind  sehr  stark  gewölbt  und  blasenartig  aufgetrieben,  und 
eine  ähnliche  Auftreibung  bietet  auch  das  Schläfenbein  oberhalb  des 
äußeren  Gehörganges  dar.  Die  Gelenkfläche  für  den  Unterkiefer  ist 
nicht  nur  hinten  durch  einen  Fortsatz,  der  sich  mit  der  Pauke  ver- 
einigt, geschlossen,  sondern  auch  durch  einen  vom  Jochfortsatze  des 
Schläfenbeines  ausgehenden  und  nach  abwärts  gerichteten  blattähn- 
lichen Fortsatz  nach  Außen,  wodurch  der  Gelenkfortsatz  des  Unter- 
kiefers fest  eingeschlossen  wird. 
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Von  ähnlicher  Form  wie  der  Schädel  der  Gattung  Vliessmaki 
(Habrocebusjf  ist  auch  jener  der  Gattungen  Schleiermaki  (Propi- 
tkecus)  und  Indri  (LichanottiaJ.  Beide  sind  kurz  und  vorzüglich  im 
Schnauzentheile,  doch  ist  dieser  bei  der  letzteren  Gattung  minder 
dick. 

Bei  den  Gattungen  Seidenmaki  (Bapalolemur)  und  Katzenmaki 
(Chirogaleus)  ist  der  Schä'del  kurz,  beinahe  rund  und  zeichnet  sich 
durch  die  gewölbten  Nasenbeine  aus. 

Der  Schädel  der  Gattung  Frettmaki  {GaleocebusJ ,  welcher 
uns  bis  jetzt  aber  noch  nicht  näher  bekannt  geworden  ist,  scheint 
sieh  —  nach  der  äußeren  Kopfform  des  Thieres  zu  schließen  — 
zunächst  an  jenen  der  Gattung  Maki  (Lemur)  anzureihen. 

Was  die  Wirbelsäule  betrifft,  so  ist  hervorzuheben,  daß  der 
Atlas  mit  einem  starken  Flagelibrtsatze,  der  Epistropheus  mit  einem 
sehr  großen  Dornfortsatze  versehen  ist,  während  die  fünf  folgenden 
Halswirbel  nur  schmale  Dprnfortsätze  von  gleicher  Höhe  und  kurze 
stumpfe  Querfortsätze  haben. 

Die  Rückenwirbel  bieten  nur  schmale  geneigte  Dornfortsätze 
dar,  die  Lendenwirbel  dagegen  sehr  breite  und  völlig  nach  vorwärts 
geweadete  Dorn-  und  nicht  minder  breite  nach  abwärts  gerichtete 
Querfortsätze. 

Die  Kreuzwirbel  sind  schmal  und  mit  getrennten  hohen  Dorn- 
fortsäizen  versehen,  von  denen  der  erste  nach  vorne»  die  folgenden 
aber  nach  hinten  gerichtet  sind. 

Die  vier  ersten  Schwanzwirbel  sind  kurz  mit  starken  Querfort- 
säfzen,  aber  ohne  Dornfortsätze,  die  öbrigen,  welche  sich  sehr 
schnell  verlängern,  sehr  lang  und  walzenförmig. 

Die  Zahl  der  Wirbel  schwankt  —  in  soweit  uns  das  Skelet  bis 
jetzt  bekannt  ist,  —  nach  den  verschiedenen  Arten  zwischen  61  und 
89,  und  zwar  die  Zahl  der  Ruckenwirbel  zwischen  10  und  13,  der 
Lendenwirbel  zwischen  6  und  10,  der  Kreuzwirbel  zwischen  2  und  4, 
und  der  Schwanzwirbel  zwischen  22  und  30. 

Nachstehende  Tabelle  enthält  die  seither  in  dieser  Beziehung 
untersuchten  Arten. 
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•  Biekea*  L«nde&-  Krevt»  Sehwass- 

Wirbel  Wirbel  wirbei  wirbel 

12  7  3          24 

12  7  3          25 
10  10  2          22 

13  6  3          30 
12  7  3  27 

.   .     ?  ?  4  26 

9pec,  indeterm.   12  8  3  29 


Lemur  Calia  .  .  . 
„  Macaco  .  . 
f,  Mongot  .  . 
„  anjuanentis 
f,      albifrons    . 


mit  Eiatekl. 

der   7  Bai«- 

wirbel 

53 
54 
81 
59 
56 
? 
59 


Naeb 

tt.  nscber. 

CflTler. 

eiebel. 

Peters. 

C«rler, 

«lebeL 

Cvrler. 


Die  Zahl  der  echten  Rippen  scheint  zwischen  6  und  8,  der 
falschen  zwischen  4  und  6  Paaren  zu  schwanken  und  sanuntliche 
Rippen  sind  schneidig  und  schmal. 

Das  Brustbein  ist  aus  6  Wirbeln  zusammengesetzt,  die  Hand- 
habe sehr  breit  mit  schlankem  Schwertfortsatze.  Die  Schlüsselbeine 
sind  lang  und  stark.  Das  Schulterblatt  ist  schief  dreiseitig,  rome 
bogenartig  erweitert,  an  der  hinteren  Ecke  verlängert  und  mit  einer 
sehr  hoben,  etwas  vor  seiner  Mitte  liegenden  Grathe  versehen. 

Die  Armknochen  sind  schlank  und  der  Oberarm  bietet  eine 
sehr  starke,  nach  vorne  gelegene  Deltaleiiste  dar  und  ist  unten  scharf- 
kantig und  flach.  Der  innere  Knorren  desselben  ist  durchbohrt  und 
dem  inneren  Rollhugel  gegenüber  befindet  sich  ein  kleiner  Ansatz. 
Das  Ellenbogenbein  ist  vollständig,  stark  und  kantig,  der  Ellenbogen- 
hocker kurz  und  dick.  Das  Speichenbein  ist  stark  gekrümmt  und 
unten  scharfkantig. 

Das  Becken  ist  groß ,  sehr  stark  gestreckt  und  schwach.  Die 
Hüftbeine  sind  lang  tind  schmal ,  vorne  erweitert  und  an  den  Seiten 
mit  einem  starken  Ausschnitte  versehen.  Die  Scham-  und  Sitzbeine 
sind  schwach. 

Die  Knochen  der  hinteren  Gliedmassen  sind  schlank.  Der  Ober- 
schenkelknochen ist  stark,  gerade  und  mit  einem  dritten  Rollhfigel 
versehen,  das  Schienbein  dreikantig,  und  das  Wadenbein  dtinn,  doch 
ziemlich  stark.  Das  Fersen-  und  Sprungbein  sind  lang  und  stark 
zusammengedruckt. 

Die  Fingerglieder  sind  schlank ,  der  Daumen  der  Hinterhände 
aber  ist  sehr  stark,  mit  großem  breitem  Nagelgliede. 

In  Ansehung  der  Zahl  und  Vertheilung  der  Zähne  herrscht 
unter  den  zu  dieser  Familie  gehörigen  Arten  im  Allgemeinen  eine 
ziemlich  große  Übereinstimmung,  obgleich  sich  nach  beiden  Rieh- 


Revision  der  Ordnung-  der  Halbaffen  oder  Äffer  (Heinipitheei).  595 

tungen  hin  je  nach  den  einzelnen  Gattungen  mancherlei  Verschie- 
denheiten ergeben 

Die  Zahl  der  Zähne  schwankt  bei  denselben  zwischen  30  und 
36,  indem  sie  bei  den  Gattungen  Indri  {Lichanotus) ,  Vliessmaki 
(HabrocebusJ  und  Schleiermaki  (Propithecus)  30,  bei  den  Gat- 
tungen Maki  (LemurJ,  Seidenmaki  (Hapalolemur)  und  Katzenmaki 
(Chirogalem)  36  und  bei  der  Gattung  Frettmaki  (Galeocebus)  32 
beträgt. 

Nicht  minder  veränderlich  als  ihre  Zahl  ist  auch  deren  Ver- 
theilung  in  den  Kiefern.  So  trifft  man  bei  den  Gattungen  Maki 
(Lemur)  ^  Seidenmaki  (Hapalolemur)  und  Katzenmaki  {Chi- 
rogaleusj  beständig  4  Vorderzähne  in  beiden  Kiefern  an,  bei 
den  Gattungen  Indri  {LichanotusJ ,  Vliessmaki  (Habrocebus)  und 
Schleiermaki  (Propühecus)  hingegen  im  Oberkiefer  4,  im  Unter- 
kiefer aber  nur  2,  und  bei  der  Gattung  Frettmaki  (Galeocebus)  im 
Oberkiefer  keinen ,  im  Unterkiefer  4. 

Ein  ähnliches  Verhältniß  findet  auch  bei  den  Lückenzähnen 
statt,  indem  bei  den  Gattungen  Maki  (LemurJ,  Seidenmaki  {Hapa- 
lolemur), Katzenmaki  (Chirogaleus)  und  Frettmaki  (Galeocebua) 
in  beiden  Kiefern  jederseits  3,  bei  den  Gattungen  Indri  (Lichanotus), 
Vliessmaki  (Habrocehus)  und  Schleiermaki  (Propühecus)  aber  in 
beiden  Kiefern  in  jeder  Kieferhälfte  nur  2  Lückenzähne  vorhanden  sind. 
Dagegen  ist  die  Zahl  der  Backenzähne  bei  sämmtlichen  Gattungen 
dieser  Familie  gleich  und  beträgt  in  beiden  Kiefern  jederseits  3. 

Sämmtlichen  Arten  ist  aber  in  jedem  Kiefer  zu  beiden  Seiten 
ein  Eckzahn  eigen. 

Das  Gebiß  der  Gattung  Maki  (Lemur)^  das  als  die  typi- 
sche Form  für  die  ganze  Familie  gelten  kann,  bietet  folgende  Merk- 
male dar. 

Die  oberen  Vorderzähne  sind  meistens  sehr  klein  und  stumpf, 
und  au  der  Krone  erweitert.  Die  beiden  mittleren  sind  etwas  größer, 
durch  einen  Zwischenraum  voneinander  getrennt  und  vor  die 
äußeren  gestellt.  Die  unteren  V^orderzähne  sind  lang,  schmal  und 
zugespitzt,  aneinander  gereiht  und  beinahe  wagrecht  schief  nach 
auswärts  gewendet. 

Die  oberen  Eckzähne  sind  länger  und  viel  breiter  als  die  sich 
daran  schließenden  Vorderzähne,  zusammengedrückt,  scharf  zuge- 
spitzt und  auf  der  Vorderseite  flach,   auf  der  Hinterseite  aber  von 
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einer  schneidigen  Längskante  durchzogen.  Die  unteren  Eckzähne  sind 
von  derselben  Gestalt  wie  die  äußeren  Vorderzähne,  aber  großer, 
dicht  an  dieselben  angereiht  und  ror  dem  oberen  Eckzahne  eingrei- 
fend, und  werden  ron  rielen  Zoologen  ihrer  Gestalt  wegen  für 
Vorderzähne  betrachtet. 

Die  drei  oberen  Lückenzähne  sind  an  der  Krone  dreiseitig.  Der 
erste  ist  der  kleinste  und  einspitzig,  der  zweite  etwas  großer  und  mit 
einem  kleinen  inneren  Ansätze  versehen  und  der  dritte  ebenso  mit 
einem  inneren  stumpfen  Höcker.  Der  erste  untere  Lückenzahn  ist 
kleiner,  aber  breiter  als  der  obere  Eckzahn,  flach  und  zugespitzt,  und 
von  den  beiden  folgenden  etwas  getrennt.  Der  zweite  und  dritte  sind 
großer  und  mit  einem  äußeren  Ansätze  versehen. 

Die  drei  oberen  Backenzähne  sind  viel  breiter  als  lang  und  der 
vorderste  derselben  ist  der  größte,  während  die  beiden  folgenden 
an  Große  wieder  abnehmen.  An  seinem  Außenrande  ist  derselbe 
mit  zwei  großen .  an  seinem  Innenrande  mit  zwei  kleineren  Spitzen 
versehen  und  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Rändern  befindet 
sich  eine  vordere  sehr  große  und  eine  hintere  sehr  kleine  Spitze. 
Der  zweite  Backenzahn  ist  am  äußeren  Rande  zweispitzig,  am  inne- 
ren aber  nur  einspitzig,  indem  die  hintere  kleine  Spitze  fehlt  und 
die  mittlere  Spitze  verlängert  sich  zu  einer  Leiste.  Der  dritte  oder 
letzte,  welcher  auch  der  kleinste  ist,  bietet  am  Außenrande  zwei 
Spitzen,  am  Innenrande  einen  Ansatz  dar.  Die  drei  unteren  Backen- 
zähne nehmen  gleichfalls  von  vorne  nach  hinten  an  Größe  ab  und 
der  hinterste  ist  um  die  Hälfte  kleiner  als  der  vorderste.  Sie  sind  in 
ihrer  Mitte  durch  eine  Grube  ausgehöhlt  und  bieten  auf  der  Außen- 
seite zwei,  auf  der  Innenseite  aber  nur  eine  Spitze  dai*. 

Wenig  abweichend  vom  Gebiße  der  Gattung  Haki  (Lemwr) 
ist  das  der  Gattung  Katzenmaki  fChirogaleusJ. 

Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind  auch  bei  dieser  Gattung 
paarweise  gestellt  und  beide  Paare  sind  durch  einen  weiten  Zwischen- 
raum voneinander  getrennt.  Die  beiden  mittleren  sind  walzeulormig 
und  stumpf,  und  stehen  mit  den  äußeren,  welche  viel  kleiner  und 
kegelförmig  sind ,  in  gleicher  Reihe,  nicht  aber  vor  denselben ,  wie 
dieß  bei  der  Gattung  Maki  (Lemur)  der  Fall  ist.  Die  unteren  Vor- 
derzähne sind  schmal,  beinahe  linienförmig,  zugespitzt  und  vorwärts 
geneigt. 
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Die  oberen  Eckzähne  sind  kegelförmig  und  stumpf,  die  unteren 
größer  als  die  an  dieselben  sich  anreihenden  Vorderzähne  und  schief 
gegen  dieselben  geneigt. 

Die  beiden  ersten  oberen  Lückenzähne  sind  klein,  einspitzig 
und  einwurzelig,  und  der  dritte  ist  an  seinem  äußeren  Rande  mit 
einem  Höcker  und  an  seinem  inneren  mit  einem  kleinen  Ansätze  Ter- 
sehen.  Der  erste  untere  Lückenzahn  ist  kegelförmig  und  kleiner 
als  der  obere  Eckzahn ,  die  beiden  folgenden  sind  gleichfalls  kegel- 
förmig und  ein  Wurzel  ig. 

Von  den  drei  Backenzähnen  des  Oberkiefers  sind  die  beiden 
ersten  am  Außenrande  mit  zwei  Höckern  und  an  ihrem  Innenrande 
mit  einem  Ansätze  yersehen,  der  von  einer  schwachen  Leiste  umge- 
ben ist.  Der  dritte  ist  von  ähnlicher  Gestalt,  aber  viel  kleiner.  Die 
Backenzähne  des  Unterkiefers  zeigen  dieselbe  Form  und  sind  an 
ihrem  Außenrande  mit  zwei  sehr  stumpfen  Höckern  und  am  inneren 
Rande  mit  einer  leistenformigen  Verlängerung  besetzt. 

Erheblichere  Abweichungen  bietet  der  Zahnbau  bei  einigen 
der  übrigen  Gattungen  dieser  Familie  dar  und  werde  ich  dieselben 
im  speciellen  Theil^  dieser  Abhandlung  bei  den  einzelnen  Gattungen 
besonders  hervorheben. 

Bezüglich  der  Weichtheile  ist  noch  folgendes  besonders  zu 
bemerken. 

Die  Zunge  ist  frei  und  lang,  doch  nicht  sehr  weit  ausstreckbar, 
weich  und  auf  der  Oberseite  mit  zahlreichen  zackigen  Papillen 
besetzt.  Unterhalb  derselben  befindet  sich  ein  kleiner  zungenartiger 
Vorsprung,  welcher  in  zwei  Spitzen  ausläuft  oder  eine  Nebenzunge. 
Das  Gaumenzäpfchen  fehlt  gänzlich. 

Die  Ruthe  ist  von  keiner  Scheide  eingeschlossen,  sondern  frei 
und  hängend  und  wird  durch  einen  Knochen  unterstützt.  Die  Eichel 
ist  bei  den  Arten  der  Gattung  Maki  (Lemur)  mit  hornigen  Stacheln 
besetzt,  bei  jenen  der  Gattung  Katzenmaki  (Chirogaleua)  aber  nicht. 
Der  Fruchthälter  ist  zweihörnig,  mit  sehr  kurzen  Hörnern. 

Wie  im  Knochenbaue ,  so  ergibt  sich  auch  in  den  äußerlichen 
körperlichen  Merkmalen  im  Allgemeinen  eine  große  Übereinstim- 
mung unter  den  einzelnen  dieser  Familie  angehorigen  Arten. 

Bei  allen  sind  die  Gliedmaßen  Gangbeine   und  das  Auftreten 

auf  den  Boden  findet  mit  ganzer  Sohle  statt.  Vorder-  sowohl  als 

Hinterfüße  sind  fünfzehig  und  mit  einem  abstehenden ,  den  übrigen 
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Fingern  entgegens^tzbaren  Daumen  versehen,  daher  wahre  Hände. 
Nur  der  Daumen  ist  mit  einem  Plattnagel  bedeckt,  während  alle 
übrigen  Finger  derselben,  mit  Ausnahme  des  Zeigefingers  der  Hinter- 
hände, der  eine  spitze  pfriemenförmige  Kralle  trägt,  mit  Kuppen- 
nägeln besetzt  sind.  Der  Zeigefinger  der  Vorder-  und  Hinterhände 
ist  nicht  sehr  stark  YerkOrzt  und  der  vierte  Finger  der  längste.  Die 
Fußwurzel  ist  nicht  verlängert  und  kurzer  als  das  Schienbein.  Die 
Nasenlöcher  sind  schmal  und  eingerollt.  Die  Augen  sind  mittelgroß« 
nicht  sehr  nahe  nebeneinander  stehend  und  liegen  an  der  Vorder- 
seite des  Kopfes.  Die  Ohren  sind  klein  und  kurz.  Sämmtliche  Arten 
sind  geschwänzt,  doch  ist  die  Länge  des  Schwanzes  bei  denselben 
sehr  verschieden.  Bei  der  Gattung  Indri  (LichanoinsJ  ist  der 
Schwanz  sehr  kurz  und  stummelartig,  bei  allen  äbrigen  aber  mehr 
oder  weniger  lang  oder  auch  sehr  lang.  Von  Zitzen  ist  nur  ein  ein- 
ziges Paar  vorhanden,  das  auf  der  Brust  liegt. 

Der  Verbreitungsbezirk  der  Familie  der  Maki*s  ist  blos  auf  den 
südöstlichen  Theile  von  Afrika  beschränkt  und  die  allermeisten  Arten 
derselben  kommen  ausschließlich  in  Madagaskar  vor.  Nur  sehr 
wenige  werden  auch  auf  den  komorischen  Inseln  und  den  Maska- 
renen angetroffen. 

Sämmtliche  Arten  führen  eine  halb  nächtliche  Lebensweise  und 
entziehen  sich  dem  grellen  Sonnenlichte  bei  Tage.  Sie  nähren  sich 
hauptsächlich  von  kleinen  Vögeln,  Säugethieren  und  Reptilien,  so  wie 
auch  von  Eiern  und  verzehren  nebstbei  auch  Insecten,  Wurzeln  und 
Früchte.  In  ihren  Bewegungen  zeigen  sie  sich  ungemein  lebhaft  und 
gewandt,  indem  sie  sich  mit  großer  Leichtigkeit  auf  den  Bäumen, 
auf  denen  sie  leben,  umhertreiben  und  ziemlich  weite  Sprünge  aus- 
führen. Dagegen  bewegen  sie  sich  auf  ebenem  Boden  nur  schwer 
und  gezwungen. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen,  welche  ich  voraus- 
schicken zu  sollen  für  nöthig  erachtete,  wende  ich  mich  nun  dem 
speciellen  Theile  dieser  Abhandlung  zu. 
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Familie  der  Maki's  (Lemures). 

Charakter.  Die  Gliedmaßen  sind  Gangbeine.  Vorder-  und 
HinterfQße  sind  iriit  einem  den  übrigen  Zehen  entgegensetzbaren 
Daumen  versehen  und  fünfzehig.  Die  Fußwurzel  ist  kQrzer  als  das 
Schienbein.  Die  Ohren  sind  klein.  Nur  der  Zeigefinger  der  Hinter- 
hände ist  mit  einem  Krallennagel  versehen,  alle  übrigen  Zehen  haben 
Platt-  oder  Kuppennägel.  Der  Zeigefinger  der  Vorderbände  ist  nur 
äußerst  selten,  jener  der  Hinterhände  nicht  verkürzt.  Die  Augen 
stehen  nicht  sehr  nahe  beisammen. 

1.  Gatt.:  Indri  (Lichanotos.) 

Die  hinteren  Gliedmaßen  sind  viel  länger  und  fast  doppelt  so 
lang  als  die  vorderen.  Der  Kopf  ist  schwach  gestreckt  und  dreiseitig, 
die  Schnauze  kurz  und  spitz.  Die  Ohren  sind  kurz,  gerundet,  behaart, 
oben  mit  einem  schwachen  Haarbüschel  versehen  und  ragen  frei  aus 
den  Haaren  hervor.  Die  Augen  sind  mittelgroß.  Der  Nasenrücken  ist 
nicht  gewölbt.  Der  Schwanz  ist  überaus  kurz,  fast  unter  den  Haaren 
versteckt  und  ziemlich  kurz  behaart.  Die  Nägel  sind  nicht  gekielt. 
Im  Oberkiefer  sind  4  Vorderzähne  vorhanden,  von  denen  die  beiden 
mittleren  durch  einen  Zwischenraum  Voneinander  getrennt  sind,  im 
Unterkiefer  nur  2.  Lür.kenzähne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern  in 

jeder  Kieferhälfle  2. 

2 2  1 1 

Zahnformel:   Vorderzähne  — x— ,  —  Eckzähne 


Lockenzähne     ^^    ,  —  Backenzähne  ^^^   =  30. 

1.  Der  sehwarie  ladri  (Lichanottts  brevicaudatus), 

L,  Semnopitheci  Marionü  circa  magnitudine ;  capUe  aat 
magno  leviier  elongaio  trigonot  rostro  breviore  quam  in  Lemuri- 
btis  et  acuio;  facie  pilosa;  octdis  mediocribus  parum  approxi- 
maiiSt  in  aniica  parte  capitis  sitis;  auriculis  parvis  brevibtu 
rotundatts  pilosis,  supra  leviter  penicillatis ;  corpore  sat  gracili; 
scelidibus  antipedibus  fere  duplo  longioribus,  tarso  tibia  breviore ; 
manibus  longiSf  poüice  maximo  valde  distante,  unguiculo  lamnari 
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ovali  inatruetOf  digitis  ceteris,  indice  podariorum,  faleula  $ubu- 
laeformi  excavata  acuta  instructo  escepto,  unguiculia  tegularibus; 
cauda  breviasima,  pilis  fere  occulta;  corpore  pili»  modice  longU 
moUibus  Bericeis  et  in  regione  anali  pauUo  crispaiis  dense  vedüo; 
vertice,  occipitey  nucha  dorsoque  ad  prymnam  usgue  nigreacenii" 
bu8t  prymnot  regione  anali,  cauda  nee  non  nutrgine  exieriore  tarn 
albis  flavescente-tavatis;  pectore  et  nbdomine  fusco-nigrig^  lateribus 
abdominis  cruribusgue  interne  griseseente-albis ;  brachiis,  cruri- 
bti8  tibiisque  externe  cinerascentibus ;  fronte,  temporibus  genisqtie 
cinerascentibus,  his  in  lateribus  macula  magna  supra  rufa,  infra 
flava  signatis;  rostro  grisescente^albo. 

Indri.  Sonnerat.  Voy.  aox  Ind.  orient  V.  IL  p.  142.  t  88. 
Indri  Maucauco.  Pennant.  Hist.  of  Quadrup.  V.  I.  p.  228. 
Lemur  Indri.  Schreber.  Säugtb.  t.  38.  C. 

n      Gm  Clin.  Linnd  Syst.  Nat.  T.  l.  P.  I.  p.  42.  Nr.  9. 
„         „      Cut.  Tabl.  ^I^m.  d*bist.  nat.  p.  101.  Nr.  3. 

Indri  Indri.  Cuv.  Tabl.  ^I^m.  d*hist.  nat.  p.  101.  Nr.  3. 
Lemur  Indri,  Cuv.  Lc?.  d'Anat.  comp.  V.  IV.  P.  I.  p.  284.  (Gebiß.) 
Indri  brevicaudatus.  Geoffr.  Magas.  cncycl.  V.  VII.  p.  20. 
Indriniger.  A  u  d  e  b.  Hist.  nat.  des  Singcs  et  des  Makis.  Indris.  p.  7. 1 1. 
Lemur  Indfi.  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  94.  t.  32. 

„      G.  Fisch.  Anat.  d.  Makis.  S.  102.  t.  2.  (Gebift.) 
Lichanotus  Indri,  Illiger.  Prodrom,  p.  72. 
Indri  brevicaudatus,  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  1S7.  Nr.  1. 
Indri,  Cuv.  Regne  anim.  Edit  I.  V.  I.  p.  118. 
Indri  brevicaudatus.  Desmar.  Nout.  Diet.  dabist,  nat.  V.   XVI. 

p.  170.  N.  1. 

n  n  Desmar.  Mamma!,  p.  96.  Nr.  107. 

Encycl.  meth.  tab.  suppl.  2.  f.  2. 

Indri  brevicaudatus.  Desmar.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XXVIII.  p.  129. 

c.  fig. 
Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  VIII.  p.  533. 
Indri.  Fr.  Cur.  Dents  des  Mammif.  p.  27.  (Gebiß.) 

„      Cuv.  Regne  anim.  Edit  II.  V.  I.  p.  108. 
Lemur  niger.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  123.  Nr.  1. 
Lichanotus  niger.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  123.  Nr.  1. 
Indri  brevicaudatus.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  72»  S48.  Nr.  1. 


ReTision  der  Ordqang  der  Halbaffen  oder  Äffer  (Hemiptituci),  ßO  1 

Lichanotus  Indri.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  8. 
Lichanoius  brevicaudatus,  B 1  a  i  n  v.  Ost^ograph.  Lemur.  p.  36.  t.  4. 

(Skelet),  t.  8.  f.  1.  (Schädel),  t.  11. 
f.  7.  (Zähne). 
„  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  I. 

S.  257.  Nr.  1. 
Pkhelemur  Indri,  Lesson.  Spec.  des  Mammif.  biman.  et  quadnim. 
Lichanotus  brevicaudatus.  Van  d.  Hoeven.  Tijdschr.   V.  XI. 

(1844.)  p.  8,  44.  t.  1.  f.  5  (Schädel 
u.  Zähne). 
„  „  Giebel.  Odontograph.  S.  6.  t.  3.  f.  5,  6. 

hdris  brevicaudatus.  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  68. 
Lichanotus  brevicaudatus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  140.  Nr.  1. 
hidri  brevicaudatus.  Fitz.    Kollar,  Über  Ida  Pfeiffer*s  Send.   v. 

Natural.  S.  4.  (Sitzungsb.  d.  math.  naturw. 
CI.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  B.  XXXI. 
S.  340.) 
Lichanotus  brevicaudatus.  Giebel.  Säugeth.  S.  1028. 

Der  einzige  bekannte  Repräsentant  dieser  Gattung,  welche 
ursprunglich  jedoch  in  einer  weiteren  Begrenzung  von  Cuvier 
unter  den  Namen  „Indri*^  aufgestellt,  und  von  II liger  mit  dem 
Namen  »Lichanotus**  bezeichnet ,  später  aber  yon  Wagner  blos 
auf  diese  Art  beschränkt  wurde.  Lesson  brachte  für  dieselbe  den 
Namen  »Pithelemur**  in  Vorschlag. 

Sie  ist  nebst  dem  rothem  Maki  {Lemur  ruber)  die  größte  Art 
in  der  ganzen  Ordnung  und  ungefähr  von  der  Größe  des  Mohren- 
Schlankaffen  (Semnopithecus  Moria). 

Der  Kopf  ist  ziemlich  groß  und  schwach  gestreckt,  kurzer  als 
bei  den  Arten  der  Gattung  Maki  (Lemur)  und  von  dreiseitiger 
Gestalt,  die  Schnauze  kfirzer  und  spitz.  Das  Gesicht  ist  behaart.  Die 
Augen  sind  von  mittlerer  Größe,  nicht  sehr  nahe  aneinander  stehend 
und  liegen  auf  der  Vorderseite  des  Kopfes.  Die  Ohren  sind  klein, 
kurz  und  gernndet,  behaart  und  oben  mit  einem  schwachen  Haar- 
büschel versehen.  Der  Leib  ist  ziemlich  schlank  und  die  hinteren 
Gliedmaßen  sind  weit  länger  dis  die  vorderen  und  fast  von  doppelter 
Länge.    Die  Fußwurzel   ist  kQrzer  als    das   Schienbein.    Alle  vier 
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Hände  sind  lang  und  der  Daumen  derselben  ist  sehr  groß»  weit  abste- 
llend und  mit  einem  eifSrmigen  Plattnagel  versehen.  Die  Nägel  der 
übrigen  Finger,  mit  Ausnahme  des  Zeigefingers  der  Hinterhände, 
welcher  eine  pfriemenformige  spitze  ausgehöhlte  Kralle  tragt,  sind 
mehr  zugespitzt,  schwach  zusammengedrückt  und  Kuppennägel.  Der 
Schwanz  ist  überaus  kurz  und  unter  dem  Haare  fast  ganz  versteckt. 
Die  Körperbehaarung  ist  mäßig  lang,  dicht,  seidenartig  und 
weich,  das  Haar  in  der  Äftergegend  etwas  gekräuselt. 

Der  Scheitel,  der  Hinterkopf,  der  Nacken  und  der  Rücken  bis 
an  das  Kreuz  sind  schwärzlich,  das  Kreuz,  die  Aftergegend  und  der 
Schwanz,  so  wie  auch  der  äußere  Rand  der  Fußwurzel  matt  weiß  und 
gelblich  gewässert.  Die  Brust  und  der  Bauch  sind  braunschwarz  und 
der  letztere  ist  an  den  Seiten,  so  wie  auch  die  Innenseite  der  Schen- 
kel graulichweiß.  Die  Außenseite  der  Arme,  der  Schenkel  und  der 
Schienbeine  ist  aschgraulich.  Die  Stirne,  die  Schläfen  und  die 
Wangen  sind  aschgraulich  und  an  den  Seiten  der  letzteren  befindet 
sich  ein  großer  oben  rother,  unten  gelber  Flecken.  Die  Schnauze  ist 
graulichweiß. 

Höhe  in  aufrechter  Stellung  3'.  Nach  Geoffroy. 

Körperlänge 2'     1". 

Länge  des  Kopfes  ....  5''. 

H      des  Rumpfes    ...  1'     8". 
„      des  Schwanzes  kaum         V\ 

Körperlänge      t'  10"  8'".  NachVan  der Hoeven. 

Länge  des  Schwanzes   .    .  1"  8*/«'". 

Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind  viel  breiter  und  auch 
mehr  nach  vorwärts  gerichtet,  als  bei  den  Arten  der  Gattung  Maki 
(Lemur).  Sie  sind  paarweise  gestellt,  die  beiden  mittleren  durch 
einen  Zwischenraum  voneinander  getrennt  und  größer.  Die  beiden 
Vorderzähne  des  Unterkiefers  sind  ebenfalls  nach  vorwärts  geneigt, 
sehr  lang,  dünn  und  zugespitzt,  auf  der  Außenseite  gewölbt,  auf  der 
Innenseite  ausgehöhlt  und  gefurcht.  Die  Eckzähne  des  Oberkiefers 
stehen  von  den  Vorderzähnen  abgerückt  und  sehr  nahe  an  den 
Lückenzähnen,  und  sind  in  ihrem  Längendurchmesser  breiter  als  im 
Querdurchmesser.  Die  des  Unterkiefers  reihen  sich  an  die  Vorder- 
zähne an,  denen  sie  in  der*Gestalt  auch  völlig  ähnlich  sind,  nur  sind 
sie  merklich  dicker.  Die  beiden  Lück^nzähne  beider  Kiefer  und  der 
vorderste  Backenzahn  des  Oberkiefers  sind  einspitzig. 
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Vaterland.  Südost-Afrika,  Madagaskar,  wo  diese  Art  ziemlich 

selten  ist. 

nlndri"*  ist  der  Name,  welchen  dieselbe  bei  den  Eingeborenen 
fahrt. 

Durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  war  diese  Art  blos  nach 
einem  einzigen  Exemplare  bekannt,  das  S  o  n  n  e  r  a  t  um  das  Jahr  1780 
TOD  seiner  Reise  in  das  naturhistorische  Museum  nach  Paris  gebracht 
und  das  zuerst  von  ihm  und  später  auch  von  Audebert  beschrieben 
und  abgebildet  wurde,  und  worauf  auch  Geoffroy  und  alle  übrigen 
Zoologen  bis  in  die  neuere  Zeit  ihre  Beschreibung  gegründet  hatten. 
Erst  in  den  Jahren  1834,  1838  und  1842  erhielt  das  Pariser 
Museum  eine  Anzahl  von  Exemplaren  verschiedenen  Alters  durch  den 
Reisenden  Goudot.  Auch  das  naturhistorische  Museum  zu  Leyden 
gelangte  in  neuerer  Zeit  in  den  Besitz  eines  Exemplars  dieser  selte- 
nen Art,  welches  Van  der  Hoeven  zu  seiner  Beschreibung  benützte 
und  ebenso  auch  das  kaiserliche  zoologische  Museum  zu  Wien, 
welchem  die  bekannte  Reisende  Ida  Pfeiffer  im  Jahre  1888  ein 
solches  zugesendet  hatte. 

2.  Gatt:  VUessmaJü  (Habrocebos). 

Die  hinteren  Gliedmaßen  sind  viel  länger  und  fast  doppelt  so 
lang  als  die  vorderen.  Der  Kopf  ist  sehr  schwach  gestreckt  und 
beinahe  rund,  die  Schnauze  kurz,  dick  und  stumpf.  Die  Ohren  sind 
kurz,  gerundet,  behaart  und  fast  völlig  unter  den  Haaren  versteckt. 
Die  Augen  sind  ziemlich  groß.  Der  Nasenrücken  ist  nicht  gewölbt. 
Der  Schwanz  ist  lang,  kürzer  als  der  Körper  und  ziemlich  kurz 
behaart  Die  Nägel  sind  nicht  gekielt  Im  Oberkiefer  sind  4  Vorder- 
zähne vorhanden ,  von  denen  die  beiden  mittleren  durch  einen  Zwi- 
schenraum voneinander  getrennt  sind,  im  Unterkiefer  nur  2.  Lücken- 
zähne befinden  sich  in  beiden  Kiefern  in  jeder  Kieferhälfte  2. 

2 2  1—1 

Zahnformel:  Vorderzähne —5— ,  Eckzähne  -. — 7,  —  Lücken- 

i  1-^1 

Zähne  ^^,  —  Backenzähne -^^^  =  30. 

1.  Der  brAnaliehgelbe  TUessMaki  {Habf-ocebus  lanaiua). 

H.  Propitheco  Diademate  dimidio  minor;  capite  perpaimm 
elongato  fere  roiundo^  in  posteriore  parte  parvo,  fronte  lata^ 
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roetro  brein  crasso  obtuso,  fade  pilosa;  oeulis  propwriiofudUer 
sat  magnist  parum  approximatiB»  antice  %üis;  auriculis  parvU 
brevibus  rotundatis  pilosis ,  pilis  fere  plane  occultis;  corpore 
propter  pilos  copiosos  crassiusculo ;  scelidibus  antipedibua  fere 
duplo  longioribuSf  tarso  tibia  breviore;  pollice  manuum  disiante^ 
posteriorum  indice  membrana  conjuncto,  ceteris  digitis  ad  phalan" 
gern  primam  usque  membrana  connexis;  unguiculis  pollicum  lam- 
naribust  ceterorum  digitorum  tegularibus ,  indice  podariorwn 
excepto,  unguiculo  eubulaeformi  instructo ;  cauda  longa»  corpore 
parum  breviore,  pilis  laneis,  dense  obtecia;  corpore  pilis  sat 
longis  laneis  leviter  crispis  mollissimis  fere  fascieulaiia  dense  ac 
large  vestito;  capite,  dorso  artubusque  externe  ex  griseo^rufes" 
cente  fusco-flavis,  nucha  pauUo  obscuriore*  prymfia  flavescente- 
grisea;  gula,  jugulo»  pectore,  abdomine  nee  non  artubus  interne 
sordide  albis  vel  albido-griseis  dilute  ex  rufescente  fusco-flavo^ 
lavatis;  femoribus  postice  et  regione  anali  albescentibus  j  roetro 
supra  macula  magna  nigra  y  nasum  et  labii  superioris  partem 
tegente  ac  frontem  versus  in  acumen  excurrente  notato;  cauda 
manibusque  externe  ex  fulvescente  ferrugineo-fuscis  y  his  pilis 
griseis  intermixtis;  digitis»  unguiculis  manibusque  interne  nigris; 
cute  corporis  plus  minus  nigrescente. 

Maquis  ä  bourres.  Sonnerat.  Voy.  aux  Ind.  Orient.  V.  IL  p.  142. 

t.  89. 

Autre  espSce  de  Maki,  Makifauve.  Buffon.  Hist  nat.  d.  Quadmp. 

Suppl.  VII.  p.  123.  t.  3K. 

Lemur  lanatus.  Schreber  Säugtb.  t.  42.  A. 

Lemur  laniger.  Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  44.  Nr.  10. 

Cuv.  Tabl.  elem.  d'bist  nat.  p.  101.  Nr.  3. 
Indri  laniger,  Cuv.  Tabl.  ^lem.  d*hist.  nat  p.  101.  Nr.  3. 
Lemur  laniger.  Cuv.  Lef.  d'Anat.  comp.  V.  II.  p.  194,  318. 

»  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  99.  t.  34. 

Lemur  brunneus.  L  i  n  c  k. 
Lichanotus  Laniger.  Illiger.  Prodrom,  p.  72. 
Indri  longicaudatus.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  pw  1S8.  Nr.  2. 
n  n  Desmar.    Nouv.   Dlct.  d'bist   nat    V.   XVI. 

p.  171.  Nr.  2. 
„  n  Desmar.  Mamma),  p.  97.  Nr.  108. 
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Indri  langicaudatus»  Desmar.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XXVIII.  p.  130. 

Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  VIII.  p.  834. 
Lemur  laniger.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  124.  Nr.  1. 
Imiris  laniger.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  124.  Nr.  1. 
Indri  laniger.  Fisch.  Synops.  Mamma],  p.  73,  S48.  Nr.  l.-)f 
Microrkynchua  s.  Avahis,  Jourdan.  Insitut.  1834.  p.  232. 
Lemur  laniger.  Blainv.  Ost^ograph.   Lemur.  t.  8.  f.  2.  (Schädel), 

t.  11.  (Gebiss). 
Habrocebue  lanaius.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  258. 

Note  1. 
Semnocebue  Avahis.  Les üon.  Spec.  des  Mammif.  biman.  et  quadrum. 
Indrie  laniger.  Gray.  Mamma],  of  the  Brit.  Mus.  p.  16. 
Lichanotus Avahu  Van  d.  Hoeven.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  p.  27, 

44.  t.  3.  (Thier),  t.  1.  f.  6.  (Schädel). 
Habrocebus  lanatus.  Giebel.  Odontograph.  S.  7.  t.  3.  f.  10. 
Avdhis  laniger.  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  69. 
Habrocebus  lanaius.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  140. 

Nr.  1. 
Prcpithecus  laniger.  Giebel.  Säugeth.  S.  1024. 

Gleichfalls  eine  von  Sonnerat  entdeckte  und  von  demselben 
auch  zuerst  beschriebene  und  abgebildetete  Art,  und  zwar  die  einzige 
zur  Zeit  bekannte  dieser  Gattung,  die  von  Jourdan  aufgestellt 
wurde  und  für  welche  er  den  Namen  nMicrorhynchus**  oder 
nAvahia**  in  Vorschlag  brachte,  der  jedoch  von  Wagner  in 
nHabrocebvs'*  verändert  wurde.  L  e  s  s  o  n  wollte  den  Namen 
nSemnocebus**  auf  dieselbe  angewendet  wissen,  Gray  die  Benen- 
nung nlndris'^f  Isidor  Geoffroy  den  Namen  „Avahis'*. 

Sie  ist  um  die  Hälfte  kleiner  als  der  schwarze  Indri  (Lichano- 
tus brecicaudatus)  und  auch  als  der  bindenstirnige  Schleiermaki 
(Propithecus  Diadema)^  welchem  sie  sehr  nahe  verwandt  ist,  und 
steht  dem  ringelschwänzigen  Maki  (Lemur  CattaJ  nur  wenig  an 
Große  nach. 

Der  Kopf  ist  sehr  schwach  gestreckt,  noch  weniger  als  beim 
schwarzen  Indri  {Lichanotus  brevicaudatusj  und  beinahe  rund,  der 
Hinterkopf  klein,  die  Stirne  breit,  die  Schnauze  kurz,  dick  und 
stumpf.  Das  Gesicht  ist  behaart.  Die  Augen  sind  verhältnißmäßig 
ziemlich  groß,  nicht  sehr  nahe  aneinander  stehend  und  liegen  auf 
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der  Vorderseite  des  Kopfes.  Die  Ohren  sind  klein,  kurz,  gerundet 
und  behaart»  und  fast  völlig  unter  den  Pelze  versteckt.  Der  Leib 
erscheint  in  Folge  der  reichliehen  Behaarung  untersetzt  und  ziemlich 
dick.  Die  hinteren  Gliedmaßen  sind  viel  länger  als  die  vorderen  und 
fast  doppelt  so  lang  als  diese.  Die  Fußwurzel  ist  kurzer  als  das 
Schienbein.  Der  Daumen  aller  vier  Hände  ist  abstehend  und  jener 
der  Hinterhände  durch  eine  Spannhaut  mit  dem  Zeigefinger  verbun- 
den, die  übrigen  Finger  derselben  sind  aber  bis  zum  ersten  Gliede 
durch  eine  Spannhaut  miteinander  vereinigt.  An  den  Vorder- 
sowohl  alß  Hinterhänden  ist  nur  der  Daumen  mit  einem  eiförmigen 
Plattnagel  versehen,  während  die  übrigen  Finger,  mit  Ausnahme  des 
Zeigefingers  an  den  Hinterhänden,  der  eine  spitze  pfriemenformige 
Kralle  trägt,  Kuppennägel  haben,  die  schwach  zusammengedruckt 
und  auch  etwas  spitzer  sind.  Der  Schwanz  ist  lang,  nur  wenig  kurzer 
als  der  Körper,  dicht  und  wollig  behaart. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  reichlich  und  dicht, 
wollig,  schwach  geki*äuselt,  beinahe  flockenartig  und  sehr  weich. 

Der  Kopf,  der  Rücken  und  die  Außenseite  der  Gliedmaßen  sind 
graurothlich-braungelb,  wobei  die  einzelnen  Haare  an  der  Wurzel 
grau,  im  weiteren  Verlaufe  aber  röthlich-braungelb  sind;  der  Nacken 
ist  etwas  dunkler,  die  Kreuzgegend  dicht  an  der  Schwanzwurzel 
gelblich-grau.  Die  Kehle,  der  Unterhals,  die  Brust,  der  Bauch  und 
die  Innenseite  der  Gliedmaßen  sind  schmutzigweiß  oder  weißlich- 
grau und  lichtrothlich-braungelb  überflogen.  Die  Hinterseite  der 
Schenkel  und  die  Aftergegend  sind  weißlich.  Auf  dem  Schnauzen- 
rücken befindet  sieh  ein  großer  schwarzer  Flecken,  der  die  Nase 
sammt  den  Nasenlöchern  und  einen  Theil  der  Oberlippe  deckt  und 
gegen  die  Stirne  *zu  in  eine  Spitze  ausläuft.  Der  Schwanz  und  die 
Außenseite  der  vier  Hände  sind  rothgelblich-rostbraun,  letztere  mit 
eingemengten  grauen  Haaren.  Die  Finger,  die  Nägel  und  die  Innen- 
seite der  Hände  sind  schwarz.  Die  Körperhaut  ist  mehr  oder  weniger 
schwärzlich. 

Körperlänge. II''  6'".      Nach  Sonnerat. 

Länge  des  Schwanzes   ....     9". 
„      des  Kopfes 2"  3"'. 

Körperlänge 11'  6'".        NachJourdan. 

Länge  des  Schwanzes  ....    10". 

Körperlänge IT.      NachVan  der  Hoeveu. 


•    Revision  der  Ordnung  der  Halbaffen  oder  Äffer  (Hemipitheei).  Ö07 

Lange  des  Schwanzes  ohne 

Die  oberen  Vorderzahne  sind  paarweise  gestellt  und  die  beiden 
mittleren  durch  einen  Zwischenraun)  voneinander  getrennt.  Die 
unteren  sind  aneinander  geschlossen,  nach  vorwärts  geneigt  und  lang. 
Die  Eckzähne  beider  Kiefer  sind  von  der  Form  der  Lückenzähne. 
Diese  sind  im  Oberkiefer  klein,  der  Quere  nach  abgeflacht  und  drei- 
seitig, im  Unterkiefer  aber  nach  vorwärts  geneigt.  Die  Backenzähne 
des  Oberkiefers  sind  groß,  ihre  inneren  Höcker  halbmondförmig 
gereiht  und  an  die  äußeren  Höcker  schließen  sich  andere  kleine 
Höcker  an.  An  den  Backenzähnen  des  Unterkiefers  sind  dieselben 
Hocker,  aber  in  entgegengesetzter  Anordnung  vorhanden. 

Vaterland.  Südost- Afrika,  Madagaskar,  wo  diese  Art  an  der 
Ostküste  vorkommt  und  von  der  Mündung  des  Manangara-Plusses 
bis  zur  Antongil-  oder  Mangha-Bay  angetroffen  wird. 

Die  Eingebornen  nennen  sie  „Avaki**. 

Durch  lange  Zeit  war  dieselbe  nur  aus  Sonnerat's  Beschrei- 
bung und  Abbildung  bekannt  und  erst  im  Jahre  1834  erhielt 
Jourdan  zu  Lyon  ein  Exemplar  dieser  Art.  Später  gelangten  auch 
die  Museen  zu  Paris  und  Levden,  so  wie  das  Britische  Museum  zu 
London  in  den  Besitz  derselben. 

« 

Seh  reber  bezeichnete  diese  Art  mit  dem  Namen  „Lemur 
lanatus**,  Gmelin  mit  dem  Namen  y^Lemur  laniger**  undLinck 
wählte  für  dieselbe  den  Namen  „Lemur  brunneus**.  Geoffroy 
führte  die  Benennung  „Indri  longicaudatibs**  für  dieselbe  ein  und 
Lesson  schlug  den  Namen  *^Semnocebu8  Avahis**  für  sie  vor. 


3.  Gatt.:  Schleiermaki  (Propithecus). 

Die  hinteren  Gliedmaßen  sind  viel  länger  und  doppelt  so  lang 
als  die  vorderen.  Der  Kopf  ist  schwach  gestreckt  und  rundlich,  die 
Schnauze  kurz,  dick  und  stumpf.  Die  Ohren  sind  kurz,  gerundet, 
behaart  und  völlig  unter  den  Haaren  versteckt  Die  Augen  sind 
mittelgroß.  Der  Nasenrucken  ist  nicht  gewölbt.  Der  Schwanz  ist 
lang,  kürzer  als  der  Körper  und  ziemlich  kurz  behaart.  Die  Nägel 
sind  nicht  gekielt.  Im  Oberkiefer  sind  4  Vorderzähne  vorhanden, 
von  denen  die  beiden  mittleren  nicht  durch  einen  Zwischenraum  von- 
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eiaander  getrennt  sind,  im  Unterkiefer  nur  2.  Luckenzähne, befinden 
sich  in  heiden  Kiefern  in  jeder  Kieferhälfte  2. 

Zahnformel:  Vorderzähne  -^-t  —  Eckzähne  ^j — r»  —  Liucken- 
zahne     ~^.  —  Backenzähne  033-  =  30. 


1 .  Der  bindeislirilge  Schldeniaki  (Propithecus  DiademaJ. 

P,  Liekanoto  Indre  non  multo  minor;  capüe  parum  elongato 
aubrotundOf  roairo  brevi  crasso  obtuso,  naribus  valde  approanma- 
tis  in  margine  superiore  levüer  lobaiis;  fade  paene  calva,  circa 
labia  8olum  et  in  regione  ophthalmica  anteriore  pilis  brevibus 
obtecta;  auriculis  parvis  brevibus  rotundatis  pilons^  vellere  plane 
occuUie;  oculie  mediocribus  parum  apperximatis  in  antica  parte 
capitis  sitis;  corpore  propter  pilos  toroso;  scelidibus  antipedibus 
duplo  longioribus,  tarso  iibia  breviore;  manibus  perlongis  ^  impri- 
mis  antipedum;  digitis  supra  pilis  longis  unguiculos  superantibus 
obtectis;  pollice  maniculortim  brevi  gracili  valde  retroreum  posito 
ac  distantß ,  indice  abbreviato ,  ad  dimidium  phalangis  secundae 
usque  digiti  tertii  attingente ;  pollice  podariorum  vaUdissimo, 
valde  antrorsum  posito  ac  parum  distante;  cauda  longa^  corpore 
distificte  breviore,  crassiuscula ,  sat  dense  pilosa;  corpore  pilis 
longis  dissolutis  undulcUis  mollibus  fere  laneis  nitidis  vesfito, 
supra  prymnam  brevioribus  magisque  laneis  confertis ,  in  cauda 
eanmie  brevioribus;  fi-onte  fascia  transversali  flavescente  -  alba 
supra  oculos  et^pone  aures  ad  coUum  usque  protensa  signata; 
capite  colloque  nigris;  humoris,  stethiaeo  lateribusque  corporis 
ex  nigra  alboque  mixtisfere  schistaeeis,  colore  supra  tergum  sensim 
in  album  vergente  •  hinc  lumbis  parum  nigrescente  -  irroratis : 
gastraeo  albo  juguli  parte  posteriore  schistacea  extepta;  anti- 
pedibus externe  supra  schistaeeis,  deorsum  versus  sensim  in  fusces- 
cente-flavum  oergentibus,  maniculis  »ligris,  pilis  digitorum  fusees- 
cente-ftavis;  scelidibus  externe  pallide  fuseescente^flavist  podariis 
saiuratidribus  in  digitis  valde  nigro-^mixtis;  cauda  basi  fulva 
sensimque  pallescente ,  in  apicali  dimidio  leviter  flavescente- 
lavata ;  pilis  labiorum  nigrescentibus ,  regionis  opkthalmicae 
flavescente  albis. 
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Propüheeus  diadema.  Ben  nett.  Proceed.  of  the  Zool.  Soc.  V.  I. 

(1832.)  p.  20. 
Macramerus  typicas.   A.  Smith.   South- Afr.   Qaart.  Journ.  V.  iL 

(1833.)  p.  49. 
Lemur  Diadema.  Blainv.  Ost^ograph.  Lemur.  p.  23,  37.  t.  8.  f.  3. 

(Schädel),  t.  11.  (Gebiss). 
Habrocebus  Diadema^    W  a  g  n.    Schreber  Sftugth.    Suppl.    B.  I. 

S.  260.  Nr.  2. 
Prapiiheeus  diadema.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  16. 
Propithecus  Diadema.  Van  d.  Hoeven.  Tijdschr.  V.  XL  (1844.) 

p.  44. 
HabroeebuB  diadema.  Giebel.  Odontograph.  S.  7.  t.  3.  f.  12,  13. 
Propithecus  Diadema,  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  68. 
Habrocebus  Diadema,  Wagn.    Schreber   Säugth.   SuppL    B.  V. 

S.  141.  Nr.  2. 
Propithecus  diadema,  GiebeL  Saugeth.  S.  1023. 
Habrocebus  Diadema,  Fitz.  Kollar,  Übet*  Ida  Pfeiffer*s  Send.  v. 

Natural.  S.S. (Sitzungsb.  d.  math.-naturw.  Cl. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  B.XXXI.  S.  341.) 

Mit  dieser  höchst  ausgezeichneten  Art  sind  wir  erst  in  neuerer 
Zeit  durch  Ben  nett  und  fast  zu  gleicher  Zeit  auch  durch  A.  Smith 
bekannt  geworden*  von  denen  der  erstere  dieselbe  im  Jahre  1832, 
der  letztere  im  Jahre  1833  beschrieb.  Sie  bildet  den  einzigen  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen  Repräsentanten  dieser  von  Bennett  unter 
dem  Namen  ^.Propithecus**  aufgestellten  Gattung,  für  welche 
A.  Smith  den  Namen  ^Macromerus*^  gebrauchte. 

An  Größe  steht  sie  dem  schwarzen  Indri  (Lichanotus  Indri) 
nicht  viel  nach,  daher  sie  zu  den  größten  Formen  in  der  ganzen 
Ordnung  gehört 

Der  Kopf  ist  nur  wenig  gestreckt  und  rundlich,  die  Schnauze 
kurz,  dick  und  stumpf.  Die  Nasenlöcher  stehen  sehr  nahe  beisammen 
und  ihr  oberer  Rand  ist  nur  schwach  gelappt.  Das  Gesicht  ist  bei- 
nahe Töllig  kahl  und  nur  um  die  Lippen  und  in  der  vorderen  Augen- 
gegend mit  kurzen  Haaren  besetzt.  Die  Ohren  sind  klein,  kurz,  gerun- 
det, behaart,  und  völlig  unter  den  Haaren  versteckt.  Die  Augen  sind 
mittelgroß,  nicht  sehr  nahe  beisammenstehend,  ebenso  weit  ausein- 
ander gestellt  als  ihre  Entfernung  von  der  Sehnauzenspitze  betragt 
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und  liegen  auf  der  Vorderseite  des  Kopfes.  Der  Leib  erscheint  der 
reichlichen  Behaarung  wegen  untersetzt  und  ziemlich  toH.  Die  hinte- 
ren Gliedmaßen  sind  doppelt  so  lang  als  die  Torderen  and  die  Fa&- 
wurzel  ist  kurzer  als  das  Schienbein.  Die  vier  Hände  sind  sehr  lang, 
insbesondere  aber  die  Vorderhände.  Die  Finger  sind  auf  der  Ober- 
seite mit  langen  Haaren  besetzt,  welche  die  Nägel  decken  und  tiber 
dieselben  hinausragen.  Der  Daumen  der  Vorderhände  iist  kurz  und 
schmächtig,  weit  nach  rückwärts  gestellt  und  sehr  weit  abstehend, 
der  Zeigefinger,  dessen  Kralle  6  Linien  über  denselben  hinausragt, 
verkürzt  und  nur  bis  zur  Mitte  des  zweiten  Gliedes  des  Mittelfingers 
reichend.  Der  Daumen  der  Hinterhände  ist  sehr  stark,  weit  nach 
vorwärts  gestellt  und  nur  wenig  von  den  übrigen  Fingern  abstehend. 
Der  Schwanz  ist  lang,  doch  merklich  kürzer  als  der  Körper,  mäßig 
dick  und  ziemlich  dicht  behaart. 

Die  Körperbehaarung  ist  lang,  locker,  gewellt,  weich,  beinahe 
wollig  und  glänzend,  am  Kreuze  kürzer,  dichter  und  mehr  wollig, 
die  Behaarung  des  Schwanzes  beträchtlich  kürzer. 

Oberhalb  der  Augen  zieht  sich  eine  gelblichweiße  Binde  der 
Quere  nach  über  die  Stirner  und  verläuft  unter  den  Ohren  bis  an  den 
Hals.  Der  Kopf  und  Hals  sind  schwarz,  die  Schultern,  der  Vorder- 
rücken und  die  Leibesseiten  aus  Schwarz  und  Weiß  gemischt  und 
beinahe  schiefergrau,  welche  Färbung  auf  dem  Mittel-  und  Hinter- 
rücken immer  mehr  an  Weiß  gewinnt,  so  daß  die  Lenden  nur  mehr 
schwach  schwärzlich  gesprenkelt  erscheinen.  Die  Unterseite  des 
Korpers  ist  durchaus  weiß,  mit  Ausnahme  des  hinteren  Theiles  des 
Unterhalses,  der  wie  die  Leibesseiten  grau  ist.  Die  vorderen  Glied- 
maßen sind  auf  der  Außenseite  oben  schiefergrau,  nach  abwärts  zu 
aber  allmählig  in  blaß  bräunlich-  oder  fahlgelb  fibergehend,  die 
Vorderhände  schwarz  und  die  lange  Behaarung  der  Finger  bräunlich- 
gelb. Die  hinteren  Gliedmaßen  sind  auf  der  Außenseite  bräunlich- 
gelb so  wie  die  vorderen,  aber  noch  blasser,  die  Hinterhände  jedoch 
gesättigter  und  die  Finger  derselben  stark  mit  Schwarz  gemischt, 
wobei  die  langen  Haare  in  bräunlichgelbe  Spitzen  ausgehen.  Der 
Schwanz  ist  an  der  Wurzel  rothgelb,  im  weiteren  Verlaufe  aber  all- 
mählig blasser  und  in  seiner  Endhälfte  weiß  und  schwach  gelblich 
überflogen.  Die  kurzen  Haare  an  den  Lippen  sind  schwärzlich,  jene 
unterhalb  der  Augen  gelblichweiß. 


Revision  der  Ordnung  der  Htlbaffen  oder  Affer  (Hemifithiei),  Uli 

Körperlänge \'  9".  Naeh  Ben  nett. 

Lange  des  Schwanzes     ....    1'  S''. 
n     der  Ohren 1". 

Breite    „      ,         1"  6"'. 

Entfernung  der  Augen  von   der 

Sehnauzenspitze \"  Z'", 

Länge  der  vorderen  Gliedmaßen 

bis  zu  den  Händen      ....        1"  &". 

Länge  des  Daumens  der  Vorder- 
hände         1"  6"'. 

Länge  des  Zeigefingers  der  Vor- 
derhände             1"  6". 

Länge  des  Mittelfingers  der  Vor- 
derhände             3''. 

Länge   des   vierten  Fingers    der 

Vorderhände 3"  3". 

Länge  der  Handwurzel  und  Mit- 
telhand           2", 

Länge  der  hinteren  Gliedmaßen 

bis  zu  den  Händen 1'  3''  6"  . 

Länge   des  Daumens  der  Hinter- 
hände         2'. 

Länge  des  Zeigefingers  der  Hin- 
terhände              2"  6". 

Länge  des  Mittelfingers  der  Hin- 
terhände          3"  6'". 

Länge  der  Fußwurzel  und    des 

Mitteifußes 3". 

Die  oberen  Vorderzähne  sind  viel  stärker  als  bei  den  Arten  der 
Gattung  Maki  (Lemur),  vorne  gegen  die  Krone  zu  seitlich  ausgebrei- 
tet, die  beiden  mittleren  nahe  nebeneinander  stehend  und  mit  den 
seitlichen  beinahe  in  eine  Reihe  gestellt,  und  die  beiden  äußeren 
dreiseitig,  gekrümmt  und  convergirend,  die  unteren,  so  wie  auch 
die  Eckzähne  nach  vorwärts  geneigt  und  die  Eckzähne  größer.  Die 
Lückenzähue  beider  Kiefer  sind  einspitzig,  die  beiden  vorderen 
Backenzähne  des  Oberkiefers  lang  und  an  der  Außenseite  der  Krone 
zweihöckerig,  jene  des  Unterkiefers  aber  mehrhöckerig.    Über  die 

SiUb.  d.  mathem.-nttorw.  Ol.  LXU.  Bd.  I.  Abtb.  40 
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Beschaffeoheit  des  letzten  Backenzahnes  in  beiden  Kiefern  mangelt 
es  an  einer  Angabe. 

A.  Smith,  welcher  Lücken-  und  Backenzähne  zusammenfaßt, 
gibt  im  Unterkiefer  nur  4  an,  da  er  der  vormals  bestandenen 
Ansicht  gemäß,  den  vorderen  Lückenzahn  für  einen  Eckzahn  und 
diesen  für  einen  Vorderzahn  betrachtete. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  Madagaskar. 

Außer  dem  Pariser  Museum  sind  nur  das  Britische  Museum  zu 
London,  welches  ein  Exemplar  durch  Verreaux  erhielt  und  das 
kaiserliche  zoologische  Museum  zu  Wien,  das  zwei  erwachsene 
Exemplare  von  Ida  Pfeiffer  zugesendet  bekam,  im  Besitze  dieser 
seltenen  Art. 

4.  Gatt.:  Maki  (Lemur). 

Die  hinteren  Gliedmaßen  sind  nicht  viel  länger  als  die  vorderen. 
Der  Kopf  ist  gestreckt,  die  Schnauze  ziemlich  lang,  nach  vorne 
zu  verdünnt  und  zugesgitzt.  Die  Ohren  sind  kurz,  rundlich,  behaart 
und  ragen  mehr  oder  weniger  frei  aus  den  Haaren  hervor.  Die  Augen 
sind  mittelgroß.  Der  Nasenrucken  ist  nicht  gewölbt.  Der  Schwanz 
ist  lang  oder  sehr  lang,  kürzer  oder  länger  als  der  Korper  und 
mehr  oder  weniger  buschig.  Die  Nägel  sind  nicht  gekielt.  Im  Ober- 
kiefer sind  4  Vorderzähne  vorhanden,  von  denen  die  beiden  mittle- 
ren durch  einen  Zwischenraum  voneinander  getrennt  und  vor  die 
äußeren  gestellt  sind,  im  Unterkiefer  4.  Lückenzähne  befinden  sich 
in  beiden  Kiefern  in  jeder  Kieferhälfte  3. 

2 2  1 1 

Zahnformel:   Vorderzähne   — i — ,   —  Eckzähne 


4     •         1-i 


Lückenzähne   ^_^^  ,  —  Backenzähne  g_^^  =:  36. 


1 .  Der  riigelsehwiniige  laU  (Lemur  Catta). 

£.  Felis  maniculatae  domeaticae  mediocris  circa  magniiudine; 
capite  elongato,  rostro  lotigituculo  parum  crasso  apicem  versus 
attenuato-acuminaio,  labio  auperiare  prosilienie  vibrissis  itutructo, 
rhinario  calvo;  auriculis  sai  brevibus  obiuse  acundnato-rotuu- 
datis  erecHs  pilosist  imprimis  in  anteriore  parte  pilis  longioribus 
vesHHs;  oculis  mediocribus  prominentibus  parum  approximatis 
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in  antica  parte  capitis  sitis,  circulo  calvo  cinctis,  pupilla  oblonga, 
nee  non  palpebris  superiorilms  sutura  perpendiculari  instructis; 
Verruca  setis  longioribus  obtecta  in  superciliorum  antica  parte 
et  altera  simili  in  medio  temporum;  manibus  interne  nee  non 
macula  in  cubiti  parte  interiari  calvis;  pollice  podiorum  ungui- 
culo  lamnari  ovali  instructo,  digitis  ceteris,  indice  podariorum 
falcula  instructo  excepto,  unguiculis  angustioribus  tegularibus; 
scelidibus  corporis  fere  longitudine;  cauda  longissima,  corpore 
circa  i/a  longiore»  crassiuscula,  obtusa,  villosa ;  corpore  pilis  mol- 
lissimis  rectiusculis  subincumbentibus  densissime  vestito;  capite 
supra  cinerea,  occipite  nigro;  fade  auriculisque  albescentibus, 
macula  rhombiformi  oculos  cingente  nee  non  apice  rostri  nigris; 
collo  supra  cinereo,  dorso»  brachiis  manibusque  antipedum  supra 
dilute  rufescente-cinereis ,  scelidibus  dilute  cinereis ,  podariis 
supra  albis;  gastraeo  sordide  albot  cauda  alba  nigro  annulata; 
macula  cubiti  calva  et  manibus  podiorum  interne  nigris;  iride 
rufescente-fusca. 

Vary.  Flacourt.  Hist.  de  la  grande  isle  Madagascar.  p.  153. 

Simia-sciurus  madagascariensis  sive  Maucauco.  Edwards.  Birds. 

V.  IV.  p.  197.  t.  197. 

Cebus  capite  vulpino,  FüchseUMännchen.  Klein.  Quadrup.  p.  90. 

Prosimia  cinerea »  cauda  cincta  annulis  alternatim  albis  et  nigris. 

Brisson.  R^gne  anim.  p.  222.  Nr.  4. 

Fuchsaffe.  Hall  er.  Naturg.  d.  Thiere.  S.  860. 

Lemur  Catta.  Linn^.  Syst.  Nat.  Edit.  X.  T.  I.  p.  30.  Nr.  2. 

Spookdier  met  een  gebandeefie  Staart.   Houtt.   Nat.  hist.   V.  I. 

p.  399.  t.  7.  f.  2. 

Lemur  Catta.  Linn^.  Mus.  Ad.  Frid.  T.  II.  p.  S. 

„  M      Toreen.  Ostind.  Reise  nach  Suratte.  S.  440. 

Mocok  au  Mococco,  Buffon.  Hist.  nat.  d.  Quadrup.  V.  XIII.  p.  173. 

t.  22. 

7,  M        Daubent.  Buffon  Hist.  nat.  d.  Quadrup.  V.  XIII. 

p.  184.  t,  23,  24.  (Anat.)  t.  25.  (Skelet). 

Lemur  Catta.  L  i  n  n  ^.  Syst.  Nat.  Edit.  XII.  T.  I.  P.  I.  p.  45.  Nr.  4. 

Rifig-tail  Maucauco.  Pennant.  Synops.  Quadrup.  p.  137.  Nr.  106. 

Mococo.  Alessandri.  Anim.  quadrup.  V.  III.  t.  148. 

Maukauko.  Berlin.  Sammlung.  B.  V.  S.  376. 

40» 
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Eichhornaffe.  Muller.  Natursyst.  B.  I.  S.  148.  t.  7.  £  2. 
Lemur  Caita.  Schreber.  Säugth.  B.  I.  S.  143.  Nr.  5.  t.  41. 
M  „      Erxleb.  Syst.  regn.  anim.  P.  I.  p.  68.  Nr.  4. 

»  „      Zimmer m.  Geogr.  Gesch.  d.  Menschen  u.  d.  Thiere. 

B.  ü.  S.  216.  Nr.  122. 
Ringtailed  Maueauco,  Pennant.  Hist.  of  Quadrup.  V.  I.  p.  214. 

Nr.  131. 
Prosimia  Catta.  Boddaert.  Elench.  anim.  V.  I.  p.  65.  Nr.  3. 
Lemur  Caita.  Hermann.  Naturforsch,  B.  XV.  S.  159. 

„  ,      Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  43.  Nr.  4 

Lemur  caita.  Cuv.  Tabl.  ^l^m.  dabist,  nat  p.  100.  Nr.  2. 
Ring-tailed  Lemur,  Shaw.  Mus.  Lever.  p.  43.  Nr.  6.  t.  11. 
Mococo.  Audeb.  Hist.  nat.  des  Singes  et  des Makis. Makis  p.  14. 1 4. 
Lemur  Catia,  Schreber.  Säugth.  t.  41«. 
Ring-lailed Lemur.  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  103.  t  35. 
Lemur  Caita.  Hermann.  Observ.  Zool.  T.  I.  p.  12. 

^      G.  Fisch.  Anat.  d.  Makis.  S.  17.  t.  14.  (Schädel), 
t.  13.  (Skelet). 
Mococo.  Geoffr.  M^nag.  du  Mus.  V.  II.  p.  15.  c.  fig. 
Lemur  Catta.  Illiger.  Prodrom,  p.  73. 

«      Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  162.  Nr.  12. 
n  n      Desmar.  Nouv.  Dict.  d*hist.  nat.  V.  XVIU.  p.  435. 

Nr.   1. 
m  n      Desmar.  Mammal.  p.  98.  Nr.  111. 

Encycl.  mdth.  t.  20.  f.  3. 
Lemur  Catta.  Desmar.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XXVIII.  p.  122. 

n  n      Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  X.  p.  47. 

Mococo.  Cuv.  Regne  anim.  Edit.  I.  V.  I.  p.  117. 

*.      Fr.  Cuv.  Geoffr.  Hist.   nat.  d.  Hammif.  V.  I.   Fase.  5. 

c.  fig. 
n      Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  I.  p.  329.  c.  fig. 
Lemur  Catta.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  127.  Nr.  3. 
Prosimia  Catta.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  127.  Nr.  3. 
Mococo.  Cuv.  Regne  anim.  Edit.  H.  V.  I.  p.  107. 
Lemur  Catta.   Geoffr.  Cours  dcK  hist.   nat.  des  Mammif.   P.  I. 

Le^.  11.  p.  18. 
n  n        Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  74,  548.  Nr.  2. 

Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  8. 
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Lemur  Catta.   Blaiav.  Ost^ograph.  Lemur. 

„       Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  266.  Nr.  1. 
^  ^        Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  IS. 

Van  d.  Hocven.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  ^p.  32. 
„  ^        Giebel.  Odontograph.  S.  6. 

n  -        Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  70. 

„  M        Peters.  Säugeth.  v.  Mossamb.  S.  21. 

Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.    B.  V.  S.    142. 

Nr.  i. 
Fiti.  Naturg.  d.  Säugeth.  B.  I.  S.  HO.  f.  22. 
Lemur  catta.    Giebel.  Säugeth.  S.  1020. 

Diese  überaus  ausgezeichnete  und  nicht  leicht  zu  verkennende 
Art,  welche  als  die  typische  Form  dieser  Gattung  angesehen  werden 
kann,  ist  eine  der  zuerst  bekannt  gewordenen  in  derselben  und  von 
allen  übrigen  durch  den  geringelten  Schwanz  sehr  deutlich  unter- 
schieden. 

Sie  ist  ungefähr  von  der  Große  einer  mittelgroßen  Hauskatze 
{Felis  maniculata  domestica). 

Der  Kopf  ist  gestreckt,  die  Schnauze  ziemlich  lang,  nicht  sehr 
dick,  naeh  vorne  zu  verdünnt  und  zugespitzt,  die  Oberlippe  vorste- 
hend und  mit  Schnurren  besetzt.  Die  Schnauzenspitze  ist  kahl.  Die 
Ohren  sind  ziemlich  kurz,  stumpf  zugespitzt  und  abgerundet,  aufrecht- 
stehend und  behaart,  insbesondere  aber  vorne  mit  längereu  Haaren 
bedeckt.  Die  Augen  sind  mittelgroß  und  vorstehend,  nicht  sehr  stark 
einander  genähert  und  liegen  auf  der  Vorderseite  des  Kopfes.  Die 
Pupille  ist  länglich  und  die  oberen  Augenlider  sind  mit  einer  senk- 
recht verlaufenden  Haarnaht  versehen.  Ein  Kreis  um  die  Augen  ist 
kahl  und  oberhalb  derselben  befindet  sich  vorne  an  den  Augenbrauen 
eine  mit  längeren  Borstenhaaren  besetzte  Warze.  Eine  ähnliche 
Warze  liegt  auch  in  der  Mitte  der  Schläfen.  Die  Sohlen  der  vier 
Hände  sind  kahl  und  auch  auf  der  Innenseite  des  Ellenbogenbeines 
befindet  sich  eine  kahle  Stelle.  Die  Nägel  sind  schmäler  als  die 
Finger,  die  Daumennägel  flach  und  eiförmig,  die  der  übrigen  Finger 
aber,  mit  Ausnahme  jenes  des  Zeigefingers  der  Hinterhände,  welcher 
einen  Krallennagel  trägt,  mehr  zugespitzt  und  schwach  zusammen- 
gedruckt. Die  hinteren  Gliedmaßen  sind  nahezu  von  der  Länge  des 
Körpers.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang,  ungefähr  um  y,  länger  als  der 
Korper,  ziemlich  dick,  stumpf  und  buschig. 
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Die  Körperbehaarung  ist  sehr  dicht,  sehr  weich,  ziemlich  straff 
und  etwas  gesträubt. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  aschgrau,  das  Hinterhaupt  schwarz. 
Das  Gesicht  und  die  Ohren  sind  weißlich,  ein  rautenförmiger  Flecken 
um  die  Augen  und  die  Schnauzenspitze  schwarz.  Der  Hals  ist  oben 
aschgrau,  der  Röcken,  die  Arme  und  die  Oberseite  der  Vorderhände 
sind  heil  röthlich-aschgrau,  die  Beine  licht  aschgrau,  die  Hinterhände 
auf  der  Oberseite  weiß.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  schmutzig 
weiß,  der  Schwanz  weiß  und  schwarz  geringelt.  Die  kahle  Stelle  am 
Arme  und  die  Innenseite  der  vier  Hände  ist  schwarz.  Die  Iris  ist 
röthlichbraun. 

Körperlänge 1'     %"  4".   Nach  Geo  ffroy. 

Länge  des  Schwanzes    ...  1'     6''. 

„     des  Kopfes 3"  4'". 

M     des  Rumpfes    ....         11". 

Kreuzhöhe 10". 

Körperlänge T     T'.  Nach  Wagner. 

Länge  des  Schwanzes   ...  T     6"  —  1'  7". 

Vaterland.  Südost- Afrika,  Madagaskar,  und  wenn  die  Angaben 
älterer  Naturforscher  sich  bewähren  sollten,  auch  Mauritius  oder 
Isle  de  France  und  die  komorische  Insel  Anjouan  oder  Johanna. 

Von  den  Eingeborenen  in  Madagaskar  wird  diese  Art  mit  den 
Namen  „Fart**  und  ^Mokoko*^  bezeichnet. 

2.  Der  Tl«inei-Iaki  (Lemur  Macaeo). 

L,  rubro  eximie  minor ;  capiie  elongatot  rostro  longiusculo 
apicem  versus  aitenuaio^acuminato  ;  auricuUs  brevibus  rotundatis^ 
vettere  fere  absconditis;  fade  mystace  e  pitis  tongis  formato  et 
infra  Collum  confluente  circumcincta;  corpore  propter  pilos  valde 
ioroso;  cauda  longa  corpore  fere  V?  breviore,  cum  pilis  autem 
ejusdem  tongitudinis,  crassiuscuta^  vitlosa  laxa;  corpore  piHs 
tongis  mollissimis  taneis  dense  ac  targe  vestito;  colore  secun^ 
dum  sexum  et  aetatem  variabiti;  noiaeo  semper  atbo  mactilis 
aliquot  plus  minusve  magnisjrregularibus  nigris  notato;  gaslraeo, 
manibus  nee  non  cauda  unicotoribus  nigris;  dorso  in  maribus 
et  animalibus  junioribus  plerumque  albo^  in  foeminis  nigra  et  in 
medio  fascia  transversa  alba  cincto. 
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Varicossi.  Flacourt.  Hist  de  la  grande  isle  Madagascar.  p.  153. 
Yari.  Buffon.  Hist.  nat  d.  Quadrup.  V.  XIII.  p.  174.  t.  27.  (Mas). 
^     Dauben t.  Buffon.  Hist.  nat.  d.  Quadrup.   V.  XHI.   p.  204. 
t.  28,  29.  (Anat.) 
Lemur  Macaco.  Linne.  Syst.  Nat.  Edit.  XH.  T.  I.  P.  I.  p.  144. 

Nr.  3. 
Vati.  Alessandri.  Anim.  quadrup.  V.  HL  t.  ISO. 
Lemur  Macaco.  Schreber  Säugth.  B.  I.  S.  142.  Nr.  4.  t.  40.  B. 
„  n       Erxleb.  Syst  regn.  anim.  P.  I.  p.  67.  Nr.  3. 

^  „       Zimmer m.  Geogr.  Gesch.  d.  Menschen  u.  d.  Thiere. 

B.  U.  S.  21S.  Nr.  121. 
Prosimia  Macaco,  Boddaert  Elench.  anim.  V.  I.  p.  65.  Nr.  2. 
Lemur  Macaco.  Var,  d.  Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  43. 

Nr.  3.  $. 
Lemur  macaco.  Cuv.  Tab).  e\im.  d*hist.  nat  p.  100.  Nr.  1. 
Vari.  Geoffr.  Magas.  encycl.  V.  VH.  p.  20.  (Mas). 
Vari  ä  ceitäure.  Geoffr.  Magas.  encycl.  V.  VU.  p.  70.  (Focm.) 
Vari.  Audeb.  Hist.  nat  des  Singes  et  des  Makis.  Makis.  p.  16. 

t  o.  (Mas). 
Vari  ä  ceinture.  Audeb.  Hist  nat  des  Singeset  des  Makis.  Makis. 

t  6.  (Focm.) 
Ruffed  Lemur.  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  98. 
Lemur  Macaco.  G.  Fisch.  Anat.  d.  Makis.  S.  21. 

Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  159.  Nr.  1. 
Desmar.   Nouy.    üict    d*hist   nat  V.   XVIII. 
p.  437.  Nr.  2. 
^  n  Desmar.  Mamma!,  p.  97.  Nr.  109. 

Encycl.  m^th.  t  20.  f.  2. 
Lemur  Macaco.  Desmar.  Dict  des  Sc.  nat  V.  XXVIII.  p.  121. 

M  „         Isid.  Geoffr.  Dict  class.  V.  X.  p.  46. 

Vari.  Cuv.  Regne  anim.  Edit  I.  V.  I.  p.  117. 
Lemur  Macaco.  Fr.  Cuv.  Geoffr.  Hist  nat  d.  Mammif.  Fase.  43. 

c.  fig. 
.   Vari.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  I.  p.  228.  c.  fig. 
Lemur  Macaco.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  126.  Nr.  1. 
Ptosimia  Macaco.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  12o.  Nr.  1. 
Vari.  Cut.  Rigne  anim.  Edit  II.  V.  I.  p.  107. 
„     Geoffr.  Cours  de  l'hist  nat  des  Mammif.  P.  I.  Le<;.  11.  p.  18. 
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Lemur  Macaco.  Wagler.  Syst.  d.  Amph.  S.  8. 

n  n        Owen.  Proceed.  of  the  Zool.  Soc.  V.  I.  p.  88. 

Wagn.    Schreber    Säugth.   Suppl.   B.  I.   S.   266. 
Nr.  2. 
Lemur  ruber.  Wagn.  Schreber  Siugth.  Suppl.  B.  I.  S.  272.  Nr.  8. 
Lemur  Macaco.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  IS. 

n      Vand,  Hoeven.  Tijdschr  V.  XI.  (1844.)  p.  33. 
Lemur  varius,  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  71. 
Lemur  Macaco.  Wagn.   Schreber  Säugth.   Suppl.  B.  V.   S.  142. 

Nr.  2. 
Lemur  macaco.  Giebel.  Säugeth.  S.  1020. 
Lemur  ruber.  Giebel.  Saugeth.  S.  1021. 

Eine  sehr  leicht  zu  erkennende  und  mit  keiner  anderen  zu  ver- 
wechselnde Art,  welche  zu  den  ältesten  unter  den  uns  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  dieser  Gattung  gehört  und  durch  die  ihr  eigen- 
thümliche  auffallende  Färbung  sich  scharf  Ton  allen  andern  sondert. 

Sie  gebort  zu  den  größten  Arten  in  der  Gattung,  obgleich  sie 
beträchtlich  kleiner  als  der  rothe  Haki  (Lemur  ruber)  ist. 

Der  Kopf  ist  gestreckt,  die  Schnauze  ziemlieh  lang»  nach  vorne 
zu  verschmälert  und  zugespitzt.  Die  Ohren  sind  kurz  und  gerundet, 
und  beinahe  unter  den  Haaren  versteckt.  Das  Gesicht  ist  von  einem 
aus  sehr  langen  Haaren  gebildeten  Backenbarte  umsäumt,  der  auf 
der  Unterseite  des  Unterkiefers  mit  dem  der  entgegengesetzten  Seite 
zusammenstößt  und  den  ganzen  Vorderhals  umgibt.  Der  Leib  ist  dick 
und  erscheint  durch  die  reichliche  Behaarung  voller  als  bei  den  aller- 
meisten anderen  Arten.  Der  Schwanz  ist  lang,  doch  fast  um  f/7  kurzer 
als  der  Körper  und  blos  in  Folge  der  langen  Behaarung  von  gleicher 
Länge  wie  derselbe,  ziemlich  dick,  buschig  behaart,  und  schlaff. 

Die  Körperbehaarung  ist  reichlich  und  dicht,  das  Haar  lang, 
wollig  und  sehr  weich. 

Die  Färbung  ist  in  Bezug  auf  die  Farbenvertheilung  nicht 
beständig  und  ändert  zum  Theile  auch  nach  dem  Alter  und  Ge- 
schlechte. 

Immer  ist  die  Oberseite  des  Körpers  aber  weiß  und  mit  einigen 
unregelmäßigen  großen  schwarzen  Flecken  gezeichnet,  wobei  bald 
die  weiße,  bald  die  schwarze  Farbe  mehr  an  Ausdehnung  gewinnt. 
Die  Unterseite  des  Körpers,  die  vier  Hände  und  der  Schwanz  sind 
einfarbig  schwarz. 
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Bei  den  Männchen  und  jüngeren  Thieren  ist  der  Rücken 
in  der  Regel  weiß,  bei  den  alten  Weibchen  schwarz,  mit  einer 
weiften  Querbinde  in  der  Mitte. 

Korperlänge !'     8".  Nach  Geoffroy. 

Länge   des  Schwanzes  ohne 

iiaar      •••■•...     i       o. 
Länge  des  Kopfes      ....  3'  4' '. 

Korperlänge \\".  Nach  Erx leben. 

Länge  des  Schwanzes   ...     T     4"  und  darüber. 

Die  von  Erxieben  angegebenen  Maafte  sind  offenbar  ungenau. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  Madagaskar. 

»  VaricoBsi^  und  „  Vari''  sind  die  Naroen  welche  diese  Art  bei 
den  Eingeborenen  in  Madagaskar  führt. 

Wagner  hielt  Griffith's  „Fflri**,  welcher  offenbar  diese  Art 
darstellt,  irrigerweise  mit  dem  rothen  Maki  (Lemur  ruber)  für  iden- 
tisch, und  Giebel  wurde  durch  ihn  verleitet,  denselben  Irrthum  zu 
begehen. 

2.  a.  Der   graileeUge  Hauen -laki.    (Lemur  Macnco ,    griseo- 

maculatus). 

L.  Macaco,  notaeo  alba  maculia  magnis  irregularibus  fuico- 
griseis  notato,  gasfraeo,  tnanibus  nee  non  cauda  unicoloribus 
fusco-griseis, 

Lemur  Macaco.  Var,  Desmar.  Mammal.  p.  97.  Nr.  109.  Var. 
M  „  „     ß.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  74.  Nr.  1.  ß. 

Diese  nur  äußerst  selten  vorkommende  und  bis  jetzt  blos  nach 
einer  sehr  kurzen  Charakteristik  von  Desmarest  bekannte  Form 
ist  offenbar  nur  eine  auf  unvollkommenen  Albinoisrauszurückzufiihrende 
Farbenabänderung  des  Nonnen-Maki  {Lemur  Macaco),  da  sie  in 
allen  ihren  körperlichen  Merkmalen  vollkommen  mit  demselben  über- 
einkommt und  sich  nur  dadurch  von  ihrer  Stammart  unterscheidet, 
daft  sie  nicht  so  wie  diese  schwarz  auf  weißem  Grunde  gezeichnet, 
sondern  mit  braungrauen  Flecken  besetzt  ist  und  alle  jene  Körper- 
theile,  welche  bei  jener  durchaus  von  schwarzer  Farbe  sind,  bei  ihr 
braungrau  gefärbt  erscheinen,  wie  namentlich  die  Unterseite  des 
Körpers,  die  vier  Hände  und  der  Schwanz. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  Madagaskar. 
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2.  b.  Der  weisse  Neiiei-Iaki  (Lemur  Macaco,  albus). 

L  JUacaco,  corpore  ioto  unicolore  albo. 

Äntauarre  tout  blanc.   Ca u che   Relat.  de  Tisle  de  Madagaskar  et 

du  Bresil.  p.  127. 
Lemur  Macaco,  Erxieb.  Syst.  regn.  anim.  P.  I.  p.  67.  Nr.  3. 
Lemur  Macaco  Var.  7.  Gmelin.  Lintia  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  43. 

Nr.  3.  7. 
„  n  f^     Fisch.  Synops.  Mammal.  p.74  Nr.  1.  7. 

Lemur  Macaco,    Weiße  Abänd.    Wagn.    Schrcber  Säugth.  Suppl. 

B.  I.  S.  267.  Nr.  3. 
Lemur  macaco,   Weiße  Abänd.  Giebel.  Saugeth.  S.  1021. 

Wir  kennen  diese  Form  nur  nach  einer  sehr  kurzen  Angabe  Toa 
Cauche,  welcher  der  einzige  unter  allen  Naturforschern  und  Rei- 
senden ist,  der  dieselbe  und  zwar  schon  vor  mehr  als  220  Jahren 
zu  beobachten  Gelegenheit  hatte. 

Schon  nach  der  Färbung  und  noch  mehr  aus  dem  so  überaus 
seltenen  Vorkommen  derselben  läßt  sich  wohl  mit  Grund  die  Ver- 
muthung  aussprechen,  dass  sie  nur  ein  Albino  und  höchst  wahr- 
scheinlich des  Nonnen-Maki  (Lemur  Macaco)  sei. 

Der  ganze  Koi^per  ist  einfarbig  weiß. 

Vaterland.  Südost-Afrika  Madagaskar. 

Die  Eingeborenen  bezeichnen  diese  Form  n^it  dem  Namen 
nAntavarre**, 

3.  Der  sehwane  laki  (Lemur  niger), 

L.  Ijcmuris  Macaco  maffnitudine,  fade  mystace  e  pilis  longit 
faxis  formato  et  infra  Collum  confluente  circumdata;  corpore  pilis 
longis  laneis  mollibus  dense  ac  large  vestiiOy  ioto  unicolore  satu- 
rate  nigro;  Iride  vivide  aurantio-flam. 

Black  Maucauco.  Edwards.  Glean.  of.  Nat.  Hist.  V.  I.  p.  13.  t.  217. 
Lemur  Macaco.  Linne.  Syst.  Nat.  Edit.  XII.  T.  I.  P.  I.  p.  44.  Nr.  3. 
Bufed  Maucauco,  Pennant.  Synops.  Quadrup.  p.  138.  Nr.  107. 
Bartkragen,  Möller.   Natursyst.  B.  I.  S.  147. 
Lemur  Macaco,  Sehr  eher.  Säugth.  B.  I.  S.  142.  Nr.  4.  t  40.  A. 

Erxieb    Syst.  regn.  anim.  P.  I.  p.  67.  Nr.  3. 
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Lemnr  Maeaco.  Zimmerm.  Geogr.  Gesch.  d.  Mensch,  u.  d.  Thiere. 

B.  ILS.  218.  Nr.  121. 
Rt^ed  Maucauco.    Pennant.   Hist.   of.   Quadrup.  V.   I.    p.    21S. 

Nr.  132. 
Prostmia  Maeaco-  Boddaert.  Elench.  anim.  V.  I.  p.  6S.  Nr.  2. 
Lemnr  Maeaco.  Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  43.  Nr.  3* 
Lemur  niger,  Geoffr.Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  1S9.  Nr.  2. 

„      Des  mar.  Nouv.  Dict.  d'hist.  nat.  V.  XVIII.  p.  438. 

Nr.  3. 
^      Desmar.  Mamma),  p.  99.  Nr.  112. 
n      Desmar.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XXVIII.  p.  123. 
^      Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  X.  p.  47. 
„      Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  128.  Nr.  4. 
Pronimia  nigra.  Griftith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  128.  Nr.  4. 
Lemur  niger,  Geoffr.  Cours  de  ]*hlst.  nat.  des  Mammif.  P.  I.  Lef. 

II.  p.  19. 
Lemur  Maeaco.  Fisch.   Synops.  Mamma),  p.  73,  548.  Nr.  1. 
Lemur  niger.  Fisch.  Synops.  Mamma),  p.  7S,  548.  Nr.  4. 

»      Bennett.  Proceed.   of  the  Zoo).  Soc.  V.  I.  (1833.) 

p.  68. 
^      Wagn.  Schreber  Säugth.  Supp).  B.  I.  S.  267.  Nr.  3. 
Lemur  Maeaco.  Var?  Wagn.  Schreber  Säugth.  Supp).  B.  I.  S.  267. 

Nr.  3. 
Lemur  Maeaco.  Van  d.  Hoeven.  Tijdscbr.  V.  XL  (1844.)  p.  33. 
Lemur  varius.  Isid.  Geoffr.  Cata).  des  Primates,  p.  71. 
Lemur  niger.  Peters.  Säugeth.  v.  Mossamb.  S.  21. 
Lemur  Maeaco.  Var.  ß,  Wagn.   Sehreber  Säugth.  Supp).   B.    V. 

S.  142.  Nr.  2  ß. 
Lemur  maeaco.  Schwarze  Äbänd*  Giebe).  Saugeth.  S.  1021. 

Mit  dieser  Form  sind  wir  zuerst  durch  Edwards  bekannt  ge- 
worden, der  im  Jahre  1 755  ein  lebendes  Exemplar  zu  London  sah» 
das  er  auch  beschrieben  und  abgebildet  hatte«  Seit  jener  Zeit  bis 
zum  Jahse  1833,  wo  ein  solches  Thier,  das  in  die  Menagerie  zu 
London  kam,  Ton  Bennett  beschrieben  wurde,  ist  keines  mehr  Ton 
irgend  einem  Zoologen  beobachtet  worden.  Erst  in  neuerer  Zeit  bot 
sich  wieder  die  Gelegenheit  dar.  Ober  diese  Form  Nachricht  zu  er- 
halten, indem  sie  Peters,  der  sie  in  ihrer  Heimath  traf,  genauer 
untersuchte  und  beschrieb. 
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In  ihrer  Gestalt  im  Allgemeinen,  so  wie  auch  in  der  Bildung 
und  den  Verhältnissen  ihrer  einzelnen  Körpertheile  kommt  dieselbe 
Tollständig  mit  dem  Nonnen-Maki  (Lemur  MacacoJ  fiberein  und 
ebenso  auch  in  der  Größe;  und  der  einzige  Unterschied,  welcher 
zwischen  diesen  beiden  Formen  zu  bestehen  scheint,  liegt  in  der 
Verschiedenheit  der  Färbung,  weßhalb  ron  vielen  Zoologen  die  An- 
sicht ausgesprochen  wird,  sie  nur  fSr  eine  FarbenabSnderung  der 
genannten  Art  zu  halten  und  zwar  hauptsächlich  aus  dem  Grunde, 
weil  auch  ein  Albino  bekannt  ist,  den  man  derselben  zuschreibt  und 
man  sich  deßhalb  für  berechtiget  hält,  die  dieser  Form  eigenthfimliche 
Färbung  durch  Melanismus  zu  erklären. 

Nachdem  es  jedoch  an  Erfahrungen  hieröber  fehlt  und  ihr 
Vorkommen  keineswegs  zu  den  besonderen  Seltenheiten  zu  gehören 
scheint,  so  durfte  die  Annahme  wohl  gestattet  sein,  sie  einst^'eilen 
für  eine  selbstständige  Art  zu  betrachten. 

Wie  beim  Nonnen-Maki  (Lemur  Macaco)  ist  auch  bei  dieser 
Form  der  Hals  von  langen  schlaffen  Haaren  umgeben,  das  Gesicht 
an  den  Seiten  von  einem  aus  langen  Haaren  bestehenden  Barte  um- 
säumt und  die  Korperbehaarung  lang,  dicht,  reichlich,  wollig  und 
weich. 

Die  Färbung  ist  am  ganzen  Körper  einfarbig  tief  schwarz.  Die 
Iris  ist  lebhaft  orangegelb,  die  Pupille  schwarz. 

Vaterland.  Südost- Afrika,  Madagaskar. 

4.  Der  ■•ngHs-Iaki  (Lemur  Mongox). 

L.  albimani  magnitudine  et  forma  Lemuri  Cattae  simitis^  oit 
rostro  longiore  crasaiore^  auriculis  hrevioribua  et  partim  pilis 
occultis  oculisque  minus  protuberantibus ;  cauda  longisnimt^  cor* 
pore  fere  y«  longiore;  corpore  pilis  sat  longis  laneis  motUssimis 
et  in  auricularum  regione  longissimis  dense  vestito ;  notaeo  fere 
unicolore  griseo  fulvescente-lavato,  gastraeo  rufescenie-albo: 
fronte  fascia  transversali  nigra  vel  oculos  includente  et  supra  eo$ 
protensa^  vel  capitis  medium  solum  obtegente^  signata;  rostro 
nigrescentst  genis  albescentibus ;  cauda  grisea,  basi  macula  fusca 
notata;  iride  aurantio-rufescettte. 

Vary,  Flacourt.    Hist.   de    la  grande  isle  Madagascar.   p.   153. 
c.  fig. 
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Mongooz.  Edwards.  Gleaii.  of  Nat.  Hist.  V.  I.  p.  13. 

Makl  B  Omare.  Dict  d'hist.  nat.  T.  III.  p.  7. 

Mongous.  Buffon.  Hist.  nat.  d.  Quadrup.  V.  XIIL  p.  174.  t.  26» 

„        Dauben t«  Buifon  Hist.  nat»  d.  Quadrup.  V.  XDI.  p.  198. 
Lemur  Mongoz.  Linn^.  Syst.  Nat.  Edit.  Xu.  T.  LP.  I.  p.  44.  Nr.  2. 
Wootty  Maucauco.  Pennant.  Synops.  Quadrup.  p.  136.  Nr.  lOS. 
Mongus.  Alessandri»  Anim.  quadrup.  V.  III.  t.  149. 
Ringauge.  Müller.  Natursyst.  B.  I  S.  147. 
Lemur  Mongoz.  Schreber.  Säugth.  B«  I.  S.  137.  Nr.  3.  t.  39.  A. 
Mongus.  Müller.  Natursyst.  Suppl.  S.  12. 
Lemur  Mongoz.  Erxieb.  Syst.  regn.  anim.  P.  I.  p.  66.  Nr.  2. 
M  n       Zimmer m.  Geogr.  Gesch.  d.  Mensch,  u.  d.  Thiere. 

B.  IL  S.  214.  Nr»  120. 
Woolly  Maucauco^  Pen  nan  t.  Hist.  of  Quadrup.  V.  L  p.  213.  Nr.  130. 
Prosimia  Mongoz.  Boddaert  Elench.  anim.  V.  L  p.  65.  Hr.  1. 
Lemur  Mongoz.  Gmelin.  Linne  Syst  Nat.  T.  L  P.  L  p.  42.  Nr.  2. 

Var.  ß.   Gmelin.  Linn4   Syst.  Nat.   T.   L   P.   I. 

p.  42.  Nr.  2.  j3. 
Var.  C.  Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  L  P.  L  p.  43. 

Nr.  2.  C. 
Shaw.  Gen.  ZooL  V.  L  P.  L  p.  96. 
„  „        Illiger.  Prodrom,  p,  73. 

„  n        Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  161.  Nr.  8. 

»  „        Desmar.  Nouv.  Dict.  d*hist.  nat.  V.  XVUL  p.  439. 

Nr.  S. 
«  yj        Desmar.  Mammal.  p.  99.  Nr.  113. 

Encycl.  meth.  t  20.  f.  1. 
Lemur  Mongoz.  Desmar.  Dict.  des  Sc.  nat  V.  XXVIil.  p.  124. 

„  „        Isid.  Geoffr.  Dict  class.  V.  X.  p.  47. 

Mongous.  Cuv.  Regne  anim.  Edit  I.  V.  I.  p.  117. 
Mongooz.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  L  p.  327. 
Lemur  Mongooz.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  129.  Nr.  S. 
Prosimia  Mongooz.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  129.  Nr.  8. 
Lemur  Mongoz.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  75,  548.  Nr.  5. 
„  r,        Wagler.  Syst  d.  Amphib.  S.  8. 

„  ^        Blainv.  Ost^ograph.  Lemur. 

W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  L  S.  267.  Nr.  4. 
—  S.  268.  Note  24. 


624  Fitxinger. 

Lemur  mongoz.  Giebel.  Odontograph.  S.  6. 

Letnur  Mongaz,  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  73. 

n  n         ^ar.   a.  Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.   B.  V 

S.  144.  Nr.  10.  «. 
Lemur  mongoz.  Giebel.  Säugeth.  S.  1022. 

Eine  ebenfalls  schon  seit  langer  Zeit  her  bekannte  und  gleich- 
zeitig mit  dem  ringelschwänzigen  {Lemur  CatiaJ  und  Nonnen-Haki 
{Lemur  Macaco)  uns  bekannt  gewordene  Art,  welche  von  den  älteren 
Naturforschern  vielfach  mit  anderen  Formen  verwechselt  wurde  und 
deren  genauere  Kenntniß  wir  erst  Geoffroy  zu  verdanken  haben, 
der  die  Unterscheidungsmerkmale  derselben  von  den  ihr  .verwandten 
Arten  deutlich  hervorhob  und  ihre  Begrenzung  feststellte. 

Sie  ist  merklich  kleiner  als  der  Nonnen-Maki  (Lemur  Macaco) 
und  mit  dem  weißhändigen  (Lemur  albimanus)  und  Fuchs-Maki 
(Lemuf  collaris)  von  gleicher  Größe. 

In  ihrer  Gestalt  im  Allgemeinen  hat  sie  große  Ähnlichkeit  mit 
dem  ringelschwänzigen  Maki  (Lemur  Caitajt  doch  i^t  ihre  Schnauze 
länger  und  dicker,  die  Ohren  sind  kurzer  und  zum  Theile  unter  den 
Haaren  versteckt  und  die  Augen  minder  vorstehend. 

Der  Schwanz  ist  sehr  lang  und  fast  um  %  langer  als  der 
Körper. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  dicht,  wollig  und  sehr 
weich,  am  längsten  aber  in  der  Gegend  um  die  Ohren. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  fast  einfarbig  grau  und  rothgelb- 
lich gewässert,  die  Unterseite  röthlichweiß.  Über  die  Stirne  zieht 
sich  eine  schwarze  Querbinde,  welche  bald  bis  über  die  Augen  hinaus 
reicht  und  dieselben  umfaßt,  bald  aber  auch  nur  die  Mitte  des  Kopfes 
einnimmt.  Die  Schnauze  ist  schwärzlich,  die  Wangen  sind  weißlieb. 
Der  Schwanz  ist  grau  und  an  der  Wurzel  desselben  befindet  sich 
ein  brauner  Flecken.  Die  Iris  ist  orangerothlich. 

Korperlänge T     5".  Nach  Geoffroy. 

Länge  des  Schwanzes T     8". 

„      des  Kopfes    ......  3"  6". 

Schulterhöhe 10". 

Kreuzhöhe 11". 

Vaterland.  Südost-Afrika,  Madagaskar. 

Von  den  Eingeborenen  in  Madagaskar  wird  diese  Art  „  Vari*" 
und  „Mongus**  genannt. 
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o.  Der  sehwanstirHigf  laki  (Lemur  niginfrona), 

L.  albifrontis  magnitudine ;  cauda  longissima,  corpore  fere 
Vf  longiore;  corpore  pilia  laneis  moUissimis  denae  vestito ;  vertice 
occipUcy  nuchot  stethiaeOf  humeris  nee  non  antipedibus  tibiisgue 
extemeobaeure  einereia,  subtiliasime  nigro-irroratis,  tergOfprymna 
cruribuaque  externe  ex  fulvescente  fusco-griseh ;  fascia  ab  aurU 
culis  circa  gulam  proiensa,  juguio,  pectore  et  Stria  longitudinali 
angusta  in  antipedum  latere  itUeriore  albescentibus  vel  albis; 
abdomine  eruribusque  interne  fulvescente-griaeis;  fronte  fascia 
transtersali  lata  fuaco^nigra  extra  et  inf^a  oculos  protensa  sig- 
naia;  genis  fusco^nigria  rostrum  versus  paUidioribus ;  rostro 
magisque  albescente^  vibrissis  nigris;  manibua  externe  albescente- 
cinereis,  interne  nigris  ;  cauda  maximam  partem  dilutius  cinerea, 
absque  macuta  fusca  ad  basin,  aplce  nigrescente-grisea. 

Lemur  nigrifrons*  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  160.  Nr.  4. 
„  „        D  e  s  m  a  r.  Nouv.  Dict.  d'hist.  nat.  V.  XVIII.  p.  127. 

^  „        Desmar.  Maipmal.  p.  101.  Nr.  119. 

Des  mar.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XXVIII.  p.  127. 
Griffith.  Anira.  Kingd.  V.  V.  p.  13S.  Nr.  11. 
Prosimia  nigrifrons.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  135.  Nr.  11. 
Lemur  nigrifrons.    Geoffr.    Cours    de  l*hist.   nat.    des  Mammif. 

P.  I.  Le«.  11.  |).  19. 
„  „  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  77.  S48.  Nr.  10. 

^  „  Bennett.   Gardens  and   Menag.    of  the  Zool. 

Soc.  V.  I.  p.  301.  c.fig. 
Lemur  dubius.  Fr.  Cuv.  Geoffr.  Hist.  nat.  des  Mammif.  c.  fig. 
Lemur  Mongoz.  Wagn.  Schreber   Säugth.   Suppl.    B.   I.  S.   267. 

Nr.  4. 
Lemur  nigrifrons.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  16. 

Van  d.  Hoeven.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  p.  38. 
„  „  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  73. 

Lemur  Mongoz.   Var.  ß.  Wagn.   Schreber  Säugth.    Suppl.  B.  V. 

S.  144.  Nr.  10.  ß. 
Lemur  mongoz.  Giebel.  Säugeth.  S.  1022. 

Geoffroy  hat  uns  mit  dieser  dem  Mongus-Maki  {Lemur 
Mongoz)  zwar  nahe  stehenden,  aber  deutlich  von  demselben  ver- 
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schiedenen  Form  zuerst  bekannt  gemacht  und  später  wurde  dieselbe 
auch  von  Ben  nett  und  Fr.  Cuvier  beschrieben  und  abgebildet. 

Ihre  Kdrpergestalt  ist  dieselbe  wie  die  der  genannten  Art»  mit 
welcher  sie  auch  ungefähr  in  der  Größe  übereinkommt,  da  sie  nicht 
viel  großer  als  der  ringelschwänzige  (Lemur  CattaJ  und  von 
gleicher  Größe  wie  der  weißstirnige  Maki  (Lemur  albifrons)  ist. 

Der  Schwanz  ist  sehr  lang  und  fast  um  %  länger  als  der 
Körper. 

Die  Körperbehaarung  ist  dicht,  wollig  und  sehr  weich. 

Der  Scheitel»  der  Hinterkopf,  der  Nacken,  der  Vorderrucken, 
die  Schultern  und  die  Außenseite  der  vorderen  Gliedmaßen  und 
der  Schienbeine  sind  rein  dunkel  aschgrau  und  sehr  fein  schwarz 
gesprenkelt,  wobei  die  einzelnen  Haare  schwarz  und  weiß  ge- 
ringelt sind.  Der  Mittel-  und  Hinterrücken,  das  Kreuz  und  die 
A\ißenseite  der  Schenkel  sind  rothgelblich-braungrau,  da  die  ein- 
zelnen Körperhaare  hier  schwarz  und  rothgelblich-braungrau  ge- 
ringelt sind.  Eine  Binde,  die  von  den  Ohren  um  die  Kehle  herum 
verläuft,  der  ganze  Unterhals,  die  Brust  und  ein  schmaler  Längs- 
streifen auf  der  Innenseite  der  vorderen  Gliedmaßen  sind  weiß  oder 
weißlich,  der  Bauch  und  die  Innenseite  der  Schenkel  rothgelblich- 
grau.  Über  die  Stirne  zieht  sich  zwischen  den  Augen  und  den  Ohren 
eine  breite  braunschwarze  Querbinde,  welche  bis  .außerhalb  und 
unterhalb  der  Augen  reicht.  Die  Wangen  sind  braunschwarz  und 
gegen  die  Schnauze  allmählig  lichter  werdend.  Die  Schnauze  zieht 
mehr  in*s  Weißliche  und  die  Schnurren  sind  schwarz.  Die  Hände 
sind  auf  der  Außenseite  weißlich-aschgrau,  auf  der  Innenseite 
schwarz.  Der  Schwanz  ist  seiner  größten  Länge  nach  lichter  asch- 
grau ohne  Spur  eines  braunen  Fleckens  an  der  Wurzel,  und  an  der 
Spitze  schwärzlichgrau. 

Körpermaaße  fehlen. 

Vaterland.  Südost- Afrika,  Madagaskar. 

Fr.  Cuvier  hat  diese  Art  unter  dem  Namen  „Lemur  dubius"^ 
beschrieben  und  abgebildet.  Wagler  hielt  sie  mit  dem  Mongus- 
Maki  (Lemur  Mongoz)  für  identisch  und  ebenso  Giebel  und  früher 
auch  Wagner,  der  sie  später  jedoch  Cur  eine  besondere  Abänderung 
desselben  betrachtete.  Auch  Van  der  Hoeven  vereinigt  sie  mit 
diesem  in  eine  Art,  für  welche  er  jedoch  den  Namen  ^Lemur  mgri" 
frons**  gewählt. 
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6.  Der  koniorisehe  laki  (Lemur  anjuanensis). 

X.  cauda  longissima^  corpore  y«  fere  longiore;  colore  secuu' 
dum  sexum  et  aetatem  variabili;  in  foeminis  adultis  notaeo 
gastraeoque  in  anteriore  corporis  parte  ad  humeros  et  pectus 
usque  einer  eis,  in  posteriore  ad  caudae  basin  usque  vivide 
ferrugineo^rufo;  artubus  caudaque  griseo-rufescentibus ;  in  foemi- 
nis junioribuSf  capite  stipra,  nucha,  stethiaeo,  antipedibus  externe 
nee  non  caudä  griseis,  tergo  usque  ad  caudae  basin  et  scelidibus 
griseo-fuscis;  lateribus  faciei,  gula,  pectore  et  antipedibus  interne 
albis,  abdomine  ad  caudam  usque  ferrugineo-fusco ;  partibus 
faciei  calvis  manibusque  interne  nigris;  in  maribtts  junioribus 
capite  unchaque  griseis  ferrugineo-rufescente-lavatis ;  notaeo 
griseoj  hie  illic  nigro^irrorato ,  gastraeo  albo;  cauda  nigrescente, 

Lemur  Anjuanensis,  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  161.  Nr.  10. 
„  „  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  76.  Nr.  9.^ 

M  «  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  73. 

Lemur  anjuanensis,  Peters.  Säugeth.  v.  Mossamb.  Nr.  21. 

Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  145. 

Nr.  11. 
Giebel.  Säugeth.  S.  1022. 

Gleichfalls  eine  von  Geoffroy  aufgestellte,  dem  Mongus-Maki 
( Lemur-Mongoz)  verwandte  Art,  welche  sich  durch  die  ihr  eigen- 
thfimliche  Färbung  scharf  von  demselben  sondert  und  erst  in  neuerer 
Zeit  von  Peters  wieder  aufgefunden  und  beschrieben  wurde. 

Der  Schwanz  ist  sehr  lang  und  ungefähr  um  1/3  länger  als  der 
Körper. 

Die  Färbung  ist  nicht  beständig  und  ändert  nach  dem  Ge- 
schlechte und  dem  Alter. 

Beim  alten  Weibchen  ist  die  Ober-  sowohl  als  Unterseite 
am  vorderen  Körpertheile  bis  zu  den  Schultern  und  der  Brust  asch- 
grau, von  da  an  aber  bis  an  die  Schwanzwurzel  lebhaft  rostroth. 
Die  Gliedmafien  und  der  Schwanz  sind  grauröthlich. 

Beim  jüngeren  Weibchen  sind  der  Oberkopf,  der  Nacken, 
der  Vorderrücken,  die  Außenseite  der  vorderen  Gliedmaßen  und 
der  Schwanz  grau,  der  Hinterrücken  bis  zur  Schwanzwurzel  und  die 
hinteren  Gliedmaßen  graubraun.  Die  Gesichtsseiten,  die  Kehle,  die 

Sitxb.  d.  matbem.-naturw.  Gl.  LXlI.  Bd.  1.  Abth.  41 
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Brust  uud  die  Innenseite  der  vorderen  Gliedmaßen  sind  weift,  der 
Bauch  aber  ist  bis  zur  Schwanzwur^el  rostbraun.  Die  kahlen  Theile 
des  Gesichtes  und  die  Innenseite  der  vier  Hände  sind  schwarz. 

Beim  sehr  jungen  Männchen  sind  der  Kopf  und  Naeken 
grau  und  rostrothlich  Qberflogen.  Die  Oberseite  des  Körpers  ist 
grau  und  hie  und  da  schwarz  gesprenkelt  da  die  zerstreut  henor- 
stehenden  langen  Haare  schwarz  sind.  Die  ganze  Unterseite  des 
Korpers  ist  weiA.  Die  Schnauze  ist  schwärzlich. 

Körperlänge  eines  jüngeren  Weibchens  i'     i".     Nach  Peters. 
Länge  des  Schwanzes i'    T', 

Vaterland.  Südost-Afrika,  woselbst  diese  Art  auf  der  zu  den 
Komoren  gehörigen  Insel  Anjouan  oder  Johanna  getroffen  wird. 

Geoffroy  kannte  nur  ein  einziges  Exemplar,  das  sieh  im 
naturhistorischen  Museum  zu  Paris  befindet  und  ein  erwachsenes 
Weibchen  ist  Die  beiden  anderen  seither  bekannt  gewordenen 
Exemplare  und  zwar  ein  jüngeres  Weibchen  und  ein  noch  sehr 
junges  Männchen  brachte  Peters  ron  seiner  Reise  in  das  zoologi- 
sche Museum  zu  Berlin. 

7.  Der  weissstiriige  lakl  (Lemur  aWifrons)^ 

//.  Cattae  magnitudine ;  corpore  pilis  laneis  tnoUibus  den$e 
vestitOy  laieribm  capitis  mystace  laneo  circumcincHs ;  occipite 
obscure  nigro-fusco  fere  nigrof  facie  violaceo-vel  purpureo-nigra, 
fronte  fascia  lata  alba^  oculos  auresque  amplectente  et  mystaee 
supra  genas  explanato  nee  non  ad  mandibtUae  inferiorem  partem 
usque  protenso  confluente  notata;  dorso  lateribvsque  corporis  ex 
rufescente  fusco-griseis  vel  grisescente-fuscis  leviter  rubido^aurato- 
lavaüs;  nucha  albida,  humeris  griseis ;  artubus  esteme  castaneo- 
vel  rufO'fusco-auratis;  gastraeo  nee  non  artubus  interne  albis* 
interdum  dilute  ex  olivaceo  fusco-grisescente-lavatis ;  manibus 
externe  flilvescentibus  ^  interne  violaceO'  vel  purpureo^ttigris; 
cauda  in  basali  parte  aut  in  primo  trietäe  solunu  aut  in  besse  suae 
longitudinis  castaneo-vel  rufo-fusco^aurata,  in  apicali parte  nigra; 
iride  aurantio^flava. 

Prosimia  fusca,  rufo  admixto ,  fäcie  nigra  ,    pedibus  fiilhis. 

Brisson.  Rigne  anim.  p.  221.  Nr.  3. 
Monkos.  Wal  eh.  Naturforsch.  B.  VIU.  S.  26.  t.  1. 
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Lemur  Mimgoz.  Erxleb.  Syst.  regn.  anim.  P.  I.  p.  66.  Nr.  2. 

Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  42.  Nm  2. 
„  »        Var.  C.  Gmcl  i  n.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  43, 

Nr.  2.  C. 
Lemur  albifrons.  Geoffr.  Magas.  encycl.  V.  I.  p.  20. 

M  „         Audeb.    Hist.   nat.    des  Singes   et  des  Makis. 

Makis.  p.  13.  t.  3. 
„  ^         Sehreber.  Säugtb.  t.  39.  D. 

G.  Fisch.  Anat.  d.  Makis.  S.  23. 
Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  160.  Nr.  6. 
„  n         Desmar.    Nouv.    Dict.    d'hist.    nat.    V.    XVIII. 

p.  442.  Nr.  9. 
„  „         Desmar.  Mamma),  p.  100.  Nr.  118. 

„        Desmar.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XXVIII.  p.  123. 
c.  fig. 
»  „         Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  X.  p.  47. 

Mongous  d  front  blanc,  Cuv.  R^gne  anim.  Edit.  I.  V.  I.  p.  117. 
Lemur  albifrons.  Mas.  Fr.   Cur.   Geoffr.  Hist.  nat.  d.  Mammif. 

c.  fig. 
«  „        MacLeay.  Linnean  Transact.  V.  XIII.  p.  624. 

«       ^      ^        Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  134.  Nr.  10. 
Prosimia  albifrons.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  134.  Nr.  10. 
Mongous  d  front  blanc.  Cuv.  Regne  anim.  Edit.  II.  V.  I.  p.  107. 
Lemur  albifrons.  Geoffr.  Cours  de  Thist  nat.  des  Mammif.  P.  I. 

Leg.  11.  p.  19. 
^  M         Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  76,  548.  Nr.  9. 

n  n         Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  8. 

^  M         Bennett.  Gardens  and  Menag.  of  the  Zool.  Soc. 

V.  I.  p.  299.  c.  fig. 
„  M         Bennett.  Tower  Menag.  p.  151. 

„  „         Blainv.  Ost^ograph.  Lemur.  t.  7.  f.  1.  (Schädel). 

W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  27 1 .  N.  7. 
n  »         Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  15. 

Van  d.  Hoeven.  Tijdschr  V.  XI.  (1844.)  p.  36. 
n  n         Giebel.  Odontograph.  S.  6.  t.  3.  f.  1,  2. 

,,  „         Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  72. 

„  n         Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  144. 

Nr.  9. 

41* 


630  Fitz  in  g  er. 

Lemur  albifrons.  Fitz.  Naturg.  d.  Saugetb.  B.  I.  S.  111.  f.  23. 

Giebel.  Säugeth.  S.  1022. 

Bris  so  n  war  der  erste  unter  den  Naturforschem,  der  diese 
Art  gekannt  und  dieselbe  auch  kurz  charakterisirt  hatte.  Auch  sie  ist 
mit  dem  Mongus-Maki  (Lemur  MongozJ  verwandt  und  wurde  Ton 
den  älteren  Naturforschern  oftmals  mit  demselben  yerwechselt,  bis 
endlich  Geoffroy  die  Unterschiede  zwischen  diesen  beiden  Formen 
nachgewiesen  und  ihre  Artselbstständigkeit  begründet  hatte. 

Sie  ist  von  der  Große  des  ringelschwänzigen  Maki  (Z/emwr 
Catta)  und  kommt  in  der  Gestalt  nahezu  mit  dem  Fuchs-Maki  (Xemur 
collarisj  überein. 

Die  Korperbehaarung  ist  dicht,  wollig  und  weich,-  und  die  Kopf- 
seiten sind  Ton  einem  aus  wolligen  Haaren  gebildeten  Backenbarte 
umgeben. 

Der  Hinterkopf  ist  dunkel  schwarzgrau  oder  beinahe  schwarz, 
das  Gesicht  violet-  oder  purpurschwarz.  Über  die  Stirne  zieht  sich 
eine  breite  weiße  Binde,  welche  die  Augen  und  die  Ohren  einschließt 
und  sich  mit  dem  weißen  Backenbarte  vereinigt,  der  sich  über  die 
Wangen  ausbreitet,  das  Gesicht  umsäumt  und  bis  an  die  Unterseite 
des  Unterkiefers  reicht.  Der  Rücken  und  die  Leibesseiten  sind  röth- 
lich  braungrau  oder  graulichbraun  mit  leichtem  goldrothlichem  An- 
fluge. Der  Nacken  ist  weißlich,  die  Schultern  sind  grau.  Die  Außen- 
Seite  der  Gliedmaßen  ist  goldig  kastanien-  oder  rothbraun.  Die 
Unterseite  des  Körpers  und  die  Innenseite  der  Gliedmaßen  sind  weiß 
und  bisweilen  licht  olivenbraungraulich  überflogen.  Die  Außenseite 
der  vier  Hände  ist  rothgelblich,  die  Innenseite  derselben  violet-  oder 
purpurschwarz.  Der  Schwanz  ist  in  seinem  Wurzeltheiie  entweder 
nur  im  ersten,  oder  auch  in  beiden  Dritteln  seiner  Länge  goldig 
kastanien-  oder  rothbraun ,  in  seinem  Endtheile  aber  schwarz.  Die 
Iris  ist  orangegelb. 

Körpermaaße  fehlen. 

Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind  sehr  klein  und  der  dritte 
oder  letzte  obere  Lückenzahn  ist  von  quer-vierseitiger  Gestalt  und 
bietet  am  Innenrande  einen  sehr  dicken  Wulst  dar.  Der  Backenzalin 
des  Oberkiefers  ist  an  beiden  Ecken  mit  einem  kleinen  vortretenden 
Höcker  versehen,  der  zweite  und  dritte  blos  an  der  vorderen  Ecke. 
Die  Backenzähne  des  Unterkiefers  sind  dick  und  der  dritte  oder  hin- 
terste ist  schmal  und  von  vierseitiger  Gestalt. 
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Am  Schädel  ist  die  Stirne  steil  abfallend,  der  Schnauzentheil 
sehr  dick  und  der  Scheitelkamm  ziemlich  stark  entwickelt. 
Vaterland.  Südost- Afrika,  Madagaskar. 

8.  Der  rothstimlge  laki  (Lemur  rufifrans)^ 

£.  Cattae  circa  magnüudine;  rostro  longiore  et  acutiore  quam 
in  Lemure  albifronte^  lateribua  capitis  mystace  e  pilis  longioribus 
farmaio  et  ad  mentum  usque  protenso  circumdatis ;  cauda  cor- 
pare  longiore  cylindrica  villosa ;  notaeo  cinereo,  gastraeo  rufes^ 
cente-albo;  lumbis  artubusque,  imprimis  posterioribus  externe^ 
rufescente-lavatia ;  fronte  in  inferiore  parte  alba,  in  auperiore 
fascia  traneveraali  lata  rufa  inter  aures  protensa  et  in  medio  Stria 
longitudinali  angusta  nigra  supra  rostrum  ad  nasum  usque  decur- 
rente  ac  inter  oculos  quasi  partita  interrupta,  notata;  mystace 
pallide  rufo^  fascia  frontali  confluente ;  regione  ophthalmica  utrin- 
que  macula  fere  circulari  alba  supra ,  infra  et  extra  oculos  sig* 
nata;  cauda  obscure  cinerea^  infra  sicut  et  regio  analis  nigra. 

Lemur  Mongoz.  Sechste  Spielart,  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I. 

S.  139.  Nr.  3. 
Lemur  rufifrons.  Bennett.  Proceed.  of  the  Zool.  Soc.  V.l.  (1833.) 

p.  106. 
Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.   B.  I.  S.  269. 
Nr.  5. 
M  n        Fräser.  Zool.  typ.  p.  6.  c.  fig. 

fi  M        Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  14K. 

Nr.  12. 
Giebel.  Säugeth.  S.  1023. 

Es  kann  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen ,  daß  schon 
Schreber  diese  durch  ihre  Farbenzeichnung  höchst  ausgezeichnete 
Art  gekannt  hatte,  da  er  dieselbe  —  obgleich  er  sie  nur  für  eine  Ab- 
änderung des  Mongns-Maki  (Lemur  Mongoz)  betrachtete,  —  in  un- 
Terkennbarer  Weise  beschrieb.  Näher  wurden  wir  mit  derselben 
aber  erst  durch  Bennettim  Jahre  1833  bekannt,  der  uns  eine  genauere 
Beschreibung  von  derselben  mittheilte,  und  durch  Fräser,  der  uns 
im  Jahre  1849  eine  Abbildung  von  ihr  gab. 

Ihre  GröAe  ist  ungefähr  dieselbe  wie  die  des  ringelschwänzigen 
Haki  (Lemur  Catta), 
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In  ihrer  Korpergestalt  im  Allgemeinen  kommt  sie  mit  diesem 
sowohl ,  als  auch  mit  dem  Nonnen-Maki  (Lemur  MacacoJ  und  den 
allermeisten  übrigen  Arten  dieser  Gattung  überein,  doch  ist  ihre 
Schnauze  langer  und  spitzer  als  beim  weiAstirnigen  (Lemur  albifron») 
und  Fuchs-Maki  (Lemur  eollarü)  und  den  dieser  letzteren  Art  rer- 
wandteo  Formen. 

Der  Kopf  ist  an  den  Seiten  von  einem  aus  längeren  Haaren  be- 
stehenden Backenbarte  umsäumt»  der  fast  so  wie  beim  Fuchs-Maki 
(Lemur  coUaria)  sieh  um  das  Kinn  herumzieht.  Der  Schwanz  \aX 
walzenförmig  und  buschig«  und  länger  als  der  Korper. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  aschgrau,  wobei  die  einzelnen 
Haare  an  der  Wurzel  dunkler  gefärbt  sind,  die  Unterseite  desselben 
ist  rothlichweifi.  Die  Hüften  und  die  GliedmaAen,  insbesondere  aber 
die  AuAenseite  der  hinteren,  sind  röthlicb  überflogen.  Der  untere 
Theil  der  Stirne  ist  weiß  und  über  den  oberen  Theil  derselben  zieht 
sich  eine  breite  rothe  Querbinde  von  einem  Ohre  zum  anderen.  Diese 
Binde  wird  in  der  Mitte  durch  einen  schmalen  schwarzen  Längs- 
streifen  durchbrochen,  der  sich  zwischen  den  Augen  ausbreitet  und 
gleichsam  theilt,  und  über  den  ganzen  Schnauzenrücken  yerlauft,  um 
sich  mit  der  tief  oder  kohlschwarzen  Nasenkuppe  zu  yereinigen. 
Der  blasser  roth  gefärbte  Backenbart  schlieAt  sich  an  die  Stimbinde 
an  und  unter  dieser  befindet  sich  jederseits  über  und  unter  den  Augen, 
so  wie  auch  außerhalb  derselben,  ein  weißer,  fast  kreisförmiger 
Flecken.  Der  Schwanz  ist  dunkel  aschgrau ,  dunkler  als  der  Rücken 
und  auf  der  Unterseite  an  der  Wurzel,  so  wie  auch  die  Gegend  um 
den  After  schwarz. 

K5rperlänge  über 1'.  Nach  Ben  nett. 

Länge  des  Schwanzes  noch  darüber. 

Vaterland.  Südost- Afrika,  Madagaskar. 

9.  Der  gekriite  laki  (Lemur  coronatusj, 

L.  Lemuria  Mongoz  magnitudine;  cauda  longisaima^  corpore 
fere  ^/z  longiare,  crassa  villoaa;  notaeo  obacure  dnereo^  gaatraeo 
palliderufeacente-cinereo  ;  artubuapaUidioribua  einer  eia  rufeaeente' 
lavatia;  facie  albida,  genta  nee  non  faacia  aemilunari  avpra  oeu- 
loa  extenaa  et  aupra  frontem  confluente  dütäe  rufeacentilma  ;  vertice 
in  medio  macula  magna  nigra  notaio;  cauda  rufeacente,  apieem 
veraua  nigreacente. 
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Lemur  coronatus.  Gray.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  X.  (1$42.)  p.  2S7. 
n  n         Gray.  Zool.  of  the  Voy.  of  Sulphur.  Mammal. 

p.  18.  t.  4. 
„  „         Gray.  Mammah  of  the  Brit.  Mus.  p.  16. 

Van   d.    Hoeyen.    Tijdschr.    V.   XI.    (1844.) 
p.  37. 
n  n         Isid.  Geoffr.  Catal  des  Primates,  p.  74. 

Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  146. 

Nr.  13. 
Giebel.  Säugeth.  S.  1023.  Note  3. 
Lmur  rufifronsJ  Giebel.  Säugeth.  S.  1023.  Note  3. 

Diese  höchst  ausgezeichnete  Art»  welche  sich  zunächst  dem 
rothstirnigen  Maki  (Lemur  rußfrons)  anreiht  und  ebenso  lebhaft  an 
den  rothbindigen  Maki  (Lemur  chryaampyx)  erinnert,  sich  von 
beiden  aber  durch  die  Farbenzeichnung  sehr  deutlich  unterscheidet» 
wurde  uns  erst  durch  Gray  im  Jahre  1842^ bekannt.  Später  hat  die- 
selbe auch  Isidor  Geoffroy  beschrieben. 

In  der  Größe  kommt  sie  vollständig  mit  dem  Mongus-Maki 
(Lemur  Mongoz)  überein. 

Der  Schwanz  ist  sehr  lang,  fast  um  i/a  länger  als  der  Körper» 
dick  und  buschig  behaart. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  dunkel  aschgrau,  wobei  die  ein- 
zelnen Haare  an  der  Wurzel  grau»  dann  schwärzlich  und  nach  oben 
zu  grauweiß  sind»  und  in  kurze  schwarze  Spitzen  endigen.  Die 
Unterseite  des  Körpers  ist  blaß  röthlich-aschgrau.  Die  Gliedmaßen 
sind  blasser  aschgrau  und  röthlich  gewässert.  Das  Gesicht  ist  weiß- 
lich. Die  Wangen  und  eine  breite  halbmondförmige  Binde»  welche  sich 
zu  beiden  Seiten  oberhalb  der  Augen  befindet  und  Ober  der  Stirne 
zusammenfließt»  sind  licht  röthlich.  Der  Scheitel  ist  in  seiner  Mitte 
mit  einem  großen  schwarzen  Flecken  gezeichnet.  Der  Schwanz  ist 
röthlich  und  gegen  das  Ende  schwärzlich»  da  die  einzelnen  Haare  hier 
in  schwarze  Spitzen  ausgehen. 

Körperlänge 1'     6".  Nach  Gray. 

Länge  des  Schwanzes 1'  10''. 

Vaterland.  Südost-Afrika»  Madagaskar. 
Das  Britische  Museum  zu  LondDn  ist  im  Besitze  eines  Exem- 
plares  dieser  Art»  das  naturhistorische  Museum  zu  Paris  besitzt  aber 
deren  sechs. 
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Giebel  hält  es  für  möglich,  daß  diese  Form  mit  dem  rothstir- 
nigen  Maki  (Lemur  rufifrons)  der  Art  nach  zu  vereinigen  sei. 

9.  a.  Der  weisse  gekroHte  laki  (Lemur  coronatust  aUnu). 

L.  coronatus  coiyore  toto  unicolore  alba,  fascia  semüunari 
utrinque  supra  oculoa  extenaa  flava  nee  non  pilis  singulü  pone 
eam  et  versus  oris  angulum  sitis  ejusdem  coloris  esceptis. 
Lemur  coronatus.  Vor.  blanche-  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates. 

p.  74. 
Lemur  coronatus.  Albino.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppi.   B.  V. 

S.  146.  Nr.  13. 
„       Giebel.  Säugeth.  S.  1023.  Note  3. 

Ohne  Zweifel  nur  ein  Albino  des  gekrönten  Maki  (Lemur  coro- 
flatus),  wie  dieß  aus  den  Mittheilungen  von  Isidor  Geoffroy, 
der  uns  mit  dieser  Form  bekannt  machte ,  klar  und  deutlich  hervor- 
geht. 

Die  Färbung  ist  der  einzige  Unterschied,  welcher  zwischen  ihr 
und  der  genannten  Art  besteht. 

Der  ganze  Körper  ist  einfarbig  weiß,  mit  Ausnahme  einer  halb- 
mondförmigen gelben  Binde  zu  beiden  Seiten  der  Stirne  über  den 
Augen  und  einiger  gelben  Haare,  welche  sich  hinter  derselben  und 
auch  gegen  die  Mundwinkel  befinden. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  Madagaskar. 

Das  naturhistorische  Museum  zu  Paris  bewahrt  das  Exemplar, 
das  Isidor  Geoffroy  zur  Beschreibung  diente. 

10.  Der  rothblHdi^e  lakl  (Lemur  chrysampyx). 

L.  coronato  pauUo  minor;  cauda  longissima,  corpore  parum 
longiore  gracili^  capite  supra  et  stethiaeo  dilute  nigrescente^ri- 
seis,  tergo  rufescente,  gastraeo  albo,  antipedibus  griseis;  fascia 
utrinque  supra  oculos  semilunari,  in  fronte  interrupta  rufo-awatay 
vertice  immaculato ;  cauda  nigro-grisescente. 

Lemur  chrysampyx.  Schuermans.  Bullet,  de  TAcad.  de  BruxelL 

V.  I.  (1847.)  p.  78. 
»  f,  Schuermans.  Mem.  cour.  et M^m.  des savants 

Strang,  publ.  par  TAcad.  de  Beige.  V.  XXli. 
p.  1.  Avec.  fig.  (Thier  u.  Schädel). 
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Lemur  chrytampyx.  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  74. 

Wagner.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  146. 
Nr.  14. 

Giebel.  Sfiugeth.  S.  1023.  Note  3. 
Lemur  rufifrans?  Giebel.  SSugeth.  S.  1023.  Note  3. 

Schuermans  hat  uns  mit  dieser  Form  im  Jahre  1847  zuerst 
bekannt  gemacht  und  später  hat  uns  auch  Isidor  Geoffroy  eine 
Beschreibung  von  derselben  mitgetheilt. 

So  nahe  die  Verwandtschaft  auch  ist,  welche  zwischen  ihr  und 
dem  gekrönten  Maki  {Lemur  coronatusj  besteht,  so  bietet  die  Far- 
benzeichnung zwischen  beiden  doch  so  erhebliche  Unterschiede  dar, 
daß  ihre  specifische  Verschiedenheit  nicht  wohl  in  Zweifel  gezogen 
werden  kann. 

An  Große  steht  sie  der  genannten  Art  etwas  nach. 

Der  Schwanz  ist  sehr  lang,  doch  nur  wenig  länger  als  der 
Körper  und  schmächtig. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  und  der  Vorderrücken  sind  licht 
schwärzlichgrau,  der  Hinterrücken  ist  röthlich.  Die  Unterseite  des 
Körpers  ist  weiß,  die  vorderen  Gliedmaßen  sind  grau.  Über  den 
Augen  befindet  sich  jederseits  eine  halbmondförmige  goldrothe  Binde, 
die  aber  nicht  über  der  Stirne  mit  der  entgegengesetzten  zusammen- 
fließt und  auf  dem  Scheitel  ist  auch  kein  schwarzer  Flecken  vor- 
handen, wodurch  sich  diese  Art  wesentlich  von  dem  gekrönten  Maki 
(Lemur  coronatu»)  unterscheidet.  Der  Schwanz  ist  schwarz- 
graulich. 

Körperlänge 1'  3'  4".  Nach  Schuermans. 

Länge  des  Schwanzes  .    .    T  4". 

Vaterland.  Sudost- Afrika,  Madagaskar. 

Schuermans  hat  diese  Art  nur  nach  einem  Weibchen  be- 
schrieben, Isidor  Geoffroy  aber  nach  drei  Exemplaren  beiderlei 
Geschlechtes,  die  das  naturhistorische  Museum  zu  Paris  in  neuerer 
Zeit  erhalten  hatte. 

Giebel  ist  im  Zweifel,  ob  sie  nicht  vielleicht  doch  mit  dem 
rothstirnigen  Maki  (Lemur  rufifrons)  zu  einer  und  derselben  Art 
gehöre. 
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1 1 .  Der  rothe  Itkl  (Lemur  ruber), 

L.  Lichanoti  brevieaudati  fere  magniiudine,  asi  inierdum 
Lemur e  Mongoz  paullo  minor;  capiie  circa  aures  pilis  Umgis  ob^ 
tecio,  margine  supraorbiiali  prosiliente;  cauda  longis$ima*  cor- 
pore fere  «/^  longiore;  corpore  supra  sicut  et  cauda  pilis  per- 
longis  laneis  mollibus  vestitOf  infra  pilis  brevioribus;  vertice  nee 
non  lateribus  capitis  obscure  fnsco-rufis,  genis  paullo  dihUioribuSy 
fade  nigra;  nucha,  dorso  artubusque  externe^  manibus  exceptis^ 
vivide  fusco  vel  castaneo-rufis,  gastraeo,  artubus  interne^  mambus 
podiorum  nee  non  cauda  saiurate  nigris;  nucha  macula  magna 
flavescente^albaversus  latera  colli  protensa  etsemitorquemformante 
notatUy  podariis  Stria  transversali  angusta  nitida  signatis;  cute 
faciei  manuumque  saturate  rufa;  iride  dilute  flava  paullo  in  rtc- 
fescentem  vergente. 

Lemur  ruber,  P^ron,  Lesueur. 

n         n        Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  159.  Nr.  3. 
Maki  rouge,  Cu  v.  Regne  anim.  Edit  I.  V.  I.  p.  117. 
Lemur  ruber.  Desmar.  Nouv.  Dict.  d*hist  nat.  V.  XVIII.  p.  438. 

Nr.  4. 
„         n       Desmar.  Mammal.  p.  98.  Nr.  HO. 

^        Desmar.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XXVIII.  Nr.  122. 
«    •    „        Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  X.  p.  47. 
Maki  rouge.  Fr.  Cuv.  Geoffr.  Hist.  nat.  d.  Mammif.  V.  L  Fase.  lo. 

c.  ßg. 
Red  lemur,  Griffith.  Anim.  Kiugd.  V.  I.  p.  324. 
Lemur  ruber,  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  126.  Nr.  2. 
Prosimia  rubra,  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  126.  Nr.  2. 
Maki  rouge,  Geoffr.  Cours  de  Thist.  nat.  des  Mammif.  P.  I.  Lef.  11. 

p.  19. 
Lemur  ruber,  Fisch,  Synops.  Mammal.  p.  74,  848.  Nr.  3. 
t  n       Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  8. 

n  n      Bennett.  Gardens  andMenag.  of  the  Zool.  Soc.  V.l. 

p.  145.  c.  fig. 
„  n       Blainv.  Ost^ograph.  Lemur.  t  11. 

Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  272.  Nr.  8. 
„       Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  IS. 
,       Van  d.  Hoeven.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  p.  34. 
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Lemur  ruber,  Giebel.  Odontograph.  S.  6.  t.  3.  f.  3,  4. 
n      Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  71. 
„  ^       Wagn.  Schreber  Säugth.  8uppl.  B.  V.  S.  142.  Nr.  3. 

„  n       Giebel.  Säugeth.  S.  1 021 . 

Unter  allen  Arten  dieser  Gattung  bezGglich  ihrer  Färbung  eine 
der  auffallendsten  und  deßhalb  auch  sehr  leicht  zu  erkennen  und  mit 
keiner  anderen  zu  verwechseln. 

P^ronund  Lesueur  haben  dieselbe  entdeckt  und  Geoffroy 
hat  sie  zuerst  beschrieben.  Später  theilten  uns  auch  Fr.  CuTier 
und  Bennett  eine  Beschreibung  und  Abbildung  von  derselben  mit. 

Sie  ist  die  größte  Art  der  Gattung,  beträchtlich  größer  als  der 
Noni^n-Maki  (Lemur  Macaco)  und  bisweilen  sogar  nahezu  von  der 
Grdfte  des  schwarzen  Indri  (Lichanotw  brevicaudatusjt  obgleich 
sie  bisweilen  auch  etwas  kleiner  als  der  Hongus-Maki  (Lemur  MoU'^ 
gazj  angetroffen  wird. 

Der  Kopf  ist  um  die  Ohren  mit  langen  Haaren  bekleidet  und 
der  obere  Augenhohlenrand  ist  vorspringend.  Der  Schwanz  ist  sehr 
lang,  fast  um  </«  langer  als  der  Korper. 

Die  Behaarung  ist  auf  der  Oberseite  des  Korpers  und  am 
Schwänze  sehr  lang,  dicht»  wollig  und  weich,  auf  der  Unterseite  des 
Korpers  aber  kurzer. 

Der  Scheitel  und  die  Kopfseiten  sind  dunkel  braunroth ,  die 
Wangen  etwas  heller,  das  Gesicht  schwarz.  Der  Nacken,  der  Rücken 
und  die  Außenseite  der  Gliedmaßen  mit  Ausnahme  der  Hände,  sind 
lebhaft  braunroth  oder  kastanienroth,  die  Unterseite  des  Körpers,  die 
Innenseite  der  Gliedmaßen ,  die  vier  Hände  und  der  Schwanz  sind 
tief  schwarz  oder  kohlschwarz.  Auf  dem  Nacken  befindet  sich  ein 
großer  gelblich  weißer  Flecken,  der  sich  gegen  die  Halsseiten  zieht 
und  ein  halbes  Halsband  bildet,  und  über  die  Hinterhände  verläuft 
ein  schmaler  weißlicher  Querstreifen.  Die  Haut  des  Gesichtes  und 
der  Hände  ist  gesättigt  roth.  Die  Iris  ist  hellgelb ,  etwas  in*s  Röth- 
liche  ziehend. 


Korperlänge    .... 
Länge  des  Schwanzes 

^     des  Kopfes  . 
Schulterhöhe      .    .    . 

Körperlänge    .    .    . 
Länge  des  Schwanzes  über 


1'  4".  Nach  Geoffroy. 
1'  6'  9". 

4". 

r. 

2'.      Nach  Bennett. 
2. 
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Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind  größer  als  bei  den  ande- 
ren Arten,  die  oberen  Lückenzähne  mit  einem  starken  inneren  An- 
sätze versehen.  Von  den  Backenzähnen  des  Oberkiefers  bietet  nur 
der  erste  einen  großen  Höcker  in  der  Mitte  dar,  während  der  zweite, 
sehr  schief  viersieitige  und  der  dritte  kleine  dreiseitige  nur  am  inne- 
ren Rande  eine  einfache  wulstige  Leiste  zeigen.  Die  Lückenzähne 
des  Unterkiefers  sind  von  beträchtlicher  Dicke,  die  Backenzähne 
aber  lang  und  schmal,  der  erste  nach  Innen  zu  verschmälert,  der 
zweite  unregelmäßig  und  der  dritte  vollständig  nach  hinten  zu* 
sammengedrückt. 

Vaterland.  Sfidost-Afrika,  Madagaskar. 

Diese  seltene  Art  befindet  sich  sowohl  im  naturhistorischeQ  Mu- 
seum zu  Paris,  als  auch  im  Britischen  zu  London,  welches  zwei 
Exemplare  derselben  besitzt. 

12.  Der  rothbaieUge  laki  (Lemur  rubriventerj. 

L.  rubro  affinia,  ast  colore  diversua;  notaeo  rufo-fusco  ohsctt- 
Hub  irroratOf  gaatraeo,  artubua  nee  non  mystace  vivide  castaneo- 
rufia;  cauda  niffreacente. 

Lemur  rubriventer,  Isid.  Geoffr.  Compt  rend.  V,  XXXI.  (1850.) 

p.  876. 
ft  n  Isid.  Geoffr.  Revue  zool.  18S1.  p.  64. 

n  „  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  71. 

„  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  141 

Nr.  4. 
Giebel.  Säugeth.  S.  1021. 

Diese  Art,  welche  seither  nur  von  Isidor  Geoffroy  beschrie- 
ben wurde,  reiht  sich  zunächst  dem  rothen  Maki  (Lemur  ruber)  an, 
unterscheidet  sich  von  demselben  aber  sehr  deutlich  durch  die  sehr 
beträchtliche  Abweichung  in  der  Färbung  und  insbesondere  der 
Unterseite  des  Korpers,  welche  auch  nicht  die  entfernteste  Ähnlich- 
keit mit  jener  der  genannten  Art  darbietet. 

Die  Oberseite  des  Kapers  ist  rothbraun  und  dunkler  gespren- 
kelt, die  Unterseite  desselben,  die  Gliedmaßen  und  der  Backenbart 
sind  lebhaft  kastanienroth  und  von  ähnlicher  Färbung  wie  die  Ober- 
seite des  rothen  Maki  (Lemur  ruber).  Der  Schwanz  ist  schwärzlich. 

Körpermaaße  sind  nicht  angegeben. 
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Vaterland.  Südost-Afrika,  Madagaskar. 

Das  naturhistorische  Museum  zu  Paris  ist  zur  Zeit  das  einzige 
unter  den  europäischen  Museen,  das  diese  Art  unter  seinen  reichen 
Schätzen  bewahrt. 

13.  Der  gelbbaieUge  laki  (Lemur  flamventerj. 

L.  rubiventri  affinis,  aat  colore  diversus;  laterihus  capitis 
mysiace  parum  extenso  circumcinctis ;  notaeo  rufo-füsco  obscurius 
irroraio;  gula  alba»  abdomine  flavo;  artubus  externe  caataneo- 
rttfis,  interne  flavescentibta ;  facie  nigra  j  myatace  castaneo-rufo  ; 
cauda  nigreacente. 

Lemur  flamventer.  Isid.  Geoffr.  Revue  zool.  18S1.  p.  24. 
M  M  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  72. 

n  Wagn.    Schreber  Säugth.  SuppI  Suppl.  B.  V. 

S.  143.  Nr.  8. 
r,  Giebel.  Säugeth.  S.  1021.  Note  6. 

Lemur  rubriventert  Giebel.  Säugeth.  S.  1021.  Note  6. 

Auch  diese  Art  ist  uns  bis  jetzt  nur  aus  einer  Beschreibung  von 
Isidor  Geoffroy  bekannt. 

Sie  ist  mit  dem  rotbauchigen  Maki  (Lemur  rubriventer)  nahe 
verwandt,  aber  durch  die  Färbung  sehr  deutlich  von  demselben  ver- 
schieden. 

Die  Kopfseiten  sind  von  einem  nur  wenig  ausgedehnten  Backen- 
barte umgeben. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  rothbraun  und  dunkler  gespren- 
kelt Die  Kehle  ist  weiß,  der  Bauch  gelb.  Die  Außenseite  der  Glied- 
maßen ist  kastanienrotb ,  die  Innenseite  gelblich.  Das  Gesicht  ist 
schwarz,  der  Backenbart  kastanienrotb,  der  Schwanz  schwärzlich. 

Körpermaaße  fehlen. 

Vaterland.  SQdost-Afrika,  Madagaskar. 

Das  naturhistorische  Museum  zu  Paris  dürfte  bis  jetzt  das  ein- 
zige in  Europa  sein,  das  diese  Art  besitzt. 

Giebel  hält  es  für  nicht  unwahrscheinlich,  daß  diese  Form  mit 
dem  rothbauchigen  Maki  (Lemur  ruhriventer)  der  Art  nach  zu- 
sammenfallen könne. 
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14.  Der  Fnehs-IaU  (Lemur  coUaris). 

L.  aUnmani  magnitudine;  lateribus  capitis  mysiace  e  pilU 
longioribuB  farmato  et  usque  üifra  gulam  protenso  sed  non  ultra 
aures  ascendentCt  circumcinctis ;  corpore  pilis  laneis  molUlm» 
dense  vestito;-  colore  secundum  wceumpauUo  vcariabüi;  in  maribvi 
vertice  nigra,  fronte  ex  nigro  et  cinerascente  mixta;  mystace 
aurantio  rufo  cum  vibrissis  ejusdem  coloris  confluente;  ocdpüe, 
notaeo  artubusque  externe  fuscia  rufeacente-lavatia,  gaatraeo  nee 
non  artubus  interne  pallide  fuscescente-flavia ;  mento  apice  albei- 
cente;  facie^  auriculia  manibuaque  interne  obacure  violaeeia;  cauda 
fuaca  rufeacente-lavata,  apicem  veraua  nigra;  infoeminia  maribm 
aemper  pauUo  minoribua,  vertice  cineraacente^  notaeo  ftaveaeente- 
fuaco  olivaceO'  vel  flavido-lavato- 

Simiua  Zambtia.  Nieremb.  Hist  nat.  maxime  peregrinae.  p.  361. 

c.  fig. 
Proaimia  fuaca.  Brisson.  R^gne  anim.  p.  220.  Nr.  1. 
Mongooz  Edwards.  Glean.  ofNat.  Hist.  V.  I.  p.  12.  t.  216. 
Lemur  cauda  floccoaa,  corpore  fuaco*  Gronor.  Zoophylac.  Fase.  i. 

p.  220.  Nr.  1. 
Lemur  Mongoz.  Schreber.  Säugth.  B.  I.  S.  137.  Nr.  3.  t.  39.  B. 
Mongua.  Müller.  Natursyst.  Suppl.  S.  12. 
Lemur  Mongoz.  Erxleb.  Syst.  regn.  anim.  P.  I.  p.  66.  Nr.  2. 
Lemur  Macaco,  Erxleb.  Syst  regn.  anim.  P.  I.  p.  67.  Nr.  3. 
Lemur  Mongoz,  Zimmerm.  Geogr.  Gesch.  d.  Mensch,  u.  d.  Thiere 

B.  IL  S.  214.  Nr.  120. 
Proaimia  Mongoz.  Boddaert.  Elench.  anim.  V.  I.  p.  65.  Nr.  1. 
Lemur  Mongoz.  Gmelin.  Linnd  Syst.  Nat  T.  I.  P.  I.  p.  42.  Nr.  2. 
Lemur  Mongoz.   Var.  e.  Gmeliu.  Linn^  Syst  Nat  T.  I.  P.  I.  p.  43. 

Nr.  2.  c. 
Lemur  Macaco.  Var.  ß.  Gmelin.  Linn^  Syst  Nat  T.  I.  P.  I.  p.  43. 

Nr.  3.  ß. 
Lemur  mongoz.  Cuv.  Tabl.  ^l^m.  d*hist  nat  p.  101.  N.  3. 
Lemur  coUaria.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  161.  N.  11. 
„  n        Desmar.  Nouv.  Dict  d*hist  nat  V.  XVIII.  p.  443. 

Nr,  10. 
n  „•       Desmar.  Mammal.  p.  100.  N.  117. 

Desmar.  Dict  des  Sc.  nat  V.  XXVIII.  p.  126. 
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Lemur  coHarü,  Isid.  Geoffr.  Dict.  ciass.  V.  X.  p.  47. 

Mongaus.  Variete.  Fr.  Cur.  Geoffr,  Hist.  natd.Mammif.  V.  I.  Fase. 

2.  e.  fig. 
Lemur  coUaris.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  133.  N.  9. 
/Voaimta  collaris.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  133.  N.  9. 
Lemur  Mangaz.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  78,  548.  Nr.  K« 
Lemur  aUnmanus,  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  76,  648.  Nr.  8. 
Lemur  eoUarü.  Vor.  a.  Wagn.  SchreberSäugth.Sappl.  B.  I.  S.270. 

Nr.  6.  a. 
Lemur  Mengoz*  Van.  d.  Hoeven.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  p.  34. 
Lemur  eoUaris.  Isid.  Geoffr.  Catai.  des  Primates,  p.  72. 

^  „        Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.   V.  S.  143. 

Nr.  6. 
n  n        Fitz.  Kollar,  Über  Ida  Pfeiffer*s  Send.  v.  Natural. 

S.  8.  (Sitzungsb.  d.  math.-naturw.  Cl.  d.  kais. 
Akad.  d.  Wissensch.  B.  XXXI.  S.  341.) 
Giebel.  Säugeth.  S.  1021. 

Es  ist  dieß  eine  der  ausgezeichnetsten  Arten  in  der  ganzen 
Gattung  und  zugleich  diejenige,  von  deren  Existenz  wir  zuerstKennt- 
nifi  erhalten  haben,  indem  schon  Nierembergim  Jahre  1635  uns 
eine  kurze  Beschreibung  und  auch  eine  Abbildung  von  derselben 
mittheilte. 

Von  den  allermeisten  späteren  Naturforschern  wurde  sie  vielfach 
mit  dem  Mongus-Maki  (Lemur  Mongoz)  yerwechselt  und  erst  Geof- 
froy  wies  ihre  specifische  Verschiedenheit  von  dieser  Art  in  unwi- 
derlegbarer Weise  dar. 

Sie  ist  nur  wenig  größer  als  der  ringelschwänzige  Maki  (Lemur 
CaitaJ  und  mit  dem  weißhändigen  (Lemur  albimanue) ,  braunen 
(Lemur  brunneus)  und  Mongus-Maki  (Lemur  Mongoz)  von  gleicher 
Große. 

Die  Kopfseiten  sind  von  einem  aus  längeren  Haaren  gebildeten 
Backenbarte  umsäumt,  der  sich  bis  an  die  Kehle  hinabzieht  und  eine 
Art  von  Halsband  bildet,  nicht  aber  bis  über  die  Ohren  hinaufreicht. 

Die  Körperbehaarung  ist  dicht,  wollig  und  weich. 

Die  Färbung  ist  nach  dem  Geschlechte  etwas  verschieden. 
Beim  •Männchen  ist  der  Scheitel  schwarz,  die  Stirne  aus 
Schwarz  und  Aschgraulich  gemischt.   Der  Backenbart  ist  orangeroth 
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und  die  ebenso  gefärbten  Schnurren  fließen  mit  demselben  zusammen. 
Der  Hinterkopf,  die  Oberseite  des  Körpers  und  die  Außenseite  der 
Gliedmaßen  sind  braun  und  röthlich  gewässert,  die  Unterseite  des 
Körpers  und  die  Innenseite  der  Gliedmaßen  sind  blaß  bräunlichgelb. 
Die  Kinnspitze  ist  weißlich;  das  Gesieht,  die  Ohren  und  die  Innen- 
seite der  Hände  sind  dunkel  violet.  Der  Schwanz  ist  so  wie  der 
Rücken  braun  und  röthlich  gewässert  und  gegen  das  Ende  schwarz. 

Beim  Weibchen  ist  der  Scheitel  aschgraulich  und  die  Ober- 
seite des  Körpers  gelblichbraun  und  olivenfarben  oder  gelblich  ge- 
wässert. Auch  ist  dasselbe  immer  etwas  kleiner  als  das  Männchen. 

Körpermaaße  fehlen. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  Madagaskar. 

Fischer  hielt  sie  mit  dem  weißhändigen  Maki  (Lemur  Mi" 
manus)  für  identisch  und  verwechselte  sie  zum  Theile  auch  mit  dem 
Mongus-Maki^Z^mtirJlfon^o^^,  und  Georg  undFriedrich  Cuvier 
so  wie  auchVan  der  Hoeven  übertragen  auf  sie  den  Namen  „£e- 
mur  Mongoz*^. 

Das  naturhistorische  Museum  zu  Paris  und  das  kaiserl.  zoologi- 
sche Museum  zu  Wien  sind  im  Besitze  dieser  Art. 

18.  Der  graibasehige  lakt  {Lentur  fulvus). 

L.  Catta  iertia  parte  major;  capite  magis  rotundato  quam  in 
Lemure  Mongoz»  rostro  tenuiore,  fronte  elevaia  subcarinata^  cauda 
minus  crasBO,  magis  lanata,  apicem  versus  attenuataj  capite  toto 
nigro;  notaeo  fusco,  prymna  cruribusque  fulvescente  -  olivaceo- 
lavatis,  gastraeo  griseo;  iride  vivide  aurantio-flava. 

Grand  Mougous.  Buffon.  Hist.  nat.  d.  Quadrup.  Suppl.  VH.  p.  118. 

t.  33. 
Lemur  fulvus.  Geoffr.  M^nag.  du  Mus.  V.  IL  p.  22.  c.  fig. 

G.  Fisch.  Anat.  d.  Makis.  S.  21. 
Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  161.  Nr.  9. 
Des  mar.  Nouv.  Dict.  d'hist.  nat.  V.  XVDL  p.  440- 
Nr.  6. 
n  n       Desmar.  Mammal.  p.  99.  Nr.  114. 

Des  mar.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XXVIII.  p.  128. 
„  n       Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  X.  p.  47.   • 

n       Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  130.  Nr.  6. 
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Pro9imia  fulva.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  130.  Nr.  6. 
Lemur  fulvua.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  75,  348.  Nr.  6. 
Lemur  collaris.  Var.  a.  Wagn.  SchreberSäugth.  Suppl.B.I.  S.270. 

Nr.  6.  a. 
Lemitr  Mongoz.  Van  d.  Hoeven.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  p.  34. 
Lemur  collaris,  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  72. 

Wagn.   Schreber  Säugth.   Suppl.   B.  V.  S.   143. 

Nr.  6. 
Giebel.  Säugeth.  S.  1021. 

Obgleich  wir  mit  dieser  Form  schon  durch  Buffon  in  der 
zweiten  Hälfte  des  verflossenen  Jahrhunderts  bekannt  geworden 
sind,  der  uns  eine  kurze  Beschreibung  und  auch  eine  Abbildung  von 
derselben  gab»  so  haben  wir  doch  erst  im  zweiten  Decennium  des 
gegenwärtigen  Jahrhunderts  genauere  Kenntniß  von  ihr  erhalten, 
und  Geoffroy  gebührt  das  Verdienst  die  Merkmale  hervorgehoben 
zu  haben,  durch  welche  sie  sich  von  dem  ihr  verwandten  Fuchs-Maki 
{Lemur  collaris)  specifisch  unterscheidet. 

Sie  ist  um  ein  Drittel  größer  als  der  ringelschwänzige  (Lemur 
CaHa)  und  weißstirnige  Maki  (Lemur  albifronsj.  Der  Kopf  ist  mehr 
gerundet  und  die  Schnauze  dünner  als  beim  Mongus-Maki  (Lemur 
Mongozjs  die  Stirne  erhaben  und  beinahe  schneidig,  und  der  Schwanz 
minder  dick,  mehr  wollig  und  gegen  die  Spitze  zu  verdünnt. 

Der  ganze  Kopf  ist  schwarz,  die  Oberseite  des  Körpers  braun, 
das  Kreuz  und  die  Schenkel  sind  rothgelblich-olivenfarben  überflogen, 
da  an  diesen  Körpersteilen  die  Haare  in  rothgelbe  Spitzen  endigen. 
Die  Unterseite  des  Körpers  ist  grau,  die  Iris  lebhaft  pomeranzengelb. 

Körpermaaße  fehlen. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  Madagaskar. 

Wagner  betrachtete  diese  Art  nur  für  eine  Abänderung  des 
Fuehs-Maki (^L^mur  collaris)  und  auch  Isidor  Geoffroy,  der  sie 
Anfangs  von  demselben  der  Art  nach  für  verschieden  hielt,  vereinigte 
später  beide  miteinander.  Giebel  schloß  sich  dieser  Ansicht  an, 
und  Van  der  Hoeven  zieht  gleichfalls  beide  Formen  in  eine  Art 
zusammen,  die  er  aber  mit  dem  Namen  „Lemur  Mongoz**  bezeichnet, 
ohne  jedoch  den  Mongus-Maki  (Lemur  Mongoz)  hierunter  zu  ver- 
stehen. 

Das  Pariser  Museum  ist  im  Besitze  desselben  Exemplares,  das 
Geoffroy  zu  seiner  Beschreibung  benützte. 

SiUb.  d.  mathem.-naturw.  Cl.  LXII.  Bd.  I.  Abth.  42 
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16.  Der  welsshiadige  laki  (Lemur  albimanus). 

L.  coUaris  magnitudine;  lateribus  faciei  mystace  e  pilis  longi- 
oribus  formato  et  uUra  aures  ascendetäe  circumcinetis ;  cauda 
corpore  longiore;  corpore  pilis  laneis  mollisnnus  dense  veMo; 
notaeo  artubusqtte  externe,  manibus  sordide  flavis  vel  albidia  escep- 
tiSf  fusco-griseis,  gula  pectoreque  albis»  abdomine  rufescenie;  fade 
nigreacenie,  genis  ac  mystace  ferrugineis  vel  cinnamomeo-ru/U ; 
cauda  grisea.         ^ 

Prosimia  fusca,  naso,  guiture  et  pedibus  albis.  Brisson.  RÄgnc 

anim.  p.  221.  Nr.  2. 
Lemur  Mongoz.  Schrcber.  Säu^h.  B.  L  S.  137.  Nr.  3. 

„  „        Erxleb.  Syst.  rcgn.  anim.  P.  I.  p.  66.  Nr.  2. 

Z  i  m  m  e  r  m.  Geograph.  Gesch.  d.  Mensch,  u.  d.  Thierc. 
B.  II.  S.  214.  Nr.  120. 
Lemur  Mongoz.  Var.  S,  Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.43. 

Nr.  2.  *. 
Mongouz.  Audeb.  Bist.  nat.  des  Singes  et  des  Makis.  Makis.  p.  10. 

t.  1. 
Lemur  albimanue.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  160.  Nr.  7. 

D e s m a r.  Nouv. Dict.  dhist.  nat.  V.  XVffl.  p. 441. 
Nr.  7. 
n  „  Desmar.  Mammal.  p.  99.  N.  116. 

Des  mar.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XXVHI.  p.  126. 
Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  X.  p.  47. 
Griffith.  Anim.  Küigd.  V.  V.  p.  131.  Nr.  7. 
Prosimia  aUnmana.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  131.  Nr.  7. 
Lemur  Mimanus.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  76,  548.  Nr.  8. 
Lemur  Mongoz.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  8. 

„  „        Var.  7.  W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  268. 

Nr.  4.  7. 
Van  d.  Hoeven.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  p.  34. 
Lemur  albimanus,  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  72. 
Lemur  collaris.  Var.  ß.   Wagn.   Schreber   Saugth.   Suppl.   B.  V. 

S.  143.  Nr.  6.  j3. 
Lemur  albimanus,  Giebel.  Sfiugeth.  S.  1021.  Note  7. 
Lemur  collarist  Giebel.  Saugeth.  S.  1021.  Note  7. 
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Auch  diese  Form,  welche  wir  durch  Brisson  zuerst  kennen 
gelernt  haben,  ist  eine  derjenigen,  die  sich  um  den  Fuchs-Maki 
(Lemur  collaria)  gruppiren  und  mit  demselben  in  naher  Verwandt- 
schaft stehen,  daher  sie  auch  leicht  mit  dieser  Art  verwechselt  werden 
kann.     ^ 

Die  Unterschiede  aber,  welche  sich  zwischen  beiden  sowohl  bezüg- 
lieh  der  Färbung,  als  auch  in  Ansehung  der  Beschaffenheit  der  Behaarung 
der  Kopfseiten  ergeben»  lassen  nicht  wohl  eine  Vereinigung  derselben 
zu,  wie  dieß  von  Isidor  Geoffroy  deutlich  nachgewiesen  wurde. 

In  der  Größe  kommt  diese  Art  mit  dem  Fuchs-  (Lemur  collaris) 
und  Bf ongus-Maki  (Uemur  Mongoz)  überein ,  da  sie  nur  wenig  grö- 
ßer als  der  ringelschwänzige  Maki  (Lemur  CattaJ  ist. 

Die  Gesichtsseiten  sind  von  einem  aus  längeren  Haaren  gebil- 
deten Backenbarte  umsäumt^  der  sich  aber  weit  mehr  als  beim  Fuchs- 
Maki  (Lemur  coUaria)  nach  oben  zu  erstreckt  und  daher  auch  das 
Ohr  umgibt.  Der  Schwanz  ist  länger  als  der  Körper. 

Die  Körperbehaarung  ist  dicht,  wollig  und  sehr  weich. 

Die  ganze  Ober-  und  Außenseite  des  Körpers,  mit  Ausnahme 
der  vier  Hände  ist  braungrau,  die  Kehle  und  die  Brust  sind  weiß,  der 
Bauch  ist  röthlich.  Das  Gesicht  ist  schwärzlich,  die  Wangen  und 
der  Backenbart  sind  rostroth  oder  zimmtroth.  Die  Hände  sind 
schmutzig  gelb  oder  weißlich,  da  die  schwarzen  Ringe  der  Haare  auf 
denselben  fast  verdrangt  sind.  Der  Schwanz  ist  grau. 

Körpermaaße  sind  nicht  angegeben. 

Vaterland.  Sudost-Afrika»  Madagaskar. 

Sehreber,  Erxieben,  Zimmermann,  Gmelin,  Aude- 
bert  und  Wagler,  so  wie  anfangs  auch  Wagner,  glaubten  in 
dieser  Form  nur  den  Mongus-Maki  (Lemur  Mongoz)  oder  eine  Ab- 
änderung desselben  zu  erblicken,  während  sie  von  Geoffroy  für 
eine  selbstständige  Art  erklärt  und  von  den  allermeisten  seiner  Nach- 
folger auch  als  eine  solche  angenommen  wurde.  Van  der  Hoeven 
zog  sie  aber  mit  dem  Fuchs-Maki  (Lemur  collaris)  —  für  welchen 
er  jedoch  den  Namen  „Lemur  Mongoz**  in  Anwendung  bringt,  —  in 
eine  Art  zusammen  und  Wagner,  der  seine  frühere  Ansicht  hiernach 
geändert  hatte,  wollte  sie  gleichfalls  als  zu  dieser  Art  gehörig,  doch 
als  eine  besondere  Abänderung  derselben  angesehen  wissen.  Gie- 
bel ist  im  Zweifel,  ob  sie  mit  dem  Fuchs-Maki  (Lemur  collaris)  zu 
vereinigen,  oder  als  eine  selbstständige  Art  zu  betrachten  sei. 

42* 
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Das  einzige  Exemplar»  welches  man  in  unseren  Museen  von 
dieser  Form  aufzuweisen  hat,  befindet  sich  im  naturhistorischen  Mu- 
seum zu  Paris  und  ist  dasselbe,  das  von  Aud  ebert  beschrieben  und 
abgebildet  wurde. 

17.  Der  rothbirtfge  lakl  (Lemur  Cuvieri). 

L.  coUaris  magnütidine ;  lateribus  capitis  mystace  e  piUs 
longioribus  formaio  et  supra  totam  genarum  regionem  extenso 
circumcinctis ;  corpore  pilis  laneis  molliasimi»  dense  vestiio; 
notaeo  griseo  fuhescente-lavato  t  gastraeo  rufescente^albo;  fronte 
f'ascia  transversali  nigra  fiotata^  mystace  genisque  sordide  rufis; 
cauda  grisea, 

Maki  d' Anjuan.  Fr.  Cur.  Geoffr.  Hist.   nat.  des  Mammif.  V.  1. 

Fase.  2.  c.  fig. 
Lemur  Mongoz.  Var.  ß,  Wagn.  Schreber    Säugth.   Suppl.   B.  1. 

S.  267.  Nr.  4.  ß. 
Lemur  collaris.  Var.?    Wagn.   Schreber  Säugth.    Suppl.   B.  V. 

S.  145.  Nr.  11. 

Ohne  Zweifel  eine  selbstständige  Art»  welche  gleichfalls  lu 
jener  Gruppe  gehört,  die  durch  den  Fuchs-Maki  (Lemur  collaris) 
repräsentirt  wird  und  uns  bis  jetzt  blos  aus  einer  sehr  kurzen 
Beschreibung  und  einer  derselben  beigefügten  Abbildung  von  Fr. 
Cuvier  bekannt  ist. 

Die  körperlichen  Formen  sind  utigefahr  dieselben  wie  beim 
Mongus-  {Lemur  Mongoz)  und  Fuchs -Macki  (Lemur  collaris)* 
mit  welchen  diese  Art  auch  in  der  Größe  übereinkommt. 

Die  Seiten  des  Kopfes  sind  von  einem  aus  längeren  Haaren 
bestehenden  Backenbarte  umgeben,  der  die  ganze  Wangengegend 
einnimmt. 

Die  Körperbehaarung  ist  dicht,  wollig  und  sehr  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  grau,  und  rothgelblich  über- 
flogen, die  Unterseite  röthlichweiß.  Über  die  Stirne  zieht  sich  eine 
schwarze  Querbinde,  und  der  Backenbart  und  die  Wangen  siod 
schmutzig  roth.  Der  Schwanz  ist  grau. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  woselbst  diese  Art  auf  der  komo- 
rischen Insel  Aiijouan  oder  Johanna  angetroffen  wird. 
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Fr.  Cuvier  beschrieb  dieselbe  nur  nach  einem  Männchen. 
Wagner  zog  sie  Anfangs  als  eine  besondere  Abänderung  mit  dem 
Hongus- Maki  (Lemur  Mongoz)  zusammen,  änderte  später  aber  seine 
Ansicht  und  glaubte  in  ihr  vielleicht  eine  Abänderung  des  Fuchs- 
Maki  (Lemur  collaris)  zu  erblicken. 

18.  Der  graikiplge  lakt  (Lemur  rufua). 

L.  Lemuris  Mongoz  magnitudine ;  rostro  proportioncditer 
brevi^  IcUeribus  capitis  mystace  e  pilis  longioribus  formato  cir- 
cumcinctis;  auriculia  brevibus  röiundatis;  cauda  gracili;  cnpite 
griseo .  in  tateribua  albescente  ;  fade  fascia  lata  alba  supra 
frontem  exiensa  et  in  media  Stria  longitudinali  nigra  a  naso  ad 
occiput  usque  protensa  interrupta,  circumcincta;  mystace  /7a- 
vescente-rufo ,  notaeo  saturate  rufo-aurato  vel  flavescente-rufo, 
interdtim  in  fuscum  vergente ,  gastraeo  flavescente^  vel  sordide 
alba;  cauda  maximam  partem  rufo^aurata  vel  flavescente-rufa  aut 
in  fuscum  vergente  apice  nigra. 

Lemur  Mongoz.  Fünfte  Spielart.  Schreber  Säugth.  B.  I.  S.  139. 

Nr.  3. 
Lemur  rufus.  Audeb.  Hist.  nat.  des  Singes  et  des  Makis.  Makis. 

p.  12.  t.  2. 
n      Schreber.  Säugth.  t.  39.  C. 
M  M       Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  160.  Nr.  6. 

n  m      I>esmar.  Nouv.  Dict.  d'hist.  nat.   V.  XVIII.  p.  144. 

Nr.  11. 
„  »      Desmar.  Hammal.  p.  100.  Nr.  116. 

^      Desmar.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XXVIII.  p.  127. 
w  n   '  Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  X.  p.  47. 

,      Gri-ffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  132.  Nr.  8. 
Prosimia  rufa.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  132.  Nr.  8. 
Lemur  rufus.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  76,  648.  Nr.  7. 
Lemur  albifrons.  Var,  J3.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.   B.   I. 

S.  271.  Nr.  7.  ß. 
Lemur  rufus.  Van  d.  Hoeven.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  p.  37. 
,,  M      Gray.  Menag.  at  Knowsley-Hall.  V.  I.  t.  3. 

„  „      Isid.  Geoffr.Catal  des  Primates,  p.  72. 

,,       Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  6.  V.  S.  144.  Nr.  8. 
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Lemur  collaris.    Var.    Wagn.   Sehreber  Säugth.   Suppi.  B.  V. 

S.  144.  Nr.  8. 
Lemur  rufus.  Giebel.  Säugeth.  S.  1021. 

Ebenfalls  eine  zur  Gruppe  des  Fuchs-Maki  {Lemur  collaris) 
gehörige  Form»  welche  sich  jedoch  auffallender  als  irgend  eine 
andere  durch  ihre  Farbenzeichnungen  von  diesem  unterscheidet  und 
deren  Kenntniß  wir  Schreberund  Audebert  zu  danken  haben, 
die  sie  beschrieben  und  von  der  letzterer  uns  auch  eine  Abbildung 
mitgetheilt  hat,  die  von  Schreber  copirt  wurde. 

In  der  Größe  kommt  diese  Art  mit  dem  Mongus-Maki  {Lemur 
MongozJ  überein.  Die  Schnauze  ist  verhältnißmäßig  kurz  und  die 
Gesichtsseiten  sind  von  einem  aus  längeren  Haaren  gebildeten 
Backenbarte  umgeben.  Die  Ohren  sind  kurz  und  gerundet,  und  der 
Schwanz  ist  schmächtig. 

Der  Kopf  ist  grau  und  an  den  Seiten  weißlich.  Das  Gesicht 
ist  von  einer  breiten  weißen  Binde  umsäumt,  die  sich  auch  über  die 
Stirne  zieht  und  auf  derselben  durch  einen  schwarzen,  von  der  Nase 
bis  zum  Hinterhaupte  verlaufenden  Längsstreifen  getheilt  wird.  Der 
Backenbart  ist  gelblichroth.  Die  Oberseite  des  Körpers  ist  gesättigt 
goldroth  oder  gelblichroth,  bisweilen  auch  in*s  Braune  ziehend,  die 
Unterseite  gelblich-  oder  schmutzigweiß.  Der  Schwanz  ist  seiner 
größten  Länge  nach  wie  der  Rucken  goldroth  oder  gelblichroth,  od^r 
auch  in's  Braune  ziehend  und  an  der  Spitze  schwarz. 

Körpermaaße  sind  nicht  angegeben. 

Vaterland.  Sudost-Afrika,  Madagaskar. 

Schreber  hielt  diese  Art  nur  für  eine  Abänderung  des  Mongus- 
Maki  (Lemur  MongozJ ^  während  Audebert  dieselbe  für  eine  selbst- 
ständige Art  betrachtete,  worin  ihm  auch  fast  alle  seine  Nachfolger 
beistimmten.  Nur  Wagner  hatte  eine  andere  Ansicht,  indem  er  sie 
Anfangs  blos  für  eine  Varietät  des  weißstirnigen  Maki  (Lemur  albi-- 
from)  erklärte,  später  aber,  —  obgleich  mit  einigem  Zweifel,  — 
eine  Abänderung  des  Fuchs-Maki  (Lemur  coUarisJ  in  ihr  erkennen 
zu  dürfen  glaubte. 

Das  Exemplar,  nach  welchem  Audebert  seine  Beschreibung 
entworfen  und  welches  sich  im  naturhistorischen  Museum  zu  Paris 
befindet,  war  lange  Zeit  das  einzige  in  den  europäischen  Museen. 
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19.  Der  brtoae  lakt  (Lemur  brunneus), 

L.  collaris  magniiudine ;  lateribus  faciei  mystace  e  pilis 
longioribus  formato  eireumeincHs;  corpore  pilis  laneis  moUissimis 
dense  vestito ;  colore  secundum  sexum  variabili ;  in  maribus 
notaeo  artubusque  externe  umcoloribus  obscure  fulvescente-fuBciSy 
gastraeo  artubusque  interne  dilutioribus ;  fronte  cum  fade  nigra^ 
mystace  griseo ;  cauda  in  basali  parte  obscure  fuhescenie^fkisca, 
in  majore  apicali  nigra;  manibus  interne  violaceo-nigris ;  in  foe^ 
minis  notaeo ,  artubus  externe  et  cauda  in  primo  triente  fulves- 
cente-fuseiSf  in  besse  apicali  nigra;  gastraeo  artubusque  interne 
ex  fulvescente  fiisco-griseis  paullo  in  olivaceum  vergentibus;  capite 
in  frontali  parte  usque  ad  aures,  genis,  mystace  nee  non  mandi- 
bula  infra  obscure  griseiSf  fade  manibusque  interne  violaceo' 
nigris;  iride  aurantio-flava> 

Simia-Sdums  lanuginosus  fuscus  ex  Johannae  insula.  Petiver. 

Gazophylac.  p.  26.  t.  17.  f.  8. 
Lemur  Simia^Sdurus.  Schreber  Säugth.  B.  I.  S.  137.  t.  42. 
Lemur  Mongoz.  Erxleb.  Syst.  regn.  anim.  P.  I.  p.  66.  Nr.  2. 
^  „        Zimmerm.  Geogr.  Gesch.  d.  Mensch,  u.  d.  Thiere 

B.  II.  S.  214.  Nr.  120. 
f  »         V^f'  7-  G  m  e  1  i  n.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  42. 

Nr.  2.  7. 
Lemur  albifrons.  Foem.  Fr.  Cuv.  Geoffr.  Hist.  nat  d.  Mammif. 

c.  ßg. 
Lemur  nigrifrons.  Fr.  Guy.  G e 0 ffr.  Hist.  nat  d.  Mammif.  e.  fig. 
Lemur  Mongoz.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  75,  S48.  Nr.  K. 
Lemur  albifrons.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  76,  848.  Nr.  9. 
Lemur  nigrifrons.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  77,  S48.  Nr.  10. 
Lemur  collaris.  Var,  ß.  Wagn.  Schreber  Säugeth.   Sappi.  B.   I. 

S.  270.  Nr.  6.  ß.  —  S.  272. 
Lemur  nigrifrons?  Gray.  Mammal.  of  the  Brit  Mus.  p.  16. 
Lemur  brunneus.  Vand.  Hoeven.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  p.  3S. 
Lemur  alhifrons.  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  72. 
Lemur  nigrifrons.  Peters.  Saugeth.  v.  Mossamb.  S.  21. 
Lemur  brunneus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  143. 

Nr.  7. 
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Lemur  collaris.   Var.?   Wagn.   Schreber  Säugth.   Suppl.  B.  V. 

S.  143.  Nr.  7. 
Lemur  collarü*  Giebel.  SSugeth.  S.  t021. 

Mit  dieser  ausgezeichneien  Art  sind  wir  zuerst  durcb  Petiver 
bekannt  geworden,  der  dieselbe  schon  im  Jahre  1702  kurz  charak- 
terisirt  und  abgebildet  hatte.  Später  wurde  sie  auch  von  Fr.  Cuvier 
beschrieben  und  abgebildet,  von  demselben  aber,  so  wie  von  seinen 
Vorgängern  und  dem  allermeisten  seiner  Nachfolger  mit  anderen 
Arten  verwechselt,  bis  Van  der  Hoeven  diesen  Irrthum  aufklirte 
und  die  Artselbstständigkeit  dieser  Form  außer  allen  Zweifel  stellte. 

In  der  Größe  kommt  dieselbe  mit  dem  Fuchs-  (Lemur  coUuris) 
und  Mongus-Maki  (Lemur  Mongoz)  überein,  und  die  Körpergestalt 
ist  dieselbe  wie  bei  der  erstgenannten  Art. 

Die  Kopfseiten  sind  mit  einem  aus  längeren  Haaren  gebildeten 
Backenbarte  umgeben. 

Die  Körperbehaarung  ist  dicht,  wollig  und  sehr  weich. 
Die  Färbung  ist  nach  den  Geschlechte  verschieden. 

Beim  Männchen  sind  die  Oberseite  des  Körpers  und  die 
Außenseite  der  Gliedmaßen  einfarbig  dunkel  rothgelblichbraun  und 
zwar  dunkler  als  beim  Fuchs-Maki  (Lemur  collarU)*  Die  Unterseite 
des  Körpers  und  die  Innenseite  der  Gliedmaßen  sind  heller.  Die 
Stirne  und  das  Gesicht  sind  schwarz,  der  Backenbart  ist  grau.  Der 
Schwanz  ist  in  seinem  Wurzeltheile  dunkel  rothgelblich-braun  wie 
der  Rücken,  in  seinem  größeren  Endtheile  aber  schwarz.  Die  Innen- 
seite der  vier  Hände  ist  violetschwarz. 

Beim  Weibchen  sind  die  Oberseite  des  Körpers,  die  Außen- 
seite der  Gliedmaßen  und  das  erste  Drittel  des  Schwanzes  roth- 
gelblichbraun, die  beiden  letzten  Drittel  des  Schwanzes  aber  schwarz. 
Die  Unterseite  des  Körpers  und  die  Innenseite  der  Gliedmaßen  sind 
rothgelblich-braungrau,  etwas  in's  Olivenfarbene  ziehend.  DerVorder* 
theil  des  Kopfes  bis  zu  den  Ohren,  die  Wangen,  der  Backenbart  und 
die  Unterseite  des  Unterkiefers  sind  dunkelgrau.  Das  Gesicht  und  die 
Innenseite  der  vier  Hände  sind  violetschwarz.  Die  Iris  ist  orangegelb. 

Körpermaße  sind  nicht  angegeben. 

Vaterland.  Södost- Afrika,  wo  diese  Art  sowohl  in  Madagas- 
kar, als  auch  auf  der  zu  dem  Komoren  gehörigen  Insel  Anjouan  oder 
Johanna  vorkommt. 
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Erxleben,  Zimmermann  und  Gmelin  zogen  sie  mit  dem 
MoDgus-Haki  (Lemur  Mongoz)  in  eine  Art  zusammen  und  letzterer 
betrachtete  sie  für  eine  besondere  Abänderung  desselben.  Fr.  C u- 
vier,  der  beide  Geschlechter  untersuchen  zu  können  Gelegenheit 
hatte,  hielt  dieselben  für  zwei  verschiedene  Arten,  indem  er  das  Männ- 
chen unter  dem  Namen  y^Lemur  nigrifrons**  besehrieb,  das  Weibchen 
aber,  das  er  lebend  sah,  mit  dem  weißstirnigen  Maki  (Lemur  albi^ 
frons)  für  identisch  betrachtete,  da  sich  dasselbe  in  der  Menagerie 
im  Jardin  des  Plantes  zu  Paris  mit  einem  Männchen  dieser  Art 
gepaart  und  auch  ein  Junges  geworfen  hatte.  Fischer  wurde 
hierdurch ,  so  wie  durch  seine  älteren  Vorgänger  verleitet,  diese  Art 
unter  drei  verschiedenen  Namen  aufzuzählen.  Gray  glaubte  in  der- 
selben den  von  Geoffroy  zuerst  beschriebenen  schwarzstirnigen 
Maki  (Lemur  nigrifronB)^  —  obgleich  mit  einigem  Zweifel  —  zu 
erkennen  und  Wagner,  der  zuerst  Fr.  Cuvier's  Irrthum  aufge- 
klärt, wollte  sie  nur  fOr  eine  besondere  Abänderung  des  Fuchs-Maki 
(Lemur  collarU)  betrachtet  wissen ,  eine  Ansicht,  von  welcher  er 
sich  —  ungeachtet  er  die  von  Van  der  Hoeven  nachgewiesene 
Artselbstständigkeit  später  angenommen  hatte,  —  nicht  völlig  los- 
sagen konnte.  Isidor  Geoffroy  zog  sie  mit  dem  weißstirnigen 
(Lemur  albifronsj,  Giebel  mit  dem  Fuchs-Maki  (Lemur  collaris) 
in  eine  Art  zusammen.  Peters  hingegen  erkannte  in  ihr  eine  selbst- 
ständige Art,  für  welche  er  jedoch  den  von  Fr.  Cuvier  vorgeschla- 
genen Namen  ^Lemur  nigrifrons"  in  Anwendung  brachte ,  ohne 
jedoch  die  von  Geoffroy  unter  demselben  Namen  aufgestellte  Art 
hierunter  zu  verstehen. 


5.  Gatt:  Beidenmaki  (Hapalolemur). 

Die  hinteren  Gliedmaßen  sind  nicht  viel  länger  als  die  vorderen. 
Der  Kopf  ist  gestreckt,  die  Schnauze  ziemlich  kurz  und  zugespitzt. 
Die  Ohren  sind  groß,  rundlich,  behaart  und  ragen  mehr  oder  weniger 
frei  aus  den  Haaren  hervor.  Die  Augen  sind  mittelgroß.  Der  Nasen- 
rücken ist  gewölbt.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang,  länger  als  der 
Körper  und  buschig.  Die  Nägel  sind  nicht  gekielt.  Im  Oberkiefer 
sind  4  Vorderzähne  vorhanden,  von  denen  die  beiden  mittleren 
durch    einen    Zwischenraum    voneinander   getrennt    und    vor   die 
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äußeren  gestellt  sind,  im  Unterkiefer  4.  Löekeniähne  befinden  sich 
in  beiden  Kiefern  in  jeder  Kieferhälfte  3. 

2—2  i i 

Zahnformel :  Vorderzähne  ,  Eckzähne  -t— r »    LQcken- 

zähne  ^^,  Backenzähne  ^^  »  36. 

1.  Der  graie  SeldeamaU  CHapalolemur  einer eut), 

H.  Lemure  ehryBampycho  paullo  minor;  capite  in  regione 
frontali  laiisBimOf  roatre  breviusculo  valde  aeuminato;  auriculia 
latia  mpra  rotundatis  pilosis;  cauda  longissima,  ast  corpore  parum 
longiorcy  pilis  confertis  villosia  obiecta;  corpore  püis  sat  longia 
laneia  moUibus  dense  vestito,  imprimis  mpra  doraum  et  in  apiee 
caudae;  colore  aecundum  aetatem  variabüi;  in  animalibus  aduUi" 
oribua  notaeo  ariubuaque  externe  dilute  griaeia  leviier  fulveecenie- 
lavatia;  metUOy  gula*  jugulo,  pectore  nee  non  anüpedibua  interne 
albeacentibua,  abdomine  acelidibuaque  interne  ejuadem  coloria^  tut 
flaveacente  et  griaeacente-mixtia ;  genta ^  aurictUia  et  circulo  octUoa 
cingente  unicoloribua  albido-griaeia ;  manibua  caudaque  dilute 
griaeia  nigro-lavatia;  in  animalibua  junioribua  notaeo  griseo^-fuacoj 
aupra  doraum  paullo  rufo-mixto;  humeria  antipedibuaque  magia 
coeruleacente-griaeia ;  gaatraeo  griaeo-albo, 

Petit  JUaki.  Buffon.  Hist.  nat.  des  Quadrup.  Suppl.  VIL  t  84. 
Lemur  cinereua,  Geoffr.  Magas.  encycl.  V.  I.  p.  20. 
Lemur  griaeua.  Audeb.  Hist.  nat  des  Singes  et  des  Makis.  Makis. 

p.  18.  t.  7. 
n  n        Sch reber.  Säugth.  t.  40.  C. 

Lemur  cinereua.  Des  mar.  Mammal.  p.  100.  Nr.  120. 

Desmar.  Dict.  des  Sc.  nat  V.  XX Vm.  p.  127. 
Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  X.  p.  47. 
Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  136.  Nr.  12. 
Proaimia  cinerea.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  136.  Nr.  12. 
Lemur  cinereua.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  77,  548.  Nr.  11. 
Chirogaleua  cinereua.  W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  276. 

Anmerk.  1. 
Lemur  griaeua.  P.  Gervais.  Dict.  univ.  V.  III.  p.  440- 

n       Van  d.  Hoeven.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  p.  30, 
38.  t.  1.  f.  1.  (Schädel  u.  Gebiß.) 
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Chirogaleus  grüeus.  Van  d.  Hoeven.  Tijdschr.  V.  XI.  (1044.) 

p.  30,  38.  t.  1.  f.  1.  (Schädel  u.  Gebiß.) 

Hapalemur  griaeus,  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  75. 

Chirogaleus  einereus,  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  148. 

Nr.  1. 

Hapalemur  einer eu».  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  148. 

Nr.  1. 

Chirogaleus  grieeus.  Giebel.  Säugeth.  S.  1019. 

Hapalolemur  griseus.  Giebel.  Säugeth.  S.  1019. 

Schon  B  u  f  f  0  n  hat  diese  Art  gekannt  und  auch  kurz  beschrie- 
ben und  abgebildet,  aber  erst  Geoffroy,  welcher  sie  zu  seiner 
Gattung  nChirogaleus^  zählte,  machte  uns  genauer  mit  derselben 
bekannt. 

Sie  bildet  den  Repräsentanten  einer  besonderen  Gattung; 
welche  von  Isidor  Geoffroy  aufgestellt  und  mit  den  Namen 
nHapalemur"*  bezeichnet  wurde,  welchen  Giebel  jedoch  seiner 
Töllig  regelwidrigen  Bildung  wegen  mit  Recht  in  ^Hapalolemur^ 
veränderte. 

Sie  ist  etwas  kleiner  als  der  rothbindige  Maki  fLemur 
chrysampyx)  und  merklich  größer  als  der  große  Katzenmaki 
(Chirogaleus  major). 

Der  Kopf  ist  in  der  Stirngegend  sehr  breit,  die  Schnauze  ziem- 
lich kurz  und  sehr  stark  zugespitzt.  Die  Ohren  sind  breit,  oben  abge-r 
rundet  und  behaart.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang,  doch  nur  wenig 
länger  als  der  Korper,  dicht  und  buschig  behaart. 

Die  Korperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  dicht,  wollig  nnd  weich, 
das  Haar  auf  dem  Rucken  6  Linien,  auf  dem  Bauche  4  und  an  der 
Schwanzspitze  7  Linien  lang. 

Die  Färbung  ändert  nach  dem  Alter. 

Bei  älteren  Thieren  sind  die  Oberseite  des  Körpers  und 
die  Außenseite  der  Gliedmaßen  hellgrau  und  schwach  blaß  roth- 
geiblich  gewässert,  wobei  die  einzelnen  Körperhaare  an  der  Wurzel 
mausgrau  sind  und  in  blaß  rothgelbliche  Spitzen  ausgehen.  Das  Kinn, 
die  Kehle,  der  Vorderhals,  die  Brust  und  die  Innenseite  der  vorderen 
Gliedmaßen  sind  weißlich»  der  Bauch  und  die  Innenseite  der  hinteren 
Gliedmaßen  ebenso,  aber  mit  Gelblich  und  Graulich  gemischt.  Die 
Wangen,  die  Ohren  und  ein  Kreis  um  die  Augen  sind  einfarbig 
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weißgran,  die  vier  Hände  und  der  Schwanz  hellgrau  und  schwarz 
gewSssert. 

Jüngere  Thiere  sind  auf  der  Oberseite  des  Korpers  grau* 
braun  und  auf  dem  Rucken  etwas  mit  Roth  gemengt.  Die  Schultern 
und  die  vorderen  Gliedmaßen  sind  mehr  blaulichgrau.    Die  Unter- 
seite des  Körpers  ist  grauweiß. 
Korperlänge  nach  der  Krüm- 
mung   1'     2".  Nach  6  e  0  f  f  r  0  y. 

Korperlänge  in  gerader  Rich- 

•  tung 10"  3'". 

Länge  des  Schwanzes  1'    —   3'". 

Korperlänge  eines  jüngeren 

Exemplares 10"  6'".  Nach  Van  d.Hoeven. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  Madagaskar. 
Sonne  rat  hat  diese  Art  entdeckt  und  ein  Exemplar  derselben 
in  das  naturhistorische  Museilm  nach  Paris  gebracht,  welches  von 
ßuffon  und  Audebert  beschrieben  und  abgebildet  wurde  und  nach 
welchem  auch  Geoffroy  seine  Beschreibung  entwarf. 

In  neuerer  Zeit  erhielt  auch  das  zoologische  Museum  zu  Leyden 
ein  jüngeres  Exemplar  derselben,  das  von  Van  der  Hoeven 
beschrieben  wurde. 

2.  Der  •livenfarbene  Seideomaki  (Hapalolemur  olivaceus). 

ff.  cinerea  valde  affinia,  aat  corpore  pilis  longiaribus  nee  non 
villoaioribus  magisque  confertia  vestito;  notaeo  olivaceo-griseo 
rufo-lavatOf  gastraeo  unicolore  dilute  olivaceo-griseo  ;  gula  albido- 
grisea  colore  minus  versus  pectus  extensa;  genis  albescentibus 
griseO'irroratis. 

Hapalemur  olivaceus.  Isid.  Geoffr.  Catal.  des'  Prismates.  p.  75. 
Chirogaleus  olivaceus.  Wagn.    Schreber   Säugth.   Suppl.    B.    V. 

S.  149.  Nr.  1.* 
Hapalemur  olivaceus,   Wagn.   Schreber    Säugth.    Suppl.   B.    V. 

S.  149.  Nr.  1.* 
Chirogaleus  olivaceus.  Giebel.  Säugeth.  S.  1019. 
Hapalolemur  olivaceus.  Giebel.  Säugeth.  S.  1019. 

Eine  dem  grauen  Seidenmaki  (Hapalolemttr  cinerens)  sehr 
nahestehende  und  nur  durch  Abweichungen  in  der  Behaarung  und 
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der  Färbung  von  demselben  verschiedene  Art,  welche  wir  bis  jetzt 
blos  aus  einer  sehr  kurzen  und  ungenügenden  Beschreibung  von 
IsidorGeoffroy  kennen  gelernt  haben,  die  uns  nicht  einmal  über 
die  Körpergröße  irgend  einen  Aufschluß  gibt. 

Die  Merkmale,  durch  welche  sich  diese  Form  von  der  genann- 
ten Art  unterscheidet,  sind  folgende: 

Die  Körperbehaarung  ist  länger,  dichter  und  auch  buschiger 
als  bei  dieser. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  des  Körpers  olivengrau  mit 
rothem  Anfluge,  auf  der  Unterseite  desselben  einfärbig  licht  olivengrau. 
Die  Kehle  ist  weißlichgrau  und  reicht  diese  Färbung  auch  nicht 
so  weit  gegen  die  Brust,  und  die  Wangen  sind  weißlich  und  grau 
gesprenkelt. 

Auf  diese  wenigen  Worte  beschränkt  sich  unsere  ganze  Kenntniß 
von  dieser  Form,  über  deren  Artselbstständigkeit  Isidor  Geoffroy 
selbst  im  Zweifel  blieb. 

Korpermaaße  sind  nicht  angegeben. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  Madagaskar. 

Bis  jetzt  ist  das  naturhistorische  Museum  zu  Paris  das  einzige 
in  Europa,  das  diese  Art  besitzt. 

6.  Gatt:  Eatzeiunaki  (Chirogaleus). 

Die  hinteren  Gliedmaßen  sind  nicht  viel  länger  als  die  vor- 
deren. Der  Kopf  ist  kurz  und  rund,  die  Schnauze  kurz  und  abge- 
stumptt.  Die  Ohren  sind  kurz,  rundlich  und  kahl.  Die  Augen  sind 
ziemlich  groß.  Der  Nasenrücken  ist  gewölbt.  DeV  Schwanz  ist  lang 
oder  sehr  lang,  kürzer  oder  länger  als  der  Körper  und  buschig.  Die 
Nägel  sind  nicht  gekielt.  Im  Oberkiefer  sind  4  Vorderzähne  vorhan- 
den, von  denen  die  beiden  mittleren  durch  einen  Zwischenraum  von- 
einander getrennt,  und  mit  den  äußeren  in  gleicher  Reihe  gestellt 
sind,  im  Unterkiefer  4.  Lückenzahne  befinden  sich  in  beiden  Kiefern 
in  jeder  Kieferhälfte  3. 

2 o  \ \ 

Zahnformel:  Vorderzähne  — r-^.  Eckzähne -j—r- ,  Lücken- 
zähne    ~    ,  Backenzähne     "~     =  36. 
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1 .  Der  gf%M  latieiaakl  (Chirogalem  major). 

Ch,  Hapalolemure  cinereo  diatinde  minor;  corpore  fusco, 
fronte  aaturaiisaima. 

Chirogaleu»  major.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  171.  Nr.  1. 

t  10.  f.  1. 
Lemur  Cornmersonii.  Wolf.  Abbild,  u  Beschr.  naturbist.  Gegenst. 

B.  IL  S.  9.  t.  4. 
Chirogaleus  major.  Des  mar.  Mainmal.  p.  106.  Note. 
Chirogaleus  Milil  Geoffr.  Cours  de  Vbist.  nat  des  Mamroif.  P.  I. 

Le(.  11.  p.  24. 
Chirogaleus  major.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  70.  547.  Nr.  1. 
Chirogaleus  Milii.  Wagler.  Syst.  d.  Ampbib.  S.  8.  Note  1. 

„      Wagn.  Schreber  Sftugth.  Suppl.  B.  I.  S.  274. 
Note  25. 

Geoffroy  stellt  diese  Art,  welche  sich  wahrscheinlich  als 
eine  selbststandige  bewfthren  durfte,  blos  nach  einer  Abbildung  von 
Commerson  auf  und  gründete  auf  diese  seine  Gattung  »CAiVo- 
galeus^. 

Später  glaubte  er  diese  Form  mit  zwei  anderen  von  ihm  auf- 
gestellten und  so  wie  diese  ebenfalls  nur  auf  Abbildungen  von  Com- 
merson sich  grundenden  Arten,  welche  mit  dem  bräunlichen  (Chi-- 
rogaleus  tgpicusj  und  zierlichen  Katzenmaki  (Chirogaleus  SmiihiiJ 
identisch  sind,  so  wie  auch  mit  dem  kleinen  Katzenmaki  {Chirogaleus 
Milii)  in  eine  Art  vereinigen  zu  sollen,  was  jedoch  offenbar  irrig 
ist,  indem  die,  diesen  vier  verschiedeneu  Formen  zukommenden 
Merkmale  und  insbesondere  die  Färbung,  wesentliche  Verschieden- 
heiten darbieten. 

Die  ganze  Charakteristik,  welche  Geoffroy  von  dieser  Form 
gegeben,  beschränkt  sich  auf  die  Angabe  der  Färbung  und  der 
Größe,  bezüglich  welcher  sie  dem  grauen  Seidenmaki  fSapalolemur 
cinereus)  merklich  nachsteht. 

Der  Körper  ist  braun,  die  Stirne  am  dunkelsten. 

Korperlänge  11".  Nach  Geoffroy. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  Madagaskar. 
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2.  Der  kleine  Katienmaki  (Chirogaleus  MUH). 

Ck.  Smitkii  paullo  major;  capite  rotundo  latissimo  craasot 
TOitro  valde  abbreviato  calvo^  naso  brevi  prosiliente,  labio  aupe^ 
riore  craBSo^marginem  inferiorü  tegefite,  vibrissis  longis  instructo,' 
oetUis  majuBculis  prondnentibus  parum  approximatis ,  in  antica 
parte  capitis  'sitia ,  pupilla  rotunda ;  auricuüs  brevibus  ovatis 
valde  rotundatis  calvis»  trago  et  antitrago  ingtruetisp  helice  nuUa; 
corpore  toroso;  manibua  calvist  falcula  digiti  indicis  podariorum 
fere  uncinaia  acuta ;  cauda  longissima,  dimidio  Corpore  fere 
langiorct  cylindrica,  crassa  villosa;  corpore  pilis  moUibus  dense 
vestito;  colore  in  utroque  sexu  aequali;  capite  p  dorso*  artubus 
externe  et  cauda  unicoloribu8  fiävescente-cinereiSf  maxilla  infe- 
riore» gula»  gastraeo  nee  non  artubus  interne  pure  albis;  fade* 
manibusque  carneis,  fronte  ad* basin  macula  oblonga  alba  et  in 
lateribus  nigro-limbata  infrn  oculos  signata. 

Lemur pusillus.  Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  X.  p.  48. 

MaU  nain.  Fr.  Cuv.  Geoffr.  Hist.  nat.  d.  Mammif.  V.  IL  Fase.  32. 

c.  fig. 
Myspithecus  Typus.  Fr.  Cuv.  Geoffr.    Hist.  natur.  d.  Mammif. 

Edit.  4«.  t.  83. 
Chirogaleus  Miliu  Geoffr.  Cours  de  Thist.  nat  des  Mammif.  P.  I. 

Le(.  11.  p.  24. 
Chirogaleus  major?  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  70,  547.  Nr.  1. 
Chirogaleus  Commersoni.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  8. 
Lemur  Miliu  Blainv.  Ost^ograph.  Lemur.  t.  7.  f.  3.  (Schädel.) 

Chirogaleus  MÜH.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  276. 

Nr.  1. 

Lemur  MUH.  Vand.  Hoeyen.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  p.  38. 

Chirogaleus  MUH.  Vand.  Hoeven.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  p.  38. 
„  n     Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  77. 

„     Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  149. 

Nr.  2. 
„     Fitz.  KoHar,Über  Ida  PfeifTer's  Send.  y.  Natural. 
S.  5.  (Sitsungsb.  d.  math.  naturw.  Ci.  d.  kais. 
Akad.  d.  Wissensch.  B.  XXXI.  S.  341.) 
Giebel.  Säugeth.  S.  1018. 
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Isidor  Geoffroy,  welcher  zuerst  von  dieser  Art  uns  Kenntniß 
gab,  hielt  sie  ursprünglich  mit  dem  rothen  Zwergmaki  (^Microcebus 
pusillus)  —  zu  welchem  er  auch  den  grauen  (Microcebus  murinus) 
zog,  —  für  identisch  und  beschrieb  sie  unter  den  Namen  „Lemur 
pusillu»**. 

Beinahe  gleichzeitig  veröffentlichte  auch  Fr.  Cuvier  eine 
Beschreibung  und  Abbildung  derselben  unter  dem  Namen  „Maki  natu*', 
doch  bald  hatte  er  sieh  überzeugt,  daß  diese  Art  solche  Unterschiede 
von  den  oben  genannten  darbiete,  daß  sie  sogar  generisch  von 
denselben  getrennt  werden  müsse,  weßhalb  er  sie  als  den  Repräsen- 
tanten einer  besonderen  von  ihm  aufgestellten  Gattung  mit  dem 
Namen  nMyspithecus  Typus^  bezeichnete,  wahrend  Etienne 
Geoffroy  sie  als  zu  seiner  Gattung  nChirogaleuB*^  gehörig  betrach- 
tete und  ihr  den  Namen  „Chirogaleus  MUH**  gab. 

Ihre  Körpergestalt  ist  dieselbe  wie  die  des  bräunlichen  (Chiro- 
galeus  iypicusj  und  zierlichen  Katzenmaki  (Chirogaleus  Smiihii), 
welchen  letzteren  sie  jedoch  an  Größe  etwas  übertrifft. 

Der  Kopf  ist  rund,  sehr  breit  und  dick ;  die  Schnauze  auffallend 
kurz  und  kahl,  die  Nase  kurz  und  vorspringend.  Die  Oberlippe  ist 
dick,  den  Rand  der  Unterlippe  deckend  und  mit  langen  Schnurren 
besetzt.  Die  Augen  sind  ziemlich  groß  und  vorstehend,  doch  nicht 
sehr  stark  einander  genähert  und  liegen  auf  der  Vorderseite  des 
Kopfes.  Die  Pupille  ist  rund.  Die  Ohren  sind  kurz,  eiförmig  und  sehr 
stark  abgerundet,  ohne  Ohrleiste,  aber  mit  den  beiden  Ohrecken  ver- 
sehen und  kahl.  Der  Leib  ist  untersetzt.  Die  Hände  sind  kahl  und 
die  Kralle  des  Zeigefingers  der  Hinterhände  ist  hakenförmig  und 
spitz.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang,  fast  um  die  Hälfte  länger  als  der 
Körper,  walzenförmig,  dick  und  buschig  behaart. 

Die  Körperbehaarung  ist  dicht  und  weich. 

Beide  Gesohlechter  sind  sich  in  der  Färbung  gleich. 

Der  Kopf,  der  Rücken  die  Außenseite  der  Gliedmaßen  und  der 
Schwanz  sind  einfarbig  rothgelblich-aschgrau,  der  Unterkiefer,  die 
Kehle,  die  Unterseite  des  Körpers  und  die  Innenseite  der  Gliedmaßen 
sind  rein  weiß.  Das  Gesicht  und  die  Hände  sind  fleischfarben  und 
zwischen  den  Augen  befindet  sich  ein  länglicher  weißer,  an  den 
Seiten  schwarz  gesäumter  Flecken  an  der  Wurzel  der  Stime. 
Gesammtlänge  über    ....     1'.  Nach  Geoffroy. 

Körperlänge 7'  6'".  Nach  Fr.  Cuvier. 
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Länge  des  Schwanzes     ...  11"  4'". 

n     des  Kopfes 3"  9". 

Sehulterhöhe ß"  4V2'". 

Die  Vorderzäbne  des  Oberkiefers  sind  nebeneinander  gestellt, 
die  beiden  mittleren  durch  einen  weiten  Zwischenraum  voneinander 
geschieden,  walzenförmig  und  stumpf,  und  die  beiden  fiufteren 
beträchtlich  kleiner  und  kegelförmig.  Die  Vorderzähne  des  Unter- 
kiefers sind  schmal,  beinahe  linienformig,  nach  vorwärts  geneigt  und 
vorne  nach  hinten  an  der  Basis  dicker  als  an  der  Spitze.  Die  Eck- 
zähne des  Oberkiefers  sind  kegelförmig  und  stumpf,  jene  des  Unter- 
kiefers großer  als  die  Vorderzähne,  so  wie  di^se  nach  vorwärts  geneigt 
und  schief  gegen  dieselben  gerichtet  Die  beiden  vorderen  Lücken- 
zähne des  Oberkiefers  sind  klein  und  einspitzig,  der  dritte  ist  aber  an 
seinem  äußeren  Rande  mit  einem  einfachen  Höcker  und  an  seinem 
inneren  Rande  mit  einem  kleinen  Ansätze  versehen.  Im  Unterkiefer 
sind  alle  drei  Luckenzähne  einspitzig.  Von  den  Backenzähnen  des 
Oberkiefers  bieten  die  beiden  vorderen  an  ihrem  Außenrande  zwei 
Hocker  und  am  Innenrande  einen  einfachen  Ansatz  dar,  der  von 
einer  schwachen  Leiste  umgeben  ist  Der  dritte  oder  hinterste 
Backenzahn  ist  an  Gestalt  den  vorderen  ähnlich,  aber  beträchtlich 
kleiner.  Die  Backenzähne  des  Unterkiefers  sind  am  Außenrande  mit 
zwei  sehr  stumpfen  Höckern  und  am  Innenrnde  mit  einer  einfachen 
Verlängerung  versehen. 

Vaterland.  Südost- Afrika,  Madagaskar. 

Fischer  war  im  Zweifel,  ob  diese  Art  mit  dem  großen  Katzen- 
maki  (Chirogaleus  major)  vereinigt  werden  könne.  Wagler  führte 
dieselbe  unter  dem  Namen  „Chirogaleus  Commersoni**  auf,  zog  aber 
irrigerweise  das  von  Vigors  und  Horsfield  unter  demselben 
Namen  beschriebene  Thier,  welches  —  wie  Gray  nachgewiesen,  — 
mit  dem  Mirikina-NachtaiTen  (NyctipUhecm  felinusj  identisch  ist, 
mit  ihr  zusammen. 

Das  naturhistorische  Museum  zu  Paris  ist  im  Besitze  von  Exem- 
plaren beiderlei  Geschlechtes  und  auch  das  kaiserl.  zoologische 
Museum  zu  Wien  besitzt  ein  Exemplar  dieser  Art,  das  Ida  Pfeiffer 
von  ihrer  Reise  eingesendet  hatte. 


SiUb.  d.  nath.-oat.  Cl.  LXU.  Bd.  I.  Abth.  43 
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3.  Der  Cfabel-KatiemBaki  (^Chirogaleus  furdfer). 

Ch.  MÜH  non  multo  major ,  forma  gracäiore;  colore  secundunt 
aeiaiem  variabili;  corpore  in  animalibus  aduUia  cinereo  hie  ilUc 
in  flavescentem  vergente^  notaeo  obacuriore,  gastraeo  dilutiore; 
dor8o  faaeia  longitudinali  nigresceniey  supra  prymnam  exoriente 
ei  in  media  dorn  pauUo  däaiaia  nee  non  in  oceipUe  in  duos  ramot 
supra  oculo»  ad  rostri  apicem  usque  protensos  partiiat  noiato; 
fade  dilute  grisea;  manibua  podiorum  nigreseenie-rufis  ;  cauda 
in  baaili  parte  einerea,  in  apicali  sensim  in  nigrum  transeunte; 
in  animälibua  jwiioribus  forsitan  eorpore  ejusdem  cohrisp  ast 
fascia  dorsali  nigreaeente  exoleta  et  in  oeeipitali  regione  nondum 
partita, 

Lemur  fureifer.  Blain?.  Osteograph.  Lemur.  p.  35.  t.  7.  (Schädel.) 
ChirogaleuB  fureifer,  P.  Gervais.  Dict.  univ.  V.  III.  p.  440. 
M  „        Isid.  Geoffr.  Revue  zool.  18S1.  p.  23. 

„  „        Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  77. 

W  agn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  149. 
Nr.  3. 
„  M        Fitz.  Kollar»    Über  Ida   Pfeiffers    Send.   v. 

Natural.  S»  6.  (Sitzungsb.  d.  math.  aatum*. 
Cl.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissenscb.  B.  XXX. 
S.  341). 
Giebel.  Säugeth.  S.  1018. 

Die  ausgezeichnetste  Art  dieser  Gattung,  welche  durch  ihre 
Farbenzeichnung  von  allen  übrigen  sehr  leicht  zu  erkennen  und 
daher  mit  keiner  anderen  zu  verwechseln  ist. 

Blainville  hat  dieselbe  aufgestellt  und  P.  Gervais,  so  wie 
auch  IsidorGeoffroy  haben  uns  Beschreibungen  von  ihr  g^eben. 

Sie  ist  nicht  viel  großer  als  der  kleine  Katzenmaki  (Chiro- 
galeus  MUH)  und  von  etwas  schlankerer  Gestalt. 

Die  Körperbehaarung  ist  wollig  und  weich. 

Die  Färbung  scheint  nach  dem  Alter  verschieden  zu  sein. 

Bei  alten  Thieren  ist  der  Korper  aschgrau  und  hie  und  da 
in*s  Gelbliche  ziehend,  auf  der  Oberseite  dunkler,  auf  der  Unterseite 
heller.  Ober  den  Rücken  verläuft  eine  schwärzliche  Längsbiode, 
welche  am  Kreuze  beginnt,  auf  dem  Mittelrücken  etwas  breiter  wird 
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und  sich  am  Hinterhaupte  in  zwei  Aste  theilt,  die  sieh  bis  an  die 
Aagen  und  ober  dieselben  hinwegziehen,  und  an  der  Schnauze 
endigen.  Das  Gesicht  ist  lichtgrau,  die  Hände  sind  schwftrzlichroth. 
Der  Schwanz  ist  in  seiner  WurzeIhSifte  aschgrau,  und  geht  in  der 
Endhälfte  allmählig  in  Schwarz  über. 

Junge  Thiere  scheinen  sich  von  den  alten  —  vorausgesetzt, 
daß  das  junge  Exemplar,  das  ich  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte, 
wirklich  dieser  Art  angehört,  mit  welcher  es  am  Meisten  überein- 
stimmt, —  dadurch  zu  unterscheiden,  daß  der  schwärzliche  Rücken* 
streifen  bei  denselben  zwar  angedeutet,  aber  dessen  Theilung  am 
Hinterhaupte  noch  nicht  wahrzunehmen  ist. 

Körpermaaße  sind  nicht  angegeben. 

Vaterland:  Südost-Afrika,  Madagaskar. 

Das  Pariser  Museum  ist  im  Besitze  nur  eines  einzigen  Exem- 
plares  und  zwar  weiblichen  Geschlechtes,  das  Goudot,  der  diese 
Art  entdeckte,  im  Jahre  1834  von  seiner  Reise  mitgebracht.  Das  im 
kais.  zoologischen  Museum  zu  Wien  befindliche  noch  junge  Exemplar 
wurde  von  Ida  Pfeiffer  im  Jahre  1858  an  dasselbe  eingesendet. 

4.  Der  br&onliehe  Katienmaki  (ChirogaleuB  typicus), 

Ch.  majore  non  multo  minor  ;  falcula  digili  indicis  podiorum? 
erecta  acuta;  cauda  corpore  breviore;  capitecolloquesupra  nee  non 
siethiaeo  pallide  rufescente-fuacis  argenteo-irroratist  tergo,  cor* 
poris  lateribus^  artuhusque  externe  caudague  cinereü;  gastraeo 
artubus  interne  striaque  in  utroque  totere  colli  griseacente-albidis 
vel  albis;  fronte  dilutiore  rufetcente-fusca^  lateribus  faciei  et 
circulo  oculoa  cingente  nigris. 

Chirogaleus  mediua.  Geof  fr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  173.  Nr.  2. 

t.  10.  f.  2. 
„  yt       Desmar.  Mammal.  p.  106.  Note. 

Chirogaleus  Milii  Geoffr.  Cours  de  Thist.  nat.  des  Mammif.  P.  I. 

Le(.  11.  p.  24. 
Chirogaleus  medius.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  70.  Nr.  2. 
Chirogaleus  Milii.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  8.  Note  1. 
Cheirogaleus  typicus.  A.  Smith.  South.-Afr.  Quart.  Journ.  1833. 

p.  60. 
Chirogaleus  Milii.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  I.  S.  274. 

Note  25. 

43* 
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Ckeirogaleus  typicus.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit  Mos.  p.  17. 
Chirogaleus  typicus,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  ISO. 

Nr.  4. 
Giebel.  Säugeth.  S.  1018.  Note  1. 

Offenbar  gebohrt  Geoffroy  das  Verdienst  uns  mit  dieser  Art 
zuerst  bekannt  gemacht  zu  haben ,  denn  ohne  Zweifel  ist  es  diese 
Form,  aufweiche  er  nach  einer  Abbildung  von  Commerson  seinen 
nChirogaleus  mediua**  gegründet»  den  er  jedoch  später  irrthQm- 
lich  mit  dem  großen  (Chirogaleus  majorj,  zierlichen  (Chirogaletis 
minor)  und  kleinen  Katzenmaki  (Chirogaleus  JHIHJ  in  eine  Art 
zusammenzog. 

Eine  genauere  Beschreibung  derselben  erhielten  wir  aber  erst 
im  Jahre  1833  durch  A.  Smith,  der  sie  mit  dem  Namen,  „Cheiro- 
galeus  typicus^  bezeichnete  ,  wodurch  ihre  Artselbststandigkeit 
erwiesen  wurde. 

Sie  steht  dem  zierlichen  Katzenmaki  {Chirogaleus  Sfnithii) 
sehr  nahe  und  erinnert  an  denselben  auch  röcksichtlich  ihrer  Farben- 
zeichnung, obgleich  sie  so  wie  in  der  Körpergröße,  auch  bierin  von 
ihm  abweicht. 

Die  Körpergestalt  im  Allgemeinen  ist  dieselbe  wie  jene  des 
kleinen  Katzenmaki  (Chirogaleus  Milii)  und  in  Ansehung  der  Größe 
steht  sie  zwischen  diesem  und  dem  großen  Katzenmaki  (Chiro- 
galeus major)  in  der  Mitte ,  indem  sie  meist  beträchtlich  größer  als 
der  erstere  und  nicht  viel  kleiner  als  der  letztere  ist. 

Die  Kralle  des  Zeigefingers  ist  an  allen  vier  Händen?  aufrecht 
stehend  und  spitz.  Der  Schwanz  ist  kürzer  als  der  Körper. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  und  des  Halses  und  auch  der  ganze 
V^orderrücken  sind  blaß  röthlichbraun  und  silbergrau  gesprenkelt, 
der  Hinterrücken,  die  Leibesseiten,  die  Außenseite  der  Gliedmaßen 
und  der  Schwanz  sind  aschgrau.  Die  Unterseite  des  Körpers ,  die 
Innenseite  der  Gliedmaßen  und  ein  Streifen  zu  beiden  Seiten  des 
Halses  sind  graulichweiß  oder  weiß.  Die  Stirne  ist  lichter  rothlich- 
braun,  die  Gesichtsseiten  und  ein  Kreis  um  die  Augen  sind  schwarz. 

Körperlänge 8 '  6".  Nach  Geoffroy. 

Körperlänge .  10"  6".  Nach  A.Smith. 

Länge  des  Schwanzes    .....    9''. 
Vaterland.  Südost-Afrika ,  Madagaskar. 
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Das  Britische  Museum  zu  London  ist  im  Besitze  eines  Exempla- 
res  dieser  Art,  das  Verreaux  von  seiner  Reise  mitgebracht. 

5.  Der  lierliehe  Katiennaki  (Chirogaleus  Smühii). 

Ch,  Milii  pauUo  minor;  notaeo  pallide  griseo-fuaco ,  capite 
magis  in  rufeacente-fuscum  vergente^  fronte  nee  non  stria  longi" 
tiidin^Ui  supra  nasum  decurrente  et  mento  pallidioribua ;  oeulia 
circulo  nigro  circumcinctis. 

Chirogaleus  minor.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  172. 

ft  n       Desmar.  Maromal.  p.  106.  Note. 

Chirogaleus  Milii,  Geoffr.  Cours  de  I'hist.  nat.  des  Mammif.  P.  I. 

Le(.  11.  p.  24. 
Chirogaleus  minor.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  70.  Nr.  3. 
Chirogaleus  Milii,  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  8.  Note  1. 
Chirogaleus  Milii.  W  9ign.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  274. 

Note  25. 
Cheirogaleus  Smühii.  Gray.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  X.  (1842.)  p.  257. 

»  M  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  16. 

Chirogaleus  Smithii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  ISO. 

Nr.  8. 
Giebel.  Säugeth.  S.  1018.  Note  1. 

Auch  diese  Art  haben  wir  zuerst  durch  Geoffroy,  wenn  auch 
nur  sehr  unvollständig  kennen  gelernt,  da  er  sie  blos  nach  einer 
Abbildung  beschrieb,  die  Commerson  auf  seiner  Reise  angefertigt 
hatte. 

Er  betrachtete  sie  ursprunglich  für  eine  selbstständige  Art,  zog 
sie  aber  später  fSlschlich  mit  drei  anderen,  nämlich  dem  bräunlichen 
(Chirogaleus  typicus)»  großen  (Chirogaleus  major)  und  kleinen 
Katzenmaki  (Chirogaleus  Milii)  in  eine  Art  zusammen. 

Erst  Gray  haben  wir  eine  genauere  Kenntniß  von  derselben 
zu  verdanken,  da  er  sie  im  Jahre  1842  unter  dem  Namen  nCheiro* 
galeus  Smithii^  umständlicher  beschrieb. 

Sie  reiht  sich  zunächst  dem  bräunlichen  Katzenmaki  (Chiroga- 
leus typicus)  an,  unterscheidet  sich  von  diesem  aber  außer  der 
geringeren  Größe,  sehr  deutlich  durch  wesentliche  Abweichungen  in 
der  Färbung. 
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In  der  Korpergestalt  kommt  sie  mit  demselben  sowohl  als  auch 
dem  mit  kleinen  Katzenmaki  (Chirogaleus  Milii)  überein,  dessen 
Größe  sie  beinahe  erreicht. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  blaß  graubrann,  der  Kopf  mehr 
in^s  Röthlichbraune  ziehend,  und  die  Stirne  so  wie  auch  ein  Langs- 
streifen  auf  der  Nase,  und  das  Kinn  sind  blaßer.  JDer  Unterkiefer  und 
die  Wangen  sind  weiß,  und  die  Augen  von  einem  schwarzen  Kreise 
umsäumt. 

KörperlSnge 7".        Nach  Geoffroy. 

Vaterland.  Sudost-Afrika,  Madagaskar. 

Auch  von  dieser  Art  besitzt  das  Britische  Museum  zu  London 
durch  Verreauxein  Exemplar. 

7.  Gatt:  Frettmaki  (Galeocebos). 

Die  hinteren  Gliedmaßen  sind  nicht  viel  länger  als  die  vorderen. 
Der  Kopf  ist  kurz  und  kegelförmig,  die  Schnauze  ziemlich  kurz  und 
stumpfspitzig.  Die  Ohren  sind  ziemlich  groß,  gerundet  und  kahl.  Die 
Augen  sind  mittelgroß.  Der  Nasenrucken  ist  nicht  gewölbt  Der 
Schwanz  ist  mittellang  und  buschig.  Sämmtliche  Nägel  mit  Aus- 
nahme des  Daumennagels  an  den  Hinterhänden  sind  gekielt  Im  Ober- 
kiefer sind  keine  Vorderzähne  vorhanden.  Im  Unterkiefer  4.  Lücken- 
zähne befinden  sich  in  beiden  Kiefern  in  jeder  Kieferhälfte  3. 

Zahnformel:  Vorderzähne  — ,  Eckzähne  7^,  Lückenzähne 

^^,  Backenzähne  5^  =  32. 

* 

1.  Der  rethe  Frettuki.  (Galeocebus  muatelinus). 

G»  Lemuria  Cattae  magnitudine;  capite  brem  coniformi^ 
roatro  sat  abbreviato  acuminaiO'Obtuaato ;  aurtetdis  majtisculü 
rotundaiis  calvis  ;  unguiculis  omnibus,  poüieis  podariorum  excep- 
HSf  in  medio  carina  longitudinali  obaoleta  inairucHa;  eauda 
mediocriy  infra  Vs  corporia  longihidine ;  notaeo  rufo,  fironie 
geniaque  griaeia;  gtda  alba,  pectore ,  abdomine^  ariubua  inieme, 
iibiia  in  inferiore  parte  et  manibua  flaveacente^griaeia ;  cauda  tu 
beaae  baaali  flaveacente^griaea,  in  apicali  triente  füaca;  anrienliB 
dilute  cameia^  externe  nee  non  apicem  veratu  interne  obaeurioribus. 
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Lepilemur  mustelinua.  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  76. 

Galeocebus  mustelinua.   Wagn.   Schreber  Säugth.  Suppl.*  B.   V. 

S.  147.  Nr.  1. 

Fitz.  Kollar,  Über  Ida  Pfeiffer^s  Send.  v. 
Natural.  S.  5.  (Sitzungsber.  d.  matb« 
naturw.  Cl.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch. 
B.  XXXI.  S.  341.) 

Lepidilemur  muatelinua,  Giebel.  Saugeth.  S.  1019. 

Diese  in  ihrer  Korpergestalt  im  Allgemeinen  von  allen  übrigen 
zur  selben  Familie  gehörigen  Arten  auffallend  abweichende  Form, 
welche  seither  nur  von  IsidorGeoffroy  beschrieben  worden  ist, 
bildet  den  Repräsentanten  einer  besonderen  Gattung,  die  von  diesem 
Zoologen  aufgestellt  und  mit  den  durchaus  falsch  gebildeten  Namen 
nLepilemur'*  bezeichnet  wurde,  den  Giebel  mit  dem  nicht  minder 
regelwidrig  gebildeten  Namen  „Lepidilemur^  vertauschte  und 
Wagner  weit  richtiger  in  nGaleocebus**  yeranderte. 

Ihre  Körpergröße  ist  etwas  geringer  als  die  des  ringelschwän- 
zigen  Maki  (Lemur  Catta). 

Der  Kopf  ist  kurz  und  kegelförmig,  die  Schnauze  merklich  ver- 
kürzt und  stumpfspitzig.  Die  Ohren  sind  ziemlich  groß,  gerundet 
und  kahl.  Sämmtliche  Nägel  mit  Ausnahme  jenes  des  Daumens  an  den 
Hinterhänden  sind  in  ihrer  Mitte  von  einem  schwachen  Längskiele 
durchzogen.  Der  Schwanz  ist  mittellang,  kürzer  als  der  Körper 
und  nimmt  nicht  ganz  y,  der  Länge  desselben  ein. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  roth,  die  Stirne  und  die  Wangen 
sind  grau.  Die  Kehle  ist  weiß,  die  Brust,  der  Bauch,  die  Innenseite 
der  Gliedmaßen,  der  untere  Theil  der  Schienbeine  und  die  Hände 
sind  gelbiichgrau.  Der  Schwanz  ist  von  der  Wurzel  an  auf  zwei 
Drittel  seiner  Länge  gelblichgrau,  im  letzten  Drittel  aber  braun.  Die 
Ohren  sind  licht  fleischfarben  und  auf  der  Außenseite  so  wie  nach 
oben  zu  auch  auf  der  Innenseite  dunkler. 

Körperlänge 1'        10'''.  Nach  Isid.  Geoffroy. 

Länge  des  Schwanzes  .    .        9"     2"\ 

Wa  g  n  e  r  hat  die  Ausmaaße,  welche  IsidorGeoffroy  imMeter- 
maaße  gegeben,  nicht  richtig  auf  das  alte  Pariser  Zollmaaß  über 
tragen  und  namentlich  die  Körperlänge  viel  zu  hoch  angegeben. 
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Von  Vorderzähnen  ist  im  Oberkiefer  nicht  die  geringste  Spur 
zu  bemerken»  und  es  scheint  daher,  dass  dieselben  schon  in  der  frühe- 
sten Jugend  ausfallen.  Die  Eckzähne  sind  sehr  stark  zusammen- 
gedruckt, auf  ihrer  Innenseite  gefurcht  und  hinten  mit  einem  starken 
Ansätze  versehen.  Der  dritte  oder  hinterste  Luckenzahn  steht  in 
Bezug  auf  Gestalt  und  Größe  in  der  Mitte  zwischen  dem  zweiten 
Lückenzabne  und  dem  ersten  Backenzahne.  Die  Backenzahne  des 
Oberkiefers  bieten  zwei  äußere  und  einen  sehr  großen  inneren 
Höcker  dar.  Im  Unterkiefer  ist  der  erste  Luckenzahn  sehr  groß, 
zusammengedruckt  und  gleicht  einer  Tierseitigen  Platte;  die  beiden 
folgenden  Lückenzähne  und  die  drei  Backenzähne  sind  gleichsam 
auf  sich  selbst  von  Innen  nach  Außen  gewunden,  indem  sie  der 
Länge  nach  von  einer  kleinen  schiefen  Furche  durchzogen  werden. 

Vaterland.  Südost-Afrika,  Madagaskar. 

Außer  dem  naturhistorischen  Museum  zu  Paris,  befindet  sich 
nur  noch  das  kaiserliche  zoologische  Museum  zu  Wien  im  Besitze 
eines  Exemplares  dieser  Art.  Ersteres  erhielt  dasselbe  im  Jahre  1842 
durch  Goudot,  der  diese  Art  entdeckte,  letzteres  im  Jahre  1858 
durch  die  bekannte  Reisende  Ida  Pfeiffer. 
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XXVIII.  SITZUNG  VOM  9.  DECEMBER  1870. 


Jn  Verhinderung  des  Präsidenten  fuhrt  Herr  Hofrath  Freiherr 
T.  Ettingshausen  den  Vorsitz. 

Der  Secretär  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  vor: 

^Uber  den  Meteorstein  Ton  Goalpara  und  über  die  leuchtende 
Spur  der  Meteore**;  von  dem  c.  M.  Herrn  Director  Dr.  G. 
Tsehermak. 

„Chemische  Untersuchung  des  Meteoriten  von  Goalpara  in 
Assam  (Indien)**,  vom  Herrn  Nicolae  Teclu,  eingesendet  durch 
Herrn  Director  Tsehermak. 

«Über  Coccolithen  und  Rhabdolithen'',  von  dem  c.  M.  Herrn 
Prof.  Dr.  Ose.  Schmidt  in  Graz. 

«Über  die  Maxima  und  Minima  der  Winkel,  unter  welchen 
krumme  Flächen  von  Radien-Veetoren  durchschnitten  werden",  vom 
Herrn  Dr.  K.  Einer. 

Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  E  M  a  c  h  in  Prag  übersendet  eine  für 
den  M  Anzeiger**  bestimmte  Notiz  vom  Herrn  Dr.  Cl.  Neu  mann,  be- 
treffend eine  Versuchsreihe  über  die  Kundt*schen  Staubfiguren. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Annalen  der  Chemie  &Pharmacie,  von  Wob  1er,  Liebig  &  Kopp. 

N.  R.  Band  LXXX,  Heft  1.  Leipzig  &  Heidelberg,  1870;  8o. 
Apotheker-Verein,     allgem.    österr. :    Zeitschrift.    8.    Jahrg., 

Nr.  23.  Wien,  1870;  8o. 
Astronomische   Nachrichten.  Nr.    1826   (Bd.  77.  2.)  Altona , 

1870;  40. 
Bibliotheque  Universelle  et  Revue  Suisse:  Archives  des  Sciences 

physiques  et  naturelles.  N.  P.  Tome  XXXIX,  Nr.  154.  Genive, 

Lausanne  et  Paris,  1870;  8o. 
Gesellschaft,  osterr.,    für  Meteorologie:   Zeitschrift.  V.  Band, 

Nr.  23.  Wien,  1870;  8*. 
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Gewerbe-Verein,  n.-ö.:  Verhandlungen  und  Mittheilungen. 
XXXI.  Jahrg.,  Nr.  39.  Wien.  1870;  gr.  8o. 

Journal  für  praktische  Chemie,  von  H.  Kolbe.  N.  F.  Band  II» 
7.  Heft.  Leipzig.  1870;  8«. 

Na  tu  re.  Nr.  87,  Vol.  3.  London.  1870;  4®. 

Leseverein.  akademischer,  an  der  k.  k.  Universität  und  st.  1.  tech- 
nischen Hochschule  in  Graz:  III.  Jahresbericht  1870.  Graz;  8«. 

Reichsanstalt.  k.k.  geolopsche:  Verhandlungen.  Jahrgang  1870. 
Nr.  15.  Wien;  4«. 

Society  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou:  Bulletin.  Ann^ 
1870.  Tome  XLIII.  Nr.  2.  Moscou;  8«. 

—  des  Sciences  naturelles   de  Neuchatel:   Bulletin.   Tome  VIII. 
3*  cahier.  Neuchatel,  1870;  8«. 

Wiener  Medizin.  Wochenschrift.  XX.  Jahrgang.  Nr.   56.   W^ien, 

1870;  4o. 
Zeitschrift  für  Chemie,  yon  Beilsteiu.  Fittig  &  Hühner, 

XIII.  Jahrgang.  N.  F.  VI.  Band.  17.  Heft.  Leipzig,  1870;  8«. 

—  des  österr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereins.  XXII.  Jahrgang. 
11.  Heft.  Wien,  1870;  4o. 
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Über  CoooolitheD  and  Rhabdolithen. 

Von  •sear  Sehmidt 

(Mit  2  TiMiu) 

Den  Mittheilungen  über  die  Coccolithen  und  eine  neu  entdeckte 
Gattung  von  organisirten  Körpereben  des  Bathybius-Scblammes, 
weiche  ich  Rhabdolitben  nenne,  muß  ich  einen  kurzen  Bericht  über 
den  Verlauf  derjenigen  Expedition  im  unteren  Theile  des  adriati- 
schen  Meeres  Torausschicken,  während  welcher  ich  die  erste  nähere 
Bekanntschaft  mit  jenen  überaus  merkwürdigen  Körperchen  machte. 

Durch  die  Bearbeitung  der  bei  der  Sondirung  und  Vermessung 
der  Florida-Küste  erbeuteten  Spongien,  so  wie  durch  die  Anregung, 
welche  die  englischen  Tiefsee-Sondirungen  mir  gegeben,  war  der 
Wunsch  in  mir  wach  geworden,  die  Grundverhältnisse  des  adriati- 
schen  Meeres  näher  kennen  zu  lernen.  Meine  häufigen  Schleppnetz- 
fahrten läugs  der  dalmatinischen  Küste  hatten  mich  kaum  mit  einer 
größeren  Tiefe  als  40  bis  SO  Faden  bekannt  gemacht.  Angesichts 
der  Oberraschenden,  für  Geologie  und  Zoologie  gleich  wichtigen 
Ergebnisse  der  Untersuchungen  des  atlantischen  Meeresbodens  er- 
schien nun  eine  ergänzende  Erforschung  des  mir  benachbarten 
Meeres  von  allgemeinem  Interesse.  Es  lag  aber  auf  der  Hand,  daß  sie 
nur  mit  größeren  Mitteln  unternommen  werden  konnte,  und  dazu 
waren  die  Umstände  ganz  besonders  günstig.  Bei  dem  gänzlichen 
Mangel  neuerer  und  völlig  zuverlässiger  Karten  für  das  adriatische 
Meer  ließ  sich  eine  gründliche  Vermessung  desselben  nicht  mehr  ab- 
weisen. Mit  dieser  großen  Arbeit  ist  von  Seiten  des  Marine-Ober- 
commando*s  der  Linienschiffscapitän  Herr  Oesterreicher  nebst 
einer  Anzahl  Officiere  betraut.  Dem  Hauptschiff  nTriest",  einem 
großen,  bequemen  Dampfer,  ist  noch  ein  kleineirer  Dampfer  beige- 
geben, und  der  „Triest**  führt  außer  den  Ruderbooten  eine  Dampf- 
barcasse.  Da  nun  im  Sommer  1870  die  Legung  einiger  Linien  zwischen 
der  apulischen  und  albanesisch-dalmatinischen  Küste    bevorstand. 
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wandte  ich  mich  an  Herrn  Vice-Admiral  von  Tegetthof  und  Herrn 
L.  S.  C.  Oesterrei^iher  und  erhielt  von  Beiden  die  zuTorkom- 
mendste  Erlaubniß  und  Einladung,  einige  Wochen  mit  meinem 
Freunde  Herr  Professor  Gobanz  auf  dem  ^Triest«  als  Gast  zuzu- 
bringen, und  die  Zusage,  daß  meine  Zwecke,  soweit  irgend  thun- 
lieh,  gefordert  werden  sollten.  Eben  so  liberal  war  die  Unterstützung 
der  kaiserlichen  Akademie  hinsichtlich  unserer  Ausrüstung.  Und 
so  traf  ich  mit  meinem  Begleiter  am  Morgen  des  20.  Juni  mit  dem 
Lloyddampfer  auf  der  Rhode  yon  Durazzo  ein,  wo  der  ^yTriest**  ror 
Anker  lag.  Wir  wurden  von  den  Herren  der  Vermessungs-Expedition 
mit  Herzlichkeit  empfangen,  und  ich  denke  an  jede  Stunde  des  Bei- 
sammenseins mit  ihnen  mit  Vergnügen  und  Dank  zurück. 

Ich  hatte  mir  Schleppnetze  nach  zwei  Modellen  anfertigen 
lassen,  eines^  dessen  Rahmen  ein  schmales  Rechteck,  und  mehrere  mit 
dreikantigem  Rahmen,  deren  ich  mich  auch  früher  immer  mit  gutem 
Erfolge  bedient  habe.  Die  einzige  Neuerung,  auf  welche  mich  Pro- 
fessor Lov^n  aufmerksam  gemacht,  besteht  darin,  daß  von  den  drei 
Bügeln,  welche  den  Ring  für  das  Seil  tragen,  nur  zwei  mit  einander 
vernietet  sind,  während  der  dritte  durch  ein  etwas  schwächeres  Stück 
Seil  mit  ihnen  verbunden  ist.  Bei  etwaigem  Festsitzen  des  Netzes 
wird  dann  diese  Verbindung  eher  reißen,  als  das  Zugseil,  und  das 
Netz  wird  leichter  frei  werden.  Ich  kam  nicht  in  die  Lage,  diese 
Erfahrung  zu  machen.  Das  dreikantige  Netz  erwies  sich  bis  auf 
Tiefen  von  630  Faden,  der  höchsten,  weiche  wir  erreichten,  voll- 
kommen brauchbar,  nachdem  in  den  Ecken  Bleigewichte  bis  zu 
80  Pfund  angebracht  waren.  Als  Zugleine  wurde  daumdickes 
Schitfstau  benutzt,  und  in  Ermangelung  einer  kleinen  Dampfmaschine 
zum  Heraufholen  erwiesen  sich  die  zahlreichen  Hände  der  Mann- 
schaft mehr  als  ausreichend.  Während  der  Operationen  mit  dem 
Schleppnetz  wurden  auch  die  Lothungen  und  Temperaturmessungen 
vorgenommen.  Über  die  Temperaturen  liegen  mir  jetzt  keine  lu- 
sammenhangenden  Reihen  vor;  dieser  Theil  der  Vermessungsarbeit 
wird  jedoch  specieller  von  Herrn  Linicnschiffslieutenant  Weypreeht 
bearbeitet  werden.  Auf  den  tiefsten  Stellen  des  Golfes  sinkt  die 
Wärme  bei  lg"*  Oberflächentemperatur  nicht  unter  12  bis  10  Grad 
R.»  so  daß  diese  Differenzen  kaum  von  irgend  einem  wesentlichen 
Einfluß  auf  Entfaltung  oder  Zurückdrängung  des  Lebens  sein  können. 
Ferner  sind  in  dem  beckenartigen  Theile  des  adriatischen  Meeres, 
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in  dem  wir  unsere  Beobachtungen  anstellten,  die  Strömungen  außer- 
ordentlich gering  und  scheinen  die  größeren  Tiefen  von  einigen 
hundert  Faden  gar  nicht  zu  berühren.  Ich  setze  die  außerordentliche 
Armuth  jener  Tiefen  an  allen  höheren  Lebensformen  hauptsächlich 
auf  Rechnung  dieses  Umstandes.  An  den  oberen  Theilen  d^r  dalma- 
tinischen Küste^  wo  der  Golf  sich  mehr  rerengt  hat,  die  Küsten- 
strömung bemerkbarer  ist  und  die  Lage  langgestreckter  Inseln  und 
Scoglien-Gruppen  Veranlassung  zu  stärkeren  localen  Strömungen 
gibt,  sind  gerade  diese  Strecken  mit  der  reichsten  Pflanzen-  und 
Thierwelt  ausgestattet.  Wie  Heller  und  ich  uns  überzeugt,  nimmt 
dieser  Reichthum  gegen  Ragusa  zu  ab,  und  unterhalb  dieses  Punktes 
ist  die  Küste  fast  ganz  steril. 

An  Bord  des  nTriest"  habe  ich  drei  Linien  mit  dem  Schlepp- 
netz abgesucht,  Sasano-Brindisi,  Bari-Durazzo  und  Dulcigno-Viesti. 
Die  größte  Tiefe  der  ersten  Linie  wurde  mit  480  Faden,  die  der 
dritten  mit  630  Faden  erreicht.  Das  Schleppnetz  konnte  so  oft  ge- 
worfen werden  und  faßte  trotz  seiner  Einfachheit  mit  solcher  Sicher- 
heit, daß  aus  seinem  Inhalt  ein  ziemlich  richtiges  Bild  der  Beschaf- 
fenheit und  BeTÖlkerung  des  Bodens  sich  ergeben  muß.  Die  erste 
frisch  untersuchte  Bodenprobe  aus  170  Faden  brachte  mir  die  Ge- 
wißheit daß  ich  Bathybius-Schlamm  vor  mir  hatte.  Seine  gelbgraue 
Farbe,  die  höchst  charakteristische  schmierige  Beschaffenheit  war 
den  Officieren  so  bekannt,  daß  mir  die  einstimmige  Versicherung 
wurde^  dieser  nUrschlamm'*  herrsche  von  den  oberen  Theilen  des 
adriatischen  Heeres  an  vor  und  wechsle  nur  hie  und  da  mit  wenigen 
ausgedehnten  sandigen  Strecken  ab.  Die  untersuchten  Grundproben 
aus  den  früheren  Jahren  haben  dies  bestätigt.  Und  so  brachte  auch 
mir  das  Netz  immer  und  immer  wieder  diesen  Schlamm  herauf  aus 
allen  Tiefen  aller  drei  Linien.  Es  ergab  sich  auch  augenblicklich, 
daß  er  reich  sei  an  Foraminiferen  (vorherrschend  Globigerina,  Orbu-^ 
lina,  üvigerina»  Botaliat  Textilaria)  i  aliein  vergeblich  sah  ich  mich 
nach  anderen  Dingen  um ,  welche  ich  erwartet  hatte.  Ein  junges, 
und  deßhalb  nicht  mit  voller  Sicherheit  bestimmbares  Exemplar  eines 
Echinust  wahrscheinlich  melo  (=  FlemmingiiT)^  aus  230  Faden,  so 
wie  eine  leere,  aber  vollständige  Schale  von  Terebratula  üitrea  aus 
430  Faden  ist  die  ganze  Ausbeute!  Daß  aus  derselben  Tiefe  einige 
ganz  junge  Muscheln  von  kaum  «/4  Mm.  Durchmesser  sich  vorfanden, 
während  keine  Spur  erwachsener  Thiere  zu  finden  war,   läßt  sich 
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wohl  nur  mit  der  Aimahme  erklären,  daß  die  mit  dem  Segel  ver- 
sehenen Larven  ungewöhnlich  weit  in  die  offene  See  getrieben 
waren. 

Ich  wende  mich  nun  zu  dem  Bathybius-Schiamm  und  den 
Coccolithen.  Sehr  bald  nach  meiner  RQckkehr  veröffentlichte 
ich  im  „Ausland**,  Nr.  30,  eine  kurze  Notiz  über  den  Fund  jener 
Korper  in  allen  Tiefen  des  adriatischen  Meeres  von  80  Faden  an  mit 
dem  Zusatz,  daß  sie  ohne  Zweifel  auch  in  noch  geringeren  Tiefen 
vorhanden  sein  würden.  Ich  war  damit  der  Publicirung  von  ausge- 
dehnten Untersuchungen  und  Entdeckungen  GumbeTs  zuvorge- 
kommen, wie  derselbe  in  Nr.  32  derselben  Zeitsehrift  erklarte.  Es 
liegt  jetzt  eine  ausfuhrlichere  Darlegung  dieser  sehonen  Beobach- 
tungen vor  1),  welche  die  ungemeine  Verbreitung  des  Bathybius  und 
der  Coccolithen  in  allen  Tiefen  aller  Meere  der  Jetztwelt  und  die 
kolossale  Betheiligung  beim  Aufbau  der  Erdrinde  zeigt.  Auch  ich 
hatte  schon  die  Entdeckung  gemacht,  daß  in  dem  gehobenen  Terrain 
von  Brindisi  die  Coccolithen  stark  vertreten  sind.  Da  nun  fast  zur 
selben  Zeit  auch  Haeckel  die  Coccolithen  mit  gewohnter  Gründ- 
lichkeit untersucht «),  so  könnte  es  überflüssig  erscheinen,  wenn  ich 
auf  denselben  Gegenstand  eingehe.  Allein  da  Gfimbel's  Arbeit, 
so  weit  sie  bis  jetzt  vorliegt,  sich  bloß  auf  den  Nachweis  der  Cocco- 
lithen in  den  verschiedensten  Kalk-  und  Mergelablagerungen  und  in 
den  Sedimenten  der  Gegenwart,  so  wie  auf  gewisse  Reactionen  des 
Bathybius  erstreckt,  und  da  ich  den  Bau  der  Coccolithen  in  mehreren 
wesentlichen  Punkten  anders  auffassen  muß,  als  Haeckel,  da 
endlich  bei  der  fast  unübersehbaren  Bedeutung  der  Coccolithen 
jeder  Beitrag  zu  ihrer  näheren  Kenntniß  willkommen  sein  muß,  so 
wird  die  gegenwärtige  Abhandlung  sich  vollkommen  rechtfertigeD 
können. 

Ich  will  zuerst  einem  Satze  GfimbeTs  begegnen,  „daß  es  aller- 
dings denkbar  sei,  daß  Bathybius  in  der  Sarcode  der  niederen  Thier- 
weit  seinen  Ursprung  nimmt**.  Er  wird  hiezu  durch  die  Beobach- 
tung veranlaßt  „daß  wenn  man  von  kalkschaligen  Foraminiferen  die 
Schale  durch  verdünnte  Säure  auflöst,  dünne  punktirte  Hautchen  und 
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kornige  Flocken  ungelöst  im  RGckstand  bleiben,  welche  letztere  die 
Form  und  Reaction  des  Bathybius  besitzen.  Es  können  diese  Reste 
freilich  sowohl  Unterbleibsei  der  Sarcode  derForaminiferen  sein,  als 
auch  unser  Bathybius,  der  nur  in  die  Hohlräume  der  Foraminiferen 
abgesetzt  gewesen  wäre  und  auf  diese  Weise  wieder  zum  Vorscheine 
kommt^.  Die  Sarcode  der  Foraminiferen  wird  höchst  wahrscheinlich 
dieselben  Reactionen  zeigen,  wie  das  Bathybius-Protoplasma ,  so 
daß  ich  aus  einer  solchen  Gleichheit  durchaus  noch  nicht  auch 
die  übrige  Identität  beider  Körper  erschließen  möchte.  Nun  aber 
war  mir,  noch  ehe  ich  Gümbers  Hittheilungen  im  Jahrbuch  ge- 
lesen, durch  die  directe  Beobachtung  bekannt  geworden,  daß  nicht 
nur  leere  Schalen  von  Foraminiferen  von  Bathybius-Schlamm  erfüllt 
werden,  sondern  daß  auch  lebendeForaminiferen  Bathy- 
bius-Flocken  sammt  Coccolithen  aufnehmen,  ohne 
Zweifel  als  Nahrung.  Die  Ableitung  des  Bathybius  von  Foramini- 
feren und  anderen  Protisten  ist  geradezu  undenkbar,  wenn  man 
die  Massenverhältnisse  berücksichtigt  Wenn  man  einige  Pfund  des 
adriatischen  Bathybius-Schlammes  auswäscht  und  abseihet,  so  bleibt 
ein  winziges  Häuflein  Foraminiferen  zurück.  Und  ferner^  das  Bathy- 
bius-Protoplasma, als-  von  Foraminiferen  herstammend  gedacht, 
müßte  ja  doch  in  Zersetzung  übergehen,  ehe  es  sich  zu  solchen  un- 
berechenbaren Massen  ansammelt.  Der  frisch  aus  dem  Meere  ge- 
hobene Bathybius  zeigt  sehr  träge  Bewegungen,  noch  träger,  als  sie 
in  dem  Sarcodenetze  der  meisten  Spongien  sich  vollziehen,  im  Übrigen 
aber  genau  jene  Erscheinungen,  welche  die  in  Weingeist  conservirten 
Proben  wahrnehmen  lassen.  Dies  stimmt  genau  überein  mit  meinen 
vielen  vergleichenden  Beobachtungen  frischer  und  in  Weingeist  ge- 
halfener  Spongien.  Von  den  letzteren  herrührende  Präparate  der 
feinsten  Sarcodenetze  sind  absolut  nicht,  von  der  trägen  Verschiebbar- 
keit abgesehen,^  von  frischen,  unmittelbar  ans  dem  Meere  genommenen 
Präparaten  zu  unterscheiden.  Ich  glaube  daher,  daß  die  fernere  Be- 
obachtung des  lebenden  Bathybius  keine  besonderen  Aufschlüsse  über 
seine  Natur  geben  wird. 

Bis  jetzt  scheinen  die  Coccolithen  untrennbare  Begleiter 
des  Bathybius-Protoplasma  zu  sein.  Eine  ganz  andere  Frage  ist 
aber,  ob  sie  bloß  auf  dem  Boden  dieses  Protoplasma  gedeihen  als 
selbstständige  Lebewesen,  oder  ob  sie  Producte  desselben  sind, 
Theile    oder  Organe.    Es  wird    sich   im  Folgenden  eine   Deutung 


674  •  Schmidt. 

ergeben»  wonach  dieCoccolithen  einen  selbstständigen  Entwicklungs- 
cyclus  durchmachen. 

Sowohl  Huxley  als  Haeckel  nehmen  an,  daß  es  zwei  ver- 
schiedene, wiewohl  nahe  verwandte  Formen  von  Coceolithen  gebe, 
eine  einfach  scheibenförmige,  die  Discolithen  und  eine  andere, 
welche  die  Gestalt  einer  durch  einen  centralen  Zapfen  verbundeaen 
Doppelscheibe  zeigt,  die  Cyatholithen.  Ich  muft  ganz  ent- 
schiedenbehaupten, daß  dieser  Unterschied  nicht  stattfindet,  dafi 
vielmehr  alle  jene  Formen,  welche  Haeckel  als  voll- 
ständig entwickelte  Discolithen  mit  Außenring  be- 
schrieben hat,  Cyatholithen  sind«  daß,  mit  anderen  Worten, 
der  Außenring  nichts  ist,  als  der  Rand  jenes  Schildes,  welches  bei 
den  Cyatholithen  sich  durch  einen  etwas  größeren  Abstand  von  den 
übrigen  Theilen  besser  abhebt.  Es  ist  mir  also  kein  vermeintlicher 
Discolith  vorgekommen,  dessen  Rand  sich  nicht  mit  Geduld  als  Be- 
standtheil  einer  ganzen  Scheibe  hätte  nachweisen  lassen.  Den  Leser, 
welchem  die  Haeckel'sche  Arbeit  zur  Hand,  ersuche  ich,  die 
Figuren  25  (Discolith)  und  72  (Cyatholith)  zu  vergleichen.  Beide 
haben,  von  der  Fläche  betrachtet,  dasselbe  Aussehen  und  auch  in 
72  erscheint  «,  der  Rand  der  großen  Scheibe,  als  e  in  J25,  als 
Außenring.  Wenn  aber  72  auf  die  Kante  gestellt,  etwa  wie  Fig.  33 
und  62  aussieht,  die  Fig.  26  aber  in  gleicher  Stellung  einen  Contour 
wie  Fig.  44  gibt,  so  rührt  das  nur  davon  her,  daß  in  dem  letzteren 
Falle  die  inneren  Kreise  und  Scheiben  von  dem  äußersten  becken- 
förmigen  Schilde  völlig  überdeckt  werden. 

Ich  wollte  die  Aufmerksamkeit  von  vorne  hinein  auf  diesen 
wichtigen  Punkt  gerichtet  wissen,  da  er  die  Frage  nach  dem  Bau 
der  Coceolithen  wesentlich  vereinfacht,  und  gehe  nun  zur  speciel- 
leren  Untersuchung  über. 

Auf  Taf.  I,  lg  sieht  man  einen  Coceolithen  von  der  flachen, 
der  Bauchseite.  Die  einzelnen  Theile  hat  Haeckel  sogenannt: 
a  Centralkom,  b  Markfeld,  c  Markring,  d  Kornerring,  e  Außenring. 
Ich  muß  bemerken,  daß  ich  nur  in  seltenen  Fällen  den  Markring 
anders  als  in  meiner  Zeichnung  und  so  wie  Haeckel  ihn  zeichnet, 
gesehen  habe.  Er  erscheint  mir  fast  ausnahmslos  als  der  einfache 
Contour  des  Markfeldes  und  wird  nur  in  dem  Falle  mehr  schattirt, 
als  das  Markfeld  eine  concavere  Form  annimmt.  Wir  verfolgen  nun 
zuerst  die  Coceolithen  bis  zur  Ausbildung  des  Körnerringes,    der 
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häufig  ZU  einer  Körnerscheibe  wird.  Zahlreiche  Körperchen 
mit  einfacher  oder  doppelter  Contour  und  im  Durchmesser  von  0*001 
bis  0'004  Mm.  gehend  erscheinen  als  isoiirte  Centralkörner  und  als 
Centralkörner  mit  dem  Markfeld  (1-2).  Das  wichtigste  Stadium  für 
Coccolithenentwicklung  ist  aber  dasjenige  der  Bildung  des  Korner- 
rioges.  Haeckel  bezeichnet  diesen  einfach  als  eine  granulirte  Zone, 
und  nach  seinen  Bildern  ist  das  von  ihm  untersuchte  Material  schon 
so  verändert  gewesen,  dafi  die  Zusammensetzung  des  Körnerringes 
aus  wirklichen  kugelförmigen  Portionen  nicht  deutlich  hervortrat. 
Körper  wie  auf  unserer  Tafel  Fig.  3  sind  nicht  selten.  Er  besteht  aus 
einem  linsenförmigen  Centraltheil  mit  einem  Ringe  von  7  bis  10  Kugeln. 
Auch  Haeckel  hat  in  Fig.  10  ein  ähnliches  Gebilde,  das  aber  nach 
seiner  Angabe  aus  bloßen  Sarcodegranulationen  besteht.  Die  Körper 
von  denen  ich  spreche,  sind  fest,  können  aber  allerdings  aus  einer 
sarcodinen  Grundlage  hervorgegangen  sein.  Man  mag  nun  über 
diese  Kategorie  von  Körperchen  in  Zweifel  bleiben,  bei  einer  ande- 
ren sehr  häufigen  Form  ist  dies  nicht  mehr  der  Fall.  In  Fig.  4  sehen 
wir  Centralkorn  und  Markfeld  umgeben  von  einem  deutlichen  Kranze 
von  Kugeln,  und  aus  einer  Vergleichung  sehr  vieler  Exemplare  und 
Stadien  geht  hervor,  daß  dieser  Kugelring  in  einer  Wucherung  und 
später  dazu  kommenden  Theiiung  des  Randes  des  Harkfeldes  seine 
Entstehung  findet.  Der  Rand  des  Markfeldes  wuistet  sich  auf,  und 
solche  Exemplare  wie  Fig.  5  zeigen,  daß  der  Randwulst  sich  nicht 
gleichmäßig  zu  bilden  braucht  und  erst  allmälig  einen  vollständig 
geschlossenen  Kranz  bildet.  Fast  ausnahmslos  nimmt  das  ganze  Ge- 
bilde mit  dem  Auftreten  des  Kugelki'anzes  die  Form  einer  Schüssel 
an,  wobei  in  der  Anzahl  der  Kugelportionen  und  der  Größe  der 
einzelnen  kugelförmigen  Theile  die  allergrößte  Variabilität  statt- 
findet. 

In  zwei  Fällen  bleibt  es  bei  der  Bildung  einer  bloßen  Kugel- 
oder Körnerzone.  Hierauf  beziehen  sich  die  Figuren  6,  7,  9,  10,  11. 
DtA*  eine  ist ,  daß  nur  ein  Kreis  größerer  Kugelportionen  den 
Markring  umgibt.  Ein  sehr  häufiges  Vorkommniß  dieser  Art  zeigt 
Fig.  6  aus  dem  frischen  Batbybius  und  Fig.  9  aus  den  gehobenen 
Ablagerungen  bei  Brindisi.  Es  kann  zwar,  wie  ich  später  zeigen 
werde,  auch  hier  die  Vervollständigung  durch  den  Außenring, 
respective  die  Ruckenscheibe  eintreten,  doch  scheint  im  Allgemeinen 
mit  dem  Wachsthum  der  großen  Kugelportionen  die  Ausbildung  des 

Sitzb.  d.  matb.-nat.  Ol.  LXH.  Bd.  I.  Abth.  44 


676  Schmidt. 

Korpers  geschlossen,  auch  habe  ich  kein  Anzeichen,  daft  diese 
großen  Kugeln  in  kleinere  Portionen  zerfielen.  Solche  Körper,  wie 
Fig.  11,  gehören  zu  den  größten  Seltenheiten.  Er  zeigt  im  Umkreis 
der  Centralscheibe  einen  Kranz  großer  zellenartiger  Kugeln,  und 
dieser  Körper  kommt  wenig  yerfindert  auch  in  den  Schichten  tod 
Brindisi  yor  (Fig.  10).  Die  Centra  in  den  Kugeln  des  Kranzes  er- 
scheinen ganz  deutlich  zu  einer  Art  Ton  Kern  verdichtet,  der  auch 
in  dem  Exemplar  von  Brindisi  zwar  unregelmäßig  aber  gaAZ  be- 
stimmt sich  abhebt. 

Im  zweiten  Falle,  Fig.  27,  finden  wir  statt  eines  einfachen 
Kugelkranzes  eine  Körnerzone,  d.  h.  eine  Zone,  in  welcher  kleinere 
Kugeln  etwa  vom  Durchmesser  des  Centralkornes  in  zwei-  bis  vier- 
facher Reihe  neben  und  zum  Theil  auch  ober  einander  liegen.  So- 
wohl diese,  wie  die  oben  geschilderten  Korper  können,  wie  wir  unten 
zeigen,  mit  dem  Rückenschilde  sich  bedecken,  häufig  aber  tritt 
dieser  Gang  der  Weiterentwicklung  nicht  ein  und  es  entstehen 
Körper  wie  Fig.  8  und,  deutlicher  1 2.  Sie  sind  halbkugelformig.  In 
Fig.  12  sieht  man  in  die  Kugel  hinein,  13  ist  die  Ansicht  von  der 
Seite,  14  von  hinten.  Statt  einer  Körnerzone  ist  ein  ganzer  Kömer- 
mantel  vorhanden.  Unsicher  ist  mir  die  Beobachtung,  daß  mitunter 
eine  ganze  Hohlkugel  entsteht.  Wie  sich  die  Sonderung  in  die  kug- 
ligen  Theile  mit  der  nicht  seltenen  concentrisehen  Streifung,  also 
Schichtung  verträgt,  ist  mir  noch  nicht  klar  (Fig.  8). 

Eine  nicht  seltene  Form  des  unvollendeten  Coccolithen  gebe 
ich  auf  Taf.  II,  16,  17.  Centralkom  und  Markfeld  sind  vorhanden, 
letzteres  unzweifelhaft  als  eine  Scheibe.  Auch  ist  ein  Harkring  nicht 
da,  sondern,  was  etwa  dafür  angesehen  werden  konnte,  ist  der  wirk- 
liche Rand  des  Markfeldes.  Die  Kornerzone  ist  im  Entstehen,  sie 
tritt  aber  nicht  im  ganzen  Umfange  auf,  sondern  schreitet  als  eine 
Wucherung  von  einem  Punkte  ausgehend  rings  um  den  Rand. 

Wenn  die  Entwicklung  des  Coccolithen  die  Richtung  wie  in 
Fig.  1 2  genommen  hat,  so  scheint  sie  mit  der  Körnerschichte  abge- 
schlossen zu  sein.  In  allen  anderen  Fällen  pflegt  sich  der  Coccolith 
dadurch  zu  vervollständigen,  daß  eine  concav-convexe  Scheibe, 
welche  gewöhnlich  homogen,  seltener  unregelmäßig  gekerbt  und 
gekörnt  erscheint,  die  früher  gebildeten  Theile  bedeckt  und  mehr 
oder  weniger  überwölbt.  Ich  habe  mich,   wie  schon  erwähnt,   aul^ 
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das  Bestimmteste  fiberzeugt,  daß  nie  der  sogenannte  Außenring 
HaeekeTs  mit  dem  Außenrande  der  Kornerzone  zusammenhängt, 
sondern  daß  er  nur  der  Ober  die  Kornerzone  hervorragende  Rand 
eines  ganzen  Schildes  ist.  An  jedem  Objecte,  das  zu  wenden  und 
auf  die  Kante  zu  stellen  mir  gelang,  habe  ich  diesen  RGckeusehild 
verfolgen  und  constatiren  können. 

Auf  Taf.  I  zeigen  Fig.  16  und  17-,  sowie  auf  Taf.  II  die 
meisten  Abbildungen  das  Verhältniß  des  Ruckenschiides.  In  1  und  2 
ist  der  Fall  dargestellt,  wo  das  Centralkom  eine  ganz  excessive  Ent- 
wiekelung  erhalten  hat.  Es  dürfte  damit  die  Erklärung  eines  Vor- 
kommnisses von  Brindisi  (II,  18)  gegeben  werden,  wo  nicht  nur  das 
Centralkorn  gehoben  ist,  sondern  seine  Basis  und  der  dem  Markfelde 
entsprechende  Theil  granulirt  erscheint.  Mit  einem  mächtigen 
Kornerringe  ist  dieser  Coccolith  abgeschlossen.  In  3  und  4  mangelt 
das  Centralkorn.  Alle  diese  und  die  Qbrigen  Abbildungen  von  Disco- 
lithen  mit  RQckenschild  (K,  6,  7,  10,  11,  12,  13,  14,  18)  zeigen 
einzeln  und  mit  einander  verglichen,  daß  der  Ruckenschild  im  Cen- 
trum der  convexen  Seite  des  Coccolithen  entweder  mit  dem  Mark- 
felde selbst  oder  mit  einer  zapfenartigen  Verlängerung  der  dem 
Centralkorn  entsprechenden  Stelle  zusammenhfiugt.  Im  frischen 
Zustande  scheint  diese  Verbindung  so  fest  und  vielleicht  elastisch 
zu  sein,  daß  ein  Abbrechen  des  RQckenschildes  kaum  vorkommt.  Aus 
den  Lagern  von  Brindisi  habe  ich  aber  wiederholt  Coccolithen  wie 
11,  19  gefunden,  mit  einem  regelmäßigen  Loch  im  Centrum  des 
Markfeldes,  was  ich  mir  durch  das  Ausbrechen  des  RQckenschildes 
sammt  seinem  Zapfen  entstanden  denke.  Nach  allen  diesen  Beob- 
achtungen kann  also  das  Röckenschild  gar  nicht  anders  entstehen, 
als  indem  es  allmälig  die  fibragen  Theile  vom  ROckenpole  des  Cocco- 
lithen aus  Qberwächst.  Die  Beobachtung  solcher  Zwischenstadien  ist 
äußerst  schwierig,  weil  das  Ruckenschild  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo 
es  Ober  den  Umkreis  des  Kornerringes  hervortritt,  in  Form  einer 
feinsten  Platte  der  ROckenseite  sich  eng  anzuschmiegen  scheint. 
Fig.  13,  Taf.  n  zeigt  einen  Coccolithen  von  der  Ruckenseite,  wie 
rings  über  die  etwas  unregelmäßigen  Contouren  des  Schildes  die 
Kornerzone  hervorragt.  Es  kann  auch  eine  monströse  Schildbildung  er- 
folgen, wie  II,  8,  9,  wo  das  Schild  auf  der  einen  Hälfte  ganz  ange- 
wachsen und  auf  der  andern   zungenformig  hervorgewuchert  ist. 
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Seiten,  wie  in  Fig.  5,  ist  der  Schildrand  gekerbt  und  so  gewolstet 
daß  er  dem  Rande  der  Kornerzone  ähnelt. 

Wir  kom«nen  nun  zu  einer  sehr  wichtigen  und,  wie  mir  scheiot, 
unerledigten  Frage,  nämlich  der  nach  dem  Verhältnis  der  Coeco- 
lithen  zum  Bathybius-Protoplasma.  Sind  sie  seibststandige  Orgaois- 
men  oder  sind  sie  Organe  oder  Theile  des  Bathybius?  Mit  auderen 
Worten,  rermehren  sie  sich  selbst,  indem  sie   einen  bestimmten 
Entwicklungskreis  durchlaufen,  wobei  ihnen   das  Bathybius-Proto- 
plasma als  Boden  dient,  oder  geschieht  auch  ihre  Anlage  aus  Tbeil- 
cben  des  Protoplasma?  Zunächst  hätte  man  wohl   zu  untersuchen, 
ob  die,  auch  von  Haeckel  in  einer  Reihe  Ton  Bildern  gegebene 
Verdoppelung  des  Centraikornes  nebst  Theilung  der  umliegenden 
Partien  eine  Vermehrung    einleitet.    Haeckel  stellt  einfach   das 
Factum  hin  und  sagt  bloß,  daß  die  elliptischen  Discolithen  sich  oft 
durch    ein  doppeltes   Centralkorn    auszeichneten.    Die    Bedeutung 
des  Centralkorns  scheint  aber  überhaupt  keine  große  zu  sein,  da  es 
oft  bei  sonst  ganz  regelmäßig  und  wohl  ausgebildeten  Coceolitbeu 
fehlt.  Manche  im  Bathybius  vorkommende  Körpereben  mit  Theilungs- 
Vorgängen  oder  Verdoppelungen  sind  entweder  entschieden  anderer 
Natur  oder  mindestens  zweifelhaft.   So  dürfte  Taf.  1,  Fig.  24  eine 
Alge,  Fig.  19  vielleicht  eine  Alge  sein,  könute  aber  auch  ein  DoppeU 
Centralkorn  mit  entsprechend  getheiltem  Markring  sein.  Vod  Korper- 
chen  wie  Fig.   18  mit  hellem  Centrum  und  getrübter  Peripherie 
läßt  sich»  wenn  man  sie  isolirt  betrachtet,  kaum  eine  Vermuthung 
aufstellen,  aber  verglichen  mit  den  nicht  seltenen  Stadien  von  Cocco- 
lithen  wie  Fig.   20,  könnten  sie  im  Zusammenhang  damit  stehen. 
Wie  man  sich  durch  die  Randstellung  überzeugen  kann,  ist  1,  20 
ein  entschiedener  Coccolith  mit  vollem  Rückenschild,  der  dunklere, 
nicht  körnige  Theil   entspricht   der  Körnerzone;  die  hellen  Aas- 
schnitte darin  einem  getheilten  Markfelde  ohne  Centralkorn.  Als 
Unicum  ist  mir  Taf,  I,  22,  23  erschienen.  Sti*uctur  und  Größe  lassen 
keinen  Zweifel,  daß  es  ein  Coccolith,  allein  die  Entwicklung  in  der 
Höhenrichtung  ist  eine  ganz  ungewöhnliche.    Der  Ruckenschild  ist 
zu  einer  oben   offenen   Kapsel  geworden  und  die  beiden  Central- 
körner  erscheinen  tief  in  dieselbe  eingesenkt. 

Fasse  ich  den  Eindruck  aus  den  zahlreichen  Einzelbeobach- 
tungen, verglichen  mit  den  Thatsachen  der  Fortpflanzung  anderer 
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niedrigster  Organismen  zusammen,  soerscheintmirder  Coe- 
colith  aisein  selb  ststandiges  Lebenswesen.  Daß  Ernäh- 
rung und  Wachsthum   durch   die   Centraltheile,   Korn   und 
Markseheibe  vermittelt  werden,  geht  aus  der  Anlage  und  dem 
Zusammenhange  der  übrigen  Theile  mit  jenen  unzweifelhaft  hervor. 
Der  RQekenschild  ist  nichts  anderes  als  ein  Deckstuck  un^ 
trotz  seiner  Ausdehnung  von  untergeordneter  Bedeutung.   In   der 
Kugel- und  K&rnerzone  erblicke  ich  aber  den  Vermehrungs- 
apparat. Hierfür  sprechen  mehrere  Grunde.  So  lange  man  mit 
den  früheren  Beobachtern  in  der  Kornerzone  nur  ganz  unbestimmte 
Granulirungen  entdeckte,  ließ  sich  die  Frage  nach  der  Bedeutung 
dieses  Thedles  des  Coccolithen  kaum  aufwerfen.  Durch  die  gegen- 
wartige Untersuchung  durfte  aber  die  K5rnerzone  in  ein  ganz  ande- 
res Licht  gestellt  sein.  Daß  die  Bildung  der  Coccolithen  von  Korper- 
ehen ausgeht,  welche  in  Form  und  Größe  eben  so  variiren,  wie  die 
kugligen  oder  ellipsoidischen  Portionen  der  Körnerzone,  ist  leicht 
zu  beobachten.  Gerade  der  Spielraum,  den  wir  in  der  Anlage  der 
Coccolithen  sehn,  wiederholt  sich  in  den  Dimensionen  der  Theile 
der  Komerzone,  von  den  kleinen  Kägelchen  an,  wie  sie  in  Cocco- 
lithen wie  Taf.  I,  15  sich  finden,  bis  zu  den  großen  linsenförmigen 
Korpern  in  Taf.  I,  Fig.  11.  Erstere  werden  isolirt  als  Centralkorner, 
letztere  als  Centralkorner  mit  Markfeld  erscheinen.  Eine  Mittelstufe 
sind  die  Kugeln  in  Fig.  1  und  3,  Taf.  il,  und  ihr  vollständiges  Ab- 
bild ist  die  Centralkugel  Taf.  I,  Fig.  3.  Die  außerordentliche  Varia- 
bilität der  fertigen  Coccolithen  wird  daher  im  Einklang  stehn  mit 
einem  eben  so  weiten  Spielraum  ihrer  Anlage,  und  Oberhaupt  be- 
weisen die  mannigfaltigen,  durch  Ha e ekel  und  mich  noch  keines- 
wegs erschöpften  Formen  des  Coccolithenkreises  ( —  trotz  der  Iden- 
tität von  Discolithen  und  Cyatholithen  — ),   daß  wir  es  mit  einer 
nichts  weniger  als  festen  Species  zu  thun  haben.  Wenn  man  aber 
einmal  die  Vermuthung  gefaßt  hat,  daß  die  Körperchen  der  Körner- 
zone die  Sporen  der  Coccolithen  seien,  so  erkiftrt  sich  daraus  das 
Aussehen  vieler  Coccolithen,  wie  z.  B.  Taf.  II,  6,  10,  14.    In  der 
That  sieht  man  oft  statt  der  sonst  so  deutlichen  Kömerzone  einen 
unregelmäßigen  Ring  oder  einen  leeren  Scheibenrand.  Ich  wQßte 
dafSr  keine  andere  Deutung,  als  daß  die  Körner  abgefallen  sind  mit 
Zurflcklassung  jenes,   dem    Markfelde    angehörigen    Randes,   von 
welchem  aus  die  Wucherung  und  Entstehung  der  Körperchen  der 
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Körnerzone  stattfand.  Es  ist  allerdings  auffallend,  daß  Exemplare 
wie  Taf.  II,  14  selten  sind,  sie  zeigen  aber  ganz  offenbar  eine  Ruck- 
bildung und  einen  Zerfall  an,  der  sieh  in  dem  Brüchigwerden  der 
Centralscheibe  und  in  dem  Einschrumpfen  des  Rückenscbildes  aus« 
spricht.  Man  wird  einwenden,  daß  sich  das  nicht  mit  der,  wie  es 
scheint,  ununterbrochenen  Anhäufung  der  Coccolithen  vertrfige.  Da- 
gegen läßt  sich  aber  sagen,  daß  die  fossilen  Coccolithen  noch 
viel  zu  wenig  untersucht  sind.  Die  unter  den  lebenden  Coccolithen 
so  ungemein  häufige  Form  mit  kleinkörniger  Körnerzone  (I,  15) 
kann  ich  in  den  Lagern  von  Brindisi  kaum  nachweisen;  sie  aber 
käme  gerade  bei  der  Vermehrung  am  nächsten  in  Betracht  Der 
Einwurf  ist  also  vor  der  Hand  wenigstens  kein  ernstlicher* 

Heine  begründete  Vermuthung  über  die  Selbstständigkeit  und 
die  Fortpflanzung  der  Coccolithen  wird  aber  noch  durch  die  Ent- 
deckung eines  zweiten,  den  Bathybius  begleitenden  Körpers  befestigt, 
welcher  weit  einfacher  und  klarer  und  deflwegen  in  seiner  Selbst- 
ständigkeit leichter  zu  controliren  ist.  Er  bietet  gleichwohl  sichere 
Vergleichungspunkte  mit  den  Coccolithen  dar.  Wir  nennen  ihn 
Rhabdolithes  (Taf.  II,  20 — 35).  Die  erste  Anlage  ist  ein  Stäbchen, 
welches  man  in  allen  Größen  von  etwa  0*001  bis  0'005  Mm.  verfolgen 
kann.  Die  ausgebildeten  Formen  bewegen  sich  zwischen  0*0054  und 
0*004  Mm.  Länge.  Neben  dem  cylindrischen  Stäbchen  kommen  in 
ungefähr  gleicher  Menge  solche  vor,  die  an  dem  einen  Ende  dicker 
als  am  anderen  sind  (22).  Sie  erhalten  nun  eine  knöpf-  oder  kugel- 
förmige Endanschwellung  (21,23)  und  um  diese  herum  entsteht 
ein  Kranz  von  Kugeln  (24  ff.),  welche  selten  die  Zahl  sechs  fiber- 
steigen. 

Der  gewöhnlichste  Anblick  des  ausgebildeten  Körperchens  ist 
wie  in  31  und  27  links,  indem  die  Theile  des  Kranzes  cylindrisch 
oder  stabffirmig  werden  und  es  ist  wohl  nicht  daran  zu  zweifeln, 
daß  sie  zur  Ablösung  und  Vermehrung  bestimmt  sind.  Dire  Größe 
und  ganzes  Aussehen  stimmt  mit  den  oben  erwähnten  kleinsten 
freien  stabtormigen  Körperchen  überein.  Bilder  wie  29  und  32  sind 
seltener  und  kommen,  wie  man  sich  durch  Drehen  und  Winden  des 
Objectes  überzeugt,  davon  her,  daß  die  Portionen  des  Kranzes  enger 
an  einander  gedrückt  sind.  Man  kann  namentlich  immer  daran  die 
einzelnen  kugel-  oder  stäbchenförmigen  Theile  unterscheiden,  wenn 
es  gelingt,  die  Körper  auf  den  kranzlosen   Scheitel  tu  stellen.  Im 
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Schaft  der  grofteren»  namentlich  der  keulenförmigen  Exemplare 
bemerkt  man  einen  feinen  Strich»  die  Andeutung  eines  Centralcanals 
wie  aus  Fällen  wie  Fig.  30  sicher  herrorgeht.  Nicht  selten  hat  man 
auch  Bilder  wie  Fig.  26,  wo  der  Haupteontour  Ton  einem  sehr 
blassen  äußeren  Contour  umzogen  ist  und  es  den  Anschein  gewinnt» 
als  sei  der  Stab  eine  größere  Höhlung.  Die  Fig.  33»  34»  36  zeigen 
seltener  unregelmäßige  Bildungen.  So  sieht  man  in  33  eine  Sprosse 
in  der  Nähe  des  kranzlosen  Endes;  in  34  ist  ein  Kranzstück  in  der 
Verlängerung  der  Schaftaxe  entstanden  und  in  35  entsteht  der  Kranz 
oberhalb  seiner  gewöhnlichen  Anheftungsstelle. 

In  allen  Schlammproben  des  adriatischen  Meeres,  welche  den 
Bathybius  und  die  Coccolithen  enthalten»  finden  sich  auch  die  Rhab- 
dolithen in  unzähligen  Mengen»  so  daß  man  fast  in  jeder  mikroskopi- 
schen Menge  sich  eine  yoUständige  Übersicht  daran  verschaffen  kann. 
Sie  sind  eben  so  wohl  conservirt»  als  die  Coccolithen,  in  den  ge- 
hobenen Lagern  von  Brindisi  enthalten  und  ihre  Zusammensetzung 
aus  einer  organischen  Grundlage  und  kohlensaurem  Kalk  läßt  sich 
ebenso»  wie  bei  den  Coccolithen  nachweisen.  Vergleicht  man 
nun  die  Körnerzone  der  Coccolithen  mit  dem  Kugel- 
kranze der  Rhabdolithen»  die  Centralscheibe  (Mark- 
feld) der  Coccolithen»  als  die  Brutstätte  der  Kugeln 
mit  dem  Schaft  der  Rhabdolithen»  erwägt  man»  daß.  wie 
ichgezeigtzu  haben  glaube,  die  Rfickenscheibe  oder 
das  Deckstuck  der  Coccolithen  von  minderer  Bedeu- 
tung ist,  so  wird  man  trotz  der  Verschiedenheit  der 
Form  die  innigste  Verwandtschaft  dieser  Kalkorganis- 
men anerkennen  müssen.  Die  Rhabdolithen  für  Organe  oder 
Formbestandtheile  des  Bathybius-Protoplasma  zu  halten»  liegt  nicht 
der  geringste  Grund  vor»  und  damit  sind  auch,  wie  mir  scheint»  die 
letzten  Zweifel  gehoben,  ob  die  Coccolithen  selbstständige  Wesen 
seien.  Beide  Körper  bleiben  darum  nicht  weniger  interessant,  wie 
früher»  wo  die  Coccolithen  allein  als  die  Denkmünzen  des  mystischen 
Bathybius  galten.  Diese  letztere  organische  Materie  ist  nach  ihrem 
Herkommen  und  ihrer  Bedeutung  noch  nicht  hinlänglich  aufgeklärt. 
Wie  ich  schon  oben  berührt,  scheint  mir  die  Vermuthung»  das  Bathy- 
bius-Protoplasma sei  das  Residuum  anderer  niederer  organischer 
Wesen»   gänzlich  abzuweisen.   Es  ist  aber  auch  kein  Protist   oder 
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ein  Moner  in  der  bis  jetzt  gelaufigen  Bedeutung,  wonach  alle 
diese  einfachsten  Lebewesen  doch  eine  räumliche  Begrenzung  und 
eine  Entwicklung  haben.  Ein  Lebendiges  von  unbegrenzter  Aus- 
dehnung widerstreitet  unseren  bisherigen  Begriffen  vom  Leben  und 
Organismus  so  sehr,  daß  Vorstellungen  und  Begriffe  sich  erst  darauf 
einrichten  müssen. 
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XXIX.  SITZUNG  VOM  15.  DECEMBER  1870. 


Herr  Dr.  L.  J.  Fitzinger  in  Pest  übersendet  die  II.  Abtheilung 
seiner  Abhandlung:  ^Revision  der  Ordnung  der  Halbaffen  oder  Äffer 
fHemipitheciJ  •* . 

Herr  Regierqngsrath  Dr.  K.  y.  Littrow  legt  eine  für  die 
Denkschriften  bestimmte  Abhandlung  vor,  betitelt:  ^Physische  Zu- 
sammenkünfte der   Planeten    ;^1)  bis  (sij  während  der  nächsten 

Jahre«. 

Herr  Prof.  J.  See  gen  überreicht  eine  Abhandlung:  „Zur 
Frage  über  die  Ausscheidung  des  Stickstoffes  der  im  Körper  zer- 
setzten Albuminate**. 

Herr  A.  Wassmuth,  Assistent  für  Physik  am  Wiener  k.  k.  Po- 
lytechnikum, übergibt  eine  Abhandlung:  „Über  die  Arbeit,  die  beim 
Magnetisiren  eines  Eisenstabes  durch  den  elektrischen  Strom  geleistet 
wird««. 

Herr  Dr.  Sigm.  Einer  legt  eine  Abhandlung  vor,  betitelt: 
„Untersuchungen  über  die  Riechschleimhaut  des  Frosches**. 

Das  Damen-Comit^  für  die  Feier  des  80.  Geburtstages  Fr. 
Grillparzer*s  ladet  mit  Circular-Schreiben  vom  December  1.  J. 
zur  Theilnahme  an  dieser  Feier  ein. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Astronomische   Nachrichten.   Nr.  1827    (Bd.   77.  3).    Altena, 

1870;  4«. 
Boni,  Carlo,  e  Giovanni  Generali,  Sülle  Terremare  Modenesi. 

Hodena,  1870;  8». 
Ferdinandeum  für  Tirol  und  Vorarlberg:  Zeitschrift.  III.  Folge, 

XV.  Heft.  Innsbruck,  1870;  8«. 
Gesellschaft,  geographische,  in  Wien:   Mittheilungen.  N.  F.  3. 

Nr.  14.  (Schluß.)  Wien,  1870;  8o. 
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Gewerbe-Verein,    n.  -ö. :    Verhandlungen   und   Mittheilungen. 

XXXI.  Jahrg.,  Nr.  40.  Wien,  1870;  gr.  S«. 
Hall  er,  Carl,  Das  Ozon  und  sein  Verhaltniß  zu  den  entzündlichen 

Krankheiten  der  Athmungsorgane  etc.  (Aus  d.  Jahresberichte 

des  k.  k.  allgem.  Krankenhauses.  1870.)  Wien;  8^ 
Landbote,  Der  stehrische.  3.  Jahrgang,  Nr.  2S.  Graz,  1870;  4«. 
Lot  OS.  XX.  Jahrgang,  November  1870.  Prag;  8«. 
Mittheilungen  des  k.  k.  technischen  &  administrativen  Militir- 

Comitö.  Jahrgang  1870,  11.  Heft.  Wien;  8«. 
Museum   Francisco  -  Carolinum    in    Linz.   XXIX.   Bericht    Linz, 

1870;  8o. 
Nature.  Nr.  58.  Vol.  IIL  London,  1870;  4o. 
Osservatorio    del    R.    CoUegio    Carlo    Alberto    in   Moneilieri: 

Bullettino  meteorologico.  Vol.  V,  Nr.  7.  Torino,  1870;  4«. 
Wiener  Medizin.   Wochenschrift.   XX.  Jahrgang,  Nr.   57.  Wien, 

1870;  4*. 
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Revision  der  Ordouog  der  HAlbftifeo  oder  Äffer  (Hemipitheci). 


IL  Abtheilung. 

Familie  der  Schlafmaki's  (Stenopes),  Galago's  (Otolicni) 

und  Flattermaki's  (Galeopitheci). 

Von  dem  w.  M.  Dr.  Le«p.  J«9.  Vitiiiger. 


Familie  der  Sehlafmaki's  (StenopesJ. 

Diese  kleine  scharf  abgegrenzte  natürliche  Familie ,  welche  ein 
Bindeglied  zwischen  der  Familie  der  Maki's  {Lemure$J  und  jener 
der  6alago*8  (Otolicni)  bildet,  ist  nur  sehr  arm  an  Arten,  indem  wir 
bis  zur  Stunde  nicht  mehr  als  6  derselben  kennen,  die  sich  in  drei 
Gattungen  vertheilen. 

Linn4  reihte  die  beiden  ihm  bekannt  gewesenen  Formen, 
welche  er  aber  nicht  der  Art  nach  ffir  verschieden  hielt,  in  seine 
Gattung  ttLemur**  ein,  und  Boddaert  schied  sie  aus  derselben  aus 
und  errichtete  für  sie  und  eine  andere  mittlerweile  bekannt  gewordene 
verwandte  Form  eine  besondere  Gattung,  die  er  mit  dem  Namen 
nTardigradus*^  bezeichnete,  eine  Benennung,  welche  von  Cuvier 
in  „Loris**  und  von  II lig er  in  ^Sienops^  umgeändert  wurde. 

Geoffroy  erkannte  zuerst  die  große  Verschiedenheit,  welche 
zwischen  den  in  dieser  Gattung  vereinigt  gewesenen  Arten  bestand 
und  sah  sich  veranlaßt  zwei  Gattungen  aus  denselben  zu  bilden,  für 
deren  eine  er  den  von  Cuvier  gewählten  barbarischen  Namen 
nLoris*^  beibehielt,  den  Kühl  aber  wohl  mit  Recht  mit  dem  schon 
von  II liger  gebrauchten  Namen  ^Stenops**  vertauschte,  wfihrend 
er  für  die  andere  den  Namen  nNycticebus**  in  Anwendung  brachte. 
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Die  dritte  Gattung  dieser  Familie,  nämlich  die  Gattung 
nPerodtcticii8**f  wurde  von  Bennett  auf  eine  Art  gegründet,  welche 
—  obgleich  schon  seit  sehr  langer  Zeit  dem  Namen  nach  bekannt 
und  von  den  Zoologen  auf  die  verschiedenste  Weise  gedeutet,  — 
erst  durch  ihn  naher  bekannt  geworden  ist. 

Einige  Bemerkungen  über  das  Knochengerüste  und  den  Zahn- 
bau mögen  der  speciellen  Bearbeitung  dieser  Familie  yorangehen. 

Wie  bei  allen  übrigen  Familien  dieser  Ordnung,  so  ist  auch  bei 
dieser  das  Skelet  im  Allgemeinen  nach  der  typischen  Form  oder 
jener  der  Gattung  Maki  (Lemur)  gebildet,  doch  ergeben  sich  bezug- 
lich der  einzelnen  Theile  desselben  mancherlei  und  zum  Theile  sehr 
erhebliche  Verschiedenheiten. 

Der  Hirntheil  des  Schädels  ist  groß  und  gewölbt,  und  hinten  am 
breitesten,  der  Gesichtstheil  dagegen  kurz  und  schmal,  und  viel 
kürzer  als  bei  der  Gattung  Maki  (LemurJ,  Die  Augenhohlen  sind 
mehr  vorwärts  gestellt  und  stehen  auch  näher  beisammen,  und  bei 
den  Arten  der  Gattung  Schlafmaki  (Stenops)  sind  sie  nur  durch 
eine  dfinne  Wand  von  einander  geschieden.  Dieselben  sind  rund  mit 
scharf  aufgeworfenen  Rändern  und  zwischen  denselben  bietet  das 
Stirnbein  vorne  eine  ziemlich  starke  Einsenkung  dar.  Die  Jnchfort- 
sätze  des  Stirn-  und  Wangenbeines  bilden  eine  schmale,  weit  ab- 
stehende KnochenbrQcke,  wodurch  zwischen  der  Augenhöhle  und  der 
Schläfengrube  eine  sehr  geräumige  Verbindung  hergestellt  wird.  Die 
Jochbogen  werden  nach  hinten  zu  breit  und  bilden  *an  dieser  Stelle 
eine  weite  Aushöhlung,  die  unmittelbar  in  den  Gehörgang  verläuft« 
ein  Merkmal,  das  bei  der  Gattung  Maki  (Lemur)  durchaus  nicht 
vorhanden  ist.  Die  Thränengrube  liegt  außerhalb  der  Augenhöhle. 
Die  bogenförmigen  Linien  sind  weit  auseinandergestellt  und  treten 
sehr  stark  hervor,  und  das  Hinterhauptbein  ragt  mit  seiner  breiten 
Spitze  Ober  die  Querleiste  hinaus.  Die  Pauke  ist  beträchtlich  aufge- 
trieben und  bietet  keine  Spur  eines  Griffeifortsatzes  dar.  Der  Winkel 
des  Unterkiefers  ist  erweitert.  Der  Schnauzentheil  des  Schädels  ist 
nach  den  Gattungen  verschieden.  Bei  der  Gattung  Schlafmaki  {Sie- 
nops)  springen  die  Nasenbeine  über  die  obere  Zahnreihe  vor,  indem 
sie  nebst  dem  oberen  Rande  der  Seitentheile  der  Zwischenkieferbeine 
den  Alveoinrrand  derselben  um  2  Linien  fiberragen.  Bei  der  Gattung 
Faulthiermaki  (Nyctieebus)  hingegen  endigen  die  Nasenbeine  senk- 
recht Ober  dem  Alveolarrande  der  oberen  Vorderzfihne.  Der  Unter- 
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kiefer  ist  ähnlich  wie  bei  der  Gattung  Maki  (Lemur)  gebildet,  nur 
ist  er  des  kürzeren  Schnauzentheiles  wegen  kfirzer  und  kommt  daher 
mehr  mit  jenem  der  Gattung  Katzenmaki  (Chirogaleus)  und  Zwerg- 
maki  (Microcebus)  Qberein. 

Die  Wirbelsäule  ist  durch  die  beträchtliche  Länge  der  Len- 
dengegend ausgezeichnet  und  die  Zahl  der  Wirbel  schwankt,  insoweit 
das  Skelet  bis  jetzt  bekannt  ist,  zwischen  41  und  44,  und  zwar  die 
Zahl  der  Rucken wirbel  zwischen  13  und  16,  der  Lendenwirbel  zwi- 
schen 8  und  10,  der  Kreuzwirbel  zwischen  2  undS,  und  der  Schwanz- 
wirbel zwischen  8  und  9. 

Die  Halswirbel  sind  sehr  kurz  und  der  Epistropheus  ist  mit 
einem  hohen  Dornfortsatze  versehen,  während  die  übrigen  Halswirbel 
nur  niedere  breite  Donifortsätze  darbieten.  Die  Querfortsätze  der 
Lendenwirbel  sind  sehr  breit  und  kurz. 

Die  Rippen  sind  breit  und  ihre  Zahl  beträgt  14 — 16  Paare,  von 
denen  9  wahre  und  5 — 6  falsche  Rippen  sind. 

Die  hier  beigefügte  Tabelle  gibt  einen  Überblick  über  dasZahlen- 
verhältniß  der  Wirbel  bei  den  einzelnen  in  dieser  Beziehung  seither 
untersuchten  Arten  dieser  Familie. 


Rfieken- 
wirbel 


StenopM  gracilu 14 

„     „  {St.ceylonicuß?)  i^ 

Nycticehus  hengtUensU  16 
„     „  (N,»(mdaicu8?)  i^ 


wirkd 

9 

10 

8 

9 


Krcnt- 

wirbfl 

2 
3 
o 
3 


Sek  wank- 
wirbel 

9 

8 
8 
8 


OcfttBints. 
mit  Eiatcbl. 
der  7    Hftlt- 

wirbel 

41 
41 
44 
42 


Naeh 

€u?ier. 
6lebel. 
CuYier. 
G.  Fischer. 


Das  Schulterblatt  ist  ziemlich  breit  wie  bei  den  Arten  der  Gat- 
tung Maki  (LemurJ  mit  weit  vor  der  Mitte  liegender,  nach  aufwärts 
gekrümmter  Gräthe.  Die  Schlüsselbeine  sind  dünn  und  stark  ge- 
wunden. ' 

Die  Gliedmaßen  sind  sehr  lang  und  dünn,  das  Oberarmbein  ist 
besonders  lang,  ziemlich  gerade  und  am  inneren  Gelenkknorren  so 
wie  auch  in  der  Olecranongrube  durchbohrt.  Das  Ellenbogenbein  ist 
länger  als  das  Oberarmbein,  schmächtiger  und  mehr  gerade  als  bei  der 
Gattung  Maki  (LemurJ,  die  Speiche  nicht  viel  dicker  als  das  Ellen- 
bogenbein und  merklich  gekrümmt.  Die  Handwurzel  ist  aus  9  kleinen 
Knochen  gebildet.    Die  Mittelhand   und   die  Finger  sind  kurz,   der 
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vierte  ist  der  längste,  der  zweite  der  kürzeste  und  die  beiden  letzten 
Glieder  desselben  sind  sehr  stark  verkürzt. 

Die  Hiltltbeine  sind  noch  schmäler  als  bei  der  Gattung  Maki 
(LemurJ,  beinahe  walzenförmig  und  der  Kamm  ist  breiter  und  über- 
legt, daher  ähnlich  wie  bei  der  Gattung  Springmaki  (Tarsiu»). 
Die  Sitzbeine  sind  kurz,  die  Schambeine  lang,  schmal  und  gerade. 
Ober-  und  Unterschenkel  sind  lang  und  gerade.  Das  Wadenbein 
ist  vollständig,  die  Fußwurzel  kurzer  als  das  Schienbein,  das 
Fersenbein  stark  gebogen.  Der  Hittelfußknochen  des  Daumens  ist 
lang  und  dick,  jener  des  zweiten  Fingers  am  dünnsten.  Das  zweite 
Glied  desselben  ist  außerordentlich  kurz  und  etwas  nach  oben  ge- 
krümmt, das  erste  beträchtlich  stark,  das  dritte  sehr  kurz,  gebogen 
und  spitz,  und  ganz  vom  Krallennagel  umgeben.  Das  Nagelgiied  der 
übrigen  Finger  ist  am  Ende  breiter  und  runder.  Der  vierte  Finger 
der  Hinterhände  ist  der  längste. 

Bezüglich  des  Zahnbaues  besteht  unter  sämmtlichen  Formen 
dieser  Familie  eine  außerordentliche  Obereinstimmung. 

Die  Zahl  der  Zähne  schwankt  nur  zwischen  34  und  36  und 
zwar  sind  es  die  Vorderzähne,  aufweichen  diese  Schwankung  beruht, 
indem  bei  den  Gattungen  Schlafmaki  (Stenops)  und  Potto  (^Pero- 
dicticus)  immer  in  beiden  Kiefern  4,  bei  der  Gattung  Faulthiermaki 
(NycHeebus)  aber  bald  in  beiden  Kiefern  4,  bald  aber  auch  im 
Oberkiefer  nur  2  und  im  Unterkiefer  4  vorkommen. 

Lückenzähne  sind  bei  sämmtlichen  Arten  in  beiden  Kiefern 
jederseits  3  und  ebenso  auch  3  Backenzähne  vorhanden,  Eckzähne 
in  beiden  Kiefern  jederseits  1. 

Bei  den  Gattungen  Schlafmaki  (Sienopa)  und  Faulthiermaki 
(NycticebuB)  sind  die  oberen  Vorderzähne  paarweise  gestellt,  durch 
einen  Zwischenraum  voneinander  geschieden  und  in  gleicher  Reihe 
stehend,  mit  meißelt(irmiger  Kronenschneide.  Die  beiden  mittleren 
sind  bei  der  Gattung  Schlafmaki  (Stenops)  klein  und  von  gleicher 
Größe  wie  die  äußeren,  bei  der  Gattung  Faulthiermaki  (NjfcHeebui) 
aber  groß  und  die  beiden  äußeren  sehr  klein.  Die  unteren  Vorder- 
zähne sind  lang,  schmal,  zugespitzt  und  schief  nach  vorwärts  ge- 
richtet. 

Der  obere  Eckzahn  ist  lang,  schmal,  dick,  gekrümmt  und  spiU, 
der  untere  an  Gestalt  und  Richtung  den  unteren  Vorderzähnea 
gleich,  aber  größer  als  dieselben. 


Revision  der  Ordnung  der  Halbaffen  oder  Affer  (Hemipitheei).  689 

Die  LQckenzähne  des  Oberkiefers  sind  durch  einen  kleinen  Zwi- 
schenraum von  dem  Eckzahne  geschieden  und  einspitsig,  der  erste 
ist  der  größte,  der  dritte  breiter  als  lang  und  mit  einem  inneren 
Ansätze  yersehen.  Der  erste  Läckenzahn  des  Unterkiefers  ist  der 
größte  und  wie  der  obere  Eckzahn  gebildet.  Die  beiden  folgenden 
sind  beträchtlich  kleiner  und  gleichfalls  einspitzig. 

Die  oberen  Backenzähne  sind  breiter  als  lang  und  greifen  fiber 
die  untere  Zahnreihe  hinaus.  Der  erste  ist  der  größte  und  so  wie  der 
zweite  auf  der  Außenseite  mit  zwei  scharfen  Zacken  und  auf  der  Innen- 
seite mit  einem  Ansätze  und  zwei  kleinen  stumpfen  Hockern  versehen. 
Der  dritte  ist  der  kleinste »  mit  zwei  Zacken  an  der  Außenseite  und 
einem  einfachen  Ansätze  auf  der  Innenseite.  Die  Backenzähne  des 
Unterkiefers  sind  länger  als  breit,  vierspitzig  und  auf  der  Außen-  wie 
der  Innenseite  mit  zwei  Zacken  versehen.  Der  hinterste  ist  der  kleinste 
und  bietet  auf  der  Innenseite  noch  einen  kleinen  Ansatz  dar. 

Bei  der  Gattung  Potto  {Perodiciicui)  sind  die  oberen  Vorder- 
zähne gleichfalls  durch  einen  Zwischenraum  von  einander  getrennt 
und  beinahe  gleich,  die  unteren  dünn  und  nach  vorwärts  geneigt. 

Der  obere  Eckzahn  ist  kegelförmig,  zusammengedruckt  und 
am  vorderen  und  hinteren  Rande  scharf,  der  untere  von  derselben 
Form  und  Richtung  wie  die  unteren  Vorderzähne. 

Der  erste  obere  Lüctoenzahn  ist  klein ,  der  zweite  großer  und 
so  wie  der  erste  kegelförmig.  Der  dritte  ist  an  der  Außenseite  mit 
zwei,  an  der  Innenseite  mit  einem  Zacken  versehen.  Der  erste  untere 
Luckenzahn  ist  von  der  Gestalt  des  oberen  Eckzahnes,  der  zweite 
und  dritte  sind  kegelförmig. 

Der  erste  Backenzahn  des  Oberkiefers  ist  von  ähnlicher  Bildung 
wie  der  dritte  obere  Löckenzahn,  aber  mit  einem  größeren  inneren 
Höcker,  der  erste  Backenzahn  des  Unterkiefers  ist  auf  der  Außen- 
seite mit  zwei  scharfen  Zacken,  auf  der  Innenseite  mit  einem  Höcker 
versehen.  Über  den  zweiten  und  dritten  Backenzahn  beider  Kiefer 
mangelt  es  noch  an  einer  Angabe,  da  dieselben  bei  dem  einzigen  in 
dieser  Beziehung  bis  jetzt  untersuchten  Exemplare  noch  nicht  ent- 
wickelt waren. 

In  Ansehung  der  Weichtheile  ist  Nachstehendes  hervorzuheben. 

Die  Zunge  ist  frei  und  ziemlich  lang,  doch  nicht  sehr  weit  aus- 
streckbar. Bei  den  Gattungen  Schlafmaki  (Stenopa)  und  Faulthier- 
maki  {Nyciioebus)  ist  dieselbe  auf  der  Oberseite  glatt  und  mit  drei 
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wailformigen  Warzen,  welche  in  ein  Dreieck  gestellt  sind  besetzt  Die 
unter  der  Zunge  liegende  Nebenzunge  ist  mehrfach  tief  gespalten.  Bei 
der  Gattung  Potto  (Perodiciicus)  ist  die  Zunge  ziemlich  groß,  dünn, 
▼orne  abgerundet ,  auf  der  Oberseite  mit  kleinen  Wärzehen  besetzt 
und  rauh.  Die  Nebenzunge  ist  kürzer  und  endiget  in  eine  kämm- 
formige  Spitze,  welche  durch  ungefähr  sechs  ziemlich  lange  lanzett- 
förmige Zacken  gebildet  wird. 

Die  Ruthe  ist  frei  und  hängend,  und  die  Hoden  liegen  im  Inneren 
des  Leibes.  Der  Fruchthälter  ist  klein  und  zweihörnig. 

Ebenso  wie  im  Knochen-  und  Zahnbaue,  zeigt  sieh  auch  be- 
züglich der  äußeren  körperlichen  Merkmale  unter  den  zu  dieser 
Familie  gehörigen  Formen  im  Wesentlichen  eine  auffallende  Über- 
einstimmung. 

Die  Gliedmaßen  sind  Gangbeine  und  das  Schreiten  auf  dem 
Boden  findet  mit  ganzer  Sohle  statt.  Vorder-  und  Hinterfüsse  sind 
fünfzehig  und  beide  sind  mit  einem  den  übrigen  Fingern  entgegen- 
setzbaren Daumen  versehen,  sonach  wahre  Hände.  Nur  der  Daumen 
derselben  trägt  einen  Plattnagel  und  alle  übrigen  Finger,  mit  Aus- 
nahme des  Zeigefingers  der  Hinterhände,  welcher  mit  einem  langen 
spitzen  pfriemenformigen  Krallennagel  besetzt  ist  und  bei  der  Gattung 
Potto  {Perodicticus)  auch  des -Zeigefingers  der  Vorderhände»  welcher 
vollkommen  nagellos  ist,  sind  mit  Kuppenitägeln  bedeckt.  Der  Zeige- 
finger ist  bei  den  Gattungen  Schlafmaki  (Stenops)  und  Faulthier- 
maki  {Nycticebua)  an  den  Vorder-  sowohl  als  Hinterhänden  sehr 
kurz  und  verkrümmt,  bei  der  Gattung  Potto  {Perodicticus)  hingegen 
nur  jener  der  Vorderhände  außerordentlich  kurz,  der  der  Hinter- 
hände aber  nur  wenig  verkürzt.  Bei  allen  Gattungen  ist  der  vierte 
Finger  an  den  Vorder-  und  Hinterhänden  der  längste.  Die  Glied- 
maßen sind  sehr  lang  und  schmächtig,  die  hinteren  fast  von  gleicher 
Länge  oder  nicht  viel  länger  als  die  vorderen.  Die  Fußwurzel  ist 
nicht  verlängert  und  kürzer  als  das  Schienbein,  der  Oberschenkel 
bei  der  Gattung  Schlafmaki  (Stenops)  sehr  lang,  bei  den  Gattungen 
Faulthiermaki  (Nycticebus)  und  Potto  (Perodicticus)  mittellang. 
Der  Kopf  ist  rundlich ,  die  Schnauze  bei  der  Gattung  Schlafmaki 
(^Stenops)  kurz  und  spitz,  mit  über  den  Unterkiefern  vorspringender 
Nase,  bei  der  Gattung  Faulthiermaki  (Nycticebus)  aber  kurz  und 
stumpf  abgestutzt,  und  bei  der  Gattung  Potto  (Perodicticus)  schwach 
gestreckt  und  stumpf.  Die  Nasenlöcher  sind  schmal  und  eingerollt 
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Die  Augen  sind  bei  den  Gattungen  Schlafmaki  (SHenops)  und  Faul* 
thiermaki  (NyeHcebua)  sehr  groß  und  stehen  auf  der  Vorderseite 
des  Kopfes  sehr  nahe  beisammen,  während  sie  bei  der  Gattung  Potto 
(PeradicticusJ  zwar  groß,  aber  nicht  so  stark  einander  genähert 
und  etwas  seitlich  an  die  Vorderseite  des  Kopfes  gestellt  sind.  Die 
Ohren  sind  mittelgroß ,  gerundet  und  behaart,  und  bei  der  Gattung 
Potto  (PerodicHcus)  ziemlich  kurz.  Der  Schwanz  fehlt  bei  der  Gat- 
tung Schlafmaki  (Stenops)  gänzlich  oder  ist  nur  durch  einen  kleinen 
Knoten  angedeutet»  während  er  bei  der  Gattung  Faulthiermaki  (Nycti" 
cebusj  sehr  kurz  und  höckerartig,  und  bei  der  Gattung  Potto  (Pero^ 
didicus)  sehr  kurz  und  stummelartig  ist  Zitzen  sind  zwei  Paare 
Torhanden,  von  denen  ein  Paar  auf  der  Brust  gegen  die  Achselhohle, 
das  andere  etwas  tiefer  am  Oberbauche  gegen  den  Nabel  liegt. 

Der  Verbreitungsbezirk  dieser  Familie  ist  verhältnißmäßig  von 
Dicht  sehr  großer  Ausdehnung,  da  er  nur  über  den  südlichen  Theil 
von  Asien  und  einen  Theil  des  westlichen  Afrika  reicht.  Ziemlich 
scharf  grenzt  sieh  derselbe  aber  je  nach  den  verschiedenen  Gattun* 
gen  ab,  da  die  Gattung  Schlafmaki  (Stenops)  nur  auf  der  Insel 
Ceylon  im  mittleren  Theile  von  SQd-Asien,  die  Gattung  Faulthiermaki 
(Nyeticebus)  blos  im  mittleren  und  östlichen  Theile  von  Süd- Asien 
und  die  Gattung  Potto  {Perodictictis)  ausschließlich  im  tropischen 
Theile  von  West-Afrika  angetroffen  wird. 

Alle  Arten  dieser  Familie  sind  lichtscheu  und  vollkommene 
Nachtthiere,  welche  sehr  trage  und  langsam  in  ihren  Bewegungen 
sind,  und  sich  von  Insecten,  kleinen  Vögeln  und  Vogeleiern,  und  nebst- 
bei  auch  von  süßen  und  saftigen  Frfichten  nähren. 

An  diese  allgemeinen  Betrachtungen  reihe  ich  nun  den  speciel- 
len  Theil  dieser  Thierfamilie  an. 


Familie  der  Schlafmaki's  (Stenopes). 

Charakter.  Die  Gliedmaßen  sind  Gangbeine.  Vorder-  und 
Hinterfüße  sind  mit  einem  den  übrigen  Zehen  eutgegensetzbaren 
Daumen  versehen  und  fünfzehig.  Die  Fußwurzel  ist  kürzer  als  das 
Schienbein.  Die  Ohren  sind  mittelgroß.  Nur  der  Zeigefinger  der 
Hinterhände  ist  mit  einem  Krallennagel  versehen,  alle  übrigen  Finger 
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haben  Plattnagel  und  nur  selten  ist  der  Zeigefinger  der  Vorderhande 
nagelios.  Der  Zeigefinger  der  Vorder-  und  häufig  auch  der  Hinto'- 
hSnde  ist  verkürst. 


1.  Gatt.:  Bchlafmaki  (Stenops). 

Der  Kopf  ist  rundlich,  die  Schnauze  kurz  und  spitz»  die  Nase 
Ober  den  Unterkiefer  vorspringend.  Die  Ohren  sind  mitteigroft,  ge- 
rundet und  behaart.  Die  Augen  sind  sehr  groß  und  stehen  sehr  nahe 
nebeneinander  an  der  Vorderseite  des  Kopfes.  Die  Gliedmaßen  sind 
sehr  lang  und  schmächtig,  die  hinteren  nicht  riel  länger  als  die  ror- 
deren.  Der  Oberschenkel  ist  sehr  lang.  Der  Zeigefinger  der  Vorder- 
sowohl  als  Hinterhände  ist  ziemlich  stark  rerkürzt,  der  erstere  tragt 
einen  Plattnagel,  der  letztere  eine  spitze  Kralle.  An  den  Vorder-  wie 
den  Hinterhänden  ist  der  vierte  Finger  der  längste.  Der  Schwanz 
fehlt  gänzlich  oder  ist  nur  durch  einen  kleinen  Knoten  angedeutet. 
Im  Ober-  wie  im  Unterkiefer  sind  4  Vorderzähne  vorhanden. 

Zahnformel.  Vorderzähne  — -,      Eckzähne  - — - ,    Lucken- 

4  1     1 

3—3  3—3 

zahne  « — «  ,  Backenzähne  - —  =  36. 
o—o  3 — 3 

1.  Der  rltUiebbmiie  SebUfBaki  (Stenops  graeilU), 

St  Otolicno  AUeni  pauUo  major  et  Stenapis  eeylonid  magni- 
tudine;  rostro  brevi  aUo  acuto,  naao  proMiente  infra  excavato  ; 
oeulh  masimis  valde  approximatis  in  antica  capitis  parte  siHs; 
auriculis  minoribus  brembus,  interne  valvulis  tribus  prosiiieniibus 
instructis;  corpore  artubusque  gracilibust  femaribus  valde  elon-- 
gaüs  dimidii  trunci  fere  longitudine;  manibus  interne  calvis; 
cauda  plane  nuUa;  corpore  pilis  brembus  teneris  mollissimis  dense 
vestito;  notaeo  unicolorct  aut  rufescenie,  aut  flavido^-griseo  eel 
flaveseente-fusco ;  pectore  abdamineque  grisescentibus  vel  flaves- 
cente-albis^  artubus  interne  cinerascentibus  albido-  vel  flarido- 
lavatis;  fade  fusca,  imprimis  supra  oculos,  rostro  laieribusque 
capitis  albeseentibus »  fronte  macula  alba  signata*  rostro  supra 
Stria  longitudinali  alba  inter  oculos  nasum  versus  decurrente 
notato. 
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Animaleulum   cynocephalum   eeihnieum,    Tardigradum   dictum, 

Simii  species.  Seba.  Thesaur.  T.  i.  p.  5K.  t.  3S. 

f.  1.  (Mas.)  f.  2.  (Focm.) 
Simia  parva  ex  cinereo-^fusca^  naso  producHore^  brachiis,  manibüs 

pedibusque  longis  tenuibus  —  Betgüeen  Loeris. 

M418.  Petropol.  p.  339.  Nr.  38—44. 
Simia  mammis  quatemis,  capiie  ad  aures  crinito,  Linnö.  Syst. 

Nat.  Edit.  II.  p.  42. 
Simia  aeauda,  digitorum  indieum  ungue  subulato.  Linn^.  Amoen. 

acad.  T.  I.  p.  279.  Nr.  2. 
Simia  ecaudatat  unguibuB  indicia  subulaiis.  Linn^.   Syst.  Nat. 

Edit.  VI.  p.  3.  Nr.  2. 
Der  Faule  mit  dem  Hundskopf.  Meyer.  Thiere.  B.  HI.  t.  3. 
Simia  roetro  canino,  capite  elato.  Klein.  Quadrup.  p.  86. 
Simia  aöauda;   unguibus   indicia  anbulatin,    Hill.    Hist.   anim. 

p.  S36. 
Lemur  tardigradua.  Lintia.  Mus.  Ad.  Prid.  T.  I.  p.  3. 
^tniuK  cynocephala  ceylonica.  Brisson.  R&gne  anim.  p.  191.  Nr.  2. 
Langgestreckter  röthlicher  Affe,  Ha  Her.  Naturg.  d.  Thiere  S.  SSi, 
Lemur  tardigradua.  Linn^.  Syst.  Nat  Edit.  X.  T.  I.  p.  29.  Nr.  1. 
Makis.  Dict.  des  anim.  V.  III.  p.  11. 

Spookdier  xonder  Staart.  Houtt.  Nat.  hist.  V.  1.  p.  398.  t  7.  f.  1. 
Kleiner  ostindischer  Affe,    ohne  Schwanz ,  mit  dem  Hundskopf , 

Menschenhänden  und  langen  spitzigen  Nägeln 

an  dem  zweyten  Zehen  des  Fusses.  Wagner. 

Beschreib,   d.  Bareuther  Naturalieneab.  (1763.) 

S.  19.  t.  9.  f.  1.  (Weibch.) 
AUerkleinster  ostindischer  röthlicher  Affe  ohnß  Schwanz,  mit  dem 

Hundskopf  j  Menschenhänden  und  langen  spitzig' 

gen  Nägeln   am    zweyten   Zehen   des   Fusses. 

Wagner.  Besehreib.  d.  Bareuther  Naturalieneab. 

(1763.)  S.  19.  t  9.  f.  2.  (Männch.) 
Loris.  Buffon.  Hist.  nat.  d.  Quadrup.  V.  XIII.  p.  210.  t.  30. 

„      Dauben t.   Buffon  Hist.  nat.  d.  Quadrup.   V.  XIII.   p.  213. 

t.  31.  (Anat.)  t.  32.  (Skelet.) 
Lemur  tardigradus.  Linn^.  Syst.  Nat.  Edit.  XU.  T.  I.  P.  I.  p.  44. 

Nr.  1. 
Lmis.  Borna re  Dict.  d*hist.  nat.  T.  II.  p.  716. 

45* 


604  Fitzinger. 

Tailless  Maucaueo.  Pennant.  Synops.  Quadrup.  p.  135.  Nr.  104. 
Langschleicher.  Müller.  Natursyst.  B.  I.  S.  147.  t,  7.  f.  1. 
Ceylonischer  Affe.  Martini.  Allg.  Gesch.  d.  Natur.  B.  I.  S.  563. 
Lari.  Alessandri.  Anim.  quadrup.  V.  IV.  t.  160. 
Lemur  tardigradua.  Sehreber.  Säugth.  B.  I.  S.  134.  Nr.  1.  t  38. 
M  „  Erxleb.    Syst.   regn..aiiim.    P.  I.   p.   63. 

Nr.  1. 
Lemur  Lort.  .Zimmerm.  Geogr.  Geach.  d.  Menschen  u.  d.  Thiere. 

B.  ILS.  211.  Nr.  118. 
Tailless  Maucaueo.   Pennant.   Hist.   of  Quadrup.   V.   I.   p.  212. 

Nr.  128. 
Tardigradus  Loris.  Boddaert.  Elench.  anim.  V.  I.  p.  67.  Nr.  1. 
Lemur  iardigradus.  Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  41. 

Nr.  1. 
Lemur  gracilii.  Cuv.  Tabl.  ^I^m.  d*hist.  oat.  p.  101.  Nn  5. 
Loris gracilis.  Guy.  Tabl.  ^Mm.  d*hist.  nat.  p.  101.  Nr.  5. 
„  „       Geoffr.  Magas.  encycl.  V.  VII.  p.  20. 

„  „        Audeb.   Hist.  nat.  des  Singes  et  de  Makis.  Loris. 

p.  24.  t.  2. 
„  n       Schreber.  Saugth.  t.  38.  ^ 

Loris.  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  93.  t.  31. 
Loris  gracilis.  G.  Fisch.  Anat.  d.  Makis.  S.  26.  t.  11,  l2.(Schfidei.) 

t.  22.  (Skelet.) 
Stenops  iardigradus.  Illiger.  Prodrom.  S.  73. 
Loris  gracilis.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  163.  Nr.  1. 
Loris  grhle.  Cuv.  Regne  anim.  Edit  I.  V.  I.  p.  118. 
Loris  gracilis.  Desmar.  Nouv.  Dict.  d*hist.  nat.  V.  XVIII.  p.  199. 

Nr.   I. 
Loris  gracilis.  Desmar.  Mamma),  p.  101.  Nr.  121. 
Encycl.  m^th.  t.  19.  f.  4. 

Loris  gracilis.  Fr.  CuV.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XXVIII.  p.  221. 
Stenops  gracilis.  Kühl.  Beitr.  zur  Zool.  u.  vergl.  Anat.  Abth.  II. 

S.  37.  t.  6.^  f.  2-6.  (Eingeweide.) 
Loris  gracilis.  Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  IX.  p.  509. 
Stenops  gracilis.  Spix.  Cephalogenes.  t  6.  f.  11.  (Schädel.) 
Loris  gracilis.  Fr.  Cuv.  Dents  des  Mammif.  p.  28. 
Lemur  gracilis.  Griffith.   Anim.  Kingd.  V.  I.  p.  331.  c.  fig.  —  , 

V.  V.  p.  137.  Nr.  1. 
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Stenops  graeilis,  Griffith.  Adiid,  Kingd.  V.  I.  p.  331.  c.  fig.  — 

V,  V.  p.  137.  Nr.  1. 
Loris  grble,  Cuv.  Rigne  anim.  Edit.  IL  V.  I.  p.  108. 
Nyeiicebus  Lori.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  7&,  847.  Nr.  1. 
Nyctieebu»  tardigradua.  Fisch.  Synops.  Mamma),    p.   71,  547. 

Nr.  2. 
Stenops grneilü.  W agier.  Syst.  d.  Amphib.  S.  8. 

Martin.  Proceed.  of  the  Zoo).  Soc.  V.  I.  (1823.) 
p.  22. 
Lemur  gradlis.  Biainv.  Ost^ograph.  Lemur.  t.  7.  f.  5.  (Schädel), 

t.  11.  (Zfihne.) 
Stenops  tardigradus.  Wagn.  Schreber  Süogth.  Suppl.  B.  I.  S.  285. 

Nr.  i. 
Stenops  graeilis.  Wagn.  Sehreber  Säagth.  Suppl.  B.  I.  S.  287. 

Nr.  2. 
Loris  gracilis,  Gray.  Mamma),  of  the  Brit.  Mus.  p.  16. 
Stenops  graeüis.  V  r  o  1  i  k.  Nieuwe  Verhandel.  d.  I.  Kl.  van  het 

Neerl.  Instit.  van  Wetenschapp.  V.  X.  (1843.) 
p.  75. 
Van  d.  Hoeven.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  p.  39. 
t.  1.  f.  4.  (Schädel.) 
Loris  gradlis,  Tempi  et on.  Ann.  of  Nat.  Bist.  V.  XIV.  (1844.) 

p.  362. 
n  n       Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  79. 

Araehnocebus.  Lesson.  Spec.  des  Mammif.  biman.  et  quadrum. 

p.  243. 
Sienaps  gradlis,  Wagn.  Schreber  Säagth.  Suppl.  B.  V.  S.  151. 

Nr.  1. 
^       Fit 7.  Naturg.  d.  Säugeth.  B.  1.  S.  115.  f.  25. 
Giebel.  Säugeth.  S.  1016. 
Stenops  tardigradus.  Giebel.  Säugeth.  S.  1017. 
Stenops  gradlis.  F  i  t  s.  Säugeth.  d.  Novara-Expedit.  Sitzungsber. 

d.  roath.  naturw.  Cl.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss. 
B.  XLII.  S.  389. 
„  „        Zelebor.  Reise  der  Fregatte  Novara.  Zool.  Th. 

B«  1.  S.  9. 
Wir  haben  diese  Art,  welche  zu  den  ausgezeichnetsten  in  der 
ganzen  Familie  gehört  und  als  die  typische  Form  derselben  angese- 
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hen  werden  kann,  zuerst  durch  Seba  kennen  gelernt,  der  uns  schon 
im  Jahre  1734  eine  kurze  Beschreibung  nebst  zwei  Abbildungen 
Ton  derselben  mittheilte. 

L  i  n  n  ^ ,  der  sie  mit  dem  ihm  gleichfalls  nur  aus  einer  Abbil-> 
düng  von  Seba  bekannt  gewesenen  schwarzröckigen  Schlafmaki 
{StenopB  ceylonicus)  in  eine  Art  vereinigt  hatte,  beschrieb  sie 
unter  dem  Namen  ^Leniur  tardigradu»^,  Buf  fon  unter  dem  Namen 

Pennant,  Schreber.  Erxieben  und  Gmelin  vermengten 
sie  auch  mit  dem  mittlerweile  bekannt  gewordenen  indischen  Faul- 
thiermaki  (Nycticebus  bengalenaisj»  was  in  der  Folge  zu  mancher- 
lei Irrthumern  Veranlassung  gab. 

Zimmermann  und  Boddaert  hoben  zuerst  die  Verschieden- 
heiten dieser  beiden  Formen  hervor  und  Boddaert  errichtete 
für  dieselben  sogar  eine  besondere  Gattung,  welche  er  mit  dem 
Namen  ftTardigradus**  bezeichnet  hatte  und  wählte  för  diese  Art 
den  Namen  „  Tardigradus  Loris^^  f&r  den  indischen  Faulthiermaki 
(Nycticebus  bengalemis)  aber  den  Namen  „Tardigradus  Caucang^. 

Cuvier,  der  beide  Formen  in  seiner  Gattung  „Loris^  ver- 
einigt hatte,  welche  später  von  III  ig  er  mit  dem  Namen  nSienops* 
bezeichnet  wurde,  schlug  für  erstere  den  Namen  „Loria  gracilü** 
für  letztere  den  Namen  nLorü  tardigradus**  vor. 

ürst  Geoffroy  sah  sich  veranlasst  diese  von  Boddaert  und 
Cuvier  unter  verschiedenen  Benennungen  aufgestellte  Gattung  in 
zwei  zu  zerflüllen  und  behielt  für  jene,  welche  durch  diese  Art  reprä- 
sentirt  wird,  den  Namen  nLoris**  bei,  während  er  für  die  andere, 
deren  Repräsentant  der  indische  Faulthiermaki  {NyeHcebu»  benga- 
lensisj  ist,  den  Namen  ^Nycticebus*'  in  Anwendung  brachte. 

Kühl  folgte  seinem  Beispiele,  vertauschte  aber  den  barbarischen 
Namen  „Loris**  mit  dem  regelrecht  gebildeten  Namen  „Stenops', 
der  nur  Lesson  nicht  gefiel  und  für  welchen  er  deßhalb  den 
Namen  ^Arachnocebus^  in  Vorschlag  bringen  zu  sollen  glaubte. 

Von  allen  späteren  Naturforschern  wurde  die  Artverschieden- 
heit dieser,  zwei  besonderen  Gattungen  angehörigen  Formen  aner- 
kannt und  dennoch  fand  bisweilen  eine  theilweise  Veraiengung  der- 
selben statt,  indem  sich  einige  Zoologen  und  namentlich  Fischer, 
Wagner  und  Giebel  zu  der  Annahme  verleiten  ließen,  daß 
Linn^  unter  seinem  „Lemur  tardigradus**  nicht  diese  Art,  sondern 
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den  indischen  FauHhiermaki  (Nyctieelma  bengalenns)  verstanden 
habe,  was  jedoch  völlig  irrthümlicb  ist. 

In  Ansehung  der  Grösse  kommt  diese  Art  mit  dem  schwarz- 
ruekigen  Schlafmacki  (Stenaps  ceylonicusj  überein,  indem  sie  etwas 
grosser  als  der  langfingerige  GaJago  (OtoUenua  AUeni)  ist,  und 
obgleich  sie  bisweilen  auch  von  derselben  Grösse  wie  der  indische 
Faulthiermaki  (Nyctieebus  bengalemii)  angetroffen  wird,  so  ist  sie 
doch  in  der  Regel  fast  immer  beträchtlich  kleiner  als  derselbe. 

Die  Schnauze  ist  kurz,  hoch  und  spitz,  die  Nase  2  Linien  Ober 
den  Unterkiefer  vorspringend  und  auf  der  Unterseite  ausgehöhlt.  Die 
Augen  sind  sehr  groß  und  auf  der  Vorderseite  des  Kopfes  sehr  nahe 
nebeneinander  stehend.  Die  Ohren  sind  nicht  besonders  klein,  kurz, 
gerundet  und  nur  mit  dQnn  gestellten  Haaren  besetzt,  und  in  ihrem 
Inneren  mit  drei  klappenartigen  Vorsprungen  verseben.  Der  Leib  ist 
schlank.  Die  Gliedmaßen  sind  schmächtig  und  der  Oberschenkel  ist 
sehr  stark  verlängert  und  fast  vor  der  halben  Länge  des  Rumpfes. 
Die  Innenseite  der  Hände  ist  kahl  und  der  Schwanz  fehlt  gänzlich. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  dicht,  sehr  weich  und  fein. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  einfarbig  röthlich,  gelblichgrau 
oder  gelblichbraun.  Brust  und  Bauch  sind  graulich  oder  gelblich- 

■ 

weiß  und  die  Innenseite  der  Gliedmaßen  ist  aschgraulich  und  weiß- 
lich oder  gelblich  überflogen.  Das  Gesicht  ist  braun,  insbesondere 
aber  oberhalb  der  Augen,  und  die  Schnauze  und  die  Kopfseiten  sind 
weißlich.  Auf  der  Stirne  befindet  sich  ein  weißer  Flecken  und  von 
derselben  zieht  sich  ein  weißer  Streifen  zwischen  den  Augen  über 
den  Schnauzenrücken. 

Körperlänge 6"— 7"  6".  Nach  Geoffroy. 


i'ti 


\'  10' 

7"— 8".  Nach  Wagner. 

8"    9  '.  Nach  Martin. 

3". 


Länge  des  Kopfes    .    . 
Körperlänge         .    .    . 
Körperlänge     .... 
Länge  des  Oberarmes 
des  Vorderarmes 
„      der  Hinterbeine  ohne 

Fuß ß '  6'". 

^     des  Obersehenkels    .%"%''. 
„      des  Schienbeines  .    .    3". 

Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind  klein  und  von  gleicher 
Größe. 
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Vaterland.  Der  mittlere  Theil  von  Sud-Asien,  wo  ^iese  Art 
bis  jetzt  blos  auf  der  Insel  Ceylon  und  zwar  sewohl  im  westliehen, 
als  östliehen  Theiie  derselben  angetroffen  wurde. 

„Tevangan**  ist  der  Name,  mit  welchem  dieselbe  von  den  Ein- 
gebornen  bezeichnet  wird. 

2.   Der  sehwcnrieklge  Sehlateakl  (Sienaps  ceylonicus). 

St.  gracilU  fere  magnüudine  ei  Oiolicno  Mohole  parum  major; 
naeo  prosiliente  itifra  arcuaio,  veaügio  eaudae  nodulo  parva  indi- 
cato ;  corpore  tmicolore  nigrescenie^fuacot  dorao  muUo  obseuriore 
fere  nigro. 

Animal  eleganüsaimum  Robmooni.  Rajus.  Synops.  quadrup.  p.  161. 
Cercopühectis   eeilonicus,  seu  tardigradus  dictus^   major»   moi, 

Seba.  Thesaur.  T.  I.  p.  7ö.  t.  47.  f.  1. 
Simia  acanda,  digUorum  indicutn  ungue  sulnäato.  Linn^.  Amoea. 

acad.  T.  I.  p.  279.  Nr.  2. 
Simia  ceylonica»  stipertori  labio  leporino.  Klein.  Quadrup.  p.  86. 
Simia  eeylonica,  Brisson.  RAgne  anim.  p.  190.  Nr.  3. 
Aff^e  von  Ceilon,  Hall  er.  Naturg.  d.  Thiere  S.  S5. 
Loris.  Buffon.  Bist.  nat.  d.  Quadrup.  V.  XHI.  p.  210. 
Lemur  tardigradus.  Linne.  Syst.  Nat.  Edit.  XII.  T.  I.  P.  i.  p.  44. 

Nr.  1. 
Loris.  Bomare.  Diet.  d'hist.  nat.  T.  IL  p.  716. 
Tailleas  Maücaueo.  Pennant.  Synops.  Quadrup.  p.  135.  Nr.  104. 
Ceylonischer  Affe.  Martini.  Allg.  Gesch.  d.  Natur.  B.  I.  S.  563. 
Lemur  tardigradus,  Schreber.  Säugth.  B.  I.  S.  134.  Nr.  1. 

„  ,.,  Erxieb.  Syst.  regn.  auim.  P.  L  p.  63.  Nr.  1. 

Lemur  Lori.  Zimmerfn.  Geogr.  Gesch.  d.  Mensch,  u.  d.  Thiere. 

B.  II.  S.  21  I.Nr.  118. 
Tailles Maucauco.  Pennant.Hist.  ofQuadrup.  V.  I.  ^,  212.  Nr.  128. 
Tardigradus  Loris,  Boddaert.  Elench.  anim.  V.  I.  p.  67.  Nr.  1. 
Lemur  tardigradus.' Gm e] in.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  41. 

Nr.  1. 
Loris  Ceylonicus.  G.  Fisch.  Anat.  d.  Makis.  S.  2&  t.  7,  8.  (Schä- 
del.) t.  9,  10.  (Skelet). 
Nycticebus  Zeytonicus.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  164.  Nr.  3. 
f,  n  Des  mar.  Mammal.  p.  103.  N.  124. 
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NyeHeehuB  Zeylonieua,   Desmarv  Dict.   des    Sc.  nat.  V.  XXXV. 

p.  240. 
.  „  Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  XII.  p.  26. 

Lemur  Zeylonieua.  Griff! th.  Anim.  Kingd.  V,  V.  p.  140.  Nr.  3. 
Nycticebus  Zeylonieua,  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  140. Nr.  3. 
Nyciicebua  Lori.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  70,  547.  Nr.  1. 
Nycticebua  Zeylonieua.  Fisch.  Synops.  Mammal»  p.  72,  548. Nr. 4^. 
SÜenopa gracilia.  Wag I er.  Syst  d.  Amphib.  S.  8. 
Stenopa  tardigradm.  Var?  W  a  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I. 

S.  286.  Note  12. 
Sienopa  gracilia.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.   B.  I.  S.  287. 

Nr.  2. 
Loria  gracilia.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  16. 
Stenopa  gracilia.  Giebel.  SSugeth.  S.  1016. 

.  Die  erste  Kunde  welche  wir  von  der  Existenz  dieser  Form  er- 
hielten, rührt  wahrscheinlich  von  Rajus  her,  der  schon  im  Jahre 
1693  eine  kurze  Andeutung  von  derselben  gab.  doch  wurden  wir 
erst  im  Jahre  1734  etwas  naher  mit  ihr  bekannt,  indem  uns  Seba 
im  ersten  Bande  seines  „Thesaurus  rerum  naturalium**  eine  Abbil- 
dung von  ihr  mittheilte. 

Auf  diese  gründete  sich  unsere  Kenntniß  von  dieser  Form, 
welche  von  den  älteren  Naturforschern  theils  für  eine  selbststandige 
Art  betrachtet,  theils  mit  dem  r5thlichbraunen  Schlafmaki  (Stenopa 
gracilia)  für  identisch  gehalten  wurde,  durch  eine  lange  Reihe  von 
Jahren,  bis  es  endlich  G.  Fischer  gelang,  im  Jahre  1804  uns  nähere 
Aufschlüsse  iiber  dieselbe  geben  und  ihre  Artberechtigung  nachwei- 
sen zu  können. 

Sie  scheint  nicht  ganz  die  Große  des  rothlichbraunen  Schlafmaki 
(Stenopa  gracilia)  zu  erreichen,  da  sie  nur  wenig  großer  als  der 
sudafrikanische  Galago  (Otolicnua  Moholi)  ist,  obgleich  die  erstge- 
qannte  Art  häufig  auch  viel  kleiner  angetroffen  wird. 

Die  wesentlichsten  Merkmale,  wodurch  sie  sich  von  dieser  unter- 
scheidet, sind  die  verschiedene  Bilduhg  der  Schnauze,  die  verhält- 
nißmäßig  längeren  Oberarme  und  Schenkel  und  die  Abweichungen 
in  der  Färbung. 

Die  Korpergestalt  ist  fast  dieselbe  und  ebenso  auch  die  Behaa- 
rung. 
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Die  Nase  springt  über  die  Mundoffnung  vor  und  ist  auf  ihrer 
Unterseite  gewölbt.  Der  Schwanz  ist  nur  durch  einen  kleinen  Knoten 
angedeutet. 

Die  Färbung  ist  einfarbig  schwärzlich  braun»  der  Rucken  Tiei 
dunkler  und  beinahe  schwarz. 

KörperlSnge 7"  10'".  Nach  G.  Fischer. 

Länge  des  Kopfes 1"  tO'". 

„      des  Oberarmes    ....  2"  «/,'". 

r,      des  Vorderarmes     ...  2"  S"'. 

„      des  Schenkels     ....  2'  6". 

„      des  Schienbeines    ...  2"  8\V"- 

„      der  Hinterbeine  ohne  den 

Fuß 4"  HV4". 

Vaterland.  Süd- Asien,  Ceylon. 

Ungeachtet  6.  Fischer  die  Artselbststandigkeit  dieser  Form 
durch  Hervorhebung  ihrer  Unterscheidungsmerkmale  darzulegen  sich 
bestrebt  hatte»  wurde  dieselbe  doch  wieder  von  einigen  seiner  Nach- 
folger in  Zweifel  gezogen»  was  zu  mancherlei  Irrthumern  Veranlas- 
sung gab. 

Johann  Fischer,  der  diese  Art  in  seiner  „Synopsis  Mamma* 
lium**  zwar  angenommen  hatte,  hielt  die  von  6.  Fischer  beschrie- 
bene Form  nicht  mit  der  von  Geoffroy  beschriebenen  für  identisch 
und  glaubte  in  derselben  den  rothlichbraunen  Schlafmaki  (Stenopt 
gracilis)  zu  erkennen,  daher  er  diese  Art  unter  zwei  verschiedenen 
Namen  aufgeführt.  Auch  Wagner  verfiel  in  einen  ähnlichen  Irrthum, 
indem  er  die  von  G.  Fischer  beschriebene  Form  ebenfalls  mit  dem 
rothlichbraunen  Schlafmaki  (Stenops  gradKs)  vereinigte»  die  von 
Geoffroy  beschriebene  dagegen  nur  fQr  eine  Abänderung  des  indi- 
schen Faulthiermaki*s  {NycHcebus  bengalensis)  halten  zu  dürfen 
glaubte.  In  seiner  letzten  Arbeit  fiberging  er  beide  Formen  gänz- 
lich, woraus  wohl  zu  vermuthen  ist,  daß  er  an  seiner  früheren  Ansicht 
festhielt.  Gray  und  Giebel  lassen  gleichfalls  die  Geoffroy'sebe 
Form  gänzlich  außer  Acht  und  ziehen  die  von  G.  Fischer  be- 
schriebene mit  dem  rothlichbraunen  Schlafmaki  {Stenops  graeUU) 
zusammen. 
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2.  Gatt.:  Faulthiermaki  (Nycticebus). 

Der  Kopf  ist  rundlich,  die  Schnauze  kurz,  stumpf  und  abge- 
stutzt, die  Nase  nicht  über  den  Unterkiefer  vorspringend.  Die  Ohren 
sind  mittelgroß,  gerundet  und  behaart.  Die  Augen  sind  sehr  groß 
und  stehen  sehr  nahe  nebeneinander  an  der  Vorderseite  des  Kopfes. 
Die  Gliednlaßen  sind  sehr  lang  und  schmächtig,  die  hinteren  nicht 
viel  länger  als  die  vorderen.  Der  Oberschenkel  ist  mittellang.  Der 
Zeigefinger  der  Vorder-  sowohl  als  Hinterhände  ist  ziemlich  stark 
verkürzt,  der  erstere  trägt  einen  Plattnagel,  der  letztere  eine  spitze 
Kralle.  An  den  Vorder-  wie  den  Hinterhänden  ist  der  vierte  Finger 
der  längste.  Der  Schwanz  ist  sehr  kurz  und  hockerartig.  Im  Ober- 
kiefer sind  4  oder  2,  im  Unterkiefer  4  Vorderzähne  vorhanden. 

2 2  1 1  1 1 

Zahnformel:   Vorderzähne  -^j— ,  oder -^,  Eckzähne  7--J, 

LQckenzähne  g^,  Backenzähne  ^—^  =  36  oder  34. 

1.   Der  lidisfhe  FailtUerHakl  (Nycticebus  bengalensisj. 

N.  Lemuri8  Caüae  fere  magnitudine  et  interdum  minor; 
roBtro  lato  obtuso  apice  calvo  ;  fade  pilia  brevibua  obtecta  ;  oculis 
maximis  valde  approximatis  in  antica  capitis  parte  sitis;  auri^ 
culis  mediocribus  brevibtts  ovatis »  valde  tetiuibus  erectis  pilosis^ 
pilis  fere  occultis;  corpore  toroeiusculo ;  artubus  subgraciHbus, 
femoribus  longis^  trunco  tertia  parte  brevioribus;  digitis  pilis  bre- 
vibus  obtectisj  manibus  interne  calvis;  cauda  brevissima  tuber^ 
culiformi;  corpore  pilis  tetieris  mollibus  densissime  vestito,  impri- 
mis  gastraeo  pilis  valde  confertis  obtecto ;  notaeo  obscuriore^ 
gastraeo  dilutiore  flavescenie^griseo  vel  fuscescente-flavo ,  lateri- 
bus  corporis  artuhusque  externe  plus  minusve  rufescente^lavaiis; 
dorso  Stria  tongitudinali  lata  ferrugineo-fusca  a  capite  ad  uropy- 
gium  usque  supra  rhachin  decurrente  ac  in  vertice  in  duos  ramos 
interstiiio  albo  diremios  partita,  signato»  ufio  circa  aures  protracto, 
altera  ad  oculos  usque  protenso;  fronte  nee  non  circulo  oculos 
circumcingente  fliscis;  rostro  albescenie,  supra  stria  tongitudinali 
angusta  et  supra  oculos  evanescente  alba  notato;  rhinario  mani- 
busque  interne  nigrescente^arneis  in  olivaceum  vergentibus;  iride 
obscure-fusca. 
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Pareaaeux pentadactyle  de  Bengale.  Vosmaer.  Descript.  des  differ. 

anim.  de  la  Menag.  du  Prince  d* Orange,  c.  fig. 
Tailleas  Maucauco-  Penn  an t.  Synops.  Quadrup.  p.  13S.  Nr.  104. 

t.  16.  f.  1. 
Lemur  tardigradus,  Schreber.  Saugth.  B.  I.  S.  134.  Nr.  1. 
M  n  Erxleb.  Syst.  regn.  anim.  P.  L  p.  63.  Nr.  1. 

n  n  Zimmern).  Geogr.   Gesch.  d.  Meosch.  u.  d. 

Thiere.  B.  II.  S.  212.  Nr.  119. 
Tailleaa  Maucauco.  Pennant.  Hist.  of  Quadrup.   V.  I.  p.  212. 

Nr.  128.  t.  26. 
Tardigradua  Coucang.  Boddaert.  Elench.  anim.  V.  I.  p.  67.  Nr.  2. 
Lemur  tardigradua.  Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  41. 

Nr.  I. 
Loria  de  Bengale.    Buffon.   Hist   nat.  d.   Quadrup.  Suppl.  VIL 

p.  125.  t.  ä6. 
Lemur  tardigradua*  Cuv.  Tabl.  ^lem.  dabist,  nat.  p.  101.  Nr.  4. 
Loria  tardigradua.  Cuv.  Tabl.  ilem.  d'hist.  nat.  p.  101.  Nr.  4. 
n  „  A  u  d  e  b.  Hist.  nat.  des  Singes  et  de  Makis.  Loris. 

p.  21.  t.  1. 
Slow'paced  Lemur.  Shaw.  Speeul.  Linn.  V.  I.  t.  5. 

Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  81.  t  29. 
Loria  Bengalenaia.  G.  Fisch.  Anat.  d.  Makis.  S.  30. 
Stenopa  tardigradua.  Iliiger.  Prodrom,  p.  73. 
Nyetieebua  Bengalenaia.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  164. 

p.  164.  Nr.  1. 
Loria  pareaaeux.  Cuv.  RÄgne  anim.  Edit.  I.  V.  I.  p.  118. 
NycHcebua  Bengalenaia.  Des  mar.  Nouy.  Dict  d'hist.  nat  V.  XXIU. 

p.  136.  Nr.  1. 
M  „  Desmar.  Mamnaal.  p.  102.  Nr.  122. 

Encycl.  m^th.  Suppl.  t.  2.  f.  6. 

Nyetieebua  Bengalenaia.   Desmar.  Ditst.  des   Sc.  nat.  V.  XXXV. 

p.  239.  c.  fig. 
^  n  Kühl.   Beitr.  zur  Zool.  u.  vergl.  Anat 

Abth.  IL  S.  61. 
n  Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  XII.  p.  26. 

Stenopa  Bengalenaia.  Schinz.  Cuviers  Thierr.  B.  IV.  S.  286. 
Sienopa  tardigradua.  Pander,  DAlton.  Vergl.Osteol.t7.(Skelet) 

f.  6.  (Schädel.) 
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Lorie  tardigradus.  Fr.  Cuv.  Dents  des  Mammif.  p.  28. 
Pbukan.  Fr.  Cuv.  Geoffr.  Hist.  nat.  des  Mammif.  V.  II.  c.  fig. 
Lemur  Betigalemis.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  138.  Nr.  1. 
Nycticebus  Bengalensis,  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  138. Nr.  1. 
Loris  pareaseux.  Cuv.  Rigne  anim.  Edit.  IL  V.  [.  p.  108. 
NycHcebu9  tardigradus,  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  71,  K47.  Nr.  2» 
Sienop8  iardigradus.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  8. 
Lemur  tardigradus.   Blainv.   Ost^ograph.  Lemur.  t.  2.  (Skelet.) 

t.  1 1 .  (ZShne.) 
Stenopa  tardigradus.  Wagn.  Schreber  Sfiugth.  Suppl.  B.  I.  S.  285. 

Nr.  1. 
Van  d.  Hocven.  Tijdschr.  V.  VIU.  (1841.) 
p.  337.  t.  6.  f.  3,  4.  (Schädel.)  f.  8.  (Kopf.) 
—  V.  XL  (1844.)  p.  39. 
Nyctieebus  tardigradus.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  194. 
Stenaps  tardigradtis.  Vrolik.  Nieuwe  VerhandeL  d.  L  Kl.  van  het 

Neerl.    Instit.    van   Wetenschapp.    V.   X. 
(1843.)  p.  75.  t.  1.  f.  I.^TCopf.) 
Nyctieebus  tardigradus.  Blytb.  Ann.  of  Nat.  Bist.  V.  XV.  (1845.) 

p.  461. 
yt  „  Cantor.  Journ.  of  the  Asiat  Soc.  of  Ben- 

gaL  V.  XV.  (1846.)  p.  177. 
„  n  H  ors  f.  CataL  of  the  Mammal.  of  the  East- 

Ind.  Comp.  p.  23. 
„  '  M  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  78. 

ßradylemur.  Lesson.  Spec.  des  Mammif.  biman.  etquadrum.  p.239. 
Stenaps  tardigradus.  GiebeL  Odontograph.  S.  7.  t.  3.  f.  9. 

W agn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  151. 

Nr.  2. 
Fitz.  Naturg.  d.  Säugeth.  B.  I.  S.  112.  f.  24. 
Giebel.  Säugeth.  S.  1017. 
Linn^  hatte  diese  Art  noch  nicht  gekannt  und  erst  im  Jahre 
1770  haben  wir  durch  Vosmaer  Kenntniss  von  deren  Existenz 
erhalten ,  indem  er  uns  eine  Beschreibung  und  Abbildung  von  der- 
selben mittheiite. 

Pennant  hielt  sie  mit  dem  rothlichbi-aunen  (Stenaps  graciUs) 
und  schwararuckigen  Schlafmaki  (Stenaps  eeylonieus)  für  identisch 
und  ebenso  auch  Schreber,  Erxieben  und  Gmelin. 
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Zimmermann  und  Boddaert  waren  die  ersten  Zoologen, 
welche  ihre  Selbststfindigkeit  erkannten  und  Cuvier,  Audebert, 
Geoffroy  und  alle  ihre  Nachfolger  traten  dieser  Ansicht  bei, 
obgleich  manche  von  ihnen  —  irregeführt  durch  den  von  Cuvier 
nicht  glücklich  für  dieselbe  gewählten  Namen  nL&ris  tardigradus'* 
r—  verleitet  wurden ,  den  röthlichbraunen  (Stenops  gracUig)  und 
schwarzruckigen  Sehlafmaki  (Stenops  ceylanicusj,  welche  Linne 
unter  dem  Namen  „Lemur  tardigradus**  vereinigt  hatte,  mit  der- 
selben theilweise  zu  vermengen  und  sie  daher  unter  zwei  verschiede- 
nen Namen  in  ihren  Schriften  ancufiihren. 

Sie  bildet  den  Repräsentanten  einer  besonderen  Gattung,  welche 
von  Geoffroy  aufgestellt  und  mit  den  Namen  ^Nydicebus*^  bezeich- 
net wurde,  eine  Benennung,  welche.Lessou  ohne  Grund  in  den 
barbarischen  Namen  ^Bradylemur'*  zu  verandern  vorgeschlageo 
hatte. 

Bezuglich  ihrer  Grösse  kommt  sie  nahezu  mit  dem  ringel- 
schwäiizigen  Maki  (Lemur  Cutia)  uberein,  obgleich  sie  bisweilen 
auch  kleiner  als^  derselbe  und  nur  von  der  Grosse  des  röthlichbrau- 
nen (Stenops  gracilü)  und  schwarzruckigen  SM^SmAx  (Stenops 
ceylonicus)  angetroffen  wird. 

Die  Schnauze  ist  breit  und  an  der  stumpfen  Spitze  kahl  •  das 
Gesicht  mit  kurzen  Haaren  besetzt.  Die  Augen  sind  sehr  groA,  und 
auf  der  Vorderseite  des  Kopfes  sehr  nahe  nebeneinander  stehend. 
Die  Ohren  sind  mittelgroß,  kurz,  eiförmig,  sehr  dfinn,  aufrecht- 
stehend, behaart  und  fast  völlig  unter  den  Haaren  versteckt  Der 
Leib  ist  etwas  untersetzt.  Die  Gliedmaßen  sind  verbältiiißmaßig 
nicht  besonders  schmächtig.  Der  Oberschenkel  ist  lang,  doch  um 
ein  Drittel  kfirzer  als  der  Rumpf.  Die  Finger  sind  mit  kurzen  Haaren 
besetzt  und  die  Innenseite  der  Hände  ist  kahl.  Der  Schwanz  ist 
hockerartig. 

Die  Körperbehaarung  ist  kurz,  sehr  dicht,  fein  und  weich,  und 
etwas  filzartig,  insbesondere  aber  am  Unterleibe. 

Die  Färbung  ist  licht  gelblichgrau  oder  auch  bräunlichgelb,  auf 
der  Oberseite  des  Körpers  etwas  dunkler,  auf  der  Unterseite  heller 
und  auf  den  Leibesseiten  und  der  Aussenseite  der  Gliedmaßen  mehr 
oder  weniger  röthlich  überflogen.  Über  das  Rückgrath  verläuft  ein 
breiter  rostbrauner  Längsstreifen ,  der  am  Kopfe  beginnt  und  sich 
auf  dem  Scheitel  jederseits  in  zwei  Äste  theilt ,  von  denen  sich  der 
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eine  um  das  Ohr,  der  andere  bis  an  das  Auge  zieht.  Der  Zwischen- 
raum zwisehen  diesen  beiden  Ästen  ist  weiß.  Die  Stirne  und  ein 
Ring,  der  die  Augen  umgibt,  sind  braun»  und  über  den  Schnauzen- 
rücken  verläuft  ein  schmaler  weißer  Langsstreifen,  der  über  den 
Augen  verlischt.  Die  Schnauze  ist  weißlich  und  an  ihrem  kahlen  Ende 
80  wie  auch  die  Innenseite  der  Hände  schwärzlich  fleischfarben,  ins 
Olirenfarbene  ziehend.  Die  Iris  ist  dunkelbraun. 

Körperlänge  .    .    .    .  \'  V,      Nach  Vosmaer. 

Länge  des  Schwanzes  2"'— 3'". 

Körperlänge  ....  7"  6". 

Korperlänge.    .    .    .  11"  — 1' I".  Nach  Isid.  Geoffroy. 

Fischer  gibt  die  Schwanzlänge  in  Folge  eines  Druckfehlers 
statt  zu  3  Linien,  mit  3  Zoll  an. 

Von  den  Vorderzähnen  des  Oberkiefers  sind  die  beiden  mittleren 
beträchtlich  großer  als  die  beiden  äußeren,  welche  sehr  klein  sind. 

Vaterland.  Der  mittlere  und  ostliche  Theil  von  Süd-Asien, 
wo  diese  Art  auf  dem  Festlande  von  Ost-Indien  und  zwar  sowohl 
in  Hinter-Indien,  in  Siam,  Tenasserim,  Sylhet,  Arrakan  und  Assam 
vorkommt,  als  auch  in  Vorder-Indien  in  der  Provinz  Bengalen,  doch 
nicht  im  südlichen  Theile  derselben  angetroffen  wird. 

In  Bengalen  wird  sie  ^Tonger"  oder  „Tevang^^  von  den 
Hindus  aber  nLajja  Banar**  genannt. 

2.  Der  siidalsehe  FailtUeniakl  (NyctieebuB  sondaicusj. 

§ 

N.  bengalemi  Himilis^  ast  distincte  major;  corpore  vel  ioto 
obeeure  cinereo-fusceBcente-lavaiOt  vel  obscure  fiisco ;  atria  longi^ 
tudinali  supra  äoraum  decurrenie  nigra  vel  obacure  castaneo-fuaca, 

Letnur  tardigraduB.   Raffles.  Linnean   Transact.   V.  XIII.  P.   I. 

p.  247. 
Baird.  Edinb.  New  Philos.  Journ.  (1827.) 
p.  195. 
NycHcebus  tardigradus.   Fisch.  Synops.   Mammal.  .p.    71,   847. 

Nr.  2. 
„  „  Vor  ß.  Major.  Fisch.  Synops.  Mammal. 

p.  71.  Nr.  2.  ß. 
Stenopn  iardigradun.  Ben  nett.  Gardens  and  Menag.  of  the  Zooi. 

Soc.  V.  I.  p.  13».  c.  fig. 
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Stenaps  tardigraduSf  Wagn.  Schreber  S&ugth.  Suppl.  B.  I.  S.  285. 

Nr.  1.  —  S.  286.  Note  12. 
Nyciicebns  Japanieu8.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit  Mu9.  p.  16. 
Xycticebu»  iardigradua.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  194. 
Stenops  tordigraduB.  Giebel.  Sfiugetb.  S.  1017. 

Unsere  Kenntniß  Ton  dieser  Form  ist  nur  auf  eine  sebr  kune 
Mittheilung  beschränkt»  welche  wir  theils  durch  Raffles,  tbeils  durch 
Baird  über  dieselbe  erhalten  haben  und  auf  eine  Beschreibung  Ton 
B  e  n  u  e  1 1. 

So  dürftig  diese  wenigen  Notizen  aber  auch  sind,  so  scheint 
doch  aus  denselben  herrorzugehen,  daß  sie  vom  indischen  Faulthier- 
maki  fNyeticebus  bengalenaü)  -—  mit  welchem  sie  allerdings  in 
sehr  naher  Verwandtschaft  steht,  —  specifisch  verschieden  sei;  denn 
nicht  nur  der  Unterschied  in  der  Körpergröße  und  die  wesentliche 
Abweichung  in  der  Färbung,  sondern  auch  die  verschiedene  Heimath 
sprechen  ffir  ihre  Artselbstständigkeit. 

Sie  ist  merklich  größer  als  die  genannte  Art,  mit  welcher  sie 
in  ihrer  Gestalt  im  Allgemeinen  sowohl,  als  auch  in  der  Bildung  ihrer 
einzelnen  Korpertheile  übereinkommen  soll. 

Die  Färbung  ist  am  ganzen  Körper  einfarbig  dunkel  aschgrau 
und  bräunlich  überflogen  oder  auch  dunkelbraun  und  über  den 
Rücken  verläuft  ein  schwarzer  oder  dunkel  kastanienbrauner  Längs» 
streifen. 

Körpermaaße  sind  nicht  angegeben. 

Vaterland.  Südost-Asien,  indischer  Archipel,  woselbst  diese 
Art  sowohl  in  Sumatra  —  wo  sie  Raffles  entdeckte,  —  als  auch 
auf  den  Inseln  Pulo-Pinang  und  Singapore  vorkommt,  und  auch  in 
Borneo  angetroffen  wird. 

Baird  erhielt  sie  von  der  Insel  Pulo-Pinang,  das  Britische  Mu* 
seum  zu  London  von  Sumatra  und  Singapore. 

Von  den  Eingeborenen  auf  Sumatra  wird  sie  ^Bru-mmun^' 
genannt. 

Raffles,  Baird,  Fischer,  Ben  nett,  Gray,  Wagner  und 
Giebel  betrachten  diese  Form  mit  dem  indischen  Faulthierroaki 
(Nyetiöebus  bengalensiO  «ir  identisch  oder  nur  für  eine  Varirtsl 
desselben,  während  Gray  früher  in  ihr  den  javanischen  Faulthier- 
maki  (NycHeebuB  javanicus)  erkennen  wollte. 
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3.  9er  JiTaitseke  VailtUemaU  (NycHeebus  javanicu$J. 

N.  bengalensis  magnitudine;  rosiro  angusio;  femoribus 
trunco  tertia  parte  brevioribus;  cauda  brevissima  parum  promi" 
nente;  noiaeo  gasiraeoque  unicolartbus  rufescentibua,  ttria  tongi- 
ttidinali  saturaiiore  supra  darwm  decurrente;  fronte  macula 
rhamboidali  magna  alba  notaia;  temporibus  macula  parva  alba 
utrifique  inter  oculos  et  aures  signatis;  roatro  supra  taenia 
IcngitndinaU  alba  picto;  dentif^uB  primoribus  superiar^us 
duobus. 

• 

NycticebuB  Javanieus,  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  164.  Nr.  2. 

M         Desmar.  NouT.  Dict.  d*bist.  nat.  V.  XXIII. 

p.  137.  Nr.  2. 
„         Desmar.  Mamma),  p.  103.  Nr.  123. 
„  n        Desmar.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XXXV. p. 240. 

n  n         Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  XII.  p.  26. 

Lemur  Javanieus,  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p^  139.  Nr.  2. 
Nycticebus  Javanieus.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  139.  Nr.  2. 
„  „         Fisch.  Synops.  Mamma),  p.  72,  848.  Nr.  4^. 

Stenops  tardigradus.  S.  MQ)ler.  Verhande).  V.  I.  p.  18. 

„  .  Fflr?  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I. 

S.  286.  Note  12. 

Stenops  javanieus.  Vän  d.   Hoeven.   Tijdschr.   V.  VIII.  (1841.) 

p.  337.  t.  6.  f.  2.  (Schädel.)  f.  5.  (Kopf.)  f.  6 
7.  (Vorder-  und  Hinterhände.)  t.  7.  (Skelet.) 
Nyctieebus  Javanieus.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  16. 
Loris  Kukang.  Schröder.  Van  d.  HoeYcn  Tijdschr.  V.  VUI.(1841.) 

p.  277.  -  V.  XI.  (1844.)  p.  123  (Anat.) 
Stenops  javanieus.  Vrolik.  Nieuwe  Verhandel.  d.  I.  K).  van  het 

Neerl.  Instit.  van  Wetensehapp.  V.X.  (1843.) 
p.  75.  (Anat.) 
Loris  Kukang.  Schröder,  Vro]ik.  Bijdrag  tot  de  Dierkunde.  V. IL 

(1881.)  p.  29.  t.  1,  2.  (Anat.) 
Nyctieebus  Javanieus.  Isid.  Geoffroy.  Catal.  des  Primates  p.  78. 
Stenops  javanieus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Supp).  B.  V.  S.  182. 

Nr.  2. 
Giebel.  Sftugeth.  S.  1017. 

SiUb.  d.  math.-nat  Cl.  LXII.  Bd.  I.  Abtb.  46 
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NycHcebus  javanicu8,  Fitz.  Sftugeth.  d.  Novara-Expedit.  Sitzungs- 

ber.  d.  math.  natarw.  Cl.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wis8.  B.  XLII.  S.  389. 
Stenaps  javanicus.  Zelebor.  Reise  d.  Fregatte  Novara.  ZooL  Th. 

0.  i.  o.  9. 
Leschenattit   de   la  Tour  hat   diese  Art   entdeckt  und 
Geoffroy  dieselbe  zuerst  beschrieben. 

Sie  ist  zwar  nahe  mit  dem  indischen  Faulthiermaki  (MycHcebw 
bengalensisj  yerwandt,  ohne  Zweifel  aber  specifisch  von  diesem  Ter- 
schieden,  da  nicht  nur  die  Schnauze  schmäler  und  die  Färbung  eine 
andere  ist,  sondern  sich  auch  bezüglich  der  Zahl  der  oberen  Vorder- 
zähne ein  constanter  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Formen 
ergibt 

Die  Körpergroße  und  die  Gestalt  im  Aligemeinen  ist  dieselbe 
wie  bei  der  genannten  Art»  und  ebenso  auch  die  Behaarung  des 
Körpers. 

Die  Schnauze  ist  schmal,  der  Oberschenkel  um  ein  Drittel  kür- 
zer als  der  Rumpf,  und  der  Schwanz  nur  ein  sehr  kurzer  Stummel. 
Die  Färbung  des  Körpers  ist  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite 
einfarbig  röthlich  und  über  den  Rücken  verläuft  ein  gesättigterer 
röthlicher  Längsstreifen.  Die  Stirne  ist  mit  einem  großen  weißen 
rautenförmigen  Flecken  gezeichnet  und  ein  kleiner  deutlich  abge« 
grenzter  weißer  Flecken  befindet  sich  jederseits  zwischen  dem  Auge 
und  dem  Ohre  an  den  Schläfen.  Über  den  Schnauzenrücken  zieht 
sich  eine  weiße  Längsbinde. 

Körperlänge 1'  1".  Nach  Geoffroy. 

Im  Oberkiefer  sind  nur  2  Vorderzähne  vorhanden,  die  durch 
einen  Zwischenraum  von  einander  getrennt  sind  und  die  beiden  äus- 
seren kleinen  Vorderzähne,  welche  den  anderen  Arten  dieser  Gattung 
eigen  sind,  fehlen  gänzlich  und  lassen  auch  nicht  eine  Spur  ihres 
Vorhandenseins  in  einem  früheren  Alter  erkennen. 
Vaterland.  Südost-Asien,  Java. 

S.  Müller  betrachtete  diese  Art  mit  dem  indischen  Faulthier- 
maki (Nycticebvs  bengaletms)  für  identisch  und  auch  Wagner 
neigte  sich  früher  dieser  Ansicht  zu,  indem  er  es  für  wahrscheinlich 
hielt,  daß  sie  nur  eine  Abänderung  der  genannten  Art  bilden  dürfte. 
Später  änderte  er  aber  seine  Ansicht  und  führte  sie  als  eine  selbst- 
ständige Art  in  seinem  Werke  auf. 


Revinion  der  Ordnung  der  Halbaffen  oder  Äffer  (HemipWuci)»  7  09 

3.  Gatt.:  Potto  (Perodicticas). 

Der  Kopf  ist  rundlich,  die  Schnauze  schwach  gestreckt  und 
stumpf»  die  Nase  nicht  über  den  Unterkiefer  vorspringend.  Die  Ohren 
sind  ziemlich  kurz,  gerundet  und  behaart.  Die  Augen  sind  groß  und 
stehen  ziemlich  nahe  nebeneinander  etwas  seitlich  an  der  Vorderseite 
des  Kopfes.  Die  Gliedmaßen  sind  sehr  lang  und  schmfichtig.  die  hin- 
teren nicht  viel  länger  als  die  vorderen.  Der  Oberschenkel  ist  mittel- 
lang. Der  Zeigefinger  der  Vorderhande  ist  sehr  stark  verkfirzt  und 
nagellos,  jener  der  Hinterhände  nur  wenig  verkfirzt.  An  den  Vorder- 
wie  den  Hinterhfinden  ist  der  vierte  Finger  der  längste.  Der  Schwanz 
ist  sehr  kurz  und  stummelartig.  Im  Ober-  wie  im  Unterkiefer  sind 

4  Vorderzahne  vorhanden. 

2 2  1—1 

Zahnformel:   Vorderzähne  — -. — ,  Eckzähne  -. — r  ,  Lucken- 

4  1 — 1 

zShne  ^^^ ,    Backenzähne    J'^  =  36. 

1.  Ber  braue  Ptttt  (Perodicticus  Potto). 

P.  Nycticebo  bengalensi  paullo  minor  ;naribus  angu9tis  sinua- 
iis  lateralibfiSt  in  medio  fosita  versus  labium  superiorem  extensa 
instructis;  oculis  rotundis  sublateralibus  obliquis;  auriculis  bre- 
viusculis  ovato^rotundatis  amplis,  externe  ac  interne  leviter 
pilosis;  corpore  subgracili,  artubus  longis  gracilibtiSs  posterio- 
ribus  anterioribus  longitudine  fere  aequ(dibus,  digitis  •modice 
longis;  poüice  antipedum  magno ^  indice  brevissimo  exunguicu* 
lato;  unguiculis  podiorum  planis  rotundatis,  indice  podariorum 
excepto,  falcula  longa  subulaeformi  curvata  acuta  armato;  cauda 
brevissima  truncata;  corpore  pilis  moliibus  laneis  vestito^  rostro 
mentoquepilispaucisobtectiSf  fere  calvis;  colore  secundum  aetatem 
variabili;  in  animalibus  adultis  notaeo  rufescewte-  vel  castatieo^ 
fusco  nigrescente-lavato ,  gastraeo  pallidiore  magisque  griseo- 
flavescentCf  pilis  griseis  intermixtis;  cauda  unicolare  rufescente- 
vel  castaneo'fusca ;  iride  fusca;  in  junioribus  animalibus  notaeo 
rufescenie-fusco  leviter  cinereo^lavato,  gastraeo  multo  pallidiore. 

Sluggard,  Barbot.  Descript.  of  the  Coasts  of  North  and  South- 

Guinea.   ChurchilPs  Collect,  of  voyages  and  travels. 

1704.  p.  212. 

46* 


710  FitsiBger. 

Potto,  Bosman.  Beschryvinge  van  de  Gnin.  Goud-Tand  en  Slaren- 
kust.  1704.  V.  IL  p.  30.  f.  4. 
„      Bosman.  Reise  nach  Guinea.  S.  296. 
Poiio  au  Sluggard.  D ict  des  anim.  V.  III.  p.  S56. 
PoHo.  Sehreber.  Siugth.  B.  I.  S.  137. 

Bradypus  didaeiylus.  Exleb.  Syst.  regn.  anim.  P.  I.  p.  88.  Nr.  2. 
Potto.  Zimmerm.  Geogr.  Geseh.  d.  Mensch,  u.  d.  Thiere«  B.  II. 

S.  211.  Nr.  118.  a. 
VivefTa  Caudivohmla.  Boddaert.  Elenchl  anim.  V.  L  p.  68. Obaenr. 
Lemur  Potto.  Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  42.  Nr.  6. 
Nycticebui  Potto.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XVII.  p.  164.  —  V.  XIX. 

p.  1 65.  Nr.  4. 
Galago  Guineensis,  Desmar.  Mammal.  p.  104.  Nr.  127. 
Stenops?  Potto.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  I. 
Lemur  Guineensis.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  143.  Nr.  3. 
Galago  Guineensis.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  143.  Nr.  3. 
Nyctioebus  Potto.  Fisch.  Syiiops.  Mammal.  p.  71,  S48.  Nr.  3. 
Stenops?  Potto.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  8.  Note  2. 
Perodicticus  Geoffroyi.  Ben  nett.  Philos.  Magai.  1831.  p.  389. 
M  „       Ben  nett.  Proceed.  of  tbe  Zool.  See.  V.  I. 

(1831.)  p.  109. 
Perodicticus  Potto.  Wa  g  n.  SchreberSäugth.  Suppl.  B.  I.  S.  289.  Nr.  1. 
Perodicticus  Geoffroyi.  Van  d.  Hoeren.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.) 

p.  20,41.  t.  1.  f.  3.  (Jung.  Schädel.)  t  2. 
(Thier.) 
„  n         Van d.  Hoeren.  Verbände!,  d.  I.  Kl.  Tao 

het    Neerl.    Instit.    van    Wetenschapp. 
V.  IV.  p.  3.  t.  1.   (Thier  u.  Weichth.) 
t.  2.  (Skel.  u.  Gebiß  d.  alt.  Thieres.) 
n  n         Temminck.  Esquiss.  zool.  sur  la  c6te  de 

Guin^. 
Perodicticus  Potto.  Wagn.  Sfihreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  153, 

792.  Nr.  1. 

„      Giebel.  SSugeth.  S.  lOiS. 

Von  der  Existenz  dieses  höchst  merkwürdigen  und   von  den 

älteren  Naturtbrschern  mehrfach  ydllig  rerkannten  Thieres  haben 

wir  schon  vor  sehr  langer  Zeit  und  zwar  bereits  im  Jahre  1704 

gleichzeitig  durch  Barbot  und  Bosman  Kenntniß  erhalten.  Ersterer 
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beschrieb  es  in  kurzea  ungenügenden  Umrissen  unter  dem  Namen 
nSluggard^,  letzterer  unter  der  Benennung  ^Pötto**. 

S.eh r e  b e  r  erkannte  in  ihm  ganz  richtig  eine  den  Arten  der  Gat- 
tungen Schlafmaki  {Stenops)  und  Faulthiermaki  (NycticebusJ  nahe 
verwandte  Form,  während  Exl eben  dasselbe  mit  dem  guianischen 
Krnffe\tsin\i\iieTe{Choloepusguianetm8j  aus  der  Ordnung  der  Klam- 
merthiere  (Tardigrada)  und  Boddaert — durch  den  Namen  ^  PoUo** 
yerleitet,  den  auch  der  antillische  Wickelbär  (^C^^o/^^^ff  megalotus) 
fuhrt  —  mit  dieser,  der  Ordnung  der  Raubthiere  (Rapaüa)  angehö- 
rigen  Art  vereinigen  zu  sollen  glaubte.  Zirtimermann  und  Gmelin 
schlössen  sich  der  Ansieht  Sehr eber's  an  und  Geoffroy  reihte 
dasselbe  geradezu  in  die  Gattung  Faulthiermaki  (Nycticebns)  ein, 
worin  ihm  auch  Fischer  folgte.  Desmarest  hingegen  glaubte 
dasselbe  für  eine  zur  Gattung  Galago  (OtolicnuB)  gehörige  Form 
ansehen  zu  dürfen  und  ebenso  auch  Griffith.  Temminck,  welcher 
dessen  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Gattungen  Schlafmaki  (Stenaps) 
und  Faulthiermaki  (NycticebuB)  zwar  erkannte,  war  ursprünglich 
jedoch  im  Zweifel»  ob  es  mit  einer  dieser  beiden  Gattungen  ver- 
einigt werden  k<^nne  und  deßgleichen  auch  Wagler.  Erst  Ben  nett 
war  es  vorbehalten  diese  Zweifel  endgiltig  zu  lösen,  indem  er 
im  Jahre  1831  Gelegenheit  hatte,  ein  Exemplar  dieser  Art  selbst 
untersuchen  zu  können,  und  wodurch  er  sich  bestimmt  fand  eine 
besondere  Gattung  für  dieselbe  zu  errichten,  die  er  mit  dem  Namen 
nPerodicticus"  bezeichnete.  Genauere  Aufschlüsse  über  dieselbe 
erhielten  wir  im  Jahre  1841  durch  VanderHoeven  und  im  Jahre 
18K3  durch  Temminck,  welche  beide  in  der  Lage  waren,  dieses 
Thier  durch  Selbstansehauung  kennen  zu  lernen. 

In  Ansehung  der  Körpergröße  steht  diese  Art  dem  indischen 
fNycticebus  bengalensüj  und  javanischen  Faulthiermaki  (Nyeti' 
cebus  javanicus)  nur  wenig  nach. 

Die  Nasenlöcher  sind  schmal  und  buchtig,  mit  einer  mittleren 
gegen  die  Oberlippe  vorgezogenen  Grube  und  stehen  an  den  Seiten 
der  Schnauze.  Die  Augen  sind  rund,  schief  und  etwas  seitlich  gestellt. 
Die  Ohren  sind  ziemlich  kurz,  eiförmig  gerundet,  weit  geöffnet  und 
auf  der  Innen-  wie  der  Außenseite  schwach  behaart.  Der  Leib  ist 
etwas  schlank.  Die  Gliedmaßen  sind  lang  und  schmächtig,  die  hinteren 
fast  von  gleicher  Länge  wie  die  vorderen,  die  Finger  mäßig  lang. 
Der  Daumen  der  Vorderhände  ist  groß,  der  Zeigefinger  aber  nur  ein 
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äußerst  kurzer  Stummel,  indem  das  erste  Glied  nicht  herrortritt  und 
nur  das  nagellose  Nagelglied  frei  ist.  Die  Nfigel  der  Vorder-  sowohl 
als  Hinterhände  sind  flaeh  und  abgerundet  und  der  Nagel  des  Zeige- 
fingers der  Hinterhände  ist  eine  lange  spitze,  gekrümmte  pfriemen- 
förmige  Kralle.  Der  Schwanz  ist  sehr  kurz  und  stummelartig. 

Die  Korperbehaarung  ist  dicht,  wollig  und  weich.  Die  Schnauze 
und  das  Kinn  sind  nur  mit  einigen  wenigen  Härchen  besetzt  und  bei- 
nahe kahl. 

Die  Färbung  ändert  nach  dem  Alter. 

Bei  alten  Thieren  ist  die  Oberseite  des  Korpers  röthlich- 
oder  kastanienbraun  und  schwärzlich  überflogen,  da  die  einzelnen  an 
der  Wurzel  grauen  Haare  ron  der  Mitte  an  röthlich-  oder  kastanien- 
brann  sind  und  in  schwarze  Spitzen  endigen.  Die  Unterseite  ist  blasser 
und  mehr  graugelblich,  mit  eingemengten  grauen  Haaren.  Die  Schnauze 
und  das  Kinn  sind  weißlich  behaart.  Der  Schwanz  ist  einfarbig  und 
von  der  Farbe  des  Rückens.  Die  Iris  ist  braun. 

Jüngere  Thiere  sind  auf  der  Oberseite  röthlichbraun  und 
schwach  aschgrau  überflogen ,  wobei  die  einzelnen  Haare  an  der 
Wurzel  mausgrau,  von  der  Mitte  an  aber  röthlichbraun  und  an  der 
Spitze  blasser  sind,  und  zum  Theile  auch  in  graue  oder  weifte  Spitze 
ausgehen.  Die  Unterseite  ist  viel  blasser. 

Körperlänge 1'  Nach  Temminck« 

Länge  des  Schwanzes   .    .       3"  6"'. 

Körperlänge  etwas  über    .       9".  Nach  Van  der  Hoe reo. 

Länge  des  Schwanzes  ohne 

Haar 1"  9"'. 

Körperlänge 8"  2'".     Nach  Ben  nett. 

Länge  des  Kopfes  ....       2"  2'". 
Breite  des  Kopfes  vor  den 

Ohren 1'  4'". 

Länge  des  Rumpfes  .    .    .        6". 
.  „     des  Schwanzes  ohne 

Haar 1"  6'". 

„     mit  dem  Haare      2"  3'". 
>»     der  Ohren  am  innen- 

rande 5'". 

,*     der  Ohren  von  der 
Ohröffnung  an         .    .  8'". 
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Breite  der  Ohren  .... 

5'" 

Entfernung  der  Augen  von- 

einander   

4"'. 

„               „     von  der 

Schnauzenspitze  .    .    . 

7'", 

Länge  des  Oberarmes  .    . 

1' 

'  7'". 

^     des  Vorderarmes    . 

2' 

/    ^w 

„     der  Vorderhand  bis 

zur  Spitze   des   vierten 

Fingers 

V 

'  8'". 

Länge  des  Daumens  sammt 

dem  Mittelhandknochen 

r 

• 

Lauge  des  zweiten  Fingers 

4'". 

„     des        Nagelgliedes 

desselben 

1'". 

Länge  des  dritten  Fingers 

9'". 

„      des  vierten       „ 

\" 

1"'. 

„     des  fünften       ,» 

9'". 

Spannweite    der    Vorder- 

hand     

2" 

4"'. 

Länge  des  Oberschenkels 

1" 

8'". 

„     des  Schienbeines  . 

1" 

9'". 

„     der  Hinterhand  bis 

zur  Spitze  des  vierten 

Fingers 

2^' 

3". 

Länge  des  Dfiumens  sammt 

dem  Mittelhandknochen 

\" 

1"'. 

Länge  des  zweiten  Fingers 

8'''. 

M     des  dritten        „ 

9'". 

^     des  vierten       „ 

1 

2"'. 

^     des  fünften       ,» 

9"'. 

Spannweite  der  Hinterhand 

2- 

7'". 

Vaterland.  Der  tropische  Theil  von  West-Africka,  wo  lese 
Art  in  Guinea  und  insbesondere  in  Sierra  Leone  in  Ober-Guinea 
angetroffen  wird. 

Das  naturhistorische  Museum  zu  Leyden  ist  im  Besitze  mehr- 
facher Exemplare  derselben. 
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Familie  der  Galago's  (Otolicni). 

Auch  diese  Familie  ist  scharf  von  den  übrigen  dieser  Ordnung 
geschieden  und  reiht  sich  einerseits  an  die  Familie  der  Schlafmaki*8 
(Stenopes),  andererseits  an  jene  der  Flattermaki*s  (CMeopUheci)  an. 

Die  Zahl  der  ihr  angehorigen  Arten  ist  ziemlich  gering,  da  uns 
seither  nur  17  bekannt  geworden  sind;  die  3  verschiedene  Gattungen 
bilden. 

Die  älteren  Naturforscher  hatten  die  ihnen  bekannt  gewesenen 
Arten  dieser  Familie  in  die  von  Linn^  aufgestellte  Gattung  Maki 
(Lemur)  eingereiht. 

Storr  schied  eine  dieser  Formen,  welche  sich  durch  einen  bei- 
nahe kahlen  und  blos  an  der  Spitze  mit  einer  Haarquaste  versehenen 
Schwanz  und  zwei  mit  spitzen  Krallennägeln  versehenen  Fingern 
an  den  Hinterhänden  auszeichnet,  aus  und  errichtete  aus  derselben 
die  Gattung  „ror«iii«*.  • 

Auf  einige  andere  Formen  mit  buschigem  Schwänze ,  großen 
Ohren  und  Augen  gründete  Cuvier  seine  Gattung  „Galago'*,  für 
welche  111  ige r  den  Namen  „Otolicnus**  wählte  und  die  als  die  typi- 
sche Form  der  ganzen  Familie  gelten  kann. 

Geoffroy  endlich  trennte  von  dieser  Gattung  wieder  die  mit 
längerer  Schnauze,  kleineren  Ohren,  schlankeren  Gliedmaßen  und  kür- 
zeren Hinterbeinen  versehenen  Arten  ab  und  vereinigte  dieselben  io 
einer  besonderen  Gattung,  die  er  mit  dem  Namen* «ilfioroc^tti*' 
bezeichnete. 

Es  dorne  zweckmäßig  erscheinen,  wennn  ich  der  speciellen 
Bearbeitung  dieser  Familie  einige  Bemerkungen  über  das  Skelet  und 
den  Zahnbau  der  ihr  angehorigen  Formen  voraussende. 

Das  Skelet  kommt  in  seiner  Bildung  im  Allgemeinen  mit  dem 
der  Gattung  Haki  (Lemur}  überein  und  unterscheidet  sich  von  dem- 
selben hauptsächlich  durch  die  Gestalt  des  Schädels,  der  jedoch  je 
nach  den  verschiedenen  Gattungen  mancherlei  Abweichungen  dar- 
bietet. 

Bei  der  Gattung  Galago  (Oiolicnus)^  welche  als  die  typische 
Form  dieser  Familie  angesehen  werden  kann,  ist  der  Hirntheil  des 
Schädels  groß,  der  Schnauzentheil  stark  verkürzt" Ein  Zwischen- 
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Scheitelbein  fehlt  und  der  Scheitelkamm  ist  entwickelt.  Die  Augen- 
höhlen sind  sehr  groß  und  die  Schläfengruben  treffen  auf  dem 
Seheitel  mehr  oder  weniger  zusammen.  Die  Orbitalfortsätze  des 
Siirnbeines  sind  mit  denen  des  Jochbeines  yerbunden.  Die  Thränen- 
grübe  liegt  außerhalb  der  Augenhöhle.  Die  Pauken  sind  sehr  groß, 
der  Zitzenfortsatz  ist  blasenartig  aufgetrieben  und  der  hintere 
Winkel  des  Unterkiefers  stark  erweitert. 

Bei  der  Gattung  Zivergmaki  {Mierocebus}  kommt  der  Schädel 
im  Allgemeinen  zwar  mit  jenem  der  Gattung  Galago^lO^o/icniM^  über- 
ein, doch  ist  bei  demselben  ein  Zwischenscheitelbein  vorhanden,  der 
Schnauzentheil  ist  verbal tnißmäflig  etwas  länger  und  schmäler,  die 
Augenhohlen  sind  kleiner,  der  Zitzenfortsatz  ist  nicht  blasenartig  auf- 
getrieben, der  Gaumenausschnitt  weiter  nach  hinten  gelegen,  die 
Gaumenbeinlöcher  sind  sehr  groß,  die  Zwischenkiefer  schließen  sich 
breit  an  die  Nasenbeine  an  und  der  Unterkiefer  bietet  einen  spitzen 
hakigen  Winkel  und  einen  sehr  hohen ,  nach  hinten  gerichteten 
Kronfortsatz  dar. 

Bei  der  Gattung  Springmaki  (Tarsius)  ist  der  Hirntheil  des 
Schädels  sehr  groß  und  nach  allen  Seiten  hin  gewölbt,  die  Schnauze 
überaus  kurz.  Die  Augenhöhlen  sind  außerordentlich  groß  und  voll- 
ständig nach  vorwärts  gerichtet.  Die  Augenhöhlenränder  springen 
sehr  stark  vor,  stehen  aber  weiter  als  bei  der  Gattung  Schlafmaki 
(Sienops)  von  einander  und  die  Scheidewand  der  Augenhöhlen  ist 
nach  unten  zu  überaus  dünn.  Die  Augenhöhle  und  die  nur  wenig 
umfangreiche  Schläfengrube  sind  weit  stärker  als  bei  allen 'übrigen 
Gattungen  der  ganzen  Ordnung  abgegrenzt  und  es  bleibt  nur  ein 
großer  rundlicher  aber  unregelmäßiger  Ausschnitt  zwischen  beiden 
nach  vorne  frei.  Die  Schläfengruben  sind  klein  und  weit  voneinander 
getrennt  und  die  außerordentlich  großen  Pauken  stoßen  unten  mitein- 
ander zusammen. 

Die  Anzahl  der  Wirbel  schwankt  nach  unserer  bisherigen 
Kenntniß  des  Skeletes  zwischen  51  und  63,  und  zwar  die  Zahl  der 
Rückenwirbel  zwischen  13  und  14,  der  Lendenwirbel  zwischen 
6  und  7,  und  der  Schwanzwirbel  zwischen  22  und  33,  während  die 
Zahl  der  Kreuzwirbel  bei  sämmtlichen  Arten  gleich  zu  sein  und  bei 
allen  3  zu  betragen  seheint. 

Bei  der  Gattung  Springmaki  (Tarsius),  deren  Skelet  am  genaue- 
sten bekannt  ist,   ist  der  Atlas  groß,  mit  ansehnlichen  Flügelfort- 
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Sätzen  und  einem  nach  unten  gerichteten  Knoehenzapfen,  der  Epi- 
stropheus  mit  einem  sehr  hohen  knopfformig  getheiltcn  Dornfortsatze 
versehen.  Der  dritte  und  vierte  Halswirbel  sind  ohne  Domfortsitze, 
die  drei  folgenden  mit  einem  höckerartigen  Dornfortsatze  und  sehr 
großen  Querfortsätzen  versehen.  Die  Rfickenwirbel  haben  spitze,  die 
Lendenwirbel  sehr  breite  Dornfortsätze  und  ebenso  breite  wag- 
rechte Querfortsätze.  Die  Kreuzwirbel  sind  mit  hohen,  senkrecht 
gestellten  Dornfortsätzen  versehen  und  ebenao  die  ersten  Schwanz- 
wirbel bis  zum  vierten,  von  welchem  an  sich  dieselben  verlieren  und 
die  Wirbel  verlängern. 

Die  nachstehende  Tabelle,  welche  eine  Zusammenstellung  der 
in  Bezug  auf  die  Wirbelsäule  seither  uutersuchten  Arten  enthalt, 
wird  die  Vertheilung  der  Wirbel  bei  denselben  ersichtlich  machen. 

Qtnmmtt. 
ait  Eiatehl. 
RBckes-     Umit»'       Krcvi-     Sekwut-    4er  T  Halt- 
Wirbel        Wirbel         wirbel         wirbel  wiAel^         »•« 

Microcebw  myoxinus , . ,     i3  7  3  28  5S      Pete». 

Otolicnus  cragsicaudatua     13  6  3  25  54  » 

„  ?  13  7  3  25  55      Cafler. 

senegalmais  . .     13  6  3  22  51  Wig»er. 

„        «  (0.  Teng.?),     13  6  3  27  56  «fkel. 

Tarsxus?  (T.ÜaubmUmiiT)\Z  7  3??  «■fler. 

„  •  fuscomanus 13  6  3  28  57  §.  Rtcker. 

„  13  6  3  31  60  iwoicificr. 

»     Spectrum 14  6  3  33  63  n 

Rippen  sind  13 — 14  Paare  vorhanden,  von  denen  7  Paare  echte. 
und  6 — 7  Paare  falsche  Rippen  sind. 

In  Ansehung  der  übrigen  Skelettheile  ist  Nachstehendes  zu 
bemerken. 

Bei  der  Gattung  Springmaki  (Tarsius)  ist  das  Brustbein  aus 
fünf  Wirbeln  gebildet.  Die  Schlüsselbeine  sind  schwach  S-formig 
gekrümmt.  Das  Schulterblatt  ist  sehr  schmal,  von  gleichscheukelig 
dreiseitiger  Gestalt  und  mit  einer  sehr  hohen,  nahe  am  Vorderrande 
liegenden  und  parallel  mit  demselben  verlaufenden  Gräthe  versehen, 
welche  sich  nach  abwärts  beugt. 

Der  Oberarmknochen  ist  kurz  und  stark,  unten  sehr  breit,  mit 
einer  kurzen  Deltaleiste  versehen  und  am  inneren  Knorren  durch- 
bohrt. Der  Vorderarm  ist  etwas  länger,  der  Ellenbogenhocker  sehr 
groft,  das  Speichenbein  schwach  gekrümmt. 
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Die  Handwurzel  wird  aus  neun  Kuochen  gebildet  und  der  dritte 
oder  Mittelfinger  ist  an  den  Vorderhänden  der  längste. 

Das  Becken  ist  gestreckt  und  zeichnet  sich  durch  lange,  sehr 
schmale,  beinahe  walzenförmige  und  dem  Kreuzbeine  parallel  gestellte 
Hüftbeine  aus. 

Der  Oberschenkelknochen  ist  stark,  aber  sehr  schlank,  gerade, 
gerundet  und  mit  einem  dritten  Trochanter  rersehen.  Das  Schienbein 
ist  Ton  der  Länge  des  Oberschenkels  und  sehr  stark,  das  Wadenbein 
dönn  und  mit  dem  Schienbeine  schon  in  der  Mitte  desselben  ver- 
wachsen, Yon  wo  es  sich  dann  blos  als  eine  Leiste  nach  abwärts  zieht. 

Das  Sprung-,  Fersen*  und  Kahnbein  sind  sehr  stark  verlängert 
und  die  beiden  ersteren  sind  fast  von  der  halben  Länge  des  Schien- 
beines. Die  Pingerglieder  sind  schlank  und  etwas  gekrümmt,  und  der 
vierte  Finger  der  Hinterhände,  welcher  der  längste  ist,  hat  auch  die 
längsten  Phalangen.  Auf  dem  Nagelgliede  des  Zeige*  und  Mittelfingers 
der  Hinterhände  befindet  sich  ein  knöcherner  Ansatz  für  die  Kralle. 

Bei  der  Gattung  Galago  {OtolicnusJ,  welche  bezüglich  des 
Skeletbaues  großentheils  mit  der  Gattung  Springmaki  (TargiuiJ 
übereinkommt,  ist  der  innere  Knorren  des  Oberarroknochens  gleich- 
falls durchbohrt.  Die  Hüftbeine  sind  lang,  schlank  und  schmal,  parallel 
mit  dem  Kreuzbeine  verlaufend  und  breiten  sich  von  vorne  nach  rück- 
wärts aus.  Das  Fersen-,  Sprung-  und  Kahnbein  sind  sehr  stark  ver- 
längert und  das  Fersenbein  ist  sehr  stark.  An  den  Vorder-  wie  den 
Hinterhänden  ist  der  vierte  Finger  der  längste. 

Bei  der  Gattung  Zwergmaki  (Microcebm)  endlich,  deren  Skelet 
sich  zunächst  an  das  der  Gattung  Galago  (Otolicnus)  anreiht,  ist 
das  Brustbein  siebenwirbelig  und  die  Handhabe  desselben  sehr  breit. 
Die  Fußwurzelknochen  sind  gestreckt  und  das  Fersenbein  ist  zwar 
merklich  verlängert,  doch  kommt  dasselbe  nur  V«  der  Länge  des 
Schienbeines  gleich.  Auch  bei  dieser  Gattung  ist  der  viei*te  Finger 
an  den  Vorder-  und  Hinterhänden  der  längste. 

Was  die  Zahl  der  Zähne  und  die  Vertheilung  derselben  in  den 
Kiefern  betrifft,  so  zeigt  sich  unter  den  einzelnen  Gattungen  dieser 
Familie  eine  große  Übereinstimmung,  indem  nur  die  Vorderzähne  es 
sind,  welche  bisweilen  eine  Verschiedenheit  in  dieser  Beziehung 
darbieten. 

Die  Gesammtztobl  der  Zähne  schwankt  zwischen  32  und  36,  und 
zwar  der  Vorderzähne  zwischen  4  und   8,  während  die  Zahl   der 
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Lücken-  und  Backenzähne  bei  allen  Gattungen  fast  bestandig  gleich 
ist  und  bei  sSmmtlichen  Formen  derselben  beinahe  immer  12  Lücken- 
und  12  Backenzahne  im  Ganzen  vorhanden  sind.  Nur  bei  einer  ein- 
zigen Art  der  Gattung  Galago  (Oiolicnus)  ist  bis  jetzt  das  Vor- 
kommen eines  kleinen  überzähligen  vierten  Backenzahnes  im  Ober- 
kiefer beobachtet  worden,  wornaeh  die  Zahnzahl  sich  auf  38  steigen 
wurde,  was  jedoch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nur  als  eine  Abnor- 
mität zu  betrachten  ist,  so  wie  der  bei  einer  Art  der  Gattung  Zwerg- 
maki  (Microcebus)  beobachtete  Abgang  des  dritten  Backenzahnes 
im  Unterkiefer  wohl  nur  auf  einer  unvollständigen  Entwickelong 
beruht.  Allen  Arten  ist  auch  in  beiden  Kiefern  jederseits  1  Eckzahn 
eigen. 

Die  Vertheilung  der  Vorderzähne  ist  aber  bei  den  einzelnen 
Gattungen  verschieden.  So  sind  bei  der  Gattung  Zwergmaki  (Micro- 
cebus)  in  beiden  Kiefern  immer  4  Vorderzähne  vorhanden,  bei  der 
Gattung  Galago  (Otolienus)  hingegen  bald  in  beiden  Kiefern  4. 
bald  aber  auch  im  Oberkiefer  nur  2  und  im  Unterkiefer  4,  da  die 
beiden  äußeren  des  Oberkiefers  in  Folge  der  Entwickelung  des  Eck- 
zahnes häufig  verdrangt  und  ausgestoßen  werden.  Bei  der  Gattung 
Springmaki  (TßraiusJ  endlich  sind  im  Oberkiefer  bald  4,  bald  aber 
auch  nur  2,  im  Unterkiefer  dagegen  immer  nur  2  Vorderzahne  vor- 
handen und  es  scheint,  daA  auch  bei  dieser  Gattui^  die  beiden 
äußeren  Vorderzähne  blos  durch  den  Eckzahn'  verdrängt  werden. 

Auch  die  Form  und  Bildung  der  Zahne  ist  nach  den  einzelnen 
Gattungen  theilweise  verschieden. 

Bei  der  Gattung  Zwergmaki  fMicrocebus)  stehen  die  Zähne 
ziemlich  stark  aneinander  gedrängt. 

Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind  mit  einer  breiten  zwei- 
lappigen Kronenschneide  verseben.  Die  beiden  mittleren  sind  kurz, 
schmal,  meißelformig,  etwas  stärker  als  die  unteren  und  durch  einen 
Zwischenraum  voneinander  getrennt,  die  beiden  äußeren  an  der 
Außenkante  mit  einem  kleinen  Nebenzacken  versehen.  Die  unteren 
Vorderzähne  sind  verlängert  und  zusammengedrückt,  schief  nach 
vorwärts  gerichtet  und  der  äußere  ist  auf  der  Außenseite  gefurcht. 

Der  obere  Eckzahn  ist  länger  als  die  übrigen  Zähne,  zusammen- 
gedrückt, gekrümmt  und  mit  einem  starken  hinteren  Zacken  verseben. 
Der  untere  Eckzahn  ist  stärker  als  die  unteren  Vorderzähne  und 
so  wie  diese  schief  nach  vorwärts  gerichtet. 
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Der  erste  Lückenzaha  des  Oberkiefers  ist  einfach,  der  zweite 
viel  größer  und  mit  einem  Torderen  und  hinteren  Zacken  versehen, 
und  der  dritte  mit  einem  kleinen  inneren  Höcker.  Der  erste  Löcken- 
zahn  des  Unterkiefers  ist  von  der  Gestalt  des  Eckzahnes  aber  kürzer, 
doch  so  wie  dieser  schief  nach  vorwärts  geneigt.  Der  zweite  ist 
breiter,  mit  einem  kleinen  vorderen,  der  dritte  mit  einem  inneren 
Höcker. 

Von  den  Backenzähnen  des  Oberkiefers  ist  der  erste  der  größte 
und  so  wie  der  «weite  fünfhöckerig,  der  dritte  oder  hinterste,  welcher 
auch  der  kleinste  ist,  nur  dreihöckerig.  Die  Backenzähne  des  Unter- 
kiefers sind  fast  von  gleicher  Größe.  Der  erste  ist  dreihöckerig,  der 
zweite  vierhöckerig  und  der  dritte  oder  letzte  durch  einen  kleinen 
hinteren  Ansatz  fanfhöckerig. 

Bei  der  Gattung  Galago  (Otolicnus)  sind  die  oberen  Vorder- 
zähne klein,  schlank  und  meißeliormig,  und  stehen  paarweise,  die 
beiden  mittleren  durch  einen  Zwischenraum  voneinander  getrennt; 
Die  unteren  Vorderzähne  sind  größer,  breiter  und  sehr  lang. 

Der  obeje  Eckzahn  ist  lang  und  auf  der  Außenseite  gefurcht, 
der  untere  wie  die  unteren  Vorderzähne  gebildet. 

Der  erste  obere  Luckenzahn  ist  von  der  Gestalt  des  oberen 
Eckzahnes,  mit  einem  vorderen  und  hinteren,  Hocker  an  der  Basis. 
Der  zweite  ist  kürzer,  mit  einem  inneren ^nsatze,  der  dritte  vier- 
höckerig. Von  den  Luckenzähnen  des  Unterkiefers  sind  der  erste 
und  zweite  einspitzig  und  von  der  Gestalt  des  oberen  Eckzahnes, 
während  der  dritte  vierhöckerig  ist. 

Die  Backenzähne  des  Oberkiefers  sind  durchaus  vierhöckerig, 
von  denen  des  Unterkiefers  sind  die  beiden  vorderen  mit  vier,  der 
hintere  mit  fünf  Höckern  versehen. 

Bei  der  Gattung  Springmaki  (Tarsius)  sind  die  mittleren 
Vorderzähne  des  Oberkiefers  sehr  groß  und  zugespitzt,  an  der 
Wurzel  und  Spitze  voneinander  entfernt,  in  der  Mitte  aber  einander 
genähert.  Die  äußeren  sind  sehr  klein  und  spitz,  und  fallen  bei 
zunehmendem  Alter  aus.  Die  beiden  Vorderzähne  des  Unterkiefers 
sind  sehr  klein  und  spitz. 

Der  Eckzahn  des  Oberkiefers  ist  kleiner  als  die  mittleren  Vorder- 
zähne, spitz,  beinahe  gerade.  Außen  abgerundet  und  Innen  gewinkelt. 
Jener  des  Unterkiefers  ist  groß,  gekrümmt  und  zugespitzt,  doppelt 
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SO  grolk  als  der  sich  anreihende  Löckenzahn  und   überhaupt  der 
größte  unter  allen  Zähnen  und  greift  vor  dem  oberen  Eckzahne  ein. 

Von  den  oberen  Lückenzähnen  ist  der  erste  von  der  Gestalt  des 
oberen  Eckzahnes,  aber  nur  halb  so  groß  als  dieser.  Die  beiden 
folgenden  nehmen  an  Große  zu,  und  sind  einspitzig  und  mit  einem 
Höcker  versehen.  Die  unteren  LGckenzfihne  sind  durchgehends  ein- 
spitzig. 

Die  Rackenzahne  des  Oberkiefers  sind  auf  der  Außenseite  zwei- 
spitzig, auf  der  Innenseite  mit  einem  großen  Höcker  versehen»  der 
durch  eine  Grube,  in  welcher  sich  zwei  kleine  Spitzen  erheben, 
getrennt  wird  und  viel  breiter  als  lang.  Die  unteren  sind  schmaler, 
etwas  langer  als  breit,  fast  von  gleicher  Größe  und  auf  der  vorderen 
Hälfte  dreispitzig,  auf  der  hinteren  aber  zweispitzig. 

Ebenso  wie  im  Skelete,  so  bieten  die  zu  dieser  Familie  gehörigen 
Formen  auch  in  Ansehung  ihrer  äußerlichen  Merkmale  eine  auffallende 
Übereinstimmung  dar. 

Der  Kopf  ist  rund,  die  Schnauze  mehr  oder  weniger  kurz  und 
spitz.  Die  Nasenlöcher  sind  schmal  und  eingerollt,  die  Ohren  groß 
und  kahl,  und  die  Augen  von  beträchtlicher  Größe  und  an  der  Vorder- 
seite des  Kopfes  nahe  nebeneinander  stehend.  Die  Gliedmaßen  sind 
Gangbeine,  mehr  oder  weniger  schlank,  und  die  hinteren  beträchtlich 
länger  als  die  vordereif.  Die  Fußwurzel  ist  von  ansehnlicher  Ijänge 
und  länger  als  das  Schienbein.  Vorder-  und  Hinterfuße  sind  mit  einem 
den  übrigen  Zehen  entgegensetzbaren  Daumen  versehen  und  fünf- 
zehig und  der  Zeigefinger  derselben  ist  nicht  verkürzt.  Nur  der  Zeige- 
finger und  bei  der  Gattung  Springmaki^TVvrsttfs^  auch  der  Mittelfinger 
der  Hinterhände  ist  mit  einem  Krallennagel  versehen,  während  die 
übrigen  Finger  durchgehends  Plattnägel  tragen.  Der  Schwanz  ist 
sehr  lang  und  entweder,  wie  bei  der  Gattung  Zwergmaki  (BKcroce- 
bus)  gleichmäßig  buschig,  oder  wie  bei  der  Gattung  Galago  (OtoHc- 
nua)  buschig  und  an  der  Spitze  quastenartig  behaart,  oder  auch 
größtentheils  kahl  und  blos  an  der  Spitze  mit  einer  Haarquaste  ver- 
sehen, wie  bei  der  Gattung  Springmaki  (TarsiuaJ.  Zitzen  sind 
zwei  oder  drei  Paare  vorhanden,  von  denen  je  nach  den  verschiedenen 
Gattungen  ein  Paar  auf  der  Brust  oder  auch  beinahe  in  der  Achsei- 
höhle liegt,  das  zweite  und  dritte  Paar  aber  am  Bauche.  Die  Ruthe 
ist  frei  und  hängend. 
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Die  Familie  der  Galago*s  hat  unter  allen  Familien  dieser  Ordnung 
die  ausgedehnteste  Verbreitung,  indem  dieselbe  den  größten  Theil 
▼on  Afrika  und  einen  großen  Theil  Yon  Sud-Asien  umfaßt. 

Die  einzelnen  Gattungen  dieser  Familie  sind  aber  auch  in  dieser 
Beziehung  scharf  voneinander  gesondert.  So  kommen  sämmtliche 
Arten  der  Gattung  Zwergmaki  (Microcebua)  ausschliesslich  im  sud- 
östlichen Afrika  und  zwar  blos  in  Madagaskar  vor,  während  jene  der 
Gattung  Galago  (OtoUcnus)  über  den  größten  Theil  von  Afrika  und 
zwar  Tom  Wendekreise  des  Krebses  bis  an  die  Sudspitze  dieses 
Welttheiles  oder  vom  25.  Grade  nördlicher,  bis  zum  25.  Grade  söd- 
licher  Breite  hinabreichen,  und  die  Arten  der  Gattung  Springmaki 
(Tarsius)  blos  auf  Sud-Asien  beschränkt  sind. 

Alle  dieser  Familie  angehörigen  Arten  sind  Nachtthiere,  bei 
Tage  aber  lebhaft  und  behende.  Die  meisten  nähren  sich  von  Früchten, 
jungen  Trieben,  Baumknospen  und  Gummisäften,  einige  aber  auch 
nebstbei  von  Insekten,  andere  von  kleinen  Eidechsen. 

Nach  diesen  allgemeinen  Betrachtungen,  welche  ich  voraussen- 
den zu  sollen  für  nöthig  erachtete,  gehe  ich  auf  den  speciellen  Theil 
der  Durchsicht  dieser  Thierfamilie  über. 


Familie  der  Galago's  (Otolicni). 

Charakter.  Die  Gliedmaßen  sind  Gangbeine.  Vorder-  und 
Hinterfüße  sind  mit  einem  den  übrigen  Zehen  entgegensetzbaren 
Daumen  versehen  und  fünfzehig.  Die  Fußwurzel  ist  länger  oder  auch 
etwas  kürzer  als  das  Schienbein.  Die  Ohren  sind  groß.  Nur  der  Zeige- 
finger und  bisweilen  auch  der  Mittelfinger  der  Hinterhände  ist  mit 
einem  Krallennagel  versehen,  alle  übrigen  Finger  haben  Plattnägel. 
Der  Zeigefinger  der  Vorder-  sowohl  als  Hinterhände  ist  nicht  verkürzt. 

1.  Gatt.:  Zwergmaki  (Microcebus). 

Der  Kopf  ist  rund,  die  Schnauze  ziemlich  kurz  und  spitz.  Die 
Ohren  sind  ziemlich  groß  und  kahl.  Die  Augen  sind  groß  und  stehen 
ziemlich  nahe .  nebeneinander  an  der  Vorderseite  de&  Kopfes.  Die 
Gliedmaßen  sind  schlank,  die  hinteren  lang  und  beträchtlich  länger 
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als  die  vorderen.  Die  Fufiwurzel  ist  lang.  Nur  der  Zeigrefinger  der 
Hinterhände  ist  mit  einem  Krallennagel  versehen»  alle  übrigen  Finger 
haben  Plattnägel.  An  den  Vorder-  wie  den  Hinterhänden  ist  der 
vierte  Finger  der  längste.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang  und  buschig. 
Zitzen  sind  zwei  Paare  vorhanden«  von  denen  ein  Paar  auf  der  Brust, 
das  andere  am  Bauche  liegt.  Im  Ober-  vne  im  Unterkiefer  sind  4  Vorder- 
zähne vorhanden. 

2    2  1—1 

Zahnformel:  Vorderzähne  — j — ,  Eckzähne  -j — r-,  LOcken- 

4  1 — l 

Zähne  -ö^ö-»  Backenzähne     ~     =  36. 

1.  Der  graie  Iwergmakl  (Microcebua  murinus), 

M.  puMlo  minor;  cauda  longimma^  angusta  deplanaia; 
notaeo  pallide  grUßo»  darso  fusceacente^avaio  f  gastraeo  aUndo^ 
cauda  ferruginea. 

Murine  Maucauco.  Pennant.  Hist.  of  Quadrup.  V.  I.  p.  247. 
Lemur  murinus.  Miller.   Various  subjects  of  Nat.  Hist.  (1785). 

t.  13.  A.  B. 
Gmelin.   Linn*  Syst.  Nat.  T.   I.  P.  I.  p.  44. 
Nr.  7. 
Lemur pusitlus.  Geoffr.  Magas.  encycl.  V.  1.  p.  20. 
Murine  Maucauco.  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  106.  t.  37. 
Galago  Madagascariensis.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  166. 

Nr.  1. 
n  n  Desmar.  Mammal.  p.  103.  Nr.  125. 

Otolicnua  Madagascariensis,  S  c  h  i  n  z.  Cuvier*s  Thierr.  B.  IV.  S.  287. 
Galago  Madagascariensis.  ¥v.  Cuv.   Dict.  des  Sc.   nat.  V.  XVlll. 

p.  37. 
Lemur pusiUus.  Isid.  Geoffr.  Dict.  class.  V.  X.  p.  48. 
Lemur  Madagascariensis.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  141. 

Nr.  1. 
Galago  Madagascariensis.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  141. 

Nr.  1. 
Micracibe  roux.  Geoffr.  Cours  de  Thist.  nat.  des  Mammif.  P.  I. 

Lef.  11.  p.  26. 
Lemur?  murinus,  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  77,  549.  Nr.  12. 
Microcebus  murinus.  Martin.  Proceed.  of  the  Zool.  Soc.  V.  DI. 

(1835).  p.  125. 
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Lemur  murinus.  Blainv.  Ost^ograph.  Lemur.  p.  11. 

Microcebus  murinus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  278. 

Nr.  1. 
Galago  minor.    Gray.  Ann.  of  Nat.  Hist.  V.  X.  (1842.)  p.  257. 

n  n        Gray.  Mamma),  of  the  Brit.  Mus.  p.  17. 

Galago  Jfadagascariensis.  V  a  n  d.  H  o  e  v  e  n.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.) 

p.  43. 
JUierocebus  rufus,  Isid.  Geoffr.  Compt.  read.  V.  XXXIV.  p.  77. 

n    ,     n  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates  p.  80. 

Microcebus pusillus.  Peters.  Säugeth.  v.  Mossamb.  S.  18. 
Otolicnus  minor.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.   S.  1S9 

Nr.  5. 
Microcebus  murinus?  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  1S9. 

Nr.  5. 
Microcebus?  minor.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  1S4. 

Note  1. 
Microcebus  murinus.  Giebel.  Säugeth.  S.  1014. 

Pennant  hat  diese  Form,  welche  mit  dem  rothen  Zwergmaki 
(Microcebus  pusillus)  in  sehr  naher  Verwandtschaft  eu  stehen  und 
sich  von  demselben  hauptsächlich  durch  die  Färbung  zu  unterscheiden 
scheint,  schon  im  Jahre  1771  beschrieben,  ohne  daß  wir  seit  jener 
Zeit  bis  zum  Jahre  1842,  wo  sie  Gray  wieder  beschrieben,  näher 
bekannt  geworden  wären,  wodurch  auch  beinahe  alle  Zoologen  ver- 
leitet wurden,  ihre  Artselbstständigkeit  in  Zweifel  zu  ziehen  und  sie 
mit  der  genannten  Art  für  identisch  zu  betrachten. 

Leider  ist  Gray's  Beschreibung  so  kurz  gehalten,  daß  man 
selbst  über  die  wichtigsten  körperlichen  Merkmale  keinen  genügenden 
Aufschluß  erhält  und  nicht  einmal  die  Korpergröße  mit  irgend  einer 
Sicherheit  aus  derselben  entnommen  werden  kann. 

Aus  der  Angabe,  daß  sie  nur  halb  so  groß  als  der  senegalische 
Galago  (Otolicnus  senegalensis)  sei,  scheint  jedoch  hervorzugehen, 
daß  sie  noch  kleiner  als  der  rothe  {Microcebus  pusillus)  und  Bilch- 
Zwergmaki  (Microcebus  myoxinus)  sei,  wornach  sie  nicht  nur  die 
kleinste  Art  in  ihrer  Gattung,  sondern  auch  eine  der  kleinsten  in  der 
Familie  und  überhaupt  in  der  ganzen  Ordnung  wäre« 

Der  Schwanz  ist  sehr  lang,  schmal  und  flachgedrückt. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  blaßgrau,  der  Rücken  bräunlich 
überflogen,  die  Unterseite  weißlich,  der  Schwanz  rostfarben. 

Sitsb.  d.  matb.-nat.  C].  LXU.  Bd.  ].  Abtb.  47 
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KörperroaaAe  sind  nicht  angegeben. 

Vaterland.  Sudost- Afrika,  Madagaskar. 

Das  Britische  Museum  zu  London  ist  wohl  das  einzige  in  Europa, 
welches  ein  Exemplar  dieser  Art  besitzt,  und  das  von  Verreaux 
gesammelt  wurde. 

2.  Her  rethe  IwergnaU  (Microcebus  punllus). 

M-  Oiolicno  Peli  minor  et  Tarsü  bancani  magnitudine;  eapite 
roiundOf  roitro  »at  brevi  angusto  acuiOf  vibrissis  parum  valiü» 
instructo;  oculis  magnU  approximatis ,  lateraliter  paullo  prasi" 
UenHbus;  auriculis  majuseuliSf  dimidii  capitis  fere  toHgitudine^ 
externe  calvis^  interne  sat  pilosis  pUeisque  4  tran$ver$alibu$  per* 
eursie;  artubu»  gracilibus,  ponterioribus  anterioribus  eximie  longio- 
ribuSf  digitie  sat  longis;  tibia  eUmgaia»  tarso  tibia  paullo  breviore; 
cauda  longissimay  corpore  pauUo  tongiore^  villosa,  imprimie  versus 
apicem;  corpore  pilis  modiee  longis  laneis  moUibus  dense  vestito; 
notaeo  artubusque  externe  satwate  rufo^auratis  vel  vivide  ferru- 
gifieo'ftavist  gastraeo  artubusque  interne  rufescente-^iseis  vel 
flaveseente-albis ;  cauda  dorsi  colore;  regione  ophthalmica  fusca^ 
auriculis  interne  f errugineo-pilosis ,  pilis  singnlis  notaei  caudaeque 
in  parte  basali  schistaceo-griseis^  gastraei  coerulescenie-griseis. 

Bat  de  Madagascar.   Buffon.  Hist.   nat.    d.    Quadnip.    Suppl.'DL 

p.'  149.  t  20. 
Little  Maucauco.  Brown.  New  lUustr  of  Zool.  1776.  t  44. 
Bai  de  Madagasear,  Zimmerm.  Geogr.  Gesch.  d.  Mensch,  u.  d. 

Thiere.  B.  IL  S.  219.  b. 
Little  Maueauco.  Pennant.  Hist.  of  Qoadrup.  V.  I.  p.  217.  Nr.  134. 
Prosimia  Minima.  Boddaert.  Elench.  anim.  V.  I.  p.  66.  Nr.  6. 
Lemur  pusillus.  Geoffr.  Magas.  eneycL  V.  I.  p.  20. 

»  n       Audeb.  Hist.  nat.  des  Singes  et  de  Makis.  Makis. 

p.  19.  f.  8. 
Schreber.  Säugth.  t.  40.  b. 
»  p       G.  Fisch.  Anat.  d.  Makis.  S.  24. 

GiUago  Madagascariensis.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  166. 

Nr.  1. 
Gatago  madagascariensis.   Kühl.  Beitr.  z.   Zool.   u.   vergl.  AoaL 

Naturh.  Fragm.  S.  3S.  t.  6*  (Magen.)        j 
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Galago  MadagaseariensU.  Desinar.  Mammai.  p.  103.  Nr.  125. 
OiolicnusMadagascarieMia.  Seh  in z.  Cttvier's  Thierr.  B.  IV.  S.  287. 
Galago  Madagascariensis.  Fr.  Cuv^  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XVIII. 

p.  37. 
Lemur  punfhia.  Isid.  Geoffr.  Dict  class.  V.  X.  p.  48. 

M  M       Spix.  Cephaiogenes.  t  6.  f.  10.  (Schädel.) 

Lemur  Madagascariensis.  Griffith.  Anim.  Kiagd.  V.  V.  p.  141. 

Nr.  1. 
Galago  Madagascariefma,  Griffith.  Anim.^Kingd.  V.  V.  p.   141. 

Nr.  1. 
Microeibe  rotuv.  Geoffr.  Cours  de  l'hist.  nat.  des  Mammif.  P.  I. 

Le«.  1 1 .  p.  26. 
Lemur?  murinm.  Fisch.  Synops.  Mammai.  p.  77,  549.  Nr.  12. 
Microcebus  murinus-  Martin.  Proceed.  of  the  Zool.  Soc.  V.  III. 

(1835.)  p.  125.  (Anat.) 
Scarfes.  Swainson.  Nat  Classif.  p.  322. 
Lemur  murinus.  Blainy.  Ost^ograph.  Lemur.  p.  11. 
Gliscekua,  Lesson. 
Microcebus  murinus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  278. 

Nr.  1.  —  S.  291.  Note  15. 
Galago  minor?  Gray.  Mammai.  of  the  Brit  Mus.  p.  17. 
Galago  Madagascariensis.W slü  d.Hoeven.  Tijdschr.  V.  XI. (1844.) 

p.  43. 
Microcebus  rufus.  Isid.  Geoffr.  Compt  r^nd.  V.  XXXIV.  p.  77. 

n  „     Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  80. 

Myscebus,  Lesson.  Spec.  des  Mammif.  biman.  et  quadrum.  p.  236. 
Microcebus  pusülus.  Peters.  Säugeth.  t.  Mossaipb.  S.  18. 
Microcebus  murinus.  Wagn.  Schreber  Sftugth.  Suppl.  B.  V.  S.  154. 

Nr.  1. 
Giebel.  Säugeth.  S.  1014. 

Eine  schon  seit  langer  Zeit  her  bekannte  und  von  Buffon  zuerst 

beschriebene  und  abgebildete  Art,  welche  fast  von  allen  Zoologen 

mit  dem  von  Penn  ant. beschriebenen  grauen  Zwergmaki  (Micro^ 

cebus  murinus)  verwechselt  wurde  und  den  Repräsentanten  der  von 

Geoffroy  aufgestellten  Gattung  „Microcebus**  bildet  fOr  weiche 

Swainson  den  Namen  „Scartes"*,  Lesson  die  Benennungen  ,,(r(M-' 

cebus**  und  n Myscebus**  in  Vorschlag  brachte. 

47* 
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Sie  ist  die  größte  unter  den  bis  jetzt  bekanntea  Arten  dieser 
Gattung,  doch  kleiner  als  der  wollige  Galago  (Otolicnu»  Peti)  und 
höchstens  von  der  Größe  des  weißbauchigen  Springmaki  fTorstais 
Bancanus)^  daher  eine  der  kleineren  Arten  in  der  Familie. 

Der  Kopf  ist  rund,  die  Schnauze  ziemlich  kurz,  schmal  und  spitz, 
und  mit  nicht  sehr  starken  Schnurren  besetzt.  Die  Augen  sind  groß, 
ziemlich  nahe  nebeneinander  stehend  und  seitlieh  etwas  rorspringend. 
Die  Ohren  sind  ziemlich  groß,  nicht  ganz,  von  halber  Kopflänge,  auf 
der  Außenseite  kahl,  sfüf  der  Innenseite  ziemlich  stark  behaart  und 
von  4  Querfalten  durchzogeu.  Die  Gliedmaßen  sind  schlank,  die 
hinteren  betrftchtlich  länger  als  die  vorderen,  die  Finger  verhältniß* 
mäßig  ziemlich  lang.  Das  Schienbein  ist  verlängert  und  die  Fußwurzel 
etwas  kurzer  als  dasselbe.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang,  etwas  langer 
als  der  Körper,  buschig  behaart  und  insbesonders  an  der  Spitze. 

Die  Körperbehaarung  ist  mäßig  lang,  dicht,  wollig  und  weich. 

Die  Oberseite  des  Körpers  und  die  Außenseite  der  Gliedmaßen 
ist  gesättigt  goldroth  oder  lebhaft  rostgelb,  die  Unterseite  des  Körpers 
und  die  Innenseite  der  Gliedmaßen  röthlichgrau  oder  gelblichwetß. 
Der  Schwanz  ist  von  der  Farbe  des  Rückens.  Die  Augengegend  ist 
braun,  die  Behaarung  der  Innenseite  der  Ohren  rostfarben.  Die  ein- 
zelnen Haare  der  Oberseite  des  Körpers  und  der  Gliedmaßen,  sowie 
auch  die  Haare  des  Schwanzes  sind  schiefergrau  und  an  der  Spitze 
goldroth  oder  rostgelb,  jene  der  Unterseite  des  Körpers  bis  zur  Hälfte 
blaugrau. 

Körperläuge 5"  6".     Nach  Buffon. 

Länge  des  Schwanzes  etwas  mehr  . 

4 

Körperlänge 8"  6'"— 6".  NachGeoffroy. 

Schwanzlänge  etwas  weniger.   .    . 

Körperlänge   .    .    , 5".     Nach  Wagner. 

Länge  des  verstflmmelten  Schwanzes  .  3"  A"\ 

M     der  Ohren 7'". 

Körperlänge ß".     Nach  Martin. 

Länge  des  Schwanzes 6". 

Körperlänge 6"  4".    Nach  Peters. 

Länge  der  Ohren 7"'. 

ff      des  Hinterfiifles 1''  2«/,' '. 

Die  Zähne  sind  fein  und  stehen  sehr  gedrängt. 
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Vaterland.  Südost-Afrika,  Madagaskar,  woselbst  diese  Art  an 
der  Ostkaste  angetroffen  wird. 

Exemplare  derselben  befinden  sieb  in  den  naturhistorischen 
Maseen  zu  Paris  und  Frankfurt  a/M. 

4 

3.  Her  Illeh-lwerpiakI  (Microcebus  myojnnus). 

M,  pusillo  distincie  minor;  capite  roiundato^  rostro  brevi 
acuiiii8Culo,  vibrissis  longü  instructOt  naso  Bat  progiliente^  naribus 
lateralibus  obliquia  involuiis;  rictu  ori$  profunde  ac  usque  infra 
oculos  ßsso;  oculia  magnis  sat  approximoHSf  pupilla  magna  ver- 
iicali  instructis;  auriculis  praporiionalüer  magnis^  capUe  </t  ^^* 
vioribu8y  externe  calm»  9  interne  in  marginibu8  et  protuberaniii» 
tanium  pilie  teneris  brevibus  parce  dispositis  obtectis  plicisque 
tranaversalibtis  profundis  percursis;  digitis  brevioribüs»  ungut- 
cvlis  digitos  non  auperantibus  parvis,  falcula  digUi  indicis  poda- 
riorum  oblique  truncata ;  manibua  antipedum  interne  puhillis 
quinque,  podariorum  sex  instrmtis;  podario  tibiae  longitudine 
aequali;  cauda  longissima,  corpore  disHncte  longiare^  pilü  bre* 
viusculis  adatrictis  ac  longioribus  intermixtis  obtecta ,  apicem 
versus  villosa;  palato  plicis  transversalibus  8  percurso;  corpore 
piUs  modice  longis  teneris  mollibus  laneis  dense  vestito,  genis 
pilis  antrorsum  versis^  manibus  externe  pilis  brevibus  obtectis; 
notaeo  dilute  rufo-aurato  femigineo-fuseo-lavoto^  lateribus  cor- 
poris  artubusque  externe  ejusdem  coloris  ast  languidioribus ;  fronte 
ei  regione  ophthalmica  saturatioribus ;  gastraeo  artubusque  interne 
nee  non  manibus  abrupte  niveis;  fronte  ad  basin  macula  nigro-^ 
fusca  ab  oculorum  cantho  interne  supra  et  infra  oculos  extensa 
notaia  striaque  longitudinali  alba  supra  rostrum  ad  nasum  usque 
decurrente;  cauda  nitide  ex  fuscescente  flavo-aurata  ferrugineo- 
rufo-lavatOf  supra  obscuriore^  infra  düutiore ;  auricularum  parte 
cahat  labiis*  rhinario  manibusque  interne  cameis;  vibrissis nigro- 
fuscis;  unguiculis  albis;  iride  rufo^fusca* 

Microcebus  myoxinus  Ptters,  SSugeth.  v.  Mossamb.  S.  14.  t.  3. 

(Thier),  t.  4.  f.  6—9.  (SchSdel.) 
W  a  g  n.  Schreber  SSugth.  Suppl.  B.  V.  S.  1 54. 

Nr.  2. 
Giebel.  Säugeth.  S.  1013. 
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Mit  dieser  wohl  unterschiedeaen  Art  sind  wir  erst  in  neuerer 
Zeit  durch  Peters  bekanntgeworden,  der  sie  entdeckt»  beschrieben 
und  abgebildet  hat 

An  Grösse  steht  sie  dem  rothen  Zwergmaki  (Micraeebtu  fuM- 
lusj  merklich  nach,  doch  kommt  sie  hierin  bisweilen  demselben 
ziemlich  nahe  und  ist  sonach  eine  der  kleineren  Formen  in  der 
Familie, 

Der  Kopf  ist  rund,  die  Schnauze  kurz  und  ziemlich  spitz,  und 
mit  langen  Schnurren  besetzt.  Die  Nase  ragt  ziemlich  weit  über  den 
Unterkiefer  vor  und  die  Nasenlocher  sind  eingerollt,  schief  und 
seitlich  gestellt.  Die  Mundspalte  ist  tief  und  reicht  bis  unter  die 
Augen.  Die  Augen  sind  groß,  ziemlich  nahe  nebeneinanderstehend 
und  mit  einer  großen  senkrechten  Pupille  versehen.  Die  Ohren  sind 
verhSltnißmäßig  groß,  um  </,  kürzer  als  der  Kopf,  auf  der  Außen- 
seite kahl,  auf  der  Innenseite  nur  an  den  Randern  und  Vorsprungen 
mit  dunngestellten  kurzen  feinen  Haaren  besetzt,  und  der  Quere 
nach  tief  gefaltet.  Die  Finger  sind  verhältnißmäßig  kürzer  als 
beim  rothen  Zwergmaki  (Microcebus  pusillusj,  die  Nägel  sehr  klein 
und  nicht  Yorragend,  und  die  Kralle  des  Zeigefingers  der  Hinter- 
hände ist  schief  abgestutzt.  Die  Innenseite  der  Vorderhande  ist  mit 
fünf,  jene  der  Hinterhände  mit  sechs  Wülsten  besetzt  Der  Hinter- 
fuß ist  von  gleicher  Lange  wie  das  Schienbein.  Der  Schwanz  ist 
sehr  lang,  merklich  länger  als  der  Körper,  mit  ziemlich  kurzen 
straffen  und  eingemengten  längeren  Haaren  bedeckt  und  gegen  das 
Ende  buschig.  Der  Gaumen  ist  von  8  Querfalten  durchzogen. 

Die  Körperbehaarung  ist  mäßig  lang,  dicht,  fein,  weich  und 
wollig,  und  an  den  Wangen  ist  das  Haar  nach  vorwärts  gerichtet 
Die  Hände  sind  auf  der  Oberseite  mit  kurzen  Haaren  besetzt 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  hell  goldroth  und  rostbraun  über- 
flogen, und  Ton  derselben  Färbung  sind  auch  die  Leibesseiten  und 
die  Außenseite  der  Gliedmaßen,  aber  matter.  Die  Stirne  und  die 
Gegend  um  die  Augen  sind  lebhafter  gefärbt  Die  Unterseite  des 
Körpers,  die  Innenseite  der  Gliedmaßen  und  die  yier  Hände  sind 
schneeweiß  und  scharf  von  der  goldrothen  Färbung  abgegrenzt 
Auf  der  Oberseite  des  Korpers  sind  die  einzelnen  Haare  von  der 
Wurzel  an  über  «/,  ihrer  Länge  blaugrau  oder  schieferfarben  und 
gehen  in  lange  rostbraune  Spitzen  aus;  auf  der  Unterseite  sind  die- 
selben aber  nur  an  der  Wurzel  schieferfarben ,  dann  gelblich  und 
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endlich  weiß.  Vom  Yorderen  Augenwinkel  zieht  sich  nach  oben  und 
unten  ein  schwarzbrauner  Flecken  am  Auge  hin  und  längs  des 
Schnauzenrückens  verläuft  ein  weißer  Streifen  von  der  Stirne  bis 
zur  Nase.  Der  Schwanz  ist  glänzend  bräunlich  goldgelb  und  rostroth 
überflogen,  auf  der  Oberseite  dunkler,  auf  der  Unterseite  heller, 
wobei  die  einzelnen  Haare  einfarbig  bräunlich  goldgelb,  die  Spitzen 
der  zerstreuten  längeren  Haare  aber  rostroth  sind.  Der  kahle  Theil 
der  Ohren,  die  Lippen,  die  Nasenkuppe  und  die  Innenseite  der  Hände 
siqd  fleischfarben.  Die  Schnurren  sind  schwarzbraun ,  die  Nägel 
weiß.  Die  Iris  ist  rothbraun. 

Körperlänge ^"2".         Nach  Peters. 

Länge  des  Schwanzes     .    .    .  S"  \\"\ 

„     des  Kopfes i"    3". 

„     der  Ohren lOy,"'. 

„     des  Schienbeines  ...  1''    3"\ 

„     des  Hinterfußes    .    .  T'    3'. 

Die  Zunge  ist  an  der  Wurzel  mit  drei  warzenförmigen  Papillen 
und  zerstreuten  knopfFormigen  Wärzchen  besetzt,  die  Nebenzunge 
von  einem  dreifachen  hornigen  Längskieie  durchzogen. 

Vaterland.  Sudost-Afrika,  Madagaskar,  woselbst  diese  Art 
an  der  Westküste  angetroffen  wird. 

Peters  erhielt  nur  drei  Exemplare,  die  er  zu  seinen  Unter- 
suchungen benfitzte.  Das  königliche  zoologische  Museum  zu  Berlin 
dürfte  bis  jetzt  das  einzige  unter  den  europäischen  Museen  sein,  das 
sich  im  Besitze  dieser  Art  befindet. 

2.  Gatt.:  Galago  (OtoliODUS). 

Der  Kopf  ist  rund,  die  Schnauze  kurz  und  spitz.  Die  Ohren 
sind  groß  und  kahl.  Die  Augen  sind  groß  und  stehen  ziemlich  nahe 
nebeneinander  an  der  Vorderseite  des  Kopfes.  Die  Gliedmaßen  sind 
nicht  sehr  schlank,  die  hinteren  sehr  lang  und  doppelt  so  lang  als 
die  yorderen.  Die  Fußwurzel  ist  sehr  lang.  Nur  der  Zeigefinger  der 
Hinterhände  ist  mit  einem  Krallennagel  versehen,  alle  übrigen  Finger 
haben  Plattnägel.  An  den  Vorder-  wie  den  Hinterhänden  ist  der 
Mittelfinger  der  längste.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang,  mehr  oder 
weniger  buschig  und  endiget  in  eine  Quaste.  Zitzen  sind  drei  Paare 
vorhanden,  von  denen  ein  Paar  auf  der  Brust,  die  beiden  anderen 
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aber  am  Bauche  liegen.   Im  Oberkiefer  sind  4  oder  2,  im  Unter- 
kiefer 4  VorderzShne  vorhanden. 

Zahnformel:   Vorderzähne  -^  oder  ^^,  Eckzähne  r^, 
Lückenzahne  ^^,  Backenzähne  ö— ö  "»  3^  oder  34. 

1.  Her  gfrtsse  Galago  (Otolicnus  cräaaicaudatusj. 

0,  Lemure  Catta  parum  minor  et  LeporU  Cuniculi  damestici 
circa  magnitudine ;  capite  magno,  laio  rotundato;  roBtro  »at  brevi, 
naao  prosiliente  calvoy  naribus  auguatis  involutis  sulco  longitudi- 
nali  diremtis ;  oculis  magnis ,  pupilla  verticali  ampla  ifistmctis : 
auriculis  maanmis,  capite  circa  '/i  brevioribust  obhngoH}vatist  in 
margine  posteriore  leviter  emarginatis^  fere  plane  caivist  externe 
in  marginibus  tantum,  interne  in  prominentiis  parce  pilosis  ;  eauda 
longiasima,  cum  pilis  corpore  %  longiore,  crassissima  viUosa; 
corpore  pilis  longis  laneis  mollibus  dense  vestito,  muliie  lonffiari- 
bu8  intermixtisy  cauda  pilis  duplo  longioribus,  capite  pilis  brevuh 
ribus  et  supra  genas  antrorsum  directis;  digitis  pilis  brevibus  rigi- 
dis  obtectis;  colore  in  utroqve  sexu  aequali,  ast  secundum  aeta- 
tem  variabili;  in  adultis  capite  supra  ferrugineo'fusco;  dorso  griseo 
ferrugineo-lavato ;  lateribus  corporis  artubusque  externe  griseis 
minus  ferrugineo-lavatis  ;  gastraeo  toto  griseo  vel  flavescenie  albo  ; 
pilis  singulis  in  notaeo  omnibus  basi  eoerulescente^  vel  nigrescente- 
griseis,  in  gastraeo  maximam  partem  griseis,  multis  unicolaribus 
albis  intermixtis;  cauda  pallide  ferruginea;  manibus  ferrugineo" 
fiisds;  digitis  nigro-fuscis ;  facie  flavescente-fusca,  rostro  supra 
taenia  longUudinali  dilutiore  a  naso  ad  frontem  usque  protensa 
etjuxta  angulum  pculorum  intemum  obscurius  coloratum  ad  genas 
usque  protracta,  signato;  vibrissis  nigris ;  rhinario  auriculisque 
fuscis;  iride  fusco-rufa;  in  junioribus  corpore  unicolore  griseo  et 
interdum  fere  albo. 

Galago  crassicaudatus.  Geoffr.   Ann.  du  Mus.  V.  XIX.   p.  166. 

Nr.  2. 

Grand  Galago.  Cuv.  Rögne  anim.  Edit.  I.  V.  I.  p.  119.  —  V.  IV. 

t.  1.  f.  1. 

Galago  crassicaudatus,  Desmar.  Nout.  Dict.  d.  bist.  nat.  V.  XII. 

p.  88i.  Nr.  2.  —  V.  XIIL  t  E.  f .  31. 
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Galago  cra$9ieaudaiu4.  De 8 mar.  Mammal.  p.  103.  Nr.  126. 

Fr.  C  u  V.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XVIII.  p.  37. 

„  „  Desmoul.  Dict  class.  V.  VII.  p.  106. 

Lemur  crasncaudatus.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  142.  Nr.  2. 

Galago  crasaicaudatu».  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  142.  Nr.  2. 

„  „  Geoffr.  Cours  de  l'hist.  nat.  des  Mammif. 

P.  I.  Le^.  1 1.  p.  34. 
Grand  Galago.  Cut.  Rigne  anim.  Edict.  ü.  V.  I.  p.  109.  —  V.  IV. 

t.  1.  f.  1. 
Galago  cra$sicaudaius.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  67,  547.  Nr.  1. 
n  ^  Blainv.   Ost^ograph.  Lemur.    t.  7.   f.  4. 

(SchSdel). 
Otolicnus  crasncaudatu$.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Sappl.  B.  I. 

S.  292.  Nr.  1. 
Vand.  Hoe?en.Tijdschr.V.XI.(t844.) 
p.  43. 
Galago  crassicaudatus.  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  82. 
Otolicnus  crassicaudatus.  Peters.  Säugeth.  v.  Mossamb.  S.  5.  t.  2. 

(Thier.)  t.  4.  f.  1-S  (Schädel.) 
„  Bianconi.  Memor.  delia  Acad.  delle  sci- 

enze   dell   Istituto   di   Bologna.  V.   V. 
(1854).  p.  225. 
M  «.  Wagn.  Schreber  Säugth.   Suppl.  B.   V. 

S.  156,  792.  Nr.  1. 
'  Giebel.  Säugeth.  S.  1011. 
Unter  allen  Arten  dieser  Gattung  die  ausgezeichnetste  Form 
und  deßhalb  auch  mit  keiner  anderen  zu  verwechseln. 

An  Größe  steht  sie  dem  ringelschwänzigen  Maki  {Lemur  Catta) 
nicht  viel  nach  und  kommt  ungefähr  mit  dem  zahmen  Königs-Hasen 
(Lepus  Cuniculis  domesticus)  uberein,  doch  ist  sie  viel  größer  als 
der  langfingerige  Galago  (Otolicnus  Alleni),  daher  die  größte  Form 
in  der  Gattung. 

Der  Kopf  ist  groß,  breit  und  gerundet,  die  Schnauze  kurz,  doch 
etwas  länger  als  bei  den  übrigen  Arten  dieser  Gattung  und  mit  kurzen 
feinen  Schnurren  besetzt,  die  Nase  vorspringend  und  kahl.  Die  Nasen- 
löcher sind  schmal  und  eingerollt,  und  durch  eine  Längsfurche  von- 
einander geschieden.  Die  Augen  sind  gfoß,  mit  senkrechter,  sehr 
weiter  Pupille.  Die  Ohren  sind  sehr  groß,  ungefXhr  um  «/«  kurzer 
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als  der  Kopf,  von  länglich  eiförmiger  Gestalt,  am  Hinterrande  mit 
einer  schwachen  Ausrandung  versehen,  beinahe  völlig  kahl  und  nur 
an  den  Rändern  auf  der  Auftenseite  und  den  Vorspröugen  auf  der 
Innenseite  spärlich  mit  Haaren  besetzt.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang, 
mit  dem  Haare  um  V«  langer  als  der  Körper,  sehr  dick  und  buschig 
behaart. 

Die  Körperbehaarung  ist  lang,  dicht,  wollig  und  weich,  und  am 
Rucken  sind  viele  längere'Haare  eingemengt.  Das  Haar  des  Schwanzes 
ist  doppelt  so  lang  als  das  des  Körpers  und  am  Kopfe  ist  dasselbe 
kurzer  als  am  Leibe,  und  auf  der  Unterseite  desselben  und  den 
Wangen  nach  vorwärts  gerichtet.  Die  Finger  sind  mit  kurzen,  steifen, 
anliegenden  Haaren  besetzt. 

Die  Färbung  ist  bei  beiden  Geschlechtern  gleich,  ändert  aber 
nach  dem  Alter. 

Bei  alten  Thieren  ist  der  Oberkopf  rostbraun,  der  Rucken 
grau,  mit  starkem  rostfarbenem  Anfluge.  Die  Leibesseiten  und  die 
Außenseite  der  Gliedmaßen  sind  grau  und  schwächer  rostfarben 
überflogen.  Die  Unterseite  ist  durchaus  grau  oder  gelblichweiß.  Auf 
der  Oberseite  des  Körpers  sind  die  einzelnen  Haare  an  der  Wunel 
blaugrau  oder  schwarzgrau  und  gegen  die  Spitze  silbergrau  und 
schwarz  und  rostbraun  geringelt;  die  längeren  Haare  endigen  in 
schwarze  Spitzen.  Auf  der  Unterseite  sind  die  Haare  größtentheiia 
an  der  Wurzel  grau  und  an  der  Spitze  weiß,  viele  .aber  auch  ihrer 
ganzen  Länge  nach  weiß.  Der  Schwanz  ist  blaß  rostfarben.  Die  Bande 
sind  rostbraun,  die  Finger  schwarzbraun  behaart.  Das  Gesicht  ist 
gelblichbraun  und  von  der  Nase  an  verläuft  eine  hellere  Binde  der 
Länge  nach  über  den  Schnauzenrücken  bis  zur  Stirne  und  zieht  sich 
um  die  dunkleren  inneren  Augenwinkel  auf  die  Wangen  herab.  Die 
Schnurren  sind  schwarz,  der  kahle  Theil  der  Schnauze  und  die  Ohren 
braun.  Die  Iris  ist  braunroth. 

Junge  Thiere  sind  durchaus  grau  und  bisweilen  beinahe  weiA. 

Körperlänge 1'.     Nach  Peters. 

Länge  des  Schwanzes    ....  1'  M\ 

n     des   Kopfes  bis  zur  Ohr- 
gegend      2"  1 1 1//'. 

r,     der  Ohren    ...'..  2". 

,.     des  Unterschenkels  ...      3''    6^'. 


Revision  der  Ordnung  der  Halbaffen  oder  Affer  (Hemi^theei),  733 

Lange  des  Hinterfußes   bis  zur 

Spitze  des  Mittelfingers  .    :      3''    3'''. 

Körperlänge T.  Nach  Bianconi. 

Länge  des  Schwanzes   .    .    .    .1'  2", 

„     des  Kopfes 2"  10'". 

,     der  Ohren 1"  10'". 

^     des  Unterschenkels     .    .       3'    9". 

Peters  traf  bei  einem  alten  Thiere  im  Oberkiefer  einen  kleinen, 
überzähligen  vierten  Backenzahn  an,  was  wohl  nur  auf  einer  Abnor- 
mität beruht 

Vaterland.  Sudost- Afrika,  Mözarobique,  von  wo  diese  Art  bis 
an  den  24.  Grad  Süd-Breite  hinabreicht  und  im  Inneren  des  Landes 
noch  in  Machinga  angetroffen  wird. 

Durch  lange  Zeit  war  das  naturhistorische  Museum  zu  Paris  das 
einzige  unter  den  europäischen  Museen,  das  sich  im  Besitze  eines 
Exemplares  dieser  Art,  deren  Vaterland  durch  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  völlig  unbekannt  geblieben  war,  befand  und  welches  Geof- 
froy  in  Lissabon  erhalten  und  auch  zuerst  beschrieben  hatte.  Viel 
später  gelangten  wir  zur  Kenntniß  ihrer  Heimath,  als  Sundeva  II  in 
den  Besitz  eines  Exemplares  dieser  Art  kam,  das  an  der  Südost-Kuste 
von  Afrika  gesammelt  und  von  Van  derHoeven  beschrieben  wurde. 
Aber  erst  in  der  neueren  Zeit  gelang  es  Peters  dieses  Thier  in 
seinem  Vaterlande  lebend  beobachten  zu  können,  indem  er  diese  Art 
in  Mozambique  getroffen,  von  wo  er  mehrere  Exemplare  in  das  königl. 
zoologische  Museum  nach  Berlin  brachte.  Ihm  verdanken  wir  auch 
eine  sehr  genaue  Beschreibung  derselben,  so  wie  nach  ihm  auch 
Bianconi,  der  diese  Art  gleichfalls  aus  Mozambique  erhielt 

2.  Der  seiegallsehe  fialago  (Oiolicnus  senegalensis). 

0.  Peli  et  interdum  Tengis  magnitudine;  auriculis  magniSf 
longUudine  capitis  ealvU;  cauda  longinsima,  corpore  fere  Vs  Ion- 
giore;  corpore  pilis  longis  moUibus  detue  vestito^  cauda  pilis  Ion- 
gioribus  obtecta,  villosa  apice  penieiüata;  dorso  coeruleacenie^ 
griseo  ex  rttfo^fusco  flaveacente-lavato ;  corporis  lateribus,  anti^ 
brachÜB  femoribusque  ejusdem  coloris  ast  dilutiaribus ;  juguto^ 
peetorCt  abdominej  brachUs  tibiisque  flavescentibus;  verticcp  re- 
gione  ophthalmica  genisque  nigrescentibus,  labiis  nee  non  taenia 
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8upra  rostrim  deeurrente  et  frontem  verms  dilataia  flaveicenie- 
albis;  canda  griseo^rufencenfe. 

Galago.  Adans.  Hist.  nat.  du  S^n^gal. 
Lemur  galago.  Cuv,  Tabl.  ^I^m.  d'hist.  nat.  p.  101.  Nr.  6. 
Galago  galago.  Cuv.  Tabl.  ö^m.  d'hist.  nat.  p.  101.  Nr.  6. 
Galago  Senegalensis.  Geoffr.  Magas.  encycl.  V.  I.  p.  20.  —  V.  VH. 

p.  20.  f.  1. 
Audeb.  Hist.  nat.  des  Singes  et  de  Makis. 

Loris.  p.  27.  t.  1. 

Lemur  Galago.  Sehreber.  Säugth.  t.  38.  B. 

„  ,        Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  108. 

Galago  Senegalemu.  G.  Fisch.  Anat  d.  Makis.  S.  42,  171.  t.  1. 

(Schädel.) 
Galngo  Geoffroyi.  G.  Fisch.  M^m.  de  la  Soc.  des  Natural,  d.  Moscou. 

V.  I.  (1806.)  p.  25. 
OtolicnuB  Galago.  111  ige r.  Prodrom.  S.  74. 
Galago  Senegalensis.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  166.  Nr.  4. 
Galago  moyen.  Cuv.  Rigne  anim.  Edit.  I.  V.  I.  p.  119.  Note. 
Galago  * Senegalensia.    Des  mar.   Nouv.  Dict.  d'hist.   nat  V.  XII. 

p.  352.  Nr.  5. 
n  n  Desraar.  Mammal.  p.  104.  Nr.  129. 

Encycl.  meth.  Suppl.  t.  2.  f.  7. 
Galago  Senegalensia.  Fr.  Cuv,  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XVIIL  p  37. 

r,  n  Desraoul.  Dict.  class.  V.  VII.  p.  106. 

Galago.  Fr.  Cuv.  Dents  des  Mammif.  p.  28.  t.  11.  (Zähne.) 

Fr.  Cuv.  Geoffr.  Hist.  nat.  d.  Mammif.  Fase.  22.  c.  fig. 
Lemur  Senegalensis.  Griffi  th.  Anim.  Kingd.  V.  I.  p.  331.  c.  fig.  — 

V.  V.  p.  145.  Nr.  6. 
Galago  Senegalensis.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  I.  p.  331.  c.  fig.- 

V.  V.  p.  146.  Nr.  5. 
Geoffr.  Cours  de  Phist   nat.  des  Mammif. 
P.  I.  Lc?.  11 .  p.  34. 
Galago  moyen.  Cuv.  RÄgne  anim.  Edit.  H.  V.  I.  p.  109. 
Galago  Senegalensis.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  68,  847.  Nr.  8, 
Otolicnus  senegalensis.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  8. 
Otolicnus  Galago.  Wagner.  Schreber  Siugth.  Suppl.  B.  I.  S.  492. 

Nr.  2. 
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Myoxicebus  Senegalensis.  Lesson.  Spec.  des  Mammif.  biman.  et 

quadrum. 
Galctgo  Senegalemis.  Gray.  Manimal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  17. 
M  »  Biain  V.  Ost^ograph.  Lemur.  t.  10  f.  1 1  (Hin- 

terfuß) t  11.  f.  3.  (Zähne.) 
(Holicnus  Galago.  Vand.  Hoeveu.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  p.  41. 
Otolicnus  galago.  Giebel.  Odontograph.  p.  7.  t.  3.  f.  7»  8. 
Galago  SenfigalenaU.  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  81. 
OtoUcnui  senegalenstB.  Peters.  Säugeth.  v.  Mossamb.  S.  11. 
OtolicHUB  Galago.  Vur.  ß.  senegalensü.  Wagner.  Schreber  Säugth. 

Suppl.  B.  V.  S.  1S8.  Nr.  3.  ß. 
(Holicnus galago.  Giebel.  Sftugeth.  S.  1012. 
Otolicnus  Senegalerms,  Heugl.  Fauna  d.  roth.  Meer.  u.  d.  Somili- 

KQste.  S.  13. 
Otolicnus  Galago.  Fitz.  Heugl.  Säugeth.  Nordost-Afr.  S.  7.  Nr.  1. 

(Sitzungsber.    d.  math.-naturw.  Cl.   d.  kais. 
Akad.  d.  Wiss,  B.  LIV.) 

Es  it  die  älteste  unter  den  uns  bekannt  gewordenen  Arten 
dieser  von  Cuvier  unter  dem  Namen  nGalago"*  aufgestellten  und 
auf  diese  Form  begründeten  Gattung,  für  welche  Illiger  den  Namen 
„Otolicnus**  wählte  und  Lesson  den  Namen  „Myoancebus**  in  Vor- 
schlag gebracht. 

Sie  ist  zunächst  mit  dem  Sennaar-Galago  (Otolicnus  Teng) 
verwandt,  mit  welchem  sie  von  den  verschiedenen  Zoologen  auch 
häufig  verwechselt  wurde,  unterscheidet  sich  von  demselben  aber 
deutlich  durch  die  Abweichungen  in  den  Verhältnissen  ihrer  ein- 
zelnen Korpertheile  und  auch  durch  die  Färbung. 

Ihre  Körpergröße  ist  ungefähr  dieselbe  wie  jene  des  wolligen 
Galago  (Otolicnus  PeliJ*  obgleich  sie  bisweilen  auch  etwas  größer 
und  von  der  Größe  des  Sennaar-Galago  (Otolicnus  Teng)  ange- 
troffen wird,  wornach  sie  eine  der  kleineren  Arten  in  der  Gattung 
bildet. 

Die  Ohren  sind  groß,  von  der  Länge  des  Kopfes  und  kahl.  Der 
Schwanz  ist  sehr  lang  und  beinahe  um  y^  länger  als  der  Körper. 

Die  Körperbehaarung  ist  lang,  dicht  und  weich,  der  Schwanz 
ist  länger  behaart  und  buschig,  und  das  Haar,  welches  sich  gegen 
das  Ende  zu  allmälig  verlängert ,  bildet  an  der  Spitze^  eine  pinsel- 
förmige Quaste. 
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Der  Rücken  ist  blauliehgrau  und  rothbraungelblieh  überflogen. 
Die  Leibesseiten,  die  Vorderarme  und  die  Schenkel  sind  ebenso, 
aber  heller.  Der  Unterhals,  die  Brust,  der  Baucb,  die  Oberarme  und 
die  Schienbeine  sind  gelblich.  Sämmtliche  Korperhaare  sind  zwei- 
farbig, auf  der  Oberseite  von  der  Wurzel  an  ihrer  größten  Länge 
nach  blauliehgrau  oder  schieferfarben  und  in  rothbraungelbliche 
Spitzen  ausgehend,  auf  der  Unterseite  aber  nur  in  einer  kurzen 
Strecke  von  der  Wurzel  an  blauliehgrau,  im  weiteren  Verlaufe  aber 
gelblich.  Der  Scheitel,  die  Gegend  um  die  Augen  und  die  Wangen 
sind  schwärzlich,  die  Lippen  und  eine  Längsbinde,  welche  sich  über 
den  Nasenrucken  zieht  und  zwischen  den  Augen  gegen  die  Stime  zu 
breiter  wird,  sind  gelblichweiß.  Der  Schwanz  ist  grauröthlicb. 

Korperlänge 6"  10".  Nach  Geoffroy. 

Korperlänge 6'  10".  Nach  G.  Fischer. 

Länge  des  Schwanzes     ...  8"     4'". 

„      des  Kopfes 1"     8". 

„      der  vorder.  Gliedmaßen  3''     i"\ 


w 
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„      der  hinter.         ^  6"  11". 

des  Oberschenkels    .    .  2 '  2". 

des  Unterschenkels   .    .  2"  3"'. 

des  Hinterfußes     ...  2"  6'". 

Körperlänge T\           Nach  Wat erb ouse. 

Länge  des  längsten  Fingers  der 

Vorderhand     ,    .        .  9"', 

n      des  Hinterfußes    ...  2"  V. 
n      der  längsten  Zehe   des 

Hinterfußes     ....  9i/,'", 

Körperlänge    ..'....  6"  2'".  Nach  Wagner. 

Länge  des  Schwanzes     .    .    .  8". 

Die  beiden  äußeren  Vorderzähne  werden  in   Folge  der  Ent- 
wickelung  der  großen  Eckzähne  sehr  bald  verdrängt. 

Vaterland.  West-Afrika,  Senegambien,  wo  diese  Art  sowohl 
am  Senegal,  als  auch  am  Gambia  angetroffen  wird. 

nGalago'*  ist  der  Name,  mit  welchem  dieselbe  von  den  Ein- 
geborenen am  Senegal  bezeichnet  wird. 

Adanson  hat  diese  Art  entdeckt  und  Cu vier,  der  sie  zuerst 
beschrieben,  dieselbe  mit  dem  Namen  ^Galago  galago''  bezeichnet. 


\ 
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Geoffroy  veränderte  diesen  Namen  in  „Galago  Senegalensis*' 
und  6.  Fischer,  welcher  früher  denselben  Namen  für  diese  Art 
gebrauchte,  schlug  später  den  Namen  „Galago  Geoffroyi*"  für  sie 
Tor,  daher  denn  auch  von  den  späteren  Naturforschern  bald  diese, 
bald  jene  Benennung  f&r  sie  in  Anwendung  gebracht  wurde.  Wag- 
ner, Van  der  Hoeren,  Isidor  Geoffroy,  Peters  und  Giebel 
zogen  sie  mit  dem  Sennaar  —  (OiolicnusTeng)  und  südafrikanischen 
Galago  (OtolicnuB  Moholi)  in  eine  Art  zusammen  und  auch  Heug- 
I  i  n  und  ich  vereinigten  sie  mit  der  erstgenannten  Form.  Seither  habe 
ich  jedoch  meine  frühere  Ansicht  geändert,  wozu  ich  nicht  nur  durch 
die  Verschiedenheiten  in  den  Verhältnissen  der  einzelnen  Körper- 
theile  und  in  der  Färbung,  sondern  auch  durch  die  Entlegenheit  der 
Heimath  dieser  beiden  Formen  bestimmt  worden  bin. 

3.  Her  Seiiaar-fialago  (Otolicnus  Teng). 

0.  aenegalensis  fere  magniiudine  et  Mohole  distincie  minor; 
auriculis  magnis,  longitudine  capitis  ovalibus  acuminatis  plane 
calvis;-  cauda  longianma  corpore  fere  ^/i  longiore;  corpore  pilis 
»ai  longis  mollissimis  dense  vestito,  cauda  pilis  longioribus  obtecta 
villosat  apice  penicillata;  notaeo  argenteo-griseo,  capite,  nucha 
dorsoque  rufescente-lavatis ;  gastraeo  artubusque  interne  albidis; 
genis  taeniaque  inter  oculos  exoriente  et  supra  rostrum  usque  ad 
ejus  apicem  decurrente  albis;  cauda  grisescente^ferruginea, 

Galago  senegalensis.  Rüppell.  Neue  Wirbelth.  B.  I.  S.  8. 
Otolicnus  Galago.  Wagner.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  292. 

Nr.  2. 
Galago  sennaariensis,  H  e  d  e  n  b  o  r  g.  In  schedul . 
Otolicnus  Teng.  Sundev.  Vetensk.  Akad.  Handl.  1842.  p.  201. 

n      Wagn.  Wiegm.  Arch.  B.  X.  (1844.)  Th.  II.  S.  183. 
Otolicnus  Galago.  Van  d. Hoeven.  Tijdschr.  B.  XI.  (1844.)  p.  41. 
Galago  Senegalensis.  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  81. 
Otolicnus  senegalensis.  Peters.  Säugeth.  v.  Mossamb.  S.  11. 
Otolicnus  Galago.  Var.  a.  sennariewns.  Wagn.  Schreber  Säugth. 

Suppl.  B.  V.  S.  158.  Nr.  3.  a. 
Otolicnus  galago.  Giebel.  Säugeth.  S.  1012. 
Otolicnus  Senegalensis.  Heugl.  Fauna  d.  roth.  Meer.  u.  d.  Somäti- 

Köste.  S.  13. 
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Otolicnus  Galago.  fitz.  Heu  gl.  Saugeth.  Nordost- Afr.  S.  7.  Nr.  i. 

(Sitzungsber.  d.  math.  naturv.  Cl.  d.  kais.  Akad« 
d.  tViss.  B.  LIV.) 

Sehr  nahe  mit  dem  seDegalischea  (Otolienui  senegalenn^y 
und  südafrikanischen  Galago  (Otolicnus  Mokoli)  verwandt,  aber 
durch  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Körpertheile»  so  wie  zum  Theile 
auch  durch  die  FSrbung  Ton  beiden  Formen  verschieden. 

Der  Sennaar-Galago  ist  eine  der  kleineren  Formen  in  der  Gat- 
tung, merklich  kleiner  als  der  sudafrikanische  (Otolicnus  Moholf) 
und  fast  Ton  gleicher  Größe  wie  der  seneg^lische  (Otolicnus  sene^ 
galensis),  doch  meistens  etwas  größer  als  derselbe. 

Die  Ohren  sind  groß,  yon  der  Länge  des  Kopfes,  eiförmig,  zu- 
gespitzt und  vollständig  kahl.  Die  Nägel  der  Finger  sind  flach  und 
die  Kralle  des  Zeigefingers  der  Hinterhände  ist  zusammengedrückt 
und  gebogen.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang  und  beinahe  um  </«  länger 
als  der  Körper. 

Die  Körperbehaarung  ist  nicht  sehr  lang,  dicht  und  sehr  weich. 
Der  Schwanz  ist  länger  behaart,  buschig  und  das  Haar  bildet  an  der 
Spitze  eine  pinselartige  Quaste. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  siibergrau  und  Kopf,  Nacken  und 
Rücken  sind  röthlich  überflogen.  Die  Unterseite  des  Körpers  und  die 
Innenseite  der  Gliedmaßen  sind  weißlich.  Die  Wangen  und  eine 
Längsbinde,  welche  zwischen  den  Augen  beginnt  und  sich  über  den 
ganzen  Nasenrücken  bis  an  das  Ende  der  Nase  zieht,  sind  weiß.  Der 
Schwanz  ist  graulich -rostfarben. 

Körperlänge 7".  Nach  Wagner. 

Länge  des  Schwanzes  ....  9". 

der  Ohren 1"  6'". 

M  des  Hinterfußes  bis  an  die 
Krallenspitze  d.  Mittel- 
zehe        2"  6'". 

Im  Oberkiefer  sind  4,  im  Unterkiefer  6  Vorderzähne  vorhanden. 

Vaterland.  Nordost-Afrika,  wo  diese  Art  von  der  Sahara 
durch  Sennaar,  Kordofän  und  Fazoglo  südwärts  bis  an  den  Bahr^l- 
abiad  reicht  und  ostwärts  sich  durch  Ost-  und  West-Abyssinien  bis 
nach  Schoa  hinab  verbreitet. 

Von  den  Arabern  wird  sie  ^Tenn^  oder  nTeng^  genannt 


Revision  der  Ordnung  der  Halbaffen  oder  Äffer  (He^nipitheci).  739 

Exemplare  derselben  befinden  sich  in  den   Museen  zu  Paris, 
Wien,  Stockholm,  Stuttgart  und  Frankfurt  a/M. 

Rüppell  ist  der  Entdecker  dieser  Form,  die  er  jedoch  Ton 
dem  senegalischen  Gaiago  (Otolicnus  aenegalensis)  nicht  für  ver- 
schieden  hielt,    worin   ihm    auch    Wagner   Anfangs   beistimmte. 
Hedenborg,  der  sie  fast  gleichzeitig  in  Sennaar  entdeckte,  be- 
trachtete sie  aber  für  eine  von  dieser  Form  verschiedene  selbststän- 
dige Art  und  bezeichnete  sie  mit  dem  Namen  ^Gaiago  aennaariensis** 
und  Sundevall,  der  dieselbe  Ansicht  theilte,  beschrieb  sie  unter 
dem  Namen  nOtolicnus  Teng"*,   der  jetzt  auch  von  Wagner  für 
diese  Form  angenommen  wurde.  Van  der  Hoeven,  Isidor  Geof- 
froy  und  Peters  wollten  in  ihr  aber  nur  den  senegalischen  Gaiago 
(Otolicnus  senegalensis)  erkennen  und  vereinigten  sie  mit  diesem 
und  dem  südafrikanischen  Gaiago  (Otolicnus  Moholi)  in  einer  ein- 
zigen Art,  worin  ihnen  zuletzt  auch  Wagner  und  Giebel  folg- 
ten. Auch  ich  nnd  Heu  gl  in  theilten  diese  Ansicht,  doch  hielten  wir 
den  südafrikanischen  Gaiago  (Otolicnus  Moholi)  für  eine  beson- 
dere Art. 

4.  Der  sidafrikanisehe  (falago  (Otolicnus  Moholi). 

0.  Tenge  et  senegalense  distincte  major  et  conspicillati  circa 
magnitudine;  aurictUis  magnis  capitis  longitudine  plane  calvis; 
cauda  longissima,  corpore  fere  dimidia  parte  longiore;  corpore 
pilis  sat  longis  mollissimis  dense  vestito,  cauda  pilis  longioribus 
obtecta  villosa,  apice  penicHlata;  notaeo  griseo  rufescente-lavato, 
gastraeo  albido;  oculis  macula  fusca  circumdatis,  rostro  stria 
longitudinali  et  frontem  versus  dilatata  alba  notato;  cauda  ex  ru- 
fescente  fusco^grisea  in  nigrescentem  vergente, 

Gaiago  Maholi-  A.  Smith.  Rep.  of  the  South.  Afr.  Assoc.  p.  42. 
Gaiago  Moholi.  A.  Smith.  Illustr.  of  the  Zool.  of  South-Afr.  Y.  I. 

t.  8,  8  bis. 
Otolicnus  Moholi.   Wagn.  Wiegm.  Arch.  B.  VH.  (1841.)  Th,  H. 

S.  20. 
Gaiago  Maholi.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  194. 
Otolicnus  Gaiago.  Van  d.  Hoeven.  Tijdschr.  V.  XI.  (1844.)  p.  41 
Gaiago  Senegalensis.  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  81. 
Otolicnus  senegalensis.  Peters.  Säugeth.  v.  Mossamb.  S.  11.  t.  4. 

f.  10,  11  (Schädel.) 

Sitzb.  d.  math.-nat.  Ol.  LXH.  Bd.  I.  Ahth.  48 
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Oiolicnua  Galago,  Var.  y.  Wa  g  n  e  r.  Schrcber  Säugth.  Suppl.  B.  V. 

S.  188.  N.  3.  y. 
Oiolicnus  galago.  Giebel.  Säugeth.  S.  1012. 

WeDD  9uch  die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Form  mit  dem 
Sennaar-Galago  (Otolicnus  Teng)  sowohl,  als  auch  mit  dem  Brillen- 
Galago  (Otolicnus  conspicillatus)  nicht  zu  verkennen  ist,  so  ergeben 
sich  bei  einer  genaueren  Vergleichung  derselben  miteinander  doch 
solche  Unterschiede,  welche  eine  Vereinigung  dieser  drei  Formen  in 
eine  Art  nicht  ufohl  gestatten,  und  insbesondere  sind  es  die  Verschie- 
denheiten in  den  körperlichen  Verhältnissen  und  zum  Theile  auch  in 
der  Färbung,  welche  gegen  eine  solche  Annahme  sprechen. 

Sie  ist  merklich  größer  als  der  Sennaar-^^O^o/icnu«  Teng)  und 
senegalische  (Otolicnus  senegalensisj,  und  nur  wenig  kleiner  als 
der  langfingerige  Galago  (Otolicnus  AlleniJ  und  kommt  in  Ansehung 
der  Größe  ungefähr  mit  dem  Brillen-Galago  (Otolicnus  conspicilla' 
tus)  überein,  wornach  sie  eine  mittelgroße  Form  in  ihrer  Gattung 
bildet. 

Die  Ohren  sind  groß,  Ton  der  Länge  des  Kopfes  und  völlig  kahl. 
Der  Schwanz  ist  sehr  lang  und  beinahe  um  die  Hälfte  länger  als  der 
Körper. 

Die  Körperbebaarung  ist  nicht  besonders  lang,  dicht  und  sehr 
weich.  Der  Schwanz  ist  länger  behaart,  buschig  und  das  Haar  bildet 
an  der  Spitze  eine  pinselförmige  Quaste. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  grau  und  röthlich  überflogen,  die 
Unterseite  weißlich.  Um  die  Augen  befindet  sich  ein  brauner  Flecken 
und  über  den  Schnauzenrücken  verläuft  ein  weißer,  gegen  die  Stime 
sich  ausbreitender  Längsstreifen.  Der  Schwanz  ist  röthlich-braun- 
grau  ins  Schwärzliche  ziehend. 

Körperlänge 7"  6'".   Nach  Peters. 

Länge  des  Schwanzes  sammt  dem  Haare  10''  6'". 

Vaterland.  Südost-Afrika ,  Hozambique,  woselbst  diese  Art 
im  Inneren  des  Landes  vorkommt  und  selbst  noch  am  Flusse  Limpopo 
angetroffen  wird. 

Die  Eingeborenen  bezeichnen  dieselbe  mit  dem  Namen  „  JfoAo/t''. 

A.  Smith  hat  diese  Form  zuerst  beschrieben  und  abgebildet 
und  flr  eine  scibstständige  Art  erklärt,  während  alle  seine  Nachfolger 
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dieselbe  mit  dem  senegalischen  Galago  (Otolicnus  senegalenaisj  in 
eine  Art  vereinigen.  Das  Britische  Museum  zu  London  befindet  sich 
im  Besitze  derselben. 

K.  Der  ■rillen-ftaiago  (Otolicnud  cotwpicillatus), 

0,  MohoUs  circa  magnitudine;  aurictdis  proportionaliier  per^ 
magnis  calvis;  cauda  lofigissima,  corpore  eonmie  longiore;  corpore 
pilis  sat  longis  mollüsimü  dense  vestito^  cauda  pilis  longioribua 
obtecta,  mllosOf  apice  peniciüata  ;  notaeo  griseo  rufescenie^lavaio 
gastraeo  albido;  oculis  macula  fere  drculari  nigra  et  ad  rostri 
basin  valde  saturaia  circumcinctis,  macula  intermedia  alba;  cauda 
dilute  ferrugineo-rvfa, 

Otolicnus  conspicillaius.  Isid.  Geoffr.  Revue  Zool.  1851.  p.  24. 
n  n  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  81, 

„  „  Wagn.  Schreber  Säugth.   Suppk  B.  V. 

S.  169.  Nr.  3^^. 
Otolicnus  Galago.  Var.  a.  sennariensis?  Wagn.  Schreber  Säugth. 

Supl.  B.  V.  S.  189.  Nr.  3^. 
Otolicnus  conspicillatus.  Giebel.  Saugeth.  S.  1012.  Note  8. 

Wir  kennen  diese  Form  bis  jetzt  blos  aus  einer  Beschreibung» 
welche  wir  durch  IsidorGeoffroy  von  derselben  erhalten  haben. 

Offenbar  steht  sie  dem  südafrikanischen  Galago  (Otolicnus 
Moholi)  sehr  nahe  und  insbesondere  ist  es  die  Färbung,  welche  leb- 
haft an  denselben  erinnert,  doch  die  verhältnißmäßig  größeren 
Ohren  und  die  deutlicher  abgegrenzte  Farbenzeichnung  scheinen 
genügende  Merkmale  zu  sein»  beide  Formen  als  specifisch  verschiedene 
zu  betrachten. 

In  Ansehung  der  Große  kommt  sie  ungefähr  mit  demselben  über- 
ein, daher  sie  zu  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  zählt. 

Die  Ohren  sind  verhältnißmäßig  sehr  groß  und  kahl.  Der 
Schwanz  ist  sehr  lang  und  beträchtlich  länger  als  der  Korper. 

Die  Körperbehaarung  ist  nicht  besonders  lang,  dicht  und  sehr 
weich.  Der  Schwanz  ist  länger  behaart  und  buschig,  und  geht  an 
seiner  Spitze  in  eine  pinselartige  Quaste  aus. 

Die  Oberseite  des  Korpers  ist  grau  und  röthlich  überflogen,  die 
Unterseite  weißlich.  Die  Augen  sind  von  einem  schwarzen,  beinahe 
kreisförmigen  Flecken  umgeben,  der  an  der  Nasenwurzel  besonders 
stark  hervortritt  und  durch  einen  weißen  Flecken  von  jenem  der  ent- 
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gegeogesetzten  Seite  geschieden  wird.  Der  Schwanz  ist  hell  rost- 
rotb. 

Körpermaaße  fehlen. 

Vaterland.  Süd-Afrika,  Port  Natal. 

Das  naturhistorisehe  Museum  zu  Paris  ist  im  Besitze  eines 
Exemplares  dieser  Art,  das  von  Delagorgue,  der  diese  Form  ent- 
deckte» gesammelt  wurde. 

Wagner  hielt  es  für  wahrscheinHch,  daß  dieselbe  mit  dem 
Sennaar-Galago  (Otolicnus  Teng)  zusammenfallen  durfte,  welchen 
er  nur  für  eine  Varietät  des  senegalischen  Galago  (OtoUenus  sene- 
galensis)  betrachtet. 

6.  Der  langlngerige  Galago  (OtolienuB  AUeni). 

O^Mohole  disiincte  major;  auriculis  magnis;  digitis  antipe- 
dum  scelidumque  longis;  catida  lotigüsima,  corpore  >/«  hngiare, 
villosa,  apice  penicillata;  notaeo  obscure  schistaceo-  vel  plumbeo- 
griseo  ferrugineo-flavescente-lavato ;  gastraeo  diluHore  plumbeo- 
griseo  sordide  fiavescente-lavato ;  mento  juguloque  albido-antipe- 
dibuB  ferrugineo'lavafis;  pedibus  saturate  fuscis,  cauda  obscure 
fusca. 

OtoUenus  Alleni.  Wate  rh.  Proceed.  of  the  Zool.  Soc.  V.  V.  (1836.) 

p.  87. 
Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppi.  B.  I.  S.  294. 
Nr.  3. 
„  „       Gray.  Mammal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  17. 

V  a  n  d.  H  0  e  V  e  n.  Tijdschr.  V.  XL  (1 844.)  p.  42. 
n       Temminck.  Esquiss.  zool.  sur  la  c6te  de  Guine. 
Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  159. 
Nr.  4. 
9       Giebel.  Säugeth.  S.  1013. 

Eine  schon  durch  ihre  großen  Ohren  und  langen  Finger  höchst 
ausgezeichnete  und  mit  keiner  anderen  zu  verwechselnde  Art.  deren 
Kenntniß  wir  Water  house  zu  danken  haben,  der  sie  bis  jetzt  allein 
nur  beschrieben. 

Sie  gehört  zu  den  größeren  Formen  in  der  Gattung,  da  sie 
merklich  größer  als  der  südafrikanische  (Otolicnus  MohoUJ,  aber 
viel  kleiner  als  der  große  Galago  (OtoUenus  erassieaudatusj  ist. 
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Die  Ohren  sind  groß,  größer  als  beim  senegalischen  Galago 
(Otolicnus  senegalensis)  und  den  ihm  zunächst  yerwanden  Arten, 
und  ebenso  lang  als  ihre  Entfernung  von  der  Schnauzenspitze  be- 
trägt. Die  Finger  der  Vorder-  sowohl  als  Hinterhände  sind  auffallend 
lang.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang  und  um  i/^  länger  als  der  Körper, 
buschig  und  an  der  Spitze  mit  einer  Quaste  versehen. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  dunkel  schiefergrau  oder  bieigrau 
und  rostgelblich  überflogen,  die  Unterseite  lichter  bleigrau  mit 
schmutzig  gelblichem  Anfluge,  wobei  die  einzelnen  Körperhaare  auf 
der  Ober-  wie  der  Unterseite  ihrer  größten  Länge  nach  schiefergrau 
oder  bleigrau  sind  und  auf  der  Oberseite  in  rostgelbliche,  auf  der 
Unterseite  in  schmutzig  gelbliche  Spitzen  endigen.  Das  Kinn  und 
der  Unterhals  sind  weißlich  überflogen,  da  die  Haarspitzen  an  diesen 
Körpertheilen  von  weißlicher  Farbe  sind.  Die  vorderen  Gliedmaßen 
bieten  einen  rostfarbenen  Anflug  dar.  Die  Fuße  sind  tief  braun»  der 
Schwanz  ist  dunkelbraun. 

Körperlänge 8"  1'".  Nach  Waterb  ouse. 

Länge  des  Schwanzes  .    .    .    .10'' 

„      der  Ohren i"  2^/^"'. 

Breite  der     „       II". 

Länge  des  Daumens  derVorder- 

hände 6". 

^     des  längsten  Fingers  der 

Vorderhände \"  V". 

„     des  Daumens  der  Hinter- 
hände       7'". 

des  längsten  Fingers  der 

Hinterhände i'  2"'. 

des    Hinterfußes      vom 

Hakengelenke     bis     %ur 

Fingerspitze 2"  II'". 

Im  Oberkiefer  sind  4,  im  Unterkiefer  6  Vorderzähne  vorhan- 
den. 

Vaterland.  West-Afrika ,  woselbst  diese  Art  sowohl  auf  der 
Insel  Fernando  Po  —  wo  sie  Allen  entdeckte,  -^  als  auch  in  Ober- 
Guiuea  an  der  Goldküste — von  woTemminck  ein  altes  weibliches 
Thier  zugesandt  erhielt,  —  angetroffen  wird. 
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Exemplare  derselben  befinden  sich  im  Britischen  Museum  zu 
London  und  im  zoologischen  Museum  zu  Leyden. 

7.  Der  sehwanbraue  (faiago  (Otolicnus  Gamettii). 

0.  Älleni  circa  magnitudine ;  auriculis  magnia  sat  rotundatis; 
digitis  aniipedum  in  duos  fasciculos  parHHs,  polUee  et  indice  ab 
aUeris  distantibus;  cauda  longissima  cylindriea  viUoaaf  pilis 
laneis  vestUa;  nofaeo  gasiraeoqtie  unicolaribus  obscure  vel  nigra- 
fuscist  aurieuli»  mgris- 

Otolicnus  Gametti.  Ogilby.  Proceed.  of  the  Zool.  Soc.  V.  VIII. 

(1838.)  p.  6. 
Ogilby.  Ann.  of  nat  Hist.  V.  II.  p.  148. 
Otolicnus  Gamettii.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  L  S.  314. 
Otolicnus  Älleni.  Temminck.  Esquiss.  zool.  sur  la  c6te  de  Guin^. 
Otolicnus  Gametti,  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  157. 

Nr.  2.  -  S.  793. 
Giebel.  Saugeth.  S.  1012.  Note  8. 

Ogilby  ist  der  einzige  Naturforscher,  Welcher  diese  Art  bis 
jetzt  beschrieben. 

Sie  ist  beträchtlich  großer  als  der  senegalische  (Otolicnus 
senegalensis)  und  ungefähr  von  derselben  Größe  wie  der  langfinge- 
rige Galago  (Otolicnus  Älleni)^  von  welchem  sie  aber  schon  durch 
die  Färbung  sich  auffallend  unterscheidet,  und  gehört  daher  zu  den 
größeren  Formen  in  der  Gattung. 

Die  Ohren  sind  groß  und  ziemlich  stark  abgerundet  und  die 
Finger  der  Yorderhände  deutlich  in  zwei  Gruppen  geschieden,  indem 
der  Daumen  und  der  Zeigefinger  von  den  drei  übrigen  Fingern  etwas 
entfernt  stehen.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang,  walzenförmig,  wollig 
behaart  und  buschig. 

Die  Oberseite  sowohl  als  auch  die  Unterseite  des  Korpers  ist 
einfarbig  dunkelbraun  oder  schwarzbraun.  Die  Ohren  sind  schwarz. 

Körpermaaße  sind  nicht  angegeben. 

Vaterland.  Unbekannt,  höchst  wahrscheinlich  aber  West- 
Afrika. 

Ogilby  beschrieb  diese  Art  nach  einem  Exemplare,  das  er 
lebend  zu  sehen  Gelegenheit  hatte.  Temminck  sprach  die  Anweht 
aus.  daß  diese  Form  mit  dem  langfingerigen  Galago  ^O^o/icmwiiüwi^ 
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ZU  einer  und  derselben  Art'  gehöre,  wogegen  jedoch  die  durchaus 
verschiedene  Färbung  spricht. 

8.  Der  kleiie  ftalag*  (OtoUcntis  CuvieriJ. 

0.  Ratio  domestico  minor  et  Otolicni  Demidoffli  magnitudine; 
auriculis  magnia,  eapite  brevioribus;  cauda  longissima,  corpore 
longiore  villosa,  apice  penicillata;  notaeo  gastraeoque  unieolorir 
bus  fuacescenie^  vel  murino^griseU, 

Lemur  minutus.  Cut.  Tabl.  ^I^m.  d'hist.  nat.  p.  101.  Nr.  7. 
Galago  minuiua.  Cur.  Tabl  6]6m,  d*hist.  nat.  p.  101.  Nr.  7. 
Galago  Cuvieri,  G.  Fisch.  M^m.  de  la  Soc.  des  Natural,  d.  Moscou. 

V.  I.  (1806.)  p.  28. 
Galago  Dimidoffii.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  68,  S47.  Nr.  2. 
Otolienus  Galago.  Jun.  Wagn.   Schreber   Säugth.  Suppl.  B.  I. 

S.  292.  Note  18. 
Otolienus  galago.  Giebel.  Säugeth.  S.  1012. 

Eine  von  Cuvier  aufgestellte,  aber  bis  zur  Stunde  beinahe 
noch  völlig  unbekannte  Form ,  welche  wir  blos  aus  einer  sehr  kur- 
zen Charakteristik  kennen  und  die  deßhalb  auch  von  den  späteren 
Zoologen  in  der  verschiedenartigsten  Weise  gedeutet  wurde. 

Sie  soll  kleiner  als  hie  Haus-Ratte  CRattfis  domesticus)  und 
nur  von  der  Größe  des  rothen  Galago  (Otolienus  Demidofßi)  sein, 
daher  nebst  diesem  die  kleinste  Form  in  ihrer  Gattung  bilden. 

Die  Ohren  sind  groß,  doch  kürzer  als  der  Kopf  und  merklich 
kleiner  als  beim  senegalischen  Galago  (Otolienus  senegalensis).  Der 
Schwanz  ist  sehr  lang,  länger  als  der  Körper,  buschig  und  an  der 
Spitze  quastenartig  behaart. 

Die  Färbung  ist  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  des  Körpers 
einfarbig  bräunlichgrau  oder  mausgrau. 

Körpermaaße  fehlen,  doch  dürfte  die  Körperlänge  dieser  Art 
zwischen  5 — 6  Zoll  betragen. 

Im  Oberkiefer  sind  nur  2  Vorderzähne  vorhanden,  welche  durch 
einen  weiten  Zwischenraum  voneinander  geschieden  sind. 

Vaterland.  West-Afrika,  Senegambien. 

Cuvier  und  G.  Fischer  erkannten  in  dieser  Form  eine 
selbstständige  Art,  welche  ersterer  mit  dem  Namen  nGalagominu^ 
tus**  letzterer  mit  dem  Namen  „Galago  Cuvieri*^  bezeichnete.  Job. 
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Fischer  vereinigte  sie  in  seiner  „Synopsis  Mammalium^  mit  dem 
rothen  Galago  (OtolicHU9  Demidoffii)  in  einer  Art  und  Wagner 
wollte  in  ihr  nur  den  Jugendzustand  des  senegalischen  Galago 
(Otolicnus  senegalensü)  erkennen,  welcher  Ansicht  sich  auch  Gie- 
bel anschloß. 

9.  Der  wollige  (falage  (Otolicnu»  Peli). 

0.  Demidoffii parum  major;  aurieulis  magnis  calvü;  eauda 
longissima,  corpore  Ve  longiore;  corpore  in  animalibus  aduUu  pilis 
longis  mollibus  laneia  crispis  large  vestito,  cauda  vUlosa  crassa^ 
apice  nitida,  in  junioribus  animalibtu  cauda  pilis  minu$  longia  ob' 
iecta,  apice  languida  et  in  homaiinis  cauda  brevipüosa;  colare 
secundum  aetatem  variabili;  in  animalibus  aduliis  verticCy  nucha, 
dorso  artubusque  earteme  aordide  rufescente^fuscis ;  gastraeo  nee 
non  artubus  interne  düute  rufis,  excepto  pectore  leviter  aurantio- 
flavo'lavato;  rostro  aupra  taenia  longitudinali  angusta  alba  ing- 
nato;  regione  infra  aures  taenia  longitudinali  auraniio-flana  no- 
lata;  cauda  obscure  fusca  argenteo-cUbo-lavata;  in  junioribus  ani* 
malibus;  imprimis  in  foeminis  notaeo  nee  non  cauda  ad  basin 
magis  in  rufum  vergente;  in  homotinis  notaeo  artubusque  externe 
vitlide  rufis,  gastraeo  et  artubus  interne  rufescente-albis*  taenia  alba 
rostrali  minus  distincta  fere  obsoleta.     • 

Otolicnus  Peli.  Temminck.  Esquiss.  zooi.  sur  la  cdte  de.  Guin^. 

p.  42. 
„     Wagn.   Schreber  Säugth.    Suppl.   B.  V.   S.  793. 

n     Giebel.  Säugeth.  S.  1012.  Note  8. 
Jung. 

Otolicnus  Demidoffii?  Temminck.  Esquiss.  zool.  sur  la  cote  de 

Guin4.  p.  42. 

Bis  jetzt  blos  aus  einer  kurzen  Beschreibung  von  Temminck 
bekannt,  aber  ohne  Zweifel  eine  selbstständige  Art,  welche  nur  mit 
dem  rothen  Galago  {Otolicnus  Demidoffii)  yerwechselt  werden 
könnte ,  von  welchem  sie  sich  jedoch  durch  die  Beschaffenheit  der 
Behaarung,  so  wie  auch  durch  die  Färbung  unterscheidet. 

Sie  ist  nur  wenig  größer  als  die  genannte  Art  und  meistens 
merklich  kleiner  als  der  senegalische  (Otolicnus  senegalensisj  und 
Sennaar-Galago  {Otolicnus  Teng),  sonach  eine  der  kleineren  For- 
men in  der  Gattung. 
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Die  Ohren  sind  groß  und  kahl.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang  und 
fast  um  i/e  länger  als  der  Korper. 

Die  Körperbehaarung  ist  bei  alten  Thieren  lang,  sehr  reich- 
lich, wollig  und  gekräuselt»  der  Schwanz  dick  und  buschig  und  an 
der  Spitze  glänzend.  Bei  jüngeren»  halberwachsenen  Thie- 
ren ist  der  Schwanz  kurzer  behaart  und  an  der  Spitze  matt  und  bei 
sehr  jungen  einjährigen  Thieren  noch  kurzer  behaart  und 
das  Haar  nicht  länger  als  am  Rucken. 

Auch  die  Färbung  ändert  nach  dem  Alter. 

Bei  alten  Thieren  sind  der  Scheitel,  der  Nacken,  der 
Rücken  und  die  Außenseite  der  Gliedmaßen  schmutzig  röthlichbraun 
und  die  einzelnen  Haare  dieser  Körpertheile  sind  an  der  Wurzel  matt 
schwärzlichgrau.  Die  Unterseite  des  Körpers  und  die  Innenseite 
der  Gliedmaßen  sind  hellroth,  welche  Färbung  auf  der  Brust  in 
Orangegelb  übergeht.  Unterhalb  der  Ohren  befindet  sich  eine  orange- 
gelbe Längsbinde  und  über  den  Nasenrücken  verläuft  eine  schmale 
weiße  Längsbinde,  welche  in  jeder  Altersstufe  angetroffen  wird.  Der 
Schwanz  ist  dunkelbraun  und  silberweiß  überflogen,  da  die  einzelnen 
Haare  in  silberweiße  Spitzen  endigen.  Die  Ohren  sind  schwarz. 

Bei  jüngeren,  halberwachsenen  Thieren  und  nament- 
lich beim  Weibchen  ziehen  die  Oberseite  des  Körpers  und  die 
Schwanzwurzel  mehr  ins  Rothe. 

Sehr  junge  einjährige  Thiere  sind  auf  der  Oberseite 
des  Körpers  und  der  Außenseite  der  Gliedmaßen  lebhaft  roth,  auf 
der  Unterseite  des  Körpers  und  der  Innenseite  der  Gliedmaßen  aber 
röthlichweiß  und  die  weiße  Längsbinde  auf  dem  Schnauzenrücken 
ist  nur  sehr  schwach  angedeutet. 
Gesammtlänge  eines     .    .    . 

erwachsenen  Thieres  .    .    Vi"  i'".    Nach   Temminck. 

Körperlänge 6"  3'". 

Länge  des  Schwanzes  .    .    .  7", 

Gesammtlänge  eines  halber- 
wachsenen Weibchens    .  7"  6'".       „  „ 
Gesammtlänge     eines    sehr« 

jungen  1jährigen  Thieres 

etwas  über 6".  „  „ 

Vaterland.  West-Afrika,  Guinea,  wo  Pel  diese  Art  bei  Da- 
bocrom  entdeckte. 
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Das  zoologische  Museum  zu  Leyden  ist  zur  Zeit  wohl  das  ein- 
zige in  Europa ,  das  diese  Art  und  zwar  in  mehrfachen  Exemplaren 
unter  seinen  Schätzen  aufzuweisen  hat. 

Temminck  war  Anfangs  der  Meinung,  daß  der  rothe  Galag« 
(Otolienus  Demidofpi)  auf  den  jungen  Thieren  dieser  Art  beruhen 
durfte,  gab  aber  bald  diese  Ansicht  wieder  auf. 

10.  Der  rtthe  ^d\K%%  (Otolicnus  Demidofßi), 

0.  Cuvieri  et  Microcebi  punlU  magniindine;  auriculis  magnis^ 
capite  brevioribuSf  genia  barba  malari  e  pilü  perlongü  farmata  et 
angulum  oris  operiente  cinctis;  cauda  longissimüf  corpore  longiore^ 
maximam  partem  pilü  scU  longis  obtecta,  apice  penieiUata;  cor- 
pore pilie  modice  longis  mollibus  dense  vestito;  notaeo  gaUraeo- 
que  unicoloribus  ex  fuscescente-flavo-rufis,  cauda  rufescente»  rostro 
nigrescente, 

Galago  Demidoffii.  6.  Fisch.  M^m.  de  la  Soc.  des  Naturalist,  de 

Moscou.  V.  I.  (1806.)  p.  24.  f.  1. 
Macropus  Demidoffii.  6.  Fisch.  M^m.  de  la  Soc.  des  Naturalist,  de 

Moscou.  V.  I.  (1806.)  p.  24.  f.  1. 
GcUago  Demidoffii.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  Y.  XIX.  p.  166.  Nr.  3. 
;,  M  Desmar.  Nouv. Dict.  d*hist.  naL  V.  XII.  p.  382. 

Nr.  4. 
„  „  Desmar.  Hammal.  p.  104.  Nr.  128. 

„  „  Fr.  Cuv.  Dict.  des  Sc.  nat.  V.  XVIII.  p.  88. 

n  n  Desmoul.  Dict.  class.  V.  VII.  p.  106. 

Lemur  Demidoffii.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  144.  Nr.  4. 
Galago  Demidoffii.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  144.  Nr.  4. 
n  n  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  68,  K47.  Nr.  2. 

„  n  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  291. 

Note  IS. 
Microcebus  mnrinus?  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  LS. 291. 

Note  18. 
Otolicnus  Peli.  Jun?  Temminck.   Esquiss.  zool.  sur  la  cdte  de 

Guin^.  [^  42. 
Galago  Demidoffii.  Isid.  Geoffr.  Catal.  des  Primates,  p.  81. 
Otolicnus  Peli.  Jun.  Peters.  Säugeth.  v.  Mossamb.  S.  11. 
Otolicnus  Demidoffii.   Wagn.    Schreber    Säugth.    Suppl.   B.   V. 

S.  160.  Nr.  6. 
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Otolicnus  Peli?  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  793. 
Otoücnus  Demidoß.  Giebel.  Säugetb.  S.  1012.  Note  8. 

6.  Fischer  gebührt  das  Verdienst  uns  zuerst  mit  dieser  aus- 
gezeichneten Art  bekannt  gemacht  zu  haben,  indem  er  uns  eine  Be- 
schreibung und  Abbildung  von  derselben  mittheilte.  Durch  eine  lange 
Reihe  von  Jahren  haben  wir  aber  keine  weiteren  Nachrichten  mehr 
über  diese  Art  erhalten  und  erst  in  neuerer  Zeit  kam  IsidorGeof- 
froy  in  die  Lage  diese  selbst  untersuchen  zu  können,  wodurch  er 
sich  bestimmt  fand  sich  der  Ansicht  G.  Fischer*s  zuzuneigen,  daß 
diese  Form  vielleicht  den  Repräsentanten  einer  besonderen  Gattung 
bilden  durfte,  für  welche  dieser  den  Namen  „Macrapus**  vorgeschla- 
gen hatte. 

Da  mir  die  Merkmale  aber  nicht  bekannt  sind,  auf  welche  sich 
eine  generische  Sonderung  derselben  von  der  Gattung  Galago  {Oio- 
licnusj  gründen  soll,  so  reihe  ich  sie  einstweilen  —  dem  Beispiele 
meiner  Vorgänger  folgend  —  noch  in  diese  Gattung  ein. 

In  Ansehung  der  Größe  kommt  diese  Art  mit  dem  rothen  Zwerg- 
maki  (Microcebus  putillus)  und  kleinen  Galago  {Oiolienua  Cuvieri) 
überein,  wornach  sie  zu  den  kleinsten  Formen  dieser  Gattung 
gehört. 

Ihre  Körpergestalt  ist  ungeföhr  dieselbe  wie  bei  den  fibrigen 
Arten  der  Gattung  Galago  (Otolicnus). 

Die  Ohren  sind  groß,  doch  kürzer  als  der  Kopf  und  über  die 
Wangen  zieht  sich  ein  aus  sehr  langen  Haaren  gebildeter  Bart,  der 
die  äußeren  Augenwinkel  und  auch  die  Mundwinkel  überdeckt  Der 
Schwanz  ist  sehr  lang,  länger  als  der  Körper,  seiner  größten  Länge 
nach  mit  nicht  sehr  langen  Haaren  bedeckt,  welche  sich  gegen  das 
Ende  zu  aber  verlängern  und  an  der  Spitze  eine  pinselartige  Quaste 
bilden. 

Die  Körperbehaarung  ist  mäßig  lang,  dicht  und  weich. 

Die  Ober-  sowohl  als  Unterseite  des  Körpers  ist  einfarbig 
bräunlich-gelbroth,  der  Schwanz  röthlich,  die  Schnauze  schwärzlich. 

Körpermaaße  sind  mir  nicht  bekannt,  doch  geht  aus  der  Mit- 
theilung Isidor  Geoffroy's,  daß  diese  Art  von  der  Größe  des 
rothen  Zwergmaki*s  (Mycrocebus  pusillusj  sei,  hervor,  daß  ihre 
Körpergröße  S— 6  Zoll  betrage. 

Im  Oberkiefer  sind  nur  2  Vorderzähne  vorhanden,  die  durch 
einen  weiten  Zwischenraum  voneinander  getrennt  sind. 


750  Fitsinger. 

Vaterland.  West-Afrika,  Ober-Guinea,  wo  diese  Art  am  Ga- 
bon-Flnsse  vorkommt,  und  wahrscheinlich  auch  Senegambien. 

Wagner  glaubte  früher,  daß  dieselbe  vielleicht  mit  dem 
rothen  ^wergmaki  (Microcebus  pmillusj  zusammenfallen  dürfte, 
änderte  aber  später  seine  Ansicht,  indem  er  es  für  möglich  hielt,  da& 
sie  mit  dem  wolligen  Galago  (Oiolicnua  Peli)  zu  einer  und  dersel- 
ben Art  gehöre,  da  Temminck  Anfangs  dieß  vermuthete  und  sie 
für  den  Jugendzustand  dieser  Art  gehalten,  worin  auch  Peters  ihm 
gefolgt  war. 

Das  naturhistorische  Museum  zu  Paris  ist  seit  dem  Jahre  1833 
im  Besitze  eines  Exemplares  dieser  Art,  das  in  Ober-Guinea  am  Ga- 
bon-Flusse  gesammelt  wurde. 

3.  Gatt.:'  SpringmaM  (Tärsias). 

Der  Kopf  ist  rund,  die  Schnauze  sehr  kurz  und  spitz.  Die  Ohren 
sind  ziemlich  groß  und  kahl.  Die  Augen  sind  sehr  groß  und  stehen  nahe 
nebeneinander  an  der  Vorderseite  des  Kopfes.  Die  Gliedmaßen  sind 
sehr  schlank,  die  hinteren  sehr  lang  und  doppelt  so  lang  als  die  vor- 
deren. Die  Fußwurzel  ist  sehr  lang.  Der  Zeigefinger  sowohl,  als  auch 
der  Mittelfinger  der  Hinterhände  ist  mit  einem  Krallennagel  versehen, 
alle  übrigen  Finger  haben  Plattnägel.  An  den  Vorderhänden  ist  der 
Mittelfinger,  an  den  Hinterhänden  der  fünfte  Finger  der  längste.  Der 
Schwanz  ist  sehr  lang,  nur  an  der  Wurzel  dicht  behaart,  seiner 
größten  Länge  nach  kahl  und  an  der  Spitze  mit  einer  Haarquaste 
versehen.  Zitzen  sind  zwei  Paare  vorhanden,  von  denen  ein  Paar  bei- 
nahe in  der  Achselhöhle,  das  andere  am  Bauche  seitlich  vor  dem 
Nabel  liegt. 

Im  Oberkiefer  sind  4  oder  2,  im  Unterkiefer  2  Vorderzähne 
vorhanden. 

Zahnformel:     Vorderzähne    -s"  oder  — s— •   Eckzähne- — , 

Lückenzähne  i=^  ,  Backenzähne  ini  =  34  oder  32. 

3—3  3—3 

1.  Der  spitiohrige  SpringHakl  (Tarsiu^  Spectrum). 

71  Daubenionii  düiincte  major  et  Microcebo  myoxino  parum 
minor;  capite  brevi,  rottmdo  cra$80,  rostro  supra  basi  impre$90. 


ReTision  der  Ordnung  der  Halbaffen  oder  Affer  (Uemipithtci).  751 

orU  rictu  amplo;  nnribus  longiiudinalibus  valde  dissitis,  sulco 
longiiudinali  profunda  diremtis;  facie  pilosa;  auriculis  majusctilis 
longist  capite  paullo  longioribus,  acuminatU  erecHs  tenuissimis 
diaphaniSf  externe  pilis  perparum  confertis  obtedis,  interne  cal- 
vis;  oculis  maximis  approximatis  anticis;  collo  brevi»  trunca 
gracili  inguinafn  versus  atienuaio;  artubus  gracillimis^  scelidibus 
antipedibus  duplo  longioribus,  tarso  metatarso  triplo  longiore 
calvo;  manibus  externe  pilosist  interne  calvis^  callisque  planis 
obtectis  pollice  magno  distante,  digitis  breviusculis ,  articulis  un- 
guicularibus  infra  pulvillis  disciformibus  plicatis  instructis;  digito 
tertio  in  manibus  antipedum,  guinto  in  manibus  scelidum  longis- 
simo;  pollice  unguiculo  lamnari  rotundatOy  ceteris  digitis  ungui- 
cutis  lamnaribus  trigonis  instructis,  indice  et  digito  tertio  podario^ 
rum  exceptis,  falcula  subulaeformi  compressa  acuta  erecta  arma- 
tis;  cauda  longissima,  corpore  fere  duplo  longiore  tenui,  basi  tan- 
tum  dense  pilosa,  maximam  partem  autem  fere  plana  calva  et  pilis 
singulis  perparce  disposiiis  ac  triplice  coadunaiis  brevibus  obtecta,^ 
ad  apicem  floccosa  ;  corpore  pilis  longiusculis  tenerrimis  mollibus 
leviter  crispis  dense  vestito;  vertice  nuchaque  obscure  fuscis,  fronte 
nigra  mfo-fusco-lavata ;  notaeo  dilute  flavo^fuseo  leviter  ex  rufo 
fuscescenie-lavato ;  gastraeo  dilute  ex  flavescente  fusco-griseo^ 
pectore  albido. 
Lemur  Spectrum.  Pallas.  Nov.  spec.  Quadrup.  e  Glirium  ord.  p.  275. 

Nota. 
Prosimia  Spectrum,  Boddaert  Elench.  anim.  V.  L  p.  66.  Nr.  5. 
Lemur  tarsius.  Cur.  Tabl.  ^i^m.  d*hist.  nat.  p.  102. 
Tarsier  tarsius.  Cur.  Tabl.  i\im,  d'hist.  nat.  p.  102. 
Didelphis  macrotarsos.  Nau.  Naturforsch.  B.  XXV.  S.  1.  t.  1.  . 
Tarsius  Spectrum,  Sehr  eher.  Säugth.  t.  38.  E. 
Tarsius  Spectrum  s,  Pallasii.  G.  Fisch.  Anat.  d.  Makis.  S.  36. 
Tarsius  Spectrum.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  168.  Nr.  1. 

„  „  Desmar.  Mammal.  p.  105.  Nr.  130. 

Tarsius  Daubentonii.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  L 

p.  XVI. 
Lemur  Spectrum.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  149.  Nr.  1. 
Tarsius  Spectrum.  Griffith.  Aninj.  Kingd.  V.  V.  p.  149.  Nr.  1. 

n  n  Geoffr.  Cours  de  Thist.  nat.  des  Hammif.  P.  L 

Lef.  11.  p.  39. 
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.Tarsius  Spectrum.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  69,  547.  Nr.  1. 

S.  Müller.  Vcrhandcl.  V.  I.  p.  19. 
n  »  Wo  g  n.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  p.  297.  Nr.  1 . 

Vand.  Hoeven.  Tijdschr.  V.XI.  (1844.)  p.45. 
„  r  Burmeist.  Beitr.  z.  näh.  Kenntn.  d.  Gatt  Tar- 

sius. 1846. 
Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  160. 
Nr  1. 
Tarsius  spectrum.  Giebel.  Säugeth.  S.  1010. 

Pallas  war  es,  der  uns  zuerst  von  dieser  Form,  welche  eine 
besondere  Art  in  ihrer  Gattung  bildet,  KenntniO  gab.  Aber  nicht  nur 
Ton  seinen  nächsten  Nachfolgern,  sondern  auch  von  den  allermeisten 
späteren  Zoologen  wurde  dieselbe  nicht  als  eine  solche  anerkannt 
und  irrigerweise  mit  dem  schon  früher  von  Buffon  und  Dauben- 
ton beschriebenen  grauen  Springmaki  (Tarsius  Daubenianii)  fflr 
identisch  angesehen,  ungeachtet  G.  Fischer  bereits  im  Jahre  1804 
die  specifische  Verschiedenheit  beider  Formen  genau  bezeichnet 
hatte. 

* 

Sie  gehört  den  mittelgroßen  Formen  in  der  Gattung  an,  da  sie 
merklich  großer  als  der  graue  Springmaki  (Tarsius  DaubentaniiJ 
und  nur  wenig  kleiner  als  der  Bilch-Zwergmaki  (BKcrocebus  myosi- 
nus)  ist. 

Der  Kopf  ist  kurz,  rund  und  dick,  die  Schnauze  sehr  kurz,  zu- 
gespitzt und  an  der  Nasenwurzel  eingedrückt ,  der  Mund  ziemlich 
weit  gespalten.  Die  Nasenlöcher  sind  länglich,  weit  auseinanderge- 
stellt und  durch  eine  tiefe  Längsfurche  voneinander  geschieden.  Das 
Gesicht  ist  behaart.  Die  Ohren  sind  ziemlich  groß  und  lang,  etwas 
länger  als  der  Kopf,  zugespitzt,  aufrechtstehend,  sehr  dünn  und 
durchscheinend,  und  auf  der  Außenseite  nur  mit  sehr  dünnstehenden 
Härchen  bekleidet,  auf  der  Innenseite  aber  vollständig  kahl.  Die  Ohr- 
leiste ist  gleichsam  doppelt,  die  Gegenleiste  abgesondert  und  beide 
Leisten  schlagen  sich  unten  übereinander.  In  der  Mitte  der  Ohroff- 
nung  befindet  sich  noch  ein  doppeltes  Knorpelblättchen.  Die  Augen 
sind  sehr  groß,  auf  der  Vorderseite  des  Kopfes  liegend  und  nahe 
nebeneinander  stehend.  Der  Hals  ist  sehr  kurz,  der  Leib  schlank  und 
gegen  die  Weichen  zu  verdünnt  Die  Gliedmaßen  sind  sehr  schlank, 
die  Hinterbeine  doppelt  so  lang  als  die  Vorderbeine,  und  die  Fuß- 
wurzel kahl  und  um  das  Dreifache  länger  als  der  Mittelfuß.  Die  Hände 
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sind  auf  der  Außenseite  behaart,  auf  der  Innenseite  aber  kahl  und  mit 
flachen  Wülsten  besetzt.  Der  Daumen  ist  groß  und  abstehend  und 
die  Finger  sind  ziemlich  kurz  und  unter  dem  Nagelgliede  mit  einem 
scheibenförmigen  faltigen  Ballen  besetzt.  An  den  Vorderhänden  ist 
der  Mittelfinger  der  längste  und  etwas  länger  als  die  beiden  seitlichent 
an  den  Hinterhändeif  ist  der  fünfte  Finger  der  längste  und  der  zweite 
und  dritte  sind  die  kürzesten. 

Der  Daumen  der  Vorder-  sowohl  als  Hinterhände  ist  mit  einem 
rundlichen  Plattnagel  versehen,  während  die  übrigen  Finger  mit  Aus- 
nahme des  zweiten  und  dritten  der  Hinterhände,  welche  eine  aufrecht- 
stehende zusammengedrückte  spitze  pfriemenformige  Kralle  tragen, 
mit  dreieckigen  Plattnägeln  bedeckt  sind.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang, 
fast  doppelt  so  lang  als  der  Körper,  dünn,  an  der  Wurzel  dicht  be- 
haarty  im  weiteren  Verlaufe  aber  bis  gegen  das  Ende  beinahe  völlig 
kahl  und  nur  mit  vereinzelten,  zu  dreien  gestellten  kurzen  Härchen 
besetzt,  und  an  der  Spitze  mit  einer  aus  längeren  Haaren  gebildeten 
Quaste  versehen. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  lang  und  dicht,  das  Haar  sehr 
dünn,  zart,  weich  und  schwach  gekräuselt. 

Der  Scheitel  und  der  Nacken  sind  dunkelbraun ,  die  Stirne  ist 
schwarz  und  rothbraun  überflogen.  Die  Oberseite  des  Körpers  ist 
licht  gelbbraun  mit  schwachem  rothbräunlichen  Anfluge.  Die  Unter- 
seite desselben  ist  licht  gelblich-braungrau,  die  Brust  weißlich.  Die 
einzelnen  Körperhaare  sind  auf  der  Ober-  wie  der  Unterseite  von  der 
Wurzel  an  schmutzig  gelb  und  gehen  auf  der  Oberseite  in  rothbräun- 
liche» auf  der  Unterseite  in  braungraue  und  auf  der  Brust  in  weiß- 
liche Spitzen  aus. 


Gesammtlänge 

r  1".         Nach  N au. 

• 

Körperlänge 

4"  S'". 

Länge  des  Schwanzes    .    . 

8"  T", 

„      des  Kopfes  .... 

11". 

„      der  Ohren    .... 

1"  2i/,"'. 

„      des  Vorderarmes 

1"  fi'". 

„      der  Vorderhand  bis 

zur  Spitze  des  läng- 

sten Fingers    .    .    . 

1"  3»/»"'. 

„      des  Schienbeines 

2"  •/,". 

der  Hinterhand    .    . 

2". 
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Körperlänge 4'  6".   Nach  Burm eiste r. 

Länge  des  Schwanzes     .    .         8''  6'''. 

Die  Vorderzähne  sind  stumpf,  die  beiden  mittleren  des  Ober- 
kiefers kurz  und  aneinander  stoßend.  Die  Zahl  der  Rückenwirbel 
beträgt  14. 

Vaterland.  Südost-Asien,  Holukken  an<t  insbesondere  Aro- 
boina. 

Von  den  Malayen  wird  diese  Art  „Podjä'*  genannt 

Nau,  der  sie  sehr  genau  besehrieben  und  auch  abgebildet  hat, 
hielt  sie  —  so  wie  auch  die  allermeisten  seiner  Nachfolger,  —  von 
dem  grauen  Springmaki  (Taraius  Daubentonii)  nicht  für  specifisch 
verschieden  und  reihte  sie,  dem  Vorgange  Schreber  s  folgend,  der 
Gattung  Beutelratte  (Didelphys)  ein. 

2.  Der  brauhindige  SpringMaU  (Tarsius  fuscomanusj. 

T.  Daubentonii  fere  magnüudine;  auricuüs  prapartiomaliier 
magnis  obtuse  acuminatO'TOtundatis  ;  brachio  manibusque  externe 
parum  pilosis;  cauda  longissima,  corpore  fere  duplo  longiore;  Ter- 
tice  nuchaque  fusco-griseis »  maeula  diluie  flavescente^ba  pone 
aures;  dorso  auf  rufeacente^  vel  caffeaceo-fuseo,  aut  ex  rufeseenie 
flaro^griseo;  gastraeo  düuHore  grieescenie-albo ;  brachio  numibui- 
que  antipedum  externe  ejusdem  coloriSf  ast  digitis  nigreecente-  vel 
caffeaceo-fuseis;  manibus  scelidum  nigrescente^fuscis;  cauda  apice 
rufo'fusca. 

Tarsius  fuscus  8.  fuscomanue.  6.  Fisch.  Anat.  d.  Makis.  S.  37. 

t.  4— 6.  (Skelet.)  Titelbl.  (Schädel.) 
Tarsius  fu»comanu8.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  168.  Nr.  2. 
Tarsius  Fischeri.  Des  mar.  Dict.  d*hist.  nat.  Edit.  I. 
Tarsius  fuscomanus,  Desmar.  Mammal.  p.  105.  Nr.  131. 
Encycl.  m^th.  Suppl.  t.  2.  f.  8. 
Tarsius  Fischeri,  Horsf.  Zool.  Research.  Nr.  II. 
Tarsius  Daubentonii.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  I, 

p.  XVI. 
Tarsius  fuscomanus.  Spix.  Cephalogenes.  t.  6.  f.  12. 
Lemur  fuscomanus.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  150.  Nr.  2. 
Tarsius  fuscomanus.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  150.  Nr.  2. 
n  M  G  e  0  ffr.  Cours  de  Thist.  nat.  des  Mammif.  P.  I. 

Lef.  1 1 .  p.  39. 
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Tar$ius  Speetrum.  Fisch.  Synops.  Mamma),  p.  69,  547»  Nr.  1. 
Mabnay.  Curoing.  Ann.  of.  Nat.  Hist.  V.  III.  (1837.)  p.  67. 
Tar$iuB  Spedrum,  S.  Müller.  Verhandel.  V.  I.  p.  19. 

Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  L  S.  297. 

Nr.  1. 
Van   d.    Hoercn.    Tijdschr.   V.   XI.   (1844.) 
p.  41). 
Tarsius  Fischeri.  Burmeist.  Beitr.  z.  näh.  Kennt,  d.  Gatt.  Tarsius. 

1846. 
Tarsius  Speetrum.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  160. 

Nr.  1. 
Tarsius  Fischeri.  Giebel.  Säugeth.  S.  1010. 

6.  Fischer  hat  uns  mit  dieser  Form  zuerst  bekannt  gemacht 
und  ihm  gebührt  auch  das  Verdienst,  die  Artselbstständigkeit  derselben 
richtig  erkannt  und  durch  Hervorhebung  ihrer  Unterscheidungsmerk- 
male deutlich  nachgewiesen  zu  haben. 

Sie, ist  nebst  dem  grauen  Springmaki  {Tarsius  Dauhent&nü)^ 
mit  dem  sie  fast  von  gleicher  Größe  ist,  die  kleinste  unter  allen  Arten 
nicht  blos  dieser  Gattung  und  Familie,  sondern  auch  der  ganzen 
Ordnung. 

Die  Ohren  sind  Terhftitnißmaßig  groß  und  stumpfspitzig  gerundet. 
Der  Oberarm  und  die  Außenseite  der  Vorderhande  sind  nur  wenig 
behaart.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang  und  fast  doppelt  so  lang  als  der 
Korper. 

Der  Scheitel  und  der  Nacken  sind  braongrau  und  hinter  den 
Ohren  befindet  sich  ein  lichter  gelblichweißer  Flecken.  Der  Rücken 
ist  röthlich-  oder  kaffebraun  oder  auch  rothlich-gelbgrau»  wobei  die 
einzelnen  Haare  gegen  die  Wurzel  graulichweiß  and  an  der  Spitze 
röthlich-  oder  kaffebraun,  oder  auch  röthlich-gelbgrau  sind.  Die 
Unterseite  des  Körpers  ist  heller  graulichweiß ,  und  von  derselben 
Farbe  sind  auch  der  Oberarm  und  die  Außenseite  der  Vorderhftnde, 
die  Finger  derselben  sind  aber  dunkler  sehwärzlich-  oder  kaffebraun. 
Die  Hinterhände  sind  schwarzbraun,  die  Schwanzapitze  ist  rothbraun. 

Gesammtlänge 11'     »/%"•  JNach  G.  Fischer. 

Körperlänge 4"  7»/*  "• 

Länge  des  Schwanzes  .    .    .        8''  5'''. 

Die  Vorderzähne  sind  spitz,  die  beiden  mittleren  des  Oberkiefers 
an  der  Außenseite  flachgedrückt  und  scharf  gerandet,  und  schon  von 

Sitzb.  d.  fnatb«ro.-naturw.  Cl.  LXII.  Bd.  I.  Abtb.  49 
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der  Wurzel  an  auseinanderweichend.  Die  Zahl  der  RQekenwirbel  be- 
trägt 13»  der  Lendenwirbel  6. 

Vaterland.  Sudost-Asien,  Philippinen,  wo  diese  Art  aof  den 
Inseln  Hindanao  und  Bohol  vorkommt. 

Von  den  Eingeborenen  daselbst  wird  sie  nMalmay**  genannt. 

Temminck,  Joh.  Fischer,  S.  Hüller.  Van  der  Hoeyen 
und  Wagner  yereinigen  siese  Form  mit  den  übrigen  bekannten  in 
eine  einzige  Art 

3.  Her  paie  SpringMaki  (TarriuB  Dauhentonii), 

T.  fuMcamani  fere  magniiudine;  aurictäis  majuseiUis  oUuse 
aeuminato-roiwidaiis  erectU;  corpore  artubusque  gradUimis;  eauda 
longUrima^  corpore  muUo  Umgiore;  capiie  unieolore  einer eo;  dor$o 
abdomineque  nigrescente  -  cinereis  obecure  ex  rvfencente  flato- 
fkisco  lavaiis;  lateribue  corporis  nee  non  artubus  ejusdem  colorü, 
aei  däuiioribus. 

Taraier.  Buffon.  Hist  nat.  d.  Quadrup.  V.  XlII.  p.  87.  t  9. 

„        Dauben t.  Buffon  Hist  nat  d.  Quadrup.  V.  XlII.  p.  90. 
Woolly  Jerboa,  Pennant.  Spops.  Quadrup.  p.  298.  Nr.  225. 
Tarriere.  Alessandri.  Anim.  quadrup.  V.  III.  t  145. 
Bidelphis  macrotarsoB.  Schreber.  Siugth.  B.  L  S.  554.  Nr.  12. 

t  155. 
Lemur  Tarsier-  Erxieb.  Syst  regn.  anim.  P.  I.  p.  71.  Nr.  6. 
„  „        Zimmer m.  Geogr.  Gesch.  d. Mensch,  u.  d.  Thiere. 

B.  n.  S.  217.  Nr.  124. 
Proaimia  Spectrum.  Boddaert  Elench.  anim.  V.  I.  p.  66.  Nr.  5. 
Didelphis  macrotareus.  Gmelin.Linn^Syst  Nat  T.  L  P.  L  p.  109. 

Nr.  12. 
Taraiua.  Storr.  Prodrom.  Hethodi  Mammal. 
Lemur  tarsiua.  Cut.  Tabl.  ^I^m.  d*hist  nat  p.  102. 
Taraier  faraina*  Cur.  Tabl.  ^I^m.  d*hist  nat  p.  102. 
Taraiua  Daubenionii.  Oeoffr.  Hagas.  eneycl.  V.  VII. 
Macroiaraua  indicue.  Lac^pöde.  Tabl.  des  divis.  des  Mammif. 

Link. 
Taraiua  Daubenionii.  Audeb.  Hist   nat.  des  Singes  et  de  Makis. 

Tars.  p.  29.  t  1. 
Lemur  Taraier.  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  p.  105. 
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Didelphü  macrotaraos.  N au.  Naturforsch.  B.  XXV.  S.  1. 

Tarsius  Daubentanii,  G.  Fisch.  Anat.  d.  Makis.  S.  37. 

Tarsius  macroiarsus.  II liger.  Prodrom,  p.  74. 

Tarsius  Spectrum.  Geoffr.  Ann.  du  Mus.  V.  XIX.  p.  168.  Nr.  1. 

n  n  Desmar.  Mammal.  p.  lOK.  Nr.  130. 

£ncycl.  m^th.  t.  22.  f.  6. 
Tarsius  Spectrum,   Fr.    Cuv.   Dents  des  Hammif.  p.  29.   t.  11. 

(Zähne.) 
Tarsius  Daubentonii.  Temminck.  Monograph.  d.  Mammal.  V.  I. 

p.  XVI. 
Tarsius  Spectrum.  Vrolik.  Disquisit.  anat.  physioL  depecul.  arter. 

extremit.  in  nonnull.  animal.   disposit.   1826, 
(Anat.) 
Lemur  Spectrum.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  149.  Nr.  1. 
Tarsius  Spectrum.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  149.  Nr.  1. 
„  M  Geoffr.  Cours.  de  Thist.  nat.  des  Mammif.  P.  I. 

Lef.  11.  p.  39. 
„  „  Fisch.  Synops.  Manimal.  p.  69,  S47.  Nr.  1. 

Tarsius  macrotarsus.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  9. 
Tarsius  Daubentonii.   Schlegel.  Essai    sur  la  physionom.    des 

Serpents.  V.  I.  p.  241. 
Tarsius  Spectrum.  S.  H filier.  Verhandel.  V.  L  p.  19. 

Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  I.  S.  297. 

Nr.  1. 
Van.  d.  Hoeren.  Tijdschr.  V. XL (1844.) p. 48. 
t.  1.  f.  7,  8.  (Schädel  und  Gehirn.) 
Cephahpaehus.  Swainson.  Nat.  Classif. 
Tarsius  Spectrum.  Blainr.  Ost^ograph.  Lemur.  1. 1.  (Skelet),  1. 11. 

(Gebiß.) 
Hypsicebus.  Lesson.  Spec.  des  Mammif.  biman.  et  quadrum. 
Tarsius  Spectrum.  Horsf.  Catal.  of  the  Mammal.  of  the  East-Ind. 

Comp.  p.  25. 
Tarsius  specirum.  Giebel.  Odontograph.  p.  7.  t.  3.  f.  11. 
Tarsius  Spectrum.  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  160. 

Nr.  1. 
Tarsius  spectrum.  Giebel.  Säugeth.  S.  1010. 

Diese  höchst  ausgezeichnete  Art,  deren  Kenntniß  wir  schon 
Buffon  und  Daubenton  zu  danken  haben,  ist  die  älteste  unter  den 
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uns  bekannt  gewordenen  Formen  dieser  Ton  Storr  unter  dem  Namen 
nTargiuB**  aufgestellten  Gattung,  als  deren  Hauptreprasentant  sie 
betrachtet  werden  kann  und  für  welche  C  u  v  i  e  r  den  Namen  „  Tarsier** 
und  Lac^pide  die  Bezeichnung  „Macroiarsus'*  in  Anwendung  ge- 
bracht» während  Swainson  den  Namen  j^Cephalopachns''  und 
Lesson  den  Namen  nHypsicebus"*  für  dieselbe  in  Vorschlag 
brachten. 

Ihre  Körpergröße  ist  beinahe  genau  dieselbe  wie  die  des  braun- 
händigen Springmaki  (Tarsius  fuscomanuaj,  daher  sie  nebst  diesem 
zu  den  kleinsten  Formen  und  zwar  nicht  nur  dieser  Gattung  und 
Familie»  sondern  überhaupt  der  ganzen  Ordnung  gehört. 

Die  Ohren  sind  ziemlich  groß,  stumpfspitzig  gerundet  und  auf- 
rechtstehend. Der  Leib  und  die  Gliedmaßen  sind  sehr  schlank.  Der 
Schwanz  ist  sehr  lang  und  viel  länger  als  der  Körper. 

Der  Kopf  ist  fast  einförbig  aschgrau.  Der  Rucken  und  der  Bauch 
sind  schwärzlich-aschgrau  und  dunkel  röthlich-gelbbraun  überflogen, 
wobei  die  einzelnen  Haare  an  der  Wurzel  schwärzlichgrau  und  an 
der  Spitze  dunkel  röthlichrgelbbraun  sind.  Die  Leibesseiten  und  die 
Gliedmaßen  sind  ebenso,  aber  heller  gefärbt. 

Körperlänge  vom  Scheitel  an  .    .    .    3"  6^/t'\  Nach  6.  Fischer. 

Die  Vorderzähne  sind  spitz,  die  deiden  mittleren  des  Oberkiefers 
lang  und  gerundet.  Die  Zahl  der  Rückenwirbel  beträgt  13,  der  Lenden- 
wirbel 7. 

Vaterland.  Südost-Asien,  wo  diese  Art  die  Inseln  Celebes, 
Salayer  und  Borneo  bewohnt. 

4.  Der  wetssbaicUge  SpringMaki  {Tarsius  Baneamis}. 

T,  Spectro  eximie  major  ei  Otolicni  Peli  fere  magnitudine; 
auriculis  majuBCulis  capite  brevioribus,  obtuse  acuminato-rotundor 
tis  horizontalibu» ;  cauda  longissima,  corpore  circa  V«  longiore; 
notaeo  artubusque  externe  fuacis  in  griseum  vergentibus  levUerque 
rMfescente-lavatis,  imprimis  in  capite  et  artubus;  gastraeo  artu- 
busque  interne  griseis  in  albidum  vergentibus;  cauda  in  parte 
calva  muUo  obscuriore  quam  in  pilosa  parte  apicali. 

Lemur  Tarsier.  Raffles.  Linnean  Transact.  V.  XIII.  p.  337. 
Tar9iu8  Bancanus.  Horsf.  Zool.  Research.  Nr.  II.  c.  fig.  t,  3.  f.  g. 

(Gebiß.) 
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Tarsius  Daubentonii  Jun.   Temminck.    Monograph   d.    Mammal. 

V.  I.  p.  XVI. 
Lemur  Bancanua.  Griff! th.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  151.  Nr.  3. 
Tarsiua  Bancanus,  Griff itb.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  151.  Nr.  3. 
Tarsius  Specirum,  Jun,  Fisch.   Synops.  Mammal.    p.    69,   547. 

Nr.  1. 
TarsiuB  macroiarsus  Jun.  Wagler.  Syst.  der  Amphib.  S.  9. 
Taraius  Spectrum,  S.  Mull  er.  Verbände!.  V.  I.  p.  19. 

n  n  Jun.    Wagn.    Scbreber   Saugtb.    Suppl.   B.  L 

S.  297.  Nr.  1. 
Van  d.  Hoeven.  Tijdschr.  V.XI.  (1844.)  p.  46. 
Wagn.  Sehreber  Saugtb.  Suppl.  B.  V.  S.  160. 
Nr.  1. 
Tarsius  speetrum.  Giebel.  Säugeth.  S.  1010. 

Wir  kennen  diese  Form»  deren  Selbstständigkeit  als  Art  bei 
einer  vorurtheilsfreieii  Prüfung  ihrer  Merkmale  nicht  wohl  in  Zweifel 
gezogen  werden  kann,  blos  aus  einer  kurzen  Notiz  von  RaffI  es  und 
einer  Beschreibung  von  Horsfield. 

Sie  ist  die  größte  Art  der  Gattung,  betrachtlich  größer  als  der 
spitzohrige  Springmaki  (Taraum  Spectrum)  und  mit  dem  wolligen 
ßalago  COtolicnua  Peli)  nahezu  von  gleicher  Größe. 

Die  Ohren  sind  ziemlich  groß,  doch  kurzer  als  der  Kopf,  stumpf- 
spitzig gerundet  und  wagrecht  gestellt  Der  Schwanz  ist  sehr  lang 
und  ungefähr  um  y«  länger  als  der  Körper. 

Die  Oberseite  des  Körpers  und  die  Außenseite  der  Gliedmaßen 
ist  braun  ins  Graue  ziehend  und  schwach  röthlich  überflogen,  ins- 
besondere am  Kopfe  und  den  Gliedmaßen.  Die  Unterseite  des  Körpers 
und  die  Innenseite  der  Gliedmaßen  ist  grau  ins  Weißliche  ziehend. 
Der  kahle  Theil  des  Schwanzes  ist  viel  dunkler  als  das  behaarte 
Ende. 

Gesaoimtlange V  i".  Nach  Raff  1  es. 

Korperlänge  ungefähr  6". 

Länge  des  Schwanzes  ungefthr  .    •    .         9''. 

Im  Oberkiefer  sind  nur  2  Vorderzähne  vorhanden,  welche  durch 
einen  Zwischenraum  voneinander  getrennt  sind  und  die  mittleren 
Vorderzähne  fehlen  gänzlich. 
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Vaterland.  Sud-Asien,  wo  diese  Art  auf  den  beiden  Inseln 
Sumatra  und  Banka  angetroffen  wird. 

Auf  Sumatra  wird  dieselbe  ron  den  Eingeborenen  t,Singapua^ 
genannt. 

Temminck  wollte  in  dieser  Form  nur  das  junge  Thier  des 
grauen  Springmaki  {Tarsius  Daubenionii)  erkennen ,  eine  Ansieht, 
welche  auch  alle  seine  Nachfolger  theilten,  obgleich  schon  der  be- 
trächtliche Unterschied  in  der  Große  gegen  dieselbe  spricht,  da  doch 
nicht  wohl  angenommen  werden  kann,  daß  das  junge  Thier  größer 
als  das  alte  sei. 


Familie  der  Flattermaki's  (Galeopitheci). 

• 

Die  Familie  der  Flattermaki*s  (GdleapUheci)  ist  unstreitig  die 
merkwürdigste  und  auch  am  schärfsten  begrenzte  der  ganzen  Ordnung, 
da  sie  bezuglich  der  Gesammtform  der  ihr  angehorigen  Arten  auffal- 
lend von  der  Bildung  sämmtlicher  Arten  der  übrigen  Familien  ab- 
weicht und  auch  in  Ansehung  des  Zahnbaues  aufiallend  von  denselben 
verschieden  ist. 

Dieß  ist  auch  der  Grund,  weßhalb  die  Ansichten  der  Zoologen 
über  die  natürliche  Stellung  derselben  im  Systeme  so  beträchtlich 
voneinander  abweichen. 

Linn^,  Pennant,  Schreber,  Erziehen,  Zimmer- 
mann, Boddaerty  Gmelin,  Audebert,  Fischer,  Wagler 
und  Blainville  wiesen  ihr  eine  Stelle  in  der  Ordnung  der  Halbaffen 
oder  Äffer  (^^(?mtptMect^  an,  während  Cu  vi  er,  Geoffroy,  Des- 
marest,  Friedrich  Cuvier,  Illiger  und  Giebel  sie  zur 
Ordnung  der  Flatterthiere  oder  Handflugler  (Chiropiera)  zahlen, 
und  Wagner,  welcher  früher  gleichfalls  diese  letztere  Ansicht 
theilte,  sie  später  mit  den  insektenfressenden  Raubthieren  in  einer 
besonderen  Ordnung  vereinigte,  die  er  mit  dem  Namen  „Spitzsihner 
(Inseeiivora)  bezeichnete. 

Daß  die  Ansicht  L  i  n  n  ^  *s  und  der  älteren  Zoologen  die  rich- 
tigere sei,  kann  bei  einer  eingehenden  Prüfung  der  den  Gliedern 
dieser  Familie  zukommenden  Merkmale  wohl  kaum  einem  Zweifel 
unterliegen;  denn  nicht  nur  die  äußeren  körperlichen  Merkmale  sind 
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es»  welche  sie  weit  mehr  mit  den  Halbaffen  oder  Äffern  (HemipUheci) 
als  mit  den  Flatterthieren  oder  Handflüglern  (Chiropiera)  gemein 
hat»  sondern  auch  das  Knochengerüste,  das  eine  Vereinigung  mit  der 
letztgenannten  Ordnung  als  völlig  unnaturlieh  erscheinen  läßt 

Noch  weniger  kann  aber  die  neuere  Ansieht  Wagner^s  gebil- 
liget werden,  sie  mit  den  insektenfressenden  Raubthieren  in  einer 
besonderen  Ordnung  zusammenzufassen,  dadurch  einen  solchen  Vor- 
gang —  der  durch  keinen  der  angeführten  Unterstützungsgründe 
gerechtfertiget  werden  kann ,  —  die  nicht  zu  verkennende  Gesetz- 
mäßigkeit in  der  Zahl  der  großen  Gruppen  unseres  natürlichen  zoolo- 
gischen Systemes  nicht  nur  gewaltsam  gestört,  sondern  gänzlich  ver- 
nichtet werden  würde. 

Die  frei  liegende  und  nicht  von  einer  Scheide  umschlossene 
Ruthe  und  die  bruststandigen  Zitzen  in  der  Nähe  der  unteren  Achsel- 
gegend sind  Merkmale,  welche  —  abgesehen  von  der  Übereinstim- 
mung des  Knochenbaues  in  seinen  wesentlichen  Kennzeichen,  —  über 
die  Stellung  dieser  Familie  in  der  Reihe  der  Primaten  (PrimateB') 
entscheiden. 

Offenbar  nimmt  dieselbe  die  niederste  Stufe  in  der  Ordnung  der 
Halbaffen  oder  Äffer  (HemipUheci)  ein,  indem  sie  diese  mit  der 
Ordnung  der  Flatterthiere  oder  Handflügler  (Chiropiera)  gleichsam 
zu  verbinden  scheint  und  einen  scheinbaren  Übergang  zwischen  die- 
sen beiden  Ordnungen  vermittelt,  wobei  sie  sich  einerseits  an  die 
Familie  der  6aIago*s  (Otolicni)^  andererseits  an  die  Familie  der 
Flughunde  (Cynopieri)  anreiht. 

Sie  ist  die  kleinste  unter  den  wenigen  Familien  dieser  Ordnung 
und  auch  sehr  arm  an  Arten,  die  sämmtlich  in  einer  einzigen  Gat- 
tung vereinigt  sind,  welche  von  Pallas  aufgestellt  und  mit  dem 
Namen  nGaleopithecus^  bezeichnet  wurde. 

Eine  kurze  Darstellung  der  Beschaffenheit  des  Skeletes  und  des 
Zahnbaues  der  dieser  Familie  angehörigen  Formen  scheint  mir  zu 
deren  näheren  Kenntniß  von  einiger  Wichtigkeit  zu  sein,  daher  ich 
sie  der  speeiellen  Bearbeitung  derselben  voraussende. 

Was  das  Skelet  betrifft,  so  ist  dasselbe  im  Allgemeinen  nach 
dem  Typus  jenes  der  Gattung  Maki  (Lemur)  gebildet  und  insbeson- 
dere ist  es  der  Schädel,  welcher  in  seiner  Gestalt  große  Ähnlichkeit 
mit  dem  der  genannten  typischen  Gattung  dieser  Ordnung  darbietet. 
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Derselbe  ist  langgestreckt»  ziemlich  flach  uad  breit,  obeo  nur 
wenig  gebogen  und  nach  vorne  zu  abfallend.  Der  Schnauzentheil  ist 
ziemlieh  kurz,  gewölbt,  nach  vorne  zu  schwach  verschmälert  und  am 
vorderen  Ende  abgemndet  Zwischen  den  Jochbögen  und  den  hin- 
teren Fortsätzen  des  Stirnbeines  ist  der  Schädel  von  ansehnlicher 
Breite  und  die  Jochbögen  sind  beträchtlich  hoch.  Die  Augenhöhle  ist 
auf  ihrer  vorderen ,  unteren  und  oberen  Seite  von  einer  scharf  vor- 
springenden Kante  umsäumt,  welche  auf  der  oberen  Seite,  wo  das 
Stirnbein  mit  einem  hinteren  Fortsatze  beinahe  dachförmig  vorragt, 
am  stärksten  hervortritt,  keineswegs  aber  vollständig  abgegrenzt,  da 
die  Fortsätze  des  Stirn-  und  Jochbeines  auf  der  hinteren  Seite  nicht 
zusammenstoßen,  sondern  einen  freien  Zwischenraum  zwischen  sich 
lassen;  ein  Merkmal,  wodurch  sich  der  Schädel  dieser  Familie  auf- 
fallend von  der  typischen  Form  der  Gattung  Haki  (LemurJ  unter- 
scheidet Die  Thränengrube  liegt  auch  nicht  so  wie  bei  dieser  außer- 
halb, sondern  im  Inneren  der  Augenhohle,  da  das  Oberkieferbein  sich 
vorne  zu  einem  scharfen  Rande  für  die  Augenhohle  umsehlägt.  Von 
den  hinteren  Stirnfortsätzen  läuft  jederseits  zur  Abgrenzung  des 
Schläfenmuskeis  ein  vorspringenderWulst  zur  Hinterhauptsleiste,  ohne 
daß  sie  jedoch  an  derselben  miteinander  zusammenstoßen.  Das 
Hinterhaupt  ist  breit  und  nieder,  und  jederseits  mit  einer  tiefen  Aus- 
höhlung zur  Aufnahme  der  Gelenkköpfe  des  Unterkiefers  versehen. 
Der  Unterkiefer  ist  langgezogen,  am  Winkel  breit  und  tief  gesenkt, 
der  Kronfortsatz  nur  wenig  höher  als  der  Gelenkfortsatz. 

Der  knöcherne  Gaumen  ist  lang  und  breit,  und  verhältnißmäßig 
länger  als  bei  der  Gattung  Maki  (Letnur),  Die  Grube  hinter  dem- 
selben, welche  von  dem  aufgeworfenen  Rande  des  Gaumenbeines 
und  den  mit  diesem  zusammenhängenden  Flugelfortsätzen  des  Keil- 
beines gebildet  wird,  ist  leierformig  in  ihrem  äußeren  Umrisse. 

Die  Wirbelsäule  bietet  im  Allgemeinen  keine  wesentlichen  Ab- 
weichungen unter  den  einzelnen  Formen  dieser  Familie  dar  und  blos 
die  Zahl  und  Vertheilung  der  Wirbel  ist  bei  denselben  verschieden. 

Die  Halswirbel  sind  lang  und  breit,  und  mit  Ausnahme  des  Epi- 
stropheus,  welcher  einen  hohen  Dornfortsatz  trägt,  nur  mit  kurzen 
Dorn-  und  Querfortsätzen  versehen.  Die  Rücken-  und  Lendenwirbel 
nehmen  von  vorne  nach  hinten  an  Breite  allmählig  zu»  sind  aber  von 
gleicher  Hohe  und  die  Querfortsätze  der  Lendenwirbel  stellen  sich 
nur  als  eine  Leiste  dar.  Die  Kreuzwirbel  sind  miteinander  verwach- 
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sen.  Die  beiden  ersten  Schwanzwirbel  erscheinen  wieder  breiter  und 
die  übrigen  verlSngern  sich  rom  fSnften  angefangen  rasch  und  neh- 
men eine  sehr  langgestreckte  walzenförmige  Form  an,  ohne  irgend 
einen  Fortsatz  darzubieten. 

Die  Zahl  der  Wirbel  seheint  je  nach  den  verschiedenen  Arten 
—  insoweit  uns  das  Skelet  derselben  bis  jetzt  bekannt  ist,  — 
zwischen  40  und  62  zu  schwanken,  und  zwar  die  Zahl  der  Kreuz- 
wirbel zwischen  2  und  S,  und  der  Schwanzwirbel  zwischen  12 
und  21. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  eine  Übersicht  der  in  dieser 
Beziehung  seither  untersuchten  Arten. 


Riekea- 
wirbci 

Gaieopitheöus . .  f{G.  ra- 

riegatusf) 13 

„  ...?CG,  Qobigo?)  13 
„  .,?(G,undatus?)  iO 
„     macruruM  . , 13 


Leaden- 
wiribd 


6 
6 

9 


Kreai- 

wirkel 


2 

5 
4 


Schwaai- 
wirb«! 


12 
16 
18 
21 


6«Mmmts. 

mit 
EiatehUß 
d.THalcw. 


40 
47 

48 


Ifaeh 

Carter. 
BltlarUle. 
fiiekel. 
BlBlofille. 


Die  Rippen,  deren  Zahl  13  Paare  beträgt,  Ton  denen  7  Paare 
echte  und  6  Paare  falsche  Rippen  sind,  bilden  einen  gestreckten  und 
Tiel  längeren  Brustkasten  als  dicA  bei  den  Flatterthieren  oder  Hand- 
fluglern  (Chiroptera)  der  Fall  ist.  Die  drei  ersten  Rippenpaare  sind 
schmal,  die  folgenden  aber  sehr  breit.  Das  Brustbein  ist  schmal,  aus 
fünf  breiten  Wirbelkörpern  gebildet  und  mit  einer  sehr  hohen  Hand- 
habe ohne  Spina  versehen. 

Die  Schlüsselbeine  sind  lang  und  dünn,  verhaltniAmäßig  kürzer 
als  bei  den  Flatterthieren  oder  Handflüglem  (Chiroptera)  ^  nur 
wenig  gewölbt  und  ziemlich  flach.  Das  Schulterblatt  ist  dreiseitig 
und  mit  einer  sehr  hohen  Gräthe  versehen,  und  das  Acromion  endiget 
in  zwei  lange  Fortsätze,  von  denen  der  innere  oder  obere  sich  an 
das  Schlüsselbein  lehnt»  der  äußere  oder  untere  aber  nach  rückwärts 
gerichtet  ist  und  das  Ausweichen  des  Oberarmes  nach  vorne  ver- 
hindert. 

Der  Oberarmknochen  ist  sehr  schlank  und  gerade,  mit  hoher 
scharfer  Deltaleiste  und  wie  bei  den  Arten  alier  übrigen  Familien 
dieser  Ordnung  am  inneren  Knorren  des  unteren  Endes  durchbohrt, 
die  Gelenkgrube  wie  bei  den  Schlafmaki*s  (Sfenopes)  durchbrochen 
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und  die  Knochenbrücke  nach  vorne  geruckt.  Der  Vorderann  ist  sehr 
langgestreckt  Das  Ellenbogenbein  ist  dQnn,  an  seiner  Wurzel  mit 
einem  kurzen  sehr  breiten  Ellenbogenhöcker  versehen  und  Anfangs 
vom  Speichenbeine  getrennt,  unter  seiner  Mitte  aber  mit  demselben 
verschmolzen  und  fadenförmig  auslaufend.  Das  Speichenbein  ist  um 
V4  länger  als  der  Oberarm  und  gerade. 

Die  Handwurzel  ist  klein  und  aus  8  Knochen  gebildet,  von 
denen  einer  aber  sehr  klein  ist  und  .an  den  meisten  Skeleten  fdilt 
Die  Mittelhandknochen  und. Phalangen  der  Finger  sind  wie  bei  der 
Gattung  Maki  (Lemur)  gebildet,  der  Daumen  ist  aber  viel  dfinner 
als  bei  dieser,  die  Phalangen  der  zweiten  Reihe  sind  länger  als  die 
der  ersten  und  die  Nagelglieder  sind  mehr  zusammengedruckt  und 
höher. 

Das  Becken  ist  fast  ebenso  wie  bei  den  Arten  der  Familie  der 
Schlafmaki's  (Stenopes)  gebildet,  nur  ist  die  Einlenkung  mit  dem 
Kreuzbeine  etwas  mehr  nach  rückwärts  gerückt  und  der  Scham- 
beinrand schiefer  gestellt.  Die  Hüftbeine  sind  sehr  schmal  und  wal- 
zenförmig. Die  Schambeinfuge  ist  sehr  kurz  und  geöffnet  und  auch 
das  große  eiförmige  Loch  ist  nach  hinten  offen. 

Der  Oberschenkel  ist  stark  gestreckt,  schlank  und  gerade,  mit 
einem  schwach  angedeuteten  dritten  Rollhügel,  die  Kniescheibe  breit, 
eiförmig  und  flach.  Das  Schienbein  ist  von  der  Gestalt  und  Länge 
des  Oberschenkels,  das  Wadenbein  dünn  und  beinahe  fadenförmig, 
insbesondere  aber  nach  ohen  zu  und  ebenso  lang  als  das  Schien- 
bein. 

Das  Sprungbein  hat  keine  Rolle  und  das  Fersenbein  ist  sehr 
kurz  und  vollständig  zusammengedrückt.  Die  Zehen^sind  kürzer  und 
dünner  als  die  Finger  und  die  Phalangen  der  ersten  und  zweiten 
Reihe  nur  wenig  an  Länge  verschieden. 

Die  Zahl  und  Vertheilung  der  Zähne  ist  bei  allen  Arten  dieser 
Familie  vollkommen  gleich  und  die  Zahl  derselben  beträgt  34. 

Im  Oberkiefer  sind  2,  im  Unterkiefer  6  Vorderzähne  vorhanden. 
Eckzähne  fehlen  gänzlich  und  die  Zahl  der  LOckenzähne  beträgt  im 
Oberkiefer  jederseits  3.  im  Unterkiefer  2,  der  Backenzähne  in  beiden 
Kiefern  in  jeder  Kieferhälfte  4. 

Die  oberen  Vorderzähne  sind  sehr  klein  und  durch  einen  weiten 
Zwischenraum  voneinander  getrennt.  Bei  den  allermeisten  Arten  sind 
dieselben  nur  von  geringer  Breite  und  durch  zwei  Kerben  in  drei 
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Zacken  getheilt,  von  denen  die  vorderste  die  größte  ist.  Nur  eine  ein- 
zige Art  ist  bis  jetzt  bekannt»  bei  welcher  die  oberen  Vorderzähne 
sehr  schmal  und  einkerbig  sind. 

Von  den  unteren  Vorderzähnen,  welche  durchaus  einwurzeiig 
sind ,  sind  die  beiden  mittleren  Paare  bis  an  die  Wurzel  gespalten 
und  erscheinen  hierdurch  kammartig.  Das  vordere  Paar  bietet  7» 
das  folgende  etwas  größere,  je  nach  den  verschiedenen  Arten,  8 — 9 
ziemlich  lange  schmale  kammartige  Zacken  dar.  Der  dritte  oder 
äußere  Vorderzahn,  welcher  etwas  abgeruckt  und  kleiner  ist,  steht 
dem  oberen  Vorderzahne  gegenüber  und  .wird  durch  vier  Kerben  in 
fünf  kurze  Zacken  getheilt. 

Der  erste  Löckenzahn  des  Oberkiefers  ist  viel  größer  9ls  der 
Vorderzahn,  schmal  und  zweiwurzelig  und  bildet  an  der  Krone  einen 
Winkel,  dessen  vorderer  Schenkel  bei  den  allermeisten  Arten  durch 
eine  Kerbe  unterhalb  der  Spitze  zweizackig  und  dessen  hinterer 
Schenkel  durch  drei  Kerben  vierzackig  erscheint  Der  zweite  eben- 
falls zweiwurzelige  Lückenzahn  ist  von  derselben  Bildung  wie  der 
erste,  nur  ist  der  hintere  Schenkel  seines  Winkels  durch  vier  Kerben 
funfzackig  und  steht  derselbe  von  den  übrigen  Zähnen  etwas  abge- 
sondert. Bios  bei  einer  einzigen  von  den  seither  bekannt  gewordenen 
Arten  sind  die  Ränder  des  ersten  und  zweiten  oberen  Lückenzahnes 
ungekerbt  und  oben  stößt  auch  der  zweite  Lückenzahn  mit  den  übri- 
gen Zähnen  zusammen.  Der  dritte  obere  Lückenzahn  ist  länger  als 
breit  und  dreiseitig  mit  nach  vorne  gerichteter  Spitze  und  wird  durch 
eine  tiefe,  von  Außen  nach  Innen  verlaufende  Querfurche  in  zwei 
spitze  Höcker  getheilt,  von  denen  der  hintere  nach  Außen  mit  einer 
starken  Ausschweifung  versehen  ist. 

Der  erste  Lückenzahn  des  Unterkiefers  ist  zweiwurzelig  und 
von  derselben  Gestalt  wie  der  obere;  der  zweite  ist  der  längste, 
vorne  schmal,  hinten  breiter  und  aus  zwei  sehr  ungleichen  Haupt- 
stücken gebildet.  Das  vordere  gleicht  dem  ersten  Lückenzahne,  bietet 
vorne  zwei  kleine  Zacken  dar  und  geht  dann  in  eine  große  Spitze 
über,  welche  an  ihrem  hinteren  Abfalle  wieder  mit  einem  kleinen 
Zacken  versehen  ist.  An  dieselbe  schließt  sich  der  Breite  nach  das 
hintere  Hauptstück  an,  das  aus  zwei  kurzen  spitzen  Höckern  besteht, 
die  durch  eine  Grube  sowohl  voneinander,  als  auch  von  dem  vordeiren 
Hauptstücke  getrennt  sind  und  von  welchen  der  äußere  Höcker  ein- 
fach, der  innere  hingegen  durch  zwei  seichte  Kerben  ausgezackt  ist. 
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Die  Backenzahne  des  Oberkiefers  sind  sich  in  der  Gestalt  völlig 
gleich,  von  Außen  nach  Innen  breiter  als  lang  und  durchaus  drei- 
wurzelig. Jeder  ist  aus  drei  Haupttheilen  gebildet,  zwei  äußeren 
Erhöhungen,  welche  schmalen  gleichschenkel igen  Dreiecken  gleichen, 
deren  Grundflächen  auf  der  Außenseite  des  Zahnes  liegen  und  deren 
Spitzen  sich  nach  Innen  und  abwärts  wenden,  während  die  innere 
Seite  des  Zahnes  einen  starken  spitzen  kegelförmigen  Hocker  bildet. 
Diese  drei  Haupttheile  sind  durch  eine  tiefe  Grube  voneinander  ge- 
schieden und  zwischen  dem  hinteren  Dreiecke  und  dem  inneren 
Höcker  ist  noch  ein  kleiner  spitzer  Zacken  eingeschoben. 

Die  Backenzähne  des  Unterkiefers  sind  ihrer  Bildung  nach  nicht 
voneinander  verschieden ,  nur  ist  der  vordere  etwas  länger  als  die 
hinteren,  welche  minder  lang  als  breit  sind.  Jeder  besteht  aus  zwei 
nach  Innen  zu  liegenden  dreiseitigen  zackigen  Prismen,  die  vonein- 
ander, so  wie  auch  von  dem  auf  der  Außenseite  liegenden  starken 
kegelförmigen  Höcker  durch  eine  tiefe  Grube  geschieden  sind.  Sie 
sind  durchgehends  zweiwurzelig,  doch  sind  die  Wurzeln  der  beiden 
hinteren  miteinander  verwachsen  und  in  einer  gemeinschaftlichen 
Alveole  eingeschlossen,  während  die  beiden  vorderen  für  jede  Wurzel 
eine  besondere  Alveole  haben. 

Bezuglich  der  äußeren  Körpertheile zeigt  sich  unter  den  einzelnen 
Arten  dieser  Familie  eine  sehr  große  Übereinstimmung. 

Der  Kopf  ist  gestreckt,  die  Schnauze  ist  kurz  und  mehr  oder 
weniger  stumpfspitzig  abgerundet.  Die  Nasenlöcher  sind  halbmond- 
förmig und  stehen  einander  genähert.  Die  Schnurren  sind  kurz  und 
dünn.  Die  Augen  sind  mittelgroß,  etwas  seitlich  auf  der  Vorderseite 
des  Kopfes  liegend  und  nicht  sehr  nahe  nebeneinander  stehend.  Die 
Ohren  sind  klein,  gerundet  und  behaart,  und  mit  keiner  Ohrklappe 
versehen.  Der  Leib  ist  gestreckt  und  von  einer  dicken,  auf  beiden 
Seiten  behaarten  Flatterhaut  umgeben,  welche  hinter  dem  Unterkiefer 
beginnt,  die  vorderen  Gliedmaßen  umsäumt,  die  Zehen  derselben  bis 
an  die  frei  vorstehenden  Krallen  miteinander  verbindet,  sich  zwisclien 
den  Vorder-  und  Hinterbeinen  —  wo  sie  beträchtlich  breiter  wird  — 
ausspannt,  auch  die  Zehen  der  Hinterfüße  bis  an  die  Krallen  einhüllt 
und  die  beiden  Hinterbeine  miteinander  verbindet  und  den  ganzen 
Schwanz  einschließt,  ohne  jedoch  durch  knöcherne  Sporen  unterstutzt 
zu  werden.  Die  Gliedmaßen  sind  daher  Flatterbeine  und  gestreckt, 
und  die  Fußwurzel  ist  kurzer  als  das  Schienbein.  Vorder-  und  Hin- 
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terfQße  sind  fünfzehig,  die  Zehen  kurz  und  die  der  Vorderfuße  nur 
wenig  länger  als  jene  der  Hinterfuße.  Der  Daumen  weder  der  Vor- 
der- noch  der  Hinterfüße  ist  den  übrigen  Zehen  entgegensetzbar 
und  der  Zeigefinger  derselben  nicht  rerkürzt.  Die  drei  äußeren  sind 
sich  an  Länge  beinahe  völlig  gleich  und  sämmtliche  Zehen  yerkürzen 
sich  nur  allmählig  nach  Innen,  daher  die  äußere  die  längste,  die 
Daumenzehe  aber  die  kürzeste  isK  Die  Krallen  sind  kurz  und  schmal, 
zusammengedrückt,  stark  gekrümmt  und  spitz,  und  an  der  Wurzel 
sehr  hoch.  Der  Schwanz  ist  mehr  oder  weniger  kurz.  Die  Zunge  ist 
frei,  mäßig  lang  und  nur  wenig  ausstreckbar.  Von  Zitzen  sind  zwei 
Paare  vorhanden,  von  denen  jederseits  ein  Paar  in  der  vorderen 
Acbselgegend  liegt  und  die  einzelnen  Zitzen  sind  nicht  sehr  weit 
voneinander  entfernt  und  über  einander  gestellt.  Die  Ruthe  ist  frei 
und  hängend. 

Der  Verbreitungsbezirk  der  Familie  der  Flattermaki*s  hat  keine 
besonders  große  Ausdehnung  und  erstreckt  sich  blos  über  den  süd- 
lichen Theil  von  Ost-Asien  und  einen  sehr  kleinen  Theil  des  west- 
lichen Australien. 

Sämmtliche  Arten  nähren  sich  vorzugsweise  von  Früchten,  doch 
stellen  sie  auch  Insekten  und  selbst  kleinen  Vögeln  nach. 

Sie  sind  vollkommene  Nachtthiere  und  bringen  den  Tag  schla- 
fend zu,  wobei  sie  sich  —  so  wie  die  Flatterthiere  oder  Handflügler 
(Chiropterajt  —  mit  den  Hinterfüßen  an  einen  Ast  klammern  und 
Kopf  und  Leib  nach  abwärts  hängen  lassen. 

Das  Weibchen  wirft  zwei  Junge,  die,  so  lange  sie  noch  saugen, 
bestandig  an  den  Zitzen  der  Mutter  hängen  und  von  derselben 
überall  herumgetragen  werden. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  wende  ich  mich  nun  der 
speciellen  Bearbeitung  dieser  Thierfamilie  zu. 
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Familie  der  Flattermaki's  (Galeopitheci). 

Charakter.  Die  Gliedmaßen  sind  Flatterbeine»  indem  sie 
durch  eine  Flatterhaut  miteinander  verbunden  sind.  Weder  Vorder- 
noch  HinterfbAe  sind  mit  einem  den  flbrigen  Zehen  entgegensetz- 
baren  Daumen  versehen  und  beide  sind  fünfzehig.  Die  Fuflwurael 
ist  kürzer  als  das  Schienbein.  Die  Ohren  sind  klein.  Alle  Zehen 
haben  KrallennSgei.  Der  Zeigefinger  der  Vorder-  sowohl  als  Hinter- 
füße ist  nicht  verkürzt. 

1.  Gatt.:  Flattermaki  (Oaleopifhecns). 

Der  Leib  ist  von  einer  dicken,  auf  beiden  Seiten  behaarten 
Flatterhaut  umgeben,  welche  alle  vier  Gliedmaßen  und  den  Schwanz 
vollständig  einschließt,  die  Zehen  der  Vorder-  und  Hinterfuße  bis 
zu  den  Krallen  miteinander  verbindet  und  sich  an  den  Seiten  des 
Halses  hinter  dem  Unterkiefer  anheftet.  Die  Schnauze  ist  kurz  und 
mehr  oder  weniger  stumpfspitzig  abgerundet  Die  Ohren  sind  be- 
haart. Die  Augen  sind  mittelgroß  und  stehen  nicht  sehr  stark  einan- 
der genähert  etwas  seitlich  an  der  Vorderseite  des  Kopfes.  Die 
Zehen  sind  kurz  und  die  fünile  oder  Außenzehe  ist  die  längste.  Der 
Schwanz  ist  kurz.  Zitzen  sind  zwei  Paare  vorhanden,  von  denen  ein 
Paar  in  der  vorderen  Achselgegend,  das  andere  in  geringer  Entfer- 
nung von  demselben  unter  diesem  liegt. 

Zahnformel:   Vorderzähne  -^,   Eckzahne  ;r^,  Lueken- 

o  0 — 0 

Zähne  ö^>  Backenzähne  -r-^  =  34. 


1.  Her  retke  Flattemaki  (GaleopUhecus  rufusj. 

(r.  undato  minor  et  fereLemuri»  Mongoz  magnüudine;  rosiro 
brevit  apicem  versus  angustato  obiuse  acuminato-rotundato ;  nort- 
bu8  semilunaribus  laieralibus  sat  approanmatis,  mbrissü  tenerU 
brevibus;  auriculis  parvis  rotundaiia;  oculis  mediocribus ;  eauda 
brevit  dimidio  corpore  disiincte  longiore;  corpore  pilis  brevius^ 
cutis  incumbentibus  moUibus  dense  vestito,  antibrachio  pilis  Umeis 
parum  confertis;  hUeribus  corporis  et  regione  axiUari  calvis; 
notaeo  unicohre  fuseo-  vel  eastaneo-rufo,  gastraeo  ejusdem  cohris 
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OMt  diluHore;  laieribus  colli  artubusque  interne  in  albidum  n^- 
geniibua. 

Galeopithecue  rufüs.  Cuy.  Tabl.  el^m.  d*bist.  nat.  p  107.  Nr.  1. 
f,  n       Geoffr.  Magas.  encycl.  V.  VII. 

«  M       Audeb.  Hist.   nat.   des  Singes  et  de  Makis. 

Gal^opith.  p.  35.  t.  1. 
Schreber.  Saugtb.  t.  307.  E. 
„  M       Desmar.   Nouv.   Dict.   dabist,    uat.   V.   XII. 

p.  376.  Nr.  1. 
n  „       Desmar.  Mamma),  p.  108.  Nr.  183. 

^       Fr.  Cur.  Dict  des  Sc.  nat  V.  XVIII.  p.  81. 

»  „       Desmoul.  Dict  class.  V.  VII.  p.  122..  Nr.  1. 

M  n       Raff! es.  Linnean  Transact  V.  XIII.  p.  248. 

,       Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  286.  Nr.  1. 

n  „       Geoffr.  Cours  de  Thist  nat  des   Mammif. 

P.  I.  Le?.  12  p.  37. 
Galeopithecus  variegatus.  Temminck.   Monograph.   d.  Mammal. 

V.  I.  p.  XVI. 
GoleopUkeeuB  volans.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  78,  K49.  Nr.  1. 

„  n        Wagl.  Syst  d.  Amphib.  S.  9. 

Gaieopükecus  Temminckiu  Waterb.  Proceed.  of  tbe  Zoo).   Soc. 

V.  VI.  (1836.)  p.  119. 
„.  n  BlainT.  Ost^ograph.  Lemur.  p.  48. 

Galeolemur.  Lesson. 
GaUopiiheeus  rufus.  Wagner.    Scbreber   Sftugth.   Supp).    B.   I. 

S.  324.  Nr.  1. 
Galeopithecus  Temminckii-  Cantor.  Journ.  of  tbe  Asiat.  Soc.  of 

Bengal.  V.  XV.  (1846.)  p.  177. 
Galeopithecus  volans,  Gray.  Mammal.  of  tbe  Brit  Mus.  p.  17. 

Wa  g n.  Scbreber.  Säugtb.  Suppl.  B.  V.  S.  623. 
Nr.  1. 
Galeopithecus  rufus.  Fitz.  Naturg.  d.  Säugetb.  B.  I.  S.  120.  f.  27. 
Galeopithecus  volans.  Giebel.  Säugetb.  S.  1005. 

CuTier  bat  die  Artselbststfindigkeit  dieser  Form  zuerst  er- 
kannt und  dieselbe  mit  dem  Namen  „Galeopiihecus  rufus*"  bezeicb- 
net  Bald  darauf  wurde  sie  auch  von  Geoffroy  unter  eben  diesem 
Namen  beschrieben  und  Ton  Audebert  abgebildet   Viele  ihrer 
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Nachfolger  haben  sich  dieser  Ansicht  angeschlossen,  während  so 
manche  andere  sich  bestimmt  fanden ,  sie  mit  yerschiedenen  For- 
men dieser  Gattung  in  eine  Art  zu  yereinigen. 

Sie  ist  nicht  ganz  von  der  Größe  des  Mongus-Maki  (Lemur 
Mongoz)^  kleiner  als  der  gewellte  (Itra^eoptVAirrtM  tenifiihi«^  und  toI- 
lends  als  der  stumpfschnauzige  (Galeopühecus  philippinensis),  und 
merklich  großer  als  der  gelbbraune  Flattermaki  (GaleopühecuB 
Colugo),  daher  eine  der  kleineren  Arten  in  der  Gattung. 

Zunächst  ist  sie  mit  dem  grauen  (Galeopühecus  tetTuUensis)» 
braungelben  {Galeopühecus  Colugo),  gescheckten  (Galeopühecus 
variegaius)  und  gewellten  Flattermaki  (Galeopühecus  undaJtus) 
yerwandt,  mit  denen  sie  in  der  Gestalt  im  Allgemeinen  sowohl,  als 
auch  in  der  Bildung  ihrer  einzelnen  Körpertheile  so  wie  in  der  Be- 
haarung beinahe  vollständig  übereinzukommen  scheint  und  von  denen 
sie  sich  nur  durch  die  Verschiedenheit  in  der  Größe,  der  gegen- 
seitigen Verhältnisse  der  einzelnen  Theile  ihres  Korpers  und  der 
Färbung  unterscheidet 

Die  Schnauze  ist  kurz,  gegen  das  vordere  Ende  zu  verschmä- 
lert und  stumpfspitzig  abgerundet.  Die  Nasenlöcher  sind  halbmond- 
förmig, seitlich  gestellt  und  ziemlich  nahe  nebeneinander  liegend,  die 
Schnurren  kurz  und  dünn.  Die  Ohren  sind  klein  und  abgerondet, 
die  Augen  von  mittlerer  Große.  Der  Schwanz  ist  kurz,  doch  merk- 
lich länger  als  der  halbe  Körper. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  kurz,  glatt  anliegend  und 
weich,  auf  der  Oberseite  und  längs  der  Unterseite  so  wie  auch  auf 
dem  Oberarme  dicht,  auf  dem  Vorderarme  dagegen  aber  dOnngestellt 
und  wollig.  Die  Leibesseiten  und  die  Achselgegend  sind  kahl. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  einfarbig  braunroth  oder  kasta- 
nienroth,  die  Unterseite  ebenso,  aber  lichter.  Die  Seiten  des  Halses 
und  die  Innenseite  der  Gliedmaßen  ziehen  in*s  Weißliche. 

Körperlänge 1'     4".  Nach  Cantor. 

Länge  des  Schwanzes   .    .  9". 

Körperlänge 11'  10'".  Nach  Ge off roy. 

Vaterland.  Süd-Asien,  Hinter-Indien,  wo  diese  Art  in  Siam, 
auf  der  Halbinsel  Malakka  und  der  Insel  Singapore  und  Polo-Pinang 
angetroffen  wird.  Diard  hat  dieselbe  von  Siam  gebracht,  Cantor 
Ton  den  übrigen  Punkten  her  erhalten. 


{ 
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Das  naturhistorische  Museum  zu  Paris  besitzt  ein  Exemplar 
dieser  Art. 

2.  Der  graie  VUtlemakl  (Galeopiihecus  temaiensisj. 

G.  rufo  similist  ast  colore  diversus ;  corpore  unicolore  griseo, 
notaeo  paullo  obscuriore»  gastraeo  diluHore. 

Felis  volan$  Ternatana.  Seba  Thesaur.  T.  I.  p.  93.  t.  K8.  f.  2. 

(Foem.)  f.  3.  (Mas). 
Fliegende  Kaize  von  Temate.  Meyer.  Thiere.  B.  III.  t  37  ( Weibch.). 

t.  38  (Mannch.). 
Fliegende  Kaize.  Hall  er.  Naturg.  d.  Thiere.  S.  4K3. 
Lemur  volans.  L  i  n  n  ^.  Syst.  Nat.  Edit.  X.  T.  I.  p.  30.  Nr.  3.    . 
Vliegend  Spookdier  meteen  Staart.  Houtt  Nat.  Hist.  V.  I.  p.  401. 

t.  7.  f.  3.     • 
Lemur  volane.  Linn^.  Syst  Nat  Edit.  XII.  T.  I.  P.  I.  p.  45.  Nr,  5. 
Flying  Maucauco.  Pennant.  Synops.  Quadrup.  p.  139.  Nr.  109. 
Fliegende  Katze.  Muiler.  Natursyst.  B.  I.  S.  149.  t.  7.  f.  3. 
Lemur  volans.  Schreber.  Saugth.  B.  I.  S.  146.  Nr.  7.  t.  43. 
„   '      „        Erxleb.  Syst  regn.  anim.  P.  I.  p.  71.  Nr.  7. 

»         Zimmer m.  Geogr.  Gesch.  d.  Mensch,  u.  d.  Thiere. 
B.  II.  S.  216.  Nr.  123. 
Galeopithecus  volans.  Pallas.  Act  Acad.  Petropoi.  V.  IV.  (1780.) 

P.  I.  p.  208. 
Flying Maucauco,  Pennant  Hist  of  Quadrup.  V.  I.  p.  218.  Nr.  13S. 

t.  27.    • 
Proeimia  volans.  Boddaert.  Elench.  anim.  V.  I.  p.  68.  Nr.  4. 
Lemur  volans.  Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat  T.  I.  P.  I.  p.  44.  Nr.  6. 
Maki  Volant.  Encycl.  m^th.  t  22.  f.  2. 
Galeopitheeus  Ternaiensis.  Geoffr.  Magas.  encycl.  V.  VII. 
Galeopitheeus  volans.  Shaw.  Gen.  Zool.  V.  I.  P.  I.  t.  38. 

„  n      Illiger.  Prodrom,  p.  117. 

Galeopitheeus  Tematensis.  Des  mar.   Nour.  Dict.  d'hist  nat.  V. 

XII.  t.  377.  Nr.  3. 
„  „  Desmar.  Mammal.  p.  108.  Nr.  13S. 

Fr.  Cuv.  Dict  des  Sc.  nat  V.  XVIII. 
p.  81. 
^  M  Desmoul.  Dict  class.  V.  VII.  p.  123. 

Nr.  3. 

SiUb.  d.  iD«th..Dat.  Ol.  LXN.  Bd.  I.  Abtb.  •    50 
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GaleopithecuB  Tematensis.  Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  288. 

Nr.  3. 
M  „  Geoffr.    Cours    de    Thist.    nat    dea 

Mammif.  P.  I.  Le;.  12.  p.  38. 
Galeopithecus  variegatus.   Tcmminck.   Monograph.  d.  Mammal. 

V.  L  p.  XVI. 
Galeapiihecus  volana.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  78.  549.  Nr.  i. 

••  f.       Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  9. 

Galeopithecus  Temminckü.  Waterh.  Proceed.  of  the  Zool.  Soc.  V. 

VI.  (1836.)  p.  119. 
„  ^  Blaiuv.  Osteograph.  Lemur.  p.  48. 

Galeopithecus  rufus.  Wagner.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  I.  S.  524. 

Nr.  1.  —  S.  326.  Note  14. 
Galeopithecus  volans.  Gray.  Mammal  of  the  Brit.  Mus.  p.  17. 

Wa  g  n.  Schreber.  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  523. 
Nr.  1. 
„  „        Giebel.  Säugeth.  S.  1005. 

Schon  Seba  hat  diese  Art  gekannt  und  uns  im  Jahre  1734 
eine  Abbildung  derselben  mitgetheilt.  Schreber  hat  dieselbe  zu- 
erst beschrieben  und  Geoffroy  ihre  Merkmale  genauer  auseinander- 
gesetzt. 

So  wie  fast  alle  übrigen  Arten  dieser  Gattung,  so  wurde  auch 
diese  yon  vielen  späteren  Naturforschern  häufig  mit  anderen  Arten 
Terwechselt. 

Über  die  Größe  derselben  mangelt  es  bis  jetzt  an  irgend  einer 
bestimmten  Angabe  und  ebensowenig  liegen  nähere  Andeutungen 
über  ihre  körperlichen  Formen  und  deren  gegenseitige  Verhältnisse 
vor;  doch  läßt  sich  aus  den  Abbildungen,  welche  wir  von  ihr  be- 
sitzen und  die  uns  als  Anhaltspunkt  zu  einer  Vergleichung  dienen 
können,  ersehen,  daß  sie  in  Ansehung  der  Gestalt  des  Kopfes  mit 
dem  rothen  (Galeopithecus  rufusj,  braungelben  {Galeopithecus 
Colugo)  und  gewellten  Flattermaki  (Galeopithecus  undatus)  über- 
einstimmt. 

Dagegen  ist  die  Färbung  von  jener  der  genannten  Arten  gänz- 
lich verschieden ,  da  dieselbe  durchaus  einfarbig  grau  und  auf  der 
Oberseite  etwas  dunkler,  auf  der  Unterseite  heller  erscheint. 

Vaterland.  Südost-Asien,  Molukken,  Insel  Ternate. 
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3.  Ber  gelbbraiie  Vlattemaki  (Galeopithecus  ColugoJ. 

G.  rufo  duHncte  minor  et  Lemuris  Cattae  fere  magnitudine  ; 
rottro  apicem  versus .  angustaio  9  obtuse  acuminato^roiundato ; 
eauda  brevi,  dimidio  corpore  paullo  breviore  ;  corpore  paiagioque 
pilis  longiuscidis  incwnbentibus  mollibus  dense  vesHtis,  unicolo^ 
ribus  fiisco-  vel  rufo-flavis,  noiaeo  paullo  obscuriore^  gastraeo 
dilutiore* 

Vespertüio  admirabtUs.  Bontius.  Hist.   nat.  Ind.  Orient,   p.  68. 

fig.  p.  69. 
Felis  volans  Frisch.  Vögel  Teutschl.  Cl.  VIII.  t.  104. 
Galeopithecus  volans.  Pallas.  Act.  Acad.  Petropol.  V.  IV.  (1780.) 

P.  I.  p.  208.  t.  8.  f.  1.  (Thier.)  f.  2-6. 
(Schädel.) 
Schreber.  Säugth.  t.  307.  C.  (Thier.)  f. 
f.  1—4.  (Schädel.) 
Lemur  volans.  G  m  e  I  i  n.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  I.  p.  44.  Nr.  6. 
Colugo.  Grifft th.  Anim.  Kingd.  V.  I.  p.  158.  c.  fig. 
Galeopithecus  variegatus.  Temminck.  Monograpb.  d.  Mamal.  V.  I. 

p.  XVI. 
Galeopithecus  volans.  Fisch.  Syuops.  Mammal.  p.  78,  549.  Nr.  1. 
Galeopithecus  Temminckii.  Waterh.  Proceed.  of  the  Zool.  Soc.  V. 

VI.  (1836.)  p.  119. 
Galeopithecus  volans.   Blainv.   Ost^ograph.  Lemur.  p.  48.  t.  6. 

(Skelet.)t.  11.  (Gebiß.) 
Galeopithecus  rufus.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I.  S.  324. 

Nr.  1. 
Galeopithecus  volans.  Owen.  Odontograph.  p.  433.  t.  114.  fig.  1. 

(Gebiß). 
n  n        Giebel.  Odontograph.  S.  8.  t.  3.  f.  4.  (Zähne.) 

••  •*        Wagner.    Schreber   Säugth.   Suppl.  B.  V. 

S.  523.  Nr.  1. 
Giebel.  Säugeth.  S.  1005. 

Unter  allen  Arten  dieser  Gattung  die  am  längsten  bekannte,  da 
uns  schon  Bontius  im  Jahre  1658  Kunde  von  ihr  gab.  Von  allen 
späteren  Naturforschern  wurde  sie  jedoch  mehrfach  mit  anderen  Arten 
Tcrwechselt  und  bis  zur  Stunde  wurden  noch  von  keinem  Zoologen 
ihre  Unterscheidungsmerkmale  festgestellt. 
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Selbst  Pallas,  der  uns  zuerst  eine  genauere  Beschreibung  ron 
derselben  gab,  vermengte  sie  mit  anderen  Arten  und  gründete  auf 
sie  seine  Gattung  „Galeopithecus",  indem  er  sämmtliebe  zunächst 
mit  ihr  verwandte  Formen,  weiche  L  i  nn^  in  seiner  Gattung  „Lemur'* 
vereinigt  hatte,  aus  derselben  ausschied.  Lesson,  der  sich  darin 
gefiel  selbst  für  die  bestgebildeteu  Gattungsnamen  neue  zu  schaffen, 
die  bezüglich  der  Regelwidrigkeit  ihrer  Zusammensetzung  häufig 
nichts  zu  wünschen  übrig  lassen,  schlug  statt  des  von  Pallas  ein- 
geführten Gattungsnamens  den  Namen  ^Galeolemur'^  vor. 

In  Ansehung  der  Grofie  kommt  diese  Form  nahezu  mit  dem 
ringelschwänzigen  Maki  (Lemur  Catta)  uberein,  da  sie  nur  sehr 
wenig  großer  als  derselbe  ist.  Sie  steht  sonach  dem  rothen  Flatter* 
maki  (GaleopU/iecus  mfus)  an  Große  merklich  nach  und  bildet  die 
kleinste  unter  allen  zur  Zeit  bekannten  Arten  dieser  Gattung. 

Ihre  Körperform  ist  dieselbe  wie  die  der  genannten  Art,  so  wie 
auch  jene  des  grauen  (Cfaleopithecns  tematensia)  und  gewellten 
Flattermaki*s  (Galeopitheeus  undatus). 

Die  wesentlichsten  Merkmale ,  wodurch  sie  sich  von  diesen 
Formen  unterscheidet,  sind  —  abgesehen  von  der  verschiedenen 
Körpergröße,  —  theils  die  Abweichungen  in  den  Verhältnissen  ihrer 
einzelnen  Körpertheile,  theils  aber  auch  die  Verschiedenheiten  in  der 
Färbung. 

Die  Schnauze  ist  nach  vorne  zu  verschmälert,  stumpf  zugespitzt 
und  abgerundet.  Der  Schwanz  ist  kurz,  nicht  ganz  von  halber  Kor* 
perlänge. 

Die  Körperbehaarung  ist  ziemlich  lang,  dicht,  glatt  anliegend 
und  weich,  und  ebenso  auch  die  Behaarung  der  Flatterhaut. 

Die  Färbung  ist  einfirbig  braungelb  oder  rothgelb,  auf  der  Ober» 
Seite  des  Körpers  etwas  dunkler,  auf  der  Unterseite  heller. 

Gesammtlänge l  %"  6''.  Nach  Pallas. 

Körperläiige T  2"  6"'. 

Länge  des  Schwanzes  fast  ....        T\ 

Vaterland.  Sud-Asien,  woselbst  diese  Art  sowohl  in  Java, 
als  auch  auf  der  Insel  Timor  angetroffen  wird. 

Exemplare  derselben  befinden  sieh  in  den  zoologischen  Museen 
zu  Leyden,  London  und  Wien. 
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4.  Ber  gescheckte  VUltermakl  (GaleopUhecus  variegatu»), 

G,  philippinense  forsan  eximie  major  et  Lemuris  rubri  circa 
magnitudine ;  capite  crassot  rostro  brevi  apicem  versus  angustato 
obiuse  acvminaiO'rotundato  ;  cauda  brem;  colore  secundum  aetaiem 
variabili;  corpore  in  animalibus  aduüis  rufescente-griseot  notaeo 
obscuriorCf  gaetraeo  diluHore;  patagio  supra  ariubusque  griseo  et 
albido  variegatia;  in  animalibus  junioribua  corpore  magis  obscure 
griseo- fusco,  nutaeo  patagioque  supra  nee  non  artubus  mactdis 
nigris  ac  griseis  et  parvis  puuctiformibus  nlbis  notatis. 

Galeopiihectts  variegatus.  Cur.   Tabl.   el^m.   d'hist.   nat.   p.   107. 

Nr.  2. 
,  \  Geoffr.  Magas.  encycl.  V.  VII. 

^  ^  Andeb.    Hist.   nat.    des  Singes    et   de 

Makis.  Gal^opith.  p.  37.  t.  2. 
S  ehr  eher.  Säiigth.  t.  307.  b. 
„  „  Desmar.  Nouv.  Dict.  d'hist.  nat.  V.  XII. 

p.  376.  Nr.  2. 
„  n  Desmar.  Mamroal.  p.  108.  Nr.  134. 

Fr.   Cuv.  Dict.  des  Sc.    nat.  V.  XVIII. 
p.  81. 
^  Desmoul.  Dict.  class.  V.  VII.  p.  123, 

Nr.  2. 
„  «/tin.  Temminck.  Monograph.  d.  Mam- 

mal.  V.  I.  p.  XVI. 
Griffith.  Anim.  Kingd.  V.  V.  p.  287. 
Nr.  2. 
„  „  Geoffr.  Cours  de  Thist.  nat.  des  Mam- 

mif.  P.  I.  Le?.  12.  p.  38. 
Galeopiihecus  volans.  ß.  Jun.  Fisch.  Synops.  Mamma),  p.  79,  549. 

Nr.  l.ß. 
Galeopithecus  volans.  Wagler.  Syst.  d.  Amphib.  S.  9. 
Galeopithecus  Temrninekii.   Waterh.   Proceed.  of  the  Zooi.  Soc. 

V.  VI.  (1836).  p.  119. 
n  n  BlainT.  Ost^ograpb.  Lemur.  p.  48. 

Galeopithecus  rufus.  /3.  Jun.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  I. 

S.  325.  Nr.  l:  ß.  —  Note  14. 
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Galeopühecus  volans.  Gray.  Mammal.  of  the  Brit  Mus.  p.  17. 

W  a  g  n.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  V.  S.  623. 
Nr.  1. 
„      Jun.  Giebel.  Saugeth.  S.  1008. 

Eine  zuerst  von  Cuvier  unterschiedene,  aber  blos  nach  einem 
jungen  Thiere  aufgestellte  Art,  welche  auch  von  Geoffroy  und 
seinen  Nachfolgern  als  eine  selbststandige  Art  anerkannt  und  von 
Audebert  abgebildet  wurde. 

Temminck,  welcher  den  rothen  (Galeapühecug  rufusj» 
grauen  {GaleopühecuB  ternatensis)^  gelbbraunen  (Galeopühecus 
Colugo)  und  gewellten  Flattermaki  (Galeopithecu»  undaiutj  in 
eine  Art  zusammen  warf,  erklärte  sie  nur  für  das  junge  Thier 
derselben  und  dieser  Ansicht  traten  auch  die  spateren  Zoologen 
bei,  indem  sie  diese  Form  mit  mehreren  der  genannten  Arten  für 
identisch  und  zwar  blos  für  den  jugendlichen  Zustand  derselben 
hielten. 

Diese  Ansicht  scheint  aber  keineswegs  gerechtfertigt  und  diese 
von  Cuvier,  Geoffroy  und  Audebert  beschriebene  Form  wohl 
eine  selbstständige  Art  zu  sein. 

Über  die  Körpergroße,  welche  dieselbe  erreicht,  liegt  zwar 
keine  bestimmte  Angabe  vor,  doch  ist  es  wahrscheinlich,  daß  sie  zu 
den  größeren  in  der  Gattung  zählt  und  —  wenn  das  von  Water- 
house  für  seinen  nGaleopiihecus  Temminckii**  angegebene  Maaß, 
wie  ich  vermuthe,  sich  auf  sie  beziehen  sollte,  —  die  größte  Form 
in  der  Gattung  bilden  dürfte,  indem  sie  den  stumpfschnauzigen  Flat- 
termaki {Galeopühecus  philippinensisj  an  Gr5ße  noch  beträcht- 
lich übertreffen  und  ungefähr  die  Größe  des  rothen  Maki  (Lemur 
ruber)  erreichen  würde. 

Der  Kopf  ist  dick,  die  Schnauze  kurz,  gegen  das  vordere  Ende 
zu  verschmälert  und  stumpfspitzig  abgerundet.  Der  Schwanz  ist  kurz. 
Die  Färbung  ändert  etwas  nach  dem  Alter. 

Alte  Thiere  sind  röthlichgrau,  auf  der  Oberseite  des  Körpers 
dunkler,  auf  der  Unterseite  heller  und  auf  der  Oberseite  der  Flatter- 
haut und  der  Gliedmaßen  graulich  und  weißlich  gescheckt. 

Junge  Thiere  sind  dunkler  und  mehr  graubraun,  mit 
schwarzen  und  grauen  Flecken  und  kleinen  punktförmigen  weißen 
Flecken  auf  der  Oberseite  der  Flatterhaut  und  der  Gliedmaßen. 
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Körperlänge 2'.     Nach  Waterhouse. 

Körperlange  eines  jungen  Thieres      ^"  11'".     Nach  Geoffroy. 

Vaterland.  Södost^Asien ,  Molukken  und  West-Australien, 
Pelew-Insein,  wo  Lesson  diese  Art  getroffen. 

Das  naturhistorische  Museum  zu  Paris  ist  im  Besitze  dieser  Art. 

5.  Der  gewellte  VlattemakI  (Galeapühecus  undatus). 

6.  philippinense  minor  et  Lemure  Mongoz  panllo  major; 
rostro  brevi  apicem  versus  angustato,  obtuse  acuminato-rotundato ; 
cauda  brevi  fere  y«  corporis  longiiudine;  corpore  pilis  longius^ 
cutis  incumbentibus  mollibus  dense  vestUo»  laieribus  et  regione 
axülari  exceptis  calvis,  brachiis  dense  ac  longe  pilosis,  antibra- 
chiis  pilis  laneisparum  confertis  obtectis;  colore  secundum  aetatem 
variabili;  notaeo  in  nnimalibus  adultis  ex  nigro  et  flavescente-albo 
mixtOy  patagio  supra  striis  transversalibus  undulatis  nigris  et  in 
margine  anteriore  sicut  in  maniculis  guttis  oblongis  albidis  signato  ; 
occipite  nuohaque  in  dilute  flavescente-griseum  vergentibust  sin^ 
cipite  obscuriore;  gastraeo  patagioque  infra  ferrugineo-fuscescen- 
tibfis»  abdomine obscuriore;  artubus  ejusdemcoloris  ast dilutioribus ; 
notaeo  in  junioribus  animalibus  ex  flavescente  et  griseo  mixto, 
capite  in  fuscescentem  vergente,  dorso  patagioque  supra  striis 
transversalibus  undulatis  nigris  notatis,  gastraeo  albido. 

Galeopithecus  volans.  Pallas.  Act.  Acad.  Petropol.  V.  IV.  (1780.) 

P.  I.  p.  208.  t.  7. 
^  n      Schreber.  Säugth.  t.  307.  B. 

Lemur  volans.  Gmelin.  Linn^  Syst.  Nat.  T.  I.  P.  l.  p.  44.  Nr.  5. 
Galeopithecus  marmoratus  Temminck.  Siebold  Fana  japon. 
Galeopithecus  variegatus.  Temminck.  Monograph.    d.  Mammal. 

V.  I.  p.  XVI. 
Galeopithecus  volans.  Fisch.  Synops.  Mammal.  p.  78,  549.  Nr.  1. 
Galeopithecus  Temminckii.  Waterh.  Proceed.  of  the  Zool.  Soc. 

V.  VI.  (1836.)  p.  119. 
Galeopithecus  volans.  B I  a  i  n  v.  Ost^ograpb.  Lemur.  p.  48. 
Galeopithecus  undatus.  Wagn.   Schreber  Säugth.    Suppl.   B.  I. 

S.  324.  Note  10.  -^  S.  325.  Note  14. 
-  S.  326.  Nr.  2. 
Galeopithecus  volans.  Wagn.  Schreber  Säugth.  Suppl.  B.  V.  S.  523. 

Nr.  1. 
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GaleopUhecus  rufus.  Jun,  Fitz.  Naturg.  d.  Säugeth.  B.  I.  S.  120. 
Gcdeopühectis  volam.  Var.  Giebel.  SSugeth.  S.  1008.  Note  3. 

Die  erste,  wenn  auch  nur  kurze  Beschreibung,  welche  wir  von 
dieser  Art  erhielten,  rührt  von  Pallas,  der  nur  ein  judges  Thier  der- 
selben kannte  und  uns  auch  eine  Abbildung  von  diesem  gab,  diese 
Form  aber  nicht  Ton  den  übrigen  ihm  bekannt  gewesenen  für  eine 
specifisch  verschiedene  betrachtete. 

Erst  Temminck  erkannte  in  ihr  eine  selbstständige  Art  dieser 
Gattung  und  bezeichnete  sie  mit  dem  Namen  ^GaleopUhecus  mar- 
moratus**  ohne  sie  jedoch  naher  zu  beschreiben. 

Eine  genauere  Kenntniß  von  derselben  haben  wir  aber  Wagner 
zu  verdanken,  der  uns  eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  Form 
mittheilte,  die  er  Anfangs  wohl  mit  vollem  Rechte  f&r  eine  selbst- 
ständige Art  erklärte  und  welcher  er  den  Namen  nGaleopithectiM 
undattis''  gab,  wahrend  er  später  seine  Ansicht  änderte  und  sie  nur 
als  eine  Abänderung  seines  aus  mehreren  sehr  verschiedeneu  Arten 
zusammengesetzten  „GaleopUhecus  volans^  angesehen  wissen 
wollte. 

Sie  bildet  eine  der  größeren  Arten  in  der  Gattung,  indem  sie 
etwas  großer  als  der  Mongus-Maki  (Lemur  Mongot)  ist  und  scheint 
nicht  ganz  die  Grolle  des  stumpfschnauzigen  Flattermaki  (Galeopi- 
thecus  philippinensisj  zu  erreichen,  da  sie  in  der  Regel  merklich 
kleiner  als  dieser  angetroffen  wird. 

Die  Schnauze  ist  kurz,  nach  vorne  zu  verschmälert  und  stumpf- 
spitzig abgerundet.  Der  Schwanz  ist  kurz  und  nimmt  nicht  ganz  h^ 
der  Körperlänge  ein.  Die  einzelnen  Zitzen,  von  denen  zwei  überein- 
ander auf  jeder  Seite  in  der  vorderen  Achselgegend  liegen,  stehen 
7  Linien  voneinander  entfernt. 

Die  Korperbehaarung  ist  weich,  auf  der  Oberseite  und  längs  der 
Mitte  der  Unterseite  ziemlich  lang,  glatt  anliegend  und  dicht,  und 
ebenso  auch  auf  beiden  Seiten  der  Flatterhaut.  Die  Leibesseiten  und 
die  Achselgegend  sind  kahl.  Die  Oberarme  sind  dicht  mit  langen 
Haaren  bedeckt,  die  Vorderarme  aber  nur  mit  dönngestellten  wolligen 
Haaren. 

Die  Färbung  ist  nach  dem  Alter  etwas  verschieden. 

Bei  a  1 1  e  n  T  h  i  e  r  e  n  ist  die  Oberseite  des  Körpers  aus  Schwarz 
und  Gelblichweia  gemischt,  wobei  die  einzelnen  Haare  an  der  Wurzel 
schieferschwarz,  dann  in  einer  breiten  Strecke  Uchtbräunlich,  über 
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derselben  Ton  einem  schwarzen  Ringe  umgeben  und  an  der  Spitze 
hellgelb  sind.  Auf  der  Oberseite  der  Flatterhaut  fließt  das  Schwarz 
zu  gewellten  Querstreifen  zusammen,  während  der  Tordere  Rand  der- 
selben nebst  den  Händen  mit  länglichen  tropfenartigen  weiAiichen 
Flecken  gezeichnet  ist.  Die  einzelnen  Haare  sind  hier  an  den  lichten 
Stellen  in  der  unteren  Hälfte  schwarz,  in  der  obereh  gelblich.  Der 
Hinterkopf  und  Oberhals  ziehen  in's  licht  Gelblichgraue,  da  die  Haare 
an  diesen  Korpertheilen  nur  an  der  Wurzel  in  einer  kleinen  Strecke 
schwarz  und  einzelne  schwarze  Haare  blos  eingemengt  sind.  Der 
Vorderkopf  ist  dunkler,  indem  die  Haare  hier  Ton  schwarzen  Ringen 
umgeben  sind.  Die  Unterseite  des  Korpers  und  der  Flatterhaut  ist 
rostbräunlich  und  am  dunkelsten  am  Bauche.  Die  GliedmaOen  sind 
hell  rostbräunlich  gefärbt. 

Junge  Thiere  sind  auf  der  Oberseite  aus  Gelblich  und  Grau 
gemischt,  auf  dem  Kopfe  in*s  Bräunliche  ziehend,  auf  dem  Rücken 
und  der  Flatterhaut  mit  schwarzen  gewellten  Querstreifen  gezeichnet 
und  auf  der  Unterseite  weißlich. 

Körperlängenach  der  Krümmung  .  1'6".  Nach  Wagner. 

Länge  des  Schwanzes 4". 

Spannweite  der  Flatterhaut  über  .  2'. 

Körperlänge  eines  jungen  Thieres  .      6"  6'''.     Nach  Pallas. 
Das  zweite  Paar  der  unteren  Vorderzähne  bietet  9  Kerben  dar. 
Vaterland.  Süd-Asien,  Sumatra  und  Borneo. 
Die  zoologischen  Museen  zu  Leyden,  München  und  Pest  sind  im 
Besitze  dieser  Art. 

6.  Ber  slupfsekiaiiige  Vlatlemakl  {Gnleopühecus  phüippinensii). 

6r.  undato  disHncie  major  et  Lemuris  Macaco  fere  magnüu" 
dine;  capüe  parum  lato,  rosiro  brevi  latiusculo  obtuso;  aurictdis 
majaribus  maniculüque  longiaribus;  cauda  brevh  dimidio  corpore 
diBtincie  longiore;  colare  secundum  aetaiem  variabüi;  corpore  in 
animalibus  aduliii  aiU  unieolore  obacure  nigrescente^fuscOf  dnereo 
vel  flavescente-griseo,  aut  nigro  alboque  variegato;  in  animalibu8 
junioribuB  fuBCo,  Hriia  transversalibus  albidis  in  dorso  Umgioribus, 
in  paiagio  brevioribus  notato. 

Caguang.  Camellus.   De  Quadrup.   Philippin.  Rajus  Hist.   stirp. 

Ins.  Luzon.  T.  Hl. 
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CaiO'Simius  CameU.  Petiv.  Gazophyl.  p.  14.  t.  9.  f.  8. 

Petiv.  Philos.  TraosacL  Nr.  277.  p.  1065. 
Lemur  volam.  Linne.  Syst  Nat.  Edit.  X.  T.  L  p.  30.  Nr.  3. 

n      Linn&  Syst  Nat  Edit  XII.  T.  L  P.  I.  p.  4S.  Nr.  5. 
Fiying  Maucaueo.  Pennant  Synops.  Quadrup.  p.  139.  Nr.  109. 
Lemur  volans.  Schreber.  Saugth.  B.  I.  S.  146.  Nr.  7. 
n  n      Erxleb.  Syst  regn.  anim.  P.I.  p.  71.  Nr.  7. 

„  n      Zimmerm.  Geogr.  Gesch.  d.  Menscb.  u.  d.  Thiere. 

B.  IL  S.  216.  Nr.  123. 
Galeopithectis  volan$.  Pallas.  Act  Acad.  Petropol.  V.  IV.  (1780.) 

P.  I.  p.  208. 
Fiying  Maucaueo.   Pennant   Hist  of  Quadrup.  V.  L    p.    218. 

Nr.  13S. 
Prosimia  Volans.  Boddaert  Eleneh.  anim.  V.  I.  p.  68.  Nr.  4. 
Lemur  volans,  Gmelin.  Linn^  Syst  Nat  T.  I.  p.  44.  Nr.  S. 
Galeopithecus  volans.  Fisch.  Synops.  Mamma),  p.  78,  579.  Nr.  1. 
Caguang.  Cuming.  IVoceed.  of  theZooI.  Soc.  V.  VI.  (1836.)  p.  67. 
Galeopithecus philippinensis.W 9iieTh.    Proceed.  of  the  Zool.  Soc. 

V.  VI.  (1836.)  p.  119. 
n  n  Water h.  Transact  of  the  Zoot  Soc. 

V.  II.  p.  335.  t  68.  (Schädel.) 
H  BlainT.  Ost^ograph.  Lemur.  p.  48. 

n  n  Wagn.  Schreber  Saugth.  Suppl.  B.  1. 

S.    324.    Note    10.    —    S.    326. 
Note  15. 
Galeopithecus  volans?  Gray.  Mamma),  of  the  Brit  Mus.  p.  17. 

Galeopithecus  philippinensis.    Wagn.   Schreber   Saugth.   Suppl. 

B.  V:  S.  524.  Nr.  2. 
Giebe).  Saugeth.  S.  1005. 

Obg)eich  wir  schon  im  Jahre  1704  durch  Camelius  Kunde 
von  der  Existenz  dieser  Form  erhielten»  welche  von  allen  späteren 
Naturforschern  vielfach  mit  den  anderen  Arten  dieser  Gattung  ver- 
wechselt und  mit  denselben  fQr  identisch  gehalten  wurde,  so  gelangten 
wir  erst  in  neuerer  Zeit  zu  einer  genaueren  Kenntniß  von  derselben, 
indem  unsWaterhouseim  Jahre  1836  eine  auf  sorgfaltige  Unter- 
suchungen gegründete,  vei^leichende  Beschreibung  von  derselben 
mittheilte. 
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An  Größe  kommt  sie  nahezu  mit  dem  Nonnen-Maki  (Lemur 
Macaco)  überein,  da  sie  merklich  größer  als  der  gewellte  Flatter- 
maki  (Galeopithecua  undalus)  ist ,  obgleich  sie  bisweilen  auch 
kleiner  als  derselbe  und  nicht  Tiel  großer  als  der  rotbe  Flattermaki 
(Galeopiihecm  rufus)  angetroffen  wird.  Sie  zählt  sonach  zu  den 
größeren  Formen  in  der  Gattung. 

Der  Kopf  ist  nur  wenig  breit,  die  Schnauze  kurz,  ziemlich  breit 
und  stumpf.  Die  Ohren  sind  verhftltnißmäßig  großer  als  bei  allen 
übrigen  Arten  und  der  Fuß  der  vorderen  Gliedmaßen  länger  als  bei 
denselben.  Der  Schwanz  ist  kurz,  doch  merklich  langer  als  der  halbe 
Körper. 

Die  Färbung  ist  nicht  bestandig  und  ändert  auch  nach  dem 
Alter. 

Alte  Thiere  sind  entweder  einßrbig  dunkel  schwärzlich- 
braun,  aschgrau  oder  gelbiichgrau,  oder  auch  schwarz  und  weiß 
gescheckt. 

Junge  Thiere  sind  braun  und  auf  der  Oberseite  des  Korpers 
mit  weißlichen  Querstreifen  gezeichnet ,  welche  auf  dem  Rücken 
länger,  auf  der  Flatterhaut  aber  kürzer  sind. 

Körperlänge    .    .    .    .  1'     5"—!'     8".  Nach  Waterhouse. 

Länge  des  Schwanzes  .       10" —      11". 
M     der  Ohren     .    .  9' 


Vtf 


Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sind  sehr  schmal  und  ein- 
kerbig. Der  erste  obere  Lückenzahn  ist  beträchtlich  großer  als  bei 
den  anderen  Arten  und  seine  Ränder  sind  —  so  wie  auch  jene  des 
zweiten,  —  ungekerbt  und  eben,  auch  stößt  der  zweite  Luckenzahn 
mit  den  übrigen  Zähnen  zusammen.  Die  Backenzähne  sind  beträcht- 
lich größer  und  länger,  die  Augenhöhlen  kleiner  als  bei  den  übrigen 
Arten,  und  die  Schläfenleisten  stoßen  an  der  Hinterhauptsleiste  ent- 
weder ganz  zusammen  oder  bleiben  nur  durch  einen  sehr  kleinen 
Zwischenraum  voneinander  getrennt. 

Vaterland.  Südost-Asien,  Philippinen,  wo  diese  Art  auf  den 
Inseln  Mindanao  und  Bohol  vorkommt. 
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7.  Der  Uigsehwiiiige  Vkttemaki  (GaleopUhecu»  macruru»). 

G.  ex  Bceleto  tantum  cognitm.  cobHs  angustiaribus ,  scapula 
majore  magisque  rotundata^  brachio  breviore^  cubito  et  fibtäa  per^ 
feciioribus  crassioribusque,  digitis  longioribus  et  vertebri»  cauda- 
Itbua  21  ab  alteria  epeciebus  diversus. 

Galeopühecus  macrurus*  Temminck.  Monograph.  d.  Mamroal.  V. 

L  p.  XVI. 
,.  ^         Blain?.  Ost4ograph.  Lemur.  p.  31. 

f,  ^         Wagn.    Schreber  Säugth.    Suppl.    B.  I. 

S.  324.  Note  10.  —  S.  327.  Note  15. 
n  ».  Wagn.   Schreber  Säugth.   SuppK   B.   V. 

S.  624.  Nr.  2*. 
Giebel.  Säugeth.  S.  1008.  Note  3. 

Über  diese  Form ,  yon  welcher  man  bis  jetzt  bios  einen  Tbeil 
des  Skeletes  und  zwar  nur  das  Skelet  des  Rumpfes,  Schwanzes  und 
der  Gliedmaßen  kennt  und  von  der  es  daher  noch  sehr  zweifelhaft  ist« 
ob  sie  eine  selbstständige  Art  bilde  oder  mit  einer  anderen  schon 
bekannten  zu  vereinigen  sei,  haben  wir  seither  blos  von  Temminck, 
der  uns  zuerst  von  ihrer  Existenz  Kunde  gab,  und  später  auch  von 
Bl  a  in  vi]  le  Nachricht  erhalten,  und  insbesondere  sind  es  die  An- 
gaben des  letzteren  Zoologen ,  welche  uns  über  die i Beschaffenheit 
des  vorhandenen  Knochengerüstes  nähere  Aufschlüsse  gaben. 

Leider  ist  uns  über  die  Große  dieser  Form  und  die  Verhältnisse 
ihrer  einzelnen  Korpertheile  durchaus  keine  Mittheilung  gemacht 
worden  und  selbst  über  das  Vaterland  derselben  haben  wir  keine 
nähere  Andeutung  erhalten,  wodurch  auch  jeder  Versuch  sie  mit 
irgend  einer  der  bereits  bekannten  Arten  zu  vereinigen  sehr 
erschwert  wird,  weßhalb  ich  sie  denn  einstweilen  als  eine  besondere 
Art  hier  anführe. 

Aus  einer  Vergleichung  der  Skelettheile  mit  dem  Knochenge- 
rüste anderer  Arten  dieser  Gattung  und  insbesondere  jenes  des  gelb- 
braunen {Galeapithecus  Colugo)  und  wahrscheinlich  auch  des 
gescheckten  Flattermaki's  (Galeopithecus  väriegatus),  die  Blain- 
ville  hierzu  benützte,  hat  sich  ergeben,  daß  zwischen  denselben 
bedeutende  Unterschiede  stattfinden. 
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Die  Rippen,  deren  Zahl  zwar  ebenfalls  13  beträgt,  sind 
beträchtlich  schmäler,  das  Schulterblatt  ist  größer  und  auch  mehr 
gerundet,  der  Oberarm  kürzer,  das  Ellenbogen-  und  Wadenbein  sind 
vollständiger  und  dicker,  die  Finger  länger,  und  die  Wirbelsäule 
bietet  21  Schwanzwirbel  dar. . 

Nach  der  grollen  Zahl  der  Schwanzwirbel  zu  urtheilen  könnte 
diese  Form  nur  mit  einer  der  länger  geschwänzten  Arten  dieser  Gat- 
tung zusammenfallen  und  zwar  entweder  mit  dem  rothen  (Galeopi- 
thecus  mfus) ,  oder  —  was  noch  wahrscheinlicher  ist  —  mit  dem 
stumpfschnauzigen  Flattermaki  (Galeopithecus  philippinensisj^  von 
welchem  man  jedoch  das  Rumpfskelet  bis  jetzt  noch  nicht  kennt. 

Vaterland.  Sud-Asien. 


Die  jedem  Faehmanne  bekannten ,  bei  dar  raschen  Ent- 
wickelung  der  Wissenschaft  von  Jahr  zu  Jahr  sich  steigernden 
Unzukömmlichkeiten,  welche  mit  der  cumulatiVen  Herausgabe 
von  Abhandlungen  verbunden  sind,  die  sich  auf  sammtliche 
naturwissenschaftliche  Fächer  beziehen,  haben  die  mathema- 
tisch-naturwissenschaftliche Classe  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  bestimmt,  ihre  Sitzungsberichte  in  zwei 
gesonderten  Abtheilungen  erscheinen  zu  lassen. 

Die  erste  Abtheilung  enthält  die  Abhandlungen  aus  der 
Mineralogie,  Botanik,  Zoologie,  Anatomie,  Geo- 
logie und  Paläontologie;  die  zweite  Abtheilnng  die 
aus  der  Mathematik,  Physik,  Chemie,  Physiologie, 
Meteorologie,  physischen  Geographie  und  Astro- 
D  omie. 

Von  jeder  dieser  Abtheilungen  erscheint  jeden  Monat  mit 
Ausnahme  von  August  und  September  ein  Heft,  welches  drei 
Sitzungen  umfasst.   Der  Jahrgang  enthalt  somit  zehn  Hefte. 

Dem  Berichte  über  jede  Sitzung  geht  eine  vollständige 
Übersicht  aller  in  derselben  vorgelegten  Abhandlungen  voran, 
selbst  wenn  diese  nicht  zur  Aufnahme  in  die  Schriften  der 
Akademie  bestimmt  werden. 

Der  Preis  des  Jahrgranges  betragt  für  eine  Abtheilung 
1 2  Gulden  ö.  W. 

Von  allen  crSsseren  Abhandlungen  kommen  Separat- 
abdrücke in  den  Buchhandel  und  sind  durch  die  akademische 
Buchhandlung  Karl  G  e  r  o  1  d'»  Sohn  zu  beziehen. 


f 


